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Der  zweite  Teil  des  deutsch -französischen 
Krieges  1870/1871. 

Der  Krieg  gegen  die  Republik. 

Von  C.  v.  H. l) 


Nachdruck  verboten.  Übenetzungsrecbt  Vorbehalten. 

Durch  die  Schlacht  von  Sedan  am  2.  September  1870  war 
die  letzte  Armee  des  französischen  Kaiserreiches  vernichtet,  und 
die  deutschen  Armeen,  welche  dieses  Werk  vollbracht,  richteten 
ihren  Marsch  auf  Paris;  sie  standen  hier  einer  Aufgabe  gegenüber, 
welche  das  erstemal  einer  praktischen  Lösung  harrte,  für  welche 
die  militärische  Erfahrung  bisher  keine  Lehren  geliefert;  eine  Lager- 
festung, deren  Dmfang  mehrere  Tagmärsche  betrug,  deren  Besatzung 
an  die  Stärke  einer  im  freien  Felde  operierenden  Armee  heran- 
reichte, deren  Armierung  an  schweren  Geschützen  an  Zahl  die  von 
der  deutschen  Armee  mitgeführten  Feldgeschütze  weit  überstieg, 
sollte  bezwungen  werden.  Über  den  Grad  der  Widerstandsfähigkeit 
der  Festungswerke,  über  den  Zustand  und  Verwendbarkeit  der  großen 
Besatzung  konnte  wohl  bekannt  sein  oder  angenommen  werden,  daß 
sie  zur  Zeit  den  Anforderungen,  die  man  an  sie  stellen  mußte,  nur 
in  sehr  geringem  Grade  entsprechen  konnten,  doch  konnte  darin 
noch  manches  geschehen,  ehe  es  die  Deutschen  zu  einer  Ent- 
scheidung bringen  konnten. 

Immerhin  konnte  vorausgesehen  werden,  daß  nahezu  die  ge- 
samten Kräfte,  welche  nach  Sedan  auf  deutscher  Seite  verfügbar 
waren  — die  zahlreiche  Kavallerie  ausgenommen  — erforderlich 
sein  werde,  um  Paris  auf  die  eine  oder  andere  Weise  lahm  zu  legen. 

Die  neue  französische  Regierung,  die  sich  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit an  die  Spitze  Frankreichs  gestellt  hatte,  war  zu- 
nächst eine  unbekannte  Größe;  es  war  nicht  sicher,  ob  sie  sich  be- 
haupten werde;  es  war  nicht  sicher,  ob  sie  sich  genügend  Autorität 
im  Lande  schaffen  würde,  um  die  Fortsetzung  des  Kampfes  bis  aufs 

*)  Vor  mehreren  Jahren  geschrieben. 
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äußerste,  welche  sie  feierlich  als  ihr  Ziel  proklamiert  hatte,  auch 
durchzufOhren.  Der  Abschluß  eines  Friedens  war  vorläufig  ausge- 
schlossen. Die  Mittel  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  mußten  aber  von 
der  französischen  Regierung  erst  neu  geschaffen  werden,  und  es  war 
nicht  bekannt,  in  welchem  Umfange  ihr  das  gelingen  würde,  noch 
welche  Zeit  sie  dazu  notwendig  haben  würde. 

Den  Franzosen  fehlte  es  dabei  nicht  an  Vorbildern,  sie  dachten 
an  die  Heere,  welche  die  Revolution  in  kurzer  Zeit  an  die  Grenzen 
entsendet,  und  welche  den  damaligen  Gegnern  sich  gewachsen  ge- 
zeigt hatten,  ale  ihnen  ein  genialer  Führer  erstand,  welcher  die 
Organisation  derselben  im  Felde  selbst  durchführte. 

Daß  Vaterlandsliebe  und  Begeisterung  viel  ersetzen  können, 
was  an  Detaiiausbildung  und  Leitung  in  niederen  Sphären  fehlt, 
steht  auch  außer  Zweifel,  nicht  minder,  daß  geniale  Feldherren  auch 
mit  minderem  Materiale  Erfolge  erkämpfen  können. 

Je  vollkommener  aber  sich  die  Waffentecbmk  entwickelt,  je 
leistungsfähiger  das  Gewehr  und  das  Geschütz  wurden,  desto  höher 
steigt  der  Wert  der  Schulung,  denn  nur  die  sachgemäße  Hand- 
habung der  Waffe  weiß  aus  ihrem  Werte  entsprechenden  Nutzen 
zu  ziehen. 

Je  größer  die  Massenformen  auwachsen,  welche  aufgeboteu 
werden,  desto  schwieriger  wird  ihre  Bewegung,  ihre  Erhaltung  und 
Verpflegung  und  ihre  Leitung  im  Gefechte;  sie  können  sich  nicht 
mehr  durch  Requisition  und  durch  Rauh  ernähren,  denn  sie  finden 
nicht  so  viel,  als  sie  brauchen;  sie  benötigen  für  viele  einen  organi- 
sierten Train,  sie  benötigen  durch  alle  Befehlsstufen  eines  geschulten 
Apparates,  der  die  Befehle  des  Höchstbefehlenden  versteht  und  sie 
durcbzuführen  weiß.  Hier  hilft  kein  guter  Wille  und  keine  Be- 
geisterung, und  diese  Apparate,  Generalstab  und  Intendanz,  lassen 
sich  nicht  improvisieren. 

Die  Verhältnisse  lagen  also  nicht  mehr  so,  wie  zur  Zeit  der 
Revolutionskriege,  sie  hatten  sich  für  die  Wirksamkeit  von  Volks- 
aufgeboten  bedeutend  verschlechtert. 

Mit  viel  Berechtigung  werden  die  Führer  der  siegreichen 
deutschen  Armee  ob  des  Entschlusses  der  republikanischen  Regierung, 
den  Krieg  fortzuführen,  erstaunt  gewesen  sein.  Das  unbegrenzte 
Vertrauen  in  die  Opferwilligkeit  der  französischen  Bevölkerung,  das 
sich  auch  gerechtfertigt  erwies,  verdient  Bewunderung,  nicht  weniger 
die  moralische  Bedeutung  dieses  Entschlusses,  welche  über  die  rohe 
Gewalt  der  Tatsachen  hinweg  den  Glauben  au  die  Unüberwindlich- 
keit,  an  die  alles  bezwingende  Macht  der  Vaterlandsliebe,  in  dem 
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einzelnen  Franzosen  und  auch  in  den  Massen  der  Bevölkerung 
wachzurufen  und  zu  erhalten  vermochte. 

Kalt  und  nQchtern  betrachtet,  und  dieses  mag  der  Standpunkt 
der  maßgebenden  deutschen  Elemente  gewesen  sein,  sieht  sich  die 
Sache  anders  an. 

Welcher  Zweck  sollte  durch  den  weiteren  Widerstand  erreicht 
werden ; die  französischen  Machthaber  konnten  wohl  neue  Truppen 
ins  Feld  stellen,  sie  konnten  mit  denselben,  wenn  es  gut  ging,  den 
Deutschen  Verlegenheiten  bereiten,  sie  konnten  ihnen  Verluste  zufllgen, 
ja  selbst  hie  und  da  Vorteile  (Iber  sie  davon  tragen  — sie  konnten 
sich  entscheidenden  Schlägen  entziehen  und  so,  wenn  das  Öescbick 
der  Führung  auch  noch  vom  Glücke  begünstigt  wurde,  den  Wider- 
stand in  die  Länge  ziehen,  dabei  aber  diese  längere  Dauer  des 
Kampfes  mit  weit  größeren  Opfern  erkaufen,  als  sie  den  Deutschen 
mfügen  konnten,  ganz  abgesehen  davon,  daß  ein  großer  Teil  des 
Landes  vollständig  den  Deutschen  überantwortet  blieb. 

Alles  dies  lag  indessen  im  Bereiche  des  Ereichbaren. 

Ganz  anders  stellt  sich  die  Sachlage  dar,  wenn  man  die 
großen  Worte  der  französischen  Machthaber  ernst  nehmen  will  und 
ihnen  wirklich  die  Absicht  zutraut,  durch  den  Volkskrieg  das 
Schicksal  des  Krieges  wenden  und  die  Eindringlinge  vom  fran- 
zösischen Boden  vertreiben  zu  wollen. 


Auch  hier  liefert  die  Kriegsgeschichte  Beispiele,  auf  welche 
sie  sich  berufen  könnten.  Aber  wie  wenig  Analogie  mit  dem  Kampfe 
der  Tiroler,  die,  unterstützt  von  ihren  Bergen,  ein  feindliches  Korps 
aus  dem  Lande  vertrieben,  und  den  Spaniern,  die  doch  nur  deshalb 
als  Sieger,  notabene  unterstützt  durch  ein  fremdes  Heer,  aus  dem 
Kampfe  hervorgingen,  weil  anderweitige  Verhältnisse  den  Krieg  in 
Spanien  für  Napoleon  immer  wieder  nur  als  Nebensache  darstellten, 
dem  er  nur  zeitweise  seine  Aufmerksamkeit  und  den  Überschuß 
semer  Kräfte  widmen  konnte. 

In  Frankreich  aber  stand  zur  Zeit  eine  siegreiche  Armee  von 
-einer  halben  Million  Streiter,  welche  die  kaiserliche  Armee  Frank- 
reichs den  Stolz  des  Landes  in  furchtbaren  Schlägen  vernichtet  hatte. 

Und  diese  Armee  mußte,  damit  sie  die  erreichten  Vorteile 
wieder  aufgebe  und  das  eroberte  Land  wieder  räume,  aller  mensch- 
iichen  Voraussicht  nach  erst  im  offenen  Felde  so  entscheidend  ge- 
schlagen werden,  daß  ihr  keine  Hoffnung  auf  Änderung  des  Kriegs- 
glückes blieb. 


Glaubten  die  französischen  Machthaber  wirklich,  aus  dem  durch 
alie  Okkupation  amputierten  Frankreich  mit  der  zernierten  Haupt- 
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stadt,  dem  reduzierten  Menschenroateriale,  der  geleerten  Magazine 
mit  weniger  fachmännisch  gebildeten  kriegserfahrenen  Offizieren  und 
Beamten  ein  Volksheer  in  solcher  Zahl  und  solcher  Schlagkraft 
aufbringen  zu  können? 

Und  selbst  wenn  dies  möglich  gewesen  wäre,  glaubten  sie,  daß 
ihnen  die  Deutschen  hiezu  die  Zeit  und  Muße  lassen  worden? 

Außer  dem  zu  schaffenden  Volksheere  konnten  sie  allerdings 
noch  auf  die  in  Paris  und  Metz  eingeschlossenen  Streitkr&fte 
rechnen,  aber  selbst  mit  dieser  Unterstützung,  obwohl  der  gute  Wille 
der  Metzer  Armee  — der  Republik  zu  Diensten  zu  sein,  nicht  ganz 
außer  Zweifel  war  — blieb  die  Aufgabe  des  Volksheeres  noch  immer 
eine  derartige,  daß  kühle  Rechner  einen  endgiltigen  und  ausschlag- 
gebenden Erfolg  derselben  nicht  als  wahrscheinlich  ansehen  konnte. 

Dieser  schließliche  Sieg  durch  eigene  Kraft  dürfte  auch  gar 
nicht  das  Endziel  des  französischen  Widerstandes  gewesen  sein; 
sie  wollten  einfach  dem  Sieger  den  Preis  des  Krieges  nicht  be- 
zahlen, sie  wollten  sich  nicht  als  endgiltig  bezwungen  erklären  und 
beabsichtigten  vorerst  den  Krieg  in  die  Länge  ziehen,  in  dem  un- 
bestimmten Gefühle,  daß  immerhin  mit  der  Zeit  Ereignisse  eintreten 
könnten,  welche  auch,  abgesehen  vom  Ergebnis  der  militärischen 
Operationen,  die  verzweifelte  Situation  Frankreichs  bessern  konnten  ; 

rechneten  vielleicht  auf  das  Auftreten  Alliierter,  auf  eine  Ein- 
sprache der  Diplomatie  Europas,  auf  eine  Entwicklung  des  Volks- 
widerstandes wie  iu  Spanien,  auf  das  Auftreten  von  Epidemien  im 
Heere  des  Siegers,  Revolutionen  oder  sonst  welche  Katastrophen, 
welche  die  Ausdauer  Frankreichs  berbeiführen  und  lohnen  konnte. 

Dieses  eingeschränkte  Ziel,  die  Verlängerung  des  Krieges,  das 
Hinausziehen  der  Entscheidung,  schien  für  die  nächsten  Wochen, 
wenigstens  bis  zum  Falle  von  Metz  erreichbar. 

Die  Deutschen  hatten  nur  wenig  Truppen  disponibel,  um  eiue 
Offensive  im  großen  Style  fortzusetzen,  die  Frauzosen  konnten  hoffen, 
einige  Zeit  für  die  Organisierung  neuer  Kräfte  zu  gewinnen.  Inner- 
halb der  in  der  Zeit  — Fall  von  Metz  — gegebenen  Grenzen  hatten 
sie  die  freie  Wahl  für  Art  und  Zeit  ihrer  Unternehmungen,  sie 
konnten  bei  einigem  Geschicke  stets  die  Vorteile  der  Überraschung 
für  sich  haben. 

Die  allgemeine  Kriegslage  erleichterte  ihnen,  die  Initiative  au 
sich  zu  bringen  und  zu  wahren. 

Wollten  die  Franzosen  die  ihnen  günstige  Zeit  ausnützen, 
so  mußten  sie  offensiv  Vorgehen;  denn  bis  zum  Freiwerden  der 
Armee  von  Metz  hatten  die  Deutschen  Interesse  daran,  einen  ent- 
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scheidenden  Kampfe  auszuweiehen,  die  Franzosen  im  Gegenteile 
maßten  ihn  herbeizufahren  suchen. 

Aber  diese  durch  die  allgemeine  Kriegslage  gegebene  For- 
derung war  im  vollen  Widerspruche  mit  jenen,  welche  die  Leistungs- 
fähigkeit der  ins  Feld  gestellten  Truppen  begründen  sollten. 

Man  kann  nicht  vid  von  Truppen  erwarten,  welche  unmittel- 
bar formiert  ins  Gefecht  treten  sollen. 

Namentlich  der  verheerenden  Wirkung  der  modernen  Feuer- 
waffen gegenflber  bedarf  eine  Truppe,  um  nicht  sofort  dem  furcht- 
baren moralischen  Eindrücke  zu  unterliegen,  einer  inneren  Festigkeit, 
welche  nur  längeres  Beisammensein,  enge  Kameradschaft,  gegen- 
seitiges Vertrauen,  genaue  Bekanntschaft  der  Vorgesetzten  mit  den 
Untergebenen  bieten  kann;  daß  auch  die  Ausbildung  in  der  Hand- 
habung der  Waffe,  die  Abrichtung  des  Einzelnen  für  sein  Benehmen 
in  der  Masse,  einer  gewissen  Zeit  bedarf,  ist  für  jeden  Militär  selbst- 
verständlich. 

ünd  diese  Zeit  wächst  erheblich,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
eine  Truppe  zur  Teilnahme  an  größeren  Offensivoperationen  zu  be- 
fähigen; nicht  nur,  daß  die  Ausbildung  des  Einzelnen  und  der 
Fahrer  aller  Grade  eine  weit  intensivere  sein  muß,  auch  die 
Vorsorgen  fflr  Ausrüstung  und  Nachschub  müssen  weit  umfang- 
reichere sein. 

Mit  jungen,  unerfahrenen,  wenig  disziplinierten,  ungenügend 
ausgerüsteten  Truppen  kann  man  vielleicht  im  Zustande  der  Ruhe 
auf  ausgewähltera  und  hergerichtetem  Gefechtsfelde  einen  kräftigen 
Widerstand  leisten  — zu  Angriffsoperationen,  zum  Manövrieren  in 
großen  Massen,  zu  eiuera  Augriffe  gegen  eine  Stellung,  gehört 
weit  mehr. 

Die  strategischen  Forderungen  rieten  den  Franzosen  den 
schleunigen  Angriff  — das  besonnene  militärische  Urteil  mußte 
ilmen  sagen,  die  Truppen  erst  an  den  Feind  zu  führen,  bis  sie  die 
notwendige  Konsistenz  gewonnen  hatten,  also  eigentlich  so  spät  als 
möglich. 

Aber  noch  weitere  mächtige  Einflüsse  mischten  sich  in  diesen 
Widerstreit  der  Interessen. 

Die  republikanische  Regiernng,  durch  Revolution  entstanden, 
konnte  jederzeit  durch  eine  neue  Revolution  beseitigt  werden;  sie 
stützte  ihr  Bestehen  auf  die  Herrschaft  ihrer  Partei,  die  wieder  im 
hoben  Grade  von  der  öffentlichen  Meinung  abhängig  war;  diese 
letztere,  durch  Chauvinismus  und  die  Regierung  selbst  aufgeregt 
und  erhitzt,  durch  die  Versprechungen  der  neuen  Männer,  welche 
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die  Landesverteidigung  in  die  Hand  genommen,  irregeleitet,  ver- 
langte, Taten  zu  sehen,  verlangte  Siege  — die  maßgebenden  Fak- 
toren, selbst  ohne  ausreichendes  Verständnis,  glaubten,  wenn  sie 
den  Generalen  eine  genügende  Anzahl  von  Menschen  und  Geschützen 
zugeschobeu  hatten,  von  ihnen  verlangen  zu  müssen,  daß  sie  sieb 
sofort  dem  Feinde  entgegenwerfen.  Sie  wollten  das  Ergebnis  ihrer 
Tätigkeit  nnverweilt  ernten  und  dadurch  ihre  Stellung  festigen.  Die 
revolutionäre  Regierung  bedurfte  der  raschen  Siege,  um  sich  be- 
haupten zu  können. 

Dieses  turbulente  Treiben  der  Parteien  und  mancher  Regierungs- 
männer war  aber  auch  direkt  gegen  eine  solide  Ausbildung  und 
Disziplinierung  der  neueu  Truppen  gerichtet. 

Das  Unverständnis,  die  Phrase,  das  Demagogenlum,  das  Un- 
glück der  Napoleonischen  Armee  wurde  gegen  das  Berufsheer  auf- 
gefflbrt,  man  wollte  keine  Berufssoldaten  mehr,  nur  begeisterte 
Vaterlandsverteidiger,  die  ohne  Schulung,  ohne  Disziplin,  ohne 
Autorität  ihrer  Führer  — gegen  diese  letzteren  war  es  besonders 
abgesehen  — die  Eindringlinge  vom  heiligen  Boden  des  Landes  ver- 
treiben sollte. 

Wenn  die  Regierung  im  Autbringen  und  in  der  Ausrüstung  von 
Heeresmassen  das  Äußerste  leistete,  so  war  ihr  Eiufluß  oft  der 
gedeihlichen  Entwicklung  der  Neuschöpfungen  unvorteilhaft  und  ihre 
Delegierten  hetzten  die  Generale  zu  gewagten  Entschlüssen,  raubten 
ihnen  Ruhe  und  Freiheit  des  Urteils  wie  ihre  Besonnenheit. 

Noch  ärger  war  es  in  Paris  selbst,  wo  politische  Strömungen 
nicht  nur  die  Verwendung  und  Ausbildung  des  reichlich  vorhandenen 
Menschenmaterials  zu  militärischen  Zwecken  störten,  wo  das  Treiben 
der  Parteien  und  die  revolutionäre  Gesinnung  vieler  Teile  der  be- 
waffneten Macht,  diese  selbst  den  Regierenden  gefährlich  erscheinen 
ließen,  so  daß  von  ihrer  Bewaffnung  und  militärischen  Vervoll- 
kommnung Abstand  genommen  werden  mußte. 

Wenu  sonach  auch  die  Opferwilligkeit,  Vaterlandsliebe,  die 
Bereitwilligkeit  zum  Widerstande  und  die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg 
in  Frankreich  vielleicht  allgemein  war,  so  kämpften  doch  dort,  wo 
es  zum  Handeln  kam,  die  widersprechendsten  militärischen  und 
politischen  Interessen  um  die  Oberhand  und  dies  mußte  umso  nach- 
teiliger wiiken,  als  die  militärischen  und  politischen  Wirkungs- 
sphären nicht  strenge  abgegrenzt  waren  und  die  politischen  Faktoren 
die  neuen  Truppen  und  die  Führer  als  ein  Werkzeug  in  ihren 
Händen  betrachteten,  das  sie  allerdings  zum  Heile  Frankreichs,  aber 
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doch  im  Sinne  ihrer  Auffassung  und  zur  Kräftigung  der  vou  ihnen 
vertretenen  Parteipolitik  gebrauchen  wollten. 

Wenn  auch  manchmal  die  Popularität  und  zündende  Bered- 
samkeit der  Politiker  die  Begeisterung  der  jungen  Truppen  ent- 
fachte, so  war  ihr  Einfluß  bei  den  dirigierenden  militärischen 
Faktoren  weniger  heilsam  und  willkommeu,  und  auch  nicht  immer 
darnach  angetan,  das  Vertrauen  zwischen  den  Führern  und  ihrer 
Truppen  zu  festigen. 

Der  Kampf  mit  den  Deutschen  als  Selbstzweck,  ohne  aus- 
reichende militärische  Begründung  und  ohne  realisierbares  Ziel  er- 
schien oft  als  einziges  und  bestes  ßeruhiguugsmittel  für  die  auf- 
geregten Volksmasser.  und  wurde  so  zum  Mittel  der  Politik. 

Es  lag  sonach  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  der  Republik 
auch  manches  vor,  was  eine  volle  Entfaltung  der  militärischen 
Kraftäußerung  nicht  begünstigte,  wenn  nicht  hervorragende  Männer 
auftauchten,  deren  Willenskraft  und  militärisches  Verständnis,  die 
widerstrebenden  Elemente  nach  einem  Ziele  lenkten. 

Sonst  blieben  die  Franzosen  auch  in  dieser  Beziehung  im 
Nachteile  gegen  die  Deutschen,  wo  nur  die  militärischen  Interessen 
und  nur  ein  Wille  maßgebend  war. 

Die  Deutschen  hatten  nach  der  Einschließung  von  Paris  im 
freien  Felde  keinen  Feind  vor  sich,  der  zu  bekämpfen  war,  wohl 
aber  nach  allen  Richtungen  ein  Land,  das  sich  zum  Widerstande 
rüstete,  zur  Zeit  aber  den  deutschen  Unternehmungen  keinen  nennens- 
werten Widerstand  eutgegenstellen  konnte;  es  war  auch  anzunehmen, 
daß  dieser  Zustand  noch  einige  Zeit  andauern  würde,  denu  so  rasch 
konnten  neue  französische  Kräfte  nicht  in  der  Nähe  der  Deutschen 
erscheinen. 

Untätig  in  einer  Zentralstellung  um  Paris  das  Weitere  abzu- 
warten, hieß  dem  Gegner  zu  viele  Vorteile  überlassen ; der  weitaus 
größte  Teil  des  Landes  mit  seinen  Hilfsquellen  war  noch  im  unge- 
störten Besitze  des  Gegners,  und  konnte  für  den  weiteren  Wider- 
stand verwertet  werden  ; es  stand  ihm  frei,  im  vollen  Umkreise  die 
Punkte  zu  wählen,  wo  sich  die  Neuformationen  sammeln  sollten ; 
ein  reich  ausgebildetes  Netz  von  Eisenbahnen  stand  ihm  zu  Gebote, 
um  Verschiebungen  und  Konzentrierungen  rasch  durchzu führen, 
während  die  Deutschen  wohl  die  kürzeren  Wege  hatten,  sie  aber 
nur  in  Fußmärschen  zurücklegen  konnten;  die  Deutschen  blieben 
solcherart  stets  im  vollen  Umkreise  bedroht,  auf  die  Defensive  be- 
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schränkt,  überließen  dem  Gegner  vollständig  die  Initiative  und  die 
Möglichkeit  überraschend  aufzntreten. 

Aus  freiem  Entschlüsse  konnte  ein  solches  Verhalten  auf 
deutscher  Seite  nicht  gewählt  werden,  aber  es  konnte  für  eine 
kurze  Zeit  durch  den  Mangel  an  disponiblen  Streitkräften  aufge- 
zwungen sein. 

Die  Deutschen  hielten  noch  ansehnliche  Kräfte  als  Reserven 
ira  eigenen  Lande  zur  Verfügung;  sie  waren  imstande,  die  erlittenen 
Verluste  zu  ersetzen,  ihre  Truppenstände  aus  den  Depots  zu  kom- 
pletieren,  es  waren  auch  das  dreizehnte  Korps  und  mehrere  Land- 
wehrdivisionen zur  Verstärkung  der  Armee  im  Anzuge;  der  dem- 
nächst zu  gewärtigende  Fall  von  Straßburg  mußte  der  Heeresleitung 
ansehnliche  Kräfte  flüssig  machen. 

Es  war  demnach  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  die 
Deutschen  rascher  eine  neue  Operationsarmee  in  der  Nähe  von 
Paris  ins  Feld  stellen  konnten  als  die  Franzosen. 

Aber  selbst  bis  zu  dieser  Zeit  verfügten  sie  bei  der  Zer- 
nierungsarmee vor  Paris  über  große  Massen  von  Kavallerie,  welche 
dort  keine  Verwendung  fanden. 

Es  war  naheliegend,  diese  Kavalleriekörper  zu  selbständigen 
Unternehmungen  zu  benützen,  um  das  Land  weithin  zu  durchstreifen, 
wichtige  Eisenbahnlinien  zu  zerstören,  die  Rekrutierung,  das  An- 
sammeln von  Waffen,  Lebensmitteln  zu  stören,  Kontributionen  ein- 
zutreiben, die  Regierungsbehörden  zu  vertreiben,  und  solcherart  die 
Neuorganisation  von  Heereskräften  zu  erschweren  und  zu  verzögern. 

Ob  die  Kavalleriadivisionen  hiebei  im  Lande  auf  ernsthaften 
Widerstand  gestoßen  wären,  war  vielleicht  nicht  mit  Bestimmtheit 
vorauszusehen,  man  konnte  es  immerhin  auf  den  Versuch  an- 
kommen lassen. 

Das  weite  Hinaustreiben  der  Kavallerie  und  Durchstreifen  des 
Landes  war  aber  schon  durch  die  Notwendigkeit  geboten,  sich  über 
die  Verhältnisse  im  Lande  und  die  Fortschritte  der  Neubewaffnung 
Nachrichten  zu  verschaffen,  denn  die  rechtzeitige  Orientierung  über 
den  Gegner,  war  das  einzige  Mittel,  die  Schwierigkeiten  der  Lage 
in  der  kurzen  Zeit  zu  überwinden,  wo  der  Mangel  an  Kräften  zu 
defensivem  Verhalten  nötigte. 

Die  Aufbringung  und  Organisation  der  französischen  Volks- 
heere vollständig  zu  verhindern,  waren  die  Deutschen  wohl  nicht 
in  der  Lage,  auch  dann  nicht,  als  ihnen  schon  neue  Kräfte  zu- 
gewachsen waren,  dazu  ist  Frankreich  zu  ausgedehnt,  und  auch  zur 
See  mit  allen  industriellen  Ländern  verbunden,  ganz  abgesehen  davon, 
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iiß  unter  dem  Sehutze  der  Befestigungen  von  Paris  Hundert- 
tosende  von  Soldaten  berangebildet  werden  konnten,  ohne  dali  die 
Deutschen  imstande  waren,  es  zu  verhindern. 

Die  Hilfsquellen  der  französischen  Regierung  fBr  die  Organi- 
sierung des  Widerstandes  konnten  aber  fühlbar  verringert  werden 
iarch  eine  Okkupation  ausgedehnterer  Landesteile. 

Die  Okkupation  feindlich  gesinnter  Länder  erfordert  aber 
ziemlich  viele  Truppen,  macht  deren  Verteilung  in  größeren  Räumen 
Mtwendig,  bedingt  sonach  eine  Art  Zersplitterung,  welche  dem 
Gegner  stets  Gelegenheit  zu  Teilerfolgen  gibt,  der  größte  Nachteil 
»her  ist,  daß  zur  Okkupation  verwendete  Heeresteile  in  der  Hanpt- 
raehe  zu  defensivem  Verhalten  gezwungen  sind  und  am  entscheidenden 
Punkte  leicht  tehlen  werden. 

Das  wirksamste  System  für  die  Niederwerfung  des  französischen 
Widerstandes  dürfte  darin  erkannt  werden,  die  Fertigstellung  der 
französischen  Armee  durch  Angriffe  deutscherseits  zu  verhindern; 
es  galt  die  Ansammlungsorte  der  französischen  Korps  zu  überfallen 
»der  auzugreifen,  ehe  die  Korps  operationsbereit  waren;  ein  solches 
Vorgehen  wahrte  den  Deutschen  die  Initiative  und  es  darf  auch 
angenommen  werden,  daß  ihnen  die  Erfolge  leichter  und  minder 
rcrlustvoll  geworden  waren,  als  wenn  sie  erst  die  fertiggestellten, 
ja  zu  Armeen  vereinigteu  Korps  zu  bekämpfen  hatten. 

Hatte  ein  solcher  Angriff  oder  die  Drohung  mit  denselben 
die  Verlegung  eines  Sammelpunktes  zufolge,  so  war  die  hiedurch 
erzeugte  Unordnung  und  der  Zeitverlust  Erfolg  genug,  und  ohne 
empfindliche  Verluste  an  Materiale  wäre  eine  solche  Verlegung 
kaum  durebzuführen  gewesen. 

Betrachtet  man  die  Märsche,  welche  Teile  des  ersten  und 
achten  deutschen  Korps  von  Rheims  an  die  Westküste  Frankreichs, 
aach  Dieppe,  welche  das  zweite  und  siebente  Korps  aus  der 
Nähe  von  Paris  bis  an  die  Schweizergreuze  durchgefflhrt  haben, 
ohne  im  Lande  irgend  nennenswerte  Schwierigkeiten  zu  begegnen, 
so  wird  auch  die  Durchführbarkeit  der  gedachten  Offensiven  Ver- 
wendung der  deutschen  Kräfte  für  möglich  gehalten  werden. 

Gewiß  hatte  diese  Art  der  Kriegführung  auch  ihre  Schatten- 
seiten ; die  Möglichkeit,  irregeführt  zu  werden  und  einen  Luftstoß 
za  machen,  war  nicht  ausgeschlossen  und  selbst  wenn  die  Unter- 
nehmung gelungen  war,  düifte  es  nicht  immer  sich  empfohlen 
habeD,  das  gewonnene  Terrain  dauernd  zu  behaupten,  weil  man  die 
Truppen  wieder  anderswo  brauchte:  sie  dürfte  in  manchen  Fällen 
auch  nach  errungenem  Erfolge  mit  einem  scheinbaren  Rückzüge 
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endigen.  Unter  allen  Umständen  stellte  sie  ungewöhnlich  hohe  An- 
forderungen an  die  Truppen,  welche  niemals  zur  Ruhe  kamen,  und 
verlangte  eine  größere  Zahl  von  Fflhrern,  die  zu  vollkommen 
selbständigen  und  verantwortungsvollen  Aufgaben  befähigt  waren. 

Unter  allen  Umständen  konnte  vorausgesehen  werden,  daß  die 
Fortsetzung  des  Krieges  unter  wesentlich  geänderten  Verhältnissen 
geführt  werden  mußte  und  wenig  Analogie  mit  den  Geschehnissen 
des  ersten  Teiles  haben  konnte. 

Zunächst  blieb  ein  großer  Teil  der  deutschen  Armeen  vor 
Festungen  gebunden,  wo  der  Erfolg  mehr  durch  Zähigkeit  und  Aus- 
dauer als  durch  glanzvolle  Konzeptionen  zu  erreichen  war,  aber  dem 
im  freien  Felde  operierenden  Heeresteilen  schienen  neue  und  nicht 
so  teuer  erkaufte  Erfolge  in  Aussicht  gestellt. 

Der  Gegner  war  weit  unter  das  Niveau  desjenigen  gesunken, 
den  sie  früher  so  glänzend  besiegt  hatten.  Der  Erfolg  am  Gefeebts- 
felde  war  zweifellos  wenig  iu  Frage  gestellt  und  weit  leichter  zu 
erringen.  Wenn  man  die  Streitkräfte  einfach  wiegt  als  Produkt  ihrer 
Zahl  und  ihrer  Tüchtigkeit,  so  war  die  Überlegenheit  durchaus 
derart  auf  Seite  der  Deutschen,  daß  eine  längere  Dauer  des  Wider- 
standes der  Franzosen  kaum  zu  erwarten  stand.  Aber  in  diesem 
zweiten  Teile  des  Krieges  kamen  auch  moralische  Faktoren  in  neuer 
Form  zur  Geltung,  Vaterlandsliebe  und  Fremdenhaß  begeisterten 
die  französischen  Truppen  zu  seltenem  Opfermut;  teilweise  in  der 
Eigentümlichkeit  der  Nation  begründet,  ward  er  durch  die  Agitation 
der  Führer  hoch  entflammt.  Aber  Begeisterung,  welche  nicht  von 
dem  Gefühle  der  Zusammengehörigkeit,  von  dem  festen  Vertrauen 
in  die  Kameraden  und  in  die  Führer  unterstützt  wird,  ist  selten 
dauerhaft  und  schlägt  namentlich  bei  Mißerfolgen  leicht  in  das 
Gegenteil  um,  in  Hoffnungslosigkeit  uud  Mißtrauen  gegen  die  Leute, 
welche  durch  gewagte  Versprechungen  das  Selbstvertrauen  zu  heben 
suchten. 

Bei  den  Deutschen  konnten  die  großartigen  Erfolge  den  mora- 
lischen Gehalt  der  Truppe  und  Führer  nur  gefestigt  haben. 

Aber  sie  glaubten  wohl  mit  Recht  nunmehr  den  Lohn  ihrer 
Mühen  und  Opfer  ernten  und  des  erkämpften  Ruhmes  sich  erfreuen 
zu  können;  statt  dessen  sahen  sie  sich  nun  wieder  gezwungen,  das 
Errungene  durch  neue  Kämpfe  zu  behaupten  und  zwar  gegen  einen 
Gegner,  der  ihnen  wohl  lästig  fallen  konnte,  dessen  Besiegung  ihren 
Ruhm  aber  kaum  vermehren  würde;  sie  sahen  den  Krieg  ins  Unbe- 
stimmte ausgedehnt  und  die  Zeit  der  verdienten  Ruhe  und  Erholuug 
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ins  Ungewisse  verschoben.  Dabei  waren  die  Hollen  sehr  ungleich  ver- 
teilt und  auf  manche  Teile  der  Armee  fielen  in  ununterbrochener 
Folge  Märsche  und  Gefechte,  während  sich  audere  relativer  Ruhe 
erfreuten. 

Cs  wäre  nicht  zu  wundern,  wenn  dem  GefQhl  der  Enttäuschung 
auch  jenes  der  Erbitterung  gegen  den  neuen  Gegner  sich  beigesellt 
hätte:  dazu  kam,  daß  die  großen  Worte  der  französischen  Machthaber 
viel  dazu  beitrugen,  den  Glauben  zu  verbreiten,  auch  die  bürgerliche 
Bevölkerung  von  Frankreich  werde  an  dem  weiteren  Kriege  leiden- 
schaftlich tatsächlichen  Anteil  nehmen;  vereinzelte  Fälle,  die  dies 
bezeugten,  konnten  diesen  Glauben  nur  festigen;  eine  solche  An- 
nahme verleiht  der  KriegfOhrung  im  insurgierten  Lande  manche 
Schattenseiten.  Die  Bequemlichkeit  der  Truppen  kann  weniger  be- 
rücksichtigt werden  und  auf  Truppen  und  Führer  drückt  ein  Gefühl 
der  Unsicherheit,  daß  durch  zahlreiche,  schwer  zu  bestätigende 
Gerüchte  oftmals  gesteigert  wird. 

Zudem  näherte  sich  die  rauhere  Jahreszeit,  die  kurzen  Tage, 
dringenderer  Bedarf  an  Unterkünften,  beeinflußten  die  Operationen, 
wenn  sich  der  Krieg  bis  in  den  Winter  hinauszog,  störten  Schnee 
und  Eis  die  Verwendung  von  Kavallerie  und  Artillerie. 

Die  Unbilden  der  rauhen  Jahreszeit  konnten  die  deutschen 
Heere  als  ihre  Verbündeten  ansehen,  denn  sie  waren  viel  besser  in 
der  Lage,  dieselben  zu  ertragen  und  zu  übei  winden  wie  ihre  Gegner, 
aber  ihrem  Einflüsse  auf  den  Gang  der  Operationen  konnten  sie  sich 
doch  nicht  entziehen. 

Es  liegen  daher  vielfache  Umstände  vor,  welche  es  sehr 
natürlich  erscheinen  lassen,  wenn  der  zweite  Teil  des  Krieges 
wesentlich  andere  Charakterzüge  zeigt  als  der  erste;  die  Franzosen 
ten  zwar  keinen  Insurrektionskrieg,  sie  verzichteten  im  großen 
und  ganzen  auch  auf  Führung  des  kleinen  Krieges,  ihr  Streben  und 
Stolz  war  es,  große  Armeen  ins  Feld  zu  stellen  und  mit  solchen 
zu  operieren,  aber  die  Ungleichwertigkeit  der  beiden  Armeen  als 
solche  und  die  Verhältnisse,  unter  welchen  sie  sich  entgegentraten, 
bringt  es  mit  sich,  daß  die  Ereignisse  dieses  Kampfes  voll  eigen- 
artigen Interesses  sind,  sich  aber  weniger  dazu  eignen,  die  Grund- 
sätze über  Führung  des  großen  Krieges  an  ihnen  zu  erproben,  oder 
Folgerungen  für  die  zukünftige  Entwicklung  des  kriegerischen  Wissens 
aus  ihnen  abzuleiten. 

Es  sind  vielleicht  nur  die  Erfahrungen  im  Festungskriege, 
welche  diesfalls  eine  Ausnahme  machen. 
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Der  Krieg  drehte  sich  nunmehr  um  die  Einnahme  der  Festungen 
Metz  und  Paris.  Vor  denselben  waren  nahe  an  400.000  Manu 
deutscher  Truppen  gefesselt,  welche  durch  den  Fall  derselben  größten  - 
teils  frei  wurden,  während  die  französischen  Streitkräfte  hiedurch 
um  mehr  als  400.000  Mann  mit  einer  enormen  Zahl  von  Geschützen 
geschwächt  wurden. 

In  diesen  Aktionen  lag  sonach  die  Entscheidung  des  Krieges, 
selbst  wenn  Paris  nicht  zugleich  die  Hauptstadt  des  Landes,  der 
Sitz  der  Regierung  und  von  dem  Nimbus,  die  Seele  des  Wider- 
standes zu  sein,  umgeben  gewesen  wäre. 

Da  sich  die  Deutschen  bei  beiden  Festungen  die  Aufgabe  ge- 
stellt hatten,  sie  durch  Aushungeru  zu  bezwingen,  die  Eingeschlossenen 
keine  ernsten  Versuche  machten,  dies  zu  verhindern,  sondern  die 
Hilfe  von  draußen  erwarteten,  so  nahmen  diese  entscheidenden 
Aktionen  einen  ziemlich  ruhigen  gleichmäßigen  Verlauf  und  das 
Interesse  wendete  sich  jenen  Versuchen  zu,  welche  von  außen  unter- 
nommen wurden,  den  Belagerten  Hilfe  zu  bringen. 

Der  Fall  von  Metz  erfolgte  so  rasch,  daß  die  französische 
Landesverteidigung  noch  nicht  so  viel  Mittel  disponibel  gemacht 
hatte,  um  eingreifen  zu  können.  Die  Versuche  konnten  sonach  nur 
mehr  Paris  gelten. 

So  zerfällt  der  Krieg  dann  in  zwei  scharf  geschiedene  Tätig- 
keiten, die  Zernierung  von  Paris  und  den  Kampf  gegen  jene  fran- 
zösischen Truppen,  welche  der  zernierten  Hauptstadt  Hilfe  bringen 
sollten,  oder  in  den  Kampf  um  die  Hauptstadt  und  jenen  in  den 
Provinzen. 

In  dem  letzteren  sind  anfänglich  nur  untergeordnete  Kräfte  en- 
gagiert und  erst  gegen  Ende  November,  als  die  Metzer  Armee  eintrifft, 
nehmen  die  Operationen  größere  Dimensionen  an  und  auch  dies  nur 
auf  dem  Operationsschauplatze  an  der  Seine,  während  auf  den  anderen 
im  Westen,  im  Norden  und  im  Südosten  von  Frankreich  nur  miuder- 
wichtige  Ereignisse  sich  abspielen. 

Statt  der  einen  großen  versammelten  deutschen  Armee,  welche 
unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Königs  und  Moltkes  ver- 
nichtende Schläge  führte,  zersplittert  sich  nunmehr  die  Kraft  zu 
mehrfachen  Zwecken  im  Lande. 

Die  Zentralleitung  bleibt  wohl  bestehen,  aber  bei  Durchführung 
der  Hauptaufgabe  und  bei  der  stärksten  Gruppe  der  Armee  vor 
Paris  gefesselt  und  kann  auf  die  Ereignisse  in  den  mehr  oder 
weniger  entfernten  Operationsschauplätzen  nur  einen  beschränkten 
Einfluß  üben. 
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Die  Leitung  dort  übergeht  min  an  eine  Zahl  von  Unterführern 
und  weit  mehr  als  im  ersten  Teile  kommt  nuu  ihre  Individualität 
zur  Geltung. 

Sie  bleiben  in  dieser  Richtung  aber  auch  weit  besser  daran 
als  ihre  Gegner,  bei  welchen  ein  gesondertes  Kommando  in  Paris 
und  ein  solches  in  den  Provinzen  besteht,  wo  überdies  Nichtfach- 
männer die  Tätigkeit  der  kommandierenden  Generale  beeinflußen. 

Kräfteverhältnis. 

Die  Deutschen  hatten  vor  Straßburg  zirka  40.000  Manu, 
vor  Metz  170.000  Mann,  648  Geschütze  zurückgelassen,  vor  Paris 
hatten  sie  gegen  Ende  September  200.000  Mann  und  gegen  700  Ge- 
schütze vereinigt.  Hiezu  kamen  noch  in  der  nächsten  Zeit  die  nach- 
gezogenen Verstärkungen : 17.  Infanteriegarde-,  die  Gardelandwehr- 
und drei  andere  Landwehrdivisionen. 

Im  eigenen  Lande  blieben  noch  100  Landwebrbataillone  ver- 
fügbar. 

Es  standen  von  deutscher  Seite  im  Felde  ungefähr  470.000  Mann 
mit  etwa  1600  Geschützen,  von  denen  aber  zu  Operationen  im  freien 
Felde  nach  dem  Falle  von  Straßburg  nur  verfügbar  waren:  bei 
Paris  nebst  der  zahlreichen  Kavallerie  zirka  30 — 40.000  Mann ; im 
Elsaß  das  neuformierte  Korps  Werder  etwa  30.000  Mann  und  zwei 
Landwehrdivisiouen  noch  20.000  Mann;  im  ganzen  — aber  räumlich 
nicht  vereint  — 80  bis  100.000  Mann,  hievon  ein  großer  Teil 
L andwehr. 

Den  Franzosen  verblieb  nach  der  Kapitulation  von  Straß- 
burg die  Armee  Bazains  in  Metz  eingeschlossen  130.000  Mann, 
528  Geschütze,  96  Mitrailleusen. 

Was  sonst  an  Streitmitteln  aufzutreiben  war,  war  in  Paris 
znsammengezogen  worden. 

Dort  befanden  sich: 

70.000  Mann  Linientruppen  (darunter  XIII.,  XIV.  Korps), 

14.000  Mann  Marineinfanterie, 

115.000  Mann  Mobilgarden  seit  zwei  Monaten  unter  Waffen, 

120.000  Mann  Nationalgarden  (eben  erst  in  Bataillone  formiert). 

Zusammen  319.000  Mann. 

Da  für  die  Besetzung  der  Werke  von  Paris  120.000  Mann  ver- 
anschlagt waren,  verblieben  zur  Verwendung  beinahe  200.000  Mann, 
doch  waren  in  der  Gesamtbesetzung  überhaupt  nur  25.000  Mann 
vollständig  diensttauglich. 
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Was  im  Lande  zur  augenblicklichen  Verwendung  im  freien  Felde 
vcrfQgbar  war,  waren  einige  tausend  Mann  in  Formierung  begriffen 
in  den  Vogesen,  kann  somit  nicht  erheblich  gewesen  sein. 

FGr  den  Augenblick  blieb  den  Deutschen  sonach  auch  im 
freien  Felde  die  ausgesprochene  numerische  Überlegenheit. 

I.  Die  Kämpfe  bis  zum  Falle  von  Metz  vom  19.  September 
bis  Ende  Oktober. 

A.  Im  Süden  von  Paris. 

Schon  am  26.  September,  eine  Woche  nach  der  Einschließung, 
drei  Wochen  nach  Proklamierung  der  Republik,  findet  die  vierte 
Kavalleriedivision  den  Nordrand  der  Waldungen  von  Orleans  von 
den  Franzosen  besetzt  und  geht  zurück. 

Die  letzteren  hatten  dort  unter  General  Ray  au  eine  Kaval- 
lerie- und  etwa  l‘/2  Infanteriedivisionen,  letzteren  zu  i/e  Prozent 
aus  Mobilgarden  gebildet,  ins  Feld  gestellt. 

Diese  Truppen  gingen  am  5.  Oktober  zum  Angriffe  gegen  die 
deutsche  Kavalleriedivision  vor. 

Am  6.  Oktober  versammelt  das  dritte  Armeekommando 
das  erste  bayrische  Korps,  die  22.  Infanteriedivision,  die  2.,  4.  und 
6.  Kavalleriedivision,  um  dem  französischen  Angriffe  zu  begegnen, 
ungefähr  22.000  Mann  Infanterie,  11.000  Mann  Kavallerie  und 
184  Geschütze. 

Am  8.  Oktober  erhielt  der  Kommandant  General  von  der 
Tann  vom  Armeekommando  die  Weisung,  den  Landstrich  bis 
Chartres  südlich  bis  Orleans  vom  Feinde  zu  säubern,  Orldans  zu 
besetzen  und  die  Verfolgung  unter  Umständen  bis  Tours,  dem  Sitze 
der  französischen  Regierung,  auszudehnen. 

Am  10.  Oktober  Gefecht  von  Artenay,  wurde  hauptsächlich 
durch  die  vierfach  überlegene  deutsche  Artillerie  geführt;  als  die 
Franzosen  sich  umfaßt  und  im  Rückzuge  bedroht  saliou,  traten  sie 
den  Rückzug  an,  der  bald  in  regellose  Flucht  überging. 

Am  11.  Oktober  besetzten  die  Deutschen  Orleans  nach 
hartnäckigem  Widerstand  der  Franzosen,  welcher  den  Deutschen 
viermal  so  viel  Verluste  zufügte,  wie  das  Gefecht  von  Artenay. 

Dieser  erste  Zusammenstoß  mit  den  neu  formierten  Streit- 
mitteln der  Republik,  in  welchem  die  regulären  deutschen  Truppen 
numerisch  sehr  stark  das  Übergewicht  hatten,  zeigte,  was  wohl 
unter  diesen  Verhältnissen  nicht  überraschen  konnte,  daß  die  Fran- 
zosen wenig  geeignet  waren,  einen  förmlichen  Kampf  im  offenen 
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Felde  aufznnehmen,  daß  sie  aber,  trotz  der  vorhergegangenen  Flocht 
von  Artenay  in  dem  koupierten  Terrain  in  der  Verteidigung  von 
Örtlichkeiten  noch  einen  ganz  ernsthaften  Widerstand  zu  leisten 
imstande  waren. 

Daß  die  Franzosen  die  schützende  Waldzone  verließen  und 
sich  im  offenen  Felde  der  Übermacht  entgegenzustellen  versuchten, 
beweist  aber,  daß  ihre  Führer  selbst  über  die  Leistungsfähigkeit 
ihrer  Truppen  keine  richtige  Vorstellung  hatten. 

Schon  die  Idee  der  Offensive  mit  so  wenigen  Truppen  gegen 
<1ie  Hauptmasse  der  deutschen  Armee  ist  wohl  ein  Akt  großer 
Kühnheit  und  Unternehmungslust,  zur  Zeit  aber  gewiß  nicht  am 
Platze,  denn  es  konnte  die  Deutschen  wohl  beunruhigen,  aber  das 
Endresultat  konnte  nicht  einen  Moment  im  Zweifel  sein,  und  es 
hätte  mehr  versprochen,  sich  in  der  Umgebung  von  Oridans  festzu- 
setzen, zu  verschanzen,  Verstärkungen  und  einen  günstigen  Moment 
zur  Offensive  abzuwarten. 

So  beherrscht  die  Illusion  und  der  Traum  von  der  Unwider- 
stehlichkeit der  republikanischen  Heerliaufen  schon  vom  ersten 
Moment  an  die  französischen  Unternehmungen. 

Mit  der  Besetzung  von  Oridans  und  der  nächstgelegenen  Loir- 
strecke  fand  die  deutsche  Offensive  zuuächst  ihr  Eude;  es  war  wohl 
in  Betracht  gezogen  worden,  sie  bis  Tours  oder  bis  Bourges,  also 
noch  100 — 120  Kilometer  auszudehnen,  doch  die  rapid  anwach- 
senden Kräfte  der  Franzosen  und  der  Umstand,  daß  auch  das  ira 
Kücken  liegende  Gebiet  vom  Feinde  nicht  vollständig  gesäubert 
war,  veranlaßten  den  deutschen  Koipskoramandanten  von  einer 
weiteren  Offensive  abznsehen.  Es  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich,  daß 
eine  uumittelbare  Veifolgung  des  zweimal  geschlagenen  Feindes,  zu 
dessen  vollständiger  Auflösung  geführt  hätte,  und  auch  Tours  oder 
Bourges  hätte  erreicht  werden  können,  aber  sehr  zweifelhaft  blieb 
es,  ob  man  sich  dort  in  so  isolierter  Lage  und  geschwächt  durch 
zahlreiche  Detachierungen  zur  Erhaltung  der  Verbindungen  mit  der 
Hanptarmee  hätte  durch  längere  Zeit  behaupten  können. 

Am  15.  Oktober  hatten  die  geschlagenen  französischen 
Truppen  wahrscneinlich  verstärkt,  und  als  fünfzehntes  Korps  be- 
zeichnet, sich  südlich  Oridans  festgesetzt,  während  das  neu  gebildete 
sechzehnte  Korps  sich  oberhalb  und  unterhalb  Oridans  in  Blois  und 
Gien  sammelte ; sie  umgaben  so  das  deutsche  Korps  im  Halbkreise 
auf  60  Kilometer  Entfernung,  während  auch  am  rechten  Loirufer 
in  den  Wäldern  von  Marchenoir  französische  Truppen  das  Vorgehen 
der  deutschen  Kavallerie  hinderten.  Indem  die  Franzosen  eine  Kon- 
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Zentrierung  ihrer  Kräfte  vermieden,  vielmehr  weite  Räume  besetzten 
und  die  Flanken  des  isolierten  deutschen  Korps  bedrohten,  erhielten 
sie  den  Gegner  in  Unsicherheit.  Die  Deutschen  verteilten  nach  Auf- 
gabe des  offensiven  Gedankens  ihre  Truppen ; die  22.  Infanterie-  und 
4.  Kavalleriedivision,  besetzten  Chateaudun  und  Chartres,  sic  kamen 
hiedurch  aber  aus  der  Hand  des  Kommandanten. 

Zur  Beherrschung  einer  Front  von  wenigstens  150  Kilometer 
von  Orleans  Ober  Chartres  bis  Nantes  an  der  Seine  standen  drei  In- 
fanterie- und  vier  Kavalleriedivisionen,  also  etwa  35.000  Mann  und 
24.000  Reiter  mit  etwa  150  Geschützen  zur  Verfügung;  diese  Truppen- 
macht von  nahe  an  60.000  Mann  erscheint  umso  ansehnlicher,  als  ihr 
nur  unfertige  und  improvisierte  Truppen  entgegentreteu  konnten. 
Doch  mehrte  sich  die  Zahl  ihrer  Gegner  von  Tag  zu  Tag. 

Die  Deutschen  hatten  wohl  ein  Interesse  daran,  entscheidende 
Kämpfe  bis  zum  Eingreifen  der  Armee  von  Metz  hinauszuschieben ; 
da  dies  aher  nicht  von  ihnen  abhing,  so  stand  noch  immer  zu  er- 
wägen, ob  die  momentane  Überlegenheit  dazu  auszunützen  war,  die 
Ansammlungen  des  Gegners  zu  stören  und  zu  vereiteln. 

Die  erste  Vorbedingung  eines  solchen  Vorgehens  wäre  gewesen: 

1.  die  uneingeschränkte  Einheit  des  Kommandos  und  das  freie 
Verfügungsrecbt  über  sämtliche  zu  diesem  Zwecke  verfügbaren 
Truppen  und 

2.  ein  verläßlich  organisierter  und  einige  Tagmärsche  über  die 
zu  behauptende  Front  ausgedehnter  Aufklärungs-  und  Nachrichten- 
dienst. 

Man  hatte  den  entgegengesetzten  Weg  eingeschlagen  und  die 
Truppen  des  Generals  von  der  Tann  in  einzelne  Gruppen  aufge- 
teilt, die  längs  der  zu  sichernden  Front  verteilt  waren,  es  waren  deren 
fünf:  das  I.  bayrische  Korps  mit  der  2.  Kavalleriedivision,  danu  die 
22.  Infanteriedivision,  die  4.,  die  5.  und  die  6.  Kavalleriedivision. 

Eine  Einheit  des  Kommandos  bestand  allerdings  so  weit,  als 
sie  sämtlich  dem  dritten  Armeekommando  unterstellt  waren,  aber 
dieses  stand  vor  Paris  und  war  somit  kaum  in  der  Lage,  die  Pflichten 
dieses  Kommaudos  auszuführen. 

Mit  dem  Mangel  eines  einheitlichen  Kommandos  entfiel  auch 
die  Möglichkeit  einer  zweckmäßigen,  die  ganze  Front  umfassenden 
Organisation  des  Aufklärungs-  und  Nachrichtendienstes.  Das  große 
Hauptquartier  überließ  die  einschlägigen  Verfügungen  dem  Ermessen 
der  beiden  Armeekommanden,  hält  sich  überhaupt  in  engen  Rahmen ; 
längs  der  ganzen  von  den  Deutschen  besetzten  Front,  finden  sie  den 
Gegner  unmittelbar  vor  sich  und  nirgends  vermögen  die  Deutschen 
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diesen  Schleier  zu  zerreißen;  vielfach  wird  das  Bedürfnis  hiezu 
empfunden,  aber  die  betreffenden  Expeditionen  kehren  zurück,  ohne 
ihrer  Aufgabe  entsprochen  zu  haben. 

So  verging  einige  Zeit  im  Abwarten,  da  gewannen  die  Deutschen 
am  23.  Oktober  die  Gewißheit,  daß  Metz  in  den  nächsten  Tagen 
kapitulieren  werde,  also  die  Aussicht  auf  baldige  Verstärkung.  Das 
zweite  Korps  wurde  mittelst  Eisenbahn  von  Metz  herangezogen. 

Die  vierte  Division  erreichte  Longjumeau  am  5.  November, 
die  dritte  Division  erst  einige  Tage  später. 

Diese  Verstärkungen  kamen  aber  nicht  unmittelbar  den  Rücken- 
sicherungstruppen  zugute,  sondern  sie  sollten  erst  die  17.  Division 
vor  Paris  ablösen,  welche  am  12.  November  bei  Bonneval  zur  Ver- 
fügung des  Großherzogs  von  Mecklenburg  stehen  sollte,  welcher  vom 
7.  November  an  das  einheitliche  Kommando  im  Süden  von  Paris 
übernehmen  sollte.  Ehe  aber  diese  Verfügungen  wirksam  wurden, 
ergriffen  die  hinter  dem  Walde  von  Marchenoir  angesammelten 
Franzosen  die  Offensive,  tatsächlich  also  in  einem  für  die  Deutschen 
höchst  ungünstigen  Momente. 

Die  Franzosen  hatten  bis  zu  diesem  Momente  drei  Korps,  das 
fünfzehnte,  sechzehnte  und  siebzehnte  aufgestellt,  von  welchen  ein 
Teil  in  Gien,  östlich  Orleans  verblieben  war.  Die  Zahl  der  Augreifer 
dürfte  60 — 70.000  Mann  betragen  haben. 

Entgegengehalten  der  Gesamtzahl  der  Rücken  sicherungstruppen 
wäre  ihre  Überlegenheit  keine  so  große  gewesen,  daß  der  Erfolg 
zweifellos  gewesen  wäre,  aber  infolge  der  dargestellten  Verhältnisse 
konnte  ihnen  General  von  der  Tann  nur  mit  dem  größten  Teil 
des  bayrischen  Korps  und  einer  Kavalleriedivision  entgegentreten, 
und  unter  solchen  Umständen  kam  es  am  9.  November  zu  dem 
Treffen  von  Coulraiers,  welches  mit  dem  Rückzuge  der  Deutschen 
endete. 

Es  war  der  erste  Sieg,  den  die  Franzosen  in  diesem  Kriege 
erfochten,  und  war  der  Volksbewaffnung  zu  danken.  Kein  Wunder, 
daß  er  förmlich  zu  einem  Merktage  in  diesem  Kriege  wurde. 

Auf  die  Franzosen,  aber  auch  auf  die  Deutschen  wirkte  dieses 
Ereignis  mächtig  ein,  und  es  bedurfte  vieler  Zeit,  vieler  Mühen, 
aber  noch  mehr  Truppen,  um  endlich  diesen  Eindruck  wieder  ver- 
blassen zu  machen. 

Die  Schlacht  an  sich  war  nicht  von  großer  Bedeutung;  es 
war  aber  ein  Echec,  welcher  unschwer  hätte  vermieden  werden 
können. 

Organ  der  MiHUri*iMen*chafÜltben  Vereine,  LX1X.  Bd.  1904.  2 
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Die  unmittelbaren  Folgen  des  Treffens  von  Coulmiers  waren 
der  Verlust  voo  Orleans,  die  Vereinigung  der  Rückensicherungs- 
truppen (bayr.  Korps  22.  Division,  zweite  und  vierte  Kavallerie- 
division) bei  Toury  an  der  Straße  Orleans  und  Paris  zugleich  aber 
das  Verlieren  jeder  Fühlung  mit  dem  Gegner. 

Das  Herankommen  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl 
war  nun  dringender  als  je  geworden. 

ln  Voraussicht  der  demnächst  erfolgenden  Kapitulation  von 
Metz  hatte  das  große  Hauptquartier  schon  am  23.  Oktober  ange- 
ordnet, daß  die  2.  Armee  schleunigst  über  Troyes  an  die  mittlere 
Seine  (d.  i.  die  Richtung  auf  Gien)  zu  gelangen  habe. 

B.  Im  Südosten  Frankreichs. 

Am  28.  September  kapitulierte  Straßburg. 

Am  30.  September  verfügte  das  große  Hauptquartier : Die 
vierte  Reservedivision  soll  Breisach-Schlettstadt  belagern,  das  vier- 
zehnte Korps  den  Vormarsch  an  die  obere  Seine  nach  Chatilion  und 
Troyes  antreten  (230—250  Kilometer  von  Straßburg,  vou  der 
mittleren  Loir  und  Paris  noch  160 — 200  Kilometer  entfernt). 

Die  Erweiterung  der  Basis,  der  Schutz  der  eigenen  Verbin- 
dungen, die  Sicherung  von  Süddeutschland  vor  einer  französischen 
Invasion,  endlich  die  beabsichtigte  Annexion  des  Elsaß  bedingten 
die  Eroberung,  Sicherung  und  Behauptung  des  oberen  Rheintales, 
sowie  der  angrenzenden  Gebiete. 

Während  der  Belagerung  von  Straßburg  hatten  sich  außer  den 
französischen  Festungsbesatzungen  keine  erwähnenswerten  Streit- 
kräfte im  Lande  befunden,  doch  schon  gegen  Ende  des  September 
machten  sich  die  Resultate  des  Volksaufgebotes  wie  um  Paris  auch 
hier  fühlbar. 

Hinter  den  Franktireurs  sammelten  sich  bei  Epinal  und  Langres 

30.000  Mann  französischer  Aufgebote  unter  General  Cambriel. 

Die  Deutschen  verfügten  daselbst  über  vier  Infanteriedivisionen 

mit  verstärkter  Kavallerie-  und  Artilleriedotierung,  nahe  an  45-  bis 

50.000  Mann,  von  welchen  ein  Teil  zur  Besatzung  von  Straßburg 
und  zur  Belagerung  von  Festungen  gebnnden  war,  so  daß  nur  die 
stärkere  Hälfte  zu  Operationen  frei  blieb. 

Im  großen  Hauptquartier  zu  Versailles  hoffte  man  den  augen- 
blicklichen Oberscbuß  au  Kräften,  im  Sinne  der  großen  Operationen 
dienstbar  machen  und  zugleich  eine  zweite  Eisenbahnlinie  als  Nach- 
schublinie in  das  Innere  Frankreichs  gewinnen  zu  können. 
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Am  6.  Oktober,  beinahe  zur  gleichen  Stunde,  als  die 
französischen  Truppen  nördlich  Orleans  gegen  die  vierte  Kavallerie- 
division Vorgehen,  begegnet  die  Vorhut  des  vierzehnten  Korps, 
General  von  D e g e n f e 1 d,  die  von  General  C a m b r i e 1 vorge- 
schobenen Truppen. 

Obwohl  uur  wenige  Bataillone  stark,  vollkommen  Oberraschend 
von  zwei-  bis  dreifacher  Überlegenheit  angefallen,  behaupten  sich 
die  deutschen  Truppen. 

Die  neu  formierten  französischen  Truppen,  obwohl  sie  unter 
den  gflnstigsten  Verhältnissen  an  den  Feind  geführt  wurden,  waren 
nicht  imstande,  gegen  denselben  Vorteile  zu  erkämpfen. 

Am  11.  Oktober,  an  welchem  Tage  das  bayrische  Korps 
Orleans  besetzt,  nimmt  das  vierzehnte  Korps  den  Vormarsch  gegen 
die  Mosel  nach  Epinal  auf  und  erreicht  diese  Gegend  am  14.  Gleich- 
zeitig wurde  der  Abmarsch  der  Franzosen  nach  Süden  in  der  Richtung 
auf  Besan^on  konstatiert,  und  erhielt  General  von  Werder  aus  Ver- 
sailles die  Weisung  zum  Angriffe  auf  den  ihm  zunäcbststebenden 
Gegner. 

Damit  war  die  Idee  der  weitausgreifenden  Offensive  und  des 
Zusammenwirkens  des  vierzehnten  Korps  mit  der  Hauptarmee  vor- 
läufig fallen  gelassen. 

Von  nun  au  entwickeln  sich  die  Vorgänge  im  sQdöstlicheii 
Teile  Frankreichs  vollkommen  selbständig  und  unabhängig  von  den 
Ereignissen  bei  der  Hauptarmee,  von  welcher  sie  auch  räumlich 
durch  weite  von  den  Franzosen  beherrschte  Gebiete  getrennt  sind. 
Das  vierzehnte  Korps  hat  seine  eigene  Basierung,  seine  eigenen 
Verbindungen  und  auch  seinen  eigenen  Gegner. 

Die  am  17.  und  18.  Oktober  erlassenen  Befehle  hetrachten 
die  Verfolgung  des  Gegners,  welche  bis  Besan?on  ausgedehnt  werden 
kann,  nur  als  eine  vorübergehende  Episode,  nach  welcher  das  Korps 
seinen  Marsch  über  Dijon  auf  Bourges  dirigieren  soll. 

Diese  Forderung,  zusammengehalten  mit  der  am  8.  Oktober 
an  General  von  Tann  ergangenen  Weisung,  nach  Tours  vorzu- 
gehen, zeigt,  da(S  man  im  großen  Hauptquartier  zur  Zeit,  und  wie 
wir  sehen  werden,  auch  noch  später,  die  Absicht  hatte,  den  in 
Frankreich  organisierten  Widerstand  durch  Angriff  auf  jene  Orte, 
wo  sich  die  Hilfsquellen  derselben  konzentrierten,  an  den  Leib  zu 
geben.  Nach  einem  Gefecht  am  Ognon  am  22.  mit  ziemlich  unent- 
schiedenem Ansgange,  erhält  Werder  am  28.  Oktober  neue 
Weisungen  aus  dem  Hauptquartier,  welche  seine  Aufgabe  im  defen- 
siven Sinne  umschreiben. 

2* 
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Mitte  Oktober  wird  die  erste  Reservedivision  für  Opera- 
tionen verfügbar,  sie  steht  am  30.  Oktober  bei  Colmar.  Am  selben 
Tage  wird  Dijon  durch  General  von  W e r d e r besetzt.  Damit  war 
der  Kulminationspunkt  der  Offensive  des  vierzehnten  Korps  erreicht, 
sein  unmittelbares  Zusammenwirken  mit  der  Hauptarmee  aber  ins 
Ungewisse  verschoben. 

General  von  Werder  erhielt  den  Oberbefehl  über  alle  Opera- 
tionstruppen  am  südöstlichen  Kriegsschauplätze.  Das  Charakteristische 
der  bisherigen  Operationen  auf  diesem  Operationsschauplatze  war,  daß 
sowohl  General  von  Werder,  wie  auch  seine  Gegner  entscheidenden 
Kämpfen  aus  dem  Wege  gingen;  die  Vorteile,  welche  die  Deutschen 
erzielten,  bestanden  in  der  Besetzung  einiger  wichtigerer  Punkte 
und  die  Sicherung  der  schmalen  Zone,  durch  welche  ihre  Haupt- 
verbindung zog;  aber  sie  blieb  unablässig  bedroht,  durch  die 
Festungen  Langres  und  Besan^on.  die  sich  in  ihrer  Flanke  und  Befort, 
das  sich  in  ihrem  Rücken  befand. 

Die  Franzosen  nützten  die  Vorteile  dieser  Situation  nur  sehr 
ungenügend  aus;  obwohl  ihnen  selbst  der  Eisenbahnverkehr  nach 
diesen  Festungen  völlig  frei  blieb,  verhielt  sich  Langres  und  Befort 
vollständig  passiv. 

Allerdings  hatte  sich  bei  allen  Zusammentreffen  die  geringe 
Schlagfäbigkeit,  besonders  aber  die  Unfähigkeit  des  Manöverierens,  und 
die  unzureichende  Führung  der  französischen  Truppen  unzweifelhaft 
dargetan;  auch  die  gewagtesten  Operationen  der  Deutschen  blieben 
ohne  nachteilige  Folgen;  selbst  wo  französische  Truppen  einen 
Vorteil  errangen,  blieb  er  unausgenützt,  und  die  Deutschen  stets 
Herrn  der  Situation.  Von  kleinem  Kriege  oder  fühlbarer  Tätigkeit 
von  Franktireurs  war  keine  Rede. 


C.  Ira  Norden  von  Paris. 

Die  vom  Kommando  der  Maasarmee  getroffenen  Maßnahmen 
genügten  vollkommen,  sie  im  Rücken  zu  sichern  und  das  Umterrain 
aufzuklären.  Es  kamen  dort  nur  mäßige  Ansammlungen  französischer 
Kräfte  vor,  die  langsam  zurückgedrängt  wurden,  so  daß  sich  die 
Sicherheitsspbäre  der  Maasarmee  stetig  erweiterte;  sie  verwendete 
hiezu  hauptsächlich  ihre  Kavallerie,  die  nur  nach  Bedarf  durch  In- 
fanterie unterstützt  wurde.  Zu  größeren  Aktionen  kam  es  nicht. 
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D.  Einschließung  von  Paris. 

Noch  am  Tage,  als  die  Einschließung  von  Paris  vollzogen 
wurde,  am  19.  September,  hatte  General  D u c r o t mit  dem  vierzehnten 
Korps  die  deutschen  Kolonnen  im  Flankenmarsche  angegriffen.  Ge- 
fecht bei  le  petit  Bicetre  und  Chatilion. 

Die  Franzosen  wurden  zurflckgeworfen  und  die  Einschließung 
ohne  weiteren  Zwischenfall  vollzogen,  indem  die  dritte  Armee  von 
der  SQdfront,  die  Maasarmee  von  der  Nordfront  sich  festsetzte;  das 
große  Hauptquartier  blieb  bei  der  Zernierungsarmee  und  behielt  sich 
die  oberste  Leitung  vor;  die  beiden  Armeen  waren  durch  die  Seine 
und  Marne  geschieden,  jeder  derselben  fiel  eine  so  große  Front  der 
Einschließung  zu,  daß  selbst  bei  Verzicht  auf  Reserven  fOr  jede 
Division  ein  Frontraum  von  4—7  Kilometer  entfiel.  Nimmt  man  noch 
in  Betracht,  daß  auf  einzelnen  Parthien,  obwohl  nur  ausnahmsweise, 
die  Terrainverhältnisse  nicht  zugunsten  der  Einschließenden  waren 
und  manchmal  eine  Mitwirkung  der  Festungsartillerie  bei  Angriffen 
auf  die  Zernierungsfront  möglich  war,  daß  ferner  infolge  der  Aus- 
dehnung und  des  Mangels  an  Reserven,  sowie  der  trennenden  Fluß- 
linie die  Unterstfltzung  den  angegriffenen  Teil  nur  in  beschränktem 
Umfange  und  ziemlichem  Zeitaufwand  möglich  war,  so  möchte  es 
scheinen,  daß  eine  geschickte  und  tatkräftige  Verteidigung,  wenn  sie 
bei  den  bestehenden  Kraftverhältnissen  auch  nicht  auf  einen  ent- 
scheidenden Erfolg  rechnen  konnte,  doch  in  der  Lage  gewesen  wäre, 
der  Aufrechthaltung  der  Einschließung  sehr  ernste  Schwierigkeiten 
zu  bereiten. 

Der  Verteidiger  blieb  auch  nicht  untätig,  doch  hielten  sich  seine 
Unternehmungen  in  sehr  bescheidenen  Grenzen. 

Die  ungemessenen  Erwartungen,  die  man  an  die  Wirksamkeit 
eines  derart  großartigen  verschanzten  Lagers  knüpfte,  fielen  sehr  zu- 
sammen. als  ein  Führer  mit  klarem  Blick  und  festen  Willen  die 
praktische  Lösung  der  Frage  unternahm. 

Am  30.  September  unternahmen  16  französische  Bataillone, 
meist  Marschbataillone  des  dreizehnten  Korps,  mit  2—3  Batterien 
einen  Angriff  gegen  das  deutsche  sechste  Korps.  Gefecht  von  Chroilly. 

Am  13.  Oktober  werden  etwa  20.000  Mann,  zur  Hälfte  Mobil- 
garden, gegen  das  zweite  bayrische  Korps  geführt.  Gefecht  von  Bagneui. 

Am  21.  Oktober.  Gefecht  von  Malmaison.  Etwa  6000  Mann 
vorwiegend  Franktireurs  und  Mobilgarden  mit  sehr  viel  Feldartillerie 
greifen  das  deutsche  fünfte  Korps  an. 
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Am  30.  Oktober,  Gefecht  von  le  Bourget,  Angriff  der  Deutschen 
auf  das  Dorf,  aus  welchem  zwei  Tage  fröber  eine  deutsche  Kom- 
pagnie verjagt  worden  war. 

Alle  diese  Gefechte  brachten  den  Franzosen  empfindliche  Ver- 
luste aber  keine  erkennbaren  Vorteile. 

Ein  weitergehender  Plan  scheint  ihnen  nicht  zu  Grunde  ge- 
legen sein ; die  Angriffe  werden  an  verschiedenen  Stellen  aber  stets 
mit  so  wenig  Truppen  unternommen,  daß  ein  dauernder  Erfolg  auch 
von  den  Arrangeuren  kaum  in  Aussicht  genommen  war,  sie  enden 
alle  nach  kurzem  Kampfe  mit  dem  freiwilligen  oder  erzwungenen 
Rfickzuge  unter  dem  Schutz  der  Befestigungen. 

Die  Sachlage  bei  Paris  hatte  sich  bis  Ende  Oktober;  wenn 
Oberhaupt,  so  nur  zugunsten  der  Deutschen  geändert;  die  Ein- 
schließungsarmee hatte  sich  numerisch  ansehnlich  verstärkt,  sie 
hatte  ihren  Fronten  durch  Befestigungen  einen  höheren  Grad  von 
Widerstandsfähigkeit  gegeben. 

Die  Situation  im  Anfang  November. 

Im  Süden  von  Paris  hatten  die  Franzosen  einen  Sieg  in 
offenem  Felde  erfochten,  hatten  Orleans  wieder  besetzt,  ihre  Loir- 
armee,  zwei  Armeekorps  zählend,  aber  sich  von  Tag  zu  Tag  rapid 
vermehrend,  bedrohte  ernstlich  die  deutschen  Sicherungstruppen  im 
Soden  von  Paris. 

Im  Sfldosten  Frankreichs  waren  die  Deutschen  siegreich  bis 
Dijon  vorgedrungen.  Die  ihnen  gegenOberstebenden  Truppen,  welche 
sich  allerdings  als  sehr  wenig  leistungsfähig  erwiesen  hatten,  er- 
reichten die  hohe  Zahl  von  75.000  Mann  mit  11  Batterien,  standen 
ihnen  zum  großen  Teile  in  Flanken  und  ROcken. 

Aber  auch  die  Deutschen  hatten  ihre  Streitkräfte  durch  Er- 
gänzungen und  die  aus  dem  Lande  nachgezogenen  Divisionen  (meist 
Landwehr)  erheblich  vermehrt. 

Ende  Oktober  standen  vor  Paris: 

168.000  Mann,  13.000  Reiter,  672  Geschütze,  181.000  Mann. 

Zur  Rückendeckung  auf  beiden  Ufern  der  Seine: 

34.000  Mann,  20.000  Reiter,  220  Geschütze. 

Das  Korps  Werder  zählte  50.000  Mann,  4000  Reiter  150  Ge- 
schütze. 

Im  Rücken  der  Armee  standen  an  Etappen  und  Gouvernements- 
truppen 98  Bataillone,  32  Eskadronen  und  10  Batterien. 
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Von  dieser  mehr  als  eine  halbe  Million  Streiter  mit  etwa 
1700  Geschützen  zählenden  Heeresmacht  standen  den  Neuformationen 
Frankreichs  nur  etwa  80.000  Mann  Infanterie,  24.000  Reiter  mit 
370  Geschützen  entgegen. 

Durch  die  Kapitulation  von  Metz  waren  aber  197.000  Mann. 
33.000  Reiter  und  658  Geschütze  disponiebel  geworden,  die  sich 
in  wenigen  Wochen  geltend  machen  konnten. 

Wenn  an  eine  auch  nur  vorübergehende  Wendung  in  dem 
Schicksale  des  Krieges  gedacht  werden  konnte,  so  drängte  sich  die 
Möglichkeit  hiezu  in  die  kurze  Zeit  zusammen,  welche  bis  zum  Ein- 
langen der  Metzer  Armee  an  der  Loir  vergehen  mußte. 

Die  Franzosen  in  der  Provinz,  dies  wohl  erkennend,  zogen  alle 
ihre  Kräfte  an  der  Loir  zusammen  und  am  8.  November  zogen  auch 
ihre  Hauptkräfte  aus  dem  Südosten  Frankreichs  ab,  um  mittelst 
Eisenbahn  an  die  Loir  geschafft  zu  werden. 

Der  Schauplatz  im  Südosten  verlor  an  aktueller  Bedeutung 
und  die  entscheidenden  Ereignisse  bereiteten  sich  an  der  Loir  vor. 

Im  großen  Hauptquartier  vor  Paris  hielt  man  die 
Gefahr  anfangs  nicht  erust. 

Von  den  sieben  dreiviertel  Korps  und  zwei  Kavalleriedivisionen, 
welche  bei  Metz  verfügbar  wurden,  bestimmte  das  große  Haupt- 
quartier drei  Korps  und  eine  Kavalleriedivision  unter  Kommando 
des  Prinzen  Friedrich  Karl  auf  den  Operationsschauplatz  im 
Süden  von  Paris,  während  mehr  als  die  Hälfte  zu  Besatzungen,  zur 
Einnahme  von  Festungen  und  zu  den  Operationen  im  Norden  Frank- 
reichs bestimmt  wurden. 

Die  Armee  des  Prinzen  Fri  ed  ri  ch  Karl  erhielt  am  23.  Ok- 
tober die  Direktion  über  Troyes  gegen  die  mittlere  Loir,  sie  wäre 
demnach  als  Ganzes  gegen  die  Flanke  der  damals  an  der  Loir  sich 
sammelnden  Streitkräfte  wirksam  geworden. 

Nach  späteren  aber  noch  im  Oktober  ergangenen  Weisungen 
sollte  sie  am  11.  November  in  der  Höhe  von  Troyes  und  Chaumont 
anlangen,  um  eventuell  dem  damals  in  Dijon  stehenden  vierzehnten 
Korps  die  Hand  reichen  zu  können. 

Ein  Schreiben  M o 1 tke  s,  das  am  3.  November  bei  der  Armee 
ankam,  betonte,  daß  es  vor  allem  darauf  ankomme,  die  neuen 
Heeresmassen  des  Gegners  zu  zersprengen;  dies  galt  aber  nicht  den 
an  der  Loir  versammelten  Korps,  sondern  den  erst  in  der  Bildung 
begriffenen  in  Bourges  Nevers  und  Chalons  snr  Saone. 

Dieses  Schreiben  Moltkes  zeigt  auch,  daß  man  deutscher- 
seits nicht  im  vorhinein  uud  aus  Überzeugung  zu  einem  defen- 
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siven  Verhalten  gegenüber  den  französischen  Entsatzvei  suchen  ent- 
schlossen war. 

Erst  der  drohende  Angriff  der  Franzosen  hatte  das  große 
Hauptquartier  am  7.  November  veranlaßt,  den  rechten  Flügel  der 
zweiten  Armee  auf  Fontainebleau  zu  dirigieren ; nach  dem  Treffen  von 
Coulmiers  am  10.  November  wurde  das  Armeekommando  aufgefordert, 
den  Marsch  der  ganzen  Armee  zu  beschleunigen,  und  das  Arroee- 
kommando  dirigierte  nun  die  ganze  Armee  in  den  Raum  zwischen 
Fontainebleau  und  die  Loir. 

Statt  dem  Gegner  in  die  Flanke  zu  fallen  und  die  Zentren 
der  französischen  Landesverteidigung  zu  okkupieren,  wurde  sie  nun- 
mehr in  rein  defensiver  Absicht  zur  Verstärkung  der  bedrohten 
Rückensicherungstruppen  herangezogen.  — Das  bewirkte  die  Aftäire 
von  Coulmiers. 

Es  mußten  übrigens  noch  ein  bis  zwei  Wochen  vergehen,  ehe 
die  ganze  zweite  Armee  im  Süden  von  Paris  eintreffen  konnte. 

II.  Die  Kämpfe  nach  dem  Falle  von  Metz. 

A.  Die  Kämpfe  an  der  Loir. 

Die  Franzosen  hatten  nach  dem  Siege  von  Coulmiers  noch 
wenigstens  eine  Woche  Zeit  vor  sich,  ehe  sich  die  anrückenden 
deutschen  Verstärkungen  fühlbar  machen  konnten. 

Sie  fohlten  aber  nicht  die  Kraft  in  sich,  die  errungenen  Vor- 
teile zu  verfolgen ; sie  besetzten  Orleans  und  befestigten  sich  dort. 

Wenn  der  Entschluß  der  französischen  Führer  auf  eine  Ver- 
folgung zu  verzichten  und  sich  in  Orleans  festzusetzeu,  erklärlich 
erscheint,  so  haben  sie  damit  doch  die  einzige,  wenn  auch  zweifel- 
hafte Chance,  wenigstens  partielle  Erfolge  zu  erringen,  die  sich 
ihnen  im  Laufe  des  Krieges  bot,  unausgenutzt  gelassen,  denn 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  mußte  das  in  wenigen  Tagen  zu  ge- 
wärtigende Eingreifen  der  zweiten  Armee  einen  entscheidenden  Um- 
schwung zu  ihrem  Nachteil  herbeiführen. 

Daß  dies  nicht  sofort  geschah,  daß  sich  ihnen  im  Gegenteile 
neue  günstige  Chancen  eröffneteu,  das  war  nicht  vorauszusehen. 

Indessen  hatte  der  Großberzog  von  Mecklenburg  bereits  am 
12.  November  vier  Infanterie-  und  zwei  Kavalleriedivisionen  an  der 
Straße  Orldans-Paris  vereinigt,  mindestens  das  doppelte  der  Truppen, 
welche  bei  Coulmiers  gefochten. 

Die  Fühlung  mit  der  französischen  Armee  aber  war  verloren, 
und  konnte  in  den  folgenden  Tagen  nicht  wieder  angeknüpft  werden ; 
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die  höchsten  Kommandostellen  befanden  sich  sonach  in  völliger  Un- 
kenntnis, wo  sie  den  Gegner  zu  suchen  hätten. 

Ja,  nochmehr,  deutsche  Rekognoszierungen,  welche  am  12.  No- 
vember gegen  Orleans  vorgetrieben  wurden,  hatten  gemeldet,  daß 
sie  dort  keinen  Gegner  gefunden  hätten.  Auf  die  Unkenntnis  folgte 
eine  direkte  Irreführung. 

Die  deutsche  Führung  wurde  so  zu  Maßnahmen  veranlaßt, 
welche  der  Kriegslage  wenig  entsprachen. 

Es  muß  viel  zusammengewirkt  haben,  das  Dunkel,  beziehungs- 
weise die  falsche  Auffassung  im  deutschen  Hauptquartier  so  lange 
aufrecht  zu  erhalten.  Die  nächsten  Tage,  ja  Wochen,  werden  in 
schwer  erklärbaren  Kreuz-  und  Querzügen  verbracht,  die  Truppen 
über  endlos  weite  Räume  zersplittert. 

Der  ersehnte  Moment,  wo  das  Eintreffen  der  Armee  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  den  Deutschen,  eine  solche  Überlegen- 
heit im  Süden  von  Paris  verschaffte,  daß  sie  dem  Kriege  mit 
energischen  Schlägen  ein  Ende  machen  konnten,  versetzt  sie  in  den 
Zustand  relativer  Schwäche. 

Wie  bekannt,  hatte  der  Großberzog  am  10.  seine  Kräfte  an 
der  Straße  Paris-Orldans  konzentriert  — am  16.  konnte  das  Tete- 
korps  (IX.)  der  zweiten  Armee  diese  Straße  erreichen,  welchem  aber 
erst  in  je  vier  bis  fünf  Tagen  die  anderen  Korps  folgen  können. 

Das  Kommando  der  dritten  Armee,  welchem  der  Großherzog 
untersteht,  sucht  denselben  auf  dieser  Straße  festzuhalten;  er  aber 
marschiert  am  13.  gegen  Westen  ab  und  läßt  die  Straße  frei. 

Der  Widerstreit  zwischen  den  Absichten  des  dritten  Armee- 
kommaudos  und  jenen  des  Großherzogs  ward  am  15.  November  durch 
das  große  Hauptquartier  zugunsten  des  letzteren  entschieden,  die 
Deckung  der  Straße  Paris  - Orlöans  wurde  dem  Prinzen  Friedrich 
Karl  übertragen,  während  dem  Großherzog  die  Offensive  gegen  die 
etwa  von  Dreui  und  Chartres  her  im  Anmarsche  befindlichen 
Streitkräfte  empfohlen  wurde. 

Auf  das  hin  unternahm  der  Großherzog  seinen  abenteuerlichen 
Zug  nach  Westen,  wo  er  keinen  Feind  fand,  und  der  ihn  bis  zum 
Anfänge  Dezember  von  der  Mitwirkung  an  einer  Entscheidung  fern 
hielt,  welche  der  Prinz  Friedrich  Karl  gegen  den  26.  No- 
vember mit  dem  Angriff  gegen  Orleans  in  Aussicht  nahm. 

Durch  zwei  Wochen  standen  nur  untergeordnete  Teile  der 
deutschen  Armee  an  der  Straße  Orleans- Paris  einer  etwaigen  Offensive 
der  Franzosen  gegenüber. 
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Inzwischen  batte  die  zweite  Armee  zwischen  18.  und  21.  No- 
vember die  Anwesenheit  der  französischen  Armee  in  Orleans  ver- 
mutungsweise festgestellt. 

Nach  dem  Erfolge  von  Coulmiers,  als  die  Franzosen  nach 
Orleans  gingen,  war  alles  darnach  angetan,  dieser  Armee  das  Schick- 
sal von  Sedan  zu  bereiten,  zwei  deutsche  Korps  und  zwei  Kavallerie- 
divisionen standen  ihnen  frontal  gegenQber,  indeß  drei  deutsche 
Korps  mit  einer  Kavalleriedivision  der  zweiten  Armee  gegen  Flanke 
und  KQcken  im  Anmarsche  waren. 

Dieses  Zusammengreifen  der  Deutschen  hätte  sich  vom  14.  oder 
15.  November  an,  binnen  acht  Tagen  geltend  machen  können. 

Die  den  Deutschen  so  vorteilhafte  Situation  wurde  nicht  aus- 
genützt, sie  verzichten  auf  jede  Offensive  und  sind  bemüht,  die 
Straße  Orleans  - Paris  zu  decken. 

Die  Bedeutung  dieses  Umschwunges  mißt  sich  nach  den  An- 
strengungen, welche  später  noch  Monate  hindurch  notwendig  wurden, 
um  den  Krieg  zum  Abschlüsse  zu  bringen. 

Das  tiefe  Dunkel,  welches  bei  den  Deutschen  über  den  Auf- 
enthalt und  die  nächsten  Absichten  ihrer  Gegner  herrschte,  erscheint 
als  eines  der  seltsamsten  und  beachtenswertesten  Vorkommnisse  des 
Krieges. 

Alle  Mittel,  welche  einer  vorzüglich  ausgebildeten  und  aus- 
gerüsteten, überreich  mit  Kavallerie  versehenen  und  von  hervor- 
ragenden Generalen  geleiteten  Armee  gegenüber  einem  in  jeder 
Richtung  inferioren  Gegner  zur  Verfügung  standen,  versagten;  der 
Kundschaftsdienst  lieferte  keine  Resultate. 

Das  dritte  Armeekommando,  welches  die  Operationen  der 
Sicherungstruppeu  leitete  und  das  große  Hauptquartier,  welches  diese 
Leitung  alsbald  an  sich  nahm,  waren  nicht  am  Operationsschau- 
platze und  zu  weit  entfernt,  um  direkten  Einfluß  auf  den  Nach- 
richtendienst nehmen  zu  können. 

Die  andauernde  Unkenntnis  über  den  Gegner  verfehlte  nicht, 
eine  gewisse  Nervosität  hervorzurufen.  An  Stelle  von  sicheren  Daten 
gewannen  die  Kombinationen  an  Bedeutung.  Vis-ä-vis  der  angeblich 
mit  einem  Angriffe  drohenden  französischen  Armee,  glaubte  man 
nicht  länger  zuwarten  zu  können  und  griff  zu  folgenschweren  Ent- 
schlüssen. 

Mit  dem  Eintreffen  der  ersten  Staffeln  der  zweiten  Armee 
begann  sich  das  Dunkel  zu  lichten. 
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Schon  am  16.  November,  als  das  große  Hauptquartier  den 
Großherzog  gegen  Nordwesten  dirigierte,  meldete  das  zweite  Arraee- 
iccnmando,  daß  nach  Aussage  von  Deserteuren  30 — 40.000  Franzosen 
südlich  von  Artenay  lagern;  am  18.  und  19.  November  wurden 
Rekognoszierungen  durchgeföbrt,  am  18.  meldet  die  zweite  Armee, 
<iaß  nach  ihrer  Auffassung  nichts  vom  Feinde  nach  Versailles  ab- 
marsehiert  sei,  am  21.  wurde  die  Anwesenheit  des  fünfzehnten  und 
jeebzehnten  Korps  örtlich  festgestellt.^ 

Der  zweiten  Armee  war  es  in  wenigen  Tagen  gelungen,  sich 
ziemlich  zutreffend  über  den  Gegner  zu  orientieren. 

Die  Ursache,  warum  dies  früher  den  Truppen  des  Großherzogs 
nicht  gelang,  lag  sonach  nicht  in  der  Unbezwinglicbkeit  der  ob- 
waltenden Schwierigkeiten. 

Der  Großberzog  hatte  inzwischen  Dreux  erreicht,  nur  sehr 
untergeordnete  Teile  des  Gegners  gefunden  und  sichergestellt,  daß 
von  dort  der  deutschen  Zernierungsarmee  keine  Gefahr  drohe. 

Dies,  mit  den  erwähnten  Meldungen  vom  18.,  konnte  dem 
großen  Hauptquartier  genügende  Anhaltspunkte  geben. 

Aber  noch  am  17.  November  betont  Moltke  gegenüber  dem 
Großberzog.  daß  ein  Vordringen  des  Gegners  Ober  Dreux  Mantes  die 
Zernierung  an  deren  empfindlichstem  Punkte  treffen  würde. 

Der  Großherzog  marschiert  in  südwestlicher,  also  ganz  exzen- 
trischer Richtung  weiter  gegen  Nogent  le  Rotrou. 

Erst  am  21.  November  schließt  sich  das  große  Hauptquartier 
der  Ansicht  des  zweiten  Armeekommandos  an  und  konstatiert  die 
feindliche  Armee  in  der  Linie  Org&res  Artenay  und  südlich  Chilleurs 
aui  Bois  und  Beaune  la  Italord. 

Trotzdem  läßt  es  den  Großherzog  in  der  exzentrischen  Richtung 
seine  Operationen  fortsetzen  und  auch  Prinz  Friedrich  Karl 
hat  nichts  dagegen  einzuwenden ; er  schreibt  dem  Großherzog  am 
21.  November,  daß  er  in  vier  bis  fünf  Tagen  den  Feind  angreifen 
zu  können  hofft  und  ladet  den  Großherzog  ein,  durch  ein  Vorgehen 
über  le  Mans  gegen  Tours  mitzuwirken. 

Sein  unmittelbarer  Kommandant  aber,  der  Kronprinz,  läßt 
ihm  zur  selben  Zeit  schreiben,  er  möge  lieber  einige  Tage  mit  dem 
Angriffe  auf  le  Mans  warten,  bis  Gewißheit  Ober  das  Vorgehen  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  gegeben  sei ; er  spricht  auch  die  V ermutung 
aus,  daß  der  Großherzog  mehr  feindliche  Truppen  vor  sich  habe, 
als  es  den  Anschein  hat. 

Zur  Zeit  waren  also  sehr  verschiedene  Anschauungen  bei  den 
maßgebenden  deutschen  Führern  herrschend,  das  große  Hauptquartier 
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aber  bleibt  in  seiner  Zurückhaltung  und  läßt  die  Dinge  sich  ent- 
wickeln und  so  ergibt  sich,  daß  am  23.  November  die  deutschen 
Korps  des  Großherzogs  und  des  Prinzen  Friedrich  Karl  Aber 
eine  Front  von  180 — 200  Kilometer  verteilt  sind. 


Die  Franzosen  hatten  außer  dem  fünfzehnten,  sechzehnten  und 
siebzehnten  Korps  auf  dem  rechten  Flügel  das  von  Besai^on  herau- 
geholte  zwanzigste  Korps  konzentriert,  da9  achtzehnte  sammelte 
sich  in  Gien,  das  einundzwanzigste  bei  le  Mans. 

Getrennt,  zersplittert,  ohne  einheitliche  Führung,  standen 
ihnen  die  deutschen  Massen  gegenüber. 


Endlich  am  22.  November  fällt  das  erlösende  Wort  vom  großen 
Hauptquartier:  der  Großberzog  wird  angewiesen,  nach  Beaugenay 
(einen  Marsch  unterhalb  Orleans)  zu  marschieren,  wo  er  am  25. 
oder  26.  einzutreffen  hat. 

Obwohl  sanguinisch  — die  Truppen  des  Großherzogs  sind  am 
23.  November  100  -110  Kilometer  von  Beaugenay  entfernt,  — gibt 
er  ihnen  wenigstens  eine  Direktion,  die  zum  Zusammenwirken  führt. 

Bisher  war  der  Großherzog  noch  immer  der  dritten  Armee 
unterstellt.  Nunmehr  war  er  zur  Kooperation  mit  der  zweiten  Armee 
bestimmt,  doch  erst  am  25.  November  wurde  die  Armeeabteilung 
dem  zweiten  Armeekommando  untergeordnet. 

Nunmehr,  da  Friedrich  Karl  über  Heeresmassen  verfügte, 
welchen  die  Franzosen  auch  an  Zahl  kaum  gewachsen  waren,  stand 
der  energischen  Offensive  kein  Hindernis  mehr  entgegen;  das  große 
Hauptquartier  meinte,  und  wohl  mit  liecht,  entscheidende  Erfolge, 
die  Vernichtung  oder  doch  Auflösung  des  Gegners,  in  Aussicht 
nehmen  zu  können  und  gab  dem  Ausdruck,  indem  es  auch  nach 
der  Unterstellung  den  Großherzog  auf  Beaugenay  dirigierte,  wo  er 
iu  Flanke  und  Rücken  des  Gegners  auftreten  konnte. 

Prinz  Friedrich  Karl  aber  teilte  diese  Absicht  nicht  und 
am  26.  November  wies  er  den  Großherzog  telegraphisch  an,  den 
unmittelbaren  Anschluß  an  den  rechten  Flügel  der  zweiten  Armee 
bei  Janville  anzustreben. 

Er  dachte  überhaupt  nicht  an  einen  Angriff;  es  war  durch  die 
Sorge  für  seinen  linken  Flügel,  das  zehnte  Korps,  in  Anspruch  ge- 
nommen. welchem  überlegene  feindliche  Kräfte  gegenüberstanden, 
und  es  befürchtete  eine  Offensive  der  Franzosen,  gegen  dasselbe  oder 
um  dasselbe  östlich  herum  gegen  Fontainebleau. 
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Es  ist  richtig,  daß  eine  solche  Operation  den  Franzosen  die 
meisten  Vorteile  bot,  aber  abgesehen  davon,  ob  man  ihnen  Oberhaupt 
die  Fähigkeit  zutraute,  eine  solche,  hohe  Beweglichkeit  fordernde 
Unternehmung  auszufQhren,  lag  es  in  der  Hand  des  Prinzen,  ob  er 
ihnen  die  Zeit  hiezu  lassen  wollte.  Im  allgemeinen  war  man  im 
deutschen  Armeekommando  Ober  die  Situation  des  Gegners  ziemlich 
gut  unterrichtet;  man  wußte  einen  Teil  des  Gegners  dem  Groß- 
herzog gegenüber,  andere  ansehnliche  Teile  vor  dem  neunten  und 
dritten  Korps. 

Beide  Armeen  waren  weit  auseinandergezogen,  in  der  momen- 
tanen Situation  unfähig,  eine  energische  Offensive  zu  unternehmen. 
Jener  Kommandant,  welcher  in  der  Versammlung  der  Kräfte  dem 
Gegner  zuvorkam,  hatte  alle  Vorteile  der  Lage  für  sieb,  während 
Abwarten  offenbar  das  Gefährlichste  war,  weil  es  die  Chancen  dem 
Gegner  Qberließ. 

Auf  französischer  Seite  stand  es  mit  der  KomraandofOhrung 
noch  weit  schlechter. 

Die  Franzosen  hatten  zu  den  zwei  Korps,  welche  bei  Coulmiers 
fochten,  noch  drei  weitere,  das  siebzehnte,  achtzehnte  und  zwanzigste 
stoßen  lassen.  Während  aber  der  Sieger  von  Coulmiers  General 
Aurellesde  Paladin  alles  von  der  Verteidigung  erhoffte,  drängten 
die  maßgebenden  Leute  in  der  Kegierungsdelegation  leidenschaftlich 
zur  Offensive,  und  da  der  genannte  General  diesen  Plänen  opponierte, 
so  behielten  sie  das  Kommando  über  die  neuen  Korps,  von  welchen 
das  siebzehnte  am  linken  FlQgel,  das  zwanzigste  und  achtzehnte  am 
rechten  FlOgel  stand,  selbst,  und  trieben  diese  zu  offensivem  Vor- 
gehen, welches  infolgedessen  isoliert  in  zwei  Gruppen  und  nur  mit 
untergeordneten  Teilen  in  Szene  gesetzt  wurde. 

So  kam  es,  während  die  Hauptmassen  beider  Armeen  sich 
abwartend  gegenüberstanden,  am  28.  November  zur  Schlacht  bei 
Beaune  la  Rolande. 

Dort  stand  auf  deutscher  Seite  das  zehnte  Korps  mit  drei 
Brigaden,  welches  von  zwei  französischen  Korps,  also  von  einer 
drei-  bis  vierfachen  Überlegenheit,  angegriffen  wurde,  und  erst  am 
Abende  Unterstützungen  erhalten  konnte. 

Daß  es  unter  solchen  für  die  Deutschen  höchst  kritischen 
Verhältnissen  zur  Schlacht  kommen  konnte,  war  für  die  Franzosen 
ein  hoher  Glücksfall.  Daß  diese  Schlacht,  trotz  der  Überraschung, 
trotz  der  Übermacht,  trotz  der  gerade  nicht  glänzenden  Führung 
auf  deutscher  Seite,  zu  deren  Gunsten  sich  eutschied,  macht  sie  zum 
Wertmesser  der  neuen  aus  dem  Boden  gestampften  Heeresmassen 
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der  Republik,  welche  trotz  Hingebung,  Tapferkeit  und  hochge- 
spannten moralischen  Faktoren,  nicht  imstande  waren,  eino  handvoll 
deutscher  Truppen  aus  einer  ausgedehnten  schwach  besetzten  Stellung 
zu  vertreiben. 

Bemerkenswert  ist  der  geringe  Effekt  ihrer  Waffen;  die 
Deutschen  baben,  obwohl  sie  den  ganzen  Tag  einer  vielfachen  Über- 
legenheit gegenüberstanden,  relativ  sehr  geringe  Verluste  erlitten. 

Auch  diese  Wahrnehmungen  übten  vorläufig  keinen  merkbaren 
Einfluß  auf  die  deutsche  Führung. 

Sie  blieben  auch  ferner  abwartend  in  ihren  Stellungen. 

Die  französische  Regierung  in  Tours,  durch  die  Vorgänge  bei 
Paris  dazu  veranlaßt,  beschloß  die  allgemeine  Offensive  in  der 
Richtung  auf  Fontainebleau.  Die  Dispositionen  für  dieselbe  waren 
aber  derart,  daß  es  wieder  nur  zu  partiellen  Kämpfen,  diesesmal 
auf  dem  westlichen  Flügel  kam. 

Das  sechzehnte  französische  Korps,  mit  Teilen  des  siebzehnten, 
gingen  gegen  den  rechten  Flügel  des  ßroßherzogs,  das  erste  bayrische 
Korps,  vor. 

Bei  Villepions  kam  es  am  1.  Dezember  zum  Zusammenstoß. 

Es  entwickelten  sich  fünfzehn  bayrische  Bataillone  mit  acht 
Batterien  und  drei  Kavallerieregimentern  in  einer  Stellung  von 
3000  Schritten  Ausdehnung;  Die  französische  Division  zählte  dreizehn 
Bataillone  und  drei  Batterien  und  dehnte  sich  in  gleicher  Weise  aus. 

Das  Gefecht  endete  mit  einem  Erfolge  der  Franzosen  und  dem 
Rückzuge  der  Bayern. 

Der  Verlauf  desselben  bietet  einen  vollen  Kontrast  mit  der 
Schlacht  von  Beaune  la  Rolarde. 

Die  Franzosen,  obwohl  nicht  numerisch  überlegen  und  über 
offenes  Terrain  angriffsweise  vorgehend,  haben  Erfolg.  Zu  ihren 
Gunsten  wirkte  die  Überraschung,  das  Fehlen  eines  einheitlichen 
Kommandos  auf  bayrischer  Seite  und  die  Entschlossenheit,  die  der 
französische  General  auf  die  Truppen  zu  übertragen  vermochte. 

Es  war  der  General  Chancy,  der  tüchtigste,  energischeste 
Truppenführer,  den  die  Republik  ins  Feld  gestellt  hat.  Zähe,  aus- 
dauernd, niemals  verzweifelnd,  auch  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
nissen die  Hoffnung  nicht  aufgebend,  übte  er  einen  mächtigen  Ein- 
fluß auf  die  ihm  unterstehenden  Truppen;  er  verstand  die  Eigen- 
tümlichkeit derselben,  trachtete  dieselben  auszunützen. 

Rücksichtslos  und  hart  in  seinen  Anforderungen,  wußte  er  sich 
trotzdem  Gehorsam  zu  verschaffen,  er  brachte  eine  neue  Kampfweise 


Digitized  by  Google 


Der  zweite  Teil  de«  deutsch-frsozösischen  Krieges  1870/1871. 


31 


zur  Erscheinung,  welche  offenbar  die  einzig  richtige  für  die  eigen- 
artigen Streitkräfte  war,  Ober  die  er  verfügte  und  wußte  damit  auch 
dem  Oegner  zu  imponieren. 

Seine  Kommandoführung  war  nicht  so  einfach,  wie  die  eines 
Generals  in  einer  Berufsarmee;  seine  Dispositionen  sind  breit  und 
schier  endlos,  aber  er  konnte  sich  nicht  begnügen,  seine  Absichten 
auszusprechen  und  die  Truppen  dementsprechend  zu  gruppieren; 
jeder  seiner  Befehle  enthielt  Anordnungen  über  Marscbordnung, 
Vorpostendieust,  Verpflegung  etc.,  über  die  primitivsten  Dinge,  welche 
für  geschulte  Unterkommandanten  ganz  selbstverständliche  Dinge 
sind  — er  hatte  aber  keine  solchen  und  mußte  ihnen  in  seinen  Be- 
fehlen zugleich  Schulmeister  der  niederen  Taktik  sein. 

Die  Franzosen  setzten  den  Angriff  fort  und  so  entwickelte  sich 
am  2.  Dezember  die  Schlacht  von  Loigny  und  Poupry. 
Auf  deutscher  Seite  konnten  vier  Infanterie-  und  zwei  Kavallerie- 
divisionen aufgeboten  werden,  vom  Gegner  das  sechzehnte,  ein  Teil 
des  siebzehnten  und  zwei  Divisionen  des  fünfzehnten  Korps,  also 
etwa  sechs  Infanteriedivisionen  und  ein  bis  zwei  Kavalleriedivisionen. 

Die  Franzosen  aber  wußten  aus  dieser  günstigen  Lage  wenig 
Nutzen  zu  ziehen;  eine  Division  griff  isoliert  an,  wenn  ihr  Angriff 
mißlungen,  nach  langer  Pause  eine  andere,  so  daß  die  Übermacht 
niemals  zur  Geltung  gelangen  konnte;  auch  sind  die  Kraftanstren- 
gungen  dieser  Divisionen  sehr  verschieden,  die  erste  und  dritte 
Division  des  sechzehnten  Korps  verschwinden  alsbald  vom  Scblacht- 
felde,  ohne  sich  sehr  fühlbar  gemacht  zu  haben,  nur  die  zweite 
Division  führt  den  Kampf  hartnäckiger. 

Als  der  Kampf  sich  dem  Ende  zuneigt,  erscheinen  räumlich 
vollkommen  getrennt  die  Divisionen  des  fünfzehnten  französischen 
Korps  und  führen  den  Kampf  mit  Vorteil  aber  ohne  Entscheidung 
bei  Poupry  gegen  die  22.  Division. 

Die  Schlacht  besteht  aus  einer  Keihe  von  unzusammenhängenden 
Offensivstößen  einzelner  Gruppen,  welche  selten  die  Stärke  einer 
Brigade  erreichen;  eine  konsequente  Leitung  ist  auch  auf  deutscher 
Seite  nicht  zu  erkennen,  aber  die  Initiative  der  Unterführer  kommt 
voll  zur  Geltung  und  entscheidet  schließlich  zugunsten  der  Deutschen. 

Der  Erfolg  wird  übrigens  mit  recht  ansehnlichen  Opfern  er- 
kauft. 

Wenn  einzelne  Teile  der  französischen  Truppen  sich  weit 
kampftüchtiger  zeigen,  als  in  der  Schlacht  bei  Beaune  la  Itolard, 
so  zeigt  sich  um  so  klarer  die  Zerfahrenheit  und  Unfähigkeit  der 
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FOhruDg,  ebenso  wohl  in  der  Anlage,  wie  in  der  Durchführung  der 
geplanten  Offensive. 

Um  diese  Zeit  hatten  die  deutschen  Streitkräfte  alle  von  der 
Loir  gegen  Paris  führenden  Straßen  direkt  besetzt  und  hiezu 
ihre  sämtlichen  Kräfte  aufgewendet,  sie  waren  über  70  Kilometer 
verteilt,  ohne  Sicherungszone  und  ohne  Reserven ; im  besten  Falle 
konnten  sie  an  dem  Schlacbttage  zwei  Korps  vereinigen,  der  Rest 
konnte  erst  in  zwei  bis  drei  Märschen  anlangen. 

Die  Deutschen  verdanken  in  dieser  Periode  ihre  Erfolge  vor- 
wiegend der  überlegenen  Tüchtigkeit  ihrer  Truppen. 

Sie  hatten  die  feindlichen  Angriffe  abgewiesen,  aber  trotz  der 
empfindlichen  Verluste  (sie  betrugen  bei  Beaune  la  Rolard  36  Offiziere, 
769  Mann,  bei  Villepion  42  Offiziere,  894  Mann,  bei  Loigny  Poupry 
201  Offiziere,  3905  Mann)  die  Entscheidung  nicht  herbeigeführt. 

Die  deutsche  Offensive. 

Das  unzureichende  dieser  Art  der  Kriegführung  wurde  wohl 
nirgend  intensiver  empfunden  und  klarer  erkannt,  als  im  großen 
Hauptquartier  zu  Versailles  und  von  diesem  erging  am  2.  Dezember 
mittags,  als  eben  die  Schlacht  von  Loigny  und  Poupry  noch  in 
vollem  Gange  war,  an  den  Prinzen  Friedrich  Karl  telegraphisch 
der  gemessene  Befehl  des  Königs  „durch  unmittelbaren  Angriff  auf 
Orleans  die  Entscheidung  an  der  Loir  berbeizuführen“. 

Die  Entscheidung  an  der  Loir  war  an  diesem  Tage  insoweit 
angebahnt,  als  der  größte  Teil  der  französischen  Armee  auf  den 
Schlachtfeldern  unterlegen  war.  Jetzt  handelte  es  sich,  den  er- 
fochtenen Sieg  durch  unmittelbare  Verfolgung  zur  Vernichtung  oder 
doch  Auflösung  der  feindlichen  Streitkräfte  zu  steigern. 

Die  Ausführung  des  Befehles  „dem  Wortlaute  nach“ 
gab  der  französische  Armee  wieder  Luft  — denn  diese  stand  in 
zwei  Gruppen  auf  den  äußersten  Flügeln. 

Prinz  Friedrich  Karl  dirigierte  fast  alle  seine  Truppen  auf 
Orleans.  Die  deutschen  fünf  Korps  und  drei  Kavalleriedivisionen 
fanden  auf  dem  Wege  nach  Orleans  nur  zwei  Divisionen  des  fünf- 
zehnten Korps  vor  sich,  welche  nahezu  aufgerieben  wurden. 

Die  Deutschen  besetzten  Orleans  am  4.  Dezember  um  Mitter- 
nacht; sie  hatten  1700  Mann  Verluste  aber  74  Geschütze,  und  15.000 
Gefangene  dem  Feinde  abgenommen. 

Der  Erfolg  war  sonach  ein  glänzender;  die  Bekämpfung  der 
Loir-Armee  hatte  den  Deutschen  etwa  300  Offiziere  und  7200  Mann 
gekostet. 
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Sie  batten  Orleans  wieder  im  Besitze,  damit  einen  hohen 
moralischen  Erfolg  errungen,  die  feindlichen  Korps  waren  sämtlich 
geschlagen,  daher  an  Kraft  und  moralischen  Gehalt  herabgtkommen, 
das  fönfzehnte  Korps  nahezu  aufgelöst. 

. Überdies  waren  die  Gegner  vollständig  getrennt  und  jede  der 
feindlichen  Gruppen  zählte  zwei  schwache  Korps,  zwischen  welchen 
sich  die  siegreiche  und  überlegene  deutsche  Armee  befand. 

Es  schien  nur  mehr  geringerer  Anstrengungen  zu  bedürfen, 
um  auch  diese  Reste  der  feindlichen  ehemaligen  Loir-  Armee  zu 
zerstören,  damit  den  Krieg  in  den  Provinzen  überhaupt  zum  Ab- 
schlüsse zu  bringen. 

Die  Fühlung  mit  der  östlichen  Gruppe  der  Franzosen  war 
vollständig  aufgegeben  worden,  die  westliche  wußte  man  in  der 
Nähe  von  Orleans. 

Das  deutsche  Armeekommando  beschloß  am  5.  Dezember,  die 
Armeeabteilung  des  Großherzogs  von  Mecklenburg  gegen  Tours  Vor- 
gehen zu  lassen. 

Am  7.  Dezember  hatte  die  Armeeabteilung  die  Vorrückung 
angetreten;  sie  zählte  mit  den  Truppen  des  linken  Ufers  füuf  Infan- 
terie-, zweieinhalb  Kavalleriedivisionen;  aber  auch  der  Gegner  hatte 
sich  seit  dem  2.  Dezember  verstärkt. 


Das  neuformierte  einundzwanzigste  Korps  und  die  Division 
Como  war  zu  General  Chancy  gestoßen  und  diese  Truppen 
bildeten  nunmehr  die  zweite  Loir-Armee  mit  dem  halben  sech- 
zehnten und  siebzehnten  Korps  etwa  acht  Divisionen  zählend. 

Man  fand  eine  wesentlich  stärkere  und  leidlich  schlagfähige 
Armee  vor  sich. 

Ara  8.  Dezember  kam  es  zum  Zusammenstöße,  der  aber  keine 
Entscheidung  brachte. 

An  diesem  Tage  hatte  das  Armeekommando  die  Anordnungen 
für  den  Marsch  der  zweiten  Armee  nach  Bourges  erlassen ; die  Re- 
sultate des  Kampfes  am  8.  ließen  aber  erkennen,  daß  die  Armee- 
abteilung direkter  Verstärkungen  bedürfe,  und  am  9.  früh  ordnete 
das  große  Hauptquartier  an,  daß  Prinz  Friedrich  Karl 
die  Leitung  der  Operationen  gegen  General  Chancy  selbst  über- 
nehme. Die  Operation  auf  Bourges  wurde  sonach  fallen  gelassen, 
aber  auch  jene  gegen  Chancy  nicht  sofort  aufgenommen,  denn 
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die  zweite  Armee  war  derartig  gruppiert,  daß  sie  den  Großherzog 
nicht  unmittelbar  unterstQtzen  konnte. 

So  kam  es  auch  am  9.  Dezember  zur  Schlacht  unter  den 
froheren  Kräfteverhältnissen ; weder  der  Großherzog  noch  General 
Chancy  batte  diesen  Zusammenstoß  gewünscht  und  angeordnet* 
aber  die  Truppen  standen  sich  so  nahe  gegenüber,  daß  jede  Be- 
wegung der  Unterführer  zu  Kämpfen  führte,  die  auch  an  diesem 
Tage  unentschieden  blieben.  Am  Abende  erreichte  das  zehnte  Korps 
das  Schlachtfeld. 

Auch  am  10.  standen  die  Armeen  sich  gefechtsbereit  gegen- 
über. 

Am  11.  trat  die  französische  Armee  den  Rückmarsch  an  den 
Loir  an. 

Die  Gefechte  vom  7.  bis  10.  Dezember  waren  unentschieden 
geblieben;  die  französische  zweite  Loirarmee  hatte  ihre  Stellungen 
bohauptet;  eine  Entscheidung  mit  Aufgebot  aller  Kräfte  herbeizu- 
führen, war  von  keiner  Seite  versucht  worden. 

Es  war  ein  ziemlich  matter  Erfolg  nach  den  gewonnenen 
Schlachten. 

Auch  die  Gefechtsführung  bot  ungewohnte  Bilder.  Hier  kam 
es  vor,  daß  Batterien  gefechtsunfähig  wurden,  daß  ganze  Batterie- 
linien den  Kampf  aufgeben  mußten ; auch  waren  die  Verluste  recht 
erhebliche.  Diese  Gefechte  kosteten  die  Deutschen  177  Offiziere, 
3546  Mann;  auch  war  das  1.  bayrische  Korps  derart  hergenommen, 
daß  es  den  weiteren  Operationen  nicht  zugezogen  wurde. 

General  Chancy  hatte  den  Entschluß  gefaßt,  seine  Armee 
an  die  Loir  zurückzuführen,  um  dort  neuerdings  Widerstand  zu 
leisten ; er  konnte  diese  Bewegung  vollkommen  ungestört  von  den 
Deutschen  ausfübren,  und  besetzte  diese  Stellung  am  13.  Dezember. 
Obwohl  der  Rückmarsch  unter  den  unzweifelhaften  Anzeichen  der 
wachsenden  Auflösung  der  französischen  Armee  sich  vollzog,  zogen 
die  Deutschen  hieraus  keinen  Vorteil,  sie  hatten  in  diesen  drei 
Tagen  etwa  zehn  Kilometer  nach  vorwärts  Raum  gewonneu.  Au 
die  Stelle  des  ersten  bayrischen  Korps,  trat  das  dritte  und  neunte 
Korps,  so  daß  Prinz  Friedrich  Karl  jetzt  über  vier  Korps  und 
zwei  Kavalleriedivisionen  verfügte. 

Auch  die  Kämpfe  an  der  Loir,  die  sich  zwischen  14.  und  16.  De- 
zember abspielten,  verliefen  in  ähnlicher  Weise,  es  kam  täglich  zu 
Gefechten,  in  welchen  stets  nur  ein  kleiner  Teil  der  zweiten  Armee 
engagiert  war,  es  dauerte  bis  zum  16.  Dezember,  ehe  alle  Kräfte 
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derselben  viereinhalb  Korps,  vier  Kavalleriedivisionen,  zu  welchen 
seit  dem  15.  Dezember  auch  noch  die  fünfte  Kavalleriedivision  trat, 
vereinigt  waren. 

Am  Morgen  des  16.  Dezember  indeß  hatte  General  C h a n c y 
den  weiteren  RQckzug  angetreten. 

Als  nun  auf  deutscher  Seite  alles  für  den  entscheidenden 
Schlag  mit  großer  Überlegenheit  bereit  war,  änderte  Prinz  Fried- 
rich Karl  seinen  Plan,  beschloß  mit  der  zweiten  Armee  nach 
Orleans  zurikkzukehren  und  übertrug  der  Armeeabteilung  die  Ver- 
folgung des  Gegners  — diese  aber  sah  sich  wegen  Ermüdung  der 
Truppen  außerstande,  die  Verfolgung  durchzuführen,  bezog  Kauto- 
nierungen  und  marschierte  am  21.  Dezember  nach  Chartres. 

Die  Operation  gegen  die  zweite  Loirarmee,  batte  nur  zu  dem 
Resultate  geführt,  daß  dieselbe  bis  hinter  die  Loir  zurückgegangen 
war.  General  Cliancy  hatte  nicht  nur  durch  vierzebu  Tage  der 
deutschen  zweiten  Armee  ungestraft  gegeoübergestanden,  er  batte 
nun  auch  deren  Offensive  zum  Stillstände  gebracht  und  seine  Armee 
für  den  Moment  wenigstens  gerettet. 


Das  Schreiben  Moltkes  vom  13.  Dezember  nn<l  die  llefehle 
aus  dem  großen  Hauptquartier  von  Mitte  Dezember. 

Auf  die  letzten  Vorgänge  an  der  Loir  dürfte  das  Schreiben 
Moltkes.  welches  den  Prinzen  Friedrich  Karl  am  13.  De- 
zember erreichte,  nicht  ohne  Einfluß  gewesen  sein.  Dasselbe  be- 
zeichnet allerdings  als  nächste  Aufgabe  der  zweiten  Armee,  die 
Armee  Chancys  durch  nachhaltige  Verfolgung  für  längere  Zeit 
außer  Tätigkeit  zu  setzen,  es  erwähnt  auch,  daß  die  dauernde  und 
sichere  Beobachtung  der  sich  unter  dem  General  Bourbaki  bei 
Bourges  sammelnden  Heeresmassen  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
-erfordere.  Die  beiden  wesentlichen  aus  der  momentanen  Situation 
erwachsenden  Forderungen  waren  sehr  klar  präzisiert;  damit  aber 
war  der  Inhalt  des  Schreibens  nicht  erschöpft,  es  fährt  fort,  daß 
mau  aber,  um  den  Truppen  die  so  nötige  Ruhe  zu  gewähren,  sich 
nach  Süden  und  Westen  nicht  über  ein  gewisses  Maß  ausdehneu 
dürfe,  iu  der  Richtung  nach  Süden  wären  die  Hanptkräfte  bei 
Orleans,  in  der  Richtung  nach  Westen  bedingungsweise  bei  Chartres 
aufzus  teilen. 

Die  Wirkuugeo  dieses  Schreibens  treten  in  einer  Richtung 
zutage,  die  vielleicht  nicht  beabsichtigt  war.  Prinz  Friedrich 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


C.  v.  H. 


Karl  gibt  den  vorbereiteten  Angriff  auf  Chancy  auf  und  der 
Großherzog  von  Mecklenburg  unterläßt  die  Verfolgung. 

Sie  fflhrteu  aus  dem  Schreiben  Moltkes  dasjenige  aus,  was 
dem  allgemeinen  Ruhebedflrfnisse  am  entsprechendsten  schien. 

Nach  dem  Eintreffen  in  Orleans  am  17.  Dezember  erhielt 
Prinz  Friedrich  Karl  die  Befehle  aus  dem  großen  Haupt- 
quartier, welche  durch  das  erwähnte  Schreiben  Moltkes  angekündigt 
waren. 

Demnach  sollte  die  Armeeabteilung  in  Chartres  mit  einem 
starken  Detachement  in  Dreux,  die  zweite  Armee  bei  Orleans  ver- 
sammelt werden,  die  letztere  beobachtet  gegen  den  Cher,  hat  Blois 
und  Gien  zu  behaupten. 

Das  siebente  Korps  verstärkte  die  zweite  Armee. 

Diese  Befehle  des  großen  Hauptquartiers  führen  zum  Auf- 
geben ausgreifender  Offensivoperationen  und  zur  Verteidigung  aus 
Zentralstellungen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  ein  solcher  Vorgang  nicht  die 
rasche  Niederwerfung  des  Gegners  und  die  Beendigung  des  Krieges 
anstrebt,  sondern  sich  vorläufig  damit  begnügt,  die  Einschließung 
von  Paris  gegen  Störungen  sicherzustellen. 

In  den  Darlegungen  Moltkes  liegt  eine  fühlbare  Herab- 
stimmung, eine  wesentliche  Einschränkung  des  Kriegszweckes, 
die  notwendig  eine  Verlängerung  des  Kampfes  zur  Folge  haben 
mußte. 

Diese  Befehle  geben  zu,  daß  man  auf  die  bisherige  Weise  mit 
dem  Gegner  nicht  fertig  geworden,  und  daß  man  der  Ermüdung 
der  Truppen  Rechnung  tragen  müsse. 

Mit  vollem  Bewußtsein  wurden  dem  Gegner  schwerwiegende 
Vorteile  überlassen;  man  verzichtete  darauf,  die  Aufstellung  neuer 
Kräfte  und  Reorganisation  der  schon  bestehenden  zu  hindern 
oder  zu  stören;  mau  überließ  dem  Gegner  mit  der  Initiative  die 
Freiheit,  seine  Kräfte  Dach  Wunsch  zu  verschieben  und  Zeit  und  Art 
des  Angriffes  nach  eigenem  Gutdünken  zu  wählen. 

Der  maßgebende  Gedanke  im  großen  Hauptquartier  war  wohl 
der,  daß  die  Entscheidung  und  das  Ende  des  Krieges  an  der  Ein- 
nahme von  Paris  hänge;  daß  diese  unvermeidlich  und  für  nahe  Zeit 
sicher  sei,  daß  man  es  daher  wagen  könne,  für  einige  Zeit  die  Er- 
eignisse in  den  Provinzen  in  die  zweite  Linie  zu  stellen. 

Die  Befehle  von  Mitte  Dezember  sind  eine  Akkomodation, 
ein  Zugeständnis  an  die  ermüdeten  Truppen  und  können  nur  von 
diesem  Standpunkte  verstanden  werden. 
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Den  Truppen  wurde  für  einige  Tage  die  so  notwendige 
Bähe  verschafft,  aber  die  Nachteile  dieser  Verfügungen  machten 
sich  so  rasch  empfindlich  fflhlbar,  daß  sie  alsbald  wieder  aufgegeben 
wurden. 


B.  Im  Norden  von  Paris. 

Die  Verhältnisse  im  Norden  von  Paris  waren  den  Deutschen 
niemals  bedrohlich  geworden;  die  Maasarmee  hatte  zur  Rflcken- 
sicherung  ihre  Kavalleriekörper,  unterstQtzt  durch  etwa  eine  Infan- 
teriebrigade und  mehrere  Batterien  verwendet  und  diese  hatten 
genügt,  die  französischen  Truppen,  welche  bisher  noch  nicht  in 
größeren  Massen  aufgetreten  waren,  in  entsprechender  Entfernung 
za  halten.  Dieses  Verhältnis  dauerte  von  dem  Beginn  der  Ein- 
schließung Ende  September  bis  zum  Erscheinen  der  ersten  Armee 
Ende  November. 

Die  Franzosen  hatten  natürlicherweise  ihre  Anstrengungen  zum 
Entsätze  von  Paris  auf  den  Süden  basiert,  der  den  weitaus  größten 
Teil  des  Landes  und  damit  seine  reichsten  Hilfsquellen  umfaßte. 

Wenn  deshalb  das  deutsche  Hauptquartier  nach  dem  Falle  von 
Metz  die  erste  Armee  zum  Vormarsche  im  Norden  von  Paris  be- 
stimmte, so  war  es  hiezu  nicht  durch  die  Not  gezwungen;  die  große 
Zahl  von  Operationstruppen,  welche  durch  den  Fall  von  Metz  frei 
wurden,  gestattete  ihm,  alle  Qruppen  mit  Bezug  auf  den  zu  er- 
wartenden Widerstand  reich  zu  dotieren. 

Während  das  siebente  Korps  und  die  Linientruppeu  den  Reserve- 
divisionen zu  Besatzungszwecken  und  zur  Einnahme  von  Thionville 
in  dem  ohnehin  schon  reichlich  mit  Etappen  und  Gouvernements- 
truppen versehenen  Lothringen  zurückblieb,  also  gleichsam  noch 
eine  weiter  zurückgehaltene  Reserve  bildete,  wurde  das  erste  und 
achte  Korps  und  die  dritte  Kavalleriedivision  als  erste  Armee  unter 
Kommando  des  Generals  der  Infanterie  von  Manteuffel  an  die 
obere  Oise  gegen  Compiegne  und  St.  Quentin  dirigiert.  Die  Ent- 
fernung dieser  Gegend  von  Metz  beträgt  230  bis  240  Kilometer  und 
wurde  am  22.  oder  23.  November  erreicht.  Diese  Marschbewegung 
erforderte  etwa  dreieinhalb  Wochen.  Ist  schon  dies  ein  Beweis, 
daß  das  Eintreffen  dieser  Armee  von  keiner  Seite  als  dringlich  an- 
gesehen wurde,  so  zeigt  der  Befehl  des  großen  Hauptquartiers,  der 
am  20.  November  bei  der  ersten  Armee  eintraf,  „den  Marsch  nach 
Rouen  fortzusetzen“,  welche  geringe  Bedeutung  man  den  im  Norden 
von  Paris  operierenden  französischen  Kräften  beilegte. 
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Ein  Zusammenhang  zwischen  den  Vorgängen  um  Paris  und  an 
der  Loir  mit  den  Operationen  der  ersten  Armee  ist  kaum  heraus- 
zuiinden.  Zur  Zeit  des  Gefechtes  von  Coulmiers,  9.  November,  hatte 
die  erste  Armee  eben  erst  den  Maisch  angetreten  und  befand  sich 
noch  in  der  Nähe  von  Metz. 

Die  kritischen  Tage,  welche  hierauf  folgten,  gingen  an  der 
ersten  Armee  spurlos  vorbei.  Als  sie  an  der  oberen  Oise  sich  sammelte 
und  rastete,  traf  eben  die  zweite  Armee  zur  Deckung  von  Paris 
gegenüber  Orleans  an  und  war  die  kritische  Zeit  überwunden. 

Die  Besetzung  von  Rouen  erscheint  ganz  unabhängig  von 
sonstigen  Erwägungen  als  Selbstzweck,  als  Besitznahme  einer  reichen 
volkreichen  Stadt. 

Bei  Rouen  und  Umgebung  waren  allerdings  auch  französische 
Truppen,  doch  standen  dieselben  an  Zahl  und  Bedeutung  gegen 
jene  Faid  herbes  zurück  und  hatten  sich  auch  bisher  nicht  be- 
sonders unternehmend  und  gefährlich  gezeigt. 

Die  Operation  gegen  Rouen  vernachlässigte  oder  ließ  die 
Hauptstreitkräfte  des  Gegners  außeracht. 

Es  ist  kein  Zweifel,  djß  die  Stärkeverhältnisse  der  Deutschen 
gestalteten,  beide  Ziele  gleichzeitig  zu  erreichen,  einerseits  die  Kräfte 
Faidherbes  lahm  zu  legen  und  Rouen  zu  besetzen. 

Die  französische  Nordaimee,  etwa  17.000  Mann  mit  48  Ge- 
schützen, standen  in  der  Nähe  von  Amiens;  dieser  Stadt  waren 
nach  Süden  Befestigungen  vorgelegt,  zu  deren  Verteidigung 8000  Mobil- 
garden mit  12  Geschützen  bereit  standen ; die  Deutschen  verfügten 
über  etwa  35.000  Mann  mit  150  Geschützen;  bei  solcheu  Kräfte- 
verhältnissen hatten  die  Franzosen  wenig  Veranlassung,  einen  Kampf 
zu  suchen. 

Die  durch  mehrere  feste  Punkte  verstärkte  Linie  der  Somme 
bildete  ein  natürliches  Hindernis  zwischen  den  beiden  Armeen. 

Indem  die  Franzosen  sich  südlich  der  Somme  festsetzteu,  ver- 
raten sie  die  Absicht,  deu  Kampf  mit  der  deutschen  Armee  herbei- 
zuführen. 

Das  Gefecht  von  Amiens  am  27.  November  verlief  ohne  eigent- 
liche Entscheidung.  In  der  Nacht  gingen  die  Franzosen  unbehelligt 
hinter  die  Somme  zurück  und  blieben  auch  in  den  nächsten  Tagen 
unverfolgt. 

Obwohl  auf  dem  ausgedehnten  Gefechtsfelde  die  ganze  erste 
Armee  verfügbar  war,  kam  nur  eine  Brigade  des  ersten  Korps 
ernsthaft  ins  Gefecht,  welche  auch  empfindliche  Verluste  eilitt. 
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Auf  deutscher  Seite  hielt  man  sich  die  Aufgabe,  nach  Rouen 
za  marschieren,  korsequent  vor  Augen  und  der  Gegner  wurde  nur 
insoweit  beachtet,  als  er  diesem  Beginnen  im  Wege  war. 

Die  französischen  Truppen  hielten  sich  ganz  gut,  gingen  selbst 
offensiv  vor  und  wahrten  sich  Erfolge  auf  einzelnen  Teilen  des 
Schlachtfeldes  bis  zum  Abende.  Im  Kflckzuge  löste  sich  allerdings 
•ehr  rasch  Ordnung  und  Disziplin. 

Das  erste  Armeekommando  ließ  bei  Amiens  sechs  Bataillone, 
acht  Eskadronen  und  drei  Batterien  gegen  die  französische  Nord- 
armee zurück,  das  Gros  setzte  den  Marsch  nach  Rouen  fort,  welche 
Stadt  am  7.  Dezember,  also  kurz  nach  der  zweiten  Einnahme  von 
Orleans,  besetzt  wurde,  ohne  daß  es  einen  erwähnenswerten  Wider- 
-tand  gefunden  hätte. 

Zur  selben  Zeit  nahm  die  französische  Nordarmee  ihre  Tätigkeit 
wieder  auf,  am  9.  Dezember  wurde  die  deutsche  Besatzung  in  Ham 
überfallen,  am  12.  La  Fere  bedroht;  namentlich  diese  letztere  Unter- 
nehmung erregte  die  lebhaftesten  Besorgnisse  im  deutschen  Haupt- 
quartier, so  daß  in  größter  Eile  Truppen  der  Maasarmee  und  aus 
dem  Generalgouvernement  Rheims  dahin  entsendet  worden. 

Am  11.  Dezember  wurde  die  16.  Division  dabin  dirigiert. 

Ara  12.  Dezember  erhielt  die  erste  Armee  den  Befehl  des 
großen  Hauptquartiers,  welcher  weiteren  Üffeusivoperationen  ein  Ziel 
setzte  und  die  Verteidigung  aus  Zentralstellungen  führen  wollte;  der 
ersten  Armee  war  als  solche  die  Gegend  von  Beauvais,  gerade  in 
der  Mitte  zwischen  Paris,  Rouen  und  Amiens  gelegen,  angewiesen. 

Hier  aber  kam  dieser  Befehl  gar  nicht  zur  Ausführung.  Die 
französische  Armee  war  gegen  Amiens  vorgerückt,  uud  am  19.  ver- 
fügte General  von  M anteuffel  die  Konzentrierung  aller  verfügbaren 
Truppen  bei  Amiens.  Die  Franzosen  hatten  hinter  der  Hallue  nördlich 
der  Somme,  östlich  Amiens,  eine  Stellung  bezogen  mit  56  Bataillone, 
82  Geschütze  und  4 Eskadronen. 

Das  erste  Armeekommando  verfügte  für  den  23.  Dezember  den 
Angriff,  zu  welchem  es  37  Bataillone,  108  Geschütze  und  24  Es- 
kadronen verfügbar  hatte.  Weitere  Infanterie  und  Kavallerie  war 
nocb  im  Anmärsche. 

An  der  Zahl  waten  die  Franzosen  überlegen;  sie  sollen  über 
40.000,  die  Deutschen  nur  25.000  Mann  gezählt  haben.  Die  Fran- 
zosen nahmen  auch  hier  eine  Ausdehnung,  welche  nicht  im  Ver- 
hältnis war  mit  ihrer  Kraft. 
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Und  trotzdem  vermochte  diese  so  schwach  und  unzureiciiend 
besetzte  Front  dem  Angriffe  der  Deutschen  mit  Erfolg  zu  wider- 
stehen; am  folgenden  Tage,  am  24.,  obwohl  frische  Truppen  für 
die  Deutschen  angelangt  waren,  wurde  ein  Angriff  gar  nicht  mehr 
versucht. 

Auch  als  die  Franzosen  am  24.  nachmittags  sieb  zum  Rück- 
züge entschließen,  bleibt  dieser  vollständig  unbehelligt  und  an  diesem 
und  auch  noch  am  folgenden  Tage  unterbleibt  jede  Verfolgung. 

Über  Antrag  des  ersten  Armeekommandos  wird  von  der  Ver- 
sammlung der  ersten  Armee  in  der  Zentralstellung  bei  Beauvais 
abgesehen. 

Die  Deutschen  schlossen  nunmehr  die  Festung  Feronne  ein. 
Da  das  erste  Korps  bei  Rouen  geblieben  war,  eine  Gruppe  auch 
Amiens  festbielt,  so  erührigten  nur  wenig  Truppen  zu  Operationen 
im  freien  Felde,  welche  den  Schutz  der  Belagerung  von  Peronno 
und  des  Besitzes  von  Amiens  zum  Ziele  hatten. 

Der  französische  General  benützte  diese  Gelegenheit  zur  Offen- 
sive und  ging  mit  vier  Divisionen  auf  Bapeaurae  los.  Hier  kam  es 
am  3.  Jänner  1871  zu  einem  Zusammenstöße,  für  welchen  die 
Deutschen  nur  19  Bataillone,  25  Eskadronen  und  14  Batterien 
aufbieten  konnten ; die  Infanterie  war  sonach  kaum  halb  so  zahlreich 
wie  die  französische,  die  Zahl  der  Batterien  war  gleich,  die  deutsche 
Kavallerie  jener  des  Gegners  fünffach  überlegen. 

Doch  konnten  sich  die  Deutschen  am  Abend  noch  behaupten 
und  gingen  erst  den  folgenden  Tag  gegen  Amiens  zurück;  die  Fran- 
zosen hatten  nicht  versucht,  den  Erfolg  zu  steigern,  obwohl  ihnen  der 
Weg  zum  Entsätze  von  Peronne  offen  war,  blieben  sie  ganz  untätig. 

Beide  Armeen  begnügten  sich,  vom  Gegner  wieder  loszukommen 
und  sich  wieder  Ruhe  gönnen  zu  können. 

Am  9.  Jänner  kapitulierte  Peronne;  mittlerweile  hatte  die 
erste  Armee,  die  seit  7.  Jänner  unter  General  von  Goeben  stand, 
sich  auf  45  Bataillone,  58  Eskadronen  und  162  Geschütze  ver- 
stärkt, welchen  der  französische  General  711/*  Bataillone,  5 Eska- 
dronen und  100  Geschütze  entgegenstellen  konnte. 

General  von  Goeben  beschloß,  die  Linie  der  Somme  zu  halten ; 
als  die  französische  Armee  versuchte,  die  Sommelinie  östlich  um- 
gehend, gegen  Paris  vorzugehen,  kam  es  zu  dem  Gefechte  bei  Tertry 
Pomilly  am  18.  und  zur  Schlacht  bei  St.  Quentin  am  19.  Jänner. 

Die  deutsche  Armee,  mehr  als  40.000  Mann  mit  185  Ge- 
schützen, griff  aus  umfassender  Ausgangssituation  konzentrisch  -an ; 
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diese  Schlacht  verlief  in  den  ersten  Stunden  nicht  ungOnstig  für 
die  Franzosen,  welche  selbst  wiederholt  mit  Erfolg  zum  Angriffe 
vorgingen ; auch  diesesmal  versuchte  der  französische  Feldherr  einer 
Entscheidung  auszuweichen,  indem  er  den  Rückzug  anordnete,  der 
auch  von  dem  größten  Teile  der  Armee  in  Ordnung  und  unbehelligt 
ausgeführt  wurde. 


Die  Kämpfe  im  Norden  von  Paris  hatten  niemals  einen  kriti- 
schen Charakter  angenommen.  Die  Zernierungsarmee  von  Paris  und 
die  Verbindungen  der  Deutschen  waren  nur  vorübergehend  und  niemals 
ernstlich  bedroht  gewesen. 

Entsprechend  dem  allgemeinen  Charakter  dieses  Operations- 
schauplatzes trugen  die  militärischen  Vorgänge  daselbst  mehr  demon- 
strativen Charakter. 

Als  die  erste  Armee  auf  dem  Operationsplatze  erschien,  konnte 
ihr  der  Gegner  bei  Amiens  am  27.  November  nur  17.500  Mann  mit 
58  Geschützen  entgegenstellen. 

Kaum  einen  Monat  später,  am  23.  Dezember,  aQ  der  Hallue 
zählte  die  französische  Armee  bereits  43.000  Mann  mit  82  Ge- 
schützen. 

Am  3.  Jänner  konnte  die  deutsche  Armee  kaum  Stand  halten 
und  am  19.  Jänner  hatte  sich  die  Armee  Faidherbes  noch  um 
eine  Infanteriebrigade  verstärkt;  dabei  hatte  sie  sichtlich  an  Tüch- 
tigkeit zugenommen. 

Sie  war  nach  einer  zweimonatlichen  Kampagne  nicht  nur  nicht 
niedergeworfen,  sondern  ein  weit  gefährlicherer  Gegner  als  bei  Beginn 
derselben. 

Das  Verdienst,  dies  erreicht  zu  haben,  gebührt  ihrem  Kom- 
mandanten General  Faidherbe;  wenn  er  an  rücksichtsloser 
Energie  dem  General  Chancy  nachstand,  besaß  er  dafür  ein 
feines  Gefühl  und  Verständnis  für  das,  was  er  seinen  Truppen 
zumuten  durfte,  ohne  ihre  Existenz  aufs  Spiel  zu  setzen;  er 
benützte  mit  Geschick  die  Blößen,  welche  die  deutsche  Krieg- 
führung ihm  bot;  wenn  diese  ihn  anfangs  unterschätzte  und  glaubte, 
ihn  vernachlässigen  zu  können,  so  sah  sie  sich  zuletzt  genötigt, 
ihr  Äußerstes  aufzubieten  und  nicht  nur  den  letzten  Maun  der 
ersten  Armee,  sondern  namhafte  Verstärkungen  von  der  Zernierungs- 
armee selbst  aufzubieten,  um  ihn  bekämpfen  zu  können.  Charak- 
teristisch sind  die  von  ihm  gelieferten  Gefechte,  insoweit,  daß  er 
sich  durch  kleine  erfochtene  Vorteile  nicht  hinreißen  ließ,  sondern 
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stets  den  RQckzug  antrat,  so  lange  er  es  noch  ohne  Gefährdung 
seiner  Truppen  tun  konnte. 

Die  gelieferten  Gefechte  kosteten  auch  relativ  wenig  Opfer; 
es  war  kein  blutiges  Ringen  um  den  Erfolg. 


C.  Der  südöstliche  Kriegsschauplatz. 

Seit  Mitte  November  stand  General  von  Werder  mit  dem 
vierzehnten  Korps  in  Dijon  und  hatte  durch  die  vierte  Reserve- 
division  seine  Etappenlinie  in  Gray  und  Vezoul  besetzt;  die  ihm 
gegenübergestandenen  Kräfte  des  General  Crousat  waren  um  diese 
Zeit  an  die  Loir  gezogen  worden,  wo  sie  Ende  November  und 
anfangs  Dezember  an  den  dortigen  Kämpfen  teilnahmen.  An  ihrer 
Stelle  sammelten  sich  unter  Garibaldi  in  Autun  und  unter 
General  Crem  er  bei  Chalons  sur  Saone  neue  Kraftgruppen.  Die 
Festungen  im  Elsaß  waren  noch  Ende  Oktober  und  anfangs  November 
gefallen,  seit  3.  November  war  Beifort  eingeschlossen,  die  vierte 
Reservedivision  war  Werder  nachgefolgt. 

Ende  November  zeigte  das  Korps  Garibaldis  eine  erhöhte 
Tätigkeit,  es  nahm  durch  Überfall  Chatilion,  näherte  sich  Dijon, 
wurde  aber  von  dort  zurückgewiesen;  ein  Vorstoß  einer  badischen 
Brigade  gegen  Autun  mißlang  uuter  ziemlichen  Verlusten. 

Am  18.  Dezember  griff  General  von  Werder  die  andere  fran- 
zösische Gruppe  unter  Creme r an  und  warf  sie  zurück. 

Werder  hatte  sich  bis  Ende  Dezember  in  seiner  exponierten 
Stellung  behauptet,  ohne  weitere  Vorteile  zu  ei  reichen.  Das  An- 
wachsen der  gegnerischen  Kräfte  aber  machte  seine  Position  immer 
bedenklicher. 


D.  Der  Zug  nach  Le  Mans. 

Die  freiwillige  Selbsteinschränkung,  welche  in  den  Befehlen 
von  Mitte  Dezember  Ausdruck  gefunden  hatten,  konnte  nicht  lange 
aufrecht  erhalten  bleiben.  Nachdem  die  Truppen  der  zweiten  Armee 
durch  einige  Tage  ausgeruht  hatten,  drängten  die  Ereignisse  zu 
neuen,  und  diesesmal  energischen  Entschlüssen. 

Der  unermüdliche  General  Chancy  hatte  kaum  etwas  Luft 
bekommen,  als  er  selbst  wieder  mit  Teilen  seiner  Armee  offensiv 
vorging;  eine  seiner  Divisionen  griff  am  31.  Dezember  die  Deutschen 
in  Vendome  an. 
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Tags  darauf,  am  1.  Jänner  1871,  erging  an  Prinz  Friedrich 
Karl  von  Versailles  der  telegraphische  Befehl,  welcher  die  Offensive 
der  zweiten  deutschen  Armee  gegen  die  zweite  Loirarmee  anordnete. 

Es  wurden  beinahe  sämtliche  an  der  Loir  verfügbaren  deutschen 
Kräfte  eingesetzt,  um  mit  diesem  lästigen  Gegner  endgiltig  abzu- 
rechnen. 

Nur  Orleans  sollte  besetzt  werden. 

Gegen  die  noch  in  Bourges  vermutete  Armee  Bourbakis 
wurde  das  siebente  Korps,  aus  Metz  kommend,  und  das  zweite  Korps 
aus  der  Zernierungsarmee  io  Montargis  bereit  gestellt;  das  erste 
bayrische  Korps  nahm  an  den  nun  folgenden  Operationen  nicht  Teil; 
es  verblieb  in  Erholungsquartieren  um  Etamps. 

Dieses  Korps  war  am  6.  Oktober  von  Paris  gegen  Süden  ent- 
sendet worden,  hatte  das  Gefecht  von  Artenay  geliefert  und  unter 
harten  Kämpfen  Orleans  eingenommen.  Nach  kurzer  Buhe  mußte 
es  der  französischen  Loirarmee  entgegentreten,  wurde  bei  Coulmiers 
zum  Rückzüge  genötigt,  trat  einige  Tage  später  unter  die  Befehle 
des  Großherzogs  von  Mecklenburg,  machte  dessen  Zug  nach  Dreux 
und  Nogent  le  Rotrou  mit;  kaum  iu  beschleunigten  Märschen  mit 
der  zweiten  Armee  in  Kontakt  getreten,  wurde  es  bei  Villepion  über- 
raschend angegriffen,  kämpfte  gleichwohl  in  der  Schlacht  von  Loigny 
und  beteiligte  sich  an  der  zweiten  Einnahme  von  Orleans.  Gleich 
darauf  wieder  dem  General  Chaucy  entgegengestellt,  kämpfte  es 
drei  Tage  lang.  Die  ungewöhnlichen  Leistungen,  welche  diesem  Korps 
zuöelen  und  die  schweren  Verluste,  welche  es  erlitten,  erklären  die 
Schonung,  die  ihm  nunmehr  zuteil  wurde. 


Die  Verhältnisse  hatten  sich  mächtiger  gezeigt,  als  die  In- 
tentionen der  deutschen  Heeresleitung.  Sie  konnte  sich  nicht  be- 
gnügen, das  Schicksal  des  Krieges  an  die  Einnahme  von  Paris  zu 
knüpfen,  sie  wurde  gezwungen,  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Bekämpfung 
der  Armeen  in  den  Provinzen  zu  unternehmen. 

Einmal  energisch  angefaßt,  erwiesen  sich  die  Hiudernisse  als 
gar  nicht  so  gewaltig  und  es  gelang  beinahe  zur  selben  Zeit, 
die  Hauptstadt  zum  Fall  zu  bringen,  und  die  letzten  Kräfte  der 
Republik  in  den  Provinzen  zu  vernichten,  so  daß  Frankreich  wehrlos 
den  Siegern  preisgegeben  war. 

Hatte  man  zu  Beginn  mit  vielem  Rechte  der  Anschauung  sein 
können,  daß  die  vor  Metz  freiwerdende  und  bisher  siegreiche  erste 
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und  zweite  Armee  mehr  als  genügen  werde,  dem  Kriege  in  den 
Provinzen  mit  Leichtigkeit  ein  rasches  Ende  zu  bereiten,  so  erwies 
sich  diese  nunmehr  als  trügerisch. 

Der  Krieg  in  den  Provinzen  hatte  einen  ungeahnten  und 
anfangs  gewiß  von  Wenigen  für  möglich  gehaltenen  Aufschwung 
genommen.  Zum  Glück  der  Deutschen  aber  erlahmte  der  Grad  des 
Widerstandes  in  Paris,  beziehungsweise  verstärkte  sich  die  Position 
der  Zernierenden  in  demselben  Maße  und  ungestraft  konnten  die 
notwendigen  Verstärkungen  für  den  letzteren  aus  dem  Zernierungs- 
gürtel entnommen  werden. 

Die  an  der  Spitze  der  in  Paris  eingeschossenen  Menscheu- 
massen gestandenen  Führer  sind  in  ihren  Leistungen  weit  hinter 
ihren  Kollegen  aus  den  Provinzen  zurückgeblieben  und  haben  den 
Deutschen  ihre  Aufgabe  sehr  erleichtert. 

Die  Truppen  des  Prinzen  Friedrich  Karl  — zehntes,  drittes, 
dreizehntes  Korps,  neunte  Division  und  fünf  Kavalleriedivisionen  — 
standen  in  der  110  Kilometer  weiten  Front  Blois-Chartres,  sechs 
bis  sieben  Märsche  weit  von  Le  Mans,  wo  man  das  Gros  des  Gegners 
vermutete. 

Die  Loir  wurde  am  6.  Jänner  erreicht.  Der  Armeekommandant 
beschloß  den  konzentrischen  Vormarsch  nach  Le  Mans  und  gab 
hiezu  jedem  der  Korps  schon  jetzt  eine  Direktion  in  der  Nähe  dieses 
Ortes  und  eine  besondere  Marschlinie;  er  würdigte  die  vorgeschobenen 
Detachements  des  Gegners  keiner  besonderen  Beachtung,  in  der 
begründeten  Annahme,  daß  der  Vormarsch  so  mächtiger  überlegener 
Massen  ihren  Abzug  von  selbst  zur  Folge  haben  müsse.  Die  großen 
Kavalleriekörper  verteilte  er  an  die  Infanteriekorps. 

Der  Vormarsch  erfolgte  im  allgemeinen  programmäßig,  es 
kam  zu  wiederholten  Gefechten  mit  den  vorgeschobenen  Abteilungen 
des  Gegners,  welche  wohl  die  Vorrückung  der  Deutschen  nicht  er- 
heblich verzögerten,  aber  auch  diese  Abteilungen  keine  wesent- 
lichen Verluste  zufügten  und  ihren  Anschluß  an  das  Gros  in 
Le  Mans  nicht  gefährdeten. 

Die  Annahme,  daß  das  Gros  des  Gegners  den  Kampf  bei 
Le  Mans  annehmen  werde,  war  zugetroffen. 

Die  Kämpfe  um  Le  Mans  dauerten  drei  Tage;  es  kam  nur 
zu  vereinzelten  Gefechten,  an  welchem  bald  die  eine,  bald  die  andere 
der  Kolonnen  beteiligt  war. 

Es  bestand  keine  eigentliche  Verteidigungsfront. 
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Oie  deutschen  Kolonnen  hatten  sich  so  in  die  Tiefe  auseinander 
gezogen,  daß  sie  nicht  am  selben  Tage  auf  einem  Schlachtfelde  ver- 
einigt werden  konnten.  Die  FlQgelkorps  waren  weit  zurQckgeblieben 
und  konnten  zu  Umfassungen  nicht  wirksam  werden,  weil  der  rechte 
Flügel  gar  nicht,  der  linke  erst  am  Abende  des  zweites  Scblacht- 
tages  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Tetekorps  gelangte. 

Sowie  die  strategische  Anlage  der  Angrilfsbewegungeu  nur 
unvollkommen  zum  Ausdrucke  kam , so  war  auch  der  taktische 
Erfolg  auf  den  Gefechtsfeldern  kein  ausgesprochener. 

Den  Ausschlag  gab  eine  nächtliche  Unternehmung  eines  Ba- 
taillons des  zehnten  Korps,  infolge  welcher  auf  dem  südlichen 
Flügel  der  französischen  Stellung  vollständige  Panik  einriß,  welche 
zur  Auflösung  eines  großen  Teils  der  Armee  führte. 


Es  war  dies  das  Resultat  der  zähe  und  konsequent  durch- 
geführten Offensivbewegung,  welche  im  Zusammenhalt  mit  Jahres- 
zeit und  Witterung  Anforderungen  an  die  physische  Leistungsfähigkeit 
der  französischen  Truppen  stellte,  denen  sie  nicht  gewachsen  waren 
und  unter  deren  Macht  sie  in  sich  selbst  zusammenbrachen. 

Es  kostete  die  Deutschen  relativ  geringe  Opfer;  die  Verluste 
der  gesamten  Operation  vom  6.  bis  13.  Jänner  erreichen  etwa 
200  Offiziere  und  3200  Mann,  wofür  sie  dem  Gegner  17  Geschützen 
2 Fahnen  und  über  20.000  Gefangene  abnahmen. 

Sie  sind  nahezu  so  groß,  wie  in  den  dreitägigen  Gefechten 
zwischen  Beaugency  und  Crarant  und  geringer,  als  in  der  eintägigen 
Schlacht  von  Loigny  und  Poupry,  obwohl  daselbst  kaum  halb  so 
viel  deutsche  Truppen  engagiert  wareD. 

Die  Kämpfe  wurden  unblutiger  für  die  Deutschen,  je  länger 
sie  dauerten  und  gaben  Zeugnis  von  dem  sinkenden  Kampfwert  der 
Franzosen. 

Die  deutschen  Kolonnen  hatten  in  diesen  acht  Tagen  70  bis 
SO  Kilometer  zurückgelegt.  Aber  auch  sie  waren  erschöpft  und 
ihre  Führer  mußten  ihre  Anforderungen  herabstimmen;  sie  mußten 
sich  auch  damit  abnnden,  daß  ihre  Verfügungen  nur  insoweit  aus- 
geführt wurden,  als  es  die  physischen  und  moralischen  Kräfte  der 
Truppen  rätlich  erscheinen  ließen,  und  in  dieser  Beziehung  zeigten 
sich  bei  den  deutschen  Korps  und  Kavalleriedivisionen  sehr  erheb- 
liche und  auffallende  Unterschiede. 

Die  Rücksichtnahme  auf  die  Bedürfnisse  und  die  Schonung 
der  Truppen  hat  diese  auf  deutscher  Seite  bis  zum  Schlüsse 
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leistungsfähig  erhalten  und  damit  beigetragen,  das  Übergewicht  Ober 
den  Gegner  zu  erreichen,  dessen  Föhrer  solchen  Erwägungen  keinen 
Einfluß  gönnen  konnten,  sondern  stets  und  dauernd  die  höchsten 
Ansprüche  an  ihre  Truppen  stellteu. 

Der  Krieg  war  eben  in  ein  Stadium  gelangt,  wo  die  Friktionen, 
Wetter,  Jahreszeit  und  die  allgemeine  Erschöpfung  im  eigenen 
Mechanismus,  mit  besonderer  Macht  sieb  geltend  machen. 

Das  Verdienst,  diesen  glücklichen  Abschluß  herbeigeführt  zu 
haben,  gebührt  in  erster  Linie  der  obersten  Heeresleistung,  welche, 
obwohl  in  Kenntnis  von  dem  Ruhebedürfnisse  der  Armee,  doch  kein 
Schwächegefühl  aufkommen  ließ. 


Der  General  Chancy  hatte  bis  zum  16.  Jänner  nahezu 
sämtliche  Kräfte  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  vor 
sich  festgehalten,  ohne  selbst  entscheidende  Nachteile  zu  erleiden. 

Er  hat  so  durch  nahezu  sechs  Wochen  die  zweite  französische 
Loirariuee  von  jedem  Gegner  befreit. 

Daß  diese  nicht  rechtzeitig  vor  der  nur  relativ  schwach 
besetzten  Südfrout  von  Paris  eingriff,  sondern  sich  spät  und  langsam 
zu  einer  exzentrischen  Diversion  gegen  Be  fort  entschloß,  sieht 
einer  vernachlässigten  günstigen  Chance  gleich. 

Man  wird  die  von  General  Chancy  erreichten  Resultate 
nicht  geringe  schätzen  können,  auch  wenn  er  schließlich  seinem 
Schicksale  nicht  entging;  er  dankte  sio  einer  Kriegführung,  welche 
der  Theorie  und  Methodik  wenig  entsprach,  aber  offenbar  der  damaligen 
Situation,  den  Eigentümlichkeiten,  das  heißt  den  Schwächen  seiner 
Truppen  entsprach. 

Die  mangelhafte  Organisation  der  französischen  Truppen  war 
an  sich  ein  kaum  übersteigliches  Hindernis,  große  Massen  auf  engem 
Raume  zu  erhalten  und  zu  bewegen;  es  war  deshalb  eine  notwendige 
Konsequenz  die  Truppen  auf  weiten  Räumen  auseinanderzuhalten ; 
er  setzte  seine  isolierten  Gruppen  der  Gefahr  aus,  einzeln  geschlagen 
und  vernichtet  zu  werden,  und  doch  scheint  ihm  dies  weniger 
gefährlich  erschienen  zu  sein,  als  seine  Armee  gesammelt  dem 
Gegner  entgegenzustellen ; er  führte  keinen  Stellungskrieg,  er  sandte 
seine  Gruppen  den  getrennten  Kolonnen  entgegen;  dieses  System 
verfolgend,  stellte  er  große  Anforderungen  an  die  Marschfähigkeit 
und  an  die  Widerstandsfähigkeit  seiner  jungen  Truppen  und  gönnte 
ihnen  keine  Ruhe  und  Erholung.  Von  seinem  Standpunkte  konnte 
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auch  mit  einiger  Begründung  weniger  das  Bestreben  vorwalten, 
einen  entscheidenden  Sieg  zu  erringen,  als  jenes  einer  entscheiden- 
den Niederlage  zu  entgehen  und  dieses  hat  er  erstaunlich  lange  Zeit 
zu  Stando  gebracht. 

Sein  Vorgang  scheint  den  obwaltenden  Verhältnissen  relativ  am 
besten  entsprochen  zu  haben. 


D)  Der  südöstliche  Kriegsschauplatz. 

Das  Unternehmen  Bourbaki's. 

Die  beiden  französischen  Loir- Armeen,  jene  des  Generals 
Cbancy  und  jene  bei  Bourges,  über  welche  letztere  General 
Bourbaki  das  Kommando  übernommen  hatte,  waren  nach  der 
Rückkehr  des  Prinzen  Friedrich  Karl  nach  Orleans  aus  dem 
Kontakte  mit  dem  Gegner  getreten  und  die  französische  Kriegs- 
leitung konnte  frei  über  dieselben  verfügen. 

Um  diese  Zeit  faßte  sie  den  Entschluß,  die  Armee  Bour- 
bakis  auf  den  südöstlichen  Kriegsschauplatz  zu  verschieben;  sie 
konnte  darauf  rechnen,  dort  eine  solche  Überlegenheit  gegen  die 
Deutschen  ins  Feld  stellen  zu  können,  daß  der  Erfolg  sehr  wahr- 
scheinlich war;  die  Franzosen  konnten  sich  zu  dieser  Verschiebung 
der  Eisenbahnen  bedienen  und  daher  einer  Kräfteansammlung  der 
Deutschen  zuvorkommen,  selbst  wenn  die  beabsichtigte  Truppen- 
verschiebung nicht  geheim  bleiben  sollte.  Das  Unternehmen  ist 
eigenartig.  Als  unmittelbaren  Gewinn  desselben  konnte  der  Rückzug 
Werders  und  der  Entsatz  Beforts  in  Rechnung  gebracht  werden. 

Chancy  blieb  mit  seiner  stark  herabgekommenen  Armee  den 
weit  überlegenen  Deutschen  gegenüber  mehr  gefährdet  als  früher. 

Am  21.  oder  23.  Dezember  begann  der  Eisenbahntransport; 
die  Korps  wurden  zunächst  nach  Chalons- sur- Saone  und  Chagny 
transportiert,  — als  man  die  Räumung  Dijons  durch  Werder 
(26.  Dezember)  erfuhr,  bis  Dole,  Auxonne  und  Besan<;on.  Hier 
wurden  das  achtzehnte,  zwanzigste  und  vierundzwanzigste  Korps 
unter  dem  General  Bourbaki  konzentriert,  während  die  ihm 
auch  unterstellte  Division  Crem  er  Dijon  besetzte  und  General 
Garibaldi  seine  linke  Flanke  decken  sollte;  später  wurde  das 
fünfzehnte  Korps  bis  Clerval  transportiert,  welches  mit  den  Spitzen 
um  den  9.  Jänner  anlangte;  zusammen  angeblich  140.000  Mann 
mit  400  Geschützen. 
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Ara  1.  Jänner  waren  die  erstgenannten  drei  Korpä  in  der  Linie 
Auxonne-Besan^on  vereinigt,  das  deutsche  vierzehnte  Korps  mit  der 
vierten  Reservedivision  stand  bei  Vezoul. 

Die  Verschiebung  und  der  Aufmarsch  der  Armee  Bourbakis 
war  den  Deutschen  vollkommen  unbekannt  geblieben;  wohl  waren 
Gerüchte  darüber  zu  den  Deutschen  gelangt,  und  auch  der  deutsche 
Vertreter  in  Bern  hatte  darüber  berichtet,  doch  wurde  dem  kein 
Glauben  geschenkt. 

Noch  am  30.  Dezember  teilte  das  große  Hauptquartier  dem 
General  Werder  mit,  daß  die  Armee  Bourbakis  wahrscheinlich 
noch  bei  Bourges  und  Nevers  stehe  und  am  1.  Jänner  wurde 
WTerder  von  derselben  Stelle  aufgefordert,  Dijon  wieder  zu  besetzen. 

Die  Operationen  Bourbakis  begannen  sonach  unter  den 
denkbar  günstigsten  Verhältnissen;  es  war  gelungen,  dem  General 
Werder  eine  vielfache  Überlegenheit  entgegenzustellen,  ohne  daß 
er  davon  Kenntnis  erhielt;  seine  Kräfte  waren  zum  Teile  bei  Be- 
fort  festgehalten. 

Ihn  rechtzeitig  unterstützen  zu  können,  schien  aussichtslos. 
Das  große  Hauptquartier  verfügte  nur  über  das  zweite  und  siebente 
Korps,  welche  aber  über  weite  Räume  zerstreut,  von  dem  voraussicht- 
lichen Schauplatz  so  weit  entfernt  waren,  daß  sich  ihr  Eingreifen 
nicht  vor  zwei  Wochen  fühlbar  machen  konnte. 

Da  die  Armee  Bourbaki’s  am  1.  Jänner  etwa  60  Kilometer 
von  Vezoul  und  100  Kilometer  von  Befort  entfernt  war,  so  hätte 
man  voraussetzen  können,  daß  die  Entscheidung  gegen  das  Ende 
der  ersten  Woche  fallen  konnte. 

Am  2.  Jänner  trat  Bourbaki  auch  die  Vorwärtsbewegung 
an.  Ganz  richtig  nahm  er  die  Direktion  nicht  auf  Vezoul,  sondern 
auf  Villiersexel,  das  am  direkten  Wege  nach  Befort  und  in  der 
linken  Flanke  Werders  gelegen  war. 

Am  5.  Jänner  griffen  die  Kolonnen  der  französischen  Ostarmee 
die  deutschen  Vorposten  10 — 12  Kilometer  südlich  von  Vezoul  au, 
und  erst  hiedurch  erhielten  General  Werder  und  durch  ihn  das 
große  Hauptquartier  Kenntnis  von  der  Unternehmung,  welche  seit 
14  Tagen  im  Gange  war. 

An  diesem  Tage  stand  Bourbaki  der  Lisaine  so  nahe  als 
Werder  und  hatte  die  Wege  dahin  offen;  die  50  Kilometer  konnteu 
in  zwei  bis  drei  Tagen  bewältigt  sein. 

Mit  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  dem  Gegner  scheint  aber 
die  Friktion  in  der  französischen  Armee  sofort  die  größten  Dimen- 
sionen angenommen  zu  haben,  denn  es  dauerte  vier  Tage  bis  zum  9., 
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ehe  der  nur  15  Kilometer  entfernte  Ognon-Übergang  bei  Villiersexel 
erreicht  wurde. 

Aber  auch  auf  dem  Gefechtsfelde  selbst  gab  es  bedenkliche 
Symptome ; obwohl  die  Franzosen  Oberraschend  und  mit  großer  Über- 
legenheit gegen  die  nur  schwachen  deutschen  Vorposten  vorgiugen, 
machten  diese  letzteren  500  Gefangene. 


Durch  dieses  Gefecht  aufgeklärt,  bestimmte  das  deutsche 
Hauptquartier  das  zweite  und  das  siebente  Korps  unter  Kommando 
des  Generals  der  Infanterie  v.  Man  teuf  fei  zur  Unterstützung  des 
Generals  Werder.  Nach  dem  eben  Gesagten  kann  man  nur  an- 
nebmen,  daß  die  Absendung  dieser  Korps  den  Zweck  verfolgte,  die 
unvermeidlich  zu  erwartenden  Niederlagen  Werders  später  wieder 
gutzumachen. 

Große  Massen  auf  engem  Haume  zu  bewegen  und  zu  verpflegen, 
bildet  auch  für  reguläre  vollständig  organisierte  und  ausgerOstete 
Armeen  das  schwierigste  Problem. 

Sie  sind,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  verringern,  zu  dem 
Auskunftsmittel  gelangt,  getrennt  zu  marschieren  und  ver- 
eint zu  schlagen;  die  Notwendigkeit  hiezu  bestand  in  weit 
gesteigertem  Maße  bei  solchen  Improvisationen,  wie  es  die  Armee 
Bourbakis  war.  Aber  ist  die  Anwendung  dieses  so  einfach  lauten- 
den Grundsatzes  unter  allen  Umständen  sehr  schwierig  und  golingt 
er  nur  den  berufensten  Heerführern,  wie  soll  ihn  ein  Führer  ver- 
werten, der  nur  über  eine  zahlreiche  Herde  zusammengetriebener 
wenn  auch  braver  und  opferwilliger  Leute,  ohne  Offizierskorps,  ohne 
erfahrene  Generale  und  ohne  Generalstab  kommandiert? 

Das  enge  Zusammenhalten  der  zahlreichen  Armee  machte  ihre 
Bewegungen  außerordentlich  langsam  und  schwerfällig. 

Infolgedessen  hatte  auch  General  W er  der  in  seiner  exponierten 
Situation  bei  Vezoul  bis  zum  9.  Dezember  ausharren  können,  und 
als  er  sich  endlich  von  der  Notwendigkeit  überzeugte,  den  Anschluß 
an  Befort  suchen  zu  müssen,  überholte  er  an  einem  Tage,  am  9., 
die  schwerfälligen  Evolutionen  der  französischen  Armee. 

Er  kam  bei  Villiersexel  am  9.  Dezember  in  eine  gefährdete 
Lage,  aber  die  französische  Armee  war  unvermögend,  hieraus  Vor- 
teile zu  gewinnen. 


Werder  erreichte  die  Liuie  der  Lisaine,  hinter  welcher  er 
Stellung  nahm,  um,  wie  ihm  vom  großen  Hauptquartier  am  10. 

Organ  der  MllitirwUaen«cbaftHchen  Vereine.  LXIX.  Band.  1904.  ä 


Digitized  by  Google 


50 


C.  v.  H. 


befohlen  worden,  die  Belagerung  von  Beforl  zu  decken  am  11.  De- 
zember, von  Vezoul  an  gerechnet  in  drei  Tagen. 

Erst  am  13.  erschienen  die  Franzosen  mit  Übermacht  vor 
den  deutschen  vorgeschobenen  Vortruppen,  und  veranlaßten  diese 
zum  Rückzuge  in  die  Hauptstellung,  zum  Zurücklegen  von  50  Kilo- 
meter hatte  die  französische  Armee  acht  Tage  bedurft;  und  auch 
jetzt  war  das  Gros  derselben  nicht  angriffsbereit. 

Drei  Korps  nebeneinander  auf  engstem  Raume,  in  dem  es  nur 
eine  verläßliche  Straße  gab,  ein  Korps  und  die  Reserve  folgten;  es 
muß  daher  der  größte  Teil  der  Armee  auf  Feldwegen  und  übers 
Terrain  durch  Schnee  und  Eis  vorgegangen  sein;  am  14.  wartete 
Bourbaki  das  Eintreffen  des  linken  Flügels  ab,  am  15.  Jänner  be- 
gann er  den  Angriff  abermals  so  enge  massiert,  daß  er,  obwohl  fünf- 
bis  sechsfach  so  stark,  doch  von  dem  vierzehnten  deutschen  Korps 
mit  dem  Detachement  Detschitz  auf  beiden  Flügeln  weit  über- 
ragt wurde. 

Aus  dieser  Formation  konnte  sich  nur  der  Frontalangriff  auf 
den  stärksten  Teil  der  deutschen  Stellung  entwickeln. 

In  den  Kämpfen  an  der  Lisaine,  am  15.,  16.  und  17.  Dezember, 
vermochte  aber  die  französische  Armee  weder  ihre  Überzahl  an 
Artillerie  noch  jene  der  Infanterie  zur  Geltung  zu  bringen;  die 
partiellen  Aktionen,  welche  zu  verzeichnen  sind,  wurden  stets  nur 
von  wenigen  Bataillonen  ausgefübrt,  welche  von  den  Deutschen 
ohne  Mühe  und  ohne  erhebliche  Verluste  abgewiesen  wurden,  der 
einzige  Erfolg,  den  die  Division  Crem  er  am  nördlichen  Flügel 
errang,  blieb  unausgenützt. 

Der  deutschen  Artillerie  blieb  stets  das  Übergewicht.  Die 
dichte  Konzentrierung  der  Angriffsarmee  brachte  keinerlei  Vorteile. 

Der  französische  Feldherr  scheint  übrigens  das  Vertrauen  in 
die  Leistungsfähigkeit  seiner  Armee  der  erste  verloren  zu  haben; 
ehe  es  noch  zu  einer  ernsthaften  Anstrengung  im  Angriffe  gekommen 
war,  beschloß  er  den  Rückzug. 

Unvollständig  organisierte,  ungenügend  geschulte  Truppen 
sind  am  wenigsten  geeignet,  zusammenhängende  Offensivoperatiouen 
und  Masseuangriffe  gegen  vorbereitete  Stellungen  auszuführen. 

Die  Deutschen  erkauften  ihren  Erfolg  mit  mäßigen  Opfern, 
60  Offizieren  und  1580  Mann,  etwa  ebensoviel  als  sie  die  Schlacht 
bei  Beaune  la  Roland  gekostet  hatte;  die  Analogien  mit  dieser 
Schlacht  sind  übrigens  zahlreich  und  in  die  Augen  fallend.  Beide 
zeigen  uns  die  Deutschen  in  der  Defensive,  die  Franzosen  mit 
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vielfacher  Übermacht  im  Angriffe;  hier  wie  dort  zeigt  sich  das  Un- 
vermögen der  Franzosen,  größere  Massen  zum  Angriffe  zu  formieren 
und  denselben  einheitlich  durchzufOhren,  als  unvermeidliche  Kon- 
sequenz der  Beschaffenheit  ihrer  Heere,  nnd  auf  der  Seite  der 
Deutschen  die  tiberraschende  Widerstandskraft  guter  geschulter 
Trappen,  in  guten  Stellungen. 

Ungeschulte  Masseu,  statt  dem  Gegner  zu  imponieren,  stehen 
einander  im  Wege,  behindern  sich  gegenseitig  in  der  Bewegung, 
Entwicklung  und  io  der  Waffenwirkung. 


Der  Angriff  Bourbakis  auf  der  Linie  der  Lisaine  reüssierte 
nicht,  aber  er  wurde  auch  nicht  geschlagen;  er  trat  den  Rflckzug 
freiwillig  an,  vollfQhrte  denselben  bis  nach  Besanfon  vollkommen 
ungestört  durch  den  Gegner,  und  doch  war,  dort  angelangt,  seine 
Armee  der  Auflösung  nahe.  Dieses  Resultat  war  die  unmittelbare 
Folge  der  Jahreszeit  und  der  inneren  Friktionen. 


An  dem  Tage,  an  welchem  Bourbaki  den  Rückzug  von  der 
Lisaine  antrat,  am  17.  Jänner,  hatte  die  Armee  Manteuffels 
eine  Linie  erreicht,  welche  60—70  Kilometer  von  Besan£on  ent- 
fernt war,  nur  wenig  mehr  als  Bourbaki.  Mit  Rücksicht  auf  die 
bessere  Marschfähigkeit  war  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Deutschen 
Besan^on  früher  erreichen  würden.  Doch  beschloß  der  deutsche 
Armeekommandant,  sich  westlich  Besan^on  der  französischen  Armee 
vorzulegen. 

Die  Armee  Bourbakis  erreichte  ohne  Zwischenfall  Besan^on 
am  23.  Jänner.  Die  Auflösung  der  Armee  hatte  rapide  Fortschritte 
gemacht;  sie  zählte  kaum  50.000  Mann  unter  den  Waffen,  und 
auch  diese  waren  für  einen  Kampf  nicht  mehr  zuverlässig;  es  wurde 
demnach  am  24.  Jänner  der  Rflckzug  auf  Pontarlier  beschlossen. 

Dorthin  sind  es  von  Besan^on  50  Kilometer  — die  vorge- 
schobenen Kolonnen  der  Deutschen  waren  ebensoweit  davon  entfernt. 

Die  Operationen  nahmen  nun  einen  sehr  schleppenden  Gang. 
Erst  eine  ganze  Woche  später,  am  31.  Jänner,  war  die  französische 
Armee  bei  Pontarlier  konzentriert  und  batte  den  Weg  frei  zum 
Übertritt  in  die  Schweiz;  was  folgte,  waren  noch  Arrieregardegefeclite 
ohne  größeren  Einfluß  auf  die  Operationen. 
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umschloß  den  größten  und  tüchtigsten  Teil  der  französischen  Wehr- 
kraft, die  Reste  der  kaiserlichen  Armee,  die  Marinetruppen  und 
eine  große  Zahl  von  Mobil-  und  Nationalgarden  an  400.000  Mann. 
Paris  besaß  auch  die  Mittel,  diese  Streiter  entsprechend  auszurüsten  ; 
es  stellte  eine  große  Zahl  von  Feldbatterien  auf ; auch  an  Zeit  zur 
Schulung  und  kriegsmäßigen  Ausbildung  fehlte  es  nicht:  als  die 
ernsthaften  Versuche  zum  Entsatz  von  Paris  gemacht  wurden,  Ende 
November,  waren  nahezu  drei  Monate  seit  Sedan  verflossen. 

Der  Präsident  der  Regierung  Trochn  war  zugleich  oberster 
Militärkommandant.  Die  militärischen  Rücksichten  schienen  nicht 
ausschließlich  maßgebend  zu  s-in.  Die  große  Zahl  Bewaffneter  in 
Paris  bildete  eine  Gefahr  für  die  eigene  Regierung;  an  Elementen, 
welche  sie  aufhetzten  und  sie  für  eigene  revolutionäre  oder  anar- 
chistische Zwecke  ausnfltzen  wollten,  fehlte  es  nicht,  und  in  erster 
Linie  stand  bei  der  Regierung  das  Bestreben,  diese  zügellose  ge- 
fährliche Masse  in  guter  Stimmung  zu  erhalten  und  jeden  Anlaß  zu 
Exzessen  zu  vermeiden. 

Die  Deutschen  hatten  die  Einschließung  in  einer  Linie  etablieren 
können,  welche  fast  durchaus  der  Verteidigung  sehr  vorteilhaft 
war;  auch  hatten  sie  vom  ersten  Tage  an  dieselbe  technisch  verstärkt. 

Die  Pariser  Armee  stand  deshalb  bei  jeder  Unternehmung  vor 
der  schwierigsten  militärischen  Aufgabe,  dem  frontalen  Angriffe  auf 
eine  gut  verteidigte  befestigte  Stellung. 

Sollte  die  Pariser  Armee  befähigt  werden,  den  eisernen  Ring 
zu  sprengen,  so  mußte  sie  wenigstens  zum  größten  Teile  auf  eine 
Stufe  der  Ausbildung  UDd  Disziplinierung  gebracht  werden,  welche 
gegen  jene  der  Einschließenden  nicht  viel  zurückstand. 

Eine  günstige  Wendung  des  Krieges  war,  wenn  überhaupt, 
nur  durch  die  Pariser  Armee  zu  erwarten. 

Und  doch  scheint  die  Absicht.  diegesamtePariserArmee 
zur  Bekämpfung  des  Gegners  einzusetzen,  beziehungs- 
weise sie  zu  diesem  Zwecke  zu  erziehen,  nicht  zum  Leitstern 
ihres  Handelns  geworden  zu  sein. 

Man  beschäftigte  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  der  Idee 
eines  Durchbruches  der  feindlichen  Linien.  Ein  solcher  lag  gewiß 
im  Bereiche  der  Möglichkeit;  insoferne  aber  Paris  genügend  besetzt 
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bleiben,  also  gewissermaßen  nur  ein  Überschuß  an  Kraft  dazu  ver- 
wendet werden  sollte,  hätte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst 
ein  gelungener  Durchbruch  wenig  an  der  Sachlage  geändert. 

Und  selbst  wenn  es  sieb  dabei  um  Kooperation  mit  einer  zum 
Entsätze  herankommeDden  Armee  handelt,  liegt  ein  Erfolg  nicht  in 
dem  Umstande,  daß  sich  ein  Teil  der  belagerten  Armee  mit  der 
Entsatzarmee  vereinigt,  er  kann  nur  darin  gesucht  werden,  daß  der 
EinscbließuDgsarmee  ein  solcher  Schlag  zugefügt  werde,  daß  sie  die 
Einschließung  nicht  weiter  aufrecht  erhalten  kann. 

Eine  den  Verlauf  des  Krieges  bestimmende  Entscheidung  kann 
sich  nur  durch  Besiegung  der  Hauptkräfte  des  Gegners  ergeben. 

Das  Besiegen  der  Einschließungsarraee  aber,  das  erhofften  die 
Machthaber  in  Paris  von  den  Armeen  in  den  Provinzen. 

Als  sich  die  französische  Loirarmee  zur  Offensive  gegen  Paris 
anschickte,  sohin  die  Tage  der  Entscheidung  nahten,  hatte  der  Gouver- 
neur von  Paris  der  Einschließungsarmee,  welche  an  200.000  Maun 
erprobter  Truppen  zählte,  im  günstigsten  Falle  an  90.000  halbwegs 
für  brauchbar  gehaltene  Truppen  entgegen  zu  stellen 

In  der  Durchführung  reduzierte  sich  diese  Zahl  noch  sehr 
bedeutend.  Als  es  zu  dem  eutscheidenden  Kampfe  kam,  am  30.  No- 
vember, wurden  zum  eigentlichen  Angriffe  nur  fünf  bis  fünf  und 
einhalb  Divisionen  eingesetzt,  50 — 60.000  Mann. 

Diese  Truppen  erwiesen  sich  als  achtungswerte  Gegner,  sie 
* machten  einige  Fortschritte,  und  als  die  Deutschen  am  2.  Dezember 
ihrerseits  offensiv  werden  wollten,  wurden  sie  blutig  abgewiesen. 

Damit  aber  begnügten  sich  die  Franzosen  und  sie  gingen 
wieder  unter  den  Schutz  der  Festungswerke  zurück. 

Sie  hatten  kaum  mehr  erreicht,  als  ihren  guten  Willen  zu 
erweiseu,  an  den  Kämpfen  der  Loirarmee  teilzunehmen. 

Wenig  energisch  war  der  Widerstand,  als  die  Deutschen  nach 
langem  Zögern  mit  dem  artilleristischen  Angriffe  vorgingen,  der 
Mont  Avron  wurde  alsbald  geräumt. 

Das  Feuer  auf  die  Südfront  von  Paris  wurde  am  5.  Jänner 
eröffnet  und  in  einem  Tage  das  Feuerübergewicht  über  die  Forts 
erzielt.  Die  Forts  waren  allerdings  altartig  angelegt,  es  scheint 
aber  sehr  wenig  geschehen  zu  sein,  dieselben  widerstandsfähiger  zu 
machen  oder  durch  Neuanlagen  zu  unterstützen;  der  Bau  der  Be- 
lagerungsbatterien hatte  schon  zu  Ende  Oktober,  also  vor  mehr  als 
zwei  Monaten,  begonnen. 

Von  einer  aktiven  Verteidigung  war  nichts  zu  merken. 
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Die  Fortsgruppe  um  St.  Denis  hatte  nach  viermonatlicher  Er- 
schließung keine  bombensicheren  Unterkünfte,  und  die  Werke  waren 
nicht  genügend  sturmfrei ; sie  war  am  zweiten  Tage  überwältigt. 

Schlußwort. 

Der  Krieg  gegen  das  Kaiserreich  macht  den  Eindruck  eines 
im  vorhinein  wohl  durchdachten,  sorgfältig  vorbereiteten,  präzise  mit 
Raschheit  und  Energie  durchgeführten  meisterhaften  Entwurfes,  der 
alle  ihm  zu  Grunde  gelegten  Annahmen  durch  die  Ereignisse  voll 
bestätigt  findet. 

Mit  vollem  Aufgebot  aller  Kraft  geführt,  folgt  Schlag  auf 
Schlag  mit  naturgemäßer  und  unei  bittlicher  Folgerichtigkeit.  Bei 
jedem  Zusammenstoß  wird  mit  Aufwand  der  letzten  Mittel  und  mit 
der  äußersten  Kraftentfaltung  um  den  Sieg  gekämpft,  die  Truppen 
werden  rücksichtslos  eingesetzt  und  leisten  ihr  Bestes,  ohne  den 
schwersten  Aufgaben  und  empfindlichsten  Verlusten  aus  dem  Wege 
zu  gehen.  Die  Schlachten  sind  opfervoll  aber  entscheidend.  Jede 
derselben  markiert  eine  ausgesprochene  Etappe  für  den  schließlicben 
Erfolg;  sie  wirkt  entscheidend  und  eröffnet  einen  neuen  Feldzugs- 
abschnitt unter  wesentlich  geänderten  Verhältnissen. 

Die  gesamten  deutschen  Streitkräfte  werden  unter  einheit- 
licher Leitung  nach  einem  Ziele  dirigiert,  bei  stets  klarer  Erkenntnis 
der  allgemeinen  Sachlage  und  mit  niemals  wankender  Energie. 

Die  Vorteile  der  numerischen  Überlegenheit  werden  voll  aus-  . 
genutzt  und  vernichten  schon  in  der  Anlage  jede  Chance  des  Gegners. 

ln  nicht  ganz  einem  Monate  ist  die  französische  Armee  ver- 
nichtet oder  in  ihre  Festungen  zurUckgeworfen,  zwei  Wochen 
später  ist  die  französische  Hauptstadt  von  der  deutschen  Armee 
eingeschlossen. 

Dieser  Feldzugsabschnitt  wird  lange  eine  reiche  Fundgrube 
der  Belehrung  für  die  Kriegswissenschaften  bleiben. 

Im  zweiten  Teile,  im  Kampfe  gegen  die  Republik,  hat  die 
Energie  der  Kriegführung  auf  dieser  Seite  fühlbar  nachgelassen.  Die 
Perioden  des  Handelns  sind  unterbrochen  durch  Zeiten  des  Zögerns 
und  Abwartens. 

Die  Kräfte  sind  auf  weiten  Räumen  verteilt,  statt  entscheiden- 
den Schlägen  begnügt  man  sich  in  vielen  Fällen  mit  Abwehr  der 
feindlichen  Angriffe. 

Auch  die  Schlachten  gleichen  wenig  jenen  des  ersten  Teiles; 
meist  durch  die  Initiative  des  Gegners  herbeigeführt,  zerfallen  sie 
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in  eine  Reihe  im  Raume  weit  verteilter  kaum  zusammenhängender 
Episoden  und  Einrelkämpfe,  in  welchen  die  Truppen  meist  die  alte 
Tüchtigkeit  bewähren,  in  welchen  aber  eine  plangemäße  Anlage 
und  zielbewußte  Durchführung  nicht  immer  deutlich  zum  Aus- 
drucke kommt 

Die  Unternehmungen  scheitern  meist  an  der  Zerfahrenheit 
ihrer  Kommandoverhältnisse,  hauptsächlich  an  der  Ohnmacht  ihrer 
Truppen  auf  dem  Gefechtsfelde. 

Schließlich  führen  die  Unbilden  der  Witterung  und  das  Über- 
maß der  Strapazen,  verbunden  mit  der  ungenügenden  Ausrüstung 
und  Disziplinierung,  zu  ihrer  völligen  Auflösung,  welche  durch  die 
letzten  energischen  Maßnahmen  der  deutschen  Oberleitung  herbei- 
geführt oder  doch  beschleunigt  wurde. 

Die  letztere  hat  trotz  des  schleppenden  Verlaufes  und  mancher 
Zwischenfälle,  an  dem  Endziele  des  Krieges,  der  völligen  Nieder- 
werfung des  Gegners,  unentwegt  festgehalten,  an  dieser  Möglichkeit 
niemals  gezweifelt  und  ist  nach  manchen  Umwegen  auch  an  diesem 
Ziele  angelangt. 

Übrigens  haben  die  Operationen  auf  den  verschiedenen  Schau- 
plätzen wenig  einheitliches  Gepräge,  vielmehr  zeigt  jede  derselben 
eine  spezielle  Charakteristik ; teilweise  ist  dies  begründet  durch  das 
mindere  Gewicht,  das  von  beiden  Seiten  den  Vorgängen  auf  manchen 
Schauplätzen  beigelegt  wird,  aber  voll  erklärt  wird  die  Tatsache 
hiedurch  nicht,  weil  auch  auf  demselben  Schauplatze  dasselbe  zu 
beobachten  ist. 

Es  sind  augenscheinlich  die  Persönlichkeiten,  welche  an  der 
Spitze  der  französischen  Streitkräfte  stehen,  welche  den  Gang  und 
auch  die  Art  der  Operationen  beeinflußen. 

Sie  hatten  es  nicht  leicht;  sie  mußten  neue  Wege  einscblagen, 
wenn  sie  die  Eigenart  ihrer  Streitkräfte  verwerten,  und  trotz  ihrer 
Unvollkommenheit  etwas  durch  sie  erreichen  wollten. 

Aurelle  de  Paladines  unternimmt  die  einzige  gelungene 
Angriffsbewegung,  dann  aber  verfolgt  er  ein  bestimmtes  System  der 
Defensive  und  Verwertuug  von  Verschanzungen  in  der  festesten 
Überzeugung,  daß  jede  Offensive  zur  Auflösung  seiner  Armee  führen 
würde;  er  bleibt  konsequent  und  weder  die  deutschen  Generale  noch 
die  französischen  Machthaber  können  ihn  darin  wankend  machen, 
bis  ihm  die  letzteren  die  Macht  aus  den  Häuden  winden. 

Nun  folgt  eine  kurze  Zeit,  in  welcher  die  militärischen  Rat- 
geber tiambettas,  Freycinet  etc.  die  Art  der  Kriegführung 
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diktieren,  bis  die  Eigenart,  Energie  und  Zähigkeit  Chancy’s  hervor- 
tritt und  ihm  dominierenden  Einfluß  verschafft. 

Er  hat  es  tatsächlich  verstanden,  ein  für  die  damaligen  Ver- 
hältnisse neues  System  der  Kriegführung  zu  schaffen,  welches  den 
Eigentümlichkeiten  seiner  minderwertigen  Armee  angepaßt,  oder 
aus  ihr  entwachsen  war. 

Bourbaki  im  Gegensätze  wollte  das  Volksheer  bewegen 
und  verwenden  wie  ein  Berufsheer  und  hat  es  dadurch  allein  zu 
Grunde  gerichtet. 

Faid  herbes  hielt  die  Mittelstraße,  wog  genau  was  zu  leisten 
und  zu  wagen  war,  blieb  kalt  und  urteilssicher  und  beherrschte  die 
Ereignisse  im  Norden  bis  zum  Auftreten  Göbens. 

Hinter  den  genannten  zurückstehend,  zeigten  sich  die  Führer 
der  Parisor  Armee. 

Vor  Paris  war  das  Prestige  der  deutschen  Führung  nicht 
einen  Augenblick  verduukelt.  Hier  lag  die  Leitung  auch  unmittelbar 
beim  großen  Hauptquartier,  welches  permanent  vor  Paris  verblieb, 
während  es  auf  die  anderen  Operationsschauplätze  nicht  immer  den 
gleichen  Einfluß  üben  konnte,  da  ihm  die  dortigen  Verhältnisse 
doch  nur  unvollkommen  und  verzögert  zur  Kenntnis  gelangten. 

Eine  gewisse  Unsicherheit  brachte  auch  die  Beurteilung  des 
bei  Beginn  dieser  Operationen  ziemlich  unbekannten  Gegners;  zu- 
weilen wurde  er  sehr  unterschätzt ; Manteuffel  glaubt  ungestraft 
an  Faidherbe  Vorbeigehen  und  ihn  in  der  Flanke  lassen  zu  können. 
Das  große  Hauptquartier  glaubt  Werder  allein  ins  Zentrum 
Frankreichs  vorsenden  zu  können,  und  teilt  eine  solche  Rolle 
wenigstens  eine  zeitlang  auch  den  Korps  der  zweiten  Armee  zu. 
In  den  maßgebenden  Kreisen  der  letzteren  Armee  scheint  der  Gegner 
dagegen  stets  überschätzt  worden  zu  sein  und  selbst  M o 1 1 k e traut 
dem  Gegner  nach  dem  Gefechte  von  Coulmiers  eine  Energie  und 
Operatiousfähigkeit  zu,  von  welcher  derselbe  tatsächlich  weit  ent- 
fernt war. 

Charakteristisch  sind  die  Schwieiigkeiten,  welche  die  deutsche 
Heeresleitung  zu  besiegen  hatte,  um  sich  über  die  Verhältnisse  des 
Gegners  zu  informieren,  und  die  sie  oft  lauge  in  voller  Unkenntnis 
derselben  erhielt;  das  Aufgeben  der  Fühlung  mit  dem  Gegner  kommt 
im  ganzen  Kriege  nicht  selten  vor. 

So  nach  der  Schlacht  nach  Wörth  und  auf  dem  Vormarsche 
gegen  Paris  bezüglich  der  Bewegungen  Mac  Mahons.  Ganz  be- 
sonders tritt  diese  Erscheinung  im  Kriege  gegen  die  Republik  hervor. 
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Auch  das  Wegfallen  jeder  Verfolgung  kam  wie  auch  schon  im 
ersten  Teile  des  Krieges  vor;  während  aber  hier  die  folgenden 
Ereignisse  die  Nachteile  der  unterlassenen  Verfolgung  stets  wieder 
gut  machten,  ist  dies  im  zweiten  Teile  nicht  der  Fall.  Die  unter- 
lassene Verfolgung  erlaubte  es  den  Franzosen  immer  wieder  sich 
in  nächster  Nähe  zu  sammeln,  zu  etablieren  und  zu  verstärken ; es 
war  augenscheinlich  einer  der  Hauptgründe,  weshalb  die  Franzosen 
ihren  Kampf  in  den  Provinzen  so  lange  fortsetzen  konnten. 

Die  von  der  französischen  Republik  ins  Feld  gestellten  Armeen 
bestanden  in  der  Hauptsache  aus  Infanterie. 

Trotzdem  waren  die  republikanischen  Armeen  mit  Batterien 
und  mit  Kavallerie  versehen,  allerdings  nicht  annähernd  so  wie  ihre 
Gegner;  außerdem  konnten  die  auf  französischer  Seite  eingeteilten 
Abteilungen  dieser  Waffen  nur  einen  sehr  geringen  Grad  der  Aus- 
bildung und  Leistungsfähigkeit  besitzen. 

Es  kann  sonach  angenommen  werden,  daß  dasjenige,  was  die 
Franzosen  im  zweiten  Teile  an  Artillerie  und  Kavallerie  den  gleichen 
Waffen  der  Deutschen  entgegenstellen  konnten,  kaum  ins  Gewicht 
fällt;  man  wäre  sonach  einer  ungewöhnlichen  Kombination  gegen- 
flbergestanden,  dem  Kampfe  einer  aus  allen  Waffen  zusammen- 
gesetzten Armee  gegen  eine  solche,  im  Wesen  aus  Infanterie  be- 
stehend; aber  das  Bild  war  kein  wesentlich  neues,  und  was  an  ihm 
von  dem  Gewohnten  abwich,  war  mehr  durch  die  Minderwertigkeit 
der  Infanterie  hervorgerufen,  als  durch  die  Schwäche  oder  Fehlen 
der  anderen  Waffen. 

Die  deutsche  Artillerie  kam  allerdings  in  manchen  Aktionen 
hervorragend  zur  Geltung,  das  Gefecht  von  Artenay,  die  Kämpfe 
an  der  Lisaine  werden  hauptsächlich  durch  sie  geführt  und  ent- 
schieden, in  zahlreichen  kleinen  Rencontres  genügt  das  Auftreten 
einzelner  Batterien,  um  die  Franzosen  zurückzutreiben,  dagegen  kann 
sie  in  den  Kämpfen  an  der  Loir,  dann  im  Zuge  gegen  Le  Maos, 
endlich  im  nördlichen  Operationsschauplatze  keine  hervorragende 
Tätigkeit  entfalten,  und  bleibt  weit  entfernt  von  der  Rolle,  welche 
sie  in  den  Schlachten  des  ersten  Teiles  des  Krieges  auf  sich  ge- 
nommen. Massenwirkungen  der  Artillerie  kamen  nicht  mehr  vor,  sie 
wirkt  vereinzelt  und  mehr  zufällig. 

Die  deutsche  Kavallerie,  obwohl  eine  Gegenwirkung  der  feind- 
lichen kaum  inbetracht  zu  ziehen  ist,  findet  nur  relativ  selten  Ge- 
legenheit, aus  ihrer  vielfachen  Überlegenheit  Nutzen  zu  ziehen. 

Noch  ausgesprochener  wie  im  ersten  Teile  werden  die  Gefechte 
vorwiegend  durch  die  Infanterie  geführt  und  entschieden;  doch  hat 
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sie  ihr  Auftreten  geändert;  sie  kämpft  selten  in  Massen,  sondern 
in  schwächeren  Gruppen  auf  weite  Räume  zerstreut,  und  hält  sich 
sehr  häufig  in  der  Defensive ; belehrt  durch  die  Erfahrungen  der 
ersten  blutigen  Schlachten  ist  sie  besonnen  und  vorsichtiger  geworden, 
sie  trachtet  ihre  Erfolge  so  wenig  teuer  als  möglich  zu  erkaufen, 
und  je  mehr  die  Verhältnisse  bei  der  französischen  Armee  bekannt 
werden,  und  wie  sie  sichtlich  von  Tag  zu  Tag  sich  verschlechtern, 
bricht  sich  auch  bei  den  Deutschen  die  Überzeugung  Bahn,  daß 
Witterung,  Entbehrungen  und  Strapazen  genügen  werden,  ihre  Auf- 
lösung zu  besiegeln. 

Daß  der  Krieg  in  einem  insurgierten  Lande  geführt  wurde, 
daß  die  gesamte  Bevölkerung  zur  Teilnahme  an  der  Bekämpfung 
der  Eingedrungenen  aufgehetzt  und  entschlossen  gewesen  wäre, 
daran  war  wenigstens  in  größeren  Verhältnissen  nicht  viel  wabr- 
zunehmen. 

Auch  das  Franktireurwesen  hielt  sich  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen und  gewann  kaum  einen  direkten  Einfluß  auf  den  Gang 
der  Operationen.  Dagegen  scheint  der  moralische  Eindruck  fühlbar 
gewesen  zu  sein  und  den  Aufklärungsdienst  erschwert  und  eingeengt 
zu  haben. 
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Von  einem  k u.  k.  Genernlstabsoffizier. 
(III.  Teil.) 

Hiezn  die  Tafeln  1 bis  5. 


XMbdrnck  .erboten.  Übenetiunftreeht  Vorbehalten. 

IX. 

Der  Ode  und  unfruchtbare  Karst  übt,  so  befremdend  dies 
auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag,  in  mancher  Beziehung  einen 
ähnlichen  Einfluß  auf  die  Maßnahmen  zur  Sicherung  von  Ruhe- 
stellungen, wie  die  dicht  bevölkerte  und  reiche  italienische  Tiefebene. 

Abgesehen  von  dem  Mangel  an  Wegen  und  Wasser  im  Karst, 
welcher  sich  hauptsächlich  io  operativer  Hinsicht  geltend  macht, 
sind  es  zwei  Momente,  welche  den  Karst  charakterisieren : Unüber- 
sichtlichkeit, daher  die  Möglichkeit  verdeckter  Annäherung  — und 
Schwierigkeit  der  Bewegung  querfeldein. 

Letztere  wird  im  Karste  teils  durch  die  Bodenkruste,  teils 
durch  die  Bodenbedeckung  (Buschwerk)  verursacht  und  durch  die 
zu  überwindenden  Höhenunterschiede  noch  gesteigert. 

Je  mehr  daher  die  vordersten  Sicherungsabteilungen  im  Karste 
überraschenden  Anfällen  des  Feindes  ausgesetzt  sind,  je  schwieriger 
die  vollständige  Absperrung  des  ganzen  Umterrains  durch  Patrouillen- 
gänge ist  und  je  mehr  Zeit  die  Reserven  zum  Vorkommen  in  die 
erste  Linie  benötigen,  desto  näher  müssen  die  Feldwachen  an- 
einandergerückt, desto  mehr  müssen  die  Hauptposten  an  diese 
herangezogen  und  desto  schmäler  müssen  die  den  letzteren  zu- 
gewiesenen Sicherungsabschnitte  werden. 

Aber  abgesehen  von  diesen  Maßnahmen,  muß  auch  der  Lager- 
(Kantonierungs-)Wachdienst  bei  der  Haupttruppe  strengstens  ge- 
handhabt  werden  und  letztere  stets  so  gruppiert  sein,  um  sich 
eventuell  selbst  leicht  zum  Gefechte  zu  entwickeln. 

Diese  Forderungeu  treten  umso  schärfer  hervor,  als  wir  es 
im  Karste  selten  mit  einem  regulär  organisierten  Gegner,  sondern 
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meist  mit  einem  irregulären,  an  die  Schwierigkeiten  des  Terrains 
gewöhnten,  von  Verbindungen  unabhängigen  und  daher  in  seiner 
Handlungsweise  ganz  unberechenbaren  Feinde  zu  tun  haben  werden, 
dessen  Aufenthalt  noch  dazu  oft  schwer  festzustellen  ist. 

Fflr  die  Placierung  dervorderenSicheruugsabteilungen 
gewinnen  im  Karste  die  Höhenpunkte  — wegen  der  relativ 
besseren  Übersicht  und  des  weiteren  Ausschusses  besondere  Be- 
deutung. 

Deren  Festnahme  bildet  daher  jederzeit  den  ersten  Schritt 
zur  Sicherung. 

Die  Gefechtsbereitschaft  der  Haupttruppe  kann  durch  die 
richtige  Wahl  des  Ruheortes  an  und  fflr  sich  — tunlichst 
auf  Höhen  — und  durch  eine  zweckmäßige  Gruppierung  in  der 
Ruhesfellung  wesentlich  gefördert  werden. 

Im  Gegensätze  zu  den  im  Beispiele  II  gegebenen  Anhalts- 
punkten macht  es  aber  im  Karste  der  Mangel  an  Trinkwasser  oft 
unmöglich,  größere  Gruppen  vereint  lagern  zu  lassen;  ebenso  ist 
es  aus  demselben  Grunde  nicht  immer  tunlich,  bei  der  Nächtigung 
die  Tiefen,  in  welchen  sich  hauptsächlich  Wasser  findet,  unbedingt 
zu  vermeiden. 

Es  wird  sonach  die  Nächtigung  in  mehreren  Gruppen, 
die  sich,  und  zwar  meist  nach  allen  Seiten  hin,  selbständig 
sichern  und  zu  diesem  Zwecke  die  Höhenpunkte  des  Umterrains 
festnebmen,  fUr  größere  Körper  im  Karst  fast  zur  Regel  werden. 

Annahme. 

(Hiezu  Skizze  I und  II.) 

Ende  März  sind  die  eigenen  Truppen  in  der  Herzegowina 
(11.  Infanterietruppendivision,  Ordre  de  bataille  siehe  Beilage  1) 
bei  Nevesinje  und  Stolac  versammelt.  Trebinje  und  Bilek  sind  in 
Verteidigungszustand.  Gacko  ist  von  eigenen  Truppen  besetzt. 

An  der  Westgrenze  von  Montenegro  sollen  seit  einigen  Tagen 
feindliche  Streitkräfte  zusammengezogen  werden. 

Am  2.  April  früh  überschritten  feindliche  Scharen  nächst 
Konto  die  eigene  Grenze  und  wendeten  sich  teils  gegen  Nevesinje, 
teils  gegen  Gacko  und  Bilek;  im  Laufe  des  Vormittags  sollen  den- 
selben namhafte  feindliche  Kräfte  in  die  Gegend  von  Korito  und 
Dubrava  nachgerückt  sein. 
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Beilage  1. 


Ordre  de  bataille  der  Truppen  in  der  Herzegowina. 


Trnppendivision 

11. 

Gebirgsbrigade 

4 

5 

1 

6 

7 

infanter 

ieregiment  zu  drei  Bat. 

* i 

5 

2/10 

1/17 

2/14 

1/19 

Infant.-Bat. 

4/12 

4/16 

3/21 

2/10 

1/23 

• 

4/20 

• 

Geb.-Battr. 

14 

1/5 

1/6 

1/7 

Geb.-Telegr.-Patr. 

4 

5 

6 

7 

Geb.-Train-Esk. 

4 

5 

6 

7 

Divisions-Kar. 

Divisions-Art. 

G.  B.  1/10,  1/11,  1/12 

Masehinen-Gewehr-Abt 

2 

3 

Sa 

“O  s 
o 

5 's 
— > 

'S  ® 

*<  ® 

i l 

i £ 

05 

Geb.-Div.  Man. -Park  mit  Gebirgs- 
ausrüstung 

Blessierten-Transp.-Kol. 

4,  5,  6,  7 

Inf.-Dions-San.-Anst.  1 mit 

11 

Inf-Verpfl.-Kol.  rüstung 

11 

Ueb.-Train-Esk. 

11 

Train-Esk. 

11 

Dem  F M L t.  Dn  sind  weitere  unterstellt: 

Die  kombin.  8.  Gebirgsbrigade  in  Stolae:  Bson  5-/22,  5./L.23,  1/2  Lst./22 

Geb.-Batt.  1/8. 

Die  8cm  fahrenden  Batterien  Nr.  4,  5 und  6 in  Nevesinje. 

Beaat z u n getr  u ppen:  Ersatz-Baon  4.  B.  in  Nevesinje,  1/2  Lst./22  in  Stolae. 
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Auf  die  Nachricht  hievon  ' setzte  der  Kommandant  der 
11.  Infanterietruppendivision  am  2.  April  mittags  seine  Trappen  in 
Marsch,  um  den  Feind  anzugreifen  und  znrückzuwerfen. 

Nach  den  bezüglichen  Befehlen  des  FMLt.  Dil  hatten  am 
2.  April  vorzurücken: 

Die  4.  Gebirgsbrigade  mit  zwei  Sektionen  der  Maschinen- 
gewehrabteilung Nr.  2 von  Odiak  über  Grabovica  auf  die  Höhen 
nordwestlich  Slato; 

die  7.  Gebirgsbrigade  mit  einer  Sektion  der  Maschinen- 
gewehrabteilung Nr.  2 von  Ziljevo  nach  CerebaSic; 

die  5.  Gebirgsbrigade  mit  den  Gebirgsbatterien  1/10, 
1/11,  1/12,  der  Divisionssanitätsanstalt  nnd  dem  Divisionsmunitions- 
park von  Nevesinje  zunächst  nach  Odzak; 

die  6.  Gebirgsbrigade  von  Lopati  nach  Krivodol; 

die  kombinierte  8.  Gebirgsbrigade  von  Stolac  nach 
Lopati. 

Verpflegskolonne  und  vereinigter  Bagagetrain  verbleiben  in 
Nevesinje  (Stolac),  beziehungsweise  rücken  abends  dorthin  ab. 


Zwischen  4 und  5 Ubr  nachmittags,  zu  welcher  Zeit  die 
in  erste  Linie  disponierten  Gebirgsbrigaden  ihre  Marschziele  eben 
erreicht  haben  dürften,  ist  das  11.  Infanterietruppendivisions- 
kommando in  Odzak  durch  Meldungen  der  eigenen  Grenz-  und  Gen- 
darmerieposten, dann  der  Stations-  (Festungs-)  Kommandanten  in 
Gacko  und  Bilek,  endlich  durch  Mitteilungen  flüchtender  Landes- 
bewohner, wie  folgt,  Ober  den  Feind  orientiert: 

Das  Gros  der  feindlichen  Streitkräfte  — das  auf  G bis  8000  Mann 
zu  schätzen  ist  und  auch  zwei  Gebirgsbatterien  mit  sich  führt,  hat 
in  den  ersten  Nachmittagsstunden  Fatnica  und  die  Höhen  nördlich 
und  nordwestlich  davon  (Javiö,  A 1333,  Lipnik,  A 1260,  K.  917) 
erreicht  und  scheint  auf  diesen  Höhen  zu  lagern. 

Ein  starkes  Kommando  — mindestens  1000  Mann  zählend  — 
steht,  wie  es  scheint,  als  rechte  Flankendeckung,  auf  den  Höhen 
Radova  dolina  (K.  1346)  und  K.  1428  (Javorova  glavica). 

Zahlreiche  Scharen  und  Banden  von  wechselnder  Stärke  — 
30—100  Mann  — sind  über  diese  Aufstellung  hinaus  in  der  allge- 
meinen Richtung  auf  Nevesinje  uud  Stolac  weiter  vorgedrungen  und 
brandschatzen  die  eigene  Landbevölkerung. 

Um  Bilek  und  um  Gacko  haben  sich  feindliche  Abteilungen 
in  der  beiläufigen  Stärke  von  je  800 — 1000  Mann  festgesetzt. 
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Soweit  ist  FML.  D 11  Ober  Stärke  und  Gruppierung  der  feind- 
lichen Streitkräfte  in  dem  Momente  orientiert,  in  welchem  er  An- 
ordnungen für  die  Nächtigung  seiner  Truppen  und  deren  Sicherung 
zu  treffen  hätte;  denn  daß  er  die  Vorrückung  am  2.  April  nach- 
mittags nicht  so  weit  fortsetzen  wird,  um  am  Abend  noch  in  un- 
mittelbare Berührung  mit  dem  feindlichen  Gros  zu  treten,  findet  in 
der  dominierenden  Aufstellung  des  Gegners,  in  den  Schwierigkeiten 
des  vorliegenden  Terrains  und  in  der  besonderen  Art,  in  welcher 
dasselbe  in  Feindesnähe  durchschritten  werden  muß,  seine  aus- 
reichende Begründung. 

Bevor  aber  der  Kommandant  der  11.  Infanterietruppendivision 
diese  Anordnungen  gibt,  muß  er  sich  darüber  klar  sein,  was  er  am 
nächsten  Tage  zu  unternehmen  beabsichtigt;  denn  die  Bewegungen 
am  3.  April  werden  sich  nur  dann  ohne  zeitraubende  Verschiebungen 
und  kraftverzehrende  Reibungen  durchführen  lassen,  wenn  schon  die 
Situation  des  Vorabends  unter  demselben  leitenden  Gedanken  ge- 
schaffen wurde,  welcher  dem  Vormarsche  am  folgenden  Tage  zu 
Grunde  liegen  soll. 

Und  deshalb  müssen  bei  dem  Thema  „Nachtruhestellung 
und  Sicherung“  kurz  jene  Erwägungen  angedeutet  werden,  welche 
FMLt.  Dil  über  sein  Verhalten  am  nächsten  Tage  anstellen  könnte. 
(Hiezu  Skizze  II.) 


Der  eigene  Vorrückungsraum  gegen  den  Feind  ist  im  Süd- 
westen durch  die  Abstürze  am  Nordrande  des  Dabar  Polje  und  des 
Fatuiöko  Polje  begrenzt. 

Truppen,  welche  in  den  genannten  Talbecken  vorgehen,  sind 
von  solchen,  welche  sich  auf  den  Plateaus  oberhalb  dieser  Steil- 
abfälle befinden,  vollständig  getrennt;  diese  Steilhänge  schließen 
gleichzeitig  eine  Einwirkung  auf  die  südliche  Flanke  des  Feindes 
nahezu  ganz  aus. 

Das  Plateau,  welches  sich  nordöstlich  der  beiden  vorher  ge- 
nannten Poljes  bis  zur  Bielasica  planina  ausdehnt,  hat  aber  keine 
zusammenhängende  Oberüäche;  es  ist  vielmehr  durch  die  beiden 
Einsturzbecken  des  Lukavaöko  Polje  und  Slatopolje  in  drei  annäherud 
gleich  breite,  von  Nordwest  gegen  Südost  ziehende  Streifen  geteilt. 

Diese  parallelziehendeu  Plateaustreifen  sind  aber  so  breit,  daß 
nur  einer  von  ihnen  für  die  Vorrückung  der  Hauptkraft  gewählt 
werden  kann;  dabei  muß  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß 
die  beiden  Becken  von  Lukavac  und  Slato  in  Feindesnähe  weder  für 
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die  Vorrückung,  noch  für  die  Nächtigung  von  Kolonnen  in  Betracht 
kommen  können,  denn  sie  bilden  Mausfallen,  in  die  man  wohl  hinein- 
aber  kaum  jemals  wieder  herausgelangen  kann. 

Ob  nun  der  Feind  am  3.  April  den  eigenen  Angriff-  abwartet, 
oder  seine  Bewegung  fortsetzt,  so  würden  die  eigenen  Truppen 
zweifellos  rein  frontal  auf  den  Gegner  stoßen,  wenn  sie  auf  einem 
der  Rücken  vergehen  würden,  welche  nordöstlich  und  südwestlich  des 
Lukavaüko  Polje  ziehen. 

Eine  flankierende,  beziehungsweise  umfassende  Wirkung  gegen 
den  Feind  ist  nur  dann  zu  erhoffen,  wenn  die  eigene  Vorrückung 
nördlich  und  östlich  des  Slato  polje  erfolgt 

Dort  stellt  auch  ein  zusammenhängender  und  das  Anland 
dominierender  Höhenkamm  (Resina,  1340,  Jelovi  vrh,  K.  1379, 
Javorova  glavica,  K.  1428)  die  Verbindung  zwischen  den  eigenen 
Truppen  und  dem  feindlichen  rechten  Flügel  her,  während  die  derzeitige 
feindliche  Front  ihr  Vorland  auf  den  beiden  anderen  Vorrückungs- 
streifen, besonders  aber  auf  dem  südlicheren  derselben  überhöht.1) 

Es  scheinen  daher  die  Höhen  nördlich  und  östlich  des  Slato 
polje  die  meisten  Vorteile  für  die  Vorrückung  der  eigenen  Haupt- 
kraft zu  bieten. 


Die  weiteren  Erwägungen  über  die  Frage,  ob  die  eigenen 
Truppen  nur  auf  den  letztgenannten  Höhen,  oder  über  zwei  be- 
nachbarte, oder  über  alle  drei  Höhenrücken  zum  Angriffe  vorrücken 
sollen,  desgleichen  jene  über  das  Stärkeverhältnis  der  einzelnen 
Gruppen,  falls  mehrere  dieser  Räume  gleichzeitig  für  die  Angriffs- 
bewegung ausgenützt  werden  sollen,  endlich  über  die  während  der 
Vorrückung  anzunehmende  Formation,  sind  schon  rein  taktischer 
Natur  und  fallen  daher  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Studie. 

Bemerkt  muß  nur  werden,  daß  FMLt.  D 11  die  8.  komb. 
Gebirgsbrigade  gewiß  noch  am  2.  April  näher  an  seine  übrigen 
Truppen  heranziehen  würde,  wenn  derselben  noch  an  diesem  Tage 
das  Ersteigen  der  Höhe  von  Krivodol  zugerautet  werden  kann. 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  dürfte  am  3.  April  eine  Ver- 
schiebung dieser  Brigade  hinter  der  Front  der  übrigen  Truppen  — 
zunächst  etwa  in  die  Gegend  des  Volnjak  (westlich  des  Lukavaöko 
Polje)  — nötig  sein. 


*)  Der  Rücken  zwischen  dem  Slato  poljo  und  dem  Lukavacko  Polje 
verengt  sieh  auch  westlich  der  Höhe  fiadova  dolina  (E  1346)  auf  kaum  1500*. 
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Die  Skizze  II  zeigt  die  Gruppierung,  welche  FMLt.  Dil  auf 
Grund  der  bezüglichen  Erwägungen  für  die  Nacht  vom  2.  auf  den 
3.  Apiil  anbefohlen  hat. 

Bezüglich  der  Sicherung  derselben  ist  vor  Allem  festzu- 
stellen, daß  eine  einheitliche  oder  zusammenhängende  Sicherung 
der  Gruppen  der  Division  sowohl  durch  die  Ausdehnung  derselben 
(20.000*  Luftlinie),  als  auch  durch  die  Beschaffenheit  des  Terrains 
ausgeschlossen  ist. 

Eine  geschlossene  Feldwachenlinie  würde  in  diesem  Terrain, 
das  die  verdeckte  Annäherung  an  die  einzelnen  Posten  so  sehr 
erleichtert,  *)  den  Patrouillengang  zwischen  den  Feldwachen  aber  in 
hohem  Grade  erschwert,  nicht  nur  ihren  Zweck  — Absperrung  — 
nicht  erfüllen,  sondern  auch  zu  Kraftzersplitterung  und  unnötiger 
Inanspruchnahme  der  Kräfte  der  Mannschaft  führen. 

Nur  bei  einer  einzigen  Nächtigungsgruppe  schiene  die  An- 
wendung einer  ausgedehnten  geschlossenen  Feldwachenlinie 
zweckmäßig:  Bei  der  im  Dabar  Polje  nächtigenden  8.  komb.  Ge- 
birgsbrigade  und  zwar  zu  dem  Zwecke,  uni  den  Feind  über  die 
Stärke  der  dort  befindlichen,  von  Stolac  herangerückten  Truppeu 
zu  täuschen. 

Allerdings  kann  Niemand  wissen,  ob  der  als  Gegner  gedachte 
Feind  von  dieser  Demonstration  überhaupt  Notiz  nehmen,  und  wenn 
ja,  ob  er  hieraus  die  gewünschten  Schlüsse  ziehen  wird. 

Der  Versuch  kanu  aber  immerhin  gemacht  werden. 

Die  Anordnungen  des  Divisionärs  bezüglich  der  Sicherung 
werden  daher  bezüglich  der  8.  komb.  Gebirgsbrigade  bestimmte 
Weisungen  enthalten;  allen  übrigen  Gruppen  kann  nur  gesagt 
werden,  daß  sie  sich  gegen  feindliche  Unternehmungen  während 
der  Nacht  zu  sichern  hätten;  wie,  muß  vollständig  den  einzelnen 
Gruppenkommandanten  überlassen  bleiben,  welche  nach  den  ihnen 
zufließenden  Nachrichten  über  den  Feind  und  nach  den  Terrain- 
verhältnissen ihre  Maßnahmen  treffen  müssen. 

Es  ist  dabei  selbstverständlich,  daß  sich  die  neben-  und  hinter- 
einander befindlichen  Gruppen  wechselseitig  über  ihre  Gruppierung 
und  Sicherung  — und  zwar  am  einfachsten  telegraphisch  (bei  An- 


')  Das  unbemerkte  Ansehleiehen  des  Feindes  kann  man  erschweren, 
indem  man  vor  die  Feldwachen  Horchposten  vorsehiebt,  welche  verabredete 
Zeichen  (Vogelrufo  ii  dgl.)  geben,  sobald  Lente  in  der  Richtung  gegen  die 
Feldwache  an  ihnen  vorbei  passiert  sind  (Vorpaß). 

Organ  der  MilltlrwiMenichafllichen  Vereine.  LXIX.  Bd.  1904.  ^ 
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knüpfung  an  den  Straßentelegraphen  Nevesinjc-Stolac)  in  Kenntnis 
setzen  sollen. 

Wir  wollen  nun  die  Sicherung  der  einzelnen  Nächtigungs- 
gruppen  der  11.  Infanterietruppendivision  etwas  näher  betrachten. 


Die  4.  Gebirgsbrigade  rückte  mit  der  Hauptkraft  über 
Grabovica,  mit  einem  Bataillon  (2./10)  über  die  Höhe  Nekudina 
(A  1107)  anf  den  Sattel  Mala  bandurica  (K.  1138)  vor,  welchen 
ihre  Spitzen  gegen  4 Uhr  nachmittags  erreichten.1) 

Schon  während  des  Vormarsches  waren  die  eigenen  Truppen 
mit  einigen  kleineren  feindlichen  Abteilungen  zusammengestoßen, 
welche  sich  indes  jedesmal  nach  kurzem  Feuergefechte  zurflck- 
zogen;  auf  dem  Sattel  K.  1138  angelangt  erhielt  der  Brigadier  die 
Meldung,  daß  die  Höhe  Resina  (A  1340)  von  einer  3 — 400  Mann 
starken  feindlichen  Gruppe  besetzt  sei. 


Man  kann  auf  dem  Sattel  Mala  bandurica  nicht  nächtigen, 
wenn  die  auf  Gewehrertrag  davon  liegende  Höhe  Resina  vom  Feinde 
besetzt  ist;  die  Höhe  Resina  bildet  auch  den  Rand  des  Höhen- 
zuges, über  welchen  am  3.  April  die  Vorrückung  der  Hauptkraft 
der  11.  Infauterietruppendivision  erfolgen  soll;  würde  diese  Höhe 
dem  Feinde  belassen  werden,  so  könnte  er  über  Nacht  Verstärkungen 
heranziehen,  und  die  geplante  Offensive  würde  schon  am  Beginne 
ins  Stocken  geraten. 

GM.  B4  entschließt  sich  daher,  den  Feind  auf  Höhe  Resina 
sofort  anzugreifen. 

Gegen  die  Front  der  feindlichen  Aufstellung  wurde  das  Vortrab- 
Bataillon  (1./4)  und  die  rechte  Seitenhut  (2./10)  disponiert;  die 
Gebirgsbatterie  wurde  östlich  K.  1150  placiert;  ein  Bataillon  der 
Haupttruppe  (3./4)  wurde  über  die  Höhe  Peöinovac  (K.  1108) 
umfassend  gegen  Flauke  und  Rücken  des  Feindes  dirigiert. 

Das  Vordringen  des  letztgenannten  Bataillons,  welches  beim 
Hereinbrechen  der  Abenddämmerung  die  Nordosthänge  der  Resina 
erstieg,  veranlaßte  den  Feind,  seine  Stellung  zu  räumen,  und  sich 
in  südlicher  Richtung  zurückzuziehen. 

*)  Die  Saumwege,  welche  fiber  Grabovica  und  über  die  Höbe  Nekndina 
auf  die  .Mala  bandurica  führen,  können,  wie  tatsächlich  erhoben  wurde,  von 
Fußtiuppen  in  Reihen  passiert  werden,  was  die  folgenden,  relativ  sehr 
günstigen  Zeitangaben  erklärt. 
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Nach  7 Uhr  abends  besetzte  das  1.  Bataillon  Infanterie- 
vgiments  Nr.  4 die  Höbe  Resina. 

Das  Bataillon  2./10  sammelte  sich  zu  dieser  Zeit  bei 
£.  1172,  die  beiden  nicht  verwendeten  Bataillons  der  Brigade 
standen  in  Reserve  hinter  dem  Röcken,  welcher  zwischen  den 
Sittein  K.  1138  und  1172  nordostwärts  zieht;  das  Bataillon  3/4 
wurde  bei  bereits  eingebrochener  Dunkelheit  hinter  die  Höhe  Resina 
dirigiert. 

Nächtigung  der  Brigade  und  deren  Sicherung. 

Die  einbrechende  Dunkelheit  schließt  zeitraubende  Sicherungs- 
maßnahmeu  aus;  da  infolge  der  Abenddämmerung  eine  Verfolgung 
des  Feindes  unterblieb,  ist  es  unsicher,  wie  weit  derselbe  zurflck- 
ging;  er  kann  auch  ganz  in  der  Nähe  geblieben  sein;  beide  Um- 
stände lassen  die  Anwendung  von  Gefechtsvorposten  als 
zweckmäßig  erscheinen. 

Oberst  0 4 erhält  daher  den  Befehl,  mit  dem  1.  und  3.  Bataillon 
Infanterieregiments  Nr.  4 auf  der  Höhe  Resina  Gefechtsvorposten 
aufzustellen  und  hiedurch  die  Nächtigung  der  Brigade  in  der  Mulde 
westlich  der  genannten  Höhe  zu  sichern. 

Oberst  04  könnte  das  1.  Bataillon  in  erster  Linie  verwenden, 
das  3.  Bataillon  als  Reserve  hinter  der  Höhe  Resina  sammeln. 

Der  Kommandant  des  1.  Bataillons  könnte  seinerseits  die 
drei  Vorsprünge  der  Höhe  Resina  gegen  Südost  und  Nordost  durch 
je  eine  Kompagnie  besetzen  lassen,  und  die  4.  Kompagnie  als 
Bataillonsreserve  hinter  der  Kuppe  A 1340  zurflckhalten. 

Diese  Sicherung  der  4.  Brigade  wäre  durch  Feldwachen  zu 
vervollständigen,  welche  seitens  des  Bataillons  3./4  und  der  Bereit- 
schaften des  Gros  der  Brigade  in  den  Flanken  derselben  aufgestellt 
werden. 

Zur  Sicherung  des  Rückens  der  Brigade  und  ihrer  Verbindung 
mit  der  5.  Gebirgsbrigade  erscheint  die  Etablierung  eines  Haupt- 
postens (l/4  Kompagnie)  auf  der  Mala  bandurica  zweckmäßig, 
welcher  an  den  Saumwegen  bei  K.  1138  und  beim  Denkmal  nörd- 
lich K.  1168  je  eine  Feldwache  aufstellt. 

Über  die  Details  bei  Gefechtsvorposten  war  schon  in  Beispiel  IV 
die  Rede ; das  Gros  der  4.  Gebirgsbrigade  könnte  etwa  nach  der 
nebenstehenden  Skizze  nächtigen. 

Die  5.  Gebirgsbrigade  erhielt  um  3 Uhr  nachmittags 
in  OdÄak  den  Befehl,  nach  Grabovica  weiterzumarschieren  und  dort 
zu  nächtigen. 

5* 
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Im  5 Uhr  nachmittags  daselbst  angelangt,  erfuhr  der  Bri- 
gadier von  dem  Zusammenstöße  der  4.  Gebirgsbrigade  mit  dem 
auf  der  Höhe  Resina  befindlichen  Feinde. 

GM.  B5  verständigte  den  GM.  B4  sofort  von  seinem  Ein- 
treffen sowie  von  seiner  Bereitschaft,  zur  Unterstützung  der 
4.  Brigade  vorzurücken,  und  erbat  diesbezügliche  Mitteilungen. 

Die  5.  Gebirgsbrigade  ging  unterdessen  in  gesicherten  Halt  über. 

Gegen  6 Uhr  abends  war  die  Situation  indeß  soweit  geklärt, 
daß  FMLt.  Dil  dem  GM.  B5  den  Befehl  geben  konnte,  die 
Nachtrubesteilung  zu  beziehen  und  dieselbe  durch  geschlossene 
Vorposten  zu  sichern. 

über  die  Notwendigkeit  der  letzteren  kann  kaum  ein  Zweifel 
bestehen;  die  in  der  Umgebung  herumstreifenden  feindlichen  Trupps, 
deren  Vorgehen  gegen  Nevesinje  gemeldet  wurde,  könnten  der 
Brigade  empfindlichen  Schaden  zufügen,  wenn  sie  nicht  genügend 
gesichert  wäre. 

Grabovica  liegt  in  der  tiefen  Senke  zwischen  den  Höhen 
Nekudina  (A  1107)  und  Gradina  (A  1362).  So  wünschenswert  es 
nuu  auch  wäre,  beide  genannte  Höhen  in  die  Sicherungslinie  einzu- 
bezieben,  so  ist  dies  doch  bezüglich  der  Höhe  Gradina  bei  ihrer 
Entfernung  und  Überhöhung  infolge  der  vorgeschrittenen  Tageszeit 
fast  ausgeschlossen. 

Hier  wiid  man  sich  also  damit  begnügen  müssen,  günstig 
gelegene  Punkte  (Kückfallskuppeu  u.  dgl.)  auf  den  Häugen  zu 
besetzen,  um  Stützpunkte  für  den  Aufstieg  der  eigenen  Truppen  im 
Falle  eines  feindlicher!  Angriffes  zu  gewinnen. 

Die  Festnahme  der  Höhe  Nekudina,  auf  welcher  die  rechte 
Seiteuhut  der  Brigade  (3.  4.  K./5)  stellt,  unterliegt  keineu  Schwierig- 
keiten. 

GM.  B5  könnte  daher  bezüglich  der  Sicherung  der  Nacht- 
ruhestellung anordnen: 

(Ortsangaben  nach  der  Spezialkarte.) 

„Geschlossene  Vorposten  in  zwei  Abschnitten. 

„Abschnitt  1,  Hptm.  H 3 mit  der  3.  und  4.  Komp.  Infanterie- 
regiments Nr.  5,  sichert  den  Raum  von  der  Höhe  Nekudina  (A  1107) 
„Über  K.  1150  bis  einschließlich  des  Saumweges,  der  von  den  Qu. 
„bei  Grabovica  auf  die  Mala  bandurica  (K.  1138)  .führt. 

„Abschnitt  II,  Major  Ml  mit  der  1.  und  2.  Kompagnie 
„Infanteiieregiments  Nr.  5,  sichert  den  Raum  zwischen  dem  Sauin- 
„wege,  der  aus  dem  Tale  3000*  östlich  Grabovica  direkt  auf  die  Mala 
bandurica  führt  uud  den  Häusern  1000*  nördlich  Gruske  kufe. 


Digitized  by  Google 


Studien  über  Vorposten. 


69 


„Die  Abschnittsbesatzungen  scheiden  selbst  ihre  Bereit- 
schaften aus. 

„Von  der  Haupttruppe  wird  das  2.  Bataillon  Infanterieregiments 
„Nr.  5 östlich  Grabovica  nächst  K.  898,  das  3./5  bei  den  Quellen 
„südlich  davon  lagern. 

„Vor  uns.  auf  der  Mala  bandurica  steht  derzeit  die  4.  Ge- 
„birgsbrigade  im  Gefechte ; mit  derselben  ist  von  beiden  Abschnitten 
„die  Verbindung  herzustellen. 

„Feindliche  Angriffe  sind  in  vorderster  Linie  abzuweisen. 

„Ich  bin  beim  2./5.“ 

Gegen  Bückenangrilfe  wird  die  Brigade  und  die  bei  ihr  be- 
findlichen Divisionsanstalten  durch  die  bisherige  Nachhut  (4.  K/17) 
gesichert,  welche  sich  nächst  der  Bflekfallskuppe  K.  907,  Front  nach 
West,  als  Hauptposten  etablier t. 

Zur  Vervollständigung  der  Sicherung  werden  vielleicht  auch 
noch  die  Bataillone  2/5  und  1/17  einige  Feldwachen  — von  ihren 
Bereitschaften  — ausscbeideu. 


Die  beiden  Yorpostenabschnitte  schließen  nicht  unmittelbar 
aneinander;  der  verkarstete  und  bebuschte  Hang  zwischen  der  Saum- 
weggabel nordwestlich  der  Mala  bandurica  ist  unbesetzt;  wir  glauben, 
daß  es  an  der  Sachlage  nicht  viel  äudern  würde,  wenn  man  einige 
Feldwachen,  die  die  Verbindung  untereinander  in  diesem  Terrain 
nicht  erhalten  können,  in  diesen  Baum  hineinstellen  würde. 

Die  in  Beispiel  II  hervorgehobenen  Übelstände  zweier  Sicherungs- 
linien hintereinander,  zu  welchen  hier  auch  noch  die  mehrfache  Ab- 
sperrung einer  und  derselben  Kommunikation  durch  verschiedene 
Abteilungen  tritt,  werden  sich  auch  hier  fühlbar  machen;  ihnen 
abzuhelfeu,  ist  kaum  möglich.  Die  5.  Gebirgshrigade  mit  den  ihr 
zugeteilten  drei  Gebirgsbatterien  und  Anstalten  auf  die  Höhen  zur 
4.  Gebirgshrigade  zu  ziehen,  ist  durch  den  Mangel  an  Baum  und 
Wasser  sehr  erschwert;  überdies  würde  die  lumarschsetzung  dieser 
Gruppe  am  folgenden  Tage  außerordentlich  viel  Zeit  beanspruchen. 


Die  7.  Gebirgshrigade  traf  nach  4 Uhr  nachmittags  bei 
C'erebasid  ein  und  ging  zunächst  in  gesicherten  Halt  über. 

über  Weisung  des  Divisionskommaudos  war  das  halbe  1./19 
Bataillou  mit  einer  Maschinengewehrsektiou  vom  Toplo  brdo  über 
Dreianj  doloji  und  Dreianj  gornji  auf  die  Höhe  Kalinova  grd.  (1159) 
vorgegaugen. 
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Gegen  5 Ubr  nachmittags  eihielt  der  Brigadier  die  Verstän- 
digung des  11.  Infanterietruppendivisiouskomrnandos,  daß  die  4.  Ge- 
birgsbrigade  auf  eine  mehrere  hundert  Köpfe  zählende  Bünde  auf 
der  Höhe  Resina  gestoßen  sei  und  diese  angreife. 

Jetzt  wird  die  Situation  der  Brigade  bei  der  Jama  Qu.  un- 
gemütlich. 

Solange  vom  Feinde  nichts  zu  sehen  und  zu  hören  war,  wäre 
eine  Nächtigung  in  der  Tiefe  vielleicht  zulässig  gewesen;  nun  steht 
die  Sache  anders. 

Was  sich  bei  der  4.  Gebirgsbrigade  ereignete,  kann  auch  bei 
der  7.  Vorkommen,  und  eine  Entwicklung  der  Brigade  aus  der  tief 
eingeschnittenen  Schlucht,  welche  aus  dem  Lukavaöko  Polje  gegen 
Nordwesten  zieht,  wäre  bei  Anwesenheit  selbst  relativ  geringer 
feindlicher  Streitkräfte  sehr  schwierig. 

Der  Brigadier  entschließt  sich  daher,  um  5 Uhr  nachmittags 
die  Vorrückung  bis  auf  die  Platte  der  Zisterne  nordöstlich  der 
Jama  Qu.  fortzusetzen  und  dort  zu  nächtigen ; weiterzugehen  hält 
sich  GM.  B7  nicht  für  berechtigt,  da  ihm  ja  unbekannt  ist,  welche 
Marschlinie  ihm  das  Divisionskommando  für  den  nächsten  Tag  zu- 
weisen wird. 

Gegen  6 Uhr  45  Minuten  abends  ist  die  Brigade  nächst  der 
genannten  Zisterne  versammelt,  und  nun  entsteht  die  Frage  nach 
der  Sicherung  der  Nachtruhestellung. 

Sehr  günstig  ist  die  Brigade  auch  jetzt  nicht  situiert,  wenn 
auch  zweifellos  besser,  als  unten  in  der  Schlucht;  jedenfalls  muß 
sie,  um  sich  für  halbwegs  gesichert  zu  halten,  trachten,  auf 
den  Hängen  nördlich  und  östlich  ihrps  Lagerplatzes  festen  Fuß  zu 
fassen. 

Der  Brigadier  könnte  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit 
eines  feindlichen  Angriffes  für  geschlossene  Vorposten  ent- 
scheiden, und  eine  halbe  Kompagnie  (2.  K./23)  als  Hauptposten  Nr.  1 
auf  den  Rücken  nächst  K.  1022,  die  andere  Hälfte  dieser  Kompagnie 
als  Hanptposten  Nr.  2 auf  deu  Vorsprung  oberhalb  Rogaöe  dispo- 
nieren, während  dio  1.  K./23  als  Hauptposten  Nr.  3 die  Höhen 
beiderseits  des  Saumweges  nach  Slato  und  letzteren  selbst  sichert. 

Bei  der  Brigade  hält  die  3.  K./23  Bereitschaft;  Vorposten- 
kommandant ist  der  Kommandant  des  Bataillons  1./23. 

Auch  hier  schließen  die  Bereiche  der  Hauptposten  nicht  un- 
mittelbar aneinander;  bei  deu  schmalen  Abschnitten,  welche  Kom- 
pagnien bei  geschlossenen  Vorposten  in  diesem  Terrain  bloß  zu 
beherrschen  vermögen,  wären  zur  kompletten  Abspemrug  des 
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Raumes  zwischen  K.  1146  und  1189  etwa  4 Kompagnien  erforderlich, 
das  wäre,  die  Bereitschaft  hinzugezählt,  die  Hälfte  der  zu  sichernden 
Truppe. 

Die  wahrscheinlichen  feindlichen  Annäherungsrichtungen  sind 
ausreichend  abgesperrt;  Stutzpunkte  auf  den  Halten  für  den  Fall 
eines  feindlichen  Angriffes  gewonnen:  was  an  vollständiger  Sicherung 
der  Brigade  noch  fehlt,  muß  durch  eine  selbständige. *)  von  der  Be- 
reitschaft der  Hanpttruppe  aufgestellte  Feldwache  auf  der  Höhe  1058 
und  durch  einen  strengen  Lagerwachdienst  ergänzt  werden. 

Das  nach  Kalinova  grd.  entsendete  Halbbataillon  könnte  sich, 
falls  es  auf  der  Höhe  K.  1159  selbst  nächtigt,  sehr  einfach  durch 
Feldwachen  sichern. 

Weniger  Schwierigkeiten  bietet  die  Sicherung  der  Nachtruhe- 
stellung der  6.  und  kombinierten  8.  Gebirgsbrigade. 

Die  6.  Gebirgsbrigade  erreichte  etwa  um  4 Uhr 
30  Minuten  nachmittags  das  Plateau  der  Trusina  planina  nächst 
Krivodol,  und  dfirfte  den  flachen  Rücken  südöstlich  Cesma  velika 
(Qn.)  als  Lagerplatz  in  Aussicht  nehmen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ihm  bekannten  Nachrichten  über  den 
Feind  dürfte  sich  der  Brigadier  für  geschlossene  Vorposten 
entscheiden.  Daß  die  meilenweit  das  Vorterrain  flberhöhende  Kuppe 
des  Rüanik  vk.  (A  1143)  in  die  Sicherungslinie  einbezogen  werden 
wird,  ist  klar;  es  fragt  sich  nur,  ob  die  Vorpostenlinie  nördlich 
des  RZanik  über  die  Höhe  PloßiSte  (K.  1107)  und  Studence  (A  1149) 
nach  Han  Trusina  weitergeführt,  oder  über  die  Höhen  K.  1066,  998 
gegen  den  schmalen  Rücken  nordwestlich  der  Straße  (K.  1048) 
zurückgebogen  werden  soll. 

Ersteres  scheint  vorteilhafter,  da  die  letztere  Linie  wohl  um 
1500x  kürzer  ist,  dafür  aber  der  Haupttruppe  so  nahe  liegt,  daß 
dieselbe  durch  jedes  Geplänkel  der  Feldwachen  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden  würde. 

Wie  die  Sicherung  der  6.  Gebirgsbrigade  hienach  angeordnet 
werden  könnte,  zeigt  die  Skizze. 

Die  komb.  8.  Gebirgsbrigade,  welche  gegen  6 Uhr 
abends  bei  Lopati  eintreffen  dürfte,  könnte  sich,  wenn  sie  dort 

*)  Feldwachen,  welche  von  d'r  eie  auMellenden  Abteilung  soweit  ent- 
fernt sind,  daß  sie  von  dieser  nur  mit  großem  Zeitaufwande  abgelöst,  und  im 
Falle  eines  feindlichen  Angriffes  erst  nach  längerer  Zeit  unterstützt  werden  können, 
werden  zweckmäßig  entsprechend  stärker  gehalten.  Sie  können  danu  selbst 
die  Ablösung  ihrer  diensttuenden  beute  bewirken,  und  hei  feindlichem  Angriffe 
länger  Widerstand  leisten. 
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keine  weiteren  Nachrichten  über  den  Feind  oder  Weisungen  vorfindeu 
wflrde,  sehr  einfach  durch  Maisch  Vorposten  sichern  und  hiezu 
je  eine  Halbkompagnie  als  Hauptposten  auf  Höhe  Orlovaöa  (K.  875), 
bezw.  Zahoviste,  auf  Höhe  Suzina  (K.  576)  und  an  die  Straße  2000* 
nordöstlich  Lopati  vorschieben,  überdies  Front  nach  Nordwest  und 
West  etwa  2 selbständige  Feldwachen  etablieren. 

Wflrde  sie  aber  dort  den  eingangs  besprochenen  Auftrag  er- 
halten, das  Dabai'  Polje  zwischen  Draljevo  und  Höhe  Gradina  (K.  8ä7) 
zu  Denionstrationszwecken  durch  geschlossene  Vorposten  abzusperren, 
so  könnte  sie  etwa  die  in  der  Skizze  eingetragene  Aufstellung  ein- 
nehmen. 

Letztere  dürfte  allerdings  erst  zwischen  7 Uhr  und  8 Uhr 
abends  — also  eigentlich  etwas  spät  für  ihren  Zweck  — bezogen 
werden  können. 


X 

(Hiezu  Skizze  III  und  IV' a — IV f.) 

Übergang  aus  dem  Marsche  in  eine  Buhestellung  und  umge- 
kehrt. (Im  Vormärsche.) 


Annahme. 

(Hiezu  Skizze  III.) 

Die  feindlichen  Hauptkräfte  rücken  am  5.  Juni  über  O-Dom- 
bovär  und  Bonyhdd  gegen  Fünlkirchen  vor;  auch  über  Kaposvär 
sollen  feindliche  Truppen  gegen  Süden  Vorgehen. 

Die  eigene  Armeegruppe  überschritt  am  5.  Juni  früh  bei 
Moslavina  und  Dl.  Miholjac  die  Drau  und  nötigte  die  feindliche 

1.  Kavallerietruppendivision  von  Härkäny  gegeu  Füufkirchen  zurück- 
zugehen. 

Die  eigene  7.  Iufanterielruppendivision  rückt  am  selben  Tage 
aus  der  Gegend  von  Bares  nach  Szigelvdr  vor. 

Am  5.  Juni  1 Uhr  nachmittags  erreicht  der  Vortrab  der  7.  In- 
fanterietruppendivision,  welche  iu  der  in  der  Skizze  III  dargestellten 
Gruppierung  vormarschiert, ')  den  Westeingang  von  Szigetvär. 

Von  der  Divisionskavallerie  ist  die  l.E./D.  8 mit  der  Tele- 
graphenpatrouille seit  4.  Juni  nachmittags  als  Nachrichtendetache- 
ment Nr.  1 im  Vorgehen  über  Szt.-Lörincz  gegen  Fflnfkirchen;  die 

2.  E./D.  8 mit  einer  Halbkompagnie  wurde  am  5.  Juni  früh  als  Nach- 

')  Da«  Inf.- Rep-  Nr.  26  sicherte  am  4.  Juni  und  in  der  Nacht  zum  5.  Juni 
die  Versammlung  und  die  Naehtruhestellung  der  Division  bei  Bares. 
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richtendetachement  Nr.  2 über  Apäti,  Kis-Härsägy  gegen  Kaposvär 
rorgeschoben. 

Um  1 Uhr  nachmittags  ist  dem  Divisionär  bekannt,  daß  das 
Nachriehtendetaebement  Nr.  1 um  11  Uhr  vormittags  in  Szt.-Lörincz 
stand  und  bei  Bicsärd  (A  132)  in  Fühlung  mit  Abteilungen  der 
feindlichen  1.  Kavallerietruppendivision  trat;  bei  Bükösd  (nördlich 
Szt.-Lörincz)  wurden  feindliche,  der  1.  Kavallerietruppendivision 
nicht  angehörende  Kavalleriepatrouillen  konstatiert. 

Landesbewohner  sagen  aus,  daß  bereits  am  4.  Juni  starke 
feindliche  Infanteriekräfte  O-Dombovär  gegen  Süden  passierten. 

Auf  den  Höhen  westlich  Gyöd  (südwestlich  von  Fiinlkirchen) 
»oll  die  eigene  7.  Kavalleriebrigade  zwischen  9 und  10  Uhr  vor- 
mittags mit  der  feindlichen  1 Kavallerietruppendivision  zusammen- 
getroffen  und  nach  Südwesten  zurückgedrängt  worden  sein. 

Das  Nachrichtendetachement  Nr.  2 gelangte  um  11  Uhr  vor- 
mittags nach  Kis-Härsägy  und  traf  bis  dorthin  nur  auf  feindliche 
Kavalleriepatrouillen;  das  Tal  des  Alma*  p.  nordöstlich  Szulimän 
war  um  10  Uhr  vormittags  vom  Feinde  frei. 

Die  letzte  Mitteilung  des  eigenen  Armeegruppenkommandos 
dto.  Härkäny  10  Uhr  vormittags  besagt,  daß  die  eigenen  Vortrupppn 
im  Aufstiege  auf  den  Südrand  des  Plateaus  südlich  Füufkirchen  be- 
griffen seien. 


In  dieser  wenig  geklärten  Situation  entschließt  sich  FMLt.  I)  7, 
nach  dem  Erreichen  von  Szigetvär  zunächst  lange  Rast  zu  halten. 

Er  befiehlt  hiezu: 

„Nach  dem  Erreichen  von  Szigetvär  lange  Rast. 

„Divisionskoraraaudo,  14.  Infanteriebrigade  und  Divisious- 
,artillerie  beiderseits  Szigetvär, 

„Infanterieregiment  Nr.  26  bei  Psz.  Molvänyhid, 

„Divisionstrain  zwischen  Göiösgät  und  Istvändi. 

„Vorhut  gesicherten  Halt  an  der  Straße  2 km  östlich 
Szigetvär. 

„Während  der  langen  Rast  ist  abzukochen  (Konserven),  zu 
„füttern  und  zu  tränken;  Gefechtstrain  zu  den  Truppen.1* 


Die  Anordnung  dieser  langen  Rast  stellt  eine  unerwünschte 
Unterbrechung  zwischen  dem  stets  aDzustrebenden  unmittelbaren 
Übergange  aus  dem  Marsche  in  die  Rubestelluug  dar;  trotzdem 
wird  sich  vor  dem  Feinde  die  Einschaltung  solcher  Rasten  oft  nicht 
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umgeben  lassen,  weil  sieh  einem  eventuellen  Weiterraarsche  aus 
einer  langen  Rast  viel  weuiger  äußere  und  innere  Widerstände  ent- 
gegenstellen, als  einem  solchen  aus  bereits  bezogenen  Kanto- 
nierungen. 

Wir  weisen  auf  diese  Rasten  vor  Bezieheu  der  Nächtigungen 
auch  nur  deshalb  wiederholt  (Beispiel  III,  VI,  IX)  bin,  weil  man 
in  Kontakt  mit  dem  Feinde  eigentlich  erst  dann  zweck- 
entsprechende Anordnungen  für  die  eigene  Nächtigung  und  deren 
Sicherung  treffen  kann,  wenn  konstatiert  wurde,  an  welchem  Ab- 
schnitte der  Feind  seine  Bewegung  einstellte  und  Kantonierungeu 
(Lager)  bezog,  beziehungsweise  Vorposten  aufstellte. 

Daß  dies  eine  andauernde  und  ausdauernde  Tätigkeit  der 
eigenen  Kavallerie  voraussetzt,  braucht  wohl  nicht  besonders  be- 
tont zu  werden,  ebensowenig,  daß  die  bezQglichen  Meldungen  meist 
erst  spät  nachmittags  eintreffeu  können. 

Von  dem  zeitraubenden  und  unbequemen  Abwarten  dieser 
Meldungen  kann  allerdings  abgesehen  werden,  wenn  der  Aufbruchsort 
des  Feindes  am  Marschtage  bekannt  war,  und  dessen  wahrschein- 
liche Marschleistung  mit  einiger  Sicherheit  kalkuliert  werden  kann. 

Auch  bei  ungeklärter  Situation  kann  es  indeß  mitunter 
gerechtfertigt  seiu,  daß  sich  ein  Kommandant  nach  Abwägung  aller  fQr 
und  widersprechenden  Verhältnisse  aus  Rücksicht  auf  Schonung  der 
Truppe  nach  Erreichung  des  Marschzieles  zum  sofortigen  Beziehen 
der  Kantonierung  entschließt.  Er  wird  sich  dann  aber  nicht  selten 
veranlaßt  sehen,  sich  durch  das  Aufstellen  von  geschlossenen 
Vorposten  über  die  Unsicherheit  der  Lage  hinwegzuhelfen. 

Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendivision  während  der 
langen  Rast  zeigt  die  Skizze  IV  a. 


Nach  Uhr  nachmittags  ist  dem  Divisionär  bekannt  ge- 
worden, daß  die  feindliche  1.  Kavallerietruppendivision  mittags 
gegen  Fünfkirchen  zurückging,  aber  starke  Detachements  gegen 
Szt.  -Lörincz  zurückließ;  daß  die  eigenen  Patrouillen  bis  2 Uhr 
nachmittags  bis  zur  Linie  Nagy  - Bicsörd,  Hetvehely,  Holiöföszek 
(A  357)  vorkamen,  und  bisher  wohl  feindliche  Kavalleriepatrouillen 
und  Abteilungen,  aber  keine  Infanterie  konstatierten,  endlich  daß 
mittags  bei  Simonlä  (südlich  Kaposvär)  feindliche  Infanterie  mit 
Geschütz  eintraf  und  dort  rastete. 

Da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  der  Feind,  der  sich  seit  früh 
in  Bewegung  befinden  soll,  nach  2 Uhr  nachmittags  noch  einen 
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Weg  von  mehr  als  20  Kilometer  turücklegen  wird,  entschließt  sich 
FMLt.  D 7 tim  3 Ohr  45  Minuten  nachmittags  in  die  Naehtruhe- 
stellung  überzugehen  und  dieselbe  durch  geschlossene  Vor- 
posten zu  sichern. 

Für  die  Sicherung  würden,  da  ein  größerer  Zusammenstoß 
mit  dem  Feinde  bis  zum  Morgen  des  6.  Juni  nicht  wahrscheinlich 
ist,  Marschvorposten  genügen,  und  der  einzige  Grund,  warum 
sich  der  Divisionär  trotzdem  zur  Anwendung  geschlossener  Vor- 
posten entschlossen  hat,  kann  wohl  nur  darin  gesucht  werden,  daß 
er  es  im  Hinblicke  auf  die  allgemeine  operative  Lage  für  hervor- 
ragend wichtig  und  notwendig  erachtet,  dem  Gegner  das  Auskund- 
schaften der  Stärke  und  Zusammensetzung  der  bei  Szigetvär  ein- 
getroffenen Kolonne  unmöglich  zu  machen. 

Hiezu  würde  der  durch  die  Feldwachen  und  Hauptposten  ge- 
bildete Absperrungsgürtel  allein  genügen;  weil  aber  diese  vorderste 
Sicherungslinie  von  einem  tätigen  Feind  durch  Streifkommanden, 
Nachrichtendetachements  (selbst  solche  aus  stärkerer  Kavallerie) 
immerhin  durchbrochen  werden  könnte,  ist  es  zweckmäßig,  dem 
Kommandanten  der  ganzen  Aufstellung  zur  Abwehr  feindlicher 
Vorstöße  auch  eine  Reserve  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Diese  Reserve  könnte  allerdings  im  vorliegenden  Falle  ganz 
schwach  sein;  2— 3 Kompagnien  würden  genügen,  und  es  ist  wohl 
Sache  eines  Gefühles,  das  sich  aus  «ler  noch  immer  obwaltenden 
Ungewißheit  über  den  Standpunkt  der  feindlichen  Infanterie,  zum 
Teile  auch  aus  der  Neigung,  den  Regimeutsverband  zu  erhalten, 
zusammensetzt,  wenn  das  ganze  Vorhutregiment  auf  Vorposten 
verwendet  wird. 

Man  könnte  ebensogut  ein  Bataillon  desselben  nach  Szigetvär 
zurflcknehmen  und  dort  nächtigen  lassen. 

Für  die  Wahl  der  vordersten  Sicherungslinie  ist  ent- 
scheidend, ob  man  den  Schlußrücken  des  Hügellandes  nördlich  der 
Straße  Szigeträr,  Szt. -Lörincz  in  die  Hand  nehmen  will,  oder  ob 
man  sich  damit  begnügt,  sich  auf  den  letzten  Abdachungen  desselben 
festzusetzen. 

Im  letzteren  Falle  würde  sich  die  zu  sichernde  Linie  sehr 
verkürzen.  — Nachdem  es  sich  hier  nicht  darum  handelt,  einen 
bestimmten  Abschnitt  testzunehmen,  welcher  für  den  Übergang  ins 
Gefecht  von  Wert  wäre,  entscheidet  sich  der  Divisionär  für  die 
kürzere  Linie  und  befiehlt  um  3 Uhr  50  Min.  nachmittags  schriftlich 
dem  GM.  B13: 
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(Angaben  nach  der  Generalkarte  1:200.000,  Skizze  III.) 

(Nnchrichten  Ober  den  Feind  wie  vorstehend.) 

„Die  Division  wird  in  uud  westlich  Szigetvär  nächtigen. 

„Geschlossene  Vorposten  vom  Waldstück  südöstlich 
„Szigetvär  Ober  das  Wäldchen  westlich  Botyka,  Beczefa,  bis  an  den 
„Almäs  patak  östlich  Csertö : 

„Oberst  0 25  mit  dem  Infanterieregiment  Nr.  25  und  einem 
„Zug  der  3.  Bskadron  Dragoner  Nr.  8.  *) 

„Vor postenreserve  geteilt  östlich  Szigetvär  und  in  Turbäk. 

„Den  westlich  anschließenden  Raum  zwischen  dem  Almäs 
„patak  und  dem  Bache  bei  Pata  sichert  das  Infanterieregiment 
„Nr.  26  selbständig. 

„Die  1.  Eskadron  Dragoner  Nr.  8 dürfte  derzeit  in  Szt.-  Lörincz, 
„die  2.  Eskadron  Dragoner  Nr.  8 auf  Höhe  Rapoly  266)  stehen. 

„Die  nicht  genannten  Kommanden  und  Truppen  der  bisherigen 
„Vorhut  nächtigen  in  Szigetvär,  wo  auch  das  Divisionskom- 
„mando.“ 

Dieser  Befehl  kann  um  4 Uhr  5 Min.  bei  GM.  B 13  eintreffen, 
welcher  denselben  nach  Kenntnisnahme  dem  Oberst  025  Obergibt. 

Letzterer  orientiert  sich  nach  der  Karte  über  seine  Aufgabe, 
läßt  hienach  um  4 Uhr  20  Min.  nachmittags  das  2.  und  3.  Batail- 
lon/25 und  */j  des  zugewiesenen  Dragonerzuges  unter  Kommando 
des  Oberstleutnants  0 2 in  gesicherter  Marschordnung  nach  Turbäk 
abrOcken,  (veigl.  Skizze  IV  a)  und  diktiert  währenddessen  selbst 
folgenden  Befehl  an  Major  Ml  (beim  Z.  0.  westlich  Botyka): 

„Unsere  Kavallerie  traf  bis  2 Uhr  nachmittags  diesseits  der 
„Linie  Bicsärd,  Hetvebely,  Hollofäszek  nur  feindliche  Pa- 
trouillen. 

„Die  Division  wird  in  Szigetvär  nächtigen. 

„Uuser  Regiment  hat  vom  Waldstück  südöstlich  Szigetvär 
„über  das  Wäldchen  westlich  Botyka,  Beczefa  bis  zum  Almäs  patak 
„bei  Csertö  geschlossene  Vorposten  aufzustelleu. 

„Westlich  Csertö  schließen  Vorposten  des  Infanterieregiments 
„Nr.  26  an. 

„Das  l.  Bataillon  stellt  die  Hauptposten  Nr.  1 und  2 — 
„je  eine  Kompagnie  und  vier  Reiter  — und  den  südlichen  Teil  der 
„Vorpostenreserve  bei. 


')  Von  dein  zur  Verfügung  de«  Divisionäis  verbliebenen  Reste  der  Divisiom- 
k»vall»rie;  reitet  gleich  zu  Oberst  025. 
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„Hauptposten  Nr.  1 hei  Meheshäzak,  deckt  den  Raum 
„vom  Wege  nach  Dtucsliüza  ')  (inklusive)  bis  zur  Eisenbahn  südlich 
„des  Z.  0.  westlich  Botykn. 

„Hauptposten  Nr.  2 beim  Z.  0.  westlich  Botyka  sichert 
„im  Anschluß  an  den  Hauptposten  Nr.  1 bis  Sfldende  von  Beczefa, 
„wo  Anschluß  an  den  Hauptposten  Nr.  3 — (vom  zweiten  Bataillon, 
„am  Nordende  von  Beczefa.) 

„Südlicher  Teil  der  Vorpostenreserve,  (Rest  des 
„ersten  Bataillons  und  vier  Reiter)  an  der  Straße  östlich  Szigetvär  bei 
„K.  117.  nördlicher  Teil  derselben  (drittes  Bataillon)  bei  Turbök, 
„wo  auch  ich  mich  aufhalte. 

„Die  bei  der  Vorhut  eingeteilten  Dragoner  rücken  nach  dem 
„Aufstellen  der  Feldwachen  zu  ihrer  Eskadron  nach  Szigetvär  ein.2) 

„Die  erste  Eskadron  Dragoner  Nr.  8 dürfte  derzeit  in  Szt.  Lö- 
rincz  stehen. 

„Zivilpersonen  dürfen  nirgends  über  die  Feldwachenlinie 
„hinausgelassen  werden.“ 

Dieser  Befehl  kann  um  4 Uhr  35  Min.  geschrieben  und  um 
4 Uhr  40  Min.  nachmittags  bei  Major  Ml  sein. 

Oberst  025  reitet  sodann  dem  zweiten  und  dritten  Bataillone 
nach,  und  erteilt,  bei  demselben  angelangt,  zunächst  Weisungen 
zur  Aufklärung  im  engeren  Bereiche. 

Hiezu  wird  je  eine  Kavalleriepatrouille  auf  die  Höhe  Tnrbök 
224  und  zur  Sebes  psz.  vorgesendet,  welche  dort  bis  zum  Ein- 
brüche der  Dunkelheit  zu  beobachten,  und  dann  nach  Ort  Turbök 
einzurücken  haben. 

Dorthin  sind  auch  Meldungen  zu  senden. 

')  Es  ist  nieht  uninteressant,  daß  der  Fahrweg,  welcher  nach  der  Spezial- 
karte westlich  des  Pöterfai  eidö  am  Brunnen  K.  109  vorüber  nach  Deucshaza 
führt,  in  der  Generalkarte  nicht  enthalten  ist,  und  daher  auch  vom  Divisionär 
io  seiner  Disposition  nicht  berücksichtigt  wurde.  Anderseits  hat  dieser  keinen 
Grund,  einen  vom  Feinde  ganz  abliegenden,  auscheinend  weglosen  Terrainstreifen 
durch  geschlossene  Vorposten  abzusperren.  Es  ist  niebt  unmöglich,  daß  das 
Vorhandensein  dieses  Weges  auch  dem  Hauptpoatenkommaiidauten  in  Meheshazak 
entgeht,  nenn  ihm  nicht  eine  in  die  rechte  Flanke  gehende  Patrouille  hievon 
Meldung  erstattet.  Westlich  des  Peterfai  erdö  könnten  also  feindliche  Beobachter 
ungehindert  bis  Pzigetvär  gelangen.  Ähnliche  Dnterlassungen  werden  aber 
infolge  des  gegen  die  Spezialkarte  stark  reduzierten  Wegnetzes  der  Gcneral- 
karte  oft  nicht  zu  vermeiden  sein,  und  beweisen  neuerdings  die  Notwendigkeit 
eines  streng  gehsndhabten  Kanton ierungswachdienstes  zur  Her- 
stellung einer  zweiten  Sicherungslinie  hinter  den  Vorposten. 

”)  Die  zum  eisten  Bataillon  bestimmten  zwölf  Dragoner  reiten  mit  dem 
Befehlsüberbringer  zu  Major  M 1. 
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Nach  Abfertigung  dieser  Patrouillen  gibt  Oberst  025  — noch 
während  des  Marsches,  dem  Oberstleutnant  02,  Major  M3  und  den 
hei  beibefohlenen  Kommandanten  der  Hauptposten  Nr.  3 bis  5 die 
nötigen  Befehle,  deren  wesentlicher  Inhalt  der  Skizze  IV  b)  zu  ent- 
nehmen ist. 

Diese  Befehlserteilung  kann  beendet  sein,  bevor  das  2.  und 
3./25  Turbök  erreichen  (5  Uhr  10  Min.  nachmittags). 

Die  als  Hauptposten  Nr.  3 an  das  Nordende  von  Beczefa  dis- 
ponierte 5.  K./25  biegt  östlich  Turbök  nach  rechts  gegen  ihren 
Aufstellungsort  ab;  das  Gros  des  zweiten  und  dritten  Bataillons 
geht,  bei  Turbök  angelangt,  in  den  gesicherten  Halt  Ober;  die  beiden 
anderen  als  Hauptposten  bestimmten  Kompagnien  (6.,  7.  K./25) 
rücken  von  hier  unter  selbständiger  Sicherung  auf  ihre  Anfstellungs- 
plätze  ab,  welche  sie  zwischen  5 Uhr  30  Min.  und  5 Uhr  40  Min. 
nachmittags  erreichen.  Nach  weiteren  30  Minuten  können  die  Feld- 
wachen auf  ihren  (beiläufigen)  Plätzen  eingetroffen  sein  (6  Uhr 
abends);  es  wird  natürlich  noch  eine  Stunde  oder  eineinhalb  Stunden 
dauern,  bis  die  Hauptpostenkommandanten  ihre  Feldwachen  revidiert 
und  diese  endgiltig  placiert  haben. 

Auch  in  dem  vorliegenden,  sehr  einfachen  Falle  nimmt  daher 
das  Aufstellen  der  Vorposten  zwei  Stunden  — von  4 Uhr  nach- 
mittags bis  6 Uhr  abends  — in  Anspruch. 

Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendivision  während  des 
Beziehens  der  Vorposten  — etwa  um  5 Uhr  30  Min.  nachmittags  — 
zeigt  die  Skizze  lVc. 

Zu  dem  Vorstehenden  könnte  man  bemerken: 

Die  Befehlgebung  würde  sich  wesentlich  einfacher  gestalten, 
wenn  der  Divisionär  eine  Teilung  in  Vorpostenabschnitte  vorge- 
nomraen  hätte.  Aber  schließlich  sind  die  beiden  Teile  der  Vor- 
postenreserve in  Turb^k  und  bei  K.  117  an  der  Straße  weder  durch 
große  Entfernung,  noch  durch  Hindernisse  voneinander  getrennt, 
somit  die  Unterstellung  beider  Teile  unter  einen  Kommandanten 
tunlich  und  zweckmäßig. 

Das  bedeckte  und  duichschnittene  Hügelland  nördlich  der  Straße 
nach  Szt.  Lörincz  ermöglicht  feindlichen  Abteilungen  unbemerktes 
Herankommen  an  die  eigenen  Vorposten;  der  größere  Teil  der 
Sicherungstruppen  gelaugt  daher  in  diesem  Abschnitte  zur  Ver- 
wendung. 
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Im  allgemeinen  soll  immer  angestrebt  werden,  die  Vorposten 
flöge  1 weise  von  zwei  oder  mehreren  Bataillonen  beizustellen. 

Die  drei  Kompagnien  des  zweiten  Bataillons,  welche  hier  die 
üauptposteu  bilden,  sind  auf  5 km  Frout  verteilt;  das  zweite  Ba- 
taillon als  solches  ist  eigentlich  ganz  aufgelöst,  und  dem  Komman- 
danten desselben  bleibt  nur  eine  Kompagnie  zur  Verfügung. 

Der  tüchtigste  und  erfahrenste  Oifizier  des  Bataillons  ist  also  für 
den  betreffenden  Tag  eigentlich  zu  vollständiger  Untätigkeit  verurteilt. 

Aber  auch  am  nächsten  Tage  dauert  es  lange,  bis  sich  die 
Kompagnien  des  Bataillons  wieder  vereinigt  haben,  und  dann  besteht 
letzteres  fast  durchaus  aus  Unterabteilungen,  welche  während  der 
vorhergehenden  Nacht  stark  beansprucht  wurden,  und  daher  kaum 
die  Leistungsfähigkeit  der  übrigen  Kompagnien  aufweisen  werden. 

Des  weiteren  funktioniert  der  Mehle-  und  Verbindungsdienst 
besser,  wenn  die  hintereinander  befindlichen  Gruppen  einer  Ab- 
teilung angehören,  sich  also  gegenseitig  genau  kennen;  das  Inter- 
esse der  Reserven  an  den  Vorgängen  in  der  ersten  Linie  ist  in 
diesem  Falle  ein  lebhafteres,  endlich  die  Beurteilung  und  Bewertung 
der  einlaufenden  Meldungen  eine  leichtere  und  zutreffendere. 

Ein  wesentliches  Moment  ist  ferners  die  Vermengung  der 
Unterabteilungen  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes;  sind  die 
Hauptposten  alle  einem  und  demselben  Bataillone  entnommen,  so 
müssen  sie  beim  Vorgehen  der  Reserven  unter  fremdes  Kommando 
treten,  ein  Umstand,  der,  wenn  es  tunlich  ist.  vermieden  werden  soll. 

Das  bataillonsweise  Aufstellen  der  Hauptposten  hat  nur  den 
einzigen  Vorteil,  daß  ganze  Abteilungen  zur  Verfügung  des  Vorposten- 
Kommandanten  bleiben,  was  dessen  Dispositionen  unter  Umständen 
erleichtert. 

Wenn  trotz  dieser  Umstände  im  vorliegenden  Beispiele  die 
Hauptposten  nicht  flügelweise  vom  zweiten  und  dritten  Bataillone 
beigestellt  wurden,  so  trägt  eigentlich  der  Hauptposten  Nr.  4 schuld 
daran ; derselbe  wird  in  Mitleidenschaft  gezogen,  ob  nun  ein  Angriff 
von  Norden  oder  von  Osten  her  erfolgt,  und  muß  iufolgedessen  — 
ob  er  nun  dem  zweiten  oder  dritten  Bataillone  angehört  — unter 
den  Befehl  eines  anderen  Bataillonskommandanten  treten,  sobald 
der  Angriff  auf  jener  Front  erlolgt,  welche  seinem  Bataillone  nicht 
zugewiesen  wurde. 

Wörden  die  beiden  nach  Norden  und  Osten  gerichteten  Fronten 
der  Vorposten  nicht  diesen  gemeinsamen  Flügelpunkt  besitzen,  so 
wäre  ein  flflgelweises  Aufstellen  der  Hauptposten  seitens  beider 
Bataillone  uubedingt  zweckmäßiger. 
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Das  Vortrabbataillon  sollte  eigentlich  als  Ganzes  stehen  bleiben, 
um  das  Beziehen  der  Vorposten  zu  decken ; das  Heranziehen  dieses 
Bataillons  zum  Vorpostendienste  in  vorderster  Linie  erleichtert  aber 
die  anzunehmende  Gruppierung,  ohne  daß  hiedurch  hier  ein  wahr- 
nehmbarer Nachteil  entstünde. 

Bis  8 Uhr  abends  erlährt  der  Divisionär,  daß  um  4 Uhr  nach- 
mittags starke  feindliche  Kräfte  aller  Waffen  in  Oroszlo  und  Um- 
gebung Kantonierungen  bezogen,  und  daß  2 — 4 feindliche  Bataillone 
mit  Artillerie  um  6 Uhr  abends  in  Kis-Härsägy  eintrafen;  das  Nadi- 
richtendetachement  Nr.  2 ging  auf  Viszlö  zurück.  In  der  Situation 
bei  Ffinfkirchen  hat  sich  nichts  geändert. 

Das  Armeegruppeukommando  wies  FML.  D7  an,  am  6.  Juni 
unter  Sicherung  der  linken  Flanke  zunächst  nach  Szt.  Lörincz  und 
Helesfa  vorzurücken.  Aufbruch  5 Uhr  früh  von  Szigetvär.  Die  west- 
lichste Kolonne  der  Armeegruppe  rückt  von  Cinderi  - Bogäd  nach 
Pellärd. 

Nachdem  das  Infanterieregiment  Nr.  26  nördlich  Fata  und 
Basal  geschlossene  Vorposten  aufgestellt  hat,  in  der  Flora  psz. 
und  in  Basal  je  ein  Bataillon  des  Regimentes  nächtigt,  so  erübrigt 
dem  Divisionskommando  nur,  das  Regiment  von  dem  Vorrücken  des 
feindlichen  Detachements  bis  Kis-Härsägy  zu  verständigen.  Even- 
tuelle weitere  Maßnahmen  zum  Schutze  der  linken  Flanke  der  Divi- 
sion sind  zunächst  durch  den  mit  der  „selbständigen  Sicherung“ 
zwischen  Almäs  p.  und  Pata-Bach  betrauten  Oberst  0 26  zu  treffen. 

Um  den  Übergang  aus  der  Nachtruhestellung  in  den  Vor- 
marsch zu  besprechen,  wollen  wir  annehraen,  daß  FML.  D7  für 
den  6.  Juni  folgende  Dispositionen  getroffen  hätte: 

„Vormarsch  nach  Szt.  Lörincz,  Helesfa. 

„Rechte  (Haupt-)  Kolonne:  FML.  D 7;  GM.  B 14,  In- 
fanterieregiment 27  und  28,  halbe  3.  E./D.  8.,  Divisionsartillerie- 
„regiment  Nr.  7 (5  Batt.),  Divisionssanitätsanstalt,  Divisionsmunitions- 
„park,  Gefechtstrain  und  geleerter  Nachschubsstaffel  auf  der  Straße 
„Szigetvär,  Szt.  Lörincz.  — Aufbruch  5 Uhr  früh  von  der  Straßen- 
„Eisenbahnkreuzuug  am  Ostrand  von  Szigetvär. 

„Linke  Kolonne:  GM.  B 13,  2 Bataillons  Infanterieregi- 
ments Nr.  26,  Infanterieregiment  Nr.  25,  */*  3.  E./D.  8,  über 
„Turbäk,  Domolos  psz.  nach  Helesfa.  — Aufbruch  5 Uhr  früh  vom 
„Nordostausgang  von  Szigetvär. 
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„Oberst  0 2ti  mit  2 Bataillons,  einer  Batterie,  dem 
„Pionierzug  D.  8 und  dem  Nachrichtendetaehement  Nr.  2 (in 
„Viszlö)  verhindert  die  Einwirkung  des  in  Kis-  Härsägy  gemeldeten 
„feindlichen  Detachements  gegen  Flanke  und  Röcken  der  Division 
„oder  deren  Trains. 

„Die  nicht  genannten  Teile  des  Divisionstrains  röcken 
„unter  Kommando  des  Divisionstrainkommandanten  Ober  Petend, 
„Gyöngyösmelläk  nach  Nm.  und  Mgy. -Ujfalu,  wo  sie  sich  zum 
„Weitermarsche  nach  Szigetvär  oder  Sellye  bereithalten.  Aufbruch 
„5  Uhr  fröh  von  Görösgät.“ 

Auf  Grund  dieser  etwa  um  10  Uhr  nachts  eintreffenden  Dis- 
position ist  der  Vorpostenkommandant  bereits  imstande,  die  An- 
ordnungen für  das  Einziehen  der  Vorposten  zu  treffen.  (I’kt.  327, 
D.  R.  H.  Teil.)  Die  Weisungen,  die  weiters  von  GM.  B 13,  bei  dessen 
Kolonne  das  Infanterieregiment  Nr.  25  am  6.  Juni  eingeteilt  ist, 
eintreffen  werden,  dürften  wohl  nur  Marschordnung  und  Aufbruch 
der  Kolonnen  enthalten,  das  Einziehen  der  Vorposten  selbst  — 
speziell  aber  der  vom  1.  Bataillon  beigestellten  — kaum  berühren. 

Oberst  025  stellt  nach  dem  Vorstehenden  zunächst  fest,  daß 
die  Täten  der  Hanpttruppen  beider  Kolonnen  um  5 Uhr  50  Min.  früh, 
deren  Vorhuten  sonach  etwa  um  5 Uhr  30  Min.  früh  die  Feldwachen- 
linie  passieren  dürften.  *) 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  müssen  die  Feldwachen  stehen 
bleiben,  nach  demselben  können  sie  eingezogen  werden. 

Hieraus  ergibt  sich  als  einfachste  und  zweckmäßigste,  jedes 
Mißverständnis  ausscbließende  Anordnung  für  das  Einziehen  der 
Vorposten  die  Angabe  der  Stunde,  bis  zu  welcher  die  Feld- 
wachen stehen  zu  bleiben  haben. 

Jede  andere  Angabe,  insbesondere  die  Angabe  von  Eintreffzeiten 
für  die  Hauptposten,  kann  zur  Unterbrechung  der  Sicherung  gerade 
dann  führen,  wenn  der  Feind  die  Aufklärung  wieder  vom  Neuen 
aufnimmt. 

Vorausgesetzt,  daß  das  Infanterieregiment  Nr.  25  am  6.  Juni 
bei  dem  Gros  der  linken  Kolonne,  hinter  dem  2./26  eingeteilt  wäre, 
könnte  Oberst  0 25  für  den  6.  Juni  befehlen: 


*)  Vorausgesetzt,  daß  auch  die  rechte  Kolonne  nur  einen  Vortrab  vor 
aussendet. 
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„Das  Regiment  ist  morgen  bei  der  Kolonne  GM.  B13  ein- 
„geteilt,  und  wird  von  Turbök  Ober  das  Nordende  von  Becefa, 
„Domolos  psz.  nach  Helesfa  vorrücken. 

„Alle  Feldwachen  bleiben  bis  5 Uhr  30  Min.  früh  stehen 
„und  werden  dann  von  den  Hauptposten  gesammelt,  worauf 
„jene  des  2.  Bataillons  wie  folgt  zum  Regimente  einrOcken: 

„Hauptposten  Nr.  3 beim  Nordende  von  Becefa, 

„Hauptpos*en  Nr.  4 bei  der  Domolos  psz., 

„Hauptposten  Nr.  5 über  Szilväs  cz.,  Domolos  psz. 

„Das  3.  Bataillon  und  die  8.  Kompagnie  schließen 
„um  5 Uhr  30  Min.  früh  bei  Turbdk  an  das  2./26  an. 

„Das  1.  Bataillon  rückt  über  Botyka,  Kis-Peterd  und 
„den  Friedhof  Östlich  davon  an  die  Marschlinie  des  Regiments. 

„Ich  reite  mit  dem  3.  Bataillon. 

(Folgt  Train,  Verpflegung,  Krankenabgabe  u.  s.  w.) 

Der  Kommandant  des  1./25  könnte  den  Hauptposten  Nr.  1 
über  den  Z.  0.  westlich  Botyka  heranziehen,  während  die  1.  und 
4.  Kompagnie  des  Bataillons  um  5 Uhr  30  Min.  früh  beim  Haupt- 
posten  Nr.  2 eintreffen,  und  mit  letzterem,  sobald  dieser  seine  Feld- 
wachen gesammelt  hat,  über  Botyka  abrücken. 

Die  Skizzen  IV  d,  e und  f stellen  den  Übergang  der  7.  Infanterie- 
truppendivision aus  der  Ruhestellung  in  den  Marsch  dar;  sie  zeigen 
einerseits,  daß  auch  während  desselben  infolge  der  hier  vom  Vor- 
postenkommandanten getroffenen  Anordnungen  eine  Sicherung  fort- 
bestebt,  anderseits,  daß  das  Sammeln  der  Vorposten  viel  Zeit  in 
Anspruch  nimmt. 

Die  Hauptkraft  des  1./25  wird  um  7 Uhr  früh  - also  zwei 
Stunden  nach  dem  Aufbruche  der  beiden  Kolonnen  — an  das  Regi- 
ment 25  anschließen;  der  Flügelhauptposten  (2.  K./25)  wird  diesen 
Anschluß  erst  viel  später  — während  eines  Haltes  der  Haupt- 
truppe — bewirken  können. 

Und  hiebei  sind  Zeitverluste  durch  Kreuzungen,  Marsch  quer- 
feldein u.  s.  w.  gar  nicht  berücksichtigt. 

Und  weil  diese  Verhältnisse  allbekannt  sind,  trachtet  jeder 
Truppenkommandant,  durch  möglichst  frühes  Sammeln  der  Vorposten 
die  rechtzeitige  Vereinigung  seiner  Abteilungen  zu  sichern  — ein 
Streben,  das  die  Kontinuität  der  Sicherung  in  Frage  stellt,  und  dem 
die  Befehlsgebuug  entgegen  wirken  muß,  was  — wie  dargelegt  — 


')  Schreibweise  nunmehr  nach  der  Sp.-K  1:75.000. 
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meist  am  besten  durch  Bestimmung  des  Zeitpunktes  geschehen 
wird,  bis  zu  welchem  die  Feldwachen  stehen  zu  bleiben  haben. 

Daß  aber  alle  bezüglichen  Verhältnisse  in  jedem  einzelnen 
Falle  reiflicher  Überlegung  bedürfen,  zeigt  das  Beispiel  des  Haupt- 
posten Nr.  1.  — Für  das  Zusammenbringen  des  Bataillons  1/25 
wäre  es  zweifellos  vorteilhafter  gewesen,  wenn  die  im  Raume  südlich 
der  Eisenbahn  stehenden  Vorposten  schon  um  5 Uhr  früh  mit  dem 
Sammeln  beginnen  hätten  dürfen.  Dies  hätte  aber  nur  angeordnet 
werden  können,  wenn  durch  die  Divisions-  Disposition  für  den  gleichen 
Zeitpunkt  1—2  Kompagnien  bei  Möheshäzak  stellig  gemacht  worden 
wären,  um  um  5 Uhr  früh  von  dort  als  rechte  Seitenhut  über 
Rdzsafa  (oder  entlang  der  Bahn)  vorzugehen. 


XL 

Hiezu  Skizze  V und  VI  (»— d). 

Aufstellen  und  Einziehen  der  Vorposten  im  Rückmärsche. 

Annahme. 

Allgemeine  Lage  ähnlich  wie  Mitte  November  180  5. 

Die  Nordarraee  passierte,  von  Krems  kommend,  am  15.  No- 
vember Znaim  und  soll  am  17.  November  nächst  Kanitz  und  Pohr- 
litz  hinter  die  Iglawa  zurückgehen. 

Die  l)  7.  Infanterietruppendivision  hatte  diesen  Marsch  gegen 
Kräfte  des  Südgegners,  welche  bei  Wien  die  Donau  überschritten 
hatten,  zu  decken. 

Die  Division  wies  am  IG.  November  bei  Sehöngrabern  die  An- 
griffe des  Feindes  ab,  und  rückte  in  der  Nacht  zum  17.  November 
hinter  die  Pulka,  — Hauptkraft  nach  Seeteld,  Detachement  GM. 
B 13  nach  Haugsdorf. 

Am  17.  November  früh  setzte  die  Division  den  Rückmarsch 
über  Erdberg,  bez.  Znaim  fort,  um  au  die  Nordarraee  anzuschließen. 

Nach  einer  einstündigen  Rast  bei  Erdberg  erreichte  die  Täte 
der  Hauptkraft  der  7.  Infanterietruppendivision  am  17.  November 
1 Uhr  30  Min.  nachmittags  die  E. -St.  Possitz- Joslowitz.  (Siehe 
Skizze  V.) 

Zu  dieser  Zeit  ist  dem  Divisionär  vom  Feinde  bekannt: 

*)  Durch  die  2.  Division  Dregonerregiments  Nr.  8 verstärkte. 

6* 
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3 — 4 feindliche  Kavallerieregimenter  mit  Geschütz  passierten 
zwischen  10  und  11  Dhr  vormittags  Haugsdorf  gegen  Znaim;  zwischen 
12  Uhr  mittags  tind  1 Ubr  nachmittags  war  in  der  Gegend  von 
Znaim  Kanonendonner  hörbar,  der  nun  verstummt  ist. 

Von  Ober  - Hollabrunn  rückten  2 feindliche  Kolonnen  aller 
Waffen  nach  Haugsdorf  und  Obritz  vor,  wo  deren  Teten  mittags 
Halt  machten. 

Ein  feindliches  Kavallerieregiment,  das  vor  Mittag  die  eigene 
Nachhut  südlich  Joslowitz  attakierte,  aber  mit  Verlusten  abgewiesen 
wurde,  scheint  nach  Zwingendorf  zurflckgegangen  zu  sein,  und  sich 
von  dort  nach  Laa  a.  d.  Thaya  zu  ziehen. 

Erwägungen  des  Divisionärs. 

Wenn  die  eigene  Absicht,  den  Feind  durch  das  auf  Znaim 
zurückgehende  Detachement  über  die  Hauptrichtung  des  eigenen 
Rückmarsches  zu  täuschen,  auch  nicht  ganz  geglückt  zu  sein  scheint, 
so  hat  die  Division  doch  einen  ziemlichen  Vorsprung  vor  dem  Feinde 
gewonnen,  der  die  ungehinderte  Durchführung  des  weiteren  Rück- 
marsches erhoffen  läßt. 

Die  feindliche  Infanterie  hat  mittags  18— 20  km  zurückgelegt; 
macht  sie  am  17.  noch  weitere  20  km,  was  wohl  nach  Wegstrecke 
und  Jahreszeit  (kurze  Tage)  als  eine  sehr  bedeutende  Leistung 
betrachtet  werden  darf,  so  erreichen  ihre  Spitzen  bei  Einbruch  der 
Dunkelheit  die  Thaya  bei  Znaim.  bez.  den  Jaispitz  B.  bei  Lechwitz, 
Possitz. 

Daß  der  Feind  im  Laufe  des  Abends  noch  einen  Angriff  mit 
stärkeren  Kräften  über  diese  Abschnitte  hinüber  ausführen  sollte, 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

Der  Divisionär,  welcher  eine  Überanstrengung  seiner  Truppen 
nach  ihren  bisherigen  Leistungen  (Kampf  am  16.,  Marsch  in  der 
Nacht  auf  deu  17.,  Fortsetzung  desselben  am  17.)  gerne  vermeiden 
möchte,  entschließt  sich  hienach,  in  Moskowitz,  Frischau  zu  nächtigen, 
und  sich  durch  geschlossene  Vorposten  auf  dem  Nordostufer  des 
Jaispitz  B.  zu  sichern. 

Es  fragt  sich  nur  noch,  wie  die  von  Znaim  und  Laa  a.  d. 
Thaya  in  den  Nächtigungsraum  der  Division  führenden  Straßen  ge- 
sichert werden  sollen. 

Von  GM.  B 13.  welcher  über  Znaim,  Lechwitz  an  die  Division 
anschlielieu  soll,  ist  bisher  keine  Meldung  eingetroffen;  angenommeu, 
er  hätte  Znaim  glücklich  erreicht,  so  müßte  doch  der  Übergang 
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von  Leihwitz  offengehalten  werden,  um  zu  verhindern,  daß  ihm 
feindliche  Kavallerie,  welche  abwärts  von  Znaim  unschwer  die  Thaya 
passieren  kann,  den  Anschluß  verlege. 

Der  Divisionär  entschließt  sich  daher,  ein  halbes  Bataillon 
des  Tete- Regimentes  zur  Besetzung  der  Bröcke  von  Lechwitz  zu 
entsenden. 

Gegen  eine  Einwirkung  der  anscheinend  gegen  Laa  a.  d.  Thaya 
ausgebogenen  feindlichen  Kavallerie  dürfte  die  Absperrung  der  von 
dort  über  Neuhof  und  Grusbach  nach  Frischau  führenden  Wege 
ausreichend  sichern. 

Diese  Absperrung  wäre  von  dem  in  Frischau  nächtigenden 
Regimente  als  „selbständige  Sicherung“  zu  bewirken. 

Die  hienach  festgestellte  Gruppierung  der  Vorposten  — Haupt- 
kraft  an  der  Straße  nördlich  Possitz,  je  ein  Hauptposten  auf  der 
Höhe  nördlich  Philipsdorf  und  nördlich  des  Hoja  - Hofes  — sowie 
die  angestrebte  Nachtruhestellung  der  Division  — ist  io  der 
Skizze  VI  a)  dargestellt. 

Es  sei  nun  angenommen,  daß  die  Befehle  des  Divisionärs  — 
den  zum  Vorpostenkommandanten  bestimmten,  an  der  Queue  seines 
Regimentes  reitenden  Oberst  0 27  um  2 ühr  5 Min.  nachmittags 
am  Südeingaoge  von  Possitz  treffen. 

Oberst  0 27  läßt  Major  M 3 mit  3 Kompagnien  seines  (des 
Queue-)  Bataillons  um  2 Uhr  15  Min.  nachmittags  von  der  Straßen- 
gabel nördlich  Possitz  auf  dem  Wege  nach  Schl.  Lechwitz  abbiegen; 
Major  M 3 soll  mit  2 Kompagnien  nach  Lechwitz  rücken,  und  die 
dortige  Brücke  bis  zum  Eintreffen  des  GM.  B13  festhalten,  dann 
sich  demselben  anschließen. 

Die  10.  Kompagnie  soll  sich  als  Hauptposten  Nr.  1 auf  dem 
Karrenwege  Philipsdorf,  Herrmannsdorf  oberhalb  „Sandgebirg“  etab- 
lieren, und  den  Raum  vom  Wäldchen  südöstlich  Schl.  Lechwitz  bis 
zur  Höhe  oberhalb  des  Rochowitzer  Weingeb.  (K.  234)  decken.1) 

Die  9.  K./27  gelangt,  um  eine  flügelweise  Entwicklung  der 
Hauptposten  zu  ermöglichen,  zur  Vorpostenreserve. 

Vom  2.  Bataillon  wird  die  Queuekompagnie  (8)  als  Haupt- 
posten Nr.  2 auf  der  Höhe  Altes  (Weingebirge)  zum  Halten  befehligt; 

<)  Da  es  sieb  im  vorliegenden  Falle  nnr  um  die  Darlegung  der  zweck- 
mäßigsten Maßnahmen,  nicht  aber  um  die  Art  der  Befehlsgebung  bandelt,  so 
basieren  alle  Darlegungen  auf  der  Spezialkarte.  Wie  diese  Befehle  auf  Grund 
der  Generalkarte  zu  stilisieren  wären,  könnte  den  Gegenstand  einer  Übung  für 
den  Leser  bilden. 
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Die  7.  K./27,  welche  sich  als  Hauptposten  Nr.  3 auf  der  Höhe 
östlich  von  „Junges  Weingeb.“  (K.  224)  aufstellen  soll,  rückt  auf 
dem  nach  Frisebau  führenden  Fahrwege  direkt  dahin  ab. 

Die  6.  und  5.  K./27  und  das  1./27.  nehmen  in  der  Mulde 
„ödung  Krzizowitz“  als  Vorpostenreserve  Aufstellung  und  Front 
zum  Feinde. 

Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendivision  und  des  auf  Vor- 
posten bestimmten  Regimentes  27  um  2 Uhr  45  Min.  nachmittags 
zeigt  die  Skizze  VI  b). 

Die  Haupttruppe  der  Division  und  deren  Nachhut  marschieren 
nun  bis  4 Uhr  30  Min.  nachmittags  durch  die  den  Sicherungsdienst 
übernehmenden  Teile  des  Regimentes  27  durch. 

Letztere  können  zum  Teile  schon  während  des  Anmarsches  in 
ihre  Bereiche  die  zweckmäßigsten  Aufstellungsorte  für  die  Feldwachen 
und  Hauptposten  ermitteln,  und  erstere  direkt  auf  ihre  Plätze  absenden. 
Ebenso  können  Patrouillen,  vorgeschobene  Posten,  dann  Abteilungen 
zum  Abtragen  von  Brücken,  Herstellen  von  Hindernissen  quer  über 
die  Wege  u.  s.  w.  gleich  im  Vorfelde  der  Aufstellung  rückgelassen 
werden. 

Hinsichtlich  des  Brückenahtragens  heißt  es  aber,  vorsichtig 
zu  sein.  Der  teilweise  schon  von  Lechwitz  an  eingedämmte  Jaispitz-B. 
scheint  für  Kavallerie  ein  wesentliches  Hindernis  zu  bilden,  und 
man  könnte  den  feindlichen  Patrouillen  die  Beobachtung  der  eigenen 
Verhältnisse  wohl  sehr  erschweren,  wenn  es  gelänge,  die  Übergänge 
über  diesen  Bach  abzubrechen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  könnte  man  auch  die  am  Feinde 
befindliche  2.  Div./D.  8 während  der  Nacht  hinter  die  eigenen  Vor- 
posten zurücknehmen,  und  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  durch 
Kavalleriepatronillen  erst  am  nächsten  Morgen,  in  der  Linie  der 
eigenen  Vorposten  wieder  aufnebmen. 

Aber  die  Sache  hat  auch  einige  Nachteile;  die  2.  Div./D. 8 
muß  am  Feinde  bleiben,  bis  dieser  seine  Bewegung  einstellt,  was 
möglicherweise  erst  bei  Einbruch  der  Dämmerung  erfolgt;  sie  dürfte 
sich  daher  zwischen  4 und  5 Uhr  nachmittags  noch  auf  den  Höhen 
zwischen  Thaya  und  Jaispitz-B.,  vielleicht  halbwegs  zwischen  beiden 
befinden. 

Von  hier  aus  hat  sie  bis  zu  dem  nächsten  zu  ihrer  Unter- 
bringung geeigneten,  hinter  den  Vorposten  gelegenen  Orte  (Moskowitz 
oder  Frischau)  fast  10  km  zurückzulegen,  und  muß  ihre  Patrouillen 
am  nächsten  Morgen  wieder  derart  vorsenden,  daß  sie  bei  Tages- 
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anbruch  auf  den  Höhen  nordöstlich  des  Jaispitz-B.  die  Beobachtung 
wieder  aufnehmen  können,  was  wieder  4—5  km  Marsch  erfordert. 

Endlich  geht  durch  das  Zurückziehen  der  Kavallerie  hinter 
den  Jaispitz-B.  die  Fühlung  mit  dem  Feiude  ganz  verloren  • — und 
schließlich  wer  garantiert  denn  die  Ausführung  des  so  spät  begon- 
nenen Abbrechens  der  Jaispitz-Übergäuge? 

Bleiben  dieselben  aber  passierbar,  so  hätte  man  keinen  Schutz 
vor  feindlicher  Beobachtung  und  nur  erhöhte  Marschleistungen  der 
eigenen  Kavallerie. 

Im  vorliegenden  Falle  erschiene  es  also  zweckmäßig,  die 
2.  Div./D.  8 vor  den  Vorposten,  etwa  in  Bhm.-Grillowitz  nächtigen 
zu  lassen ; die  Brücken  über  den  Jaispitz-B.  nördlich  Possitz  dürfen 
nicht  zerstört  werden  — was  den  Vorposten  vom  Divisionär  befohlen 
werden  muß  — und  die  2.  Div./D.  8 wird  gut  tun.  dieselben  zur 
Sicherung  ihrer  Verbindung  durch  Brüekenwachen  zu  besetzen. 

Die  übrigen  Übergänge  über  den  Jaispitz-B.  (selbstverständlich 
jene  bei  Lechwitz  ausgenommen)  würden  dagegen  von  den  Vorposten 
zweckmäßig  verrammelt  oder  unpassierbar  gemacht  werdeu. 

Die  Hauptpostenkommandanten  werden  bei  der  Rekognoszieruug 
ihres  Bereiches,  an  welche  sie  nach  Etablierung  der  Hauptposten 
schreiten,  auf  die,  richtige  Front  ihrer  Feldwachen  besonders  achten 
müssen. 

Die  bei  der  Nachhutreserve  eingeteilten  Batterien  bleiben  bis 
zum  Einbrüche  der  Dämmerung  bei  der  Vorpostenreserve  zur  Dis- 
position des  Oberst  0 27,  und  rücken  dann  nach  Moskowitz  ab. 

Oberst  0 28,  welcher  in  Frischau  kantonieren  und  gegen  die 
bei  Laa  a.  d.  Thaya  vermutete  feiudliche  Kavallerie  sichern  soll, 
entschließt  sich,  dies  durch  Marschvorposten  zu  bewirken. 

Eine  Kompagnie  (Hauptposteu  Nr.  1)  rückt  Ober  „Junges 
Weingeb.“  direkt  nach  Probitz  ab  und  sperrt  die  Wege,  welche  im 
dortigen  Tale  und  auf  den  dasselbe  begleitenden  Höhen  gegen 
Frischau  führen;  eine  andere  Kompagnie  (Hauptposten  Nr.  2)  bei 
der  Eisenbahnstation  Frischau  beobachtet  die  nach  Grusbach  führenden 
Wege.  (Vergl.  Skizze  VI  c.) 

Bei  der  Bedeutung  des  Straßenkuotens  Grusbach  für  die  feind- 
lichen Bewegungen  am  nächsten  Tage  wird  es  sich  empfehlen,  dort 
eine  Beobachtuugspatrouille  über  Nacht  zu  belasset)  — oder  Ver- 
trauenspersonen aus  Frischau  als  Kundschafter  dorthin  zu  entsenden. 

Die  Kontinuität  der  Sicherung  ist  bei  dem  Durchziehen  der 
bisherigen  Marschsicherungstruppen  durch  die  neuen  Vorposten 
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insoferne  gesichert,  als  letzteren  soviel  Zeit  zur  Etablierung  verbleibt, 
wie  die  Nachhut  benötigt,  um  zur  Töte  vorzukommen. 

Bei  der  Befehlgebung  ist  indessen  — insbesondere,  wenn  der 
Befehl  zum  Beziehen  der  Vorposten  erst  spät  gegeben  wird  — zu 
beachten,  ob  das  Töteregiment  zur  Zeit  des  Befehlsempfanges  nicht 
bereits  den  Abschnitt  passiert  hat,  an  welchem  Vorposten  auf- 
zustellen sind.  Mao  müßte  sonst  das  folgende  Regiment  auf  Vor- 
posten bestimmen,  um  Umwege  des  Töteregimentes  zu  vermeiden. 

Gegen  6 Uhr  abends  dürften  alle  Truppen  der  Division  ihre 
Nachtruhestellungen  bezogen  haoen ; um  7 Uhr  abends  trifft  von 
Schl.  Lechwitz  die  Meldung  ein,  daß  das  Detachement  GM.  B 13 
um  6 Uhr  abends  ermüdet  aber  intakt  dort  eingetroffen  sei;  das 
Gros  der  feindlichen  Kavallerietruppendivision  hatte  an  der  Thaya 
südlich  Znaim  die  Verfolgung  aufgegeben  und  war  weiterhin  nur 
mehr  mit  Detachements  gefolgt. 

Gegen  8 Ubr  abends  wird  auch  bekannt,  daß  die  von  Ober- 
Hollabrunn  vorgerückten  feindlichen  Kräfte  zwischen  5 und  6 Uhr 
abends  bei  Erdberg,  Joslowitz  Kantonierungen  bezogen  hätten. 

In  Wulzesbofen  soll  über  G.- Harras  feindliche  Infanterie 
eingetroffen  sein;  Laa  a.  d.  Thaya  ist  von  feindlicher  Kavallerie 
besetzt,  welche  Detachements  bis  Grafendorf  vorschob. 

Die  Situation  der  siebenten  Iufanterietruppendivisiou  in  der 
Nacht  vom  17.  auf  den  18.  November  zeigt  die  Skizze  VI  c.  *) 

Für  den  18.  November  nimmt  der  Divisionär  den  Weiter- 
marsch über  Frainspitz,  Pohrlitz  nach  Seelowitz  in  Aussicht. 

Die  in  Moskowitz  und  Frischau  nächtigenden  Truppen  und 
Anstalten  rücken  über  Irritz,2) 

das  Detachement  GM.  B13  über  Kaschnitzfeld  nacli  Frainspitz; 

Oberst  027  (mit  dem  Vorposteuregimente,  zwei  Batterien  und 
einer  halben  Eskadron,  welch  letztere  beide  in  Moskowitz  unter  seine 

*)  Bei  Sohl.  Lechwitz  dürfte  nicht  eenug  Wxsser  für  dreieinhalb  Batail- 
lone. eine  Batterie  und  (ine  Eskadron  zu  finden  sein;  deshalb  wurde  ein  Lager- 
platz nahe  dem  Jaispitzbache,  gedeckt  durch  den  vom  Scbl.  sü-lostwärts  ziehenden 
Vorsprung,  ausgeinittelt. 

*)  Sollten  die  Naturwege  durch  regnerisches  Wetter  (November)  gelitten 
haben,  so  würde  die  Gruppe  Moskowitz  wohl  am  beslen  auf  dem  kürzesten 
Wege  auf  die  Chaussee  abrücken,  welche  auch  die  Gruppe  Frischau  über  Damitz 
zu  erreichen  hätte.  Die  Rolle  der  Nachhut  fiele  dsnu  der  nächst  Schl  Lechwitz 
nächtigenden  Gruppe  GM.  BIS  zu 
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Befehle  treten)  folgt  als  Nachhut  Ober  Moskowitz,  Tullnitz,  Irritz 
ebendorthin ; 

Aufbruch:  Gruppe  Moskowitz  und  Frischau  5 Ubr  früh, 

GM.  BIS  4 Uhr  früh;*) 

Anstalten  und  Trains  der  Gruppen  Moskowitz  und  Frischau 
unter  entsprechender  Bedeckung  eine  Stunde,  jene  der  Gruppe 
GM.  BIS  und  des  Regimentes  27  zwei  Stunden  vor  den  Truppen. 

Hiernach  hat  Oberst  027  die  nötigen  Anordnungen  für  das 
Einziehen  der  Vorposten  zu  treffen. 

Um  der  Haupttruppe  in  gehörigem  Abstande  zu  folgen,  mußte 
die  Tete  der  Nachhutreserve  mit  Rücksicht  auf  die  Kolonnenlänge 
der  Haupttruppe  um  5 Uhr  40  Min.  früh  die  Straßenkreuzung  südlich 
Moskowitz  passieien,  demnach  um  5 Uhr  25  Min.  früh  von  ihrem 
Lagerplatze  aufbrechen. 

Da  aber  die  Hauptposten  aus  Billigkeitsgründen  zur  Nachhut- 
reserve einzuteilen  sind  (Pkt.  328  D.-R.  H.  Teil),  so  müßten  die- 
selben spätestens  bis  5 Uhr  25  Min.  früh  bei  der  Vorpostenreserve 
eintreffen. 

Dementsprechend  müßten  die  Feldwachen  von  den  Haupt- 
posten  Nr.  1,  2 und  3 um  4 Uhr  35  Min.  früh.  5 Uhr  früh  und 
4 Uhr  40  Min.  früh  eingezogen  werden,  somit  zu  verschiedenen 
Stunden  und  zum  Teil  vor  dem  Aufbruche  der  Haupttruppe. 

Berücksichtigt  man,  daß  manche  Hauptpostenkommandanten, 
um  nicht  zu  spät  einzurücken,  ihre  Feldwachen  noch  früher,  als 
unbedingt  nötig,  einzieben  werden,  so  erscheint  bei  dieser  Anordnung 
im  Rückmärsche  — gleichwie  bei  der  analogen  im  Vormarsche  — 
die  Kontinuität  der  Sicherung  in  Frage  gestellt. 

Nun  könnte  man  die  Hauptposten  Nr.  1 und  3 im  vorliegenden 
Beispiele  auch  erst  während  des  Marsches  zur  Vorpostenreserve 
einrücken  lassen ; ersterer  hätte  dann  um  5 Uhr  45  Min.  früh  beim 
Westausgang  von  Moskowitz,  letzterer  um  6 Uhr  25  Min.  früh  bei 
der  Wegkreuzune  nördlich  Frischau  (bei  Libitz  Fd.)  an  das  Regi- 
ment anzuschließen. 

Bei  dieser  Anordnung  hätten  die  Hauptposten  etwas  kürzere 
Wrege  und  könnten  daher  etwas  länger  auf  ihren  Posten  verbleiben. 
(Hauptposten  Nr.  1 müßte  seine  Feldwachen  erst  um  4 Uhr  45  Min. 
früh,  Hauptposten  Nr.  3 die  seinen  um  5 Uhr  früh  einziehen.) 


')  Die  mit  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit  ziemlich  frühe  Aufbruchsstunde 
ergibt  sich  aus  der  Lage  der  Division. 
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Es  kann  indessen  sowohl  der  Kontinuität  der  Sicherung  wie 
der  Schonung  der  in  der  vordersten  Linie  gestandenen  Abteilungen 
Rechnung  getragen  werden,  wenn  die  Hauptposten  gleichzeitig 
mit  der  Vorpostenreserve  den  Rückmarsch  antreten,  daher  gleich- 
zeitig ihre  Feldwachen  einzieben,  beim  Beginne  der  Bewegung 
demnach  zunächst  am  Feinde  bleiben,  und  erst  während  einer  Rast 
abgelüst  werden  und  zur  Nachhutreserve  einrücken. 

Diese  Anordnung  erschiene  die  einfachste. 

Wir  wollen  auch  annehmeu,  daß  Oberst  0 27  das  Einzieben 
aller  Feldwachen  für  5 Uhr  früh  anbefohlen  hätte  und  die  Haupt- 
posten Nr.  1 und  Nr.  3 über  Herrmannsdorf  und  Frischau  zum 
Regimente  einrückeu  läßt. 

Oberst  028  weist  den  Hauptposten  nördlich  Probitz  an,  seine 
Feldwachen  um  4 Uhr  30  Min.  früh  einzuziehen  und  dem  Regi- 
mente über  Frischau  nach  Irritz  zu  folgen.  Diese  Kompagnie  folgt 
also  anfangs  im  Verhältnisse  einer  Nachhut. 

Der  Hauptposten  Nr.  2 bricht  um  5 Uhr  30  Min.  früh  von 
der  Eisenbahnstation  Frischau  auf  und  marschiert  als  östliche 
Seitenhut  des  Regimentes  längs  der  Eisenbahn  bis  an  den  Fahr- 
weg Frischau,  Irritz,  wo  er  einrückt. 

Das  Detachement  GM.  B13,  das  erst  in  der  Dunkelheit  bei 
Schl.  Lechwitz  eintraf,  hat  nur  die  Höhen  knapp  westlich  und 
südlich  des  Schlosses  durch  je  einen  Hauptposten  besetzt  und  kann 
dieselben  leicht  vor  dem  Abmarsche  zur  Haupttruppe  einziehen. 

Die  Skizze  VI  d)  zeigt  die  Situation  der  7.  Infanterietruppen- 
division am  18.  November  5 Uhr  45  Min.  früh  — während  des 
Sammelns  der  Vorposten. 


XII. 

(Hiezu  Skizze  VII  s,  b und  c.) 

Die  unseren  Felddienstvorschriften  (Pkt.  285  D.-R.  II.  Teil) 
eigentümliche  „selbständige  Sicherung“  wurde  in  den  vorstehenden 
Beispielen  bereits  mehrfach  angewendet, 

Im  Beispiele  XI  ist  das  Regiment  28,  im  Beispiele  X das  Regi- 
ment 26  mit  der  „selbständigen  Sicherung“  bestimmter  Abschnitte 
bezw.  Wegbündel  betraut;  im  ersten  Falle  sucht  das  Regimeots- 
kommando  durch  die  Anordnung  von  Marschvorposten,  im  zweiten 
durch  „geschlossene  Vorposten“  seiner  Aufgabe  zu  entsprechen. 
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Andere  Formen  „selbständiger  Sicherung“  sollen  die  folgen- 
den Beispiele  zeigen. 

Die  7.  Infanterietruppeudirision  erreichte  am  3.  Juli  nachmittags 
den  ihr  zugewiesenen  Nächtigungsraum  Blaindorf,  Kroisbach,  Pischels- 
dorf, und  stellte  entsprechend  den  Weisungen  des  4.  Korpskom- 
mandos (in  Kaibing)  geschlossene  Vorposten  auf. 

Diese  hatten  beim  Westende  der  Häuser  von  Nörniog  an  die 
Vorposten  der  8.  Infanterietruppendivision  anzuschließen,  und  Ober 
Großhart  bis  zur  Straße  Neustift,  G.- Hartmannsdorf  (diese  inbe- 
griffen) zu  führen. 

Der  Divisionär  ist  in  Kenntnis,  daß  starke  feindliche  Kräfte 
mittags  bei  Unter- Rohr  eintrafen,  und  Sicherungstruppen  auf  die 
Höhen  westlich  Lemberg  und  Ob.  Limbaeh  vorschoben. 

Die  in  der  rechten  Flanke  der  Division  vorgegangene  halbe 
2.  E./D.  8 meldet  um  5 Uhr  nachmittags  aus  Obgrfln.  daß  nächst 
G.-Wilfersdorf  eine  feindliche  Eskadron  stehe,  welche  im  Feistritz- 
und  Uz-Tale  aufkläre.  Die  Halbeskadron  werde  trachten,  im  Feistritz- 
tale vorgehende  Patrouillen  zurückzuwerfen. 

Der  Divisionär  setzt  das  in  Kroisbach,  Garteigruber  M.  und 
Schäffler  M.  kantonierende  Infanterieregiment  Nr.  28  von  dieser 
Lage  in  Kenntnis,  und  weist  dasselbe  an,  die  rechte  Flanke  der 
Division  „selbständig“  zu  sichern. 

Oberst  028  könnte  sich  unter  diesen  Verhältnissen  entschließen, 
die  im  Feistritztale  östlich  des  Baches  und  auf  den  anschließenden 
Lehnen  nach  Kroisbach  führenden  Wege  durch  Feldwachen  zu 
sichern,  welche  von  der  Bereitschaft  in  Kroisbach  beizustellen  wären. 

Das  in  den  beiden  Mühlen  nächtigende  vierte  Bataillon  hat 
durch  seine  Bereitschaft  eine  Feldwache  beim  Bildstock  südwestlich 
der  Schäffler  M.  aufstellen  zu  lassen. 

Die  weitere  Sicherung  der  Unterkunftsorte  des  Regimentes  durch 
Kantonierungswachen  ist  in  der  Skizze  ersichtlich  gemacht. 

Durch  diese  Maßnahmen  scheint  das  Feistritztal  genügend 
gegen  feindliche  Patrouillen  abgesperrt;  Patrouillen,  welche  vom 
4.  Bataillon  auf  den  Gersdorfberg  A 433  und  den  Ziegel  B.  (K.  420) 
vorgeschoben  werden,  könnten  feindliche  Patrouillen  auch  an  der 
Beobachtung  der  Vorgänge  im  Tale  von  den  Höhen  südwestlich  der 
Feistritz  hindern.  Die  Waldungen,  welche  die  Höhen  nordöstlich  der 
Feistritz  bedecken,  dürften  die  Beobachtung  von  weither  auf  dieser 
Seite  ausschließen. 
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ln  diesem  Beispiele  ist  die  selbständige  Sicherung  durch  einen 
erweiterten  Kantonierungswachdienst  bewirkt. 

Ein  anderes  Beispiel! 

Die  8.  Infanterietruppeudivision  rückt  am  östlichen  Flügel  der 
eigenen  Armeegruppe  von  Maros-Väsärhely  nach  Segesvär  (Schäß- 
burg)  vor,  und  bezieht  am  2.  Juni  nachmittags  Kantonierungen  um 
Balaväsär. 

Da  die  Kolonnenteten  des  von  Süden  anrückenden  Feindes 
nach  den  Meldungen  der  eigenen  aufklärenden  Kavallerie  am  2.  Juni 
abends  noch  einen  Tagmarsch  von  der  N.  Küküllö  (G.  Kokel)  ent- 
fernt sein  dürften,  sichert  sich  die  Division  in  der  Vorrückungs- 
richtung durch  Marschvorposten.  (Skizze  VII  b.) 

Die  um  1.  und  2.  Juni  in  die  linke  Flanke  der  Division  nach 
Nyär.  Szereda  und  Erdö  - Szt.  - György  entsendeten  Nachrichten- 
detachements meldeten,  daß  die  Landbevölkerung  fast  überall  eine 
drohende  Haltung  einnebme,  und  daß  an  vielen  Orten  Zusammen- 
rottungen Bewaffneter  und  die  Bildung  von  Banden  zu  konstatieren  sei. 

Aus  diesem  Grunde  ließ  der  Divisionär  von  der  langen  Rast 
nächst  Äkosfalva  das  Infanterieregiment  Nr.  32  mit  der  l/*  2.  E./D.  8 
als  linke  Kolonne  von  Nyäräd-Szt.  - Benedek  über  Harasztkerök  und 
Szövärd  nach  Kelementelke  vorrücken,  und  befahl  dem  Oberst  0 32, 
nach  dem  Eintreffen  am  Marschziele  die  linke  Flanke  der  Division 
„selbständig  zu  sichern“. 

Oberst  032  erfährt  um  4 Uhr  nachmittags  in  Kelementelke, 
daß  sich  mittags  bei  Erdö  - Szt.- György  zahlreiche  feindliche  Trupps 
— man  spricht  von  2 — 3000  Mann  — angesammelt  hätten,  und  läßt 
daher,  da  auch  in  den  Waldungen  des  N.  Bükk  t.  streifende  feind- 
liche Banden  konstatiert  wurden,  die  Höhen  und  das  Tal  westlich 
Gyalakuta  durch  geschlossene  Vorposten  absperren. 

Hiezu  wird  Major  Ml  mit  der  1.  2.  und  3.  K./32  und 
16  Dragonern  bestimmt. 

Diese  in  der  Skizze  VII  b.),  ersichtlich  gemachte  Vorposten- 
aufstellung wurde  bis  6 Uhr  abends  bezogen. 

Schon  vor  dieser  Stunde  war  vereinzeltes  Ge  'Vehrfeuer  bei  deu 
Vorposten  hörbar;  nach  6 Uhr  abends  nahm  dasselbe  fortwährend 
an  Heftigkeit  zu;  gegen  6 Uhr  45  Min.  abends  meldete  Major  Ml, 
daß  der  ganze  Waldraud  auf  dem  Rücken  östlich  Gyalakuta  und 
nördlich  des  Csolokai  t.  von  feindlichen  Gruppen  besetzt  seien, 
welche  die  eigenen  Feldwachen  lebhaft  beschießen;  ein  Vorstoß  der 
1.  K./32  über  den  Rücken  des  Csolokai  t.  gegen  die  Höhe  nord- 
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östlich  davon  wurde  abgewiesen;  er  schätze  den  Feind  auf  mindestens 
1500 — 2000  Mann,  und  bitte  dringend  um  Verstärkung. 

Was  soll  nun  Oberst  032  tun?  Das  einfachste  und  nahe- 
liegendste, den  Feind  durch  eineu  kräftigen  Vorstoß  zu  verjagen,  ist 
durch  die  vorgeschrittene  Tageszeit  sehr  erschwert;  bis  das  Regiment 
auf  den  Höhen  nördlich  des  Csolokai  t.  zum  Angriffe  gelangen  kann, 
dürfte  es  8 Uhr  abends  werden  und  bei  einbrechender  Dunkelheit 
einen  Waldkampf  aufzuuebmen,  ist  eine  Unternehmung  von  zweifel- 
haftem Ausgange. 

Demnach  bleibt  dem  Oberst  0 32  nur  übrig,  gefechtsbereit 
zu  nächtigen,  um  einem  eventuellen  feindlichen  Angriffe  sofort 
entgegentreten  zu  könneu. 

Oberst  032  läßt  hiezu  das  Regiment  marschbereit  machen, 
unterstellt  dem  Major  M 1 noch  die  4.  Kompagnie  seines  Bataillons, 
weist  ihn  an.  ein  eventuelles  Vorgehen  des  Feindes  entlang  der 
Straße  Gyalakuta  - Kelementelke  zu  verhindern,  und  rückt  mit  den 
übrigen  3 Bataillonen  des  Regimentes  auf  die  Höhe  von  K.  518  nörd- 
lich Kelementelke.  um  dort  gefechtsbereit  zu  nächtigen. 

Die  Details  dieser  Nächtigung  können  der  nebenstehenden 
Skizze  entnommen  werden. 

Selbstverständlich  trifft  Oberst  032  diese  Verfügungen  nicht 
ohne  Meldung  beim  Divisionskommando;  sein  Entschluß  als  Kom- 
mandant einer  mit  der  „selbständigen  Sicherung“  betrauten  Gruppe 
muß  aber  im  vorhinein  feststehen;  Oberst  0 32  hat  seine  Absichten 
zu  melden,  aber  nicht  Weisungen  zu  erbitten.  Sache  des  Divisionärs 
ist  es,  erstere  zu  genehmigen  oder  abzuändern. 

So  kann  die  „selbständige  Sicherung“  auch  in  Gefechts- 
vorposten bestehen. 

Auch  in  der  Front  kann  die  selbständige  Sicherung  ein- 
zelner Gruppen  in  manchen  Fällen  einheitliche  Vorposten  mit  Vor 
teil  ersetzen  — aber  nur  so  lange,  als  ein  Zusammenstoß  mit 
stärkeren  feindlichen  Kräften  ausgeschlossen  erscheint. 

So  könnte  die  am  1.  Juli  den  Sajö  aufwärts  rückende  und  nach 
Skizze  Vilc.)  kantonierende  7.  Infanterietruppendivision  anstands- 
los die  beiden  Brigadekommanden  in  Tornalja  und  Beje  anweisen, 
die  im  Sajötale  und  Turöcztale  heranfahrenden  Kommunikationen 
durch  Marschvorposten  zu  sichern,  wenn  bekannt  wäre,  daß 
die  feindlichen  Täten  am  Marschtage  die  Linie  Katkö,  Jölsva  und 
CsetDek  nicht  überschritten  hätten. 
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Das  13.  Infanteriehrigadekommando  könnte  das  Infanterie- 
regiment Nr.  26  in  Tornalja  anweisen,  die  beiderseits  des  Sajö 
führenden  Wege  durch  Marschvorposten  zu  sichern,  während  das 
14.  Infanteriebrigadekommando  das  Infanterieregiment  Nr.  28  in 
Beje  beauftragen  könnte,  die  Wege  beiderseits  des  Turöcz  abzu- 
sperren. 

In  Ausführung  dieser  Befehle  könnte  das  Infanterieregiment 
Nr.  26  je  eiuen  Hauptposten  an  den  Nordausgang  von  Sztärnya 
bezw.  zur  Mühle  am  Südeingange  von  Sajd-Gömör  vorschieben; 
das  Infanterieregiment  Nr.  28  könnte  seiner  Aufgabe  durch  Auf- 
stellung von  Hauptposten  in  der  Höhe  von  Zsör  entsprechen. 

Ganz  andere  Anordnungen  würden  aber  notwendig  sein,  wenn 
FMLt.  D7  bei  seinem  Eintreffen  in  Tornalja  um  3 Uhr  nachmittags 
des  1.  Juli  erführe,  daß  starke  feindliche  Kräfte  mittags  bei  Ujväsär, 
Kövi  und  Süvete  (südlich  Jölsva)  und  nächst  Pelsücz  eingetroffeu 
wären  und  Vortruppen  bis  Felfalu,  Deresk,  Licze  und  Horka  vor- 
geschoben hätten. 

Hier  schließen  es  die  allgemeine  Lage  und  die  Tageszeit  gar 
nicht  aus,  daß  der  Feind  noch  den  1.  Juli  zu  einem  Angriffe  auf 
die  7.  Infanterietruppendivision  ausnützt;  die  Sicherung  der  Division 
muß  daher  durch  geschlossene  Vorposten  erfolgen,  und  zwar 
entsprechend  der  Terrainbeschaffenheit,  in  drei  Abschnitten.  (Ver- 
gleiche Skizze  VII  c.) 

Hier  wäre  es  nun  gar  nicht  am  Platze,  beispielsweise  die 
Infanterieregimenter  Nr.  26  und  28  anzu weisen,  die  Ab- 
schnitte beiderseits  des  Sajö  und  des  Turöcz  „selbständig  zu  sichern“ 
oder  den  beiden  B rigad e ko m m a n d a nte n anzubefeblen.  in 
den  bczeichneten  Abschnitten  geschlossene  Vorposten  aufzustellen. 

Beide  Regimenter,  bezw.  beide  Brigadekommandanten  würden 
im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  ihre  Vorposten  nach  eigenem 
Ermessen  verstärken,  und  es  könnte  sehr  leicht  geschehen,  daß  der 
größere  Teil  der  Division  ins  Gefecht  verwickelt  wäre,  bevor  deren 
Kommandant  irgend  einen  Einfluß  auf  die  Verwendung  seiner  Truppen 
nehmen  könnte,  ja  vielleicht,  bevor  er  überhaupt  von  dem  Beginne 
des  Gefechtes  etwas  weiß. 

Alle  Mehlungen  der  Vorposten  kämen  ihm  nämlich  — durch 
mehrere  Zwischenstellen  verzögert  — nur  sehr  verspätet  zu. 

Die  einheitliche  Leitung  der  Truppen  — die  Grundbedingung 
eines  jeden  Erfolges  — würde  durch  diese  Art  der  Gruppenbildung 
auf  das  Empfindlichste  gefährdet  werden 
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Das  Alles  ist  bei  der  Bildung  von  Vorpostenabschnitten  mit 
eigenen  Vorpostenkommandanten  seitens  des  höchsten  Führers  nicht 
zu  befürchten;  der  Vorpostenkommandant  untersteht  direkt  dem 
letzteren,  meldet  ihm  direkt  und  kann  nur  über  die  ihm  zugewie- 
senen Truppen  verfügen;  die  einheitliche  Verwendung  der  Haupt- 
kraft des  Heereskörpers  bleibt,  dem  Kommandanten  desselben 
gewährleistet. 

\ 

Es  besteht  demnach  ein  großer  Unterschied  zwischen 
„Vorpostenabschnitteu“  einheitlicher  Vorposten  und  der  „selb-  t 

ständigen  Sicherung“  seitens  einzelner  Gruppen. 

i 

Wenn  ein  Angriff  so  beträchtlicher  feindlicher  Kräfte  möglich  1 

ist,  daß  ihn  die  bedrohte  Gruppe  aus  eigener  Kraft  — ohne 
die  übrigen  Teile  des  Heereskörpers  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen  — 
nicht  mit  Sicherheit  abweisen  kann,  dann  ist  die  selbständige 
Sicherung  seitens  einzelner  Gruppen  nicht  mehr  am  Platze. 

Es  muß  übrigens  auch  jederzeit  dafür  gesorgt  werden,  daß 
Gruppen,  die  sieb  selbständig  sichern  sollen,  auch  die  nötigen 
Mittel  erhalten,  um  sich  die  erforderliche  Aufklärung  über 
den  Feind  — die  Grundlage  ihrer  Tätigkeit  — selbst  zu  ver- 
schaffen. 
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Nächtliche  Unternehmungen. 

(Beispiele  aus  dem  Burenkriege.) 

Vortrag,  gehalten  am  12.  Jftnner  1904  im  Militärwissenschaftlichen  and  Kasino  - 
verein  zu  Budapest  von  Generalmajor  Chevalier  Min&relli  • Fitzgerald. 

Hiezu  Tafel  6. 


Nachdruck  verboten.  f beraetsang*rerht  Vorbehalten. 

Schon  nach  den  Erfahrungen  mit  den  alten  Hinterladern 
seligen  Angedenkens  bei  Plevna  und  St.  Privat,  war  der  Kassandra- 
ruf von  der  vermeinten  Unmöglichkeit  des  Angriffes  Uber  freies, 
deckungsloses  Terrain  erschollen,  dem  GLt.  v.  Schlich  ting 
mit  der  bekannten  Bezeichnung  .eines  Begräbnisses 
1 . Klasse“  Ausdruck  verliehen  hatte  ; mit  den  Verbesserungen  im 
Waffenwesen,  den  kleinkalibrigen  Repetiergewehren,  den  Schnell- 
feuergeschützen etc.  hatte  die  erwähnte  taktische  Strömung  noch 
mehr  an  Intensität  zugenommen,  und  allseits  suchte  man  nach 
Formen  und  Arten,  unter  denen  der,  nunmehr  noch  schwieriger 
erscheinende  Angriff  an  eine  derart  übermächtige  Feuerfront 
herangeführt  werden  könnte. 

Dies  führte  u.  a.  zu  dem  taktischen  Theorem,  daß  hiezu  die 
Dunkelheit  der  Nacht  zu  Hilfe  genommen  werden  müsse,  um 
die  sonst  unerträglich  hohen  Verluste  auf  ein  erträgliches  Maß 
herabzuschrauben. 

Mit  der  vorliegenden  Studie  beabsichtige  ich  nun  einige 
charakteristische  Beispiele  aus  dein  südafrikanischen  Feldzuge,1) 
bei  denen  die  erwähnte  Theorie  das  Leitmotiv  ihrer  Anlage 
bildete,  vorzuführen;  vorher  erscheint  es  mir  jedoch  nötig,  zur 
allgemeinen  Orientierung  eine  kurze  Einleitung  vorauszusenden : 

*)  Auszugsweise  u.  zw.  nur  insoweit  als  diese  Gefechte  sieh  hei  Nacht 
abspielten,  aus  der  von  mir  ira  Verlage  von  L.  W.  Seidel  und  Sohn  heraus* 
gegebenen  Studie:  „Die  Gefechte  im  Natal  und  der  Kapkolonie  1899“. 

Organ  der  MilltlrwiMen*cbaftHchen  Vereine.  LX1X.  Bd.  1904.  n 
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Die  Nacht  ist  im  allgemeinen  des  Soldaten 
F e i n d ! 

Dafür  spricht  eine  ganze  Reihe  physiologischer  und 
psychologischer  Gründe  mit  einer  erheblichen  Zahl  daraus 
abgeleiteter  taktischer  Folgerungen. 

In  finsterer  Nacht  sieht  der  Soldat  nichts,  oder  doch  nur 
wenig;  schon  seine  einfachste  Tätigkeit : die  Vorwärtsbewegung, 
der  Marsch,  wird  dadurch  unsicherer,  erschwert  und  auf- 
reibender; schon  unbedeutende  Unebenheiten  des  Terrains  wirken 
verzögernd,  die  Marschfriktionen  erhöhen  sich,  die  Marsch- 
leistungen sinken  erheblich  herab. 

Ein  weiteres  Hindernis  nächtlicher  Unternehmungen  liegt 
darin,  daß  der  Soldat  seine  Seiten waflfe  selbst  im  N a h g e fe  ch  t e 
nicht  mit  der  nötigen  Sicherheit  handhaben  kann,  ein  Gefecht 
auf  weite  Distanzen  mit  Feuerwaffen  jedoch  ausge- 
schlossen ist,  kann  er  ja  doch  in  vielen  Fällen  gar  nicht  unter- 
scheiden. ob  Freund  oder  Feind  vor  ihm  stehen.1) 

So  marschierte  im  Nachtgefechte  bei  Laon  am  9.  März 
1814  eine  französische  Batterie  geraume  Zeit  unentdeckt  in  der 
Dunkelheit  neben  den  preußischen  Kolonnen  auf  der  Straße 
und  verriet  sich  erat,  als  ihr  Kommandant  mit  dem  Rufe:  „faites 
place  messieurs“  sich  Raum  verschaffen  wollte.  Im  Nacht- 
gefechte bei  Daix  am  27.  November  1870  rettete  sich  eine 
badensische  Abteilung,  die  mitten  unter  die  Garibaldianer  gelangt 
war,  dadurch,  daß  sie  die  Helme  abnahm  und  ihr  Führer  konstant: 
„en  avant“  rief.  Das  preußische  Infanterieregiment  Nr.  73  wußte 
sich  im  Nachtgefecht  bei  Point  du  jour  nicht  anders 
vor  dem  Feuer  ihrer  Kameraden  zu  schützen,  als  daß  es  die 
„Wacht  am  Rhein“  zu  singen  begann.  Bei  dem  bereits  in  der 
Dunkelheit  unternommenen  letzten  Angriffe  der  Franzosen 
aufdieOstfront  von  Beaune  laRolande  am  28.  Novem- 
ber 1870  beschossen  die  Spitzen  des  neueingetroffenen  18.  franzö- 
sischen Korps  eine  Zeit  lang  die  Truppen  der  Division  Th  o r n to  n, 


l)  Unser  Reglement  bemerkt  diesbezüglich  im  Punkte  633:  „In  der 
Dunkelheit  ergeben  sich  Reibungen  und  Mißverständnisse  viel  leichter  als  bei 
Tage,  mehr  als  sonst  können  unbedeutende  Zufälligkeiten  großen  Einfluß  auf 
den  Gang  der  Ereignisse  nehmen.  Die  einheitliche  Leitung  der  nicht  unmittelbar 
verbundenen  Abteilungen  ist  in  dunkler  Nacht  kaum  möglich,  auf  das  Zu- 
sammenwirken getrennter  Angriffsgruppen  ist  selten  zu  rechnen.  Das  Einhalten 
der  Direktion  und  der  Verbindung  ist  schwierig.  Der  Kampf  spielt  sioh  zumeist 
in  selbständigen  Teilgefechten  ab.“ 
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bis  sie  durch  das  wiederholte  französische  Signal : „Feuer  ein- 
stellen“ ihren  Irrtum  gewahr  wurden  und  später  beschossen. sich 
Teile  des  18.  Korps  (53.  Marschregiment  und  Zdphirs)  durch 
25  Minuten  mit  hartnäckiger  Intensität.  ') 

Ungleich  wichtiger  machen  sich  die  psychologischen 
Einflüsse  der  Nacht  beim  Manne  geltend;  die  Dunkelheit  der 
Nacht  lädt  jede  Erscheinung,  die  an  uns  herantritt,  in  ver- 
größerten Dimensionen  und  überraschend  auf  unsere 
Sinne  einwirken  und  löst  dadurch  das  Gefühl  des  Schrecks, 
der  Furcht  aus. 

Und  Furcht  befällt  jedes  Menschenherz,  nur  das  eine 
mehr,  das  andere  weniger;  dem  einen  raubt  seine  von  der 
Furcht  aufgeregte  Phantasie  die  klare  Überlegung,  er  sieht 
Halluzinationen,  Gespenster  und  ist  imstande,  gerade  das  zu  tun, 
was  ihn  direkte  in  Tod  und  Verderben  führen  muß;  der  andere 
behält  noch  ruhiges  Blut  und  kühle  Überlegung,  aber  auch  bei 
ihm  tritt  zum  mindesten  der  Zustand  ein,  von  dem  der  Dichter 
sagt:  ,An  die  Rippen  pocht  das  Männerherz“. 

In  den  meisten  Naehtgefeehteu  sehen  wir  daher  auf  einer 
oder  der  anderen  Seite  das  Auftreten  sogenannter  Paniken, 
in  denen  der  eine  Teil  in  besinnungslosem  Schreck  zumeist  mit 
einem  in  den  Massen  rasch  verbreiteten  Angstrufe,  der  die  eigene 
Furcht  motivieren  soll,  die  Flucht  ergreift. 

Daß  diese  Panik  nicht  immer  den  „Überfallenen“  oder 
dte  „Minderzahl“  ergreifen  muß,  dafür  lieferten  die  Franzosen 
ein  sehr  schönes  Beispiel  in  dem  meuchlerischen  Überfalle 
von  Hud  in  der  Nacht  zum  5.  Juli  1885,  in  welchem  — bereits 
im  abgeschlossenen  Frieden  — ihre  schwachen  Besatzungstruppen  : 
1400  Mann  mit  15  Geschützen  und  Mitrailleusen  unter  General 
de  Courcy  in  der  anainitischen  Residenzstadt  Hu4  nach  einem 
vom  General  veranstalteten  Gartenfeste  um  1 Uhr  nachts  von 
enormer  Übermacht  überfallen  wurden.  Die  Franzosen  behielten 
jedoch  ruhiges  Blut,  sie  wiesen  nicht  nur  die  heimtückischen 
Angriffe  ihrer  Gegner  ab,  sondern  eroberten  bei  Tagesanbruch 
auch  noch  die  Zitadelle  mit  1100  Geschützen. 

Ein  weiterer  Übelstand  nächtlicher  Unternehmungen  ist  die 
Forderung  nach  Ruhe,  nach  «Schlaf  für  den  durch  die  körper- 

*)  Das  fransömuclie  Exerzierreglement  vom  Jahre  1902  schreibt  daher 
besondere  „£  rk e n n u u gasig n al  e*  für  die  eigenen  Truppen  vor,  um  Über- 
raschungen su  vermeiden. 

7* 
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liehen  Anstrengungen  und  die  seelischen  Aufregungen  des  Tages 
ohnehin  abgespannten  Soldaten. 

Wenn  ein  berühmter  General  das  Axiom  aufstellte:  Der 
Soldat  in  u ß essen,  so  ist  demselben  als  Pendant  der  Satz 
gegenüber  zu  stellen:  Der  Soldat  muß  schlafen.1) 

Welch’  bedeutende  moralische  Depressionen  die  „Über- 
nächtigkeit“  in  sonst  sehr  braven  und  tapfern  Truppen  hervor- 
rufen  kann,  zeigt  deutlich  die  für  die  Italiener  so  unglückliche 
Schlacht  von  Adua  am  1.  Marz  1896. 

Als  nämlich  Generalleutnant  Baratieri  am  29.  Februar 
abends  sein  aus  vier  Brigaden  bestehendes  Okkupationskorps 
alarmierte  und  in  einem  ganz  unmotivierten  Nachtmarsche  dein 
Feinde  entgegen  in  die  Stellung  von  Rebbi  Arienni  und  Chidane 
Meret  vorfuhren  wollte  (siehe  Skizze  Nr.  1).  waren  seine  Truppen 
bei  Tagesanbruch  nicht  nur  stark  durcheinander  gekommen,  (die 
Brigade  Albertone  um  viele  Kilometer  voraus,  die  durch  eine 
Kreuzung  mit  ihr  verspätete  Reservebrigade  Ellen  a noch  zurück), 
sondern  auch  derart  erschöpft,  daß,  als  der  Gegner  zum  Angriff 
gegen  die  isolierten  Gruppen  vorging  und  das  Gefecht  sich  bis  über 
Mittag  hinauszog,  die  ganz  ausgepumpten  italienischen  Soldaten, 
trotzdem  sie  anfangs  sehr  tapfer  kämpften,  zum  Teil  Gepäck  und 
Rüstung  wegwarfen  und  flüchteten ; so  daß  — ganz  abgesehen  von 
der  artilleristischen  Gefechtskraft  — 15.000  Repetiergewehre  mit 
zwei  Millionen  Patronen  nicht  im  Stande  waren,  den  Ansturm 
der,  wenn  auch  übermächtigen,  so  doch  halbwilden  Horden 
abzuwehren. 

Überlegt  man  all’  das  Gesagte,  so  müßte  man  anscheinend  zu 
dem  Schlüsse  gelangen,  daß  nächtliche  Unternehmungen 
im  Kriege  tunlichst  zu  meiden  wären,  ein  Schluß,  der 
vielleicht  noch  durch  eines  oder  das  andere  der  von  mir  gewählten 
Beispiele  aus  dem  südafrikanischen  Kriege  gefestigt  werden 
könnte;  allein  dies  wäre  — wie  schon  hier  gleich  bemerkt 
«erden  soll  — ein  ganz  und  gar  verfehlter  Schluß; 
denn  richtig  angelegte  und  richtig,  zielbewußt 


')  Das  franzSsische  Exerzierreglement  vom  Jahre  1902  erinnert  daran,  dail 
„Nachtmürsche  den  Trappen  ganz,  exzeptionelle  Anstrengungen  verursachen“, 
and  ordnet  daher  an.  daß  den  Truppen  „vor  dem  Aafbruche  tunliehst  Rahe 
und  äeblaf  zu  gewähren  sei“. 
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und  energisch  durcbgeführte  Nachtgefechte  waren 
und  werden  auch  in  Zukunft  immer  von  Erlolg 
gekrönt  sein. 

Dafür  liefert  die  Kriegsgeschichte  eine  Reihe  glänzender 
Beispiele,  von  denen  ich  nur  anführen  möchte:  Nachtangriff  der 
Preußen  bei  Laon  am  9.  März  1814,  Überfall  d er  bedeutend 
überlegenen  Türken  bei  Bojeleschti  am  26.  September  1828 
durch  die  Russen,  Nachtangriff  der  Preußen  bei  La  Tuilerie  (Le 
Mans)  am  11.  Jänner  und  bei  Chenebier  (Lisaine)  am  17.  Jänner 
1871,  *)  Nachtangriff  der  Engländer  bei  Tel  et  Kebir  ain  13.  Sep- 
tember 1882  und  am  Atbara  am  6.  April  1898  etc.  etc.2) 

Beim  Studium  mißglückter  nächtlicher  Unternehmungen 
wird  es  daher  aueh  in  den  meisten  Fällen  nicht  schwer  werden, 
jene  Fehler  herauszufinden,  denen  tatsächlich  der  Echeque  zu- 
geschrieben werden  muß,  der  vielleicht  ganz  unbegründet  Her 
Dunkelheit  der  Nacht  allein  aufs  Kerbholz  geschrieben  wird. 

So  verweisen  die  Gegner  nächtlicher  Unternehmungen  mit 
sichtlichem  Behagen  auf  das  resultatlose  nächtliche  Eingreifen 
des  zweiten  deutschen  Korps  und  die  von  ihm  und  den  bereits 
entwickelten  Abteilungen  des  siebenten  und  achten  Korps  unter- 
nommenen vergebenen  Versuche  in  den  ersten  Nachtstunden  des 
18.  August  den  linken  französischen  Flügel  vor  Rozerieuilles 
einzudrucken.  (Siehe  Skizze  Nr.  2.) 

Allein  hier  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  das  zweite 
Korps  erst  unter  Umständen  in  das  Gefecht  trat,  die  einen  ent- 
scheidenden Erfolg  auf  diesem  Flügel  überhaupt  nicht  mehr 
voraussetzen  ließen.  3) 

Denn  durch  das  überhastete  Hinüberschieben  der  Truppen 
über  die  Manceschlucht  seitens  des  ersten  Armeekommandos 
war  auf  dem  engen  Raum  von  wenigen  Kilometern  ein  derart 
wirres  Durcheinander  der  zerbröckelten  Verbände  des  siebenten 
und  achten  Korps  hergestellt  wurden,  daß,  nachdem  bereits  die 
Kavailerietruppcndivision  zurückgeworfen  war.  bei  einbrechender 
Dunkelheit  auf  diesem  Flügel  südlich  der  großen  Straße  eine 


*1  „Kriegsgeschichtliche  Einzelsehriflen“.  Heft  12  vom  Jahre  18  9. 

’)  Es  sei  hier  eingeschaltet,  dafl  dieser  Vortrag  bereits  vor  dem  rossisch- 
aparischen  Kriege  gehalten  wurde,  desseQ  g I * n sende  Beispiele 
nächtlioher  Unternehmungen  seitens  der  Japaner,  die  darin  aus- 
gesprochenen Ansichten  vollauf  bestätigten. 

$)  Siphe  die  kriegsgeschiohtlichen  Beispielen  von  Msjor  Kunz,  1.  Heft. 
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plötzliche  Panik  eingetreten  war  und  daß  Infanterie,  Kavallerie  und 
Artillerie  fluchtartig  über  die  Manceschlucht  zurlickgeflutet  waren. 

Mitten  in  diesen  fluchtenden  Menschenknäuel  hinein  war 
nun  das  zweite  Korps  und  noch  dazu  in  Marschkolonne  auf 
der  Chaussee  Uber  die  Manceschlucht  vorgerückt  und  hatte  trotz 
des  hiebei  ganz  und  gar  unverständlichen  Spieles  seiner  Regi- 
ttentsinusiken  und  die  dadurch  hervorgerufene  Verwirrung  (die 
deutsehen  Abteilungen  nördlich  der  Straße  hielten  diese  im  Dunkel 
der  Nacht  für  französische  Musiken,  die  sie  bereits  in  ihrem 
Rücken  wähnten  and  feuerten  hinein)  dennoch,  wie  erwähnt,  die 
Gefechtslage  wieder  hergesfellt;  damit  war  aber  auch  die  Aufgabe 
des  zweiten  Korps  erfüllt,  mehr  konnte  von  ihm  unter  diesen 
Umständen  nicht  gefordert  werden. 

Was  die  Anteilnahme  der  verschiedenen  Waffen 
anbetrifft,  so  wird  man  die  moderne  Artillerie  wohl  am  besten 
ganz  bievon  ausschließen  müssen,  sie  ist  eine  zu  ausgesprochene 
Fernwaffe  mit  zu  geringer  Nahwirkung,  als  daß  man  sie  den  Ge- 
fahren einer  solchen  nächtlichen  Unternehmung  aussetzen  dürfte, 
umsomehr  als  ja  weder  von  einer  Schußbeobachtung  noch 
von  einer  Feuervorbereitung  die  Rede  sein  kann ; sic  wird 
daher  am  besten  in  Aufnahmsstellungen  zurückgehalten  werdet». 

Bei  der  Kavallerie  liegen  die  Dinge  schon  ganz  anders, 
bei  ihr  erscheint  zwar  auch  der  wichtigste  Teil  ihrer  Gefechte- 
tätigkeit: die  rasche  Bewegung  erschwert,  allein  andererseits 
liegen  für  sie  die  Verhältnisse  bei  Nacht  insoferue  günstiger,  als 
ihr  gewichtigster  Feind:  die  Infanterie,  von  seiner  weittragenden 
rasanten  Waffe  nicht  den  Gebrauch  machen  kann  wie  bei  Tag, 
auch  die  rauchschwachen  Patronen  der  Infanterie,  die  deren  Auf- 
stellungen bei  Tag  so  schwer  erkennen  lassen,  blitzen  bei  Nacht 
hell  auf  und  verraten  so  rasch  die  Aufstellung  der  betreffenden 
Schützen  (Feldwachen,  Hauptpoaten). 

Daß  aber  bei  Naeht  unter  günstigen  Verhältnissen  schon 
große  und  glänzende  Attacken  geritten  wurden,  sei  mir  gestattet, 
an  dem  bereits  erwähnten  alten  Schulbeispiel:  „dem  Nacht- 
gefecht von  Laon“1)  kurz  zu  erörtern. 

Bei  seinem  dritten  Offensivstoß  gegen  die  abgetrennte  Gruppe 
der  Verbündeten  unter  FM.  Blücher  int  Jahre  1814  hatte 
Napoleon  am  9.  März  das  preußische  Korps  Bülow  und  das 
russische  Korps  Wintzingerode  südlich  von  Laon  angegriffen. 


*)  Heft  12  der  „Krie^sgesohiclitlicben  Eiiuelschriften“. 
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konnte  jedoch  nicht  durchdringen,  während  seine  rechte  FlUgel- 
kolonne  unter  M&rmont  die  Vortruppen  des  ersten  und  zweiten 
preußischen  Korps  zurückgedrängt  hatte  und  bis  zum  späten 
Abend  mit  der  Vorhutdivision  Arrighi  bis  in  die  Höhe  des  in 
Brand  geschossenen  Ortes  Athies  isoliert  vorgeprellt  war  und  in 
dieser  isolierten  und  gefährlichen  Lage  in  einer  Art  Gefechts- 
anfstellung  — die  Kanonen  mit  brennenden  Lunten  schußbereit 
— abkochte  und  nächtigen  wollte.  (Siehe  Skizze  Nr.  3.) 

Die  preußische  Heeresleitung  entschloß  sich  sofort,  diese 
ungünstige  Situation  Marmonts  durch  einen  Überfall  bei  Nacht 
auszunützen,  wobei  das  zweite  Korps  Kleist  mit  der  Kavallerie- 
brigade Blücher  im  allgemeinen  längs  der  Straße,  das  erste 
Korps  York  mit  der  Kavalleriebrigade  Katzler  Uber  das  hell- 
brennende Athies  vorrücken  sollte,  indes  Zieten  mit  seiner 
Reservekavallerie  (acht  Regimenter  und  eine  reitende  Batterie) 
dem  Gegner  in  Flanke  und  Röcken  fallen  sollte. 

Bei  sternenklarer  Nacht,  die  noch  durch  eine  leichte  Schnee- 
decke etwas  erlichtet  wurde  (der  Mond  ging  erst  um  9 Uhr  30  Mi- 
nuten nachts  auf),  gelang  der  Überfall  vollständig  und  sei  nur 
erwähnt,  daß  es  hiebei  den  beiden  Kavalleriebrigaden  Katzler 
und  Blücher  gelang,  Infanterie,  Artillerie  und  Kavallerie  zu 
attackieren  und  dem  Feinde  zahlreiche  Gefangene  und  mehrere 
Geschütze  und  Munitionswagen  abzunehmen. 

Der  Glanzpunkt  der  ganzen  Unternehmung  war  jedoch  das 
Vorgehen  des  berühmten  Reiterführers  Zieten. 

Da  der  Bach  in  seiner  Front  unpassierbar  war,  ließ  er  da- 
selbst unter  dem  Schutze  eines  Regimentes  seine  reitende  Batterie 
zurück,  die  sich  gegen  Athies  ins  Feuer  setzte,  während  er  mit 
der  Masse  seiner  übrigen  sieben  Regimenter  in  der  Dunkelheit  4) 
treffenweise  in  Kolonne  links  abritt  und  mit  einem  Umwege  von 
6 km  durch  den  dichten  Wald  von  Somoussy  in  den  Rücken  der 
Franzosen  ritt,  dort  in  drei  Treffen  aufmarschierte  und  die  fran- 
zösischen Kürassiere  anritt  und  zersprengte,  dann  — ein  Manöver, 
das  schon  bei  Tag  sehr  schwierig  gewesen  wäre  — eine  Brigade 
aus  dem  zweiten  Treffen  gegen  Athies  schickte,  und  mit  dem 
ersten  Treffen  unter  GM.  Jtirgaß  in  scharfem  Winkel  die  Front 
veränderte  und  dem  Feinde  h cheval  der  Straße  nach  Reims  im 
gestrecktem  Galopp  nachjagte  und  ihm  hiebei  fünfzehn  Geschütze 
und  siebzehn  Munitionswagen  abnahm. 

*)  Zieten  batte  den  Befehl  zum  Eingreifen  erst  um  7 Uhr  abends  er- 
halten, die  Dunkelheit  war  bereits  um  6 Uhr  abends  eingekrochen. 
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Wie  schon  aus  den  wenigen  zitierten  Beispielen  hervorgeht, 
so  weist  ein  großer  Teil  der  Nachtgefechte  der  früheren  Feldzüge 
die  charakteristische  Eigenschaft  auf,  daß  sie  zumeist  im  An- 
schlüsse und  gewissermaßen  als  Fortsetzung  der  bei  Tag  durch- 
geführten  Gefechte,  somit  in  den  späten  Abend-  beziehungs- 
weise ersten  Nachtstunden  sich  abspielten,  wohingegen 
die  modernen  Nachtgefechte  anstreben,  die  Dunkelheit  der  Nacht 
nur  zum  Anmärsche  und  zur  Entwicklung  zu  benützen,  die 
Durchführung  des  überfallartigen  Angriffsgefechtes  jedoch 
in  die  Dämmerung  zu  verlegen,  also  bei  bereits  vorhandenem 
Schuß  licht,  um  in  diesem  letzten  Moment  doch  wenigstens 
noch  die  Feuerschnelligkeit  der  Repetiergewehre  ausnützen  zu 
können. 

Auf  letzterem  Standpunkte  steht  bekanntlich  auch  unser 
Reglement,  das  im  Punkte  632  sich  wie  folgt  ausspricht: 

rEs  wird  sich  mitunter  empfehlen,  die  Dunkelheit  zu  einer 
Änderung  der  Kräftegruppierung  oder  zum  Anmarsche,  so- 
wie zur  Entwicklung  und  Festsetzung  auf  wirksamer  Ge- 
wTehrschußdistanz,  vor  starken  feindlichen  Stellungen  auszur.Utzen, 
um  den  Angriff  auf  diese  bei  Morgengrauen  zu  be- 
ginnen.“ 

Das  französische  Reglement  vom  Jahre  1902  gibt  hingegen 
für  den  Zeitpunkt  nächtlicher  Angriffe  die  nachstehenden  Di- 
rektiven : 

„Für  einen  Handstreich  oder  einen  Angriff  feindlicher  Vor- 
posten dürfte  der  gelegenste  Zeitpunkt  der  Anfang  oder  die 
Mitte  der  Nacht  sein.  Sollte  jedoch  der  nächtliche  Angriff 
das  Vorspiel  eines  ernstem  Engagements  sein,  so  wird  man  für 
ihn  die  letzten  Nachtstunden  wählen,  um  für  die  Hauptoperation 
noch  über  den  ganzen  Tag  zu  verfügen.“ 

Das  erste  Nachtgefecht  größeren  Stiles,  das  mit  einem 
nächtlichen  Anmarsche  einleitete  und  dessen  Entscheidung  in 
einem  Überfalle  bei  Tagesgrauen  fiel,  lieferte  bekanntlich  der 
damalige  englische  GLt.  Sir  Garnet  Wolseley  gegen  die  auf- 
ständischen ägyptischen  Truppen  unter  Arabi  Pascha  in  der 
Nacht  zum  13.  September  1882  bei  Tel  el  Kebir.  *)  das  schon 
aus  dem  Grunde  interessant  ist.  da  es  in  der  englischen  Armee 


')  Auch  im  Feldzug»  1870/71  waren  bereits  ähnliche  Gefechte  und 
zwar  bei  Koberl  le  Oiable  am  4.  Jänner,  dann  bei  Chenebier  (an  der  Lisaine) 
am  17.  Jänner  1871  u.  a.  geschlagen  worden. 


Digitized  by  Google 


Nächtliche  Unternehmungen. 


105 


Schule  machte  und  sich  gleichsam  als  Typus  eines  Normalnacbtan- 
griffes  entwickelte. 

Arabi  Pascha  war  mit  angeblich  30.000  Mann  und  60  Ge- 
schützen in  einer  6 km  langen  verschanzten  Stellung  beiderseits 
der  Eisenbahn  gestanden.  Wolseley  war  gegen  diese  Stellung 
mit  fünf  Infanteriebrigaden  und  einer  Kavallerie-Truppendivision 
nebst  Marinetruppen  (zusammen  ungefähr  16.000  Mann  und 
60  Geschütze)  um  1 Uhr  30  Minuten  nachts  bei  sternenklarem 
Himmel,  direkt  frontal  auf  6—  800x  anmarschiert  und  hatte 
hierdurch  den  Gegner  derart  überrascht,  daß  er,  als  der  Tag 
graute,  nach  halb  5 Uhr  früh,  nach  kurzem  Feuergefechte  und  mit 
einem  Verlust  von  nur  460  Mann  die  Verschanzungen  mit  dem 
Bajonette  erstürmen  konnte. 

58  eroberte  Geschütze  waren  die  Früchte  dieses  nächt- 
lichen Angriffes,  der  dem  Feinde  noch  überdies  einen  Verlust 
von  1200  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  beibrachte.1) 

Die  nächste  Wiederholung  eines  solchen  Angriffes  auf 
afrikanischem  Boden  gab  dann  GLt.  Kitchener  im  Sudanfeld- 
zug  1898  gegen  die  fanatischen  Anhänger  des  Mahdi  in  der  so- 
genannten Schlacht  am  Atbara:  (Siehe  Skizze  Nr.  5.) 

Kitchener  hatte  mit  vier  Infanterie-  und  einer  Kavallerie- 
brigade, d.  i.  ungefähr  16.000  Mann,  1000  Reitern  und  24  Ge- 
schützen nebst  26  Maschinengewehren  am  6.  April  Umdabia  einige 
Kilometer  stromabwärts  von  dem  Lager  M alimuta  am  Atbara 
erreicht,  das  er  am  7.  rekognoszierte,  worauf  er  in  der  Nacht 
zum  8.  auf  einem  Umwege  über  die  Wasserstation  Mutrus  bei 
hellem  Mondschein  in  festgeschlossener  Gefechtsformation  gegen 
das  Dervischlager  vorrückte,  das  er  in  der  Früh  überfallartig 
angriff.  so  daß  um  8 Uhr  früh  der  Feind  bereits  mit  einem  Ver- 
luste von  3000  Toten  und  2000  Gefangenen  gegen  Oindurutau 
zu  flüchtete.  Auch  hier  waren  die  Verluste  der  Engländer  ver- 
hältnismäßig minimale  und  erreichten  kaum  500  Mann. 


')  Als  besonderes  Kuriosum  möchte  ich  nur  einschalten,  daß  such  der 
chinesisch -japanische  Krieg  1894  -1895  mit  einer  ähnlichen  nächtlichen  Unter- 
nehmung einleitete,  indem  der  japanische  GM.  Oshima  in  der  Nacht  zum 
29.  Juli  in  zwei  Kolonnen  gegen  die  Stellungen  des  chinesischen  Generals  Yeh 
nordöstlich  Asan  anmarschierte,  und  trotzdem  er  hiebei  ein  stark  versumpftes 
Gelände  durchschreiten  mußte,  in  dem  ein  Teil  seiner  Leute  ertrank,  nach  Tages- 
anbruch die  Position  der  Chinesen  erstürmte.  (Siehe  Skizze  Nr.  4 und  Fuß- 
note *)  auf  Seite  101.) 
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Es  ist  klar,  daß  diese  Art  der  Gefechtsführung,  die  sich 
gerade  ein  Jahr  vor  Ansbruch  des  Burenkrieges  abspielte,  in 
englischen  Armeekreisen  ungeheuer  rasch  populär  wurde,  glaubte 
man  ja  doch  damit  einen  unfehlbaren  Schlüssel  zur  Lösung  eines 
so  wichtigen  Problems  gefunden  zu  haben. 

EngliBcherseits  glaubte  man  daher  bloß  die  Erfahrungen 
aus  dein  Sudan,  direkt  auf  die  Gefechtsfelder  in  Südafrika 
übertragen  zu  dürfen;  man  hielt  das  Prinzip  des  nächt- 
lichen Anmarsches  und  des  daran  anschließenden  Über- 
falles bti  Tagesgrauen  an  und  für  sich  als  vollkommen 
ausreichend  für  den  Erfolg  und  mußte  erst  aus  wiederholten, 
bitteren  Erfahrungen  die  Lehre  ziehen,  daß  auch  derartige 
Unternehmungen  dein  modernen  Repetierge« ehr  gegenüber  einer 
wesentlich  anderen  Anlage  und  Durchführung  bedürfen,  als 
gegenüber  den  zum  Teil  noch  mit  Speer  und  Lanze  bewaffneten 
Sudannegern.  *) 

Damit  bin  ich  aber  bereits  bei  jenem  Punkte  angelangt, 
bei  dem  ich  glaube,  nunmehr  auf  die  von  mir  beabsichtigte  Vor- 
führung einiger  der  wichtigsten  Beispiele  aus  dem  ersten  Teile 
des  südafrikanischen  Krieges  übergehen  zu  können. 

Das  südafrikanische  Drama  ieitete  merkwürdigerweise  gleich 
mit  einer  nächtlichen  Unternehmung  seitens  der  Buren  ein. 
GLt.  White,  der  Kommandant  der  englischen  Truppen  in  Natal 
bei  Ausbruch  der  Feindseligkeiten,  hatte  sich  aus  politischen 
Rücksichten  verleiten  lassen,  seine  ohnehin  geringe  Truppen- 
zahl. die  ihm  bis  zum  Eintreffen  des  mobilisierten  Korps  zur 
Verfügung  stand,  in  zwei  getrennte,  60  km  von  einander  entfernte 
Gruppen  hinter  dem  Grenzkamme  der  Drakensberge  aufzustellen 
und  zwar  4 Bataillone,  4 Eskadronen  und  18  Geschütze  bei 
Dundee  unter  GM.  Penn  Symons  und  6 Bataillone,  15  Eska- 


l)  Mit  dem  vorliegenden  Aufsätze  beabsichtige  ich  nur  eiue  allgemeine 
Erörterung  über  das  Wesen  derartiger  nächtlicher  Unternehmungen  zu  geben, 
ohne  mich  vorläufig  über  jene  weitergehende  Frage  auszulassen,  wie  dieselben 
durchznfübren  wären,  indem  ich  mir  einfach  erlaube,  auf  die  Bestimmungen 
des  § fi9  unseres  Exerzierreglements  hinzuweisen.  Bei  Erörterung  der  süd- 
afrikanischen Gefechtsbeispiele  werden  die  gegen  oberwähnte  Bestimmungen 
vorkommonden  Verstöße  dem  Leser  sofort  offenkundig  in  die  Angen  springen. 

*)  Ek  ist  hiebei  interessant  das  gemeinsame  Leitmotiv  — in  der  Anlage 
und  Durchführung  dieser  einzelnen  Unternehmungen  seitens  der  verschiedenen 
englischen  Generale  und  Truppen  ins  Auge  zu  fassen. 

k.. 


Digitized  by  Google 


Nächtliche  Unternehmungen. 


107 


dronen  und  30  Geschütze  unter  seinem  persönlichen  Kommando 
in  Ladysmith. 

Beide  Gruppen  — statt  vereint  die  getrennt  debou- 
ehierenden  Kolonnen  der  Buren  anzufnllen  und  zu  schlagen  — 
blieben  in  tatenloser  Defensive  in  ihren  Lagern  stehen  nnd 
warteten  die  Dinge  ab. 

General  Symons  speziell  hatte  für  sein  Detachement  die 
denkbar  ungünstigste  Aufstellung  gewählt  und  zwar  mitten  iin 
Tal  von  Dundee,  rund  herum  auf  wirksame  Artillerieschußweite 
von  dominierenden  Höhen  umschlossen,  und  überdies  diese 
Lagerstellung  nur  durch  eine  außerordentlich  flüchtige  Vor- 
postenaufstellung zu  decken  versucht.  Gegen  Westen  war  ein 
Hauptposten  in  der  Stärke  ungefähr  einer  halben  Kompagnie 
(berittene  Infanterie)  auf  Smiths  Nek  vorgeschoben,  ein  ähnlicher 
Hauptposten  stand  südlich  des  Iinpatiberges,  auf  dem  er  eine 
Feldwache  (gleichfalls  berittene  Infanterie)  vorgeschoben  hatte 
u 8.  w.  (Siehe  Skizze  Nr.  6.)1) 

General  Symons  hielt  nämlich  einen  Angriff  der  Buren 
überhaupt  als  ausgeschlossen,  eine  Geringschätzung  des  Gegners, 
die  nur  dadurch  erklärlich  wird,  wenn  man  bedenkt,  daß  erst  vier 
Jahre  verflossen  waren,  seit  am  29.  Dezember  1895  Dr.  Jameton 
den  bekannten  tollkühnen  Versuch  gemacht  hatte,  mit  kaum 
500  Mann  und  einigen  Geschützen  ganz  Transvaal  zu  erobern. 

Unterdes  schob  General  Joubert,  der  Oberkommandant 
der  Transvaalburen,  die  am  15.  Oktober  die  Grenzen  Natals 
überschritten  hatten,  sich  mit  seiner  Hauptkraft  langsam,  aber 
stetig  von  Norden  gegen  Dundee  heran,  indes  eine  rechte  Kolonne 
unter  General  Kock  bereits  die  Verbindung  Dundees  mit  Ladysmith 
bei  Elandslaagte  abgeschnitten  hatte,  während  seine  linke  Kolonne 
unter  General  Lukas  Meyer  einen  schwachen  Tagmarch  östlich 
von  Dundee  noch  hinter  dem  Buffalo  zuwartete. 

Trotzdem  daher  die  Buren  auf  allen  Seiten  sich  gegen  ihn 
heranschoben,  ahnte  Symons  noch  gar  nicht,  daß  ihm  ein  Angriff 
unmittelbar  bevorstehe  und  er  hatte  daher  nur  ein  ungläubiges 
Lächeln,  als  am  19.  Oktober  der  Verwalter  der  großen  Kohlen- 
gruben am  Nordfuße  des  Iinpatiberges  zu  ihm  ins  Lager  geritten 
kam  und  ihm  aufgeregt  die  Meldung  erstattete,  daß  die  Buren 
mit  starken  Kräften  (auch  mit  Geschützen)  bereits  in  unmittelbarer 
Nähe  seien. 

*)  Auch  die«e  Skixxe  ist  meiner  eingangs  erwähnten  Studie:  „Die  Gefechte 
in  Nstal  und  der  Kspkolonie  1899“  bei  L.  W.  Seidel  & Sohn  entnommen. 
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Joubert  hatte  tatsächlich  am  19.  Oktober  mit  seiner  Vorhut 
unter  Erasmus  den  Nordfuß  des  Impatiberges  erreicht  und  be- 
schlossen, am  20.  Oktober  das  Lager  Sy  mons  von  allen  Seiten 
einzuschließen,  um  so  die  Engländer  zur  Übergabe  oder  doch 
zum  Rückzug  zu  zwingen. 

Zu  diesem  Zwecke  sollte  General  Lukas  Meyer  von  Osten 
und  General  Erasmus  von  Norden  in  der  Nacht  zum  20.  kon- 
zentrisch auf  Dundee  vorrücken  und  bei  Tagesanbruch  das 
englische  Lager  unier  Feuer  nehmen. 

Am  19.  Oktober,  um  ü Uhr  abends,  waren  die  unter  Lukas 
Meyer  stehenden  Kommanden  (nach  englischen  Quellen  4000  Mann 
mit  4 Feld-  und  2 Maxiingeschützeu)  östlich  des  Buffalo  kon- 
zentriert. Ein  strömender  Regen  hatte  eingesetzt,  nichtsdesto- 
weniger knieten  aber  die  frommen  Buren  vorerst  entblößten 
Hauptes  neben  ihren  Pferden  bei  einem  kurzen  Feldgottesdienst 
nieder,  dann  wälzte  sich  die  ganze  Reiterinasse  in  westlicher 
Richtung  an  den  Buffalo;  dort  mußte  erst  gerastet  und  eine  ge- 
wisse Marschordnung  in  das  Chaos  hineingebracht  werden,  so 
daß  es  9 Uhr  abends  und  völlig  Nacht  geworden  war,  bis  die 
Haupttruppe  der  Buren  die  Buffalofurt  passierte. 

Der  heftige  Regen  hatte  unterdes  eher  an  Intensität  noch 
zugenommen.  Alles  war  in  pechschwarze  Finsternis  gehüllt,  das 
ganze  Terrain  stark  durchweicht  und  selbst  die  Straße  nach 
Dundee  in  einen  tiefen  klebrigen  Kotbrei  verwandelt,  in  welchem 
die  Geschütze  nur  mühsam  vorwärts  konnten.  Ungefähr  8 km 
östlich  von  Talaua  bog  die  Burenkolonne  etwas  von  der  Straße 
ab,  um  nicht  direkt  auf  den  englischen  Hauptposten  östlich  von 
Smiths  Neck  zu  stoßen;  und  gelang  es  ihnen  um  2 Uhr  30  Min. 
nachts  also  noch  in  tiefer  Finsternis  mit  wenig  Schüssen  den 
feindlichen  Hauptposten  an  der  Weggabel  östlich  von  Smiths  Neck 
zu  überfallen,  der  jedoch  sehr  geschickt  sich  bald  darauf  auf 
der  Sattelhöhe  rallierte  und  dort  abermals  versuchte,  Widerstand 
zu  leisten. 

Die  erste  Meldung  von  diesem  Überfalle  erhielt  der  General- 
stabsoffizier  Svinons  um  3 Uhr  20  Min.  früh  und  bald  darauf 
uui  4 Uhr  früh  eine  zweite,  worin  der  Kommandant  des  Uaupt- 
postens  meldete,  daß  er  in  Gefalir  sei  umzingelt  zu  werden  uud 
sich  ergeben  zu  müssen;  gleich  darauf  kam  eine  dritte  Meldung 
von  ihm,  daß  die  Buren  zwar  bereits  die  Höhe  Talana  besetzt 
hätten,  daß  sein  Hauptposten  sich  jedoch  in  einer  günstigen 
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Stellung  halten  und  ein  weiteres  Vordringen  des  Gegners  voraus- 
sichtlich werde  aufhalten  können. 

Trotzdem  die  Burenkominandcn  bereits  seit  mehreren  Tagen 
mit  starken  Kräften  die  Grenzen  Natals  Überschritten  hatten, 
trotzdem  Symons  wußte,  daß  die  Buren  schon  einerseits  bis 
an  den  Impatiberg  und  andererseits  sogar  bis  Elandslaagte  vor- 
gedrungen waren,  ließ  sich  Symons  in  seiner  Vertrauensseligkeit 
auch  durch  diese  Meldungen  nicht  weiter  beunruhigen. 

Auf  die  zweiteingelangte  Meldung  hatte  er  zwar  den  Befehl 
gegeben  — da  er  das  ganze  nur  für  das  Vorgehen  eines  kleinen 
Streitkommandos  hielt  — daß  zwei  Kompagnien  zur  Unterstützung 
des  zurückgeworfenen  Hauptpostens  abzugehen  hätten  (4  Uhrtrüh); 
ansonsten  aber  blieb  alles  im  Lager  in  der  gewohnten  idyl- 
lischen Hube. 

Der  Kegen  hatte  mittlerweile  aufgehört,  und  langsam 
dämmerte  ein  trüber  feuchter  Tag  an,  der  insbesondere  die 
höheren  Berge,  wie  den  Impati,  mit  dichtem,  grauem  Gewölk 
verhüllte,  dessen  Schwaden  bis  tief  in  die  Talsohle  hinabstreifteu. 

Um  5 Uhr  früh  wurde  im  englischen  Lager  die  übliche 
„Morgenparade“  abgehalten,  wobei  immer  gleichzeitig  eine  Be- 
fehlausgabe erfolgt.  General  Symons  hatte  die  eingelangten 
Nachrichten  von  Talana  für  so  unbedeutend  gehalten,  daß  ihrer 
nicht  nur  keine  Erwähnung  gemacht  wurde,  sondern  im  Gegen- 
teil sogar  allgemein  verlautbart  wurde,  daß  alles  in  Ord- 
nung sei  und  kein  Gefecht  bevorstehe“. 

Die  Artillerie  und  Kavallerie  führte  ihre  Pferde  daher  arglos 
zur  Tränke  (1*5  km),  der  größte  Teil  der  Infanterie  verkroch 
sich  wieder  in  die  Zelte  oder  begann  sich  zu  den  üblichen 
Morgenexerzierübungen  herzuriebten. 

Alles  atmete  tiefsten  Frieden. 

Da  flammte  es  plötzlich  vom  Talanahügel  auf,  gleich  darauf 
erdröhnte  von  dorther  der  erste  Kanonenschuß  und  die  zweite 
Granate  schon  flog  mitten  ins  englische  Lager  hinein,  5 Uhr 
30  Min.  früh. 

Die  Engländer  waren  völlig  — zum  Teil  im  Schlafe  noch 
— überrascht  worden ! 

Der  nächtliche  Überfall  der  Burenkolonne  unter  Lukas 
Meyer  wäre  somit  — dank  der  Sorglosigkeit  ihrer  Gegner  — 
vollkommen  gelungen,  hingegen  getraute  sich  Erasmus,  der 
tatsächlich  den  Impatiberg  erstiegen  hatte,  von  dort  aus  nicht  ein- 
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zugreifen,  den  dichten  Nebel  als  Entschuldigung  fttr  seine  Un- 
tätigkeit vorschtltzend. 

Die  Buren  waren  im  Übrigen  auch  noch  kriegsungewohnt 
und  als  Symons  rasch  entschlossen  gegen  ihre  Stellung  am 
Talanahügel  die  Offensive  ergriff,  räumten  sie  dieselbe  gegen 
Mittag,  indem  sie  wieder  in  östlicher  Richtung  abzogen. 

Die  Engländer  konnten  daher  noch  den  Talanahügel 
stürmen  und  den  Tag  als  Sieg  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 

General  Symons  hatte  jedoch  eine  tötliche  Wunde  im  Unter- 
leib erhalten  und  mußte  das  Kommando  an  Oberst  Jule  über- 
geben, dem  schließlich  nichts  anderes  übrig  blieb  als.  nachdem 
die  Buren  am  Impatiberg  einen  15  cm  etabliert  hatten  und  nach- 
dem ihm  der  direkte  Rückzug  auf  Ladysmith  bereits  verlegt  war, 
am  23.  abends  mit  einer  Reibe  von  Nachtmärschen  in  südlicher 
Richtung  sich  der  drohenden  Umklammerung  zu  entziehen  und 
so  auf  Umwegen  Ladysmith  zu  erreichen.  Der  tapfere  General 
Symons  aber  mußte  sterbend  mit  den  anderen  Verwundeten  und 
zahlreichen  Vorräten  in  Dundee  ihrem  Schicksale  überlassen 
werden. 

Auch  dieser  Rückzug  der  Kolonne  aus  Dundee  bietet  für 
den  vorliegenden  Fall  ein  besonderes  Interesse,  als  dieselbe, 
wiewohl  sie  hiebei  nur  90  km  zurückzulegen  hatte,  durch  die 
Fatiguen  mehrerer  Nachtmärsche  hintereinander,  erst  am  26.  Ok- 
tober nachmittags  in  einem  an  Auflösung  grenzenden  Zustand  in 
Ladysmith  eintraf,1)  so  daß  White,  wiewohl  er  nun  alle  seine 
verfügbaren  Truppen  vereint  hatte,  mit  dem  nunmehr  beab- 
sichtigten Schlag  gegen  die  noch  getrennten  Gruppen  seiner 
Gegner,  Tage  lang  zuwarten  mußte,  bis  sich  die  erschöpften 
Truppen  aus  Dundee  halbwegs  erholt  hatten. 

Bis  zum  29.  Oktober  konnte  White  feststellen,  daß  die 
Tr  a n s vaa  1 b u r e n Ladysmith  bereits  von  Osten  und  Nordosten 
eingeschlossen  hatten,  wobei  sie  speziell  am  Pepworthhill  ihren 
berühmten  15  cm  (Longtom)  und  zahlreiche  Feldgeschütze  in 


*)  Insbesondere  der  letzte  Nachtmarsch  hatte  die  Kolonne  ganz  aunein- 
andergebracht.  Es  war  eine  infolge  des  heftigen  Regens  so  finstere  Nacht,  daß  die 
Leute  »ich  mit  den  Händen  an  ihre  Vorderleute  anhalten  mußten,  der  Weg 
»«■lhst  in  eir  eu  knietiefen  Morast  verwandelt,  so  daß  es  oft  Stunden  dauerte, 
um  mit  den  schwerfälligen  Ochsengespannen  in  der  Kolonne  einige  hundert 
Meter  zurückzulegen;  dabei  fielen  die  ermüdeten  und  total  durchnäßten  Leute 
bei  jedem  Halt  sofort  in  Schlaf  und  verloren  dadurch  ihre  Einteiluug,  während 
die  erschöpften  Bespannungen  in  ihren  Geschirren  zusammenbrachen. 
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Stellung  gebracht  batten  (Abschnittskommandant  General  Eras- 
mus); ihr  linker  Flügel  unter  Lukas  Meyer  befand  sich 
anscheinend  am  Longhill,  wo  gleichfalls  feindliche  Geschütze 
gemeldet  waren. 

Die  Freistaat- Buren  hielten  mit  einem  Detachement 
unter  General  Cronje  die  Verbindung  im  Norden  aufrecht,  doch 
so,  daß  sich  hier  eine  offene  Lücke:  das  Tat  des  Bellspruit  be- 
fand, ihre  Hauptkraft  hatte  sich  Uber  die  Straße:  Harrysmith — 
Ladysmith  nach  Westen  verschoben  und  schien  von  dort  aus  in 
südlicher  Richtung  Vordringen  zu  wollen. 

Es  war  also  gewissermaßen  erneuert  eine  Trennung  der 
beiden  Burengruppen  eingetreten  und  White  beschloß  daher, 
diese  Situation  dadurch  auszunutzen,  daß  er  der  Hauptsache 
nach  am  30.  früh  bei  Tagesanbruch  die  Stellung  der  Buren  von 
ihrem  linken  Flügel  am  Longhill  Uberfallartig  angreifen  und  in 
Besitz  nehmen  wollte. 

Zu  diesem  Zwecke  sollte  eine  kombinierte  Infanteriebrigade 
von  fünf  Bataillonen  unter  Oberst  Grimwood  mit  vier  Batterien 
den  Longhill  umfassend  von  Süden  angreifen,  deren  rechte  Flanke 
jenseits  des  Modderspruit  die  Kavalleriebrigade  Frcnch  decken 
sollte.  (Siebe  Skizze  Nr.  7.) 

Dahinter  stellte  er  eine  zweite  Infantcriebrigade  Hamilton 
mit  drei  Bataillonen  und  drei  Batterien  als  vorläufige  Reserve 
gedeckt  hinter  dem  Lirnithill  auf.  deren  linke  Flanke  wieder  durch 
die  Kavalleriebrigade  Brocklehurst  gedeckt  werden  sollte. 

Alle  Truppen  sollten  ihre  angewiesenen  Positionen  durch 
einen  Nachtmarsch  erreichen ; sobald  es  schußlicht  geworden 
war,  sollte  die  gesamte  Artillerie  ein  kräftiges  Feuer  aufnehmen, 
worauf  die  Brigade  Grimwood  im  Stile  von  Tel  el  Kebir  den 
Longhill  und  wenn  das  gelungen  wäre,  die  Brigade  Hamilton 
den  Pepworthhill  angreifen  und  nehmen  sollte. 

Um  ferner  bei  der  dann  voraussichtlichen  Flucht  der 
Buren  die  eigene  Kavallerie  durch  das  Bellspruittal  in  Flanke 
und  Rücken  des  Gegners  vortreiben  zu  können,  sollte  schließlich 
eine  hievon  ganz  unabhängige  Kolonne  unter  Kommando  des 
Oberstleutnants  Carleton  bestehend  aus  11 '/,  Kompagnien  In- 
fanterie, einer  Gebirgsbatterie,  einem  Magazingeschütz,  einer 
Gebirgsmunitionskolonne,  zwei  Heliographen  und  mehreren  Trag- 
tieren für  den  Wassertransport,  gleichfalls  in  der  Nacht  im  Bell- 
spruittai  vorstoßen  und  die  Sattelhöhe  von  Nicholson  Nek  be- 
setzen. 
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Gleich  diese  erste  nächtliche  Unternehmung  der  Engländer 
endete  jedoch  — wie  hier  vorweg  bemerkt  werden  soll  — allseits 
mit  einem  schwerwiegenden  Mißerfolg: 

Der  Hauptangriff  der  Brigade  Grimwood  basierte,  wie  er- 
wähnt, darauf,  daß  der  linke  Flügel  der  Buren  sich  am  Longhill 
befinde. 

Sei  es  nun,  um  die  Engländer  zu  täuschen  und  in  eine  Falle 
zu  locken,  sei  es,  daß  die  Buren  einfach  über  Nacht  ihr  rück- 
wärtiges Lager  aufsuchten,  oder  daß  ihnen  tatsächlich  White's 
Plan  verraten  wurde,  sie  räumten  am  2 9.  abends  den 
Longhill  und  nahmen  ihren  linken  Flügel  hinter  den  Modder- 
spruit  zurück. 

Oberst  Grimwood  hatte  jedoch  schon  mit  seinem  nächt- 
lichen Anmarsch  Unglück : er  hatte  denselben  dispositionsgemäß 
auf  der  Straße  nach  Helpmakaar  um  10  Uhr  15  Min.  abends 
angetreten;  nach  einem  Marsch  von  4km  mußte  die  Kolonne  von 
der  Straße  nach  links  abbiegen  und  die  Direktion  auf  den  Long- 
hill nehmen. 

Sei  es  nun  aus  Unklarheit  der  Gefechtsdisposition  oder  der 
sie  ergänzenden  Weisungen,  genug,  die  vier  Batterien,  die  hinter 
den  drei  ersten  Bataillonen  in  der  Kolonne  Grimwood  ein- 
geteilt waren  und  die  südlich  von  Longhill  hätten  auffahren 
sollen,  zweigten  plötzlich  aus  der  Marschkolonne  ab  und  nahmen 
eine  Stellung  südlich  vom  Flaghill,  die  der  Artilleriechef  schon 
früher  für  seine  gesamte  Artillerie  ausersehen  hatte. 

In  der  Dunkelheit  der  Nacht  und  der  Unsicherheit  bezüg- 
lich der  eigenen  Aufgabe,  folgten  aber  auch  die  beiden  Queue- 
bataillone sowie  die  zwei  eingeteilten  berittenen  Infanterieabtei- 
lungen den  fahrenden  Batterien,  so  daß  bei  Tagesanbruch  Oberst 
Grimwood  ohne  seiner  Artillerie  und  nur  mit  drei  Infanterie- 
bataillonen südlich  vom  Longhill  mit  der  Front  nach  Norden 
entwickelt  war,  während  seine  Artillerie  hinter  dem  Flaghill 
stand  und  seine  beiden  Queucbataillone  zirka  3 km  links  rück- 
wärts hinter  ihm  herumirrten. 

Aber  auch  die  Kavalleriebrigade  French,  die  den  rechten 
Flügel  Grimwood’s  decken  sollte,  hatte  in  der  Nacht  ihren 
Aufstellungsplatz  verfehlt  und  befand  sich  bei  Tagesanbruch  statt 


rechts,  3 — 4 km  hinter  Grimwood;  nur  die  Reservebrigade 
Hainil  ton  erreichte  mit  der  zugehörigen  Kavalleriebrigade 
Brocklehurst  und  den  übrigen  Batterien  richtig  ihre  anbe- 
fohlenen Plätze. 
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Die  Folge  davon  war,  daß,  als  der  Tag  hell  und  klar  herauf- 
gedäm inert  war.  Oberst  Grimwood  sich  in  einer  total  ver- 
änderten Lage  befand.  Vor  ihm  am  Longhill  sollte  der  Feind 
sein,  dort  war  aber  kein  lebendes  Wesen  zu  entdecken,  in  seiner 
rechten  Flanke  sollte  die  Kavalleriebrigade  French  stehen, 
aber  als  er  dort  hinausspähte,  bemerkte  er  wohl  Berittene,  aber 
die  MausergeBchosse,  mit  denen  sie  ihn  begrüßten,  belehrten  ihn, 
daß  es  Buren  waren  und  die  Hälfte  seiner  Infanterie  und  seiner 
ganzen  Artillerie  war  ihm  anscheinend  spurlos  verschwunden. 

Oberst  Grimwood,  der  nach  englischem  Urteil  nur  durch 
den  Fetischismus  der  Anciennetät  zu  dem  Brigadekommando 
gelangt  war,  da  der  eigentliche  Kommandant  noch  nicht  einge- 
troffen war,  stand  geraume  Zeit  ratlos  da,  auch  French  war 
noch  nicht  der  routinierte  Kavalleriefilhrer,  zu  dem  er  sich 
später  entwickelt  hatte,  und  so  nahmen  beide  Brigaden  zunächst 
eine  starre  Defensivposition  nach  Westen  ein  und  als  der  Feind 
ihnen  einige  Verluste  beibrachte,  bestürmten  sie  White  mit  auf- 
regenden und  übertriebenen  Meldungen,  so  daß  dieser  um  10  Uhr 
30  Min.  vormittags  den  Befehl  zum  Bückzug  auf  Ladysmith  gab, 
der  trotz  der  sehr  geringen  englischen  Verluste  bei  der  eng- 
lischen Kavallerie  einen  direkt  fluchtartigen  Charakter  annahm. 

War  da  der  nächtliche  Anmarsch  allein  Schuld?  — gewiß 
nicht;  die  Schuld  lag  ausschließlich  an  einer  mangelhaften 
Gefechtsdisposition  und  dem  faktischen  Unvermögen  der  Komman- 
mandanten. 

Eine  schlimmere  Wendung  hatten  jedoch  unterdeß  die  Dinge 
bei  der  Kolonne  Oberstleutenant  Carle  ton,  die  auf  Nicholsons- 
Nek  beordert  war,  genommen. 

Dieser  sollte  um  10  Uhr  15  Min.  nachts  aus  seiner  Rendez- 
vousstellung bei  Ladysmith  aufbrechen,  um  auf  dem  Wege  durch 
das  Bellspruittal  die  Sattelhöhe  von  Nicholsons  Nek  zu  erreichen 
(ungefähr  10  km).1) 

Zunächst  verzögerte  sich  der  Abmarsch  der  Kolonne  Car- 
le tou  aus  der  Rendezvousstellung  durch  das  verspätete  Ein- 
treffen des  irländischen  Füsilierbataillons  um  fast  eine  Stunde, 
so  daß  der  Vormarsch  erst  um  11  Uhr  15  Min.  angetreten 
werden  konnte. 

*)  Der  Marsch  sollte  in  lautloser  Stille,  ohne  zu  rauchen  und  mit  unge- 
ladenen Gewehren  durchgeführt  werden  und  falls  die  Kolonne  am  Marsche  in 
der  Nacht  beschossen  würde,  so  sollte  sie  den  Marsch  fortsetzen,  ohne  das 
Feuer  zu  erwidern. 

Organ  der  MilitlrwiMeneehAftHcbeo  Vereine,  LX1X.  Hd.  1904.  g 
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Nach  der  Marschdisposition  marschierte  das  irländische 
Füsilierbataillon  an  der  Töte  (anscheinend  sogar  ohne  Aus- 
scheidung von  Sicherungstruppen?).  Angeschlossen  an  dieses 
Bataillon  folgten  dessen  Munition  s-  und  sonstigen 
Tragtiere,  dann  die  Gebirgsbatterie,  die  M unitions-  und 
sonstigen  Tragtiere  des  Bataillons  Gloucester  und  endlich 
dieses  Bataillon  selbst !! 

Um  2 Uhr  früh  hatte  die  Kolonne  infolge  häufiger 
Stockungen  zwar  erst  Hydesfarm  erreicht,  somit  sieben  Kilometer 
ungefähr  in  27«  Stunden  zurückgelegt,  allerdings,  wie  man  glaubte, 
den  gefährlichsten  Teil,  d.  i.  jenen  durch  den  Kordon  der 
Buren;  allein  es  waren  noch  immer  drei  bis  vier  Kilometer 
zurückzulegen  und  die  Führer  hegten  die  Besorgnis,  daß  diese 
Strecke  nicht  mehr  vor  Tagesanbruch  bewältigt  werden  könnte, 
weshalb  Carle  ton  sich  entschloß,  von  dem  Spielraum  in  seiner 
Instruktion  Gebrauch  zu  machen  und  zunächst  die  Tschrengula- 
höhe,  deren  Fuß  die  Kolonne  schon  erreicht  hatte,  zu  ersteigen  und 
dort  eine  abwartende  Stellung  einzunehmen,  wodurch  er  glaubte, 
auch  für  alle  Fälle  den  Ereignissen  bei  Ladysmith  näher  zu  sein. 

Das  Tetebataillon  bog  somit  im  scharfen  Winkel  ab  und 
erkletterte  Mann  hinter  Mann,  gefolgt  von  der  langen  Tragtier- 
kolonne mit  der  Gebirgsbatterie  in  der  tiefen  Dunkelheit  ohne 
Weg  in  dem  steinigen  Geröll  und  zwischen  den  felsigen  Stufen 
mühsam  die  Höbe,  so  daß,  als  die  Tete  oben  angelangt  war, 
das  Queuebataillon  noch  unten  auf  der  Talkommunikation  wartete. 

Dies  war  der  Moment,  in  welchem  aus  noch  immer  nicht 
völlig  geklärter  Ursache  eine  Panik  eintrat,  die  den  Verlust  der 
ganzen  Gebirgsbatterie  und  fast  aller  Tragtiere  zur  Folge,  hatte. 

Einige  behaupten,  daß  plötzlich  von  einer  Burenbrandwache 
Feuer  auf  die  Tete  der  Kolonne  abgegeben  worden  sei,  andere, 
daß  einfach  Felsstticke  sich  losgelöst  und  polternd  eingeschlagen 
hätten;  vielleicht  hatten  die  vom  Nachtmarsch  ermüdeten  Füsiliere 
in  ihrer  Aufregung  im  Dunkel  der  Nacht  auch  bloß  Gespenster 
gesehen ; Tatsache  ist,  daß  im  Tetebataillon  (den  irländischen 
Füsilieren)  plötzlich  die  erwähnte  Panik  eintrat  und  ein  Teil 
der  Mannschaft  besinnungslos  den  Berg  mit  dem  Angstschrei 
„Boer  cavalry^  herunterrannte;  die  Tragtierführer  scheinen  sich 
diesem  wilden  Laufe  angeschlossen  zu  haben  und  erschreckt 
durch  das  aufgeregte  Schreien  der  Leute  gingen  ihre  Tiere  im 
Galopp  durch,  rissen  die  Tragtiere  der  Batterie  etc.  mit  und 
stürmten  in  wildem  Lauf  in  die  Reihen  des  unten  stehenden 

k 


Digitized  by  Google 


Nächtliche  Unternehmungen. 


115 


Bataillons  Gloucester.  Als  die  Mannschaft  desselben  die  gellenden 
Schreie  „Boer  cavalry“  hörte,  hatte  ein  Teil  die  Bajonette 
gepflanzt,  ein  anderer  Teil  die  Gewehre  geladen  und  als  nun  die 
wildgewordene  Herde  der  Tragtiere  in  sie  einbrach,  kopflos  auf 
dieselben  ihre  Gewehre  abgefeuert,  was  die  scheuen  Tiere  nur 
veranlagte,  noch  weiter  und  noch  schneller  — feindwärts  — 
durcbzugehen. 

Carletons  Kolonne  war  hiedurch  in  eine  äußerst  bedenk- 
liche Lage  geraten,  ihre  Gebirgsbatterie  war  verloren  gegangen, 
ebenso  ihre  Heliographen  und  die  Tragtiere  mit  den  Wasser- 
fässern ; von  der  Reservemunition  waren  höchstens  20  Schuß  per 
Gewehr  verblieben,  die  ganze  Mannschaft  war  durcheinander 
gekommen  (einige  besonders  herzhafte  waren  bis  Ladysmith 
durchgegangen)  und  es  bedurfte  des  mächtigen  Einflusses  und 
der  außerordentlichen  Tätigkeit  der  englischen  OfTficiere,  um  ihre 
versprengten  Abteilungen  unter  diesen  so  außerordentlich  schwie- 
rigen Umständen  doch  noch  vor  Tagesanbruch  auf  der  Tschren- 
gulahöhe  zu  sammeln. 

Mit  Rücksicht  auf  das  gesteckte  Thema  muß  ich  die  weitere 
Schilderung  dieses  hochinteressanten  Gefechtes  hier  abschließen 
und  will  nur  erwähnen,  daß  bei  Tagesanbruch  die  durch  den 
Gefechtslärm  alarmierten  Buren  die  Kolonne  Carle  ton  auf  der 
Tschrengulahöhe  umfassend  angriffen,  und  daß  die  Engländer, 
nachdem  die  11'/*  Kompagnien  143  Mann  an  Toten  und  Ver- 
wundeten eingebüßt  hatten,  nach  1 Uhr  nachmittags  hier  die 
weiße  Fahne  aufzogen  und  mit  24  Offizieren  und  973  Mann  im 
freien  Felde  kapitulierten. 

Worin  lag  die  Schuld  dieses  katastrophalen  Ausganges? 

Der  Hauptsache  nach  in  der  verhängnisvollen  Panik,  die 
plötzlich  im  Dunkel  der  Nacht,  anscheinend  ohne  jede  Ursache, 
in  der  Kolonne  einriß,  und  die  die  Kolonne  nicht  nur  ihrer 
Geschütze,  sondern  auch  ihrer  für  die  Verbindung  mit  dem 
Hauptquartier  so  eminent  wichtigen  Heliographen  beraubte. 

Und  worin  lag  die  Schuld  dieser  Panik? 

Zweifellos  nicht  in  den  irländischen  Füsilieren  allein, 
sondern  in  erster  Linie  in  der  ganzen  Gefechtsdisposition, 
die  anordnete,  daß  eine  durch  eine  Unmenge  von  Tragtieren 
bedenklich  verlängerte  Kolonne  vollkommen  isoliert  in  finsterer 
Nacht  in  Marschkolonne  auf  einer  Talkommunikation  in  ein  Loch 
der  feindlichen  Aufstellung  vorstoßen  sollte,  von  dessen  Rändern 
der  Gegner  nur  auf  Gewehrschußweite  entfernt  lagerte! 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


Minarelli-Fit*  gerat  d. 


Es  war  dies  ein  schwerer  Schlag  für  England,  das  diesen  Tag 
als  „mournful  monday“,  d.  i.  Trauerinontag,  in  seiner  Geschichte 
verzeichnet;  vergebens  versuchte  White  in  seinem  Telegramm 
den  unglücklichen  Ereignissen  die  beliebte  abschwächende 
Färbung  einer  „scharfen  Rekognoszierung“  zu  geben,  die  Tat- 
sachen ließen  sich  nicht  wegleugnen. 

Ich  muß  den  Leser  jetzt  bitten,  mir  auf  den  entgegen- 
gesetzt gelegenen  Kriegsschauplatz  an  der  Westgrenze  des 
Oranje- Freistaates  zu  folgen,  wo  GLt.  Lord  Methuen  am 
21.  November  vom  Orange  river  zum  Entsätze  von  Kimberley 
mit  einer  neu  zusammengestellten  Truppendivision  aufgebrochen 
war.  (7Vt  Bataillone  Infanterie,  3 Kompagnien  berittene  Infanterie, 
1 Kavallerieregiment  und  2 Batterien  mit  einigen  Kolonialreitern 
nnd  technischen  Truppen.) 

Den  ersten  Widerstand  leisteten  ihm  hier  die  Buren  bei 
Beimont,  woselbst  sie  sich  mit  ungefähr  1500  Mann  und  drei 
Geschützen  auf  einigen  östlich  der  Eisenbahn  sich  zusainmen- 
sebiebenden  Hügeln,  die  sich  ungefähr  30 — 60  m über  das  um- 
gebende Flachland  erhoben,  festgesetzt  hatten. 

GLt.  Lord  Methuen  wollte  gleich  in  seinem  ersten  Ge- 
fechte mit  einem  nächtlichen  Anmarsch  und  einem  daran  an- 
schließenden Überfalle  bei  Tagesanbruch  debütieren,  ein  Vor- 
haben, das  ihm  auch  tatsächlich  glücklich  gelang,  indem  er  nur 
mit  einem  Verluste  von  ungefähr  3°/0  seines  Gefechtsstandes 
(295  Mann)  in  den  ersten  Tagesstuudeu  des  23.  November  die 
feindliche  Stellung  in  Besitz  genommen  hatte. 

Allein  das  ganze  Unternehmen  war  durchaus  nicht  voll- 
kommen glatt  abgelaufen,  die  vorher  stattgehabte  Rekognoszierung 
hatte  sich  als  gänzlich  ungenau  erwiesen,  wodurch  eigentlich  die 
Engländer  überfallen  wurden,  da  die  Buren  zuerst  auf  sie  das 
Feuer  in  der  Dämmerung  eröffneten,  ferner  waren  die  beiden 
englischen  Brigaden  die  aus  räumlich  getrennten  Rendezvous- 
plätzen konzentrisch  gegen  die  Stellung  des  Gegners  anmarschieren 
sollten,  mit  ihren  inneren  Flügeln  h i n t er  e i n an  d e r gekommen 
und  hatten  sich  gegenseitig  beschossen  (Fehler  der  Gefechts- 
leitung), *)  so  daß  die  Engländer,  bei  denen  auch  die  Befehls- 

Der  Zufall  wollte  es,  daß  in  derselben  Nacht  GM.  Hildyard  in  Natal 
einen  Überfüll  gegen  ein  Bureudetacbement  unternahm,  das  bis  Willow  Grange 
vorgerückt  war,  der  jedoch  derart  verfehlt  angelegt  war,  daß  sogar  die  zwei 
Bataillone,  die  unter  Oberst  K i tc  h e u e r eine  einheitliche  Angriffsgruppe  bilden 
sollten,  nach  kurzem  gegenseitigen  Feuergefecht  mit  dem  Bigonett  aufeinander 
losgingen.  (Punkt  033  unseres  Exerzierreglements.) 
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gebung  versagt  hatte,  eigentlich  ihren  schließlichen  Erfolg  nur 
ihrer  bedeutenden  Überlegenheit  zuschreiben  konnten. 

Sein  nächstes  Gefecht  jenes  am  Modderiver  lieferte  GLt. 
Methuen  daher  am  Tage  des  28.  November  gegen  die  Auf- 
stellung der  Buren  von  Modderiver. 

Methuen  behauptete  hier  zwar  das  Gefechtsfeld,  das  der 
Gegner  in  der  Nacht  räumte,  allein  es  war  ein  Pyrrhussieg 
gewesen,  bei  dem  er  selbst  verwundet  worden  war.  Stunden  und 
stundenlang  hatten  die  Gardebataillone  vor  der  feindlichen 
Feuerfront  gelegen,  ohne  auch  nur  einen  Schritt  nach  vorwärts 
Terrain  gewinnen  zu  können,  und  so  beschloß  denn  Methuen, 
bei  seinem  nächsten  Kampfe  wieder  zur  Dunkelheit  der  Nacht 
seine  Zuflucht  zu  nehmen,  um  seine  Truppen  an  den  Gegner 
heranzubringen. 

Aber  auch  dazu  wollte  er  erst  das  Eintreffen  von  Ver- 
stärkungen (und  eine  Besserung  im  Zustande  seiner  Wunde)  ab- 
warten,  bis  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Offensive  entschloß. 

Bis  zum  10.  Dezember  verfügte  Methuen  Uber  3 Infanterie- 
brigaden (Garde-,  Hochländer-  und  neunte  Brigade)  nebst  einem 
selbständigen  Bataillon  und  einem  MatrosendetachemeDt,  1 Kaval- 
leriebrigade, 5 Feld-,  1 reitende  und  1 Haubitzbatterie,  1 Marine- 
12pfünderbatterie  und  1 schweren  Marine -15  cm;  ihm  auf  kaum 
10  km  gegenüber  batten  sich  die  Buren  mit  ungefähr  6000  Mann 
und  einigen  Geschützen  in  einer  starken  Stellung  beiderseits  der 
Bahn  festgesetzt,  die  sich  von  der  Langebergfarin  über  die  Halte- 
stelle Merton  Siding  gegen  den  Magersfonteinkop  hinzog,1)  welch’ 
letzterer  mit  einer  Höhe  von  50 — 60  m steil  zum  umgebenden 
Gelände  abfiel ; vor  dieser  Stellung  dachte  sich  im  allgemeinen 
das  Gelände  sanft  gegen  den  Modderriver  ab  und  war  hier  nur 
mit  spärlichem  Graswuchs  und  Strauchwerk,  verkrüppelten  und 


*)  Am  Abende  den  10.  Oktober  waren  die  Streitkräfte  der  Buren  in  dieser 
Stellung,  wie  folgt,  verteilt: 

Am  rechten  Flügel  westlich  der  Bahn  standeu  1500  Buren  unter  dem 
jüngeren  General  Cronje,  im  Zentrum  das  General  P.  Cronje  selbst  kom- 
mandierte, waren  2500  Mann  mit  5 Kroppgeschützen  und  2 Pompons,  und 
am  linken  Flügel  zwischen  dem  Magersfonteinkop  und  dem  Modderriver 
2000  Mann  mit  2 — 3 Pompons.  Den  linken  Flügel  kommandierte  eigentlich 
De  la  Key,  der  jedoch  gegen  Kimberley  abgereist  war,  um  seiner  Frau  den 
eingetretenen  Tod  ihres  bei  Modderriver  verwundeten  Böhnes  mitzuteilen.  Büdlich 
der  Modder  war  ein  Detachement  unter  Major  Al  brecht  mit  einem  Geschütz 
vorgeschoben. 
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stacheligen  Mimosen  und  vereinzelten  AmeisenhUgeln  bedeckt. 
(Siehe  Skizze  Nr.  8.) 

Allein  diese  Stellung  erfuhr  über  Anordnung  De  la  Reys 
eine  weitere,  ebenso  originelle  als  höchst  wichtige  Verstärkung, 
indem  er  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  am  Modderriver,  am 
Fuße  dieser  Hügel  eine  zweite  Verteidigungslinie  anlegen  ließ, 
um  die  sonst  unvermeidlichen  toten  Räume  vor  der  Front  hintan- 
zuhalten, und  um  die  Rasanz  seiner  ßachbahnigen  Gewehre 
besser  ausnützen  zu  können. 

Trotzdem  jedoch  — wie  erwähnt  — die  Buren  sieb  nur 
auf  10  km  vor  dem  Lager  der  Engländer  eingegraben  hatten, 
geschah  während  der  ganzen  Zeit  für  die  Aufklärung  des  Gegners 
nahezu  gar  nichts,’  und  trotzdem  zwei  Kavallerieregimenter  und 
eine  Menge  berittener  Infanterie  fast  vierzehn  Tage  ihrem  Gegner 
gegenüber  lagen,  wußte  man  über  seine  numerische  Stärke  und 
seine  Kraftverteilung  nicht  viel  mehr  als  man  mit  dem  Feld- 
stecher vom  Lager  aus  beobachten  konnte,  während  die  Ver- 
schanzungsliuien  am  Fuße  der  Hügel  den  Engländern  ganz  ent- 
gangen zu  sein  scheinen. 

Nach  seinen  Erfahrungen  am  Modderriver  glaubte  M e th  u e n 
sich  gegen  diese  starke  Stellung  der  Buren  am  zweckmäßigsten 
bei  Nacht  heranzuschieben,  um  sie  sodann  — ähnlich  wie  ihm 
dies  bei  Beimont  gelungen  war  — nach  kurzem  Feuerkampf  in 
der  Dämmerung  Uberfallartig  zu  erstürmen. 

Allein  nicht  nur  daß  Methuen  zu  diesem  Unternehmen 
nur  einen  Teil  seiner  Kraft  verwenden  wollte,  ließ  er  sich  noch 
dazu  verleiten,  den  Gegner  allzudeutlich  auf  sein  Vorhaben  auf- 
merksam zu  machen,  indem  er  am  9.  Dezember  bereits  aus 
seinem  Marine-  15  cm  und  am  10.  Dezember  noch  überdies  aus 
seinen  Feld-  und  den  Haubitzbatterien  die  Stellung  der  Buren 
stundenlang  und  ganz  erfolglos  beschießen  ließ. 

Dies  war  ein  allzu  deutlicher  Fingerzeig  für  die  Buren, 
deren  Kommandant,  General  Cronje,  am  10.  nachmittags  allen 
Unterkommandanten  eindringlichst  eingeschärft  hatte,  in  der  Nacht 
entsprechend  vorzusorgen,  um  bei  dem  — aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  voraussichtlichen  — Überfall  der  Engländer  bei  Tages- 
anbruch nicht  überrascht  zu  werden. 

Um  1 Uhr  nachts  hatte  überdies  noch  General  P.  C r o n j e mit 
seinem  Stabe  die  Burenstellungen  abgeritten  und  sich  schließlich 
in  der  absolut  finsteren  Nacht  mit  den  sechs  Offizieren  seines 
Stabes  auf  gut  Glück  im  strömenden  Regen  auf  die  Erde  ge- 
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worfen,  den  Anbruch  des  Tages  erwartend,  der  ihn  hinter  dem 
linken  Flügel  der  erwähnten  Schützengräben  fand. 

Der  Gefechtsdisposition  Lord  Methuens  lag  der  Gedanke 
zugrunde,  daß  die  Hochlandbrigade  uDter  GM.  Wauchope, 
geführt  von  einem  Generalstabsoffizier,  der  tags  vorher  die  An- 
marschlinie  sehr  genau  rekognosziert  hatte,  um  halb  1 Uhr  nachts 
von  ihrer  Aufstellung  in  dicht  gedrängter  Marschformation  gegen 
die  Südostecke  des  Magersfonteinkop  vorrücken,  sich  daselbst 
nn mittelbar  vor  Tagesanbruch  in  eine  »weit  ausgedehnte  Gefechts- 
formation“  mit  drei  Bataillonen  im  ersten  Treffen  (jedes  Bataillon 
in  drei  Linien,  Ausdehnung  jedes  Bataillons  ungefähr  1000  *)  der 
Brigadereserve  hinter  der  Mitte  entwickeln  sollte,  um  in  dieser 
Formation  den  Hügel  zu  erstürmen.  Alle  anderen  Truppen  sollten 
lediglich  als  eine  Art  Reserve  für  die  Hochlaudbrigade  fungieren, 
was  Lord  Methuen  später  den  Vorwurf  zuzog,  die  Hochländer- 
brigade ins  sichere  Verderben  gejagt  zu  haben. 

Ein  halbes  Bataillon  der  neunten  Brigade,  das  Matrosen- 
detacheroent  und  die  zwölfpfündigen  Marinegeschütze  waren 
zum  Schutze  des  Lagers  zurückgeblieben.  Zwei  Bataillone  der 
neunten  Brigade  unter  GM.  Pole  Carew  wareu  als  eine  Art 
festhaltende  Gruppe  ä cheval  det-  Bahn  vorgeschoben,  ein  Bataillon 
war  Trainbedeckung,  ein  anderes  sollte  die  Voetpadsdrift  sichern. 

Die  Gardebrigade  sollte  bei  Anbruch  der  Dunkelheit  auf 
den  bisherigen  Platz  der  Hochlandbrigade  rücken  und  dort 
weitere  Befehle  abwarten,  die  Kavalleriebrigade  den  rechten 
Flügel  decken,  die  Artillerie  aus  den  am  10.  eingenommenen 
Stellungen  bei  genügendem  Schußlicht  das  Feuer  eröffnen. 

Der  Regen,  der  sich  im  Laufe  des  10.  Dezember  einge- 
stellt hatte,  hatte  sich  mit  einbrechender  Dunkelheit  erheblich  ver- 
stärkt und  war  bereits  lange  vor  Mitternacht  in  einen  tropischen 
Wolkenbruch  mit  Blitz  und  Donner  übergegangen,  für  einen 
Überfall  also  ein  geradezu  ideales  Wetter,  so  eines, 
von  dem  man  sagt,  daß  man  keinen  Hund  hinausjagen  würde, 
nichtsdestoweniger  schien  man  sich  im  englischen  Hauptquartier 
schon  abschrecken  zu  lassen  und  überlegte  schon,  ob  man  nicht 
absagen  sollte. 

Der  Kommandant  der  Hochlandbrigade,  GM.  Wauchope, 
gab  endlich  die  Entscheidung  und  man  ließ  den  Dingen 
ihren  Lauf. 

Um  halb  1 Uhr  nachts  trat  daher  die  Hochlandbrigade  bei 
diesem  schauderhaften  Unwetter  in  absoluter  Finsternis  ihren 
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Vormarsch  an;  trotz  aller  Vorsicht  gingen  auch  noch  zwei  Ge- 
wehre los,  die  jedoch  von  den  Buren  im  Tosen  des  Wetters  ab- 
solut nicht  gehört  worden  sein  konnten  ; es  wäre  auch  nicht  nötig 
gewesen,  denn  sie  lagen  von  2 Uhr  nachts  an  mit  schußbereiten 
Gewehren  in  ihren  Gräben  zur  Abwehr  bereit. 

Durch  den  heftigen  Regen  war  der  Boden  zum  Teil  in  ein 
Kotmecr  verwandelt,  aus  dem  hin  nnd  wieder  Steintrümmer  und 
Baumstücke  hervorragten,  während  drahtaftige  Schlingen  von 
verdorrtem  Laubwerk  und  Löcher  die  Leute  zu  Falle  brachten 
und  die  stacheligen  Mimosen  die  nackten  Knie  der  Hoch- 
länder blutig  ritzten. 

Der  Vormarsch  erfolgte  in  der  denkbar  dichtesten  Marsch- 
formation  der  „Kolonne  mit  Kompagnien“  der  sogenannten  „Quarter 
colum“  mit  6*  Intervallen ; da  die  Brigade  32  Kompagnien  hatte, 
so  war  sie  somit  mit  Einrechnung  der  Chargen  hinter  der  Front 
in  96  Glieder  dicht  hintereinander  formiert,  wobei  die  Flügel- 
chargen zum  Teil  mit  Stricken  zusammengebunden  waren. 

Trotz  der  enormen  Schwierigkeiten  führte  der  betreffende 
Generalstabsoffizier  die  Kolonne  sehr  gut,  allein  der  Marsch 
ging  ungeheuer  langsam,  zu  den  wenigen  Kilometern  brauchte 
man  Stunden,  so  daß  es  halb  vier  Uhr  früh  wurde,  der  Tag 
langsam  zu  grauen  begann  nnd  man  bereits  die  dunklen  Um- 
risse des  Magersfonteinskop  wahrnehmen  konnte,  als  die  Kolonne 
sich  noch  immer  am  Marsche  befand. 

Wiederholt  soll  der  führende  Generalstabsoffizier  dem  neben 
ihm  gehenden  GM.  Wau  ch  ope  zugeflüstert  haben,  es  sei  bereits 
Zeit  für  die  Entwicklung,  allein  Wauchope  wollte  mit  Rück- 
sicht auf  die  bereits  eingetretene  Verspätung  noch  rasch  ein 
• Stück  in  der  Kolonne  weiterkommen,  dann  kam  noch  plötzlich 
ein  dichtes  Dorngebüsch,  das  noch  passiert  werden  mußte,  dann 
erst  erteilte  Wauchope  den  Befehl  zur  Entwicklung,  ohne 
eine  Ahnung  zu  haben,  daß  er  nur  mehr  500*  von  den  Schützen- 
gräben am  Bergfuß  entfernt  sei. 

Kaum  hatten  die  beiden  T6tebataillone  den  Befehl  zu  ihrer 
Entwicklung  erhalten  und  die  ersten  Bewegungen  hiezu  ange- 
treten, als  — es  war  nach  vier  Uhr  früh  — und  unterdes  zur  Not 
schußlicht  geworden  — es  plötzlich  von  allen  Seiten  aufHainmte 
und  knallte  und  in  die  erschreckten  Bataillone  die  Mauser- 
geschosse der  Buren  niederprasselten. 

Eine  panikartige  Deroute  war  die  unmittelbare  Folge  dieser 
Überraschung,  wiewohl  die  Verluste  durch  zu  hohes  Feuer  der 
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Buren  gemildert  wurden.  Die  ganze  Kolonne  kam  durcheinander 
und  rannte  mit  dem  Sclireckensrufe  „retire"*  zurück. 

Dem  tapferen  Beispiel  ihrer  Offiziere  gelang  es  jedoch, 
diese  Deroute  noch  aufznhalten,  allen  voran  der  schneidige 
GM.  Wauchope  selbst,  der  hiebei  mit  zwei  Offizieren  seines 
Stabes  den  Heldentod  fand.  (Am  nächsten  Tag  fand  man  ihre 
Leichen  250*  vor  den  feindlichen  Schützengräben.) 

Am  günstigsten  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  noch  am 
rechten  Flügel,  der  sogar  nach  vorwärts  Terrain  gewann,  trotz- 
dem hier  im  feindlichen  Feuer  ein  alter  Drahtzaun  passiert 
werden  mußte,  der  von  der  Straße  zu  den  Schützengräben  zurück- 
gezogen worden  war  und  dessen  Existenz  später  eine  ganze  auf- 
gebauschte Legende  von  kolossalen  Stacheldrahthindernissen  vor 
den  Schützengräben  der  Buren  zur  Folge  hatte. 

Ja  einem  kleinen  Teil  der  Hochländer  war  es  sogar  ge- 
lungen von  rückwärts  den  Magersfonteinkop  zu  ersteigen,  als  zu 
ihrem  Unglück  dort  die  ersten  Granaten  der  englischen  Batterie 
einschlugen,  die  gerade  jetzt  das  Feuer  eröffnet  hatte  und  sie 
vom  Hügel  wegfegten.  Unmittelbar  darnach  erhielt  der  rechte 
Flügel  auch  noch  zum  Überfluß  ein  schwaches  aber  wohlgezicltes 
Repetierfeuer  von  allerdings  nur  sieben  Schutzen  — es  war  dies 
General  Cronje  und  sein  Stab,  die  hier  genächtigt  hatten  — 
in  die  Flanke  und  nun  wichen  auch  hier  die  Abteilungen  zurück, 
eine  größere  Zahl  von  Gefangenen  dem  Feinde  überlassend. 

Damit  war  aber  auch  die  ganze  nächtliche  Unternehmung 
der  Hochlandbrigade  endgiltig  zerschellt. 

Der  Tag  war  mittlerweile  angebrochen  und  die  eingetretene 
Katastrophe  ließ  sich  nur  zu  deutlich  übersehen. 

Im  wirren  Durcheinander  lagen  die  Bataillone  dieser  Brigade 
zum  Teil  am  Gefechtsfeld  in  apathischer  Niedergeschlagenheit 
zerstreut,  zum  Teil  wurden  sie  weiter  rückwärts  gesammelt  und 
geordnet. 

Hier  will  ich  wieder  die  Erörterung  der  weiteren  Ereignisse 
auch  dieses  Gefechtstages  abschließen  und  nur  noch  erwähnen, 
daß  die  Hochlandbrigade  zwar  noch  bis  in  die  ersten  Nach- 
mittagsstunden aushielt,  dann  aber  in  immer  steigender  Be- 
schleunigung sich  zur  Flucht  wandte.  Die  Flügelabteilungen  der 
ins  Gefecht  eingegriffenen  Teile  der  übrigen  Brigaden  hielten 
zwar  noch  bis  zur  Dunkelheit,  wo  sie  zum  Teil  mit  dem 
Gewehr  im  Arm  totmüde  von  den  Aufregungen  des  Tages  in 
Schlaf  verfielen. 
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GLt.  tlethuen  war  mit  einem  Verlust  von  nahezu 
900  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  geschlagen  worden,  der 
beabsichtigte  Entsatz  von  Kimberley  mußte  aufgegeben  werden. 

Auch  hier  springen  die  Fehler  in  der  Anlage  und  Durch- 
führung der  so  unglücklich  geendeten  nächtlichen  Unternehmung 
für  die,  wie  schon  erwähnt,  das  so  wichtige  Moment  der  Über- 
raschung von  klaus  aus  verloren  gegangen  war,  deutlich  in  die 
Augen. 

Zuuächst  — trotz  genauer  Rekognoszierung  der  Anmarsch- 
linie — die  Unkenntnis  der  verzögernden  Terrainverhältnisse, 
insbesonders  aber  die  Unkenntnis  der  Verhältnisse  beim 
Gegner  (Schützengräben  am  Fuß),  so  daß  die  zum  überfall 
Vorrückenden  selbst  überfallen  wurden ; dann  aber  die  über- 
dichte  ADmarschformation  und  der  Versuch,  in  stockfinsterer 
Nacht  dieselbe  in  eine  komplizierte,  weit  ausgedehnte  und  tief- 
gegliederte Gefechtsformation  aufiösen  .zu  wollen.  (Punkt  636 
unseres  Reglements.) 

Überlegt  man  dabei  noch,  daß  von  nahezu  14  Bataillonen 
(inklusive  der  berittenen  Infanterie)  nur  vier  Bataillone  für  den 
so  wichtigen  Kampf  eingesetzt  waren,  während  zehn  Bataillone 
einfach  Zusehen  sollten,  und  den  Umstand,  daß  die  englische 
Artillerie  auch  hier  wie  in  so  vielen  andern  Gefechten  unglück- 
licherweise im  wichtigsten  Moment  in  die  eigene  Infanterie  hinein- 
feuerte, so  erscheinen  die  Ursachen  der  katastrophalen  Er- 
eignisse dieser  Nacht  mehr  als  genügend  aufgeklärt. 

Ich  muß  den  Leser  jetzt  noch  bitten,  mir  auf  den  dritten 
südafrikanischen  Kriegsschauplatz,  jenen  südlich  des  Ojrange 
river  zu  folgen.  (Siehe  Skizze  Nr.  9.) 

Als  die  Buren  auch  hier  die  Offensive  ergriffen  hatten  und 
über  den  Orange  river  vorgerückt  waren,  hatte  Bull  er  die 
Räumung  des  Eisenbahnknotens  Stormberg  anbefohlen,  das  von 
den  Buren  am  26.  November  mit  2300  Mann  und  3 Geschützen 
unter  dem  Oberbefehl  des  Kommandanten  Grobler  besetzt 
worden  war. 

Südlich  von  Stormberg  in  Queenstown  sammelte  GM.  Ga- 
tacre, der  Kommandant  der  mobilisierten  3.  Infanterietruppen- 
division eine  fliegende  Kolonne,  mit  der  er  wiederholten  Auffor- 
derungen zufolge  anfangs  Dezember  Stormberg  dem  Gegner 
wieder  entreißen  sollte. 

Bis  zum  8.  Dezember  verfügte  GM.  Gatacre  daselbst 
alles  in  allem  jedoch  nur  Uber  31/,  Bataillone  und  2 Batterien, 
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nebst  3 Kompagnien  berittener  Infanterie  und  einige  hundert 
kolonialer  Neuformationen. 

Wiewohl  nun  GM.  Gatacre  sich  sonach  mit  den  Spitzen 
seines  dem  Gegner  nur  schwach  überlegenen  Detachements  un- 
gefähr 50  km  von  dessen  vorderster  Linie  bei  Stormberg  ent- 
fernt befand,  faßte  er  — der,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Sudan 
in  die  Schule  gegangen  war  — den  Entschluß,  sich  an  die  Auf- 
stellung der  Buren  mit  einem  Teil  seiner  Kraft  durch  einen 
Nachtmarsch  heranzuschieben,  um  dieselbe  sodann  bei  Tages- 
anbruch übertallartig  anzugreifen. 

Zu  diesen  Unternehmen  bestimmte  er  2 Bataillone  Infan- 
terie, 3 Kompagnien  berittener  Infanterie  und  die  beiden  Batterien 
nebst  einem  zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  in  Penhock 
steherden  kleinen  Detachement  unter  Major  Springer,  bestehend 
aus  einigen  hundert  Kolonialreitern,  einigen  Vorderlad-  und  einem 
Maximgeschütz. 

Mit  Rücksicht  auf  die  große  Entfernung  sollte  seine  Haupt- 
truppe zunächst  am  8.  Dezember  nachmittags  von  Putterskral 
37  km  mit  der  Bahn  bis  Molteno  vorgeschoben  werden,  worauf 
sie  die  noch  übrigen  13  km  in  einem  anschließenden  Nacht- 
marsch zurücklegen  und  bei  Tagesanbruch  den  Angriff  ausführen 
sollte;  zur  Unterstützung  dieses  Angriffes  sollte  sich  ferner  Major 
Springer  mit  seinem  Detachements  von  Penhock  aus  in  der 
Richtung  auf  Molteno  an  den  Angriff  anschließen,  während  2 Kom- 
pagnien von  Putterskral  bis  Molteno  mitgenommen,  dort  aber  als 
Rückhalt  stehen  bleiben  sollten. 

Hiebei  kam  ihm  zugute,  daß  die  ersten  Nachtstunden  vor- 
aussichtlich Mondlicht  hatten  und  daß  er  für  seinen  nächtlichen 
Anmarsch  die  längst  der  Eisenbahn  führende  Hauptstraße  Molteno 
— Stormberg  ausersehen  hatte,  so  daß  ein  Abirren  der  Kolonne 
in  der  Nacht  von  ihrer  Direktion,  noch  dazu  bei  ortskundigen 
Führern,  als  vollkommen  ausgeschlossen  angenommen  werden 
konnte. 

War  daher  das  Unternehmen  mit  Bezug  auf  die  übergroße 
Entfernung,  in  der  man  sich  vom  Gegner  befand  schon  von  Haus 
aus  bedenklich,  so  traten  in  der  Durchführung  jedoch  noch  eine 
Reihe  schwerwiegender  Fehler  und  Unterlassungen  hiezu:  zunächst 
konnten  die  Fahrbetriebsmittel  nicht  zeitgerecht  bereitgestellt 
werden  und  mußte  daher  der  Aufbruch  des  Detachements  gleich 
um  einen  ganzen  Tag  d.  i.  auf  den  9.  Dezember  verschoben 
werden ; an  diesem  Tage  sollte  am  Nachmittag  der  Eisenbahn- 
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transport  nach  Molteno  derart  vor  sich  gehen,  daß  der  Angriffs- 
staffel von  dort  schon  nrn  7 Uhr  abends  hätte  aufbrechen  können, 
um  noch  bequem  auf  der  Straße  nach  Stormberg  bis  zur  Goosen's 
Farm  vorzurücken  (ungefähr  9 km)  und  nach  einer  mehrstündigen 
Rast  daselbst,  bei  Tagesanbruch  mit  frischen  Kräften  den  Über- 
fall des  auf  die  Sattelböhe  (an  der  Straßen- und  Eisenbahnkreuzung) 
südlich  Stormberg  vorgeschobenen  feindlichen  Detachements 
durchzuführen. 

Das  Detachement  des  Major  Springer  aus  Penhock  sollte 
hiebei  selbständig  in  der  rechten  Flanke  umfassend  gegen  den 
Rooikop  Vorgehen,  um  den  Buren  den  Rückzug  abzuschneiden. 

Allein  gleich  dieses  Flankendetachement  rührte  sich  über- 
haupt nicht  aus  seiner  Kantonierung,  da  es  gar  keinen  Befehl 
erhielt,  indem  der  Telegraphcnbearnte  in  Putterskraal,  dem 
das  Telegramm  um  Mitternacht  zum  9.  Dezembt-r  eingehändigt 
worden  war,  die  Absendung  desselben  vergessen  hatte  und  eine 
telegraphische  Empfangsbestätigung  nicht  angeordnet  worden  war. 
Dann  verzögerte  sich  der  an  sich  so  unbedeutende  Bahntransport 
in  unverantwortlicher  Weise  derart,  daß  die  einwaggonierten 
Truppen  stundenlang,  enggepfercht  in  offenen  Lowries  unter  tropi- 
scher Hitze  stehen  blieben  und  der  letzte  Transport  erst  um 
8 Uhr  30  Min.  abends  in  Molteno  mit  schon  stark  hergenommenen 
Mannschaften  eintraf,  so  daß  der  Antritt  des  Nachtmarscbes  sich 
auch  noch  um  mehr  als  zwei  Stunden  verzögerte. 

Allein  General  Gatacre,  der  schon  zeitlich  nachmittags  in 
Molteno  eingetroffen  war,  hatte  daselbst  eine  stark  aufgebauschte 
Meldung  erhalten,  daß  die  Buren  die  mehrerwähnte  Stellung  auf 
der  Sattelhöhc  südlich  Stormberg  besonders  stark  verschanzt 
und  mit  Drahthindernissen  verstärkt  hätten;  er  hielt  daher  sein 
Unternehmen  für  gefährdet  und  änderte  in  letzter  Stunde 
seine  bereits  erlassenen  Dispositionen  dahin  ab,  daß  er  die  Stel- 
lung der  Buren  nicht  frontal  Uber  diese  Sattelhöhe,  sondern  in 
ihrer  linken  Flanke  anzugreifen  beabsichtige,  zu  welchem 
Behufe  die  Vorrückung  nicht  auf  der  direkten  Straße  nach  Storm- 
berg längs  der  Bahn,  sondern  zunächst  etwa  1 1 km  weit  auf  der 
Straße  nach  Steynsburg  erfolgen  sollte,  von  wo  südlich  der  Van 
Zyl’s  Farm  auf  einen  direkt  nördlich  führenden  Karrenweg  abge- 
zweigt werden  sollte,  um  so  die  Höhe  des  Kissieberges  zu 
erreichen,  worauf  sowohl  die  Aufstellung  der  Buren  auf  der 
Sattelhöhe  als  der  nördlich  gelegene  Lagerplatz  derselben  unter 
dominierendes  Feuer  hätte  genommen  werden  können. 
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Diese  Marschlinie  war  zunächst  um  zirka  3 km  länger, 
führte  jedoch  Überdies  durch  völlig  unbekanntes  Terrain 
und  war  man  diesbezüglich  gänzlich  auf  die  Verläßlichkeit  der 
aufgenommenen  Führer  (einheimischer  Polizisten)  angewiesen, 
die  allerdings  hoch  und  teuer  schwuren,  jeden  Stein  und  jeden 
Strauch  genauestens  zu  kennen. 

Diese  so  ungeheuer  wichtige  Abänderung  der  Marschdis- 
position wurde  jedoch  nur  außerordentlich  fluchtig  ver- 
laut hart,  so  daß  der  größte  Teil  der  Truppen  hievon  überhaupt 
gar  keine  Ahnung  hatte  und  den  Nachtmarsch  in  der  Überzeugung 
antrat,  daß  derselbe  wie  uisprUnglich  anbefohlen,  auf  der  die 
Eisenbahn  mehrmals  Übersetzenden  direkten  Straße  nach  Storm- 
berg  ausgeführt  werden  sollte. 

Die  unmittelbare  Folge  dieses  Übelstandes  äußerte  sich 
gleich  im  Beginne  in  einer  bedenklichen  Zerreißung  der  Haupt- 
koloune.  Um  9 Uhr  15  Min.  abends  hatten  nämlich  die  beiden 
Infanteriebataillone  den  Marsch  auf  der  Straße  nach  Steynsberg 
aiigetreten,  ihr  sollten  in  einem  Intervall  die  beiden  Bat- 
terien (mit  strohumwickelten  Rädern),  dann  die  berittene  Infan- 
terie und  schließlich  unter  Kommando  des  Oberst  Edge,  das 
Feldspital  mit  den  Blessiertenträgem  und  der  Munitionsstaffel 
unter  Bedeckung  eines  MaximgescbUtzes  folgen.1) 

Mit  der  Überwachung  des  Abmarsches  und  des  Einreihens 
der  einzelnen  Glieder  in  der  Kolonne  war  niemand  beauftragt 
worden;  dadurch  geschah  es,  daß  das  Intervall  zwischen  der 
Infanterie  und  den  Batterien  sich  gleich  beim  Abmarsch  bedenk- 
lich auf  über  eine  halbe  Stunde  verlängert  hatte ; das  gleiche 
trat  dann  auch  mit  dem  letzten  (Train)  Teil  der  Kolonne  unter 
Kommando  des  Oberst  Ed  ge  ein,  da  dieser  den  Anschluß  an 
die  Batterien  verfehlte  und  statt  auf  die  Straße  nach  Steynshurg 
mutterseelenallein  auf  jener  nach  Stormberg  abmarschierte. 

Oberst  Edge  wurde  die  Geschichte  bald  bedenklich,  er 
kehrte  daher  allein  im  Galopp  nach  Molteno  zurück  und  holte 
sich  bei  dem  dort  zurückgebliebenen  Kommandanten  Kats  ein; 
nachdem  ihn  dieser  aber  fälschlich  versichert  hatte,  er  habe  sich 
schon  auf  der  richtigen  Marsehlinie  befunden,  da  ja  alles  auf 
der  direkten  Straße  nach  Stormberg  abmarschiert  sei,  kehrte 
Oberst  Edge  wieder  dahiD  zurück  und  befand  er  sieh  daher, 

l)  Allenthalben  war  die  größte  Kühe  anbefohlen.  Die  Berittenen  hatten 
Abzusitzen  und  ihre  Pferde  am  Zügel  zu  führen.  Das  Rauchen  war  verboten. 
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als  der  Tag  anbrach  und  er  die  Verhältnisse  überblicken  konnte, 
mit  dem  Sanitäts-  und  Munitionstrain  2 km  vor  Goosensfarm 
völlig  abgeschnitten  von  seiner  10  km  entfernten  Hauptkolonne. 
Letztere  war  unterdessen  — von  den  einheimischen  Führern 
geleitet  — auf  der  Steynsburger  Straße  im  Dunkel  der  Nacht 
Stunde  um  Stunde  weiter  marschiert,  als  sie  endlich  nach 
Mitternacht  plötzlich  ein  Eisenbahngeleise  — jenes 
der  Kohleubahn  überschritt.  General  Gatacre  war  es  damit 
vollkommen  klar  geworden,  daß  die  Führer  den  geplanten  Weg 
verloren  hatten,  allein  dieselben  — die  offenbar  über  Gatacres 
Absichten  auch  nur  oberflächlich  orientiert  waren  und  die  ihren 
Irrtum  nicht  eingestehen  wollten — erklärten,  sie  hätten  absichtlich 
einen  kleinen  Umweg  genommen,  um  besser  und  leichter  an  die 
Höhen  heranzukommen,  die  jetzt  nur  mehr  2'5  km  entfernt 
seien,  worauf  General  Gatacre  um  1 Uhr  nachts  bei  der  soge- 
nannten Robertsfarm  eine  einstündige  Rast  anordnete. 

Einem  besonderen  Zufall  war  es  nun  zuzusebreiben,  daß 
die  Buren,  in  der  Absicht  auch  Steynsburg  zu  besetzen,  am 
9.  Dezember,  die  im  Lager  östlich  Stormberg  versammelten 
Detachements  (nach  Du  Plessis  nur  200  Mann  und  zwei  Geschütze) 
unter  den  Kommandanten  G ro b 1 e r und  P.  S t e e n k am  p nach 
Steynsburg  in  Marsch  gesetzt  hatten  und  daß  dieselben  infolge 
Beschädigung  eines  Sanitätsfuhrwerkes  in  der  Nacht  zum  10.  nur 
ungefähr  3 km  nordwestlich  der  Robertsfarm  nächtigten. 

Um  2 Uhr  nachts  setzte  General  Gatacre,  ohne  von  der 
nahen  Anwesenheit  dieser  Gruppe  eine  Ahnung  zu  haben,  den 
Vormarsch  fort,  ging  wieder  über  die  Kohlenbahn  und  rückte  in 
östlicher  Richtung  vor.  Allein  der  Marsch  zog  sich  immer  mehr 
in  die  Länge  und  nun  wollte  es  auch  das  Unglück,  daß  General 
Gatacre  selbst  ganz  desorientiert  wurde,  indem  er  glaubte, 
die  zweite  Bahnübersetzung  sei  schon  die  Hauptbahn  Rosmead — 
Storinberg  gewesen.  *) 

Um  3 Uhr  45  Min.  früh  erreichte  die  Kolonne,  in  der  sich 
nach  und  nach  das  unsichere  Gefühl,  daß  die  Führer  den  rich- 
tigen Weg  verloren  hatten,  verbreitet  hatte,  den  Kreuzungspunkt 
der  Kommunikationen  westlich  des  Kiessieberges  und  befand  sich 
daher  tatsächlich  dort,  wo  General  Gatacre  ursprünglich  hin- 


*)  Erst  nach  Monaten  klärte  eich  dieser  Irrtum  auf,  so  daß  General 
Gataere  in  seiner  Skizze  zu  seinem  Gefechtsbericht  vom  19.  Jänner  1900 
noch  von  der  gleichen  irrtümlichen  Ansicht  ausgiug. 
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kommen  wollte.  Allein  wie  erwähnt,  war  Gatacre  Belbst  voll- 
kommen disorientiert  und  setzte  er  daher  den  Marsch  statt  grad- 
aus  auf  die  Höhe,  in  nördlicher  Richtung  längs  des  Fußes  dieses 
Höhenzuges  gegen  eine  kleine  Sattelhöhe  nordwestlich  von  0 1 i- 
v i e r s Lager  fort. 

Der  Tag  begann  bereits  zu  grauen  und  die  Kolonne  setzte 
in  gleich  sorgloser  Weise  in  Doppelreihenkolonne  ihren  Marsch 
fort,  ohne  auch  nur  einen  Späher  voraus  oder  auf  die  Höhe  in 
der  rechten  Flanke  zu  schicken ! 1 

Die  Buren  in  Oliviers  Lager  begannen  gerade  ihren  Morgen- 
kaffee zu  kochen,  als  plötzlich  um  4 Uhr  15  Min.  früh  von  ihrer 
^Brandwache“  auf  der  Höhe  ein  Schuß  und  gleich  darauf  mehrere 
andere  fielen;  in  einem  Angenblick  war  das  ganze  Lager  der 
Buren  alarmiert  und  zu  Pferde,  zu  ihrem  Glück  war  die  Über- 
raschung durch  das  plötzliche  feindliche  Feuer  auf  Seite  der 
Engländer  so  groß  gewesen,  daß  diese  im  ersten  Schrecken  selbst 
zurückgelaufen  waren,  so  daß  die  Buren,  da  der  Tag  mittlerweile 
schon  hell  geworden  war  und  sie  sich  im  Terrain  völlig  zurecht- 
fanden, bald  die  zweckmäßigste  Verteidigungsstellung  einnehmen 
konnten. 

Die  englischen  Bataillone,  die  bei  ihrem  geplanten  Über- 
falle selbst  überfallen  worden  waren,  befanden  sich  im  ersten 
Augenblicke,  wie  erwähnt,  in  einem  wirren  Durcheinander,  in 
welches  General  Gatacre  nach  kurzer  Zeit  jedoch  einige 
Ordnung  hineinhrachte  und  seine  zwei  Bataillone  und  zwar  die 
irländischen  Schutzen  links,  das  Füsilierbataillon  rechts,  begannen 
die  Höhe  zu  erklimmen;  zum  Unglück  stießen  sie  aber  auf  eine 
vertikale,  langgestreckte  2—3  in  hohe  Felsstufe  (Kranz)  und 
konnten  nicht  weiter,  die  Leute  warfen  sich  in  ihrer  Müdigkeit 
am  Fuße  dieses  Felsens  im  schützenden  toten  Raume  nieder,  und 
nur  einige  wenige  versuchten  diesen  Felsen  zu  erklimmen. 

Als  aber  in  dieser  allgemeinen  Konfusion  auch  noch  die 
englische  Artillerie  die  eigene  Infanterie  beschoß,  die  Buren  sich 
verstärkten  und  ihr  Feuer  wirksam  wurde,  ging  der  englische 
Angriff  kaum  eine  halbe  Stunde  nach  dem  ersten  Schuß  auch 
schon  zurück. 

Zu  allem  Unglück  kamen  die  Engländer  hiebei  auch  noch 
in  das  Ruckenfeuer  der  Gruppe  Groblers,  so  daß  ihr  weiterer 
Rückzug  immer  mehr  den  Charakter  einer  regellosen  Flucht 
annahm. 
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Nachträglich  stellte  es  sich  denn  auch  noch  heraus,  daß 
die  Engländer  nahezu  600  Mann  im  toten  Raum  unter  der  Fels- 
stufe vergessen  hatten,  wo  dieselben  zun  Teil  aus  Erschöpfung 
eingeschlafen  waren  und  sich  daraufhin  den  Buren  gefangen  gaben. 

Um  11  Uhr  vormittags  langten  die  Trümmer  dieser  Kolonne 
nach  einem  Marsch  und  Gefecht  von  14  Stunden,  einem  Verlust 
von  135  Toten  und  Verwundeten,  561  Gefangenen  und  zwei  Ge- 
schützen, völlig  ausgepumpt  und  demoralisiert  in  Molteno  an, 
von  den  Buren  zum  Glück  nicht  weiter  verfolgt. 

Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  daß  die  englische  Heeres- 
leitung den  unglücklichen  General  in  seinem  Kommando  beließ, 
trotzdem  GLt.  Roberts  hierüber  ein  vernichtendes  Urteil  abgab, 
erst  als  ihm  bald  darauf  bei  Reddersburg  ein  ähnliches  Malheur 
passierte  und  ihm  wieder  bei  600  Mann  abgefangen  wurden, 
wurde  er  seines  Kommandos  in  Südafrika  enthoben,  erhielt  aber 
wieder  sein  früheres  Distriktskommaudo  in  England. 

Man  sah  eben  ein,  daß  an  all’  dem  Unglück  in  Südafrika 
nicht  gerade  ein  oder  der  andere  General,  sondern  das  ganze 
System  schuldtragend  sei. 

Über  die  Ursache  des  Mißerfolges  dieser  nächtlichen  Unter- 
nehmungen erscheint  es  mir  überflüssig,  auch  nur  ein  Wort  zu 
verlieren  ; seine  Anlage  ist  geradezu  ein  Musterbeispiel  dafür  wie 
ein  solches  Unternehmen  nicht  eingeleitet  werden  darf. 

So  lehrreich  daher  auch  diese  Gefechte  ihn  ihrer  total  ver- 
fehlten Anlage  und  Durchführung  sind,  so  können  sie 
von  den  Gegnern  nächtlicher  Unternehmungen  — trotz  ihres 
katastrophalen  Ausganges  — daher  keineswegs  für  ihre  Zwecke 
ausgeschrotet  werden. 

Die  englische  Heeresleitung  hatte  sich  von  ihnen  allerdings 
derart  abschrecken  lassen,  daß  im  neuesten  englischen  Infanterie- 
reglement vom  Jahre  1902  die  Unternehmungen  bei  Nacht  — die 
im  vorhergehenden  Reglement  vom  Jahre  1896  einen  breiten  Raum 
eingenommen  hatten  — ganz  ausgeschaltet  erscheinen.  Im  Gegen- 
sätze hiezu  hat  jedoch  schon  der  französische  Reglemententwurf 
vom  Jahre  1901  und  unser  neuestes  Infanteriereglement  diesem 
Gegenstände  eigene  neue  Abschnitte  gewidmet,  das  neue  russische 
Reglement  die  betreffenden  Bestimmungen  beibehalten.  Denn 
trotz  der  zahlreichen  Unfälle  in  Südafrika  er- 
scheint es  ganz  zweifellos,  daß  auch  wir  in  künfti- 
gen Kriegen  nicht  als  allgemeinen  Schimmel,  sondern  in  kon- 
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kreten  günstigen  Füllen  von  nächtlichen  Unternehmungen 
einen  sehr  zweckmäßigen  und  bei  richtiger  Anlage 
gewiß  auch  von  Erfolggekrönten  Gebrauch  machen 
werden,  denn  ein  Angriff,  der  bei  Tage  über  bestrichenes, 
deckungsloses  Terrain  selbst  von  einer  namhaften  Übermacht 
nur  mit  großen  Verlusten  unternommen  werden  könnte,  kann 
im  schützenden  Dunkel  der  Nacht  sogar  von  einer  Minder- 
zahl glücklich  durchgeführt  werden. 

Hiebei  brauchen  derartige  nächtliche  Unternehmungen,  wie 
die  eingangs  angeführten  Beispiele  zeigen,  durchaus  nicht  auf 
Detachements  beschränkt  zu  bleiben,  um  den  Gegner  durch  stete 
nervenzerrüttende  Störungen  bei  Nacht  zu  schwächen;  ganz  im 
Gegenteil  erscheint  es  nicht  nur  nicht  ausge- 
schlossen, sondern  sogar  im  konkreten  Falle  an- 
strebenswert, selbst  die  endgiltige  Entscheidung 
einer  Schlacht  auf  diesem  Wege  zu  erzwingen.1) 

Denn  wenn  auch  dann  wir  im  Dunkel  der  Nacht  nur 
schlecht  sehen,  so  sieht  der  Gegner  auch  nicht  besser,  wenn  wir 
unsere  Fern waffen  nicht  voll  ausnützen  können,  dann  kanns 
der  Gegner  auch  nicht,  wenn  wir  uns  den  Schlaf  rauben, 
dann  rütteln  wir  auch  den  Gegner  aus  demselben  auf,  und  doch 
sind  wir  es  dann,  die  die  Initiative  haben,  wir  sind  es,  die 
den  Gegner  in  schreckhafte  Furcht  versetzen  und  w'ir  haben 
damit  das  Heft  in  der  Hand. 

Ein  Satz,  der,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die  seitherigen  Ereignisse 
am  Kriegsschauplatz  in  der  Mandschurei  seitens  der  Japaner  seine  rolle  Be- 
stätigung gefunden  hat. 
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Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im 
zweiten  schlesischen  Krieg. 

Vortrag,  gehalten  im  Militärwissenaohaftlichen  und  Kaainoverein  in  Wien  am 
15.  Januar  1904  von  Oskar  Criste,  k.  und  k.  Hauptmann  der  kriegsgesohicht- 
lichen  Abteilung  des  Kriegaarehivea. 

Hiezu  Tafel  7. 


Nacbdiurk  verboten  Übentetzoagirccbt  Vorbehalten. 

Alfred  von  Arneth  hat  in  einem  umfangreichen  Werk 
das  Leben  und  die  Regierungshandlungen  der  Kaiserin  und 
Königin  M a r i a Th  e r es  i a dargestellt.  Eine  von  dem  berühmten 
Historiker  Freigelassene  Lücke  seines  Werkes,  die  kriegerischen 
Ereignisse  unter  der  Regierung  der  großen  Monarchin,  hat  auf 
Befehl  Seiner  Exzellenz  des  k.  und  k.  Chefs  des  Generalstabes, 
die  kriegsgeschichtliche  Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarehives 
auszufüllen  unternommen. 

Dieses  Werk,  bis  jetzt  auf  sieben  Bünde  gediehen,  hat  vor- 
nehmlich die  Bestimmung,  das  im  Kriegsarchiv  enthaltene  reiche 
und  kostbare  Aktenmaterial  Uber  jene  Zeit  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  zu  machen;  es  soll,  gestützt  auf  dieses  Material,  die 
Geschichte  der  Kriege  Österreichs  unter  Maria  Theresia,  so 
weit  dies  überhaupt  möglich  ist,  abschließend  darstellen;  es 
soll  jedoch  dem  Wirken  der  Theresianischen  Armee  auch  in 
seinen  Einzelheiten  gerecht  werden  und  deshalb  nicht  nur  die 
großen  kriegerischen  Ereignisse,  sondern  auch  die  weniger  folgen- 
schweren, kleineren  Waffentaten  der  Vergessenheit  entreißen;  es 
soll,  mit  einem  Wort,  die  nochmalige  Durchforschung  der  Akten 
des  Kriegsarchivs  für  diese  Zeit  überflüssig  machen,  und  jedem, 
der  sich  über  die  Theresianische  Armee,  ihre  Beschaffenheit  und 
ihre  Taten  unterrichten  will,  genaueste  Auskunft  geben. 

Die  Notwendigkeit,  daß  ein  solches  Werk  einen,  manche 
vielleicht  erschreckenden  Umfang  annehinen  muß,  entspricht 
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eben  seiner  Bestimmung  und  es  hieße  diese  Bestimmung  ganz 
und  gar  verkennen,  wollte  man  den  Umfang  eines  derartigen 
Quellenwerkes  einschränken. 

Das  Wort,  daß  erst  in  der  Beschränkung  der  Meister  sich 
zeigt,  darf  deshalb  auf  unser  Werk  nicht  seinem  vollen  Umfange 
nach  angewendet  werden,  so  wünschenswert  es  wohl  wäre,  wenn 
nebst  dem  großen  Quellenwerke  gleichzeitig  Auszüge  aus  dem- 
selben hergestellt  werden  könnten,  welche  die  Ergebnisse  dieser 
Forschungen  kurz  zusainmenfassen  würden.  Bis  solche  Auszüge 
vorliegen,  deren  Herstellung  geplant  ist,  kann  allerdings  durch 
Vorträge  in  den  Militärwissenschaftlichen  Vereinen  der  Inhalt 
dieser  unvermeidlich  umfangreichen  Bände  auch  jenen  zur 
Kenntnis  gebracht  werden,  welchen  es  Zeit  und  Berufspflichteu 
nicht  gestatten,  sich  dem  Studium  des  Werkes  zu  widmen. 

Dies  ist  denn  auch,  seit  dem  Erscheinen  unseres  Werkes, 
ira  hiesigen  Militärwissenschaftlichen  Verein  wiederholt  geschehen 
und  nur  in  diesem  Sinne  berichte  auch  ich  heute  Uber  einen 
Teil  des  VII.  Bandes  des  „Österreichischen  Erbfolgekrieges“, 
Uber  „Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im  zweiten  schle- 
sischen Krieg“. 


Unter  den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  war  König 
Friedrich  II.  von  Preußen  im  August  1744  in  Böhmen  ein- 
gefallen. Im  Rücken  durch  sein  freundschaftliches  Verhältnis  zu 
Rußland  gesichert,  lagen  die  von  Truppen  fast  vollständig  ent- 
blößten Erblande  der  Königin  von  Ungarn  offen  und  schutzlos 
vor  ihm.  In  der  ganzen  Monarchie  befarden  sich  nur  siebzehn  Ba- 
taillone und  sechs  Eskadronen,  hievon  sieben  Bataillone  in  Böhmen 
und  Mähren.  Die  österreichische  Hauptarmee  unter  dem  Befehle 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  befand  sich  noch  jenseits 
des  Rhein,  das  zum  Schutze  Bayerns  zurUckgelassene  Korps  des 
G.  d.  K.  Grafen  Batthyänyi  stand  in  der  Oberpfalz.  Hielten 
nun  die  Franzosen,  wie  verabredet,  den  Prinzen  Karl  am  Rhein 
fest,  deckten  sie  auch  noch  die  preußischen  Länder  durch  Ent- 
sendung eines  Korps  nach  Hannover,  so  stand  dem  VorrUcken 
König  Friedrichs  bis  Wien  nichts  im  Wege.  Das  Korps 
Battbyünyis,  kaum  20.000  Mann,  konnte  dem  viermal  so 
starken  Heere  des  Königs  gewiß  nicht  entgegentreten,  oder 
mußte  bei  einem  solchen  Versuche  unterliegen. 
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Der  Sachsen  war  König  Friedrich  allerdings  nicht  ganz 
sicher,  doch  er  war  überzeugt,  daß  sie  nach  seinen  ersten  Er- 
folgen. wie  er  sagte,  „in  den  Köder  beißen“  und  sich  mit  der 
Aussicht  auf  ein  Stück  Böhmen  zufrieden  geben  würden. 

Der  Beginn  des  Feldzuges  entsprach  denn  auch  vollkommen 
den  Erwartungen  des  Königs;  in  wenigen  Wochen  war  ein 
großer  Teil  Böhmens,  insbesondere  jene  Kreise,  deren  Erwerbung 
Friedrich  anstrebte,  in  seinen  Händen  und  der  Fall  von 
Prag  bildete  einen  „schönen  Anfang  der  Kampagne 

Aber  auch  nicht  mehr.  Darüber  gab  sich  übrigens  König 
Friedrich  selbst  keiner  Täuschuug  hin.  Er  hatte  die  unbeug- 
same Willenskraft  und  Standhaftigkeit  seiner  großen  Gegnerin 
bereits  viel  zu  genau  kennen  gelernt,  um  nicht  vorauszusehen, 
daß  seine  bisherigen  Erfolge  sie  nie  zum  Friedensschlüsse  be- 
wegen würden;  er  mußte  aber  auch  wissen,  daß  sio,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin  partielle  Mißerfolge  zu  erleiden,  ihre  Heere  auf 
den  anderen  Kriegsschauplätzen  bis  auf  das  unbedingt  Not- 
wendige schwächen  und  alle  Energie  darauf  verwenden  werde, 
in  erster  Linie  den  neuerstandenen,  nächsten  und  gefährlichsten 
Gegner  zu  bekämpfen. 

Der  König  war  sich  denn  auch  vollständig  im  klaren 
darüber,  daß  der  schwierigere  Teil  des  Feldzuges  folgen  müßte, 
sobald  die  österreichische  Hauptarmee  böhmischen  Boden  betrat. 
Erst  wenn  es  ihm  gelungen  war,  diese  und  das  Korps  Batthyänyi 
zu  schlagen,  konnte  er  seine  bisherigen  Eroberungen  für  die 
nächste  Zeit  gesichert  halten  und  daran  gehen,  seiner  Armee  in 
Winterquartieren  Buhe  zu  gönnen,  zugleich  aber  auch  das  be- 
setzte Gebiet  zum  Besten  seiner  Staatskassen  auszunutzen. 

Dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  waren  iin  allgemeinen 
zwei  Entschlüsse  zuzumuten.  Er  konnte  entweder  direkt  auf  das 
preußische  Heer  losgehen,  also  den  nächsten  Weg  von  der 
oberen  Donau  Uber  Waldmünchen  nach  Pilsen  nehmen,  oder  er 
entschloß  sich  zunächst  nach  Oberösterreich  zu  rücken,  um  sich 
dem  preußischen  Vormarsch  auf  Wien  vorzulegen  und  erst  von 
dort,  nach  Zurücklassung  einer  Heeresabteilung  in  Bayern, 
beziehungsweise  am  Inn,  gegenüber  den  Kaiserlichen  und 
Franzosen,  über  Budweis  gegen  die  Preußen  vorzustoßen.  Gelang 
der  Vorstoß  nicht,  so  bot  die  Gegend  um  Budweis  eine  treffliche 
Stellung  während  des  Winters.  Die  Erfahrungen  im  ersten 
schlesischen  Krieg  hatten  den  König  gelehrt,  daß  selbst  eine 
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uumerisch  schwache  Armee  in  dein  der  Verteidigung  äußerst 
günstigen  Gelände  zwischen  den  Teichen  von  Budweis  und 
Wittingau  auch  einem  überlegenen  Gegner  erfolgreich  die  Spitze 
zu  bieten  vermochte;  daß  aber  andererseits  weder  an  ruhige 
Winterquartiere  in  Böhmen,  noch  an  einen  gesicherten  Besitz 
von  Prag  gedacht  werden  konnte,  so  lange  eine  Österreichische 
Armee  mit  ihren  zahlreichen  und  tätigen  leichten  Truppen  in 
diesem  südlichen  Teile  des  Landes  sich  aufhielt.  Alle  Pläne 
und  Darlegungen  des  Königs  gipfelten  daher  in  dem  Bestreben, 
sich  nach  der  Einnahme  von  Prag  in  den  Besitz  jener  Gegend 
zu  setzen.  Hiezu  genügte,  da  der  Gegner  noch  fern  war,  ein 
kleinerer  Teil  des  Heeres,  der  sich  dann  später,  vermöge  der 
günstigen  Geländebeschaffenheit,  auch  gegenüber  starken  Kräften 
zu  behaupten  vermochte. 

Es  war  nun  noch  zu  entscheiden,  was  indessen  mit  dem 
Gros  des  Heeres  zu  geschehen  hatte. 

Zur  Zeit,  da  König  Friedrich  hierüber  Entschlüsse  fassen 
mußte,  war  er  Uber  den  Standpunkt  der  österreichischen  Armee 
wenig  unterrichtet.  Diese  befand  sich  damals  hauptsächlich  in 
dem  Raume  östlich  Regensburg,  konnte  somit  noch  immer  jede 
der  beiden  Richtungen  einschlagen.  Der  König  hatte  schon  vor 
Beginn  der  Operationen  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  den 
unleugbar  kühneren  und  kräftigeren  Entschluß  zugeinutet,  nämlich 
Uber  Pilsen  geradeaus  gegen  die  Preußen  vorzurücken ; er  hatte 
deshalb  schon  damals  den  Gedanken  gefaßt,  von  Prag  gegen  Pilsen 
zu  marschieren  und  den  Österreichern  eine  entscheidende  Schlacht 
zu  liefern.  Da  der  König  jedoch  ohne  jede  Nachricht  blieb, 
welche  Richtung  die  Österreicher  nehmen  würden,  wurde  er  in 
seinem  Entschlüsse  wieder  wankend.  Auch  kam  ihm  Mitte  Sep- 
tember die  bestimmte  Nachricht  zu,  daß  die  Armee  Karls  VII. 
durch  französische  Truppen  erheblich  verstärkt  wrerden  würde, 
um  mit  Zuversicht  agieren  zu  können,  selbst  wenn  Prinz  Karl 
versuchen  sollte,  sich  wider  Friedrich  zu  wenden.  Es  war 
deshalb  sehr  wahrscheinlich,  daß  Prinz  Karl,  wenn  die  Kaiser- 
lichen ihm  rasch  folgten  und  Bayern  bedrohten,  von  dem  Ge- 
danken abstand,  Uber  Pilsen  in  Böhmen  einzufallen,  wo  er  einem 
Kampfe  mit  ungewissem  Ausgang  entgegenging  und  den  Rückzug 
durch  ein  feindliches  Heer  gefährdet  wußte.  Zudem  hatte  Prag 
kapituliert,  es  entfiel  somit  die  Notwendigkeit,  auf  dem  kürzesten 
Wege  dahin  vorzurücken  und  es  war  anzunehmen,  daß  Prinz 


134 


Criste. 


Karl  nun  doch  die  weitere,  aber  sichere  Linie  wähle,  die  ihn 
zwischen  die  Preußen  und  den  Hauptteil  der  Staaten  der  Königin 
brachte. 

An  die  Möglichkeit  eines  Anschlusses  der  Sachsen  an 
Österreich,  wodurch  dein  Prinzen  kaum  eine  andere  Wahl  blieb, 
als  Uber  Pilsen  zu  operieren,  wollte  der  König  noch  immer  nicht 
glauben.  Er  hielt  die  Sachsen  zwar  für  fähig,  ihm  im  Falle 
eines  Unglücks  gefährlich  zu  werden,  aber  nicht  für  so  unver- 
nünftig, sich  mit  Österreich  in  einem  Kriege  zu  verbinden, 
dessen  Ausgang  ungewiß  war.  ln  dieser  Täuschung  befangen, 
glaubte  der  König,  daß  Prinz  Karl  sich,  durch  die  Kaiserlichen 
gedrängt,  zu  dem  schwächeren  Entschlüsse  neigen  werde,  nämlich 
zuerst  durch  Oberüsterreich  zu  marschieren,  um  in  der  Lage  zu 
sein,  beiden  drohenden  Angriffen  auf  Wien  längs  der  Donau 
und  aus  Böhmen  begegnen  zu  können.  Der  König  schloß  aber 
auch,  daß  der  Prinz  hiezu  noch  mehr  veranlaßt  werden  würde, 
wenn  die  preußische  Armee  von  Prag  gegen  Süden  vorrückte,  und 
ihn  hiedurch  an  eine  Bedrohung  von  Ober-  und  Niederösterreich 
glauben  ließ. 

Diese  Erwägungen  drängten  den  in  der  damaligen  Situation 
zweifellos  richtigsten  Entschluß  in  den  Hintergrund,  nämlich  bei 
Prag  so  lange  zu  warten,  bis  man  sichere  Nachrichten  über  die 
Vorrückung  des  Gegners  gewann  und  dann  erst  die  entscheidenden 
Maßnahmen  zu  treffen.  Auch  bedenkliche  Anzeichen,  daß  die  in 
Aussicht  gestellte  französische  Mitwirkung  zu  den  geplanten 
Operationen  zweifelhaft  geworden,  vermochten  den  König  in 
seinem  Entschlüsse  nicht  zu  erschüttern.  Fest  überzeugt,  daß  er 
den  Feldzug  auch  allein  glücklich  beenden  könne,  schritt  er 
zuversichtlich  an  die  Fortsetzung  der  begonnenen  Operationen, 
welche  G.  d.  K.  Graf  Batthyänyi  nicht  empfindlich  stören 
konnte. 

Dieser  war  Mitte  August  an  der  Westgrenze  Böhmens  ein- 
getroffen.  Anfangs  entschlossen  in  Vereine  mit  dem  sächsischen 
Hilfskorps,  dem  Vordringen  des  preußischen  Heeres  Einhalt  zu 
tun,  mußte  sich  Batthyänyi,  gezwungen  durch  das  unent- 
schiedene Verhalten  der  Bundesgenossen,  darauf  beschränken, 
den  Gegner  zu  beobachten. 

Nach  dem  Falle  von  Prag  durfte  Batthyänyi  erwarten, 
daß  die  preußische  Armee  dem  Heere  des  Prinzen  Karl  von 
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Lothringen  entgegen,  also  Uber  Beraun  auf  Pilsen  rücken 
werde.  Seine  eigene  Aufgabe  mußte  demnach  sein,  sich  zwischen 
die  preußische  Armee  und  dem  Heere  des  Prinzen  Karl  zu 
stellen,  den  feindlichen  Vormarsch  zu  verzögern  und  das 
Debouchieren  der  eigenen  Hauptkräfte  zu  decken.  Er  nahm  des- 
halb sein  Gros,  das  während  der  Belagerung  von  Prag  bis  Beraun 
vorgerückt  war,  zwei  Tagmärsche  zurück,  seine  leichten  Truppen 
unter  FML.  Grafen  Festetics  beließ  er  in  dem  Baume  Beraun- 
Königsaal  mit  dem  Aufträge,  die  Preußen  zu  beobachten  und 
deren  Verbindungen  zu  stören. 

Nachdem  König  Friedrich  sechs  Bataillone  und  einige 
hundert  Husaren  als  Besatzung  in  Prag  zurückgelassen  hatte, 
begann  er  am  19.  September  die  Vorrückung  gegen  Tabor.  Der 
Marsch  in  dem  waldbedeckten  Gelände  war  außerordentlich 
schwierig;  die  meist  kleinen  Ortschaften  standen  last  menschen- 
leer, da  die  wohlhabenderen  Bewohner  in  treuer  Anhänglichkeit 
an  das  angestammte  Herrscherhaus  und  in  zorniger  Entrüstung 
über  die  ungewöhnlich  starken  Ausschreitungen  der  unwill- 
kommenen Gäste,  bei  deren  Annäherung  geflohen  waren.  Die 
Preußen  fanden  die  Brunnen  verschüttet,  Ställe  und  Scheunen 
geleert.  Ihre  Proviantkolonne.  468  Wagen,  jeder  mit  vier  Ochsen 
bespannt,  in  einer  Länge  von  dreiviertel  Meilen,  langte  nur  zur 
Hälfte  bei  Tabor  an;  den  Rest  hatte  man  stehen  lassen  müssen, 
da  die  Gespanne  nicht  weiter  konnten.  Sie  bildeten  willkommene 
Beutestücke  für  die  umherstreifenden  österreichischen  leichten 
Truppen,  die  bereits  drohend  das  preußische  Heer  umschwirrten. 
Die  Verbindung  mit  Prag  wurde  dadurch  immer  unsicherer,  die 
Korrespondenz  des  Königs  begann  bereits  zu  stocken. 

Tabor,  von  einer  Anzahl  Banalkroaten  BatthyAnyis 
besetzt,  kapitulierte  am  23.  Oktober  gegen  freien  Abzug.  In  dem 
Orte  wurde  ein  Hauptmagazin  und  die  Bäckerei  für  die  gesamte 
preußische  Armee  eingerichtet.  Ein  Bataillon  wurde  als  Besatzung 
bestimmt.  Am  30.  September  nahm  die  preußische  Avantgarde 
uuter  Generalleutnant  von  Nassau  unter  denselben  Bedingungen 
Budweis,  das  auch  von  Banalkroaten  besetzt  war  und  ain  1.  Ok- 
tober kapitulierte  auch  Frauenberg.  Die  beiden  Orte  erhielten 
zwei  Bataillone  und  50  Husaren  als  Besatzung. 

Mit  dem  Falle  von  Tabor,  Budweis  und  Frauenberg  war  der 
erste  Teil  des  Operationsplanes  König  Friedrichs  II.  erfüllt. 
Dieser  an  und  für  sich  doch  recht  bescheidene  Erfolg  berauschte 
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den  König  förmlich  und  ließ  ihn  für  den  Augenblick  vergessen, 
daß  der  eigentliche  Kampf  noch  bevorstand.  Triumphierend 
schrieb  er  damals:  „Ohne  meine  Armee  zu  zersplittern,  ohne  die 
Wolken  zu  zerteilen  oder  mit  meinem  Heere  wie  Merkur  zu  fliegen, 
habe  ich  meine  Operationen  bis  an  die  Grenzen  Österreichs 
geführt!“  .... 

Aber  der  geniale  König  triumphierte  zu  früh  und  nach 
den  herben  Opfern  einer  mühsamen  Kampagne,  nach  Verlust 
der  halben  stattlichen  Armee,  nach  vielen  Tagen  und  Nftehten 
bitterer  Seelenqual  und  angstvoller  Sorge  um  das  ungewisse  Ende 
eines  Krieges,  den  er  hoffnungsfreudig  begonnen,  sollte  er,  gereift 
in  der  harten  Schule  dieses  Feldzuges  die  ernsten  Worte  nieder- 
schreiben: „Das  Glück  ist  den  Fürsten  oft  verderblicher,  als  das 
Unglück;  jenes  berauscht  sie  mit  Anmaßung,  dieses  macht  sie 
bedachtsam  und  bescheiden!“  .... 


König  Friedrich  blieb  vom  25.  September  bis  1.  Oktober 
bei  Tabor.  Er  war  um  diese  Zeit  ohne  jede  Nachricht,  wo  die 
österreichische  Hauptnrinee  sieh  befinde,  ja  er  wußte  nicht  einmal, 
wo  das  Korps  des  G.  d.  K.  Grafen  Batthydnyi  stand.  „Ich 
wußte  nicht,  ob  Prinz  Karl,  ob  Herr  von  Batthydnyi  und  die 
Sachsen  in  Böhmen  waivn  oder  in  Peking“,  schrieb  <-r  später. 

Die  zielbewußtc  Verwendung  der  österreichischen  leichten 
Truppen  machte  sich  bereits  fühlbar.  Und  über  jene  Eigenschaften, 
die  man  von  dieser  Truppengattung  zu  verlangen  berechtigt  war : 
Heimlichkeit,  Verschlagenheit  und  Vorsicht,  wenn  aber  Gewalt 
angewendet  werden  mußte,  überraschende  Entwicklung  von  Ent- 
schlossenheit und  Kühnheit  — darüber  verfügten  die  Kroaten 
und  Dalmatiner,  die  Panduren  und  Husaren  zweifellos! 

Sobald  G.  d.  K.  Graf  Batthydnyi  erkannt  hatte,  daß  die 
Preußen  mit  der  Hauptkraft  gegen  Tabor  vorrückten,  verlegte  er 
sein  Korps,  am  25.  September,  in  dem  richtigen  Bestreben,  sich 
stets  zwischen  den  Feind  und  die  eigene  Hauptarmee  zu  stellen, 
nach  Brennporitscheu,  an  die  von  Pilsen  gegen  Pisek  und  von 
dort  einerseits  uach  Tabor,  andererseits  nach  Budwcis  führende 
Marsclilinie. 

Seine  leichten  Truppen  ließ  er  den  Gegner  umschwärmen. 
FML.  Graf  Festetics  stand  bei  Beraun;  seine  Reiter  streiften 
bis  Leitmeritz;  bei  KönigBaal  befand  sich  Major  Cogn  azzo  mit 
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dem  Bataillon  Dalmatiner  und  „blockierte  förmlich“,  wie  König 
Friedrich  schrieb,  die  Stadt  Prag;  eine  Reiterahteilung  unter 
Oberstleutnant  Freiherrn  von  Hoym  streifte  in  der  Gegend  von 
Krumau,  eine  andere  unter  Oberstleutnant  und  Generaladjutant 
Franquini  bei  Lomnitz.  Von  hier  rückte  Franquini  nach 
dem  Falle  von  Budweis  Uber  Deutsch -Brod  und  Chrudim  nach 
Pardubitz,  wo  ein  größeres  preußisches  Magazin  war. 

Die  Kühnheit  und  Rührigkeit  dieser  verhältnismäßig  geringen 
Anzahl  leichter  Truppen  waren  dem  Heere  König  Friedrichs 
bereits  unangenehm  genug  geworden;  sie  wurden  ihm  geradezu 
zum  Verhängnis,  als  die  österreichische  Hauptarmee  böhmischen 
Boden  betrat. 

Nach  dem  vielbewunderten  Rheinübergang  Mitte  August, 
im  Angesichte  des  ganzen  französischen  Heeres,  hatte  Prinz 
Karl  von  Lothringen  seine  Armee,  so  rasch  es  eben  die 
Verhältnisse  seiner  Zeit  gestatteten,  nach  Böhmen  geführt.  Am 
26.  September  wurde  die  Grenze  bei  Waldmünchen  überschritten, 
am  27.  bei  Stankau  gelagert.  Prinz  Karl  hatte  ziemlich  sichere 
Nachrichten,  daß  der  König  von  Preußen  sich  gegen  Budweis  ge- 
wendet habe.  Selbst  wenn  er  jedoch,  wie  andere  Informationen 
lauteten,  von  Tabor  nach  Neuhaus  rücken  würde,  um  durch 
Mähren  nach  Österreich  zu  dringen,  glaubte  der  Prinz,  daß  er 
diese  Absicht  bei  Annäherung  der  österreichischen  Armee  sofort 
aufgeben  würde.  Er  beschloß  daher,  nach  Vereinigung  mit 
dem  Korps  Batthyänyi,  die  Moldau  zu  übersetzen  und  dem 
Gegner  womöglich  die  Verbindung  mit  Prag  und  der  Elbe  abzu- 
schneiden. Das  Hauptgewicht  seiner  Operationen  aber  wollte  er 
auf  den  kleinen  Krieg  legen.  Er  gedachte  den  Gegner  durch  auf- 
gezwungene Bewegungen  zu  ermüden  und  ihn  durch  die  irregulären 
Truppen  und  die  leichte  Reiterei  so  einzuschließen,  daß  ihm  die 
Subsistenz  von  Tag  zu  Tag  beschwerlicher  gemacht  würde. 

Während  nun  das  Korps  Batthydnyis  parallel  zur  Marsch- 
richtung der  Preußen  gegen  Mirotitz  vorrückte,  marschierte  das 
Hauptheer  geradeaus  auf  diesen  Ort  los,  bei  welchem  am  3.  Ok- 
tober die  Vereinigung  der  beiden  Ueeresteile  erfolgte.  Die  leichten 
Truppen  des  Prinzen  Karl  streiften  unterdessen  schon  längs  und 
jenseits  der  Moldau.  FML.  Nädasdy  wurde  mit  drei  Husaren- 
regimenteru,  dann  dem  Temesvärer  Bataillon  unter  Major  Simb- 
sehen,  im  ganzen  etwa  2000  Mann,  nach  Mirotitz  gesandt. 
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Er  hatte  von  hier  Patrouillen  gegen  Stöchowitz  und  über  die 
Moldau  bei  Worlik  in  den  Rücken  des  preußischen  Heeres  zu 
senden,  während  FML.  Freiherr  von  Ghildnyi  mit  zwei 
Husarenregiinentern,  dann  ungefähr  2000  Irregulären  bei  Barau 
stand.  Er  halte  gegen  Netnütz  und  Kruinau,  dann  gegen  Protiwin 
wo  Oberst  Graf  Szdpary  mit  einem  Kommando  von  Baranyay- 
husaren  stand,  patrouillieren  und  Budweis  beobachten  zu  lassen. 
Oberst  Franz  Freiherr  von  der  Trenck  mit  den  Panduren  und 
500  Husaren  kam  nach  Netolitz,  Generalfeldwachtmeister  Freiherr 
de  Fin  mit  1000  deutschen  Reitern  nach  Pisek. 

Im  preußischen  Hauptquartier  bei  Tabor  begann  es  nach 
und  nach  unbehaglich  zu  werden.  Eigene  Streifreiter  vermochten 
durch  die  das  Heer  umschwftrmenden  Husarenabteilungen  nicht 
zu  dringen.  Spione  konnten  nicht  aufgetrieben  werden  und  wenn 
einer  zufällig  sich  fand,  so  brachte  er  ganz  gewiß  falsche  Nach  - 
richten.  Die  preußische  Etappenstraße  war  bereits  arg  gi-fthrdet. 
Sie  führte  von  Tabor  nach  Prag  und  von  da  einerseits  über 
Leitmeritz  nach  Sachsen,  anderseits  ostwärts  über  Pardubitz  und 
Königgrätz  nach  Schlesien.  Während  FML.  Graf  F estetics  von 
Beraun  aus  Prag  beunruhigte,  streiften  die  Reiter  N d d as  dy's 
gegen  die  Etappenstraße  Beneschau — Tabor,  Oberstleutnant 
Franquini  aber  bedrohte  immer  unternehmender  den  von  der 
Feldarmee  fern  gelegenen  Etappenort  Pardubitz. 

Nach  und  nach  dämmerte  in  König  Friedrich  doch  die 
Erkenntnis  auf,  daß  er  heim  Abmarsch  aus  Prag  von  falschen 
Voraussetzungen  ausgegangen  war,  daß  Prinz  Karl  sich  nicht 
dazu  verleiten  ließ,  nach  Oberösterreich  zu  rücken.  Und  nun 
kam  dem  König  auch  noch  die  Nachricht  zu,  daß  ein  sächsisches 
Korps  bereit  stehe,  um  zu  den  Österreichern  zu  stoßen.  Bewahr- 
heitete sich  dieses  Gerücht,  so  mußte  die  österreichische  Haupt- 
armee,  schon  mit  Rücksicht,  auf  die  Vereinigung  mit  den  säch- 
sischen Hilfstruppen,  den  direkten  Weg  nach  Böhmen  wählen. 
Friedrich  erkannte,  daß  er  in  diesem  Fallein  eine  ungünstige 
Lage  geriet,  aus  der  ihn  nur  eine  siegreiche  Schlacht  befreien 
konnte  und  von  da  ah  richtete  sich  sein  Streben  dahin,  den 
Gegner  aufzusuchen  und  zum  Entscheidungskainpfe  zu  zwingen. 
Er  beschloß  daher  den  Österreichern  über  die  Moldau  entgegen- 
zugehen und  sie  zu  schlagen.  Die  Schwierigkeit  bestand  nun 
dariu  zu  erkennen,  in  welcher  Richtung  man  sie  treffen  und 
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zum  Schlagen  zwingen  konnte.  Da  meldete  ein  „unglückseliger 
Spion“,  daß  die  österreichische  Armee  in  drei  Kolonnen  gegen 
Budweis  rücke.  Diese  Nachricht  war  hoch  erfreulich.  B<it  doch 
der  Gegner  dadurch  nicht  nur  Gelegenheit  zur  Schlacht,  sondern 
es  wurde  Friedrich  auch  ermöglicht,  ihn  in  der  günstigsten 
Richtung,  in  der  Flanke,  anzufallen.  Am  4.  Oktober  führte  der 
König  sein  Heer  Uber  die  Moldau  und  ließ  es  bei  Zirnau 
Lager  beziehen.  Aber  die  wiederholten  Rekognoszierungen  gegen 
Protiwin,  wohin  Prinz  Karl  von  Lothringen  auf  seiner 
angeblichen  Vorrückung  gegen  Budweis  marschiert  sein  sollte, 
waren  erfolglos.  Vom  Feinde  war  nichts  zu  entdecken.  Nach 
dreitägigem  nutzlosen  Aufenthalte  bei  Zirnau  erkannte  der  König, 
daß  er  ganz  vergeblich  auf  den  Anmarsch  der  Österreicher 
warte,  daß  die  Bedrohung  Oberösterreichs  auf  dieselben  nicht 
die  gehoffte  Wirkung  erzielt  habe,  sondern  daß  vielmehr  der 
Gegner,  unbeirrt  durch  die  preußischen  Operationen,  die  Blöße 
benützte,  welche  der  Vormarsch  nach  Süden  einer  von  Westen 
»Drückenden  Armee  bot:  die  Bedrohung  der  feindlichen 
Rückzugslinie.  Jetzt  erst  erkannte  der  König,  daß  Prinz 
Karl  von  Lothringen  offenbar  beabsichtige,  vor  ihm  die 
Sazawa  zu  erreichen  und  ihm  damit  die  Verbindung  zwischen 
Tabor  und  Prag  zu  durchschneiden.  Überdies  kam  dem  König 
die,  wie  gewöhnlich,  falsche  Nachricht  zu,  daß  ein  starkes 
österreichisches  Korps  nach  Tabor  rücke,  um  den  Platz  zu 
nehmen.  König  Friedrich  sandte  daher  sofort  den  GLt.  von 
Nassau  mit  8 Bataillonen  und  35  Eskadronen  nach  Tabor, 
er  selbst  führte  sein  Heer  Uber  die  Moldau  nach  Bechin.  Zwei 
Grenadierbataillone  und  zwei  Husarenregimenter  hatten  so  lange 
bei  Moldautein  zu  bleiben,  bis  ein  aus  Budweis  erwarteter  großer 
Brottransport  den  Ort  passiert  hatte. 

Prinz  Karl  von  Lothringen,  der  sofort  vom  Rückzüge 
des  Königs  unterrichtet  worden  war,  vermutete,  daß  der  König 
sich  entweder  bei  Prag  oder  hinter  der  Elbe  festsetzen  wolle, 
da  dort  dessen  Magazine  waren.  Beide  Fälle  waren  für  den 
Prinzen  günstig,  weil  dadurch  einerseits  die  Verbindung  mit 
Österreich  und  Mähren  frei  wurde,  andererseits  der  König  durch 
Entsendung  stärkerer  Besatzungen  für  Prag,  Königgrätz,  Pardubitz, 
Budweis  und  Leitmeritz  seine  Armee  schwächen  mußte.  Der 
Prinz  gedachte  deshalb,  die  Vereinigung  mit  dem  sächsischen 
Hilfskorps  möglichst  zu  beschleunigen,  sich  langsam  der  Sazawa 
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und  Kuttenberg  zu  nähern  und  die  Elbe  bei  Kolin  oder  Nimburg 
zu  übersetzen.  Ging  der  König  nach  Prag,  so  würde  er  von 
seinen  Magazinen  in  Pardubitz  und  Küniggrätz  abgeschnitten 
und,  sowie  bei  Moldauthein,  bald  ausgehungert  werden;  rückte 
er  gegen  den  Prinzen  vor,  so  mußte  er  in  Prag  eine  starke  Be- 
satzung zurücklassen  und  dadurch  seht  Heer  schwächen.  Ver- 
suchte er  aber,  und  dies  erwartete  der  Prinz  hauptsächlich, 
sich  hinter  der  Elbe  festzusetzen  so  wollte  Prinz  Karl  nach 
Pardubitz  vorrücken  und  ein  Korps  nach  Schlesien  entsenden. 
Dadurch  würde  der  König  sich  gezwungen  sehen,  entweder 
Böhmen  zu  räumen  oder  sein  Heer  durch  Detachierungen 
derart  zu  schwächen,  daß  man  es  mit  Aussicht  auf  Erfolg  an- 
greifen konnte. 

Diesem  Plane  gemäß  ließ  Prinz  Karl  von  Lothringen 
seine  leichten  Truppen  den  Preußen  auf  dem  Fuße  folgen. 
Während  Prag  von  den  Dalmatinern  Cognazzo's  und  dem 
Temesväter  Bataillon  unter  Major  S i m b s c h e n eingeschlossen 
wurde,  rückten  FML.  Graf  Nädasdy  und  Freiherr  von  G h i- 
länyi  dem  preußischen  Heere  nach.  Ersterer  hatte  die  Vorhut 
des  Königs,  letzterer  dessen  Nachhut  zu  beunruhigen.  Am 
9.  Oktober  griff  G hilänyi  die  preußische  Besatzung  von  Moldau- 
thein au  und  zwang  sie  nach  hartnäckigem  Kampfe  den  Ort  zu 
räumen.  Durch  die  Besetzung  von  Moldauthein  ging  aber  auch 
der  vom  Könige  aus  Budweis  erwartete  große  Brottransport  ver- 
loren. Um  ihn  nicht  in  die  Hände  der  Österreicher  gelangen  zu 
lassen,  mußte  dessen  Bedeckung  die  80.000  Brote  in  die  Moldau 
werfen.  Dieser  Verlust  war  umso  unangenehmer,  als  sich  der 
Mangel  an  Lebensmitteln  bei  dem  preußischen  Heere  von  Stunde 
zu  Stunde  empfindlicher  fühlbar  machte. 

Und  mit  dem  Rückzüge  Friedrichs  stellte  Mutlosigkeit 
in  seinem  Heere  sich  ein.  Der  Zustand  desselben  verschlimmerte 
sich  bedenklich.  Die  Desertion  griff  immer  mehr  um  sich ; die 
Anwendung  der  strengsten  Maßregeln  half  dagegen  ebensowenig, 
als  die  tröstlichen  Versicherungen,  daß  man  nun  bald  Winter- 
quartiere beziehen  werde.  War  die  Verpflegung  schon  während 
des  Vormarsches  nach  Süden  eine  ziemlich  schlechte,  so  wurde 
sie  jetzt,  durch  die  unermüdlichen  Streifungen  der  österreichischen 
leichten  Truppen,  eine  vollends  kümmerliche.  Der  Soldat  war  auf 
sein  Brot  angewiesen,  häufig  konnte  nur  Mehl  verabfolgt  werden. 
Infolge  der  mangelhaften  Ernährung  aber  nahmen  die  Erkran- 
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kungen  stark  zu  und  namentlich  die  Ruhr  trat  in  bedenklichem 
Maße  auf. 

Das  österreichische  Heer  befand  sich  dagegen  in  trefflicher 
Verfassung;  Desertionen  und  Krankheiten  kamen  wenig  vor, 
auch  die  Verpflegung  war  gut.  Die  Unternehmungslust  der 
leichten  Truppen  wuchs  zusehends;  es  verging  kaum  ein  Tag, 
an  welchem  nicht  ein  Waffenerfolg,  ein  reicher  Beutezug  zu  ver- 
zeichnen gewesen  wäre. 

Am  12.  Oktober  setzte  König  Friedrich  den  .Marsch 
gegen  Norden  fort.  Um  die  vorteilhafte  Stellung  von  Beneschau 
nicht  den  Österreichern  preiszugeben,  wodurch  er  von  Prag  ab- 
geschnitten worden  wäre,  trachtete  er  Beneschau  schleunigst  zu 
erreichen.  Tabor  und  Budweis  aber  wollte  er  auch  nicht  auf- 
geben, um  die  dort  befindlichen  Kranken  nicht  im  Stich  zu  lassen, 
hauptsächlich  aber,  weil  diese  befestigten  Plätze  der  österreichi- 
schen Armee,  die  er  demnächst  zu  schlagen  hoffte,  den  Ruckzug 
nach  Österreich  absperren  sollten.  Am  12.  Oktober  führte  er 
sein  Heer  nach  Weiritz,  am  14.  nach  Auras,  am  18.  lagerte  es 
zwischen  Kouopischt  und  Bistritz,  wo  der  König  bis  zum  25. 
blieb.  Aber  schon  sah  er  sich  durch  den  von  den  Österreichern 
gegen  die  preußischen  Etappenstraßen  geführten  kleinen  Krieg 
genötigt,  sein  Heer  durch  Detachierungen  zu  schwächen.  Um  die 
Herbeischaffung  von  Lebensmitteln  aus  Prag  zu  beschleunigen 
und  die  Zufuhr  aus  dem  Hauptmagazin  in  Leitmeritz  nach  Prag 
zu  regeln,  hatte  er  schon  am  18.  Oktober  den  Obersten  W'inter- 
feldt  mit  fünf  Bataillonen  und  zehn  Eskadronen  nach  Prag  ge- 
sendet, wenige  Tage  später  mußte  die  Besatzung  von  Pardubitz 
verstärkt  werden,  die  von  dem  Oberstleutnant  Fran  q u i n i fort- 
während in  Atem  gehalten  wurde. 

Der  leidenschaftliche  Wunsch  des  Königs  nach  einer  Schlacht, 
die  ihn  von  all’  dem  Elend,  das  sein  Heer  aufrieb,  mit  einem 
Schlag  befreien  sollte,  ging  nicht  in  Erfüllung. 

Prinz  Karl  hatte  am  15.  Oktober  die  Moldau  bei  Worlik 
überschritten  und  war  dann  bis  Woseöan  vorgerückt,  wo  er  das 
Eintreffen  des  sächsischen  Hilfskorps  erwartete,  das  sich  am 
22.  Oktober  dem  linken  Flügel  des  österreichischen  Heeres  an- 
schloß. Am  nächsten  Tag  führte  der  Prinz  sein  Heer  zwischen 
Janowitz  und  Tikowitz,  das  Bächsische  Korps  rückte  am  24.  nach 
Horka  Horetitz.  Diese  Stellung  war  schwer  angreifbar.  Während 
von  hier  aus  das  ganze  vorliegende  Gelände  übersehen,  zum 
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Teil  von  Geschütz  bestrichen  werdm  konnte,  verhinderten  eine 
Kette  von  Teichen  und  Sümpfen,  dann  einige  Bäche  mit  sumpfigen 
Ufern,  teilweise  die  Vorrückung  des  Angreifers,  vollständig  aber 
die  Entwicklung  seiner  Streitkräfte.  FML.  Freiherr  von  Ghi- 
Idnyi  wurde  über  Wlaschim  und  Domasehin  nach  Diwischau 
vorgeschoben  und  hatte  ein  Detachement  über  die  Sazawa  zu 
senden,  um  dem  Gegner  die  Zufuhr  aus  Pardubitz  und  Kaufim 
abzuschneiden.  FML.  Graf  N ä d a s dy  hatte  Uber  Neweklau  vor- 
zugehen und  durch  eine  bei  Teinitz  über  den  Fluß  gerückte  Ab- 
teilung dem  Gegner  die  Verbindung  mit  Prag  zu  erschweren, 
während  zwischen  diesen  beiden  Generalen  der  FML.  F estetics 
mit  einem  Husarenregiment  von  Toiitz  nus  gegen  Beneschau 
beordert  wurde.  Major  Cognazzo  mit  seinen  Dalmatinern  und 
150  Husaren  stand  noch  bei  Königsaal,  Major  Si  mbsch  en  mit 
dem  Temesvärer  Bataillon  und  300  Husaren  bei  Beraun.  Oberst- 
leutnant Franquini  stand  im  Chrudimer  Kreise  bei  Chrast 
und  bedrohte  die  Verbindung  der  Preußen  mit  der  Grafschaft 
Glatz. 

König  Friedrich  weilte  unterdessen  ziemlich  unschlüssig 
im  Lager  bei  Konopiseht.  Umringt  von  den  feindlichen  leichten 
Truppen,  die  fast  jede  Zufuhr  abschnitten,  jede  Verbindung  mit 
der  Außenwelt  unterbanden,  wurde  seine  Lage  von  Stunde  zu 
Stunde  peinlicher.  Volle  drei  Wochen  hatte  er  keine  einzige 
Nachricht  aus  Berlin.  Endlich  nach  „langem  und  recht  sehnlichem 
Warten“  trafen  Nachrichten  aus  der  Heimat  ein,  darunter  auch 
die  Berichte  seiner  Minister  vom  3.  bis  zum  13.  Oktober.  Er 
erfuhr  jetzt  erst  näheres  über  den  Anschluß  Sachsens  an 
Österreich. 

Über  seine  nächsten  Unternehmungen  war  der  König  nicht 
ganz  schlüssig.  Eines  stand  allerdings  fest,  daß  er  Budweis, 
Frauenberg  und  Tabor  aufgeben  und  hinter  die  Sazawa  gehen 
mußte.  Noch  am  20.  Oktober  sandte  er  daher  den  Komman- 
danten dieser  Plätze  den  Befehl,  sich  mit  ihren  Truppen  zur 
Armee  durchzuschlagen.  Von  den  acht  Boten,  die  auf  ver- 
schiedenen Wegen  nach  jenen  Plätzen  eilten,  gelangte  nicht  ein 
einziger  an  sein  Ziel,  ebensowenig  die  Meldungen  der  Komman- 
danten an  den  König.  Alle  diese  Befehle  und  Berichte  fielen  in 
die  Hände  der  österreichischen  leichten  Truppen. 

Im  Begriff,  einen  Teil  seines  Heeres  nach  Prag  zu  senden, 
mit  dem  Gros  Winterquartiere  nördlich  der  Sazawa  zu  beziehen, 
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erhielt  König  Friedrich  am  23.  Oktober  die  Meldung,  daß 
die  österreichische  Armee  in  ein  neues  Lager  bei  Marschowitz 
gerückt  sei.  Sie  stand  ihm  nun  10  km  weit  gegenüber;  die  lange 
ersehnte  Gelegenheit  zur  Schlacht  war  gekommen.  Der  König 
ließ  sogleich  alle  in  den  umliegenden  Ortschaften  verteilten 
Truppen  versammeln  und  führte  sie  am  nächsten  Tag  in  acht 
Kolonnen  vor.  Die  Nacht  zum  25.  brachte  das  preußische  Heer 
2 — 3 km  gegenüber  der  feindlichen  Stellung  zu.  Bei  Tages- 
anbruch ritt  König  Friedrich  an  der  Spitze  von  zwei 
Husarenregimentern  und  drei  Grenadierbataillonen  zur  Rekog- 
noszierung vor;  sein  Heer  folgte  langsam  in  der  Richtung  auf 
Neweklau. 

Die  Höhen,  auf  welchen  die  österreichisch  - sächsischen 
Truppen  standen,  ziehen  sich  an  Jauowitz  östlich  Marschowitz 
vorbei  bis  Neweklau.  Die  an  ihrem  Fuße  vorbeifließenden  Bäche 
erweiterten  sich  damals  viel  mehr  noch  als  heute  zu  Teichen 
und  Tümpeln  und  waren  von  nassen  Wiesen  begleitet,  so  daß 
ein  Angriff  gegen  die  Front  der  österreichischen  Stellung  nicht 
gut  ausführbar  war.  Die  Stellung  der  Sachsen  zwischen  Straäo- 
witz  und  Hofetitz,  mit  der  dominierenden  Kuppe,  die  von 
fiehowitz  bis  Brdeöne  verschanzt  und  mit  Geschützen  versehen 
war,  wurde  durch  einige  Teiche  teilweise  gedeckt,  und  der 
Versuch,  den  Hauptpunkt  der  sächsischen  Stellung  durch  die 
nördlich  und  östlich  der  erwähnten  Kuppe  befindlichen  aus- 
gedehnten Waldungen  anzugreifen,  wäre,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Beschaffenheit  der  damaligen  Heere,  gewiß  nicht 
ratsam  gewesen. 

Der  König  mußte  den  Rückzug  antreten. 

Prinz  Karl  hatte  auf  die  Meldung  von  dem  Anmarsch  der 
Preußen  den  linken  Flügel,  die  Sachsen,  gegen  welchen  der 
Marsch  des  preußischen  Heeres  gerichtet  war,  durch  einige 
österreichische  Kavallerieregimenter  verstärken  und  die  ganze 
Armee  während  der  Nacht  unter  den  Waffen  halten  lassen.  Nun 
betrachteten  die  Verbündeten,  Gewehr  im  Arm,  den  Abzug  der 
Preußen;  nur  einige  österreichische  Patrouillen  folgten  ihnen, 
um  deren  Marschrichtung  zu  erkunden.  Es  gab  allerdings  im 
österreichischen  Lager  einige  jüngere  Generale,  die  den  Prinzen 
Karl  baten,  den  abzielienden  Gegner  anzugreifen,  doch  die 
ernste  Mahnung  des  alten  FM.  Grafen  Traun,  daß  ein  Ver- 
lassen dieser  Stellung  und  ein  Angriff  in  diesem  Gelände  ver- 
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hängnisvoll  werden  könnte,  verhinderte  ein  ohne  jeden  zwingenden 
Grund  gewagtes  Unternehmen. 

In  dem  mißglückten  Versuch  des  Königs,  durch  einen  ent- 
scheidenden Schlag  die  eigene  mißliche  Lage  günstig  zu  gestalten, 
gipfelt  der  Feldzug  des  Jahres  1744.  Daß  König  Friedrich 
diesen  Versuch  unternommen,  ist  begreiflich,  daß  er  von  dem 
Angriff1  auf  die  feindliche  Stellung  bei  Marschowitz  absah,  muß 
gebilligt  werden;  nur  wur  es,  um  ein  Urteil  Uber  die  Stärke  der 
feindlichen  Stellung  zu  gewinnen,  nicht  notwendig,  das  ganze 
Heer  vorzuftlhren.  Dazu  hätte,  bei  der  Nähe  des  Gegners,  eine 
Erkundung  durch  die  Reiterei  genügt.  Der  notwendigerweise 
unterlassene  Angriff  diente  nur  dazu,  das  Selbstvertrauen  der 
Verbündeten  zu  stärken,  die  Entmutigung  im  eigenen  Heere,  die 
sich  durch  außerordentliche  Zunahme  der  Fahnenflucht  äußerte, 
zu  steigern.  Die  nicht  geschlagene  Schlacht  kam  in  ihrer  Wirkung 
einer  verlorenen  gleich;  der  Ausgang  des  Feldzuges  war  bereits 
entschieden. 

Eiü  weiteres  Verbleiben  bei  Konopischt  war  ausgeschlossen, 
da  es  dein  Könige  bereits  unmöglich  geworden  war,  Proviant 
für  sein  Heer  aufzutreiben.  Daß  es  aber  in  diesen  Gegenden  an 
Lebensmitteln  nicht  fehlte,  beweist  die  Tatsache,  daß  die  nach- 
rückenden Verbündeten  reichliche  Verpflegung  fanden.  Ja  die 
das  preußische  Heer  umschwärmenden  leichten  österreichischen 
Truppen  ließen  sogar,  in  Erwartung  des  Vormarsches  der  Haupt- 
armee, Vorräte  im  Rücken  der  Preußen  ansammeln. 

Am  26.  Oktober  überschritt  der  König  die  Sazawa  und 
bezog  ein  Lager  bei  Pischely.  Jetzt  erst  erfuhr  er  auch  einen 
neuen  Verlust:  Budweis  war  bereits  am  22.  Oktober  durch  die 
Trenck’schen  Panduren,  Tabor  und  Frauenberg  am  23.  durch 
Generalfeldwachtmeister  Marschall  genommen  worden.  Den 
Fehler,  die  exponierten  Besatzungen  jener  Plätze  nicht  zeit- 
gerecht an  sich  gezogen  zu  hüben,  büßte  der  König  mit  einem 
Verlust  von  3000  Manu,  darunter  ein  General  und  75  Offiziere. 

Au  eine  Behauptung  hinter  der  Sazawa  war  nicht  zu  denken. 
FML.  Gbilänyi  war  noch  am  25.  Oktober  bis  Kammerburg 
vorgerückt  und  hatte  den  Oberstleutnant  Freiherrn  v.  Schwaben 
mit  300  Reiter  Uber  die  Sazawa  nach  Skalitz  gesandt,  während 
FML.  Graf  Nädasdy  am  27.  nach  Teinitz  ging  und  500  Pferde 
unter  Oberst  Kälnoky  nach  Eule  detachierte.  Noch  am  27. 
erbeutete  Kälnoky  eine  starke  preußische  Proviantkolonne, 
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am  folgenden  Tag  nahm  er  die  Quartiermeister  des  preußischen 
Heeres  gefangen,  einem  Kommando  Franquini’s,  das  nördlich 
der  Elbe  streifte,  gelang  es,  nebst  einer  Herde  Ochsen,  die  für 
preußische  Regimenter  bestimmt  waren,  auch  zwei  Kouriere  mit 
bedeutsamen  politischen  Korrespondenzen  fUr  den  König  auf- 
zuheben. 

„Hat  mich  denu  der  Teufel  nach  Böhmen  geführt“,  hat 
König  Friedrich  zu  jener  Zeit  einmal  ausgerufen.  Sein  Unmut 
war  begreiflich.  Ohne  Proviant  und  Fourage,  mit  einer  Armee,  in 
welcher  Not,  Krankheit  und  Desertion  von  Tag  zu  Tag  empfind- 
lichere Lücken  rissen,  umschwärmt  von  den  täglich  kühner 
werdenden  leichten  Truppen  der  Österreicher,  die  ihm  alle  Zu- 
fuhren und  Meldungen  abschnitten,  wurde  er  immer  unschlüssiger 
über  das,  was  er  unternehmen  sollte.  Denn  war  ihm  schon  seit 
dem  Vormärsche,  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  au  die 
Moldau  die  Initiative  entwunden  worden,  so  sah  er  sich  jetzt 
vollends  in  die  Defensive  gedrängt  und  gezwungen,  das  zu  tun, 
was  sein  ruhig  und  kalt  berechnender  Gegner  wollte. 

Die  Anwesenheit  der  feindlichen  leichten  Truppen  in  Flanken 
und  Rücken  seines  Heeres,  hatte  den  König  schon  am  25.  ver- 
aulaßt,  den  GL.  von  Nassau  mit  10  Bataillonen,  4 Kavallerie- 
regimentern und  12  Geschützen  gegen  die  Elbe  zu  senden,  um 
die  Straße  nach  Pardubitz  frei  zu  machen . Nach  schweren  Gefechten 
mit  den  Reitern  Ghildnyi’s,  die  sich  den  Preußen  tatsächlich 
an  die  Fersen  hefteten,  erreichte  Nassau  am  30.  Oktober  Kolin. 
An  diesem  Tage  erfuhr  König  Friedrich,  daß  die  Verbündeten 
gegen  Kutten berg  vorrückten.  Dieser  Flankenmarsch  war,  wie 
der  König  gestand,  „sehr  vernünftig“;  denn  cs  blieb  ihm 
nun  nichts  anderes  übrig  als,  wie  früher  über  die  Moldau  und 
Sazawa,  jetzt  auch  über  die  Elbe  zu  gehen.  Kamen  ihm  die 
Österreicher  nur  noch  einen  Marsch  vor,  so  war  er  von  Schlesien 
abgeschnitten. 

Hinter  der  Elbe  atmete  der  König  auf.  Er  verlegte  sein 
Heer  in  den  Raum  Neu-Kolin — Pardubitz — Opatowitz — Kratenau — 
Chlumetz — Podiebrad,  in  der  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
allerdings  etwas  seltsamen  Überzeugung,  Winterquartiere  beziehen 
zu  können  und  in  denselben  nicht  mehr  erheblich  belästigt  zu 
werden.  „Der  Feind“,  so  schrieb  der  König  am  14.  November, 
„der  bis  jetzt  bei  schrecklicher  Kälte  kampiert  hat  und  dem  es 
oft  an  Brot  fehlte,  muß  seine  Armee  außerordentlich  ruiniert 
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haben,  wahrend  die  meine  unter  Dach  ist  und,  da  wir  Kolin 
und  Pardubitz  besitzen,  ruhig  kantoniert,  bis  der  Feind  sich 
zerteilt  haben  wird.“ 

Schon  wenige  Tage  später  sollte  König  Fr  i e d ri  ch  erfahren, 
daß  die  österreichische  Armee  nicht  ruiniert  und  auch  nicht 
gesonnen  war,  ihn  ruhig  in  Böhmen  überwintern  zu  lassen.  Durch 
den  geschickten  und  überraschenden  Übergang  der  Verbündeten 
Uber  die  Elbe  am  19.  November  bei  Telöitz,  sah  sich  König 
Friedrich  vor  die  Entscheidung  gestellt,  entweder  die  Behaup- 
tung von  Prag  zu  versuchen  oder  Böhmen  zu  verlassen.  Er  ent- 
schloß sich  nunmehr  doch  für  das  sicherste : Böhmen  zu  räumen 
und  nach  Schlesien  zurückzukehren.  Noch  am  Abend  des 
19.  November  wurden  an  GL.  von  Nassau  in  Kolin,  an  die 
längs  der  Elbe  aufgestellten  Truppen  und  an  die  Besatzung  von 
Prag  die  entsprechenden  Befehle  gesandt. 

Der  Rückzug  der  Preußen,  deren  Prager  Besatzung  erst 
Mitte  Dezember,  nach  unbeschreiblichen  Leiden  in  Schlesien 
anlangte,  bestand  aus  einer  Reihe  von  oft  erbitterten  und  äußerst 
verlustreichen  Kämpfen  mit  den  leichten  österreichischen  Truppen, 
die  den  Abziehenden  bis  nach  Schlesien  folgten  und  nun  den 
kleinen  Krieg  auf  feindlichem  Gebiete  fortsetzten. 

Der  Feldzug  des  Jahres  1744  hat  den  König  viel  mehr 
gekostet,  als  eine  verlorene  Schlacht.  Gefechtsverluste,  Desertion 
und  Krankheiten  hatten  empfindliche  Lücken  in  sein  Heer 
gerissen;  durch  Desertion  allein  waren  an  10.000  bis  12.000  Mann 
verloren  gegangen.  Leiden  und  Entbehrungen  aller  Art  hatten 
bösartige  Krankheiten  erzeugt,  Fleckfieber  in  pestartiger  Form 
hatte  Tausende  dahingerafft.  Nicht  minder  empfindlich  war  der 
Verlust  an  Pferden,  namentlich  bei  den  Husaren  und  von  den 
Wagen  und  dem  Gepäck  hatten  die  Truppen  den  größten  Teil 
in  Böhmen  zurücklassen  müssen.  An  Geschütz  waren  in  Prag 
allein  54  Stück  zurückgeblieben.  Am  schmerzlichsten  empfand 
König  Friedrich  vielleicht  die  Einbuße  an  Ansehen  bei  seinen 
Verbündeten  und  bei  seinem  Heere;  das  Offizierskorps  hatte  nach 
und  nach  versagt,  viele  batten  an  den  militärischen  Fähigkeiten 
ihres  Königs  zu  zweifeln  begonnen. 

Im  August  1744  war  König  Friedrich  in  der  sicheren 
Erwartung  großer  Eroberungen  in  Böhmen  eingezogen;  aber 
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selbst  der  Feldzug  des  Jahres  1745  und  die  Siege  bei  Hohen- 
friedberg,  Soor  und  Kesselsdorf  sollten  keinen  anderen  Erfolg 
haben,  als  die  Niederlage  wettzuinachen,  die  er  in  der  verflossenen 
Kampagne  erlitten. 

Die  Kriegsgeschichte  ist  überreich  an  Beispielen  Uber  die 
hervoragende  Rolle,  welche  der  kleine  Krieg  int  17.  und  18.  Jahr- 
hundert gespielt.  Dafür  aber,  daß  es  möglich  war,  einen  Feldherrn 
von  der  Bedeutung  Friedrichs  des  Großen  niederzuringen, 
bloß  durch  die  zielbewußte  und  erfolgreiche  Verwendung  leichter 
Truppen,  dürfte  sich,  mit  Ausnahme  des  ersten  Feldzuges  im 
„Zweiten  Schlesischen  Krieg*  kein  anderes  Beispiel  finden  lassen. 

Der  junge  König  hat  von  dieser  Kampagne  einmal  gesagt: 
„So  endete  dieser  Feldzug,  dessen  Vorbereitungen  den  besten  Er- 
folg versprochen  hatten.  Das  große  Heer,  das  Böhmen  verschlingen 
und  selbst  Österreich  überfluten  sollte,  erreichte  das  Schicksal 
ji  ner  „unüberwindlich“  genannten  Flotte,  die  Philipp  11.  von 
Spanien  auf  das  Meer  sandte,  um  England  zu  erobern.“ 

Nun,  die  Elemente  haben  das  gewaltige  Heer  Friedrichs 
nicht  besiegt;  er  wurde  niedergerungen  von  jenem  alten  Feld- 
uiarschall  Traun,  den  der  König  selbst  in  späteren,  ruhigen 
Tagen  großherzig  und  dankbar,  seinen  Lehrmeister  genannt  hat, 
in  der  Kunst  der  Kriegführung. 


Im  Feldzuge  des  Jahres  1745  tritt  der  kleine  Krieg  hinter 
den  großen  Ereignissen  den  Schlachten,  zurück.  Aber  nach 
Hohenfriedberg  und  dem  Rückzug  der  österreichisch  - sächsischen 
Armee  hin  er  die  Elbe,  waren  es  wieder  die  leichten  Truppen 
der  Österreicher,  welche  den  Schlachtenerfolg  des  Königs  voll- 
ständig zunichte  machten.  Seine  Versuche,  deu  Gegner  aus 
Köuiggrätz  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  scheiterten  und  durch 
Demonstrationen  gegen  Mähren  ließ  Prinz  Karl  von  Lothringen 
sich  nicht  zum  Verlassen  der  vorteilhaften  Stellung  bewegen. 
Er  blieb  ruhig  stehen  und  beschränkte  sich  darauf,  seinen  leichten 
Truppen  erhöhte  Aufmerksamkeit  und  unaufhörliches  Beunruhigen 
des  Gegners  in  Flanke  und  Röcken  anzubefehlen.  Bei  der  Unter- 
nehmungslust dieser  Truppen  bedurfte  es  eigentlich  einer  solchen 
Mahnung  gar  nicht  und  König  Friedrich  sah  sich  denn  auch 
bald  in  seinem  Lager  an  der  Elbe  derart  eingeschlossen,  daß  er 
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sich  darin  „wie  blockiert“  vorkam.  Während  Prinz  Karl  über 
jede,  selbst  über  die  unbedeutendste  Bewegung  des  feindlichen 
Heeres  rasch  und  gewöhnlich  sehr  genau  unterrichtet  wurde, 
war  König  Friedrich  genötigt,  sich  zu  demselben  Zweck  in 
ausgiebigster  und  wie  er  später  selbst  mit  Bedauern  zugab,  nicht 
immer  humaner  Weise  der  Spione  zu  bedienen,  die  freilich 
zumeist  auch  in  die  Hände  der  österreichischen  Husaren  fielen. 

Wegen  der  Gefährlichkeit  der  österreichischen  leichten 
Truppen  konnten  preußische  Fouragierungen  nur  mehr  in  großen 
Abteilungen,  unter  Führung  von  Generalen  und  unter  Beobach- 
tung der  äußersten  Sicherungsmaßregeln  vorgenominen  werden. 
Aber  auch  diese  Maßregeln  vermochten  die  Tätigkeit  der  ein- 
zelnen Parteigänger  nicht  zu  lähmen  und  was  auch  in  diesem 
Feldzuge  die  einzelnen  Führer,  und  namentlich  der  bis  zur  Toll- 
kühnheit tapfere  Oberstleutnant  Adam  Dessewffy,  was  Oberst- 
leutnant Franquini,  den  König  Friedrich  mit  indignierter 
Bewunderung  den  „bösen  Geist“  nannte,  leisteten,  muß  rück- 
haltlos bewundert  werden. 

So  übernahm  Franquini  am  3.  September  einen  Streich, 
der,  wenn  auch  nur  halb  geglückt,  bezeichnend  ist  für  die  Kühn- 
heit dieses  Parteigängers. 

Das  preußische  Heer  lagerte  zu  jener  Zeit  in  dem  Raume 
Semonitz- Jaromöf.  Franquini,  der  von  Königinhof  aus  in 
Rücken  und  Flanke  der  preußischen  Armee  Streifungen  unter- 
nahm, hatte  erfahren,  daß  der  französische  Gesandte,  Marquis 

V alory,  in  der  Jakobivorstadt  von  Jaromör  wohne.  Trotzdem  die 
Stadt  eine  starke  preußische  Besatzung  hatte,  beschloß  Fran- 
quini den  Gesandten  aufzuheben  und  sich  seiner  Papiere  zu 
bemächtigen.  In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  September  begab  er 
sich  mit  150,  auf  20  Wagen  fortgebrachten  Kroaten  in  die  Nähe 
der  Vorstadt.  Dort  angelangt,  sandte  er  den  Leutnant  S w o b o d a 
von  Vettes- Infanterie  mit  60  Mann  voraus,  um  sich  des  Gesandten 
zu  bemächtigen,  während  er  selbst  mit  den  übrigen  Leuten  außer- 
halb der  Vorstadt  versteckt  zurückblieb.  Es  glückte  Swoboda 
tatsächlich,  unbemerkt  von  den  Wachen  in  den  Hof  des  von 

V alory  bewohnten  Hauses  einzudringen,  wo  er  einen  Teil  seiner 
Leute  zurüekließ  und  selbst  mit  den  übrigen  in  das  Vorzimmer 
eintrat.  Hier  befand  sich  nur  der  Legationsrat  d’Arget,  der 
Geistesgegenwart  genug  besaß,  die  Frage  Swoboda's,  ob  er 
der  französische  Gesandte  sei,  zu  bejahen,  worauf  er  nebst 
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einigen  unwichtigen  Papieren  und  „vielem  Silbergeschmeid“ 
davongefohrt  wurde.  Dem  durch  den  Wortwechsel  aus  dem  Schlafe 
geweckten  Marquis  Valory  gelang  es,  im  Nachtkostüm  zu  ent- 
fliehen. Unterdessen  waren  doch  auch  die  preußischen  Wachen 
auf  den  nächtlichen  Besuch  aufmerksam  geworden ; sie  gaben 
AlarmschUsse  ab  und  weckten  die  ganze  Besatzung  von  Jaromfir. 
Trotzdem  gelang  es  Franquini  und  seinen  Leuten  mit  dem 
vermeintlichen  Gesandten  und  der  Beute  zu  entkommen. 

Marquis  Valory  war  über  diesen  Streich  umsomehr  ent- 
rüstet. als  König  Friedrich  sich  über  das  Abenteuer  lustig 
machte.  „Der  König  von  Preußen“,  berichtete  Valory  ärgerlich 
nach  Paris,  „lachte  nur  über  dieses  Ereignis,  ohne  zu  bedenken, 
welch'  eine  Schmach  es  ist,  daß  er  mitansehen  mußte,  wie  ein 
feindliches  Detachement  inmitten  seiner  Armee  erscheint.“ 

Durch  die  unermüdliche  Tätigkeit  der  österreichischen 
leichten  Truppen  wurde  endlich  die  Lage  des  Königs  unhaltbar. 
Nur  äußerst  mühsam  und  unter  täglichen  erbitterten  Kämpfen, 
konnte  die  Verbindung  mit  Glatz,  Braunau  und  Trautenau  offen 
gehalten  werden  und  immer  enger  schnürteu  die  Kroaten, 
Panduren  und  Husaren  das  preußische  Heer  ein.  Der  König 
mußte  sich  endlich  wieder  zum  Rückzug  nach  Schlesien  ent- 
sc  hließen. 

Nur  der  Tätigkeit  der  leichten  Truppen  ist  es  aber  auch 
zuzuschreiben,  daß  König  Friedrich  sein  Heer,  noch  vor  der 
Räumung  Böhmens  durch  starke  Detachierungen  schwächte  und 
dadurch  dem  Prinzen  Karl  Gelegenheit  zu  der  Schlacht  von 
Soor  gab,  die  bei  anderem  Ausgang  verhängnisvoll  für  den  König 
von  Preußen  hätte  werden  müssen. 

Daß  die  Schlacht  vom  30.  September  1745  nicht  von  den 
Österreicher  gewonnen  wurde,  hängt  natürlich  nicht  mit  der 
geschickten  oder  ungeschickten  Verwendung  der  leichten  Truppen 
zusammen,  wohl  aber  tritt  in  dieser  Schlacht  ein  Nachteil,  der 
dem  Wesen  der  leichten  Truppen  auhaftete,  viel  schärfer  hervor, 
als  er  sich  sonst  beim  kleinen  Kriege  zeitweise  geltend  machte. 
Dieser  Nachteil  bestand  in  der  Lockerung  der  Disziplin  bei  der- 
artigen Truppen,  die,  lange  Zeit  detachiert  und  häufig  sich  selbst 
überlassen,  auch  von  einem  energischen  Kommandanten  nicht 
immer  in  der  Hand  behalten  werden  können. 

Nach  der  vom  Prinzen  Karl  zweifellos  sehr  geschickt  ent- 
worfenen Disposition  zum  Überfall  auf  das  preußische  Lager  bei 
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Staudenz,  wodurch  die  Schlacht  bei  Soor  sich  entwickelte,  hätten 
auch  die  leichten  Truppen  in  Flanke  und  Rücken  des  Gegners 
wirken  sollen.  Von  den  hiezu  bestimmten  Abteilungen  erschien 
jedoch  nur  eine,  die  N ii d asdy's,  auf  dem  Kampfplätze  und  auch 
diese  handelte  nicht  iiu  Geiste  des  erhaltenen  Befehls. 

Die  Husaren  des  FML.  Nädasdy  trafen  zwar  zeitgerecht 
im  Rücken  der  Preußen  ein,  begnügten  sich  aber  damit,  das 
Lager  derselben  zu  plündern.  Eine  Stelle  in  dem  Berichte 
Nädasdys  hierüber  ist  bezeichnend.  „Die  Beute,  so  die  Leute 
gemacht“,  meldete  er,  „ist  remarquable;  allem  solche  hat  unsere 
Leute  auch  verdorben,  denn  sehr  viel  Wein  dabei  gewesen.“ 

Es  soll  gewiß  nicht  behauptet  werden,  daß  die  österreichi- 
schen leichten  Truppen  die  Schlacht  bei  Soor  zugunsten  der 
Österreicher  hfttten  entscheiden  können;  das  konnte  von  dieser 
Gattung  Truppen  auch  nicht  verlangt  werden,  jedenfalls  hätten 
sie  aber,  beispielsweise  bei  dem  Angriff  der  Preußen  auf  den 
noch  im  Aufmarsch  begriffenen  rechten  Flügel  der  Österreicher 
ganz  erheblich  und  wirksam  eingreifen  können. 

Dieser  Nachteil  in  dem  Wesen  der  damaligen  leichten 
Truppen  zeigte  sich  noch  auffälliger  bei  dem  Wirken  der  ungari- 
schen Insurrektion,  die  wohl  auch  nur  zu  den  leichten  Truppen 
gezählt  werden  kann.  Sie  war  zu  Beginn  des  Krieges  aufgeboten 
worden  und  wurde  unter  dem  Oberbefehl  des  Judex  curiae  und 
Feldmarschalls  Grafen  Josef  Esterhazy  in  Oberschlesien  ver- 
wendet. 

Es  ist  zweifellos,  daß  schon  die  Nachricht  von  der  Aufstellung 
der  ungarischen  Insurrektion  starke  Bewegung  hervorrief;  der 
Insurrektion  ist  es  auch  nicht  zum  wenigsten  zu  danken,  daß 
das  vom  König  in  Oberschlesien  zurückgelassene  Korps,  das  die 
Bestimmung  hatte,  in  Mähren  einzubrechen,  in  die  Defensive 
gedrängt  wurde.  Auch  muß  zugegeben  werden,  daß  einzelne 
Teile  des  Insurrektionskorps  ganz  Vorzügliches  im  kleinen 
Kriege  leisteten.  Der  „Brigada“  des  FML.  Grafen  Kärolyi, 
der  im  März  eine  starke  preußische  Abteilung  regulärer  Truppen 
im  offenen  Felde  zur  Kapitulation  zwang  und  seine  Streifungen 
bis  an  die  Grenze  Polens  ausdehnte;  gegen  dessen  Kühnheit  und 
Unternehmungslust  selbst  die  bekannte  Tüchtigkeit  des  preußischen 
Obersten  Winterfeldt  nichts  auszurichten  vermochte,  gebührt 
gewiß  ein  Platz  neben  den  besten  leichten  Truppen,  die  von 


k 


Digitized  by  Google 


Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  etc. 


151 


NAdasdy  oder  G h i 1 ä n y i,  von  D e s s e w f fy  oder  F r a n q u i n i 
kommandiert  wurden.  Auch  die  Abwehr  der  wiederholten  preußi- 
schen Versuche,  Oberschlesien  von  den  Insurgenten  zu  befreien,  die 
Einnahme  von  Kosel,  wodurch  ein  kräftiger  Stützpunkt  gewonnen 
wurde,  die  Besetzung  der  ganzen  preußischen  Provinz,  waren  Erfolge, 
die,  wenngleich  zum  Teil  nicht  durch  die  Insurrektionstruppen 
allein  errungen,  immerhin  dem  unter  dem  Befehle  des  FM.  Grafen 
Esterhüzy  stehenden  Korps  zugeschrieben  werden  müssen. 

Wenn  trotzdem  die  Leistungen  der  ungarischen  Insurrektion 
in  diesem  Feldzuge  nicht  so  groß  waren,  als  man  mit  Hecht 
erwarten  durfte,  so  liegen  die  Ursachen  eben  teils  in  jenem 
Mangel  an  Disziplin,  der  sich  ja  manchmal  auch  bei  den  besser 
ausgebildeten  leichten  Truppen  der  Hauptarmee  lühlbar  machte, 
teils  und  hauptsächlich  aber  in  der  Person  des  Oberkommandanten, 
dem  cs  gewiß  nicht  an  gutem  Willen,  wohl  aber  an  Energie 
fehlte,  seine  lockeren  Massen  in  der  Hand  zu  behalten  und 
zweckmäßig  zu  verwenden. 

Unter  den  höheren  Offizieren  des  Insurrektionskorps  herrschte 
wenig  Einigkeit;  kl-dnliche  Rangstreitigkeiten  und  Eifersüchteleien, 
Unternehmungen  auf  eigene  Faust,  ohne  Rücksicht  auf  den  Haupt- 
zweck der  Operationen,  störten  und  lähmten  nur  zu  oft  ein 
gemeinsames,  ziclbewußtes  Vorgehen.  „So  gehet  es,  wenn  ein 
jeder  kommandieret“ , seufzte  einmal  GFWM.  Freiherr  von 
Kheul,  der  dem  Insurrektionskorps  zugeteilt  war,  und  FM.  Ester- 
hazy war  nicht  der  Mann,  all’  dem  zu  steuern ; er  begnügte  sich 
damit,  bei  der  Königin  zu  klagen. 

Überdies  faßte  FM.  Esterhäzy  seine  Aufgabe  von  allem 
Anfang  an  verkehrt  auf,  indem  er  glaubte,  nicht  er  habe  mit 
aller  Aufopferung  die  Operationen  der  Hauptarmee,  sondern  viel- 
mehr diese  die  Streifungen  seiner  Reiterei  zu  unterstützen.  Daß 
die  Besetzung  von  ganz  Oberschlesien  für  die  Sache  der  Königin 
vollständig  wertlos,  ja  schädlich  war,  ohne  entscheidende  Erfolge 
der  Hauptarmee ; daß  er  daher  diese  in  erster  Linie  unterstützen 
mußte,  sah  der  Feldmarschall  nicht  ganz  ein.  Es  ist  klar,  daß 
bei  solchen  Anschauungen  die  österreichische  Hauptarmee  nach 
und  nach  auf  eine  Hilfeleistung  verzichten  mußte,  die  unter 
anderen  Verhältnissen  von  unschätzbarem  Werte  gewesen  wäre. 

Leichte  Truppen,  wie  es  die  damaligen  Husaren,  Kroaten 
und  Panduren  waren,  gibt  es  heute  nicht  mehr  und  der  kleine 
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Krieg  spielt  nicht  mehr  jene  hervorragende  Rolle,  die  er  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  gespielt.  Daß  er  aber  nicht  ganz  ab- 
getan ist.  zeigen  die  kriegerischen  Ereignisse  der  neuesten 
Zeit;  ihn  und  sein  Wesen  wird  man  deshalb  auch  nicht  ganz 
aus  den  Augen  verlieren  dürfen.  „Der  Gedanke  an  ihn“,  sagt 
GL.  von  Boguslawski,  „als  das  Kriegsmittel,  durch  welches 
der  niedere  Führer  seine  Charakter-  und  Verstandeseigenschaften 
am  meisten  zeigen  kann,  stÄrkt  den  kriegerischen  und  unter- 
nehmenden Geist  der  ganzen  Truppe  und  durch  die  Wechsel- 
wirkung zwischen  Heer  und  Volk  auch  den  der  Nation. a 
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III. l) 

1809.  Die  Konzentrierungsbewegungen 

der  Armee  Napoleon  I.  in  der  Zeit  vom 
10.  bis  1 7.  A p r i 1. 

Bearbeitet  Ton  Eberhard  Mayerhoffer  ▼.  Vedropolje,  k.  u.  k.  Hauptmann  de« 

Generalstabskorps. 

Hiezu  die  Tafel  8. 


Nachdruck  verboten.  £bereetxung«re«*bt  Vorbehalten. 

Situation  der  „Armee  in  Deutschland“  am  9.  April  1809. 

Einlangen  der  österreichischen  Kriegserklärung. 

Während  das  Gros  der  österreichischen  Armee  unter  dem 
unmittelbaren  Befehl  des  Generalissimus  Erzherzog  Karl  am 
9.  April  1809  eng  versammelt  in  kaum  60  km  breiter  Front 
zwischen  Passau  und  Braur.au,  mit  einer  Division  bei  Salzburg, 
zu  sofortiger  Aufnahme  der  Operationen  bereit  war,  standen  die 
französischen  und  diesen  alliierten  Heerteile  auf  der  weiten  Front 
München — Straubing — Baireuth  verteilt  und  Uber  200  km  tief.’) 

Nächst  der  österreichischen  Grenze,  mit  je  einer  Division 
um  München,  Landshut  und  Straubing  hatte  das  bayrische  Heer 
— 27.400  Mann  — den  Aufmarsch  durchgeftlbrt;  diese  drei  Divi- 
sionen allein  überspannten  eine  Front  von  120  km.  Den  Bayern 
kam  die  Rolle  der  strategischen  Avantgarde  zu,  hinter  welcher 
die  Hauptmasse  des  Heeres  die  engere  Versammlung  bewirken 
sollte. 

An  uud  beiderseits  der  Linie  Regensburg — Nürnberg  kanto- 
nierten 49.000  Mann  des  Marschalls  Davout.  Eine  Division  des- 
selben — weitere  13.000  Mann  — stand  um  Baireuth  derart 
abseits,  daß  eine  rasche  Offensive  der  österreichischen  Armee- 


*)  Fortsetzung  des  Aufsatzes  II.  „1809.  Aufmarsch  des  Heeres  Napoleon  I. 
in  Deutschland.  Zeitraum  bis  zum  10.  April.  (Siebe  1.  Heft  des  Bandes  LXVII 
[1908]  des  „Organ“.) 

3)  Vergleiche  Tafel  3 des  oben  genannten  Heftes. 

Organ  der  MilltirvUMnschafiUchen  Vereine.  LXlX  B4  190»  ii 
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gruppe  Bellegarde  — 49.000  Mann  — von  Pfrauinberg  über 
Amberg  die  französische  Division  vielleicht  noch  abzutrennen 
vermocht  hätte. 

Im  Raum  westlich  der  Linie  München — Ingolstadt  und 
zurück  bis  Memmingen — Ulm — Aalen  lagen  die  Truppen  Oudi- 
nots,  Massenas  und  des  Generals  V an  dam  m e.  79.000  Mann, 
in  weiten  zerstreuten  Quartieren. 

Da  der  Kaiser  noch  in  Paris,  Berthier  in  Straßburg  war, 
fehlte  der  Armee  ein  unmittelbarer  Oberbefehl;  ein  wuchtiger 
Vorstoß  der  am  Inn  und  an  der  Salza  stehenden  126.000  Öster- 
reicher konnte  demnach  bei  der  mehr  den  Charakter  von  Er- 
holungsquartieren tragenden  Art  der  Versammlung  des  französi- 
schen und  ihm  alliierten  Heeres  wohl  Erfolge  zeitigen.  Belle- 
garde mußte  es  wenigstens  anfänglich  möglich  werden,  be- 
deutende feindliche  Kräfte  nördlich  der  Donau  zu  binden,  doch 
konnten  später  wohl  19.000  bei  Dresden  sich  sammelnde  Sachsen 
im  Rücken  dieser  österreichischen  Gruppe  auftreten. 

In  den  französischen  Hauptquartieren  war  man  an  den  ersten 
Tagen  des  April  auf  baldigen  Kriegsbeginn  gefaßt.  Man  wußte  die 
Hauptmasse  des  österreichischen  Heeres  in  enger  Versammlung 
hinter  dem  Inn  und  war  auch  über  die  Anwesenbeit  ansehnlicher 
Kräfte  westlich  Mies  unterrichtet. 

Vom  6.  April  an  folgte  eine  alarmierende  Nachricht  der 
anderen,  bis  endlich  im  Laufe  des  9.  die  österreichische  Kriegs- 
erklärung übergeben  wurde.  Am  6.  April  war  es  GL.  Wrede, 
Kommandant  der  2.  bayrischen  Division  in  Straubing,  welcher 
die  Meldung  des  Passauer  Generalkommissärs,  die  Österreicher 
würden  in  der  Nacht  zum  7.  oder  spätestens  in  jener  zum 
8.  die  Grenze  überschreiten,  an  Davout,  Oudinot  und 
General  Pajol,  Kommandanten  der  zwischen  Furt  und  Tiefen- 
bach die  Grenze  beobachtenden  leichten  Reiterei,  weitergab. 
Am  7.  April  konnte  W rede  wohl  melden,  daß  der  Innübergang 
noch  nicht  stattgefunden  habe,  doch  erneuert  für  die  kommende 
Nacht  angesagt  sei.  Auch  entnahm  Wrede  zwei  aufgehobenen, 
vom  4.  April  datierten  Wiener  Briefen  die  Nachricht,  die  Kriegs- 
erklärung, wie  auch  das  Manifest  des  Kaisers  F ran  z an  sein  Volk 
würden  am  8.  ergehen. 

Auch  im  Hauptquartier  des  Marschalls  Lefebvre  zu 
Freising  liefen  in  diesen  Tagen  zahlreiche  Meldungen  ein,  über 
welche  er  am  8.  an  Berthier  Bericht  erstattete;  Lefebvre 
meldete  starke  Massen  bei  Schärding,  Braunau  und  Neumarkt, 
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Truppen  bei  Salzburg,  die  Ansammlung  von  Schiffen  und  den 
Flußbau  bei  Obernberg;  er  konnte  mitteilen,  daß  einem  Gerücht 
nach  der  Innübergang  am  9.  erfolgen  würde.  Auch  wußte  es  sich 
der  Marschall  nicht  zu  versagen,  Bert  hi  er  aufzuforderu,  so 
schnell  als  möglich  nach  Augsburg  zu  eilen ; „denn  endlich“  — 
schrieb  er  — „wenn  die  Feinde,  wie  es  den  Anschein  hat,  uns 
angreifen,  werden  Sie  uns  wohl  in  Abwesenheit  des  Kaisers  die 
nötigen  Befehle  erteilen“. 

An  der  böhmischen  Grenze  zeigte  der  rührige  Kommandant 
des  den  Grenzdienst  versehenden  1.  Jägerregiments  zu  Pferd, 
Oberst  Me  da,  am  8.  April  den  für  den  folgenden  Tag  bevor- 
stehenden Einfall  des  Feindes  an:  30.000  Mann  mit  25 Geschützen, 
berichtete  er,  würden  am  9.  den  Vormarsch  von  der  Gegend 
östlich  Waidhaus  beginnen. 

An  diesem  Tage  lief  übrigens  schon  bei  verschiedenen  Korn- 
manden  des  Heeres  die  österreichische  Kriegserklärung  ein,  8 Uhr 
abends  wurde  sie  in  München  überreicht.  *) 

Marschall  Lefebvre  erhielt  die  Kriegserklärung  ini  Laufe 
des  9.  April  durch  einen  österreichischen  Offizier  zugestellt, 
5 Uhr  nachmittags  war  auch  General  Oudinot  in  Augsburg 
durch  den  Marschall  vom  Kriegsbeginn  in  Kenntnis  gesetzt,  am 
11.,  5 Uhr  30  Min.  früh,  hatte  Bert  hi  er  die  bezügliche  Meldung 
Oudinots,  am  12.,  abends  8 Uhr  kam  die  bedeutungsvolle  Kunde 
nach  Paris. 

Innerhalb  des  Heeres  verbreitete  sich  die  Nachricht  mit 
großer  Raschheit;  Marschall  Massena  lud  den  General  Van- 
dämme  zum  Marsch  nach  Biberbach  ein,  Davout  verständigte 
den  Fürsten  von  Ponte  Corvo  in  Dresden.  Da  auch  Bellegarde 
vor  seinem  Einmarsch  den  Frieden  aufgekümligt  hatte,2)  war 
Divisionsgeneral  Friant  in  Baireuth  bald  in  der  Lage,  das  ihm 
zweckdienlich  scheinende  zu  tun. 

Gleichwohl  Marschall  Berthier  sofort  nach  Erhalt  der 
Nachricht  von  dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  den  Marschällen 
weitere  Weisungen  zukommen  ließ,  konnten  dieselben  bei  der 


*)  Major  Graf  Wratialaw,  Flügeladjutant  des  Generalissimus,  brachte 
ein  eigenhändiges  Sohreiben  desselben  an  den  König  Max  Josef,  welches 
diesen  von  dem  EinrUcken  der  Österreicher  in  Bayern  verständigte,  worin  aber 
auch  gleichzeitig  betont  wurde,  d;iß  ohne  ausdrückliche  Kriegserklärung  des 
bayrischen  Hofes  Land  und  Armee  uicht  als  feindlich  betrachtet  würden. 

*)  Die  Kriegserklärung  wurde  am  9.  April,  3 Uhr  nachmittags,  von  Plan 
nach  Tirschenreut  abgesandt. 

11* 
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bedeutenden  Entfernung  Straßburg — Augsburg  bzw.  Straßburg — 
Nürnberg  erst  am  13.  und  14.  April  wirksam  werden.  Bis  dahin 
blieb  es  sonach  den  Korpskommandanten  anheimgestellt,  nach 
eigenem  Ermessen  im  Sinn  der  ihnen  bereits  zugekommenen 
allgemeinen  Weisungen  zu  handeln.  Ihr  Inhalt  war  — in  Kürze 
zusammengefaßt  — der  folgende: 

Bei  einem  überraschend  frühzeitigerfolgenden 
Angriff  — der  Fall,  der  nun  tatsächlich  eingetreten  war  — 
Bollte  sich  die  Armee  an  der  Donau  zwischen  Ingolstadt,  Donau- 
wörth und  hinter  der  Lech-Linie  sammeln.  Die  beiden  südlichen 
Divisionen  des  bayrischen  Heeres  waren  um  München  zu  ver- 
einen und  sodann  nach  Augsburg  zurückzuftihren.  Die  Division 
Wrede  war  angewiesen,  dem  Druck  des  Feindes  nachgebend, 
allmählich  von  Straubing  entlang  der  Donau  gegen  Ingolstadt, 
Neuburg,  endlich  nach  Hain  hinter  den  Lech  zurückzugehen. 
Oudinot  war  bereits  am  Lech  zur  Stelle,  Masse  na  sollte, 
seinen  rechten  Flügel  auf  Augsburg  stützend,  an  den  Fluß  Vor- 
gehen. Nach  dem  Lech  hatten  auch  die  Württemberger  abzu- 
rücken.  Marschall  Davout  war  endlich  angewiesen,  seine  Divi- 
sionen nach  Ingolstadt  und  Donauwörth  zu  fuhren. 

Mit  diesem  für  den  Fall  eines  plötzlichen  Angriffes  vor- 
geschriebenen Verhalten  des  linken  Flügels  der  Armee  standen 
die  letzten  an  Davout  gerichteten  Befehle,  das  Gros  seiner 
Divisionen  immer  mehr  und  mehr  nach  Regeosburg  zu  ver- 
schieben in  — allerdings  nur  scheinbarem  — Widerspruch.  Wie 
aus  der  Instruktion  des  Kaisers  hervorgeht,  hoffte  dieser  dem 
österreichischen  Angriff  insoweit  zuvorzukommen,  als  er  glaubte, 
die  Armee  noch  um  Regensburg  vereinen  zu  können.  Dem  waren 
die  letzten  Dispositionen  für  den  Marschall  Davout  bereits  an- 
gepaßt. 

Das  sächsische  Korps  sollte  eine  Besatzung  für  Dresden 
ausscheidcn  und,  nach  der  Donau  manövrierend,  Anschluß  an 
das  Heer  nehmen. 

Im  Folgenden  werden  nun  die  Maßnahmen  der  Korps- 
kommandanten insoweit  besprochen,  als  eine  Beeinflußung  durch 
Marschall  Bert  hier  nicht  statthatte.  DieB  wird  zu  der  Darlegung 
jener  Situation  führen,  welche  dieser  bei  dem  am  13.  April  er- 
folgenden Eintreffen  in  Donauwörth  vorfand. 

Die  Besprechung  seiner  Verfügungen  soll  dann  zunächst 
anschließen. 
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IHe  Heeresbewegungen  toi»  9.  bis  zum  13.  April. 

Am  9.  April  unterstanden  sämtliche  nördlich  der  Donau 
befindlichen  Heerteile  noch  dem  Marschall  Davout,  der  zur 
Zeit  in  Nürnberg  residierte  und  in  der  Nacht  zum  10.  zuerst 
den  bevorstehenden  Einfall  Bellegardes,  dessen  Korps  mit 
30.000  Mann  beziffert  worden  war,  sodann  die  Übergabe  der 
Kriegserklärung  erfuhr  und  endlich  benachrichtigt  wurde,  daß 
General  Wrede  mit  seiner  bayrischen  Division  von  Straubing 
westwärts  abmarschiert  sei. 

Die  Lage  der  nach  Regensburg  vorgeschobenen  Truppen 
des  Marschalls  erschien  nicht  eben  günstig.  Der  Rückzug  der 
bayrischen  Division  ließ  für  die  Richtung  Straubing  fürchten,  von 
WaldmUnchen  her  aber  konnten  schon  am  12.  österreichische  Ab- 
teilungen vor  Regensburg  erscheinen. 

Hier  traf  Divisionsgeneral  Saint-Hilaire  indessen  ohne 
Verzögerung  seine  Maßnahmen.  Er  ließ  noch  am  9.  April  bis 
Straubing  aufklären,  gab  Pajol,  dem  Führer  der  zur  Hand  be- 
findlichen Reiterbrigade  die  Weisung,  nach  Notwendigkeit  auf 
die  mit  Infanterie  und  Geschütz  besetzten  Höhen  von  Wuzel- 
hofen — Reinhausen — St.  Lorenz  zurückzugehen  und  sandte  zur 
Aufnahme  der  Reiterei  einige  Voltigeurkompagnien  gegen  Kürn 
vor.  Auch  setzte  Saint-Hilaire  die  nächsten  Regimenterder 
Infanteriedivision  Morand  (1.  Brigade  General  La  Cour  in 
Laber)  in  Kenntnis  der  Ereignisse. 

Noch  in  der  Nacht  lief  übrigens  die  durch  La  Cour  weiter 
beförderte  Nachricht  vom  Kriegsbeginn  im  Stabsquartier  der  ersten 
Infanteriedivision  zu  Neumarkt  ein,  wo  man  auch  nicht  untätig 
blieb.  Morand  stellte  seine  Truppen  sofort  marschbereit  und 
sandte  die  Brigade  La  Cour  an  den  Naababschnitt  Flußmündung- 
Penk  vor. 

Nach  Baireuth  kam  die  Nachricht  von  der  Kriegserklärung 
erst  in  den  Vormittagsstunden  des  10.,  doch  traf  auch  hier  der 
Führer  der  2.  Infanteriedivision,  Friant  — einer  der  besten 
Generale  des  Kaiserreiches  — sofort  die  zweckentsprechenden 
Maßnahmen.  Er  brach  mit  seinen  Truppen,  ohne  weiter  auf  Be- 
fehle zu  w-arten,  sofort  nach  Amberg  auf  und  es  kam  die  Tete  — 
General  Gilly  und  das  15.  leichte  Infanterieregiment  mit  zwei 
Geschützen  — schon  mit  einbrechender  Nacht  tatsächlich  in 
dieser  Stadt  an.  Die  Queue  stand  zur  Zeit  allerdings  noch  in 
Emtmannsberg,  die  Division  war  damals  also  50  km  tief. 
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Zur  Deckung  seiner  feindwärtigen  Flanke  schob  Friant 
der  Kavallerie  in  Neustadt  am  Kulm  zwei  Voltigeurkompagnien 
zu,  während  ein  Bataillon  des  33.  Linienregiments  Qcbenbach, 
westlich  Hirschau,  besetzte.  Dort  sammelte  auch  Meda  die  von 
der  Qrenze  zurückgehenden  Detachements  des  1.  Jägerregiments 
zu  Pferd. 

Die  ersten  Befehle  des  Marschalls  Davout  erflossen  im 
Laufe  des  10.  April.  Er  beabsichtigte  vorläufig  noch,  das  Korps 
bei  Regensburg  zu  vereinen,  behielt  aber  gleichwohl  die 
Eventualität  eines  Rückzuges  nach  Ingolstadt  im  Auge,  wohin  ihn 
die  Direktiven  wiesen.  Schließlich  konnte  der  Marschall  aber  doch 
den  Rückzug  der  Bayern  von  Straubing  gegen  Westen  mit  dem 
ihm  in  den  letzten  Tagen  vorgeschriebenen  Marsch  nach  Regens- 
burg nicht  in  Einklang  bringen.  Die  jäh  aufsteigende  Besorgnis, 
es  sei  ein  Verrat  der  Bundesgenossen  im  Spiel,  die  Ungewißheit 
Uber  die  Lage  südlich  der  Donau,  wie  auch  Uber  die  Richtung 
der  Operationen  Oudinots,  Lefebvres  und  Massenas 
machten  den  Marschall  schwanken,  kurz,  der  anfängliche  Ent- 
schluß, mit  allem  Verfügbaren  nach  Regensburg  zu  marschieren, 
kam  zunächst  nicht  zu  voller  Durchführung:  Davout  führte 
vielmehr  das  Gros  seines  Korps  nach  Ingolstadt. 

Die  Infanteriedivision  Saint-  H i 1 a i re  blieb  anfangs  in 
Regensburg  stehen,  doch  erhielt  ihr  Führer  schon  für  den 
12.  April  Befehl,  das  Gros  in  den  Rauin  zwischen  Naab  und 
Altmühl  zurückzunehmen  und  den  General  Pajol  mit  der  Fest- 
haltung von  Regensburg  zu  betrauen. 

Am  13.  stand  die  Division  bereits  von  Hemau  bis  zur  Naab, 
deren  Ufer  von  der  Mündung  bis  Kalmünz  durch  Vortruppen 
beobachtet  wurden.  Das  der  Division  zugewiesene  105.  Linien- 
regiment traf  Uber  Nürnberg — Neumarkt  erst  am  14.  April  in 
Hemau  ein.  Ihr  10.  leichtes  und  57.  Linieninfanterieregiment 
bildete  gemeinsam  mit  zwei  Eskadronen  des  11,  Chasseurregi- 
ments unter  Pajols  Befehl  die  Besatzung  von  Regeusburg.  *) 

Die  vor  der  Front  der  Division  Saint-Hilaire  befindliche 
leichte  Kavallerie  blieb  zunächst  in  ihren  Stellungen,  setzte  die 
Aufklärung  fort  und  zerstörte  vor  dem  anrückenden  Feinde  die 
Naab-  und  Regenbrüeken. 

*)  Am  18.  wurde  der  Vortrupp  Pajols  in  Reinhausen  von  österreichischen 
Jägern  und  Ulanen  angegriffen  und  bei  Verlust  von  9 Mann  vorübergehend  aus 
^ diesem  Ort  verdrängt. 
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Hiebei  kam  es  zu  vereinzelten  und  belanglosen  Zusammen- 
stößen mit  österreichischer  Reiterei. 

Am  12.  April  zogen  die  französischen  Eskadronen  indessen 
üb  er  Daßwang  nach  Velburg  ab,  wo  tagsdarauf  die  5.  und 
7.  Husaren  mit  einer  Schwadron  des  11.  reitenden  Jägerregiments 
sich  unter  dem  Kommando  des  bei  Davout  eingetroflfenen 
Divisionsgenerals  Montbrun  vereinigten. 

Die  Infanteriedivision  Morand  sammelte  sich  zunächst 
vorwärts  Hetnau  und  zog  auch  das  12.  Linienregiment  aus  Amberg 
heran;  dann  rückte  die  Division  im  Laufe  des  11.  und  12.  Uber 
Riedenburg  nach  Ingolstadt  ab,  um  in  der  Stadt  und  in  den 
unmittelbar  nördlich  davon  gelegenen  Orten  Quartiere  zu  beziehen. 
Ihr  13.  leichtes  Infanterieregiment  kam  zur  Verfügung  des  Generals 
Montbrun  nach  Velburg. 

Die  Infanteriedivision  Gudin  erhielt,  auf  Befehl  des 
Marschalls  anfänglich  nach  Regensburg  abmarschiert,  am  11. 
Weisung,  über  Dietfurt—  Beiingries  nach  Ingolstadt  abzubiegen. 
Sic  wurde  im  Laufe  des  12.  und  13.  April  in  Etting,  Lenting  und 
Kösching  untergebracht. ') 

Die  1.  schwere  Kavalleriedivision,  in  Vertretung  des  noch 
abwesenden  Generals  Nansouty  unter  dem  Befehl  des  Generals 
Saint-Germain,  ward  zuerst  um  Regensburg  zusammen- 
gezogen. um  dann  allmählich  nach  Dietfurt  zurüekgenommen 
zu  werden.  Am  14.  sollte  sie  auf  das  rechte  Altmühlufer  abrücken. 

Die  2.  schwere  Kavalleriedivision  folgte  der  Infanterie 
GudinB  und  wurde  nordöstlich  Ingolstadt,  gegenüber  Vohburg 
untergebracht. 

Die  zu  Ansbach  versammelte  Division  Demont  scheint 
anfangs  — in  der  Absicht,  sie  nach  Regensburg  zu  führen  — 
nach  Neumarkt  dirigiert  worden  zu  sein ; dann  aber  ging  sie  Uber 
Eichstätt  nach  Ingolstadt.  Am  13.  April  kann  sie  wohl  zwischen 
diesen  beiden  Orten  gesucht  werden.  Marschall  Davout  meldet 
sie  „prfes  d’Ingolstadt“. 

Auch  die  deutsche  Division  Rouyer  wurde  herangezogen, 
sie  gelangte  indessen  mit  den  bereits  marschfertig  gewordenen 
Teilen  erst  am  14.  nach  Ansbach,  am  15.  nach  Gunzenhausen. 
Mit  ihr  marschierte  anfänglich  der  Park  des  3.  Korps. 

Die  Deckung  der  Versammlungsmärsche  des  Korps  Davout 
oblag  nebst  Teilen  der  leichten  Reiterei  hauptsächlich  der 

*)  Die  Division  stand  am  10.  abends  um  Neumarkt,  am  11.  um  Dietfurt. 
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2.  Infanteriedivision,  deren  Führer  seiner  schwierigen  Aufgabe 
vollauf  gerecht  wurde.  Mit  Befriedigung  konnte  Davout  später- 
hin melden,  daß  die  Division  bei  ihrem  Flanken-  und  Rückmarsch 
von  Baireuth  über  Amberg  nach  Neumarkt  nicht  einen  einzigen 
Wagen  eingebüßt  habe. 

Zum  Verständnis  der  Operationen  Friants  wird  es  nötig, 
den  Einmarsch  der  Armeegruppe  Bellegarde1)  kurz  zu  ver- 
folgen, wobei  gleich  erwähnt  werden  kann,  daß  Marscball 
Davout  über  das  Vordringen  seines  unmittelbaren  Gegners  keine 
besonders  eingehenden  Nachrichten  erhielt.  Man  scheint  wenigstens 
in  den  ersten  dem  Kriegsbeginn  folgenden  Tagen  weder  die  tat- 
sächliche Stärke,  noch  die  Marschrichtung  der  Gruppe  Belle- 
garde gekannt  zu  haben. 

Während  am  10.  April  General  Friant  seine  Spitze  bis 
Amberg  vorbrachte,  gelangte  das  1.  österreichische  Armeekorps 
mit  Vortruppen  bis  in  die  Linie.  Falkenberg— Plösberg,  mit  dem 
Gros  nach  Tirschenreut — Bärnau. 

Das  über  Waidhaus  und  Eßiarn  einbrecheude  2.  Armeekorps 
schob  die  Vorhut  bis  Wittschau  und  erreichte  mit  dem  Gros 
Braunetsried. 

Patrouillen  streiften  bis  zur  Naab,  eine  kleine  Kolonne  be- 
setzte Mitterteich.  Noch  iiu  Laufe  der  Nacht  zum  11.  April  zog 
Friant  seine  Queue  bis  Kirchenthumbach  nach,  während  General 
Jacquinot  die  zur  Hand  befindlichen  Teile  des  2.  Jägerregiments 
zu  Pferd  in  Baireuth  sammelte,  um  späterhin  Friant  über 
Altdorf  zu  folgen. 

Fünf  Uhr  früh  des  11.  April  setzten  die  Regimenter  Friants, 
der  seine  Division  um  Amberg  aufschließen  lassen  wollte,  wieder 
den  Marsch  fort,  doch  bald  bekam  man  scharfe  Fühlung  mit  dem 
Feinde.  Am  selben  Tage  war  die  Vorhut  des  2.  österreichi- 
schen Korps  unter  FML.  Graf  Klenau  zunächst  nach  Wern- 
berg vorgegangen,  von  wo  Oberst  Steffanini  mit  dein  7.  Jäger - 
bataillon  und  zwei  Eskadronen  Merveldt- Ulanen  nach  Hirschau 
entsandt  wurde,  während  das  Gros  der  Vorhut  den  Marsch  süd- 
wärts noch  bis  Nabburg  fortsetzte.  GM.  Grat  Orenneville  ge- 
langte mit  dem  8.  Jägerbataillon,  einem  Bataillon  Erzherzog  Karl- 
Legion  und  Kavallerie  nach  Schwarzenfeld,  von  wo  Detachements 
gegen  Neunburg  und  Rötz  gingen. 
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Dio  jeweilig«?  Situation  des  österreichischen  Heeres  wird  hier,  wie  im 
folgenden  nur  insoweit  gegeben,  als  dies  zum  Verständnis  der  Aufmarsch- 
bewegungeu  Napoleons  nötig  ist. 
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Das  Gros  de*  2.  Armeekorps  kam  an  diesem  Tage  in  Wern- 
berg — jenes  des  1.  Korps  in  Neustadt  an. 

Oberst  Steffanini  traf  bei  Hirschau  auf  die  reitenden 
Jäger  Medaa,  drängte  sie  zurück,  fand  jedoch  schon  bei  Geben- 
bach  ein  französisches  Inlantcriebataillon  (vom  33.  Regiment), 
das  durch  ein  rasch  herbeieilendes  Bataillon  des  111.  Linien- 
regiments mit  zwei  Geschützen  unterstützt,  das  österreichische 
Detachement  angriff.  Es  konnte  sich  indessen  behaupten.  Am 
Abend  des  11.  April  stand  Friant  mit  drei  Infanterieregimentern 
in  Amberg,  je  einem  in  Hahnbach  und  Sulzbach,  doch  hatten  die 
letzteren  schon  um  Mitternacht  nach  Amberg  weiter  zu  marschieren. 
Hier  erreichte  den  Divisionär  der  Befehl,  Uber  Pfaffenhofen  ab- 
zurücken. 

Demgemäß  trat  daher  die  Division  am  12.  April,  7 Uhr 
früh,  den  Weitermarsch  an ; die  Töte  erreichte  an  diesem  Tage 
Neumarkt,  während  die  Jäger -Mddas,  das  15.  leichte  In- 
fanterieregiment und  die  Voltigeurkompagnien  des  111.  Linien- 
regiments  als  Nachhut  in  Kastl  blieben.  Von  der  Gruppe  B e 1 1 e- 
garde  kam  das  Gros  des  2.  Korps  bis  Schwarzenfeld,  jenes  des 
1.  Korps  nach  Wernberg.  Vortruppen  standen  von  Freihung 
über  Gebenbach  —Amberg  gegen  Burglengenfeld. 

Am  13.  April  blieb  die  Division  Friant  im  großen  um 
Neumarkt  stehen,  General  J acq  u i n o t traf  mit  der  leichten  Reiterei 
in  Altdorf  ein.  Oberst  M <5 da  aber  unternahm  mit  vier  Kompagnien 
und  zwei  Eskadronen  eine  Rekognoszierung  gegen  Amberg, 
wodurch  es  erneuert  zum  Gefecht  kam.  Dem  Berichte  Mödas 
hierüber  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Der  Oberst  war  3 Uhr  früh 
von  Kastl  abmarschiert  und  schon  bei  Urseusollen  auf  Vorposten 
des  Ulanenregiments  Merveldt  gestoßen,  die  zurückwichen.  Noch 
vor  Amberg,  bei  Gärbershof,  wurde  eine  größere  Ulanenabteilung 
attakiert  und  durch  das  Eingreifen  der  französischen  Infanterie- 
spitze  nach  Arnberg  zurückgetrieben. 

Das  Erscheinen  österreichischer  Jäger  am  Westeingang  der 
Stadt  nötigte  da  indessen,  langsam  den  Ruckzug  anzutreten, 
der  bei  Kastl  endete.  Durch  die  Aussagen  der  Gefangenen  erfuhr 
Möd  a,  daß  er  es  mit  Teilen  der  Avantgarde  des  Korps  K o 1 o v ra  t 
zu  tun  gehabt,  welche  unter  dun  Befehl  des  FML.  Kien  au 
7 Bataillone,  6 Eskadronen  und  14  Geschütze  stark  angegeben 
wurde. 

Das  Gros  der  Gruppe  Bellegarde  war  am  13.  April  mit 
Rücksicht  auf  den  unaufhörlich  herabströmenden  Regen,  welcher 
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die  Wege  grundlos  und  die  Trains  weit  Zurückbleiben  machte, 
stehen  geblieben. 

Es  muß  nun  noch  erwähnt  werden,  daß  zur  Beobachtung 
der  von  Baireuth  und  Arnberg  nach  Nürnberg  führenden  Wege 
General  Pir6  mit  dem  8.  Husaren-  und  16.  Chasseurregiment 
in  letztgenannter  Stadt  zurückgelassen  worden  war.  Pir6  behielt 
übrigens  auch  das  durelunarschierende  12.  Chasseurregiment  *) 
bei  sich  und  bekam  von  General  Friant  ein  Bataillon  zuge- 
wiesen. 

Marschall  Davout  hatte  sich  mit  dem  Hauptquartier  am 
10.  nach  Neumarkt  begeben,  war  am  12.  in  Hemau  und  traf  am 
13.  in  Ingolstadt  ein.  Sein  Korps  stand  an  diesem  Tage  mit  drei 
Infanterie-  und  zwei  schweren  Heiterdivisionen  um  Ingolstadt,  eine 
Infanteriedivision  war  von  Würzburg  dahin  im  Marsch. 

Noch  aber  hielt  leichte  Kavallerie  und  eine  Iufanteriebrigade. 
die  durch  eine  zweite  von  Hemau  und  Laber  her  bald  Unter- 
stützung erhalten  konnte,  Regensburg  besetzt.  Eine  Infanterie- 
division um  Neumarkt,  leichte  Reiterei  bei  Vclburg,  Kastl,  Altdorf 
und  Nürnberg  deckten  in  der  Richtung  des  österreichischen  Vor- 
marsches. 

Die  Gruppe  des  G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  hatte  in  den 
vier  ersten  Operationstagen  nur  den  Raum  von  der  Grenze  bis 
an  die  mittlere  Naab  zu  hinterlegen  vermocht. 


Indessen  war  am  10.  April  das  österreichische  Hauptheer 
Uber  den  Inn  gegangen  ; es  sollte  den  Feind,  Uber  welchen  die 
Nachrichten  spiirlich  genug  einliefen,  in  Bayern  aufsuchen  und 
zu  schlagen  trachten. 

Bei  Schärding  überschritt  am  frühen  Morgen  des  ge- 
nannten Tages  zuerst  die  detachierte  Brigade  Vöcsey  — fünf 
Bataillone,  acht  Eskadronen  und  sechs  Geschütze  — den  Fluß 
und  marschierte  Uber  Fürstenzell  nach  Ortenburg,  von  wo  ein 
Streifkommando  nach  Vilshofen  ging,  während  Patrouillen  Alters- 
bach und  Aidenbach  erreichten. 

Unmittelbar  hinter  den  Truppen  V 6 c s e y s ging  FML.  I)  e d o- 
vich  mit  2l/a  Bataillonen,  einer  Eskadron,  einer  Pionierabteilung 
und  vier  Geschützen  des  vierten  Korps,  sowie  einem  ober- 
österreichischen Landwehrbataillon  über  den  Inn,  um  sich  nach 


')  Kam  (Iber  Bamberg  nur  Armee. 
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Passau  zu  wenden  und  der  Feste  Oberhaus  zu  versichern.  Gleich- 
zeitig rückte  Oberst  Neßlinger  mit  Vs  Linienbataillon  und 
drei  Land wchrbataillonen  gegen  die  Innstadt  vor.  Am  11.  April 
sollte  GM.  Sinzendorf  init  vier  Öberösterreichischen  Landwehr- 
bataillonen und  zwei  Geschützen  des  4.  Korps  die  Einschließung 
des  Oberhaus  auf  dem  nördlichen  Donauufer  bewirken,  insoweit 
sich  die  Feste  nicht  schon  am  10.  ergab.  Später  wollte  man  auch 
die  Landwehrbrigade  Richter,  die  sich,  ein  Linienbataillon. 
V«  Eskadron,  3 Geschütze  und  10  Landwehrbataillone  stark,  bei 
Winterberg  in  Böhmen  sammelte,  nach  Passau  senden. 

FML.  Dedovich  nahm  am  10.  April  mühelos  von  Passau 
Besitz,  seine  Vortruppen  machten  daselbst  einige  Gefangene.  Der 
Kommandant  des  Oberhaus,  GL.  Montigny,  beantwortete 
jedoch  die  Aufforderung,  das  Werk  zu  übergeben,  abschlägig 
und  ließ  bald  darauf  das  Feuer  eröffnen.  In  den  folgenden  Tagen 
wurde  der  Platz  dann  allseits  umschlossen  und  mangels  einer 
geeigneten  Angriffsartillerie  vorläufig  beobachtet. 

Hinter  dem  Detachement  Dedovich  ging  das  4.  Armee- 
korps Uber.  Die  Vorhut  — GM.  Stutterheim  mit  drei  Ba- 
taillonen und  vier  Eskadronen  — kam  bis  Birnbach,  das  Gros  des 
Korps  bezog  zwischen  Schwaim  und  Karpfham  Biwak.  Das  an 
der  Queue  der  Kolonne  übergehende  1.  Reservekorps  lagerte 
abends  bei  Sulzbach-Mittig. 

Die  mittlere  Armeekolonne  — das  3.  Korps  — ging  auf 
einer  nächst  Mühlheim  geschlageuen  Pontonbrücke  Uber  und 
gelangte  nach  Rott-Thalmünster.  Die  3 Uhr  früh  bei  Obernberg 
überschiffte  Avantgarde  — FML.  Vukassovich  mit  drei  Ba- 
taillonen und  vier  Eskadronen  — besetzte  Köstlarn  und  Triftern. 

Bei  Braunau  passierte  das  6.,  hinter  ihm  das  5.  Armeekorps. 
Ersteres  brachte  seine  Avantgarde  — GM.  Nordmann  mit 
zwei  Bataillonen,  vier  Eskadronen  — bis  Gumpersdorf,  Markt! 
und  lagerte  abends  westlich  Buch. 

Vom  5.  Korps  streifte  die  Avantgarde  — GM.  Radetzky 
mit  zwei  Bataillonen  und  vier  Eskadronen  — bis  an  die  Linie 
Neukirchen-Thann.  Die  Avantgarde  selbst  stellte  sich  bei  Eder- 
maning  auf,  das  Korps  bezog  bei  Ober-Julbach  Biwak. 

Das  2.  Reservekorp8  blieb  am  10.  bei  Simbacli-ßraunau, 
in  welch  letzterem  Ort  abends  auch  Erzherzog  Karl,  der  mit 
der  südlichen  Kolonne  bis  Marktl  geritten  war,  Quartier  nahm. 

Tagsüber  hatte  es  in  Strömen  gegossen,  die  Wege  wurden 
grundlos,  Artillerie  und  Trains  kamen  nur  mühselig  vorwärts. 
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Diese  Ungunst  der  Verhältnisse  hielt  auch  an  den  nächsten 
Tagen  an  und  nötigte  den  Generalissimus,  dem  Heer  am  13.  April 
eiuen  Rasttag  zu  geben,  den  es  in  nachfolgender  Situation  hielt. 

GM.  Vdcsey  stand  in  Eichendorf,  die  Avantgarde  des 
4.  Korps  in  Malgersdorf,  dieses  selbst  in  Eggenfelden.  Vom 
3.  Armeekorps,  welches  am  13.  im  Lager  von  Schulldorf  blieb, 
erreichte  die  Avantgarde,  welcher  der  Befehl,  an  dem  genannten 
Tage  nicht  weiter  zu  marschieren,  verspätet  zukam,  Ganghofen. 
Das  1.  Reservekorps  stand  bei  Pfarrkirchen.  Bei  der  südlichen 
Armeekolonne  rastete  die  Vorhut  des  6.  Korps  bei  Ampfing, 
das  Korps  zwischen  Mühldorf  und  Winhöring.  Das  5.  Korps  und 
das  2.  Resevekorps  lagerten  um  Neu-  und  Alt-Ötting,  in  welch 
letzterem  Ort  auch  Erzherzog  Karl  Quartier  genommen  hatte. 

Inzwischen  war  die  Division  Je  llach  ich  von  Salzburg 
gegen  den  Inn  aufgebrochen  und  mit  einer  Kolonne  vor  Wasser- 
burg, mit  dem  Gros  in  Prutting  angekommen. 


Französischerseits  war  am  südlichen  Donauufer  in  der  Zeit 
bis  zum  13.  April  nichts  besonderes  geschehen,  doch  hatten  auch 
hier  die  einleitenden  Bewegungen  zum  engeren  Zusammen- 
schließen des  Heeres  begonnen. 

Die  drei  bayrischen  Divisionen  — hier  dem  Feinde  am 
nächsten  — standen  am  9.  April  um  Straubing,  Landshut  und 
Anzing  bei  München. 

GL.  W' rede,  der  Kommandant  der  2.  Division  in  Straubing, 
erhielt  durch  seine  Vorposten  in  Vilshofen  schon  im  Laufe  des 
9.  die  Nachricht,  daß  der  Feind  den  Inn  bereits  überschritten 
habe. ')  In  wörtlicher,  doch  wohl  kaum  sinngemäßer  Ausführung 
der  erhaltenen  Instruktion  trat  der  General  noch  nachmittags 
den  Rückmarsch  nach  Abensberg  an,  wo  die  Division  ain  11. 
eintraf  und  sich  bis  Vohburg  ausdehnte. 

Ihre  Kavallerie  beobachtete  die  von  Landshut  nach  Regens- 
burg, Kehlheim  und  Neustadt  führenden  Wege.  Wrede  selbst 
nahm  sein  Hauptquartier  in  Biburg,  wo  er  bis  14.  früh  blieb. 
Die  Schiffbrücke  bei  Straubing  war  vor  dem  Abmarsch  der 
Truppen  abgebrochen,  das  Material  donauautwärts  geschleppt 
worden.  Die  unter  dem  Befehl  des  Kronprinzen  stehende 
1.  bayrische  Division  ging  an)  10.  von  Anzing  nach  München 

*)  Tatsächlich  war  am  9.  April  nachmittag«  die  Vorhut  de«  ti.  Armeekorps 
über  die  Braunauer  Brücke  auf  die  Höhen  bei  Öimhacli  gerückt. 
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zurück  und  belegte  die  Ortschaften  unmittelbar  östlich  der  Haupt- 
stadt. Kavallerie  blieb  in  Pliening  und  Garching,  hier,  um  die 
Verbindung  mit  der  anrückenden  3.  bayrischen  Division  aufzu- 
nehmen. In  der  geschilderten  Situation  befand  sich  die  1.  Division 
auch  am  13.  April.  Die  3.  Division  Deroy  setzte  sich  langsam 
über  Moosburg  gegen  Freising  in  Marsch,  hielt  aber  am  13.  Moos- 
burg noch  besetzt.  Lefebvre  hatte  indessen  sein  Hauptquartier 
nach  München  verlegt.  Die  Vorposten  des  bayrischen  Korps 
standen  am  13.  April  in  Rosenheim  und  Wasserburg,  bei  Haag 
und  Erding.  Am  14.  wollte  Lefebvre  den  Rückmarsch  nach 
dem  Lech  antreten. 

General  Oudinot  stellte  bis  auf  weiteren  Befehl,  der  ihm 
erst  in  der  Nacht  zum  14.  April  zukam,  sein  Korps  folgend  bereit. 
Die  1.  Infanteriedivision  wurde  uui  Friedberg  versammelt,  eine 
Halbbrigade  jedoch  unter  dem  Kommando  des  Generals  Conroux 
im  Landsberger  Brückenkopf  belassen.  Die  2.  Infanteriedivision 
schloß  um  Aichach,  Pöttmes,  Rain  enger  zusammen,  von  wo  sie 
Oudinot  nach  Notwendigkeit  über  Rain  hinter  den  Lech 
dirigieren  wollte.  Die  3.  schwere  Kavalleriedivision  Espagne 
rückte  an  die  Straße  Dachau — Augsburg  ab.  Das  4.  Kürassier- 
regiment  kam  nach  Schwabhausen,  das  6.  nach  Odelzhausen, 
das  7.  nach  Stainach,  das  8.  mit  dem  Divisionsstab  und  der 
Artillerie  nach  Augsburg.  Patrouillen  der  Kürassiere  gingen  süd- 
östlich bis  an  die  Ammer.  Die  leichte  Kavalleriebrigade  Colbert 
nahm  mit  dem  Gros  (7.  und  20.  Regiment  Jäger  zu  Pferd)  um 
Schrobenhausen  Quartier,  das  9.  Husarenregiment  wurde  von 
Schongau  nach  Dachau  gezogen. 

Marschall  Massen  a schob  seine  Truppen,  den  erteilten 
Instruktionen  Folge  gebend,  bis  zum  13.  April  näher  an  den 
Lech  heran. 

Die  4.  Infanteriedivision  B o u d e t rückte  aus  der  Gegend 
von  Memmingen  in  forcierten  Märschen  nach  Landsberg — Kitzig- 
hofen — Buchloe  und  löste  die  Besatzung  von  Landsberg,  die  Ge- 
neral Oudinot  daselbst  gelassen,  ab. 

Die  1.  Infanteriedivision  Legrand  wurde  von  Günz- 
burg— Neuburg  nach  ticbwabmUnchen — Kirchheim,  das  badische 
Dragonerregiment  nach  Göggingen  — Haunstetten  verlegt. 

Die  3.  Infanteriedivision  Molitor  rückte  von  Ulm  nach 
Ursberg  vor,1)  die  2.  Infanteriedivision  Carra  Saint- 

*)  In  den  Kaum  Neuburg—1 Thannhausen— Krumbach— Roggenburg  [ca.  12  km 
westlieh  Krumbach). 
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Cyr  aus  der  Gegend  Stotzingen  nach  Zusmarshausen — Hart- 
hausen. 

Die  Kavalleriedivision  M a r u 1 az  sollte  anfänglich  in  breiter 
Front  von  Leeder  bis  Augsburg  die  Lechlinie  beobachten. 

Am  13.  April  bekam  dann  General  Marulaz,  der  sein 
Hauptquartier  in  Landsberg  genommen  hatte,  den  Befehl,  eines 
seiner  Regimenter  gegen  Schongau  zu  belassen,  eines  vorwärts 
Landsberg  zu  postieren,  das  Gros  der  Division  aber  uin  Bucbloe 
zusammenzuziehen.  Diese  Dispositionen  kamen  sogleich,  zum 
Teil  noch  am  13.  April  zur  Ausführung.  Das  3.  Regiment  blieb  in 
der  rechten  Flanke,  das  23.  kam  nach  Greifenberg  und  Schöftlding. 

Marschall  Masse  na  war  mit  dem  Hauptquartier  nach 
Augsburg  Ubersiedelt  und  meldete  das  langsame  Vorrücken  der 
österreichischen  Armee.  Die  Württemberger  rückten  in  Lauingen — 
Gundelfingen  ein. 

Faßt  man  somit  die  Situation  südlich  der  Donau  am  13.  April 
zusammen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild:  sieben  Infanterie-  und 
drei  Kavalleriedivisionen  stehen  beiderseits  des  Lech  und  zurtick 
bis  an  die  Linie  Mindelheim — Lauingen,  drei  bis  vier  Märsche 
breit,  zwei  bis  drei  Märsche  tief;  leichte  Kavallerie  ist  in  Schongau, 
Dachau  und  Schrobenhausen  vor  der  Front. 

Zwei  der  bayrischen  Divisionen  stehen  wohl  noch  an  der 
Isar,  doch  sind  auch  sie  schon  zum  Marsch  nach  dem  Lech 
bereit,  eine  dritte  hat  ohne  Behelligung  durch  den  Gegner  die 
AbenB  erreicht. 

So  war  in  den  ersten  Tagen  des  Krieges  dadurch,  daß 
die  Marschälle  im  Sinn  der  Instruktionen  des  Kaisers  gehandelt 
hatten,  manches  besser  und  das  angebahnt  worden,  was  die  Ge- 
fahren des  strategischen  Überfalles  durch  den  Gegner  am  ehesten 
abzuschwächen  geeignet  schien,  die  Versammlung  des  Heeres  in 
einem  genügend  weit  zurückgelegenen  Zentralraum. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  Napoleon,  wäre  er  schon  am 
13.  April  auf  dem  Kriegsschauplatz  eiugetroffen,  die  Situation, 
in  der  sich  sein  Heer  befand,  wohl  geeignet  befunden  hätte,  um 
aus  ihr,  inan  möchte  sagen  zwanglos,  die  Operationen  zu  eröffnen. 

Doch  kam  der  Kaiser  erst  vier  Tage  später  und  es  wird 
sich  im  folgenden  zeigen,  daß  durch  das  Eingreifen  des  Marschalls 
Berthier  die  so  glücklich  angebahnte  Versammlung  der  Armee 
erneut  in  Frage  gestellt  und  das  Heer  in  eine  höchst  gefährliche 
Lage  gebracht  wurde.  Was  hiebei  die  Befehlgebung  Napoleons 
selbst  verschuldet  hat,  wird  aus  der  Darstellung  hervorgehen. 
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Die  Verfügungen  des  Marschalls  Berthier  in  der  Zeit  bis 
zum  Abend  des  13.  April. 

Am  9.  April,  dem  Tage  vor  dem  Einlangen  der  ersten  alar- 
mierenden Nachrichten  in  Straßburg,  erhielt  Marschall  Berthier 
einen  Brief  des  Kaisers  aus  Paris.'  Na  p o 1 e o n bemerkte  in  dem- 
selben, daß  nun  bereits  die  Infanteriedivision  S a i n t - H i 1 ai  r e, 
dann  die  Reiterei  Montbruns  und  Nansoutys  nach  Regensburg 
abgegangen  sei  und  befahl,  Davout  anzuweisen,  die  2.  Kürassier- 
division und  ein  bis  zwei  Infanteriedivisionen  derart  nahe  an  die 
Stadt  heranzuführen,  daß  diese  Truppen  dieselbe  nötigenfalls 
mittelst  eines  Marsches  erreichen  konnten. 

Sobald  Berthier  Gewißheit  über  das  Eintreffen  der  Division 
Saint-  Hilaire  und  der  Reiterei  in  Regensburg  erlangt  hätte, 
solle  er  die  in  Donauwörth  schon  etablierten  Teile  des  Haupt- 
quartiers und  die  Parks  nach  Ingolstadt  vorsenden. 

Am  10.  April  empfing  Marschall  Berthier  in  Straßburg 
zwei  Briefe  des  GL.  Wrede,  in  welchen  der  Iunübergang  der 
österreichischen  Armee,  als  für  die  Nacht  zum  7.  bezw.  8.  April 
bevorstehend,  angezeigt  wurde. 

Mittags  lief  auch  der  vom  8.  April  datierte  Bericht  Lefebvres 
ein;  sein  Inhalt,  die  Mitteilung  Uber  bedeutende  Truppenan- 
sammlungen längs  des  rechten  Innufer»  und  Brückenschlagvor- 
bereitungen  bei  Obernberg,  wurde  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt. 

Eine  Handelsinteressen  dienende,  in  der  Nacht  des  8.  April 
von  Augsburg  abgegaugene  Nachricht,  daß  die  Österreicher  den 
Inn  bereits  überschritten  hätten,  wurde  dem  Marschall  gleichfalls 
bis  mittags  des  10.  zur  Verfügung  gestellt 

Nun  sandte  Berthier  allerdings  seinen  Adjutanten,  Oberst 
Galbois,  behufs  Berichterstattung  zur  Armee  ab,  an  den  Kaiser 
aber  schrieb  Berthier,  daß  er  an  den  Innübergang  nicht  glaube 
und  daß  wohl  nur  die  Märsche  Da  vouts  gegen  Regensburg  Ver- 
schiebungen der  feindlichen  Truppen,  Unruhe  im  österreichischen 
Lager  hervorgerufen  haben  dürften.  Napoleon  war  dagegen  am 
selben  Tage  in  Paris  auf  baldigen  Ausbruch  des  Krieges  gefaßt 
und  depeschierte  an  den  Marschall,  er  habe  sogleich  nach  Augs- 
burg abzureisen.  Auch  sonst  stand  in  diesem  Befehl  noch 
Wichtiges,  von  dem  späterhin  die  Rede  sein  wird.  Eben  jetzt 
funktionierte  aber  der  Telegraph  nicht,  so  daß  diese  Depesche 
Berthier  erst  nach  sechs  Tagen  zukam. 
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Am  11.  April,  5 Uhr  30  Min.  früh,  war  jedoch  bereits 
verläßliche  Nachricht,  daß  der  Feind  auf  bayrischem  Boden 
stehe,  in  Straßburg.  Sofort  benachrichtigte  Marschall  Berthier 
hievon  den  Kaiser,  wobei  er  gleichzeitig  die  beabsichtigte  Aus- 
fertigung der  Befehle  zur  Versammlung  des  Heeres  bei  Ingolstadt— 
Donauwörth  und  am  Lech  meldete. 

Die  Basis  dieser  Anordnungen  bildete  die  Instruktion 
Napoleons  vom  30.  März ; der  daselbst  vorgesehene  zweite  Fall, 
überraschender  Angriff  durch  die  österreichische  Armee,  war  ein- 
getreten. Allerdings  kam  derselbe  nun  vom  Inn,  die  Grundlage 
für  die  Instruktion  — Napoleon  nahm  am  30.  März  entsprechend 
den  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  eingelangten  Nachrichten  die  öster- 
reichische Hauptkraft  in  Böhmen  an  — war  somit  eine  andere 
geworden. 

In  den  nächstfolgenden  Tagen  erfuhr  Berthier  die  rasch 
fortschreitende  Insurgierung  Tirols,  wo  die  Österreicher  übrigens 

40.000  Mann  stark  gemeldet  wurden,  das  langsame  Vorschreiten 
des  österreichischen  Hauptheeres.  Auch  über  das  Vorgehen  der 
Gruppe  Bellegarde  kamen,  wenn  auch  etwas  später,  Nach- 
richten, man  schätzte  den  Feind  nördlich  der  Donau  auf 

40.000  Mann  und  mehr. 

Die  geringen  Fortschritte  der  österreichischen  Hauptmacht 
im  Marsch  gegen  Westen  führten  Berthier  im  Zusammenhalt 
mit  den  Meldungen  von  der  Anwesenheit  je  einer  Gruppe  von 

40.000  Mann  in  der  Oberpfalz  und  in  Tirol  zu  der  Annahme, 
daß  der  Feind  langsam  gegen  die  Flügel  des  französischen 
Heeres  manövriere. 

Es  ist  nun  eigentümlich,  wie  Berthier,  ohne  daß  die 
Meldungen  über  den  Feind  hiezu  besonderen  Anlaß  gaben,  von 
seiner  anfänglichen  Auffassung,  in  welcher  Art  die  Armee  zu  ver- 
sammeln sei,  abkam. 

Anfangs  beschränkte  sich  der  Marschall  auf  die  strikte 
Durchführung  der  Instruktion  vom  30.  März,  bahnte  somit  den 
engeren  Aufmarsch  im  Raum  Ingolstadt — Augsburg — Donauwörth 
an;  dann  aber — 13.  April  — scheint  B e rt  h i e r sich  zur  Über- 
zeugung durchgerungen  zu  haben,  daß  es  noch  tunlich  sei,  starke 
Massen  um  Regensburg  zu  versammeln.  Eine  direkte  Beeinflussung 
durch  den  Kaiser  fand  hiebei  nicht  statt,  denn  der  erste  Befehl 
Napoleons,  den  dieser  nach  Erhalt  der  Nachricht  vom  Be- 
ginn des  Krieges  gegeben,  kam  Berthier  erst  in  der  Nacht 
zum  14.  April  zu. 
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Wohl  aber  stand  in  der  Instruktion  vom  30.  Mürz  an  erster 
Stelle  der  Satz: 

„Me  ine  Absicht  ist,  mein  Hauptquartier  nach 
Regensburg  zu  verlegen  und  dort  meine  ganzeArmee 
zu  versammeln.“ 

Diese  Textierung  mag  Bert  hier  bewogen  haben,  am  13. 
abends  auch  0 u d i n o t nach  Regensburg  zu  befehligen,  sowie  den 
Marschall  Lefebvre  anzuweisen,  den  nötig  werdenden  Rückzug 
dahin  zu  nehmen. 

Im  Besonderen  ergingen  an  die  Korpskommandanten  nach- 
folgende Anordnungen. 

Am  11.  April,  acht  Uhr  früh,  empfahl  Marschall  B e rth  i e r 
noch  in  einem  Brief  aus  Straßburg  Davout,  die  Vereinigung 
der  nördlich  der  Donau  stehenden  Heeresteile  derart  zu  bewirken, 
daß  dieselben  nach  Bedarf  sowohl  nach  Ingolstadt  abrtlcken,  als 
auch  zur  Unterstützung  Saint-Hilaires  und  der  Kavallerie 
nach  Regenpburg  vorgehen  könnten. 

Berthier  wußte  eben  noch  nicht,  was  sich  nördlich  der 
Donau  zugetragen  hatte  und  gab  diesem  Umstand  auch  Ausdruck. 

Zur  Armee  unterwegs, l)  schrieb  dann  Berthier  aus  Gmünd 
am  13.  April,  7 Uhr  früh,  an  Davout,  daß  er  beabsichtige, 
Oudinot  nach  Neuburg  zu  ziehen;  er  tadelte  den  Rückzug 
W redes  und  bezeigte  begreifliche  Ungeduld,  endlich  zu  erfuhren, 
ob  Davout  Regensburg  noch  besetzt  halte.  Diesbezüglich  hieß  es 
— sehr  bezeichnend  — in  dem  Schreiben : 

„Unter  den  vorliegenden  Umständen  scheint  mir  die  Durch- 
führung der  Absicht  des  Kaisers,  sich  um  diese  Stadt  (Regens- 
burg)  zu  konzentrieren,  angesichts  dessen,  daß  S ai  n t- H i 1 ai  re 
und  die  Kavallerie  sich  sicher  schon  von  Regensburg  zurück- 
gezogen haben  werden,  unmöglich Nun  muß  man  wohl 

daran  denken,  die  Armee  zu  vereinen,  um  dem  Feinde  . . . eine 
Schlacht  zu  liefern  ....  Hätten  wir  nicht  eine  schöne  Stellung 
zwischen  Neumarkt  und  Beiingries?“ 

Am  13.  April  abends  langte  Berthier  in  Donauwörth  an, 
von  wo  er,  ohne  Meldungen  Uber  die  Situation  der  eigenen  Korps 
vorgefunden  zu  haben,  8 Uhr  30  Min.  abends  erneuert  an  D a v o u t 
schrieb.  Dieser  Brief  aber  stand  auf  anderer  Basis  als  der 
letztzitierte.  Hier  finden  sich  die  Sätze:  „Se.  Majestät  will  seine 

*)  Marsch aII  Berthier  war  sehr  spät,  erst  am  11.  April,  1 Uhr  nachts, 
von  StraUburg  abgereist. 
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Truppen  um  Regensburg  vereinen  und  plant  sogar,  dort  das  Haupt- 
quartier zu  etablieren“  und  weiter:  „Se.  Majestät  hat  ein  sehr 
groOeB  Interesse  au  der  Besetzung  dieses  PlatzeR.“  Davout 
wurde  nun  befohlen,  die  Division  Saint-Hilaire  und  die 
Kavalleriereserve  in  Regensburg  zu  belassen,  sonst  aber  nach 
Umständen  und  den  früheren  Weisungen  zu  verfahren.  In  dein 
Schreiban  war  übrigens  bereits  der  Absicht  Ausdruck  gegeben, 
das  Hauptquartier  der  Armee  am  15.  April  nach  Ingolstadt  zu 
verlegen. 

Die  Meldung  Lefebv res,  daß  er  mit  zweien  seiner  Divi- 
sionen von  Landshut  und  München  zurückgehe,  hatte  Berthier 
zur  Kenntnis  genommen  und  noch  am  11.  April  dem  Marschall 
bedeutet,  daß  auch  die  Division  aus  Straubing  nach  Ingolstadt 
abzurücken  habe.  Dies  war  schon  geschehen  und  wurde 
Berthier  gemeldet.  Nur  im  Zusammenhang  mit  der  plötzlich  ge- 
änderten Anschauung  ist  es  dann  verständlich,  daß  Berthier 
am  13.  an  Lefebvre  schreibt:  „Ich  begreife  nicht,  wie  General 
Wrede,  ohne  vom  Feinde  dazu  gezwungen  worden  zu  sein  und 
wissend,  daß  wir  Truppen  in  Regensburg  batten,  Straubing  räumen 
konnte  ....  Warum  ist  er  nicht  (wenigstens)  bei  Regensburg 
stehen  geblieben?“ 

Dem  Marschall  Lefebvre  wurde  im  übrigen  auch  plötz- 
lich bemerkt,  daß  es  wünschenswert  gewesen  wäre,  sich  mit  allen 
drei  Divisionen  nach  Regensburg  zu  ziehen.  Nun  habe  Lefebvre 
von  München  nach  Aichach  zu  marschieren. 

Am  14.  April  aber  erhielt  Lefebvre  bereits  neue 
Weisungen.  Wrede2)  sollte  am  14.  bei  Tagesanbruch  wieder 
uaeli  Straubing  Vorgehen,  den  Funkt  besetzen,  eventuell  nehmen 
und  verteidigen:  „denn  von  hier  deckt  er  (Wrede)  Regens- 
burg“. — Seinen  Rückzug  hatte  Wrede  gegen  diese  Stadt  „und 
nicht  nach  dem  Lech“  zu  nehmen.  Lefebvre  sollte  mit  einer 
Division  Landshut  erneut  besetzen,  nötigenfalls  nehmen  und  den 
Rückzug  vor  überlegenen  Kräften  nach  Regensburg  antreteu.  Die 
südlichste  Division  des  Korps  hatte  von  München  je  nach  Maß- 
gabe der  Verhältnisse  nach  Regensburg  oder  an  den  Lech  zurück- 
zugehen. 


*)  OL.  Wrede  wird  von  Herthier  auch  direkt  angewiesen.  Der  Brief 
trügt  das  Datum  vom  18.  April,  9 Uhr  ahends. 
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General  Oudinot  war  von  Straßburg  aus  verständigt 
•worden,  daß  er  nunmehr  dein  Marschall  Masse  na  unterstehe. 
Erst  nach  der  Ankunft  Berthiers  bei  der  Armee  ließ  dieser 
d.  d.  Donauwörth,  13.  April,  8 Uhr  abends,  an  Oudinot  die 
Weisung  ergehen,  am  14.  vor  Tagesanbruch  von  Augsburg  ab- 
zurückeu,  um  in  vier  Märschen  Regensburg  zu  erreichen,  sich 
dort  mit  Sai  n t - H i lai  re  zu  vereinen  und  bis  auf  weiteren  Be- 
fehl daselbst  zu  bleiben. 

Unterwegs  sollte  Oudinot  den  Feind,  wo  er  ihm  begegnete, 
angreifen  und  rtlber  den  Haufen  rennen“. 

Marschall  Massena  erhielt  die  ersten  Befehle  Bertliiers 
am  13.  April.  Sie  verständigten  Massena  von  seinem  neuen 
Kommandobereich,  der  alle  Truppen  südlich  der  Donau  umfaßte, 
und  dirigierten  das  Korps  des  Marschalls  an  den  Lech ; diese 
Bewegung  war  bekanntlich  schon  in  Durchführung;  am  11.  April 
abends  kam  Bert  hier  auch  in  Kenntnis,  daß  Massena 
seinen  rechten  Flügel  bis  Landsberg  auszudehneu  beabsichtige. 
Hiemit  nicht  einverstanden,  wies  Berthier  den  Marschall  darauf 
hin,  daß  Napoleon  den  rechten  Flügel  in  Augsburg  haben  und 
sich  nicht  in  einen  Gebirgskrieg  einlassen  wolle;  Massena  möge 
einen  erfahrenen  tüchtigen  General  mit  dem  Kommando  von  Augs- 
burg betrauen,  damit  der  Kaiser,  den  Platz  als  Manövrierpunkt 
benützend,  desselben  sicher  sein  könne.  Die  Württemberger  wollte 
Berthier  vorläufig  in  Donauwörth  zurückhalten,  dahin  sollte 
auch  die  Division  Rouyer  marschieren. 

Noch  am  13.  April,  9 Uhr  abends,  referierte  der  Marschall 
dem  Kaiser  Uber  die  Lage  und  die  getroffenen  Verfügungen.  Es 
ist  gewiß  bezeichnend,  daß  der  Generalstabschef  darauf  hinwies, 
welche  Wichtigkeit  Ulm  zukomme  und  daß  er  die  Notwendigkeit 
betonte,  diese  Stadt  zu  sichern ; denn,  schrieb  der  Marschall,  „die 
Österreicher  suchen  Ewr.  Majestät  durch  Schwaben  und  die  Schweiz 
zu  umgehen“. 


Das  erste  Eingreifen  des  Kaisers. 

Kaum  waren  am  13.  die  letzten  Befehle  expediert,  als 
dem  Marschall  Berthier  — es  war  11  Uhr  nachts  — ein  Brief 
des  Kaisers,  am  10.  April  mittags  mit  Estafette  von  Paris  ab- 
gesandt, überreicht  wurde.  Napoleon  teilte  darin  mit,  daß 
Metternich  seine  Pässe  verlangt  bube,  Österreich  somit  den 
Krieg  beginnen  wolle,  wenn  es  ihn  nicht  schon  begonnen  hatte. 

12* 
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Dann  hieß  es  weiter:  „Es  erscheint  angemessen,  daß  sich  der 
Herzog  von  Rivoli ')  mit  seinem  Korps  nach  Augsburg,  die 
Wtirttemberger  gleichfalls  nach  Augsburg  und  Sie  für  Ihre  Person 
sich  eben  dahin  begeben. 

So  werden  Sie  in  kürzester  Zeit  um  Augsburg  viele  Truppen 
vereint  haben. 

Benachrichtigen  Sie  hievon  den  Herzog  von  Danzig. ä) 

Die  Division  Saint-H  ilaire,  die  Divisionen  N anaouty 
und  Montbrun  müssen  seit  dem  6.  in  Regensburg  sein.  Der 
Herzog  von  Auerstädt8)  muß  sein  Hauptquartier  in  Nürnberg 
haben.  Benachrichtigen  Sie  ihn,  daß  die  Österreicher  nach  allem 
den  Angriff  beginnen  werden  und  daß,  wenn  sie  vor  dem 
15.  angreifen,  sich  alles  nach  dem  Lech  zurück- 
zieht ....  Da  die  Österreicher  in  ihren  Bewegungen  sehr 
langsam  sind,  wäre  es  möglich,  daß  sie  nicht  vor  dem  15.  April 
angreif  en ; dies  wäre  ein  anderer  Fall : ich  selbst  werde  reisen  .... 

Wenn  der  Feind  keine  Bewegungen  macht,  werden  Sie 
immerhin  jene  des  Herzogs  von  Rivoli  gegen  Augsburg,  jene  der 
Württemberger  — wie  Sie  es  für  angemessen  erachten  — gegen 
Augsburg  oder  Rain,  jene  der  leichten  Reiterei,  der  Divisionen 
Nansouty  und  Saint-Hilaireje  nach  den  Ereignissen  nach 
Landshut  oder  Freising  durchführen  lassen. 

Der  Herzog  von  Auerstädt  wird  sein  Hauptquartier  zu 
Regensburg  nehmen,  seine  Armee  sich  auf  einen  Tagemarsch 
um  die  Stadt  gruppieren  und  dies  auf  alle  Fälle  (dans  tous 
les  ävdnements). 

Die  Bayern  werden  keine  Bewegungen  machen,  wenn  der 
Feind  keine  macht  . . . .“ 

Dieser  Brief  stimmte  somit  nicht  mehr  mit  der  Instruktion 
überein  und  es  ist  sehr  begreiflich,  daß  Berthier  mitternachts 
dem  Kaiser  schrieb:  „Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge 
muß  ich  die  Ankunft  Ew.  Majestät  sehr  herbeisehnen,  um  die 
Gegenbefehle,  welche  die  Umstände  ebenso  wie  die  Instruktionen 
und  Order»  Ew.  Majestät  notwendigerweise  herbeiführen,  zu 
vermeiden/ 

Berthier  ist  wegen  seiner  KoramandofUhrung  bis  zum 
17.  April  sehr  heftig  — namentlich  auch  von  General  P e 1 e t 4) 

')  Massen». 

’)  Lefebvre. 

*)  Davout. 

4)  Pulet,  Keldiug  de»  Kaisers  N ap o I e o n in  Deutaehlaud  im  Jahre  1809. 
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— angegriffen  wurden.  Es  unterliegt  ja  keinem  Zweifel,  daß 
seine  Anordnungen  die  französische  Armee  in  eine  recht  üble 
Lage  brachten,  sie  von  Landsberg  bis  ßegensburg  auf  mehr  als 
150  km  Front  auseinander  zerrten,  dem  Feind  die  Möglichkeit 
zum  Durchbruch  boten,  wodurch  die  Teile  der  Armee  vielleicht 
zum  RUckzug  bis  an  den  Rhein  gezwungen  werden  konnten. 

Man  muß  dabei  sber  auch  wohl  bedenken,  daß  es  Berthier 
niemals  beifallen  durfte,  sich  als  Armeekommandanten  zu  be- 
trachten. Dagegen  sprach  das  Verhältnis,  in  dem  sich  in  diesem 
Fall  der  Generalstabschef  zum  Feldherrn  befand:  die  Größe 
Kapoleons  erdrückte  Berthier  und  so  ist  es  nur  begreiflich, 
daß  der  Marschall  vielleicht  gar  nicht  dazu  kam,  sich  ein  eigenes 
Urteil  Uber  den  Gang  der  Dinge  zu  bilden,  daß  er  nur  immer 
bestrebt  war,  es  dem  Kaiser  durch  eine  pünktliche  Ausführung 
seiner  Befehle  recht  zu  machen. 

Der  Marschall  traf  sofort  nach  Empfang  des  kaiserlichen 
Schreibens  die  ihm  nötig  scheinenden  Anordnungen. 

Sie  ergingen  teils  noch  in  der  Nacht  zum  14.  April,  teils 
in  den  Morgenstunden  dieses  Tages.  Vielfach  w'urden  sie  durch 
folgende  Befehle  abgeändert,  ohne  daß  zunächst  der  Kaiser  ein- 
gegriffen hätte.  Hier  zeigte  sich  wohl  die  Unentschlossenheit 
Berthier»,  dem  Druck  der  enormen  Verantwortung  war  er 
nicht  gewachsen. 

GL.  Wrede,  der  sich  noch  in  Biburg  befand,  war  für 
den  14.  April  angewiesen  worden,  erneuert  nach  Straubing 
vorzurücken.  An  ihn  erging  — 11  Uhr  30  Min.  nachts  des 
13.  April  — eine  der  ersten  Ausfertigungen:  Er  sollte,  wo  ihn 
der  Befehl  traf,  halten  und,  gedrängt,  nicht  nach  Regensburg, 
sondern  nach  dem  Lech  zurückgehen.  Am  14.  April  mittags  ’) 
wurde  Wrede  dann  nach  Ingolstadt  befohlen,  dieser  Befehl 
aber  noch  um  10  Uhr  abends  widerrufen  und  der  General  an- 
gewiesen, bei  Abensberg  stehen  zu  bleiben,  immerhin  aber 
1200  — 1500  Mann  nach  Ingolstadt  zu  legen.  Nicht  geuug  an  dem. 
Schon  am  15.  April  7 Uhr  abends  wurde  die  Division  zum 
Marsch  Uber  Ingolstadt  nach  Rain  befehligt,  eine  Konterorder 
vom  16.,  5 Uhr  früh,  hob  auch  diese  Bestimmung  .wieder  auf. 

Wrede  sollte  sich  nun  — Befehl  vom  gleichen  Tage, 
10  Uhr  vormittags  — dem  bayrischen  Korps  anschließen,  von 


*)  Vergleioli«  hier  und  im  Folgenden  auch  die  spätere  Schilderung  der 
Ereignisse  am  14. — 17.  April. 
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dein  zur  Zeit  eine  Division  nocb  an  der  Isar  bei  Landshut  stand, 
die  andere  über  Au  in  Pfaffenhofen  einrückte. 

Marschall  Lefebvre  wurde  mit  Befehl  vom  13.  April 
mitternachts  besondere  Vorsicht  anempfohlen.  Bei  der  geringsten 
bedrohlichen  Bewegung  des  Feindes  sollte  der  Marschall  seine 
beiden  Divisionen  nach  dem  Lech  zurückführen  und  Landshut 
nur  wieder  besetzen,  wenn  der  Feind  dort  noch  nicht  einge- 
troffen wäre. 

Dieser  Befehl  kam  Lefebvre  erst  am  14.  April,  11  Uhr 
30  Min.  nachts,  zu.  Der  Marschall,  dessen  Patrouillen  zur  Zeit 
schon  Fühlung  mit  dem  Feinde  hatten,  dessen  nördliche  Division 
bei  Landsbut — Moosburg,  die  südliche  um  Freising  stand,  hielt 
den  Rückzug  oach  Augsburg  nicht  mehr  für  durchführbar  und 
beschloß  daher,  sich  nördlich  zu  halteu,  um  mit  seinen  an  der 
Strom  strecke  Ingolstadt  — Neustadt  zu  vereinigenden  drei  Divi- 
sionen die  Richtung  nach  Rain  zu  nehmen. 

Die  Ausführung  dieses  Entschlusses  führte  zu  tatsächlicher 
Versammlung  des  anfänglich  auf  weitem  Raum  verteilten  Korps. 

Marschau  Bert  hi  er,  der  keine  Klarheit  darüber  gewinnen 
konnte,  ob  das  Gros  der  feindlichen  Armee  sich  gegen  Augsburg 
oder  gegen  die  Donau  wende,  am  15.  April  aber  ersteres  für 
wahrscheinlich  hielt,  bezeigte  über  diese  Pläne  Lefebvre» 
großen  Unwillen. 

Vielleicht  durch  neue  Nachrichten  anderer  Auschauttng  ge- 
worden, sprach  dagegen  Berthier  plötzlich  dem  Marschall  am 
nächsten  Morgen  in  lebhafter  Weise  seine  Befriedigung  darüber 
aus,  daß  es  Lefebvre  verstanden  habe,  sein  Korps  so  geschickt 
zu  vereinen. 

„Ich  höre  mit  Vergnügen“,  schreibt  Berthier,  „daß  Sie 
in  Geiscnfeld  eintreffen  ....  In  einem  wie  dem  andern  Fall  steht 
Ihr  Korps  zweckmäßig  ...  Es  ist  nuu  nicht  mehr  die  Rede  davon, 
daß  Sie  nach  dem  Lech  zurückgehen.  Sie  stehen  sehr  günstig  bei 
Ingolstadt  und  Vohburg.“ 

Kaum  eine  Stunde  später  — sechs  Uhr  früh  — wurde 
Berthier  indessen  jene  Depesche  des  Kaisers  überreicht,  die  vom 
10.  April  datierte  und  infolge  der  Störung  iu  der  Signalstationen- 
kette Paris — Straßburg  mit  so  arger  Verspätung  ihr  Ziel  erreichte. 

Ihr  Inhalt  war  wohl  geeignet,  den  Marschall  zu  verblüffen. 

„Ich  denke“  — schrieb  Napoleon  — „daß  der  Kaiser  von 
Österreich  bald  angreifen  muß.  Begeben  Sie  sieh  nach  Augsburg, 
um  entsprechend  meinen  Instruktionen  zu  handelu. 
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Wenn  der  Feind  vor  dem  15.  April  angegriffen  hat,  müssen 
Sie  meine  Truppen  auf  Augsburg  und  Donau wörth 
vereinigen  und  marschbereit  halten. 

Senden  Sie  ineine  Pferde  nach  Stuttgart.“ 

Die  nächste  Folge  dieses  Befehles  war  die  Weisung  an 
Lefebvre,  nun  doch  wieder  den  Brückenkopf  von  Kain  zu  ge- 
winnen. 

Sehr  häufig  hatte  Berthier  inzwischen  mit  dein  Marschall 
Davout  korrespondiert,  dessen  exponierte  Lage  dem  General- 
stabschef allerdings  Sorgen  genug  machen  mußte.  Ohne  auf  die 
Details  einzugeben,  sei  nur  das  Wichtigste  aus  diesem  Brief- 
wechsel erwähnt.  Noch  in  der  Nacht  des  13.  April  war  der  Befehl 
des  Kaisers,  welcher  Davout  für  alle  Fälle  nach  Regensburg 
wies,  an  den  Marschall  weiter  gegeben  worden  und  am  14.  mittags 
in  dessen  Hand. 

Davout  antwortete  sofort.  Ihm  schien  ein  Zusammen- 
sebieben  des  Korps  bei  Regensburg  mit  Rücksicht  auf  die  An- 
wesenheit einer  starken  österreichischen  Gruppe  an  der  mittleren 
Naab  und  im  Hinblick  auf  den  Vormarsch  des  Feindes  gegen  die 
Isar,  wo  dessen  Vortrnppen  bereits  anlangten,  nicht  mehr  zweck- 
mäßig, unter  Umständen  auch  als  nicht  mehr  durchführbar.  Der 
Marschall  meldete,  daß  sein  Armeekorps  in  Anbetracht  des  Zu- 
standes der  Wege  nicht  vor  48  Stunden  in  Regensburg  ver- 
sammelt sein  könne,  daß  er  sogar  fürchte,  die  Stadt  b reits  ge- 
räumt zu  finden.  Er  führte  aus,  daß  es  viel  zweckmäßiger  sei, 
das  Korps  bei  Ingolstadt  zu  sammeln,  wo  es  schnell  vereint  und, 
mit  sekundären  Kräften  die  Altmühlübergänge  im  Rücken  haltend, 
sofort  auf  das  südliche  Donauufer  geführt  werden  könne. 

Diese  Anschauung  über  die  Lage  bestimmte  auch  Davout, 
die  ihm  befohlenen  Bewegungen  nicht  sofort  durchzuführen, 
sondern  zunächst  die  Antwort  auf  den  Berthier  gemachten 
Vorschlag  abzuwarten.  Dieser  aber  reagierte  hierauf  weiter  nicht, 
drängte  den  Marschall  vielmehr  in  weiteren  Schreiben  unablässig 
zum  Marsch  nach  Regensburg. 

Die  bange  Sorge  um  den  Besitz  der  Stadt  veranlaßte  Berthier 
endlich  am  Abend  des  14.  April,  den  im  Sinn  der  Weisungen 
Napoleons  vom  10.  schon  erteilten  Befehl  zum  Marsch  der 
Divisionen  Saint-Hilaire  und  Montbrun  Uber  Landshut  nach 
dem  Lech  zu  widerrufen.  Beide  sollten  nun  bei  Davout  bleiben 
und  nur  die  Kürassiere  Nansoutjs  nach  Augsburg  abrücken. 
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Die  in  derZeit  bis  zum  17.  April  durch  B e rt  h i e r an  die 
Korps  Massena,  Oudinot  und  Vandamine  erteilten  Befehle  ver- 
änderten die  Situation  dieser  Gruppen  weiter  nicht. 

Marschall  M as  s e n a wurde  im  Laufenden  erhalten  und  an- 
gewiesen, in  Augsburg  zu  bleiben  und  die  Arbeiten  zur  Verstärkung 
der  Brückenköpfe  am  Lech  zu  fördern. 

Oudinot  erhielt  wohl  zweimal  die  Weisung,  nach  Aichach 
zu  marschieren,  blieb  aber,  da  die  Befehle  zurückgenommen 
wurden,  in  Augsburg. 

Es  muß  noch  erwähnt  werden,  daß  schon  der  Brief  des 
Kaisers  vom  10.  April  Berthier  von  dem  schon  angeordneten 
Abmarsch  der  Truppen  Oudinots  nach  Regensburg  absehen 
gemacht. 

Das  württembergische  Truppenkorps  hielt  Berthier  in 
Donauwörth — Kain  zurück.  Von  Interesse  ist  hiebei  folgender,  am 
17.  April,  6 Uhr  früh,  an  Vandamme  ausgefertigter  Belehl: 

„Sie  wissen,  daß  ich  einen  österreichischen  Offizier  in  Donau- 
wörth selbst  testnehmen  ließ.  Ich  bin  benachrichtigt,  daß  der  Feind 
ein  Streifkorps  organisiert  hat,  um  uns  aufzuheben,  Ihre  Posten 
zu  überwältigen  und  sich  der  Brücke  von  Donauwörth  zu  ver- 
sichern. Verdoppeln  Sie  also  Ihre  Wachsamkeit.“ 

Itn  Zusammenhang  hiemit  erhielt  Vandamme  Weisung, 
die  Altmühlstrecke  Eichstätt — Dietfurt  (bei  Pappenheim)  über- 
wachen zu  lassen  und  ein  Kavallerieregiment  nach  Monheim,  ein 
Infanterieregiment  nach  Kaisersheim  vorzuschieben. 

Die  indessen  zum  Marsch  nach  Donau  wörth  befohlene  deutsche 
Division  Rouyer  erhielt  am  16.  April  Befehl,  bis  auf  weiteres 
in  Nördlingen  zu  bleiben  und  dort  ihre  Formierung  zu  beenden. 

Die  Darstellung  der  Verfügungen  des  Marschalls  Berthier 
im  Zusammenhang  zeigt,  wie  gefährlich  dem  Heer  des  Kaisers 
dessen  Fehlen  am  Kriegsschauplatz  werden  konnte  und  was  man 
von  der  Feldkerrnkunst  seines  Vertreters  zu  halten  hat.  Nuumehr 
sei  eine  chronologische  Darlegung  der  Ereignisse  an  den  letzten 
vier  Tagen  der  Kommandoführung  des  Marschalls  angeschlussen. 

Die  Ereignisse  in  der  Zeit  vom  14.  bis  zum  17.  April  1808. 

Der  14.  April. 

Die  österreichische  Armeegruppe  nördlich  der  Donau  blieb 
am  14.  April  im  großen  in  dem  schon  am  Vortage  besetzten 
Gebiet. 
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Das  1.  Armeekorps  beließ  die  Vorhut  bei  Amberg — Hahn- 
bach, schob  das  „Corps  de  röserve“,  fünf  Bataillone  und  zwei 
Eskadronen  unter  GM.  Nostitz,  der  Vorhut  bis  Hirschau  nach 
und  blieb  mit  der  Haupttruppe  um  Wernberg. 

Das  2.  Armeekorps  stand  zwischen  Nabburg  und  Schwarzen- 
feld,  schob  das  Gros  der  Vorhut  bis  Schwandorf,  die  dort  vom 
Vortage  befindlichen  Teile  derselben,  Brigade  GM.  Crenne- 
ville,  nach  Burglengenfeld  vor.  Auch  die  Divisionen  Davouts 
rührten  sich  zunächst  nicht  und  wurden,  als  mittags  der  Befehl 
llerthiers  zum  Marsch  des  3.  Korps  nach  Regensburg  eintraf, 
nur  zögernd  etwas  nach  Osten  verschoben. 

Gab  sich  doch  Davout  zu  dieser  Zeit  noch  der  Hoffnung 
bin,  Berthier  von  der  Zweckmäßigkeit  der  gegenwärtigen  Auf- 
stellung des  3.  Korps  überzeugen  zu  können. 

Davout  bekundete  am  14.  April  den  richtigen  Blick  für 
die  Lage  der  Dinge. 

Das  Gros  seines  Korps,  führte  der  Marschall  in  drei  dicht 
aufeinander  folgenden  Schreiben  an  Berthier  noch  aus,  stehe 
schon  um  Ingolstadt,  Regensburg  sei  nur  schwach  besetzt,  die 
Wege  dahin  wären  durch  die  Frequenz  und  das  andauernde 
Regenwetter  kaum  praktikabel,  so  daß  die  Division  Friant  im 
Hinblick  auf  die.  gute,  von  Neumarkt  nach  Ingolstadt  führende 
Straße  rascher  bei  dieser  Stadt  zur  Stelle  sein  könne,  als  die 
Hauptmasse  des  3.  Korps  bei  Regensburg.  * 

Allerdings,  gab  Davout  zu,  müsse  auch  der  Heerteil 
ßellegardes  mit  großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben, 
trotzdem  fürchtete  jedoch  der  Marschall,  beim  Eintreffen  vor 
Regensburg  die  Stadt  unter  dein  Druck  des  vorgehenden  Feindes 
bereits  durch  Pa  jo] — Sa  i n l-  H i 1 ai  r e geräumt  zu  finden. 

Den  Meldungen,  daß  die  österreichische  Hauptarmee  bereits 
an  der  Isar  eingetroffen  sei,  die  Brücken  von  Plattling,  Landau 
und  Dingolfing  in  Besitz  genommen  habe,  schien  Davout  wenig 
Glauben  beizumessen.  Er  bat,  im  Fall  sich  diese  Nachrichten 
nicht  bewahrheiten  sollten,  um  die  Ermächtigung,  nötigenfalls 
auf  dem  südlichen  Stromnfer  nach  Regensburg  abrücken  zu  können. 

Vor  allem  aber  verlangte  Davout  Klarheit  über  das,  was 
geschah  und  was  er  tun  sollte.  „Es  ist  dringend  nötig“,  schreibt 
er  an  diesem  Tage  an  den  Marschall  Berthier,  „daß  die  Un- 
gereimtheiten ein  Ende  nehmen.  Die  alliierten  Truppen,  die  an 
der  Isar  standen,  kommen  und  gehen  und  machen  die  Lage,  in 
der  man  sich  befindet,  stets  ungewiß“.  Auch  damals  mag  in  der 
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Seele  Davouts  der,  im  übrigen  vollkommen  unbegründete  Ver- 
dacht, daß  die  Bayern  ein  Doppelspiel  trieben,  aufgekeimt  sein. 

In  der  vordersten  Linie  der  Truppen  Davouts  änderte 
sich  zunächst  nichts.  Die  Garnison  von  Kegensburg  blieb,  obgleich 
General  Pajol  in  Folge  der  eingelaufenen  Nachrichten  von  dem 
Anmarsch  des  Feindes  Uber  Rürn  und  seiner  Ankunft  in  Nittenau 
und  Burglengenfeld  auf  einen  Angriff  gefaßt  war,  unbehelligt. 

General  Saint-H  i 1 a i r e,  dem  die  Festhaltung  von  Regensburg 
und  der  Höhen  daselbst  erneuert  aufgetragen  worden  war,  hatte 
an  dem  Tage  das  3.  Regiment  zwischen  der  Naab  und  Laber, 
das  72.  dahinter  bis  Schambach.  Das  105.  Linieninfanterieregiment 
rückte  an  dem  Tage  in  Hemau  zur  Division  ein. 

Die  Höhen  auf  dem  rechten  Naabufer  nächst  Etterzhausen, 
dann  die  Höhen  am  rechten  Regenufer  südlich  St.  Lorenz  wurden 
in  Verteidigungszustand  gesetzt,  die  Bagagen  nach  Kehlheim 
abgeschoben  und  nach  wie  vor  die  Ufer  der  Naab  bis  Kalmünz 
streng  bewacht 

General  Friant  beschloß  am  14.,  da  er  Uber  die  Stärke 
der  bei  Amberg  stehenden  österreichischen  Truppen  keine  ver- 
läßliche Auskunft  erhalten  konnte,  in  der  Richtung  gegen  die 
Stadt  scharf  zu  rekognoszieren.  Auch  hatte  der  General  in  Er- 
fahrung gebracht,  daß  der  Feind  eine  Unternehmung  gegen  Nürn- 
berg plane;  so  sollte  das  Vorgehen  nach  Amborg  gleichzeitig 
die  Österreicher  fflr  ihre  südliche  Flanke  besorgt  und  von  der 
Durchführung  ihrer  Absicht  abstehen  machen.  Mittags  trat 
General  Friant  mit  dem  1.  Chasseur-  und  dem  15.  leichten 
Infanterieregiment  (zwei  Bataillone)  von  Kastl  aus  den  Vormarsch 
an.  Zwei  Geschütze  begleiteten  das  Detachement.  Das  108.  Linien- 
regiment rückte  von  Neumarkt  nach  Kastl.  Nach  dem  Bericht 
Friants  kam  sein  Vorgehen  bald  zum  Stehen,  da  der  Feind 
zwei  Infanterieregimenter  und  2000  Reiier  entwickelte.  Das  Ge- 
plänkel, das  sich  inzwischen  entsponnen  hatte,  dauerte  bis  zun) 
Einbruch  der  Dunkelheit,  dann  ging  Friant  wieder  nach  Kastl 
zurück.  *) 

General  Montbrun,  der  in  Velburg  von  dem  Gefecht 
hörte,  frug  zunächst  bei  Friant  an,  ob  dieser  Unterstützung 


*)  österreichischerseits  standen  unter  FML.  Fresnel  vou  der  Vorhut  des 
1.  Korps  das  3.  Jägerbataillon,  ein  Bataillon  Er/.lierzop  Johann  Nepomuk  - 
Infanterie,  eine  Division  Blankenstein-Husaren  und  eine  halbe  Kavalleriebatterie 
irn  Gefecht. 
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brauche  und  führte  auf  die  bejahende  Antwort  seine  Reiter  am 
15.  April  nach  Kastl  vor. 

Von  dem  Gros  des  Korps  Davout  kam  die  Infanterie- 
division G u d i n am  14.  nach  Neustadt l)  und  besetzte  mit  einem 
halben  Bataillon  Kehlheim  und  Vohburg;  die  Division  Morand 
dehnte  sich  bis  Vohburg  aus,  dafür  rückte  die  Reservedivision 
des  Generals  Demo  nt  in  Ingolstadt  ein. 

Die  1.  schwere  Kavalleriedivision  ging  dispositionsgeinäß 
vom  nördlichen  auf  das  südliche  Aitmühlufer  und  war  abends  um 
Sandersdorf  eingelangt. 

Marschall  Davout  selbst  trat  am  14.  nachts  für  seine 
Person  die  Fahrt  nach  Regensburg  über  Riedenburg  an,  nachdem 
er  einige  Zeit  vergeblich  anf  die  Durchreise  des  Marschalls 
Bert  hi  er,  der  sich  nach  Neustadt  vorbegeben  wollte,2)  gewartet 
hatte.  Am  15.  April  hielt  sich  Davout  in  Hemau  auf. 

Auf  dem  südlichen  Donauufer  setzte  die  österreichische 
Hauptarmee  am  14.  April  den  Marsch  gegen  die  Isar  fort, 
welche  der  Generalissimus  mit  dem  Gros  bei  Landshut  zu 
überschreiten  gedachte.  Die  bisher  eingelaufenen  Nachrichten 
hatten  im  österreichischen  Hauptquartier  die  Überzeugung  wach- 
gerufen, daß  der  Feind  seine  Streitkräfte  an  der  Donau  zu  sammeln 
im  Begriff  sei. 

Die  Brigade  des  GM.  Vöcsey  kam  nach  Landau  und  schob 
Nachrichtenabteilungen  gegen  Straubing  und  LeiblHng  vor. 

Das  4.  Armeekorps  nächtigte  am  14.  mit  dem  Gros  um 
Ganghofen,  mit  der  Vorhut  in  Frontenhausen. 

Eine  nach  Dingolting  vorgesandte  Patrouille  fand  daselbst 
einen  Wachtmeister  und  vier  Mann  des  bayrischen  Chevauxlegers- 
regiments  Leiningen,  die,  ohne  Widerstand  zu  leisten,  gefangen 
genommen  werden  konnten.  Sie  gaben  sich  als  Quartiermacher 
für  ihr  Regiment  aus  und  berichteten,  die  Division  Wrede  stehe 
in  Neustadt  und  werde  am  15.  nach  Rottenburg  vorrücken. 

Diese  Nachrichten  veranlaßten  den  Kommandanten  der  Vor- 
hut, GM.  S t u 1 1 e r h e i m.  die  Isarübcrgänge  zwischen  Dingolfing 
und  Eibach  noch  in  der  Nacht  durch  Infanterie  besetzen  zu  lassen. 

Das  3.  Armeekorps  nächtigte  gleichfalls  um  Ganghofen 
und  hatte  seine  Avantgarde  in  Binabiburg,  die  Patrouillen  der- 


')  Gros  am  nördlichen  Donauufer  und  derart  eng  gruppiert,  daß  die  Ver- 
einigung der  Division  bei  Neustadt  binnen  l*/j  Stunden  durchführbar  war. 

’)  Her  t hi  er  blieb  am  14.  April  in  Donauwörth. 
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selbe»  sicherten  von  Gerzen  bis  Vilsbiburg.  Das  1.  Reservekorps 
erreichte  an  diesem  Tage  Hocbholding. 

Die  Vorhut  des  5.  Korps  stand  am  14.  bei  Eckelhofen,  hatte 
jedoch  bereits  eine  Abteilung  in  Geisenhausen  und  eine  Patrouille 
in  Landshut.  Dicht  hinter  der  Vorhut,  um  Neumarkt  — Haupt- 
quartier des  Erzherzogs  Karl  — kantonierte  dss  Korps  selbst. 
Das  6.  Korps  stand  abends  um  N.-Bergkircben,  das  2.  Reserve- 
korps bei  Stätten.  Ein  Streifkorps  des  ersteren  unter  Major 
S c h e i b I e r hatte  Velden,  mit  den  vordersten  Spitzen  Moosburg 
erreicht,  während  ein  gegen  Haag  vorgesandtes  Detachement 
bei  Ramsau  einen  bayrischen  Reiterposten  von  40  Pferden  verjagte. 
Von  der  Division  Jellachich  nächtigte  die  nördliche  Kolonne 
bei  Steinhöring,  das  Gros  in  Aibling  vorwärts  Rosenheim.  Je  Ha- 
ch ich  war  bereits  zum  Marsch  nach  München  angewiesen. 

Bei  den  französischen  Armeeteilen  sUdlich  der  Donau 
machte  sich  die  Unentschlossenheit  Berthiers  schon  fühlbar. 

Die  dein  Marschall  Lefebvre  unmittelbar  zur  Disposition 
stehenden  bayrischen  Divisionen  waren  bereits  im  Rückmarsch 
nach  dem  Lech,  als  die  Gegenbefehle  kamen.  Lefebvre  sollte 
nun  eine  Division  nach  Landsbut  entsenden,  um  diesen  Punkt  — 
wenn  nötig  mit  Gewalt  — wieder  in  Besitz  zu  nehmen.  Betreffs 
der  um  München  stehenden  Division  ließ  Berthier  dem 
Marschall  freie  Hand.  Der  Sammelpunkt  für  das  Korps  sollte 
nun  in  jedem  Fall  Regensburg  sein. 

Lefebvre  traf  seine  Maßnahmen;  die  3.  Division  Deroy 
marschierte  von  Freising  nach  Landshut,  wo  sie  bis  zum  Morgen 
des  15.  April  eintraf;  ihr  Führer  hatte  Weisung,  einen  notwendig 
werdenden  Rückzug  nach  Pfeffenbausen  zu  nehmen.  Die  Divison 
des  Kronprinzen  wurde  mittags  von  München  nach  Freising  in 
Marsch  gesetzt  und  erreichte  den  Ort  auch  erst  um  Mitternacht 

Lefebvre  selbst  blieb  am  14.  noch  in  München. 

Die  Division  Wrede  war  nun  wieder  aufWeisung  Berthiers 
vom  13.  April,  9 Uhr  abends,  nach  Straubing  zu  marschieren, 
am  14.  dahin  autgebrochen  und  stand  am  Abend  dieses  Tages 
in  der  Linie  Schierling  - Egginühl — Stioching,  Kavallerie  in  Neu- 
fahrn voraus.  *) 

Die  Truppen  Oudinots  undMassenas  blieben  ini  großen 
in  den  Stellungen  des  Vortages.  Nachrichten  über  das  Umsich- 
greifen der  Insurrektion  im  nördlichen  Tirol  führten  zur  Ent- 

*)  Dur  Haltbefehl  von  11  Uhr  30  Miu.  nachts  erreichte  Wrede  erat  io 
EggmUhl  (*.  S 181). 
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Sendung  zahlreicher  Nachrichtendetachements  nach  Füssen  und 
Gegend. 

Die  Württemberger  rückten  in  Donauwörth  und  Rain  ein, 
die  Division  Rouyer  erreichte  Ansbach. 

Der  15.  April. 

General  Deruy  bezug  bei  Landshut  eine  Stellung  auf  dem 
westlichen  Ufer  der  hier  in  mehrere  Arme  geteilten  Isar.  Fünf 
Bataillone,  in  deren  Bereich  sechs  Geschütze  auffuhren,  besetzten 
das  Ufer  bei  den  Brücken,  von  welchen  die  Fahrbahn  teilweise 
abgetragen  wurde,  und  die  näcbstgelegenen  Gehöfte.  Die  übrigen 
Teile  der  Division  blieben  auf  den  Altdorfer  Höhen. 

Tagsüber  stand  man  so  den  österreichischen  Vortruppen 
dicht  gegenüber  und  des  Angriffes  gewärtig.  Er  erfolgte  nicht, 
aber  auch  von  Saint-Hilaire,  welcher  im  Sinn  des  kaiser- 
lichen Befehles  vom  10.  schon  zum  Marsch  nach  Landshut  an- 
gewiesen war,  zeigte  sich  nichts. 

Die  1.  bayrische  Division  leitete  am  15.  ihre  Marsch- 
bewegung nach  Pfaffenhofen  ein  uud  kam  bis  Au,  das  Haupt- 
quartiers Lefebvres  nach  Mainburg. 

Die  Division  Wrede  war  in  der  Nacht  zum  15.  in  ihrem 
Marsch  nach  Straubing  kaum  um  Eggmühl  angelangt,  als  sie 
den  Gegenbefehl  ’)  erhielt,  umkehrte  und  sonach  am  Abend  des 
15.  wieder  zwischen  Siegenburg  und  Abensberg,  mit  Reiterabtei- 
lungen in  Pfeffenhausen  und  Rottenburg  stand.  Eine  gegen  Dingol- 
ting  vorgehende  Eskadron  fand  daselbst  die  Isarbrücke  hergestellt 
und  mußte  den  Versuch,  sie  wieder  zu  zerstören,  aufgeben, 
da  sich  drei  österreichische  Infanteriekompagnien  und  Reiter- 
abteilungen auf  dem  rechten  Ufer  zeigten.  Nach  Vohburg  wurde 
ein  Bataillon  entsendet  und  beauftragt,  bei  einem  Vorgehen  feind- 
licher Abteilungen  gegen  Geisenfeid,  Ingolstadt  zu  besetzen. 

Beiin  Gros  der  französischen  Armee  südlich  der  Donau 
blieb  auch  am  15.  alles  in  den  Stellungen  des  Vortages. 

Doch  entsprach  General  Oudinot  einer  am  14.  gestellten 
Aufforderung  Lefebvres,  das  9.  Husarenregiment  über  Dachau 
vorziiBchieben. 

Am  15.  April  bat  Marschall  Lefebvre  übrigens  Berthier 
auch  um  ein  leichtes  französisches  Infanterieregiment,  um  — wie 
er  schrieb  — den  Bayern  den  Vorpostendienst  zu  lehren.  „Es 
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gibt  auch  noch  einen  Grund“,  meint  L e f e b v re,  „unsere  Feinde 
tun  mit  ihnen  (den  Bayern)  zu  schön.  Ich  fürchte  trotz  der 
Treue,  welche  diese  brave  Nation  für  ihren  König  hat,  infolge 
ihres  großen  Vertrauens  irgend  einen  unglücklichen  Zwischenfall. 
Ich  werde  ihnen  erneuert  den  Verkehr  mit  dem  Feinde  und 
Parlamentäre  zu  empfangen  verbieten.  Dies  ist  noch  heute 
geschehen  . . . . ; ich  hege  aber  dennoch  keine  Besorgnis,  daß  sie 
jemals  ihren  Eid  brechen.  Diese  Betrachtungen  entspringen 
meiner  festen  Überzeugung,  daß  die  Vorposten  immer  von  jener 
Nation  gestellt  werden  sollen,  die  den  Krieg  führt  und  nicht  von 
den  Verbündeten,  hauptsächlich  aber  auch  von  alten  Soldaten 
und  nicht  von  jungen  Leuten,  deren  Mehrzahl  nicht  mehr  als 
vier  Monate  im  Dienst  steht. 

Ich  schließe  mit  der  Versicherung,  daß  diese  braven  Bayern 
alles  tun  werden,  um  im  Dienst  zu  entsprechen  und  ich  wieder- 
hole, daß  sie,  wenn  Franzosen  zur  Stelle  wären,  ihren  Dienst 
ebenso  gut  versehen  würden,  wie  diese. 

Sie  scheuen  keine  Mühe,  wenn  es  sich  darum  handelt,  mir 
ihre  Anhänglichkeit  für  unseren  großen  Kaiser  zu  beweisen.“ 

General  Oudinot,  schon  mit  Befehl  vom  13.  April  8 Uhr 
abends  nach  Regensburg  in  Marsch  gesetzt,  scheint  den  3 '/s  Stunden 
später  ausgefertigten  Gegenbefehl  — nunmehr  wieder  in  Augs- 
burg zu  bleiben  — noch  vor  Antritt  der  Bewegung  erhalten  zu 
haben.  Ein  neuerlicher  Befehl  zum  Abmarsch  nach  Aicbach 
wurde  ebenfalls  widerrufen. 


Das  österreichische  Hauptheer  setzte  am  15.  den  Marsch 
gegen  die  Isar  fort  und  erreichte  mit  dem  Gros  an  diesem  Tage 
die  Vils. 

Die  Brigade  GM.  Vöcsey  kam  nach  Trieching  und  schob 
Vortruppen  bis  Aiterhofen,  Ober  Biobing.  Je  ein  Streifkommando 
stand  abends  in  Straßkirchen  und  Straubing,  ein  anderes  klärte 
gegen  Rottenburg  auf. 

Das  4.  Armeekorps  rückte  nach  Frontenhausen  ab  und 
besetzte  mit  der  Avantgarde  Dingolting  und  die  Isarübergänge 
zwischen  diesem  Ort  und  Wörth. 

Das  3.  Armeekorps  marschierte  nach  Vilsbiburg,  bezog  am 
rechten  Flußufer  und  bis  zur  Bina  zurück  Quartiere  und  schob 
seine  Vorlruppen  Uber  die  kleine  Vils  nach  Reichelkofen,  von  wo 
deren  Patrouillen  an  die  Isarstrecke  Eibach  — Landshut  gingen. 
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Das  5.  Armeekorps  kantonierte  zwischen  der  großen  und 
kleinen  Vils  und  hatte  das  Hauptquartier  in  Vilsbiburg.  Die 
Avantgarde  des  GM.  Radetzky  kam  bis  Geisenhausen. 

ln  der  Absicht,  am  16.  die  Isar  bei  Landshut  zu  forcieren, 
erhielt  GM.  Radetzky  von  Seite  des  Generalissimus  den  Be- 
fehl, noch  am  15.  abends  die  Stadt  zu  besetzen  und  die  Brtlcken  her- 
stellen  zu  lassen.  Sollte  der  Feind  jedoch  mit  Übermacht  Vorgehen, 
hatte  GM.  Radetzky  langsam  gegen  Geisenhausen  zu  weichen 
und  den  Gegner  zur  Aufnahme  der  Verfolgung  zu  verleiten. 

Die  Vorhut  des  5.  Korps  besetzte  nun  zwar  mif  zwei  Kom- 
pagnien Gradiskaner  Grenzern  und  einein  Zug  Karl- Ulanen  die 
Stadt,  unterließ  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Feindes 
auf  der  Insel  und  in  den  Vorstädten  den  Versuch  einer  Her- 
stellung der  Brücken. 

Zwei  Kompagnien  Grenzer  und  eine  Eskadron  Kienmayer- 
Husaren  sicherten  die  Übergänge  zwischen  Schönbrunn  und 
Wörth,  das  Gros  der  Truppen  des  GM.  Radetzky  blieb  bei 
Geisenhausen. 

Hinter  dem  3.  Korps  trafen  die  Reservekorps  ein ; das 
1.  nächtigte  bei  Binabiburg,  das  2.  bei  Eckelhofen 

Das  6.  Armeekorps  schob  Bich  links  heraus  und  traf  nach 
14stündigem  sehr  ermüdendem  Marsch  abends  in  Velden  ein. 
Ein  Teil  der  Batterien  konnte  das  Korps  erst  im  Lauf  der 
Nacht  erreichen.  Das  Streifkorps  des  Majors  S c h e i h 1 e r nächtigte 
in  Aich  bei  Moosburg. 

Die  Spitzen  der  Division  Jellachich  langten  am  15.  vor 
München  an,  das  Gros  erreichte  Peiß,  die  nördliche  Kolonne 
Zornolding. 

Der  Generalissimus  hatte  sein  Quartier  in  Vilsbiburg  ge- 
nommen. 

Dem  G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  war  zur  Zeit,  als  die 
Dispositionen  für  den  15.  April  erlassen  werden  mußten,  noch 
keine  Benachrichtigung  über  die  Vorgänge  bei  der  österreichi- 
schen Hauptarmee  zugekommen.  Auch  Uber  den  Feind  war  man 
wenig  orientiert,  glaubte  — trotz  dem  Einlaufen  der  Nachricht, 
daß  Davout  sich  gegen  Regensburg  ziehe  — an  einen  Angriff 
gegen  Amberg  und  beschloß,  zunächst  beobachtend  an  der 
mittleren  Naab  stehen  zu  bleiben. 

Das  2.  Armeekorps  rückte  daher  nur  bis  Schwandorf  vor 
und  beließ  die  Brigade  Crenneville  in  Burglengenfeld, 
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während  FML.  Klenau  mit  den  übrigen  Teilen  der  Vorhut  nach 
Nittenau  ging. 

Das  1.  Armeekorps  schloß  mit  dem  Gros  um  Schwarzen- 
feld  auf,  die  Avantgarde  unter  FML.  Fresnel  blieb  jedoch  bei 
Arnberg — Hahnbach,  die  Reserve  des  GM.  Nostitz  in  Hirsebau 
stehen. 

Marschall  Davout  konnte  daher,  nun  endgiltig  in  diese 
Richtung  gewiesen,  am  15.  April  völlig  unbehelligt  den  Marsch 
nach  Regensburg  fortsetzen. 

Die  Infanteriedivision  Saint-Hilaire  stand  vormittags  noch 
Jn  den  alten  Stellungen,  als  um  Mittag  ein  Befehl  Berthiers 
anlangte, l)  wonach  Saint-Hilaire  mit  seinen  Truppen  zunächst 
nach  Regensburg,  dann  aber  gemeinsam  mit  den  RciterdivisioneD 
Nansouty  und  Montbrun  nach  Freising  abrücken  sollte.  Nach 
Umständen  hatte  Saint-Hilaire  von  Regensburg  aus  gegen  Augs- 
burg zu  manövrieren.  Der  General  setzte  seine  Truppen  unver- 
züglich in  Marsch,  worüber  er  Friant  und  Montbrun  Ver- 
ständigung zugehen  ließ;  am  Abend  des  15.  April  war  die 
4.  Division  vollständig  in  Regensburg  eingerückt.  Die  Regen- 
brücke nördlich  Stadt  am  Hof  wurde  zerstört.  Österreichische 
Deserteure  berichteten  vieles  Uber  die  Situation  ihres  Heeres  und 
die  Absichten  der  Leitung  desselben.  Erzherzog  Karl  sollte  mit 
der  Hauptkraft  nach  der  oberen  Isar  im  Vorgehen  sein,  seinen 
rechten  Flügel  nach  München,  seinen  linken  über  Tirol  dirigieren. 
Zutreffender  waren  indessen  die  Nachrichten  diesen  Leute  Uber 
die  Situation  der  Gruppe  Bellegarde  vom  14.  April,  dem 
Vortage.  Bellegarde  selbst  mit  einem  Bataillon  Erzherzog 
Johann  - Infanterie,  einer  Jägerkoinpagnie,  zwei  Landwehrbatail- 
lonen, zwei  Ulaneneskadronen  und  acht  Geschützen  meldeten  sie 
in  Schwandorf,  vier  Infanterieregimenter  und  acht  Geschütze  in 
Schwarzenfeld,  sieben  Regimenter  und  Artillerie  in  Wernberg. 
„Alle  sagen  übereinstimmend  aus“,  berichtete  Saint-Hilaire, 
„daß  in  den  (österreichischen)  Regimentern  viele  Fremde  und 
viele  Rekruten  dienen,  und  einer  der  Deserteure,  ein  Korporal 
mit  neun  Dienstjahren,  fügt  sogar  bei,  daß  ihre  Regimenter  fast 
nur  aus  Bauern  bestünden.“ 

Die  Vortruppen  des  Generals  Pajol  fanden  den  Feind  — 
rekognoszierende  Ulanen  — schon  bei  Zeitlarn  und  Vorposten 
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an  der  Linie  Regenstauf — Burglengenfeld.  Die  Infanteriedivision 
Morand  kam  am  15.  April  nach  Laugenkreuth — Eutenhofen 
— Beiingries,  die  Infanteriedivision  Gudin  nächtigte  — vermutlich 
gemeinsam  mit  der  2.  schweren  Reiterdivision  — zum  16.  April 
i tu  Raum  Thann— Altmannstein— Hiendorf— Tettenacker.  Davouts 
Hauptquartier  kam  nach  Hemau.  Die  Division  Rouyer  rückte 
in  Gunzenhausen  ein,  die  Kürassierdivision  Nansouty  (Saint- 
Germain)  marschierte  nach  Neuburg  zurück,  um  Uber  erhaltenen 
besonderen  Befehl  tags  darauf  den  Marsch  Dach  dem  Lech  fort- 
zusetzen. General  Demont  blieb  in  Ingolstadt. 

Die  vor  der  Front  des  Korps  gegen  Amberg  und  Nürn- 
berg entsendeten  Truppen  wurden  näher  an  das  Korps  heran- 
genommen. 

Von  der  Division  Friant  gelangte  die  TSte  in  die  Gegend 
von  Daßwang,  eine  Nachhut  leichter  Truppen  blieb  in  Neu- 
inarkt.  Friant  hatte  gegen  Nürnberg  aufzuklären,  die  Naab- 
strecke von  der  Mündung  bis  Kalmünz  zu  beobachten;  auch 
war  seiner  Division  die  Besetzung  der  AltmUhlübergängo  bei 
Beiingries  und  Töging  mit  drei  oder  vier  Kompagnien  befohlen 
worden,  ^welche  sich,  um  vor  feindlichen  Streifparteien  gesichert 
zu  sein,  in  einigen  Häusern  etablieren“.  Die  Trains  sollte  Friant 
auf  das  südliche  Altmühlufer  abschieben. 

General  Montbrun  ward  angewiesen,  am  15.  mit  der 
Kavallerie  nach  Dietfurt  abzurücken,  um  am  16.  Neuburg  zu  er- 
reichen. Die  leichte  Reiterdivision  sollte  nun  auf  diesem  Weg 
den  Lech  gewinnen. 

Wie  schon  vorher  erwähnt,  beschloß  Montbrun  indessen, 
am  15.  April  zur  Unterstützung  der  Nachhut  Friants  an  die 
Straße  Amberg — Ncumarkt  vorzugehen,  was  er  auch  ausfübrte. 
So  kam  es,  daß  ihm  der  oben  berührte  Befehl  sehr  verspätet 
zukam. 

General  Montbrun  marschierte  am  15.  April  mit  drei 
Kompagnien  des  13.  leichten  Infanterieregiments,  dem  5.  und 
7.  Husarenregiment  von  Velburg  nach  Kastl  ab;  in  Yelburg 
blieben  zwei  Eskadronen  und  der  Rest  des  13.  Regiments,  in 
Hohenburg  wurde  ein  starker  Beobachtungsposten  zurückge- 
lassen. 

In  Kastl  angelangt,  fand  Montbrun  nichts  mehr  vom  Feind 
vor  und  alles  ruhig;  er  traf  hier  endlich  die  Reiterei  Jacquinots 
an  und  kehrte  sonach  wieder  nach  Velburg  zurück,  wo  die  Truppen 
erst  abends  einrückten.  Hier  erwartete  den  General  der  neue  Be- 
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fehl,  am  15.  noch  Dietfurt  zu  erreichen,  dessen  Unausführbarkeit 
Montbrun  dem  Korpskomuiando  sofort  meldete. 

General  Pi  re  ging  am  15.  von  Nürnberg  nach  Roth 
zurück. 

Der  16.  April. 
a)  Nördlich  der  Donau. 

Bei  der  Armeegruppe  Bellegarde  langte  am  16.  April, 
4 Uhr  früh,  ein  unter  dem  1 1 . in  Marktl  ausgefertigter  Befehl 
des  Erzherzogs  Karl  ein,  wonach  das  1.  und  2.  Armeekorps 
am  17.  oder  18.  bei  Regensburg — Donaustauf  einzutreffen  hatten. 

Bellegarde  meldete  seine  Situation,  die  Ausführbarkeit 
des  Befehles  — sein  Gros  befand  sich  am  Morgen  des  16.  April 
nur  zwei  Marsche  von  der  Donau  entfernt  — und  das  über  den 
Feind  in  Erfahrung  Gebrachte. 

Diesbezüglich  mag  im  besonderen  erwähnt  sein,  daß  das 
Armeegruppenkommando  je  eine  französische  Infanteriedivision 
bei  Lauf,  Xeumarkt  und  Regensburg  annahm  und  die  eben  ein- 
gelaufene Meldung  weiter  gab,  Davout  beabsichtige,  mit  einer 
Division  über  Sulzbach  die  Stellung  von  Arnberg  anzugreifen. 
Diese  Besorgnis  für  Amberg  sollte  das  1.  Armeekorps  auch  in 
den  nächsten  Tagen  in  seiner  Aufstellung  festbalten. 

Das  2.  Armeekorpskommando  sandte  am  16.  die  Vorhuten 
von  Burglengenfeld  und  Nittenau  nach  Regenstauf  und  Kürn 
(Gros  der  Avantgarde  unter  FML.  Klenau),  das  Korps  selbst 
- rückte  bis  Burglengenfeld — Nittenau  nach. 

Marschall  Davout  schob  am  16.  April  bereits  das  Gros 
seiner  Truppen  an  der  Straße  Regensburg — Hemau  zusammen. 

rWenn  die  Schlacht  heute  stattfinden  sollte“,  schrieb  der 
Marschall  an  Bert  hier,  rwerde  ich  mittags  schon  24.000  bis 
30.000  Mann  Infanterie  mit  40  Geschützen  . . . vereinigt  haben. 
Die  Sicherung  von  Regensburg  braucht  Sie  also  nicht  mehr 
beunruhigen.“ 

7 Uhr  früh  verließ  Davout  für  seine  Person  Hemau  und 
begab  sich  nach  Hegeusburg,  wo  er  die  zerstörte  Regenbrücke 
bei  R<  inhausen  sofort  bersteilen  ließ. 

Die  1.  Infanteriedivision,  das  5.  und  7.  Husaren-,  das 
13.  leichte  Infanterieregiment  mit  General  Montbrun1)  rückten 

■)  des-en  Entsendung  gegen  Neuburg  unterblieb  im  Hinblick  auf  die  Be- 
drohung »on  Hegeusburg 
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bis  abends  vollständig  um  Etterzhausen  und  Nittendorf  ein.  Die 
Infanteriedivision  kam  in  den  Kaum  Schambach — Hemau.  die 
Reiterdivision  Saint-Sulpice  dürfte  an  dem  Tage  noch  am 
südlichen  Altmühlufer  zu  suchen  sein.  Sie  hatte  sm  17.  Pointen 
zu  erreichen.  Saint-Hilaire  und  General  P aj  o 1,  unterdessen 
Befehl  wieder  das  ganze  11.  Chasseurregiment  trat,  blieben  zu 
Regensburg  in  enger  Fühlung  mit  den  Vorposten  des  Gegners. 
Die  2.  Infanteriedivision  zog  die  Queue  bis  Daßwang  nach  und 
belegte  auch  die  Gegend  südwestlich  dieses  Ortes.  Vom  Feinde  be- 
drängt, sollte  Friant  seine  Truppen  eventuell  Uber  Dietfurt  hinter 
die  schützende  Altmühl  führen.  General  Jacquinot  übernahm 
das  Kommando  der  Nachhut  und  hielt  Deiuing  mit  dem  15.  leichten 
Infanterie-  und  dem  2.  Cbasseurregiment,  Velburg  mit  den 
1.  reitenden  Jägern  besetzt.  General  Pir6s  Reiterei  scheint  auch 
am  16.  in  der  Gegend  von  Roth  verblieben  zu  sein. 

Die  Division  Rouyer  erreichte  öttingen,  die  1.  schwere 
Kavalleriedivision  breitete  sich  in  ihrem  Marsch  nach  dem 
Lech  beiderseits  der  Donau  in  den  Ortschaften  Pötlmcs,  Bonsaal, 
Remertshofen  und  Nassenfels  aus.  Marschall  Davout  bat  den 
Aruieegeneralstabsehef  um  die  Weiterinstradierung  Nansoutys, 
endlich  aber  auch  um  Entscheidung,  ob  das  3.  Korps  auf  dem 
nördlichen  oder  südlichen  Ufer  verwendet  werden  würde.  Ins- 
besondere machten  es  die  notwendigen  Verpflegsmaßnahmen 
sehr  erwünscht,  diesbezüglich  sicheres  zu  wissen. 

b)  Südlich  der  Donau. 

Erzherzog  Karl,  welcher  mit  der  Armee  am  16.  April  die 
Isar  überschreiten  wollte,  mußte  auf  Grund  der  bisher  einge- 
laufeneu Nachrichten  darauf  gefaßt  sein,  daß  sich  der  Feind 
diesem  Vorhaben  widersetzen  werde. 

Die  für  den  16.  April  ausgegebene  Disposition  bestimmte 
demnach  das  Folgende  : 

Das  4.  Armeekorps  sollte  die  Isar  bei  Dingolfing  pas- 
sieren und  wenn  es  hiebei  auf  die  Division  W rede  traf,  diese 
zurückdrängen,  um  sodann  durch  einen  .Marsch  die  Isar 
aufwärts  den  Übergang  des  5.  Korps  bei  Landshut  zu  erleichtern. 
Stieß  das  Korps  dagegen  auf  überlegene  feindliche  Kräfte,  so 
hatte  dasselbe  wenigstens  zu  trachten,  die  Dingolfinger  Brücke 
zu  behaupten. 

Bei  Wörth  sollte  zur  Verbindung  mit  der  Armee  nur  ein 
starkes  Detachement  übergehen;  GM.  Vücsey  war  durch  das 
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Korpskotnmaudo  anzuweisen,  die  rechte  Flanke  des  4.  Korps  zu 
sichern  und  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  Bellegarde 
herzustellen. 

Das  5.  und  dahinter  das  3.  Armeekorps  wurden  in  Marsch- 
kolonne mit  Her  Töte  bei  Geisenhausen  bezw.  Vilsbiburg  für 
5 Uhr  früh  bereitgestellt,  beiden  Korps  kam  die  Forcierung 
der  Isar  bei  Landshut  zu. 

Dem  3.  Armeekorps  hatten  die  beiden  Reservekorps  unter 
dein  Befehl  des  G.  d.  K.  Fürsten  Liechtenstein  im  Ab- 
stand einer  halben  Stunde  zu  folgen. 

Die  auf  die  Landshuter  Straße  disponierten  Armeekorps 
sollten  nur  die  leichten  und  die  Hälfte  der  Positionsbatterien, 
dann  die  kleine  Munitionsreserve  mituehmen,  die  übrigen  Batterien 
und  Parks  bei  Vilsbiburg  (5.  Korps)  und  Aich  (3.  Armee-,  1.  und 
2.  Reservekorps)  zurücklassen. 

Das  G.  Armeekorps  hatte  am  16.  April  Moosburg  zu  erreichen 
und  das  Landshuter  Unternehmen  gegen  Störungen  durch  den 
Feind  von  München  her  sicherzustellen. 


Dem  österreichischen  Heer  blieb  zunächst  nur  die  bayrische 
Division  Deroy  in  ihren  Stellungen  bei  Landshut  gegenüber, 
um  im  Sinne  der  ihrem  Führer  erteilten  Instruktionen  den  Gegner 
nur  solange  aufzuhalten,  als  dies  ohne  Gefährdung  ihrer  Schlag- 
kraft tunlich  schien. 

Die  Division  Wrede  war,  wie  erwähnt,  am  Abend  des 
15.  April  bei  Siegeuburg — Abensberg  eingetroffen  und  blieb  nun 
Uber  neuen  Befehl  hier  auch  am  16.  stehen. 

Die  1.  bayrische  Division  rückte  au  diesem  Tage  in  Pfaffen- 
hofen ein  und  beließ  ein  Bataillon  mit  einer  Eskadron  bei  Au 
(südlich  Mainburg),  schwache  Posten  blieben  zur  Beobachtung 
der  Isar  nächst  Freising  in  Dörnbach  und  Zolling. 

Die  Ereignisse  nahmen  nun  folgenden  Verlauf: 

Die  Töte  des  5.  Korps  war  am  16.  April,  5 Uhr  30  Min. 
früh,  von  Geisenhausen  aufgebrochen  und  kam  9 Uhr  vormittag» 
bei  Salzdorf  an.  Hier  erhielt  der  Korpskommandant,  Erzherzog 
Ludwig,  Befehl,  vorläufig  zu  halten  und  nur  die  Positioiisbatterien 
zur  Unterstützung  der  Avantgarde  des  GM.  Radetzky  (zwei 
Bataillone  Gradiskaner  Grenzer,  zwei  Eskadronen  Karl-Ulanen, 
zwei  Eskadronen  Kicnraayer-Husaren,  eine  Kavalleriebatterie  und 
zwei  Pionierkompagnien)  nach  Landshut  vorzusenden. 
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Erzherzog  Karl,  welcher  bereit«  in  Landshut  angclangt  war, 
bestimmte,  daß  der  Hauptangriff  Uber  die  obere  BrUcke  unter- 
nommen werde,  zu  dessen  Vorbereitung  die  österreichischen 
Batterien  10  Uhr  vormittags  auf  den  Höhen  beim  Trausnitzschloß 
in  Stellung  gingen.  Eine  Haubitze  wurde  zur  Bestreichung  der 
unteren  Brücke  in  die  zu  dieser  führenden  Ortsgasse  vorgezogen. 
Vor  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  wurden  die  Bayern  wieder- 
holt, doch  verge  bens  aufgefordert,  den  Übergang  frei  zu  geben 
und  herstellen  zulassen;  endlich  eröffnete  die  bayrische  Infanterie 
das  Feuer  auf  die  diesseitigen,  in  den  Gehölten  längs  dem  Ufer 
eingenistetin  Gradiskaner  Scharfschützen.  Nun  begannen  auch 
die  österreichischen  Batterien  zu  spielen  und  kämpften,  von  den 
Schützen  tatkräftig  unterstützt,  allmählich  den  unmittelbaren 
Gegner  nieder,  so  daß  es  dem  Pionierdetachement  bis  2 Uhr 
30  Min.  nachmittags  gelang,  nach  Besiegung  der  nicht  geringen 
technischen  Schwierigkeiten  die  Brückenbahn  herzustellen. 

Die  Bayern  hatten  sich  indessen  in  der  Vorstadt  behauptet, 
doch  mißlang  ein  Versuch,  im  Feuer  der  österreichischen 
Artillerie  zunächst  der  beiden  an  der  Papiermühle  aufgefahrenen 
Geschütze  weitere  Batterien  dauernd  zu  etablieren.  Die  bayrische 
Artillerie  litt  hier  bedeutend  und  fuhr  bald  ab. 

Der  Vortrab  des  GM.  Radetzky  — Generalstabshauptmann 
Simbschen  mit  zwei  Kompagnien  Gradiskaner  Grenzern, 
30  Pionieren  und  einem  Zug  Karl -Ulanen  — rückte  nun  Uber 
die  Brücke  vor,  warf  den  Feind  aus  den  Häusern  Seelingthals 
und  zwang  so  die  bayrische  Infanterie,  auch  die  Insel  zu  räumen. 
Der  Vortrab  war  unterdessen  durch  die  übrigen  Teile  der  Avant- 
garde verstärkt  worden,  auch  überschritt  allmählich  das  nach- 
rtickende  Gros  des  5.  Korps  die  BrUcke. 

Die  Truppen  des  GL.  Deroy,  welche  an  den  Übergängen 
gekämpft  hatten,  wurden  nun  in  der  eigentlichen  Stellung  — dem 
Höhenrand  beiderseits  Altdorf  — aufgenommen,  doch  erhielt 
ihr  Führer  schon  Nachricht,  daß  österreichische  Kolonnen  bei 
Moosburg  Uber  die  Isar  gegangen  und  gegen  seine  Flanke  im 
Vormarsch  seien;1)  nachdem  auch  von  General  Sai  n t - II  i I ai  r e, 
dessen  Schiebung  gegen  die  Isar  angesagt  w'orden  war,  gegen 
Erwarten  jede  Benachrichtigung  ausblieb,  beschloß  Deroy  4 Uhr 
nachmittags  den  Rückzug,  welchen  er  nach  Pfeffenhausen  durch- 

')  Über  das  VorrUcken  der  bei  Wttrth  und  Dingolfing  abergegar.genen 
Trappen  macht  Deroy  in  seinem  Gefechtsbericht  keine  Bemerkung. 
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flihrte.  Doch  traten  seine  Truppen  nach  ermüdendem  Nachtmarsch 
dort  erst  am  17.  zwischen  4 Uhr  und  6 Uhr  früh  ein. 

Zur  Deckung  des  Abmarsches  blieb  ein  Bataillon  in  Altdorf, 
die  Kavalleriebrigade  des  GM.  Graf  Seydewitz  (2.  Dragoner- 
regiment Taxis  und  5.  Chevauxlegersregiment  Bubenhoven)  nord- 
östlich des  Ortes  zurück. 

Das  Gros  der  österreichischen  Avantgarde  war  mittlerweile 
auf  der  ein  langes  Defil4  bildenden  Dammstraße  gegen  Altdorf 
vorgerückt,  die  Kavalleriebatterie  hatte  erneuert  das  Feuer  auf- 
genommen. Bald  darauf  bewog  eine  auf  einem  Seitenweg  in  die 
feindliche  Flanke  geführte  Abteilung  (10  Kompagnien  Gradis- 
kaner)  die  bayrische  Nachhut,  Altdorf  zu  räumen,  während  die 
österreichische  Reiterei  nach  wechselvollem  Kampf  mit  den  acht 
Schwadronen  des  GM.  Seydewitz  auch  diesen  nötigte,  den 
Rückzug  anzutreten.  Nochmals  stellte  sich  der  Feind  bei  Pfettrach, 
doch  genügten  einige  Schüsse  der  vorgehnlten  Vorhutbatterie,  utn 
ihn  zur  Fortsetzung  des  Rückzuges  zu  veranlassen.  Der  Versuch 
der  Bayern,  nördlich  Arth  der  Verfolgung  Einhalt  Zu  tun,  wurde 
durch  das  überraschende  Einbrechen  einer  kleinen  österreichischen 
Reiterabteilung  in  ihre  linke  Flanke  vereitelt.  Weiterhin  folgten 
der  Division  Deroy  nur  Patrouillen,  das  Gros  der  Avantgarde 
des  5.  Korps  blieb  bei  Pfettrach  stehen ; die  Sicherungslinie  lief 
abends  von  Weihenstephan  über  Grafcnhaun — Neuhausen — Süß- 
bach  nach  Obermünchen. 

Das  5.  Armeekorps  nächtigte  zwischen  Altdorf — Ergolding, 
das  3.  um  Landshut,  die  Reservekorps  blieben  in  der  Gegend 
von  Hohen-Egglkofen. 

Das  Armeehauptquartier  kam  nach  Schloß  Trausnitz. 

Mit  verhältnismäßig  geringem  Verlust  (2  Offiziere,  73  Mann, 
47  Pferde)  hatte  die  österreichische  Hauptarmee  die  Isarlinie  ge- 
nommen und  den  Feldzug  mit  einem  glücklich  verlaufenen  Ge- 
fecht eröffnet. 

Deroy  verlor  am  16.  April  130  Mann. 

Das  4.  Armeekorps  war  am  16.  April  mit  der  Hauptkolonne 
nach  Dingolfing  vorgegangen,  während  eine  Abteilung  unter 
QM.  Radivojovich  (zwei  Bataillone  des  Deutsch  - Banaler 
Grenzregimcnts  und  drei  Eskadronen  Stipsic.z-Husaren)  die  Rich- 
tung über  Wörth  nahm  und  dort  die  Isar  überschritt. 

Zunächst  ging  die  Vorhut  der  Hauptkolonne  — GM.  S t u tt  e r- 
heiui  mit  drei  Bataillonen  Erzherzog  Ludwig-Infanterie  und  vier 
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Eskadronen  Stipsicz-Husaren  — bei  Dingolfing  Uber  und  nahm 
von  Weng  die  Marschrichtung  gegen  Landshut. 

Bei  Au  traf  man  eine  Schwadron  des  3.  bayrischen  Chcvaux- 
legersregiments  der  Division  Wrede,  die  von  den  Husaren 
angegriffen  und  geworfen,  über  Ergoltsbach  zuriic.kging  und  bei 
Ellnbach  durch  eine  andere  Eskadron  ihres  Regimentes  Auf- 
nahme fand. 

Die  Avantgarde  und  die  inzwischen  bei  Wörth  übergegangene 
Kolonne  Radivojevich  setzten  sodann,  durch  das  Vincent- 
Chevauxlegersregiinent  und  eine  Kavalleriebatterie  verstärkt, 
unter  dem  Befehl  des  FML.  Soinariva  den  Marsch  noch  gegen 
Ergoltsbach  und  Landshut  fort,  kamen  indessen  nicht  mehr  zur 
Aktion,  da  der  Zustand  der  Wege  ein  rasches  Vorwärtskominen 
ausschloß.  Die  Spitzen  der  Vorhuten  erreichten  erst  5 Uhr  nach- 
mittags Altheim  und  Ohu. 

Das  Gros  des  4.  Korps  nächtigte  zwischen  Essenbach  und 
Wörth,  die  Sicherungslinie  lief  von  Köllnbach  Uber  Martinsbaun 
nach  Ober- Ergoltsbach. 

Nachrichten  über  die  Vorgänge  bei  Lamlshot  kamen  bald 
zur  Kenntnis  des  GL.  Wrede  in  Biburg,  der  seine  Truppen 
sofort  alarmierte  und  gefechtsbereit  stellte.  Wrede  selbst 
begab  sich  nach  Pfeffenhauscn,  wo  schon  GM.  Grat  Prey- 
sing  m't  dem  Königs- Chevauxlegersregiment  stand.  Hier  erhielt 
Wrede  nähere  Nachrichten  Uber  das  stattgehabte  Engagement, 
auch  trafen  die  ersten  Verwundeten  und  eine  Mitteilung  des 
GL.  Deroy  ein,  daß  derselbe  sich  auf  die  Avantgarde  Wredes 
zurückziehe. 

Marschall  Berthier  hatte  unterdessen  schon  am  15.  April, 
7 Uhr  nbends.  an  Wrede  erneut  den  Befehl  zum  Marsch  nach 
Ingolstadt — Rain  ausgefertigt,  welcher  dem  General  am  16.,  11  Uhr 
vormittags,  zugekoincnen  war.  Wrede,  der  anfänglich  beabsichtigt 
hatte,  im  Lauf  des  Tages  seine  Kavallerie  auf  das  Gros  zurück- 
zunehmen und  am  17.  den  befohlenen  Marsch  anzutreten,  ließ 
sich  nun  durch  den  Rückzug  der  Division  Deroy  bestimmen, 
zunächst  die  Truppen  der  3.  Division  aufzunehmen  und  seine 
Bewegung  erst  dann  zu  beginnen.  Dieser  Entschluß  wurde  am 
16.,  6 Uhr  abends,  aus  Pfeffenhauscn  mit  Kurier  an  Marschall 
Berthier  gemeldet. 

Nördlich  des  4.  österreichischen  Armeekorps  streifte  am  16. 
die  Brigade  V4csey  bis  Uber  Straubing,  ihr  Gros  kam  nach 
Leibifing. 
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Das  6.  Armeekorps  konnte  am  16.  April  nur  Aich  und 
Buch  erreichen,  doch  trieb  FML.  üiller  die  Vorhut  unter  GM. 
Nord  mann  nach  Moosburg  vor.  Das  Streifkorps  des  Majors 
Sch  ei  bl  er  klärte  gegen  Pfaffenhofen  auf. 

Die  Division  Jellachicb  besetzte  am  16.  April,  11  Uhr 
vormittags,  ohne  Widerstand  zu  finden.  München  und  schob  ihre 
Vorhuten  etwas  gegen  Westen  hinaus.  Leider  unterließ  es  die 
Division,  nachdrücklich  gegen  den  Lech  hin  aufzuklären. 

Die  Armee  hatte  nun  wohl  die  Isar  überschritten,  was  jedoch 
w'eiter  geschehen  sollte,  darüber  war  man  sich  im  Hauptquartier 
des  Generalissimus  noch  nicht  klar.  Nach  wie  vor  konnte  sich 
derselbe  mangels  verläßlicher  Nachrichten  nur  ein  sehr  unbe- 
stimmtes Bild  Uber  die  Lage  beim  Feinde  machen,  den  er  all- 
gemein in  der  Versammlung  an  der  Donau  annahm. 

Dahin  glaubte  Erzherzog  Karl  daher  seine  Operationen 
richten  zu  müssen,  doch  beabsichtigte  er  für  den  kommenden 
Tag  zunächst  bloß  die  engere  Vereinigung  des  Heeres  vor  Landshut. 


Im  Laufe  des  16.  April  kamen  auch  die  auf  Grund  der 
Nachrichten  von  dein  Vormarsch  der  Österreicher  gegen  München 
schon  am  Vortage  befohlenen  und  teilweise  begonnenen  Konzen- 
tricruiigsbewegungen  der  Truppen  Massenas  zur  Durch- 
führung. 

General  Oudinot  versammelte  sein  Korps  um  Aichach- 
Augsburg  und  ließ  das  9.  Husarenregiment  gegen  die  Isar  streifen. 

General  Marulaz,  der  Kommandant  der  Kavalleriedivision 
des  4.  Korps,  setzte  über  erhaltenen  Auftrag  mit  dem  in  Schongau 
stehenden  3 Chasseurregiment  und  einigen  Infanterieabteilungen 
die  Aufklärung  gegen  Nordtirol  fort  und  beließ  das  23.  Chasseur- 
regiment in  Greifenberg  (mit  einer  Eskadron  in  Diessen,.  wo 
auch  Infanterie  stand)  zur  Disposition  des  Generals  Boudet  Das 
14.  Jägerregiment  zu  Pferd  kam  nach  Schwabbruck,  das  19. 
nach  Denklingen. 

Die  Infanteriedivisionen  Massenas  hatten  in  ihren  Kan- 
tonierungen  derart  eng  aufzuschließen,  daß  sie  nach  Bedarf  mit 
einem  Marsch  den  Lech  erreichen  konnten;  sie  sollten  auch 
jeden  Augenblick  des  Marschbefehls  gewärtig  sein  und  sich 
sogleich  mit  viertägigem  Brotvorrat  versehen. 

Die  südlichst  stehende  Division  Boudet  batte  zur  Sicherung 
gegen  Tirol  ein  Regiment  bis  halbenwegs  zwischen  Landsberg 
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udcI  Schongau  vorzuschieben,  mit  zwei  Regimentern  bei  Lands- 
berg zu  bleiben  und  die  Arbeiten  an  dem  kleinen  Brücken- 
kopf daselbst  nach  Tunlichkeit  zu  fördern.  Nachdem  derselbe 
zur  Zeit  nur  mit  sechs  bayrischen  Geschützen  armiert  war,  erhielt 
Boudet  Weisung,  nach  eigeuein  Ermessen  diu  Zwölfpfünder  seiner 
Divisionsartillerie  vorübergehend  in  die  Werke  einzustellen. 

Tatsächlich  standen  die  vier  Infanteriedivisionen  des  Korps 
Massen  a am  Abend  des  16.  April  folgend  gruppiert:1) 

Die  4.  Infanteriedivision  General  Boudet: 

Stabsquartier  1 

3.  leichtes  Infanterieregiment  } Landsberg. 

93.  Linienregiment  Honsolgen. 

56.  „ Buchloe. 

Artillerie  Holzhausen. 

Die  1.  Infanteriedivision  General  Legrand: 

Stabsquartier  Schwabmüneben, 

26.  leichtes  Infanterieregiment  Schöftlding, 

18.  Linienregiment  Landsberg, 
badische  Infanterie  um  Tüikheim, 

das  badische  Dragonerregiment  in  Göggingen  bei  Augsburg. 
Die  3.  Infanteriedivision  General  Molitor: 

Stabsquartier  Ursberg, 

37.  Linienregiment  Kirchheim, 


67. 

Thaonhausen, 

io. 

Rcggenburg,  *) 

2. 

Artillerie 

| Krumbach 

Die  2.  Infanteriedivision  General  Carra-Saint-Cyr: 
Stabsquartier  Zusmarshausen, 

4.  Linienregiment  I 

46.  „ Wettenhausen — Burgau, 

24.  leichtes  Infanterieregiment  J 
hessische  Infanterie  Harthausen, 
französische  Artillerie  Jettingen, 
hessische  „ Schepbach. 

Marschall  Bert  hi  er,  der  schon  am  15.  April  zeitig  morgens 
nach  Augsburg  abrcisen  wollte,  führte  diese  Absicht  erst  10  Uhr 

*)  Die  Situation  verdient  im  Detail  angeführt  tu  werden,  da  die  Divisionen 
des  Marschalls  Massena  nach  dem  17.  April  ihre  rapide  Marschbewegung 
gegen  die  Isar  aus  derselben  antraten. 

*)  ca.  12  kra  westlich  Krumbach. 


nachts  aus  und  langte  am  1(5.  April  4 Uhr  früh  in  Augsburg  an.  Mit 
unermüdlicher  Arbeitskraft  setzte  er  hier  ohne  Verzug  seine  umfang- 
reiche, doch  nichts  weniger  als  einwandfreie  Befeblgcbung  fort.  ') 

Der  17.  April. 

Dieser  Tag,  zugleich  der  letzte,  welcher  in  dieser  Dar- 
stellung zur  Besprechung  gelangt,  bedeutete  in  doppelter  Be- 
ziehung einen  Abschnitt  in  den  Operationen.  Einmal  traf  am 
frühen  Morgen  Kniser  N ap  o 1 e o n in  Donauwörth  ein  und  über- 
nahm nun  selbst  die  Leitung  derselben,  andererseits  kam  auch 
Erzherzog  Karl  infolge  der  an  ihn  gelangenden  Berichte  am 
Morgen  des  18.  zu  einem  neuen  Entschluss. 

Vorerst  bewirkte  jedoch  das  Gros  der  österreichischen 
Armee  die  mit  Disposition  vom  Vortag  befohlene  Versammlung 
vorwärts  Landshut.  Die  vordersten  Patrouillen  streiften  gleich- 
zeitig bis  an  die  Linie  Pfatter,  Altenegglofsheim,  Saal.  Kchlheirn. 

Die  Brigade  GM.  Vdcsey  kam  nach  Geiselhöring,  doch 
ritt  der  Brigadier  selbst  rekognoszierend  bis  Hinkofen  vor;  die 
gegen  Kegensburg  vorgehenden  Streifkommanden  hatten  mehr- 
fache Zusammenstöße  mit  Reiterabteilungen  des  Generals  Pajol. 
Das  Ergebnis  dieser  aufklärenden  Tätigkeit  war  ein  höchst 
bedeutsames,  denn  am  Abend  konnte  GM.  Vöcsey  berichten, 
daß  Marschall  Davout  mit  30  000  Mann  Infanterie  und  vier 
leichten  Kavallerieregimentern,  welchen  noch  einige  Kürassier- 
regimenter  folgten  sollten,  in  Regensburg  eingetroffen  sei. 

Das  4.  Armeekorps  schloß  am  17.  April  bei  Essenbach 
auf  und  sandte  die  Vorhut  unter  GM.  Stutterheiin  (zwei 
Bataillone  Deutsch-Banater  und  vier  Eskadronen  Vincent-Chevaux- 
legers)  nach  Martinshaun  vor.  Rittmeister  Schochen  erhielt  den 
Auftrag,  mit  zwei  Zügen  Vincent  Uber  Pfaffenberg  so  weit  auf 
der  Regensburger  Straße  vorzugehen,  bis  er  etwas  bestimmtes 
Uber  den  Feind  in  Erfahrung  bringe.  Diese  Art  der  Befehlgebung 
zeitigte  ein  wirkliches  Ergebnis,  denn  auch  dieses  Nachrichten- 
detachement, dessen  Patrouillen  bis  Altenegglofsheim  gingen, 
konnte  das  Eintreffen  des  Korps  Davout  im  Forst  bei  Burg- 
weiuting  knapp  südlich  Regensburg  feststellen  und  melden. 

Das  3.  Armeekorps  setzte  sich  neben  das  5.,  brachte 
die  Avantgarde  bis  Türkenfeld  und  lagerte  mit  dem  Gros  um 

>)  In  der  Zeit  rom  11.  April  6 Ulir  früh  bis  zum  Eintreffen  des  Kaisers 
iu  DonauwSrth  bei  der  Armee  erflossen  nicht  weniger  als  47  schriftliche,  un- 
mittelbar auf  die  Operatiouen  des  Heeres  besugneh meude  Befehle  Bertbiers. 
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Hohentann.  FML.  Fürst  Hohenzollern  naiim  sein  Quartier 
in  Weihenstefan.  Rittmeister  Moser  streifte  mit  einem  Kavallerie- 
zug bis  Saal  und  gegen  Kehlheim  und  konnte  an  beiden  Orten 
kleine  französische  Infanterieabteilungen  feststellen. 

Die  Avantgarde  des  5.  Korps  rückte  bis  Pfeffenhausen  vor, 
besetzte  jedoch  bereits  mit  einem  Bataillon  und  einer  Eskadron 
Rottenburg. 

Major  Wilgenheim,  der  mit  einer  Grenzerdivision  und 
zwei  Eskadronen  Karl -Ulanen  der  abziehenden  bayerischen 
Division  gegen  Siegenburg  folgte,  holte  schon  bei  Ober-Hornbach 
die  Queue  des  Feindes  ein,  und  warf  bei  SchweinbÄch  sehr  über- 
legene feindliche  Reiterei.  Nachmittags  wurde  das  kleine  Detache- 
ment wieder  bis  Ober- Hornbach  zurüokgedrückt. 

Das  1.  und  2.  Reservekorps  bezogen  am  17.  bei  Altdorf 
Lager,  das  Hauptquartier  des  Generalissimus  blieb  in  Landshut. 

FML.  Hill  er  rückte  in  Moosburg  ein,  seine  Patrouillen 
streiften  gegen  Mainburg,  Nandlstadt  und  Zolling. 

Die  uberwähnten  bedeutungsvollen  Meldungen  über  das 
Eintreffen  eines  starken  französischen  Armeekorps  bei  Regensbnrg 
konnten,  abends  und  in  der  Nacht  zum  18.  erstattet,  erst  am 
Morgen  des  letztgenannten  Tages  zur  Kenntnis  des  Generalissimus 
gelangen.  Am  17.  war  wohl  ein  Kundschafter  im  Hauptquartier 
mit  der  Botschaft  eingetroffen,  daß  6000  Franzosen  in  Regens- 
burg stünden,  auf  Grund  der  bisherigen  Berichte  glaubte  jedoch 
Erzherzog  Karl  annehmen  zu  können,  daß  Davout  noch 
nördlich  der  Donau,  ein  Teil  der  feindlichen  Armee  hinter  dem  Lech 
und  nur  Lefebvre  mit  ein  bis  zwei  bayrischen  Divisionen  an 
der  Abens  sei,  beziehungsweise  von  dort  nach  der  Donau  abziehe. 

Der  Generalissimus  faßte  daher  am  17.  den  Entschluß,  die 
weit  ausgedehnte  feindliche  Front  zu  durchbrechen,  zwischen 
Ingolstadt  und  Kehlheim  die  Donau  zu  überschreiten  und  die 
Richtung  gegen  Eichstatt  zu  nehmen.  Demgemäß  sollte  GM.  Vöcsey 
als  rechter  Flügel  eventuell  bei  Kehlheim  übersetzen,  das  Gros 
am  18.  Pfeffenhausen,  am  folgenden  Tage  Siegenburg  erreichen 
und  FML.  Hi  11er  sich  zur  Deckung  dieser  Bewegung  gegen 
Unternehmungen  des  Feindes  vom  Lecb  her  nach  Pfaffenhofen 
ziehen  und  dort  festsetzen. 

FML.  J e 1 1 ac  h i c h wurde  an  Hill  er  gewiesen. 

G.  d.  K.  Graf  Bellegarde  erhielt  Auftrag,  mit  dem 
2.  Armeekorps  gegen  Beiingries,  mit  dem  1.  nach  Neumarkt  vor- 
zurücken. 


Digitized  by  Google 


106 


v.  M ay  e r li  o f f e r. 


Indessen  vollzog  sich  im  Laufe  de*  17.  die  Vereinigung  de* 
bayrischen  Korps,  während  Davout  mit  dem  Gros  seiner 
Truppen  durch  Regensburg  rUckte,  um  südlich  der  Stadt  ein 
Lager  zu  beziehen. 

Lefebvre  war  in  einein  vom  16.  April,  5 Uhr  früh,  datierten 
Reiehl  Rerthiers  angewiesen  worden,  eine  geeignete  Stellung 
zur  Deckung  von  Ingolstadt  und  Vohburg  zu  nehmen,  einen 
Posten  nach  Neustadt1)  zu  stellen  und  auf  beiden  Stromufern 
aufzuklären. 

Dieser  Refebl,  in  Augsburg  geschrieben,  kam  dem  Marschall 
am  Abend  des  16.  April  in  Geisenfeid  zu. 

Zu  gleicher  Stunde  wie  an  Le  t eh  vre  hatte  Marschail 
Rerthier  auch  an  Wrede  geschrieben  und  die  Verfügung,  daß 
dieser  nach  Ingolstadt  marschiere,  aufgehoben.  Er  unterstellte 
Wrede  wieder  dein  7.  Armeekorpskommando,  beauftragte  ihn 
jedoch  mit  weiterer  direkter  Rerichterstattung  und  empfahl  weit- 
reichende Aufklärung.  GL.  Wrede  erhielt  dieses  Schreiben 
wohl  erst  am  17.  April,  4 Uhr  nachmittags,  doch  war  seine 
Division  iin  Hinblick  auf  die  Vorrückung  der  Österreicher  über 
Landshut  zu  eventueller  Unterstützung  des  GL.  Deroj  ohnedies 
in  den  Stellungen  des  16.  geblieben. 

Marschall  Lefebvre  erhielt  über  den  Ausgang  des  Gefechtes 
bei  Landshut  erst  am  Morgen  des  17.  April  nähere  Auskunft 
durch  Wrede.  Es  macht  den  Eindruck,  als  hätte  letzterer  den 
Echec  der  Division  Deroy  in  sehr  düsteren  Farben  gemalt,  denn 
Lefebvre  meldete  sofort  nach  dem  Einlaufen  des  bezüglichen 
Rerichtes  förmlich  zu  seiner  Deckung,  daß  Deroy  durchaus  nicht 
Refehl  gebäht,  sich  einer  Wiederherstellung  der  Landshuter 
Rrücken  mit  Hartnäckigkeit  zu  widerselzen.  daß  er — Lefebvre 
— die  Umstände  daher  nicht  kenne,  welche  zu  einem  „ernsten 
Engagement“  geführt  hätten. 

Über  Refehl  d es  Marsehalls  rUckte  nun  am  17.  die  Division 
des  Kronprinzen  von  Pfaffenhofen  nach  Reiehertshofen  ab,  um 
in  einer  Stellung  hinter  der  Paar  die  Donauübergänge  bei  Ingol- 
stadt uud  Neuburg  zu  decken. 

Die  2.  Division  wollte  Lefebvre  am  17.  nach  Vohburg 
zurücknehmen,  die  Division  Deroy  sollte  nach  Ingolstadt 
marschieren  und  die  Reserve  bilden. 

')  Die  Brücke  daselbst  war  im  Frülgabr  180!)  durch  Hochwasser  fort- 
gerissen  und  nicht  wieder  hergestellt  worden.  Doch  standen  noch  die  Piloten. 
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Nur  der  Marsch  der  kronprinzlichen  Division  kam  tatsächlich 
zur  Durchführung,  sie  stand  am  Abend  des  17.  in  Reicherts- 
hofen,  mit  Vortruppen  in  Geisel, feld,  die  Spitzen  gegen  Mainburg 
und  Pfeffenhausen  voraus. 

Die  Division  W rede  war  seit  frühem  Morgen  des  17.  iu 
den  Stellungen  hinter  der  Abens  gefechtsbereit,  die  Vorhut  blieb 
gegen  Siegenburg — Ober-Hornbach  vorgeschoben.  Bei  Neustadt 
ließ  GL.  Wrede  am  nördlichen  Stromufer  ßrückenmaterial 
z us  am  men  trage  n . 

Nach  Siegenburg  vorgeriiten,  konnte  er  schon  9 Uhr  vor- 
mittags auf  Grund  der  Aussagen  österreichischer  Deserteure,  die 
ihre  Truppe  in  der  verflossenen  Nacht  verlassen  hatten,  im  Wesen 
zutreffend  folgend  Uber  den  Vormarsch  der  österreichischen 
Armee  berichten. 

Das  4.,  5.  und  das  Korps  Liechtenstein  waren  nach 
den  Aussagen  dieser  Leute  am  Abend  des  16.  April  in  ein  Lager 
vorwärts  Landshut  eingerückt,  über  Mühldorf — Ampfing  gegen 
München  sei  bloß  eine  15.000  Mann  starke  Avantgarde  abgegangen. 
FM.  Erzherzog  Karl  befinde  sich  bei  Landshut. 

Die  Division  Wrede  trat  sodann  9 Ubr  abends  wohl  den 
befohlenen  Marsch  nach  Vohburg  an,  kam  jedoch  nur  mehr  bis 
Neustadt.  Schon  war  Napoleon  auf  dem  Kriegsschauplatz  an- 
gelangt und  hatte  in  den  Gang  der  Ereignisse  eingegriffen. 

Die  Division  Deroy  rückte  im  Laufe  des  17.  hinter  die 
Stellungen  W re  des,  kochte  ab  und  trat  abends  den  Marsch  nach 
Ingolstadt  an;  sie  erreichte  am  18.  früh  Gr.-Mehring. 

Lefebvre  hatte  sich  am  17.  nach  Ingolstadt  begeben  und 
fand  hier  französische  Truppen,  die  Division  Demont  des  Korps 
Davout.  Die  Rücksprache  mit  dem  Führer  derselben  hatte 
für  den  Marschall  ein  verblüffendes  Ergebnis.  Der  General  wies 
eine  Order  Davouts  vor,  zufolge  welcher  D e in  on  t mit  seinen 
Franzosen  den  wichtigen  Donauübergang  von  Ingolstadt  zu 
besetzeu  und  zu  verteidigen  hatte,  dem  bayrischen  Armeekorps 
jedenfalls  nur  den  Durchmarsch,  nicht  aber  das  Verweilen  im 
Ort  gestatten  durfte. 

Davout  hatte  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  April  zuerst 
durch  eine  Meldung  W re  des,  dann  durch  einen  4 Uhr  nach- 
mittags des  16.  von  GL.  Deroy  abgesendeten  bayrischen  Offizier 
Kenntnis  Uber  das  Gefecht  bei  Landshut  erhalten.  Dieser  Offizier, 
von  Davout  eingehend  befragt,  gab  verworrene  und  ungereimte 
Antworten,  sprach  zuerst  von  500  Todten,  ging  dann  in  seinen 
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Angaben  auf  30  herab  und  machte,  als  der  Marschall  ihn)  das 
Ehrenwort  diesbezüglich  abverlangte,  die  ebenso  unglaubliche  als 
eigentümliche  Ausflucht,  daß  er  möglicherweise  Leute  gesehen 
habe,  die  sich  nur  tot  gestellt  hätten.1) 

Dieses  Benehmen  des  Bayern,  der  überhastete  Rückzug  der 
Division  Wrede  von  Straubing  zu  Beginn  des  Feldzuges  „et  de 
mille  propos  que  l’on  inet  en  circulation“  ließen  Davout  ernstlich 
einen  Verrat  fürchten. 

Diese  Besorgnis  diktierte  dem  Marschall  das  erwähnte  Be- 
tehlsschreiben  an  General  Demo  nt,  welches  hier  in  der  Über- 
setzung seines  Wortlautes  Platz  linden  möge. 

„Regensburg,  14.  April,  1 Uhr  nachts. 

„General ! 

Ich  habe  Ihnen  im  Kamen  Seiner  Majestät  befohlen,  bei 
einem  Rückzug  der  bayrischen  Truppen  naeh  Ingolstadt  Ihre 
Division  unter  die  Waffen  treten  zu  lassen,  die  Werke2)  und 
das  Schloß  zu  besetzen. 

Den  bayrischen  Truppen  ist  der  Marsch  durch  die  Stadt 
zu  gestatten,  doch  haben  Sie  zu  erklären,  daß  Sie  mit  der  Ver- 
teidigung von  Ingolstadt  beauftragt  sind  und  daß  die  Bayern  die 
Befehle  des  Armee-Generalstabschefs,  nach  Rain  abzurücken,  aus- 
zuführen  haben. 

Machen  Sic  Ihre  bezüglichen  Mitteilungen  mit  viel  Höflich- 
keit, aber  bei  entschiedener  Festigkeit. 

Lassen  Sie  keinen  isolierten  Mann,  selbst  kein  französisches 
Detachement  den  Marsch  fortsetzen,  reihen  sie  alles  in  Ihre 
Division  ein.“ 

ln  Ingolstadt  kam  Lefebvre  übrigens  schon  ein  neuer 
Befehl  Bert  hier  s zu,  der  die  Besetzung  der  Stadt  unnötig 
machte  und  Lefebvre  aus  einer  peinlichen  Situation  half. 
Bert  hier  fand  es  im  Hinblick  auf  die  ihm  mit  so  arger  Ver- 
spätung zugekommene  Depesche  des  Kaisers,  wonach  die  Armee 
hinter  dem  Lech  zu  versammeln  war,  auch  jetzt  noch  für  zweck- 
entsprechend, die  Bayern  nach  Rain  zurückmarschieren  zu  lassen. 
Die  ersten  bezüglichen  Befehle  wurden  am  16.  April  10  Uhr 
vormittags,  ergänzende  Weisungen  10  Uhr  abends  ausgefertigt. 
Hknach  Bollte  am  17.  nbends  das  Hauptquartier  Lefebvres 

>)  Nach  des  Marschalls  Bericht  an  Herthier. 

*i  Deraont  halte  Befehl,  bei  Ingolstadt  einen  Brückenkopf  einaurioliten. 
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in  Geisenfeid  sein  und  je  eine  Division  in  Pfaffenhofen,  an  der 
Abens  hinter  Mainburg  und  in  Biburg  stehen. 

Am  18.  hatte  die  Division  aus  Pfaffenhofen  nach  Schroben- 
hausen,  jene  aus  Mainburg  nach  Ingolstadt  zu  marschieren, 
Wrede  von  Biburg  nach  Vohburg  abzurücken  und  dort  Ufer 
zu  wechseln. 

Auf  diesen  Befehl  hin  meldete  Lefebvre  aus  Ingolstadt 
am  17.  April,  2 Uhr  nachmittags,  daß  er  die  kronprinzliche 
Division  nach  Reichertsbofen  dirigiert  und  die  zwei  anderen 
Divisionen  schon  zum  Rückzug  nach  Vohburg  und  Ingolstadt  an- 
gewiesen habe,  daß  es  sonach  möglich  sein  dürfte,  das  ganze 
Korps  spätestens  am  19.  früh  hinter  dem  Lech  bei  Rain  zu  ver- 
einigen. „Wenn  Ew.  Hoheit  mir  nicht  Gegenbefehl  senden“, 
fügte  der  Marschall,  Uber  das  endlose  Hin  und  Her  kaum  er- 
baut, bei. 

Und  dieser  Gegenbefehl  kam,  allerdings  diesmal  von  Seiten 
des  Kaisers.  Schon  am  Spätnachmittage  des  17.  April  fand  sieb 
General  Savary,  von  Napoleon  entsendet,  bei  Lefebvre  in 
Ingolstadt  ein  und  teilte  diesem  Napoleons  Ankunft  bei  der 
Armee  mit;  Savary  dürfte  mit  Ausnahme  der  Aufforderung  zur 
Berichterstattung  Uber  die  Situation  kaum  Befehle  für  Lefebvre 
gebracht  haben,  denn  der  Marschall  fUgte  in  seiner  sofort  nach 
Savarys  Eintreffen  an  Napoleon  abgesendeten  Situations- 
meldung bei,  daß  er  am  18.  eine  Bewegung  gegen  Rain  machen 
werde,  „wenn  nicht  Konterorder  kommt“. 

Savary  ist  seinen  Aufzeichnungen  zufolge  am  17.,  7 — 8 Uhr 
früh,  von  Donauwörth  abgereist,  der  entscheidende  Befehl  Na- 
poleons, die  Vereinigung  seiner  Heeresteile  betreffend,  datiert 
jedoch  von  11  Uhr  vormittag»  und  scheint  Lefebvre  in  der 
Nacht  zum  18.  April  erreicht  zu  haben.  Dieser  Befehl  berief  das 
Korps  des  Marschalls  Davout  über  Neustadt  nach  Ingolstadt 
und  die  bayrischen  Divisionen  in  die  Gegend  von  Neustadt. 
Napoleon  hatte  eine  vorläufige  Kooperation  des  3.  und  7. 
Armeekorps,  der  Württemberger  und  der  zur  Hand  befindlichen 
Reiterei  gegen  die  bei  Landshut  Ubergegangene  österreichische 
Heeresgruppe  in  Aussicht  genommen. 

Des  Kaisers  Eingreifen  überschreitet  den  Rahmen  dieser 
Darstellung. 


J 
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jedoch  bereits  zum  Kontakt  mit  der  gegen  die  Vorstädte  am  nörd- 
lichen Stromufer  vorgehenden  Avantgarde  des  2.  österreichischen 
Armeekorps  führte. 

Marschall  Dnvout  erhielt  im  Laufe  des  17.  April  nur 
eine  Mitteilung  Berthiers,  die  um  10  Uhr  30  Min.  vormittags 
einlief  und  vom  IG.,  5 Uhr  früh,  datierte. 

B er  t h i er,  welcher  vom  Vorgehen  österreichischer  Kolonnen 
gegen  die  Isar  Nachricht  hatte,  beabsichtigte  im  Full  des  Vor- 
dringens des  Generalissimus  gegen  Regensburg,  Da  vout  daselbst 
zu  unterstützen,  teilte  diese  Nachricht  dem  Marschall  mit  und 
gestattete  ihm  neuerdings,  die  Division  Sa  i n t - H i 1 a i r e bei  sich 
zu  behalten,  D e m o n t von  Ingolstadt  nach  Regensburg  zu  ziehen. 

Bei  dieser  Stadt  nahm  am  17.  General  Pajol  mit  dem 
1 1.  Jägerregiment  zuPferd  und  einem  Bataillon  des  13  leichten 
Infanterieregiments  an  der  Straße  gegen  Barbing  Stellung  und 
klärte  gegen  Straubing  auf.  Der  sich  hieraus  ergebenden  Zu- 
sammenstöße mit  österreichischen  Reitern  wurde  schon  Erwähnung 
getan. 

Die  Infanteriedivision  Saint-Hilaire  marschierte  bis  zum 
Frühmorgen  auf  dem  Plateau  bei  Winzer  auf,  die  1.  Infanterie- 
division Morand  besetzte  Reinhausen  mit  drei  Voltigeurkompag- 
nien des  17.  Linienregiments,  Regensburg  mit  dem  65.  Regiment. 
Das  Gros  der  Division  rückte  vom  nördlichen  auf  das  südliche 
Stromufer. 

Eben  zu  dieser  Zeit  erfolgte  die  österreichische  Vorrückung. 

Bellegarde  hatte  von  der  Ansammlung  bedeutender  Kräfte 
des  Feindes  um  Regensburg  Nachricht  erhalten  und  beschlossen, 
sich  des  Donauüberganges  daselbst  zu  bemächtigen.  FZM.  Kolo- 
vrat  erhielt  daher  Auftrag,  die  Stadt  womöglich  zu  nehmen. 
Die  Avantgarde  rückte  dementsprechend  am  17.  April  von  Kürn 
über  Schönberg  ab.  FML.  Kien  au  fand  Reinhausen  vom  Feind 
besetzt,  entwickelte  seine  Truppen  sofort  auf  den  dominierenden 
Höhen  bei  Salem  und  drückte  die  schwachen  feindlichen  Vor- 
posten an  die  Regen  zurück.  Die  Artillerie  schoß  Reinhausen  in 
Brand.  Ein  ernster  Versuch,  sich  der  Regenbrücke  zu  bemächtigen, 
wurde  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Schwäche  der  Avantgarde 
gar  nicht  unternommen;  die  Kanonade  dauerte  indessen  bis  zum 
Einbruch  der  Nacht  fort,  vorübergehend  antworteten  die  leichten 
Geschütze  der  Divisionsartillerie  Sai  n t- H i la  ir  e s.  *) 

*)  Da«  Gros  der  Armeegruppe  Belle  garde  blieb  auch  am  17.  April  »teilen 
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Die  französischen  Voltigeure  blieben  daher  im  Besitz  des 
Dorfes  Reinbausen  und  verhinderten  ein  weiteres  Umsichgreifen 
der  Brände.  Inzwischen  hatte  auch  die  Infanteriedivision  Gud in, 
hinter  den  Stellungen  S a i n t- H i 1 ai  r es  fortmarschierend,  die 
Donaubrücke  überschritten , kam  südlich  von  Regensburg  ins 
Lager  und  besetzte  Burgweinting  und  Pentling  (21.  Linieninfanterie- 
regiment). 

Von  der  2.  Infanteriedivision  erreichten  die  Töten  am  17. 
erst  Deuerling  (18  km.  von  Regensburg),  die  Queue  blieb  in 
Daßwang,  das  Hauptquartier  kam  nach  Hemau,  eine  schwache 
Nachhut  blieb  in  Deining  zurück. 

Die  Kavallerie  Jaequinots  marschierte  mit  Friant. 

Die  Reiti  rei  Montbruns  (5.  und  7.  Husarenregiment)  rückte 
durch  Regensburg  in  ein  Lager  bei  Kumpfmühl.  Das  2.  Bataillon 
des  13.  leichten  Infanterieregiments  blieb  Montbrun  unterstellt, 
welcher  angewiesen  wurde,  Verbindung  mit  der  Division  Wrede 
zu  suchen  und  die  Aufklärung  in  den  Richtungen  Landshut  und 
Neustadt  zu  betreiben.  Übrigens  entsandte  auch  General  Pajol 
über  erhaltenen  Befehl  im  Lauf  desTages  drei-  bis  viermal  je  einen 
Offizier  mit  sieben  bis  acht  Reitern  zu  GL.  Wrede,  uin  Uber  das 
Verhalten  der  bayrischen  Division  Erkundigungen  einzuziehen. 
Diese  Maßregel  entsprang  gleichfalls  dem  schon  erwähnten  Miß- 
trauen des  Marschalls  Davout  gegen  die  Verbündeten. 

Die  2.  schwere  Kavalleriedivision  erreichte  am  17.  April 
Pointen,  die  leichte  Reiterei  des  Generals  Pirö,  von  Nürnberg 
über  Roth  zurückgehend,  bewirkte  jedoch  erst  am  18.  mittags 
bei  Hemau  den  Anschluß  an  Friant.  Demoul  blieb  iu  Ingol- 
stadt, wo  auch  der  Park  des  3.  Korps  eingetroffen  war.  Hier 
entstand  im  Laufe  des  17.  und  18.  April  ein  kleiner  beiderseitiger 
Brückenkopf  mit  palissadierten  Werken,  welche  bis  zum  Morgen 
des  18.  bereits  mit  vier  Geschützen  armiert  waren.  Am  Nordufer 
wurde  die  Stadtumfassung  zur  Verteidigung  hergerichtet. 

Zur  Verbindung  mit  Ingolstadt  hatte  Marschall  Davout 
einen  Ordonnanzkurs  einrichten  lassen,  dessen  Zwischenposten 
in  Teissing,  Altmannstein.  Riedenburg,  Hemau  und  Etterzhausen 
standen.  Der  Marscball  erbat  sich  auch  seitens  Bert  hi  er  die 
Zusendung  der  Befehle  auf  diesem  Weg  und  bezeichnete  die 
Kommunikation  auf  dem  südlichen  Donauufer  für  sehr  gefährdet. 

An  General  Demont  war  unter  einem  mit  dem  Befehl, 
Ingolstadt  zu  besetzen,  auch  Weisung  ergangen,  die  Donaubrücke 
in  Vohburg  abzubrennen.  E'ne  Stunde  nachher  wurde  dieser 
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Befehl  jedoch  zurückgenommen  und  dem  General  bedeutet,  die 
Zerstörung  des  Überganges  nur  im  äußersten  Notfall  und  bei 
Angriff  durch  überlegene  Kräfte  durchführen  zu  lassen. 

In  einem  Btief  an  Berthier  sagt  Davout  selbst,  daß 
ihm  dieser  „irrtümliche“  Befehl  in  der  Aufregung  Uber  die 
Nachricht  von  einer  Deroute  der  Bayern  „entschlüpft“  sei. 

Der  Marschall  erhielt  — wie  schon  gesagt  — im  Laufe  des 
17.  April  keinen  weiteren  Befehl  von  Belang;  namentlich  iiu 
Hinblick  auf  die  doppelte  Bedrohung  durch  Bellegarde  und 
die  österreichische  Hauptarmee  mußte  jedoch  Davout  wohl  er- 
wägen, was  zu  tun  wäre,  wenn  auch  im  Laufe  des  18.  April 
Weisungen  Berthiers  oder  des  längst  erwarteten  Kaisers  nicht 
narh  Regensburg  gelangen  sollten. 

So  viel  aus  den  vorliegenden  Briefen  des  Marschalls  nus 
jener  Zeit  hervorgeht,  beabsichtigte  derselbe,  nötigenfalls  auf 
dem  nördlichen  Douauufer  zunächst  nach  Ingolstadt  zurückzu- 
gehen; für  diese  Absicht  sprechen  auch  die  mehrfachen  Anord- 
nungen zur  Aufrechterhaltung  und  Sicherung  der  linksufrigen 
Verbindungen  dahin.  Noch  am  17.  ließ  Davout  eine  Infanterie- 
und  eine  schwere  Reiterdivision  an  und  nächst  der  Straße  Benign — 
Daßwang — Deining.  Als  — am  17.  April,  10  Uhr  30  Min.  vor- 
mittags — die  Weisung  Berthiers  einlangte,  die  Division 
Demont  im  Hinblick  auf  das  Eintreffen  des  ganzen  bayrischen 
Armeekorps  an  der  Donau  nach  Regensburg  heranzuziehen,  faßte 
Davout  den  Entschluß,  sie  zuerst  nach  Riedenburg  marschieren 
zu  lassen,  wo  sie  die  Alttnühllinie  sichern  sollte. 

Auch  seine  Parks  zog  Davout  nicht  über  Ingolstadt  vor 
und  begründete  dies  gegenüber  Bert  bi  er  mit  dem  Hinweis 
auf  den  Zustand  der  Wege,  auf  welchen  die  Parks  zur  Hinter- 
legung der  Strecke  Ingolstadt — Regensburg  vier  bis  fünf  Tage 
benötigen  mußten. 


Von  den  in  zweiter  Linie  stehenden  Gruppen  des  Heeres 
Napoleons  blieben  am  17.  nahezu  alle  in  den  an  den  Vor- 
tagen erreichten  Stellungen. 

Die  1.  schwere  Reiterdivision,  welche  am  16.  beiderseits 
der  Donau,  mit  dem  Hauptquartier  in  Neuburg,  gestanden  war, 
sollte  wohl  am  17.  Uber  Befehl  Berthiers  den  Marsch  nach 
Rain  fortsetzen,  doch  griff  der  Kaiser  ein;  die  Division  schob 
sich  an  diesem  Tage  an  der  Straße  Burgheim,  Neuburg,  Bergheim 
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zusammen.  General  Nansouty  Übernahm  am  17.  das  Kommando 
von  Saint-Germain  und  etablierte  sich  gleichfalls  in  Neuburg. 
Nachrichtenabteilungen  gingen  gegen  Schrobenhausen,  Geisenfeid 
und  Ingolstadt  ab. 

Die  Wtlrttemberger  blieben  in  Donauwörth  und  Rain.  Ein 
Bataillon  derselben  war  zur  Besetzung  von  Neuburg  abgegangen, 
auch  sollte  auf  Befehl  Berthiers  zum  Schutz  von  Donauwörth 
gegen  Unternehmungen  des  Feindes  von  Neumarkt  her,  am  17. 
ein  Infanterieregiment  Kaisersheim,  ein  Reiterregiment  Monheim 
besetzen,  letzteres  Posten  an  die  Altmühlstrecke  Eichstätt — Diet- 
furt  (bei  Pappenheim)  vorschieben.  Vermutlich  hob  Napoleon, 
in  der  Absicht,  am  18.  mit  allen  an  und  südlich  der  Donau 
stehenden  Korps  gegen  Pfaffenhofen  und  über  Vohburg  abzu- 
rücken, diesen  Befehl  ganz  oder  teilweise  auf. 

Die  Infanteriedivision  Rouyer  rückte  am  17.  April  in  Nörd- 
lingen  ein,  die  Spitzen  der  Garde  erreichen  Donauwörth  und 
Dillingen.  Noch  muß  erwähnt  werden,  daß  die  Divisionen  O u d i- 
nots  und  Masse  nas  am  17.  April  im  wesentlichen  stehen 
blieben,1)  so  daß,  als  sie  Uber  inzwischen  einlaufenden  Befehl  des 
Kaisers  in  forcierten  Märschen  gegen  Pfaffenhofen  abrücken 
sollten,  sie  zum  Teil  erst  am  Abend  des  18.  April  Augsburg 
zu  erreichen  vermochten. 

Marschall  Bert  hier  erhielt  am  17.  April,  8 Uhr  30  Min. 
früh.  Befehl,  sich  in  Donauwörth  bei  Napoleon  einzußnden  und 
reiste  unverzüglich  von  Augsburg  ab.  Der  Kaiser,  am  17.  5 Uhr 
früh  über  Dillingen  in  Donauwörth  eingetroffen,  übernimmt  den 
unmittelbaren  Befehl  über  das  noch  auf  150  km  Front  verteilte 
Heer.  Sein  entschlossenes  kühnes  Verfahren,  seine  mit  größter 
Energie  durchgeführten  Maßnahmen  zu  endlicher  Vereinigung  der 
Armee  machen  im  letzten  Augenblick  die  Versäumnis  der  letzten 
Tage  wieder  gut. 

Die  Marschälle  und  Generale  aber  unterorduen  sich,  alle 
Rivalität  vergessend,  rückhaltlos  des  Kaisers  Befehlen. 

Noeh  sei  in  Kürze  der  Versammlung  und  der  ersten 
Operationen  des  königlich  sächsischen  Korps  gedacht,  das  späterhin 
zur  Hauptannee  herangezogen,  einen  Bestandteil  dieser  bildete. 

*)  Eine  Infanteriebrigade  Oudinota  wurde,  um  sie  leichter  verpflegen 
zu  können,  nach  Odelzhausen  vorgeschoben ; das  20.  Regiment  Chasseurs  k 
chevat  kam  ebendahin,  das  7.  nach  Aichach. 

14* 
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Am  8.  April  1809  *)  lief  in  Dresden  die  Notifikation  des 
G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  ein,  daß  am  9.  April  die  Feind- 
seligkeiten beginnen  sollten. 

Um  diese  Zeit  hatte  das  sächsische  Armeekorps  seine 
Mobilisierung  bereits  beendet  und  zählte,  in  zwei  Divisionen  zu 
je  zwei  Infanteriebrigaden  und  einer  Kavalleriebrigade  formiert, 
19.000  Mann.  Die  Truppen  lagen  in  weiten  Kantonierungen  um 
Dresden,  schwache  Postierungsabteilungen  standen  entlang  der 
böhmischen  Grenze,  die  Depots  der  Infanterie  (in  zwei  Bataillone 
zu  683,  beziehungsweise  654  Mann  formiert)  waren  nach  Meißen, 
jene  der  Reiterei  nach  Weißenfels  verlegt  worden. 

Marschall  Bernadotte,  der,  einem  Brief  an  den  Kaiser 
zufolge,  erst  am  11.  April  durch  General  Fr ia nt  Nachricht  vom 
Kriegsbeginn  erhalten  zu  haben  angibt,  ordnete  daraufhin  sofort 
eine  engere  Konzentrierung  des  sächischen  Korps  an.  Die  In- 
fanterie der  1.  Division  sammelte  sich  demgemäß  bis  13.  April 
um  Reicheoberg  — 8 km  nördlich  Dresden  — die  Übrigen  Teile 
des  Korps  wurden  in  Dresden  selbst  und  in  nächster  Umgebung 
der  Hauptstadt  vereint. 

Bernadotte  hatte  Weisung,  3000  Mann  in  Dresden  zu 
belassen,  mit  dem  Gros  jedoch  nach  der  Donau  zu  manövrieren. 
Der  Marschall  hielt  aber  eine  Festhaltung  der  Hauptstadt  durch 
die  genannte  Truppenzahl  für  undurchfuhrbar  und  äußerte  sich 
in  seiner  vom  12.  April  datierten  Meldung  an  den  Kaiser  dies- 
bezüglich folgendermaßen : 

„Dresden  ist  keineswegs  so  beschaffen,  um  wie  ein  ge- 
schlossener Platz  durch  eine  kleine  Garnison  verteidigt  werden 
zu  können.  Die  Stadt  ist  vielmehr  ein  verschanztes  Lager  und 
gegenwärtig  geeignet,  eine  sich  etwa  aus  Böhmen  zurUckziehende 
Armee  aufzunehmen.  Die  Werke  haben  eine  enorme  Ausdehnung 
und  sind,  trotz  der  Arbeiten,  welche  ich  seit  meiner  Ankunft 
ausfUhren  ließ,  noch  sehr  unvollständig.  Deshalb  wUrde  ich  es 
gegebenen  Falls  den  Interessen  Eurer  Majestät  dienlicher  halten, 
Dresden  vollständig  zu  räumen “ 

Marscball  Bernadotte  frug  in  demselben  Schreiben 
übrigens  auch  noch  an.  ob  er,  so  lang  ein  Angriff  gegen  ihn  nicht 
erfolge,  in  der  Stadt  zu  bleiben  habe  oder  ob  schon  der  Rückzug 
Davouts  auch  seinen  Abmarsch  bedinge,  ob  die  polnischen 

*)  Nach  Exner  „Anteilnahme  der  sächsischen  Armee  am  Feldzuge 
dp  'V  Österreich  1809“. 
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Divisionen  nach  Sachsen  zu  ziehen  seien  oder  ob  sie  selbständig 
gegen  Galizien  zu  operieren  hätten. 

Eine  Antwort  auf  diese  Fragen  wurde  erst  am  19.  April 
mittags  in  Ingolstadt  an  Bernadotte  ausgefertigt. 

Inzwischen  setzte  dieser  schon  am  15.  April  eine  Infanterie- 
division, am  16.  den  Rest  des  Korps  in  Marsch.  Ohne  nähere 
Nachricht  über  die  Vorgänge  bei  der  französischen  Armee  und 
nur  in  allgemeiner  Kenntnis,  daß  die  Truppen  Davouts  Baireuth 
und  Nürnberg  geräumt  hatten,  wählte  Bernadotte  die  Route 
über  Meißen — Rochlitz — Altenburg  und  Gera,  von  wo  er  nach 
Umständen  weiter  marschieren  wollte.  Am  16.  erreichte  das 
sächsische  Korps  Meißen,  am  17.  Döbeln,  am  20.  Gera. 

Der  König  hatte  am  16.  April  sein  Hauptquartier  nach 
Leipzig  verlegt. 


Digitiz 


Feldmäßige  Skizzen  im  Aufklärungsdienste 
der  Feldartillerie. 

Von  ßeorg  Sprang,  k.  u.  k.  Major  im  Divisionsartillericregiment  Nr.  8. 
Hiezu  die  Tafeln  9 und  10. 


Nachdruck  verboten.  t'benotzunirereebt  Vorbehalten. 

V orwort. 

Mehrseits  wurde  es  als  wünschenswert  bezeichnet,  des  Ver- 
fassers „Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Autklärungsdienste 
der  Feldartillerie“  (Braumttller,  Wien.)  durch  feldmäßige  Skizzen 
zu  ergänzen. 

Diesem  berechtigten  Wunsche  war  bisher  nicht  leicht  zu 
entsprechen ; weiß  man  doch,  wie  wenig  Klarheit  bezüglich  der 
Verfassung  und  Anwendung  solcher  Skizzen  derzeit  noch  vor- 
herrscht. 

Vorliegende  Studie  beabsichtigt  nun,  anderseitigen  An- 
regungen beizutreten,  um  mit  denselben  das  Interesse  der  Aus- 
bildung im  vorgedachten  Dienstzweige  zu  fördern.  Endgiltige  Auf- 
schlüsse Uber  die  anzustrebenden  Ziele  kann  auch  hierin  nur  die 
weitere  Kriegserfahrung  zeitigen. 

Allgemeines. 

Feldmäßige  Skizzen  sind  flüchtig  entworfene  Terrain- 
darstellungen, die  in  einem  einfachen  Gerippe  nur  jene  Charak- 
teristik enthalten,  welche  zum  raschen  Erkennen  des  aufge- 
nommenen Terrainteiles  genügt.  Das  Wesen  dieser  Darstellungsart 
liegt  daher  in  der  Wahrung  ihrer  Verständlichkeit  durch  Klarheit 
und  Einfachheit  unter  allen  Umständen,  insbesondere  aber  dann, 
wenn  der  Entwurf  bei  drängenden  Verhältnissen  und  beschränkter 
Zeit,  z.  B.  in  Feindesnähe,  bewirkt  w-erden  muß. 

Bedeutung.  „Die  außerordentliche  Bedeutung  der  (feld- 
mäßigen) Skizzen  ist  gleich  jener  der  wichtigen  Meldungen,  wenn 
sie  Uber  Marschlinien,  Geschützstellungen,  Ziellage  etc.  wertvolle 
Angaben  enthalten  und  zeitgerecht  in  die  Hände  des  Artillerie- 
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kommandanten  gelangen;  eventuell  sind  sie  dem  Verfasser  eine 
dankbare  Gedächtnisstütze  oder  sonst  ein  Dokument. 

„Eine  einfache  Skizze  sagt  oft  mehr  als  die  längste  Meldung; 
sie  ist  leichter  entworfen  und  wird  immer  richtig  verfaßt. 

„Selbst  die  im  Drange  der  Umstände  gebotene  flüchtigste 
Ausführung  soll  der  tunlichsten  Richtigkeit  (genaue  Lage  der 
Terrainteile  und  Objekte,  zutreffende  Maßverhältnisse)  sowie  der 
Deutlichkeit  (richtige  konventionelle  Zeichen  und  Signaturen, 
lesbare  Darstellung,  ergänzende  Bemerkungen  oder  Legende) 
nicht  entbehren  (P.  27)  “ *) 

Arten.  Zur  Ausführung  gelangen  Planskizzen,  wenn 
das  aufzunehmende  Terrain  (Bewegungslinien,  AufstellungB-  oder 
Unterkuult8orle)  eingesellen,  dann  perspektiviscbeTerrain- 
skizzen,  wenn  die  Lage  des  Zieles  und  seiner  Abschnitte  nur 
von  einem  entfernteren  Standorte  aus  festgestellt  werden  kann. 
Es  hängt  somit  von  der  Erkundung  und  obwaltenden  Notwendig- 
keit ab.  ob  nur  die  eine  Skizzenart  oder  beide  zugleich  (getrennt 
oder  vereint)  zu  verfassen  sind. 

Zeichner.  Mannigfach  sind  die  Fälle,  in  welchen  feld- 
mäßige  Skizzen  wertvolle  Aufschlüsse  geben  können,  weshalb 
möglichst  viele  Aufkläruugsorgane  (genügende  Sehschärfe  voraus- 
gesetzt) im  Skizzieren  ausgebildet  sein  sollen.  Sache  der  Unter- 
weisung ist  es,  durch  eine  einfache  methodische  Anleitung  alle 
Schwierigkeiten  in  der  Schulung  zu  umgehen  und  nur  Zweck- 
mäßiges zu  schaffen. 

In  jeder  Patrouille  soll  sich  mindestens  ein  im  Skizzieren 
ausgebildeter  Gehilfe  befinden;  er  hält  bei  der  Arbeit,  soweit 
es  zulässig  und  tunlich  ist,  selbst  sein  Pferd. 

Material.  Die  äußere  Form  der  vorliegenden  Skizzen 
zeigt,  in  welcher  Art  die  Blan'ketts  des  Meldeblockes  auszustatten 
wären.  Bleistift,  ein  blauroter  Farbstift,  Radiergummi,  Mcßplatte 
und  ein  gutes  Fernglas  sind  die  beim  Skizzieren  erforderlichen 
Requisiten,  gegen  deren  Entfallen  und  Verlust  vorzusorgeu  ist 

Der  Ausbildung  im  Skizzieren  geht  die  theoretische  Schulung 
in  der  Terrainlehre  und  die  praktische  Anleitung  zur  Terrain- 
beurteilung voraus  (P.  15) ; ansonsten  sollen  für  die  Ausführung 
und  Anwendung  feldmäßiger  Skizzen  die  im  Anschlüsse  vor- 
gefübrten  und  erläuterten  Entwürfe  entsprechende  Anhaltspunkte 
bieten. 


l)  Punkt  27  der  vorerwähnten  .Anleitung“. 
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Feld  mäßige  Skizzen. 

Fig.  1.  Der  Artilleriekommandant  zeichnet  in  den  Melde- 
block des  Aufklärers  rasch  eine  ähnliche  einfache  Skizze  ein, 
und  erteilt  dabei  den  Auftrag,  entlang  des  angeführten  Weges 
bis  zur  Rachlinie  zu  reiten,  sodann  von  dort  auf  die  Höhe  süd- 
westlich Peoma  (zeigt  dahin)  vorzugehen  und  daselbst  für  den 
beabsichtigten  Stellungswechsel  (oder  Herstellung  der  Verbindung 
mit  dem  Detacheinentkommandanten  etc.)  zu  rekognoszieren. 

Fig.  2.  Vorerwähnte  Skizze  wird  vom  Aufklärer  nach  dem 
Ergebnisse  der  Erkundung  durch  Aufnahme  des  wichtigeren 
Terraindetails  (Anmarschweg,  geeignete  Feuerstellung,  Ausschuß- 
verhältnisse) vervollständigt,  wozu  er  die  abzugehenden  Strecken 
durch  Rayonieren  und  Abschreiten  (resp.  Entfernungsschätzen) 
festlegt.  Schließlich  nimmt  er  auch  alles  über  die  Gefechtslage 
Wissenswerte  (und  den  Aufenthaltsort  des  Detachementskomman- 
danten) auf.  Davon  kennzeichnen  beispielsweise  die,  wenn  auch 
nur  flüchtig  angeführten,  Orientierungsobjekte  sehr  zweckmäßig 
den  Lauf  der  Bewegungsrichtung  und  die  Darstellungsart  der 
Schichtenlinien  einen  au  Wasserrissen  reichen  Hang,  daher  mit 
diesem  zugleich  die  Bedeutung  des  Anmarschweges. 

Unter  zwingenden  Verhältnissen  muß  der  Bleistift  genügen; 
ein  größerer  Farbenreichtum  in  der  Darstellung  macht  die  Aus- 
führung zeitraubend  und  wird  ihrer  Feldmäßigkeit  abträglich. 
Grundsätzlich  ist  rasch  zu  zeichnen  und  bei  Zeitüberschuß  die 
Skizze  zu  vervollständigen. 

F i g.  3.  Behufs  Verfassung  einer  Planskizze  wähle  man  inner- 
halb des  aufzunehmenden  Terrains  einen  Übersicht  gewährenden 
Standort  (P)  und  orientiere  daselbst  das  Zeichenblatt  nach  der 
Ausdehnung  des  zu  entwerfenden  Bildes,  wie  auch  nach  der  Welt- 
gegend und  stelle  den  geeigneten  Maßstab  fest.  Sodann  ziehe  man 
andeutungsweise  die  notwendig  scheinenden  Rayons  nach  augen- 
fälligen Objekten  oder  Torrainteilen,  deren  Lage  am  Ende  der 
Hilfslinien  durch  Buchstaben  (Osl  =■  Oslavje,  K = Kastell  etc.) 
oder  Zeichen  anzumerken  ist. 

Im  Anschlüsse  wird  das  innerhalb  der  einzelnen  Rayons 
liegende  Terrain  nacheinander  mit  feinen  Bleistiftlinien,  die  mau 
leicht  verbessern  kann,  eingezcicbnet,  wobei  man  die  Entfernungen 
absebätzt  und  die  wichtigeren  nach  Möglichkeit  abschreitet  Es 
empfiehlt  sich,  dem  Schätzen  der  in  Betracht  kommenden  Strecken 
vorerst  eine  Basis  durch  Abschreiten  zugrunde  zu  legen,  z.  B. 


Digitized  by  Google 


210 


v.  8p  ra  n jf 


etwa  durch  die  50  Schritte  messende  Strecke  vom  Standorte  bis 
zum  Hause  links.  Große  Entfernungen  [Zieldistanz  (Zd),  Aus- 
schußweite (Aw)]  werden  in  Zahlen  angeführt. 

Terrainformen  schraffiert  durzustellen,  wäre  schwieriger  und 
zeitraubender. 

Fig.  4.  Ist  die  Skizze,  wie  in  Fig.  3,  der  Hauptsache  nach 
fertig,  dann  radiere  mau  die  Hilfslinien  aus,  hebe  in  kräftigen 
Strichen  (mit  dem  fiacher  gehaltenen  Bleistift)  die  wichtigeren 
Terrainteile  hervor  und  setze  nach  Erfordernis  die  konventionellen 
Zeichen  bei.  Geübtere  Zeichner  werden  die  Hilfslinien  entbehren 
und  das  Hervorzuhebende  schon  im  ersten  Entwürfe  verstärken. 
Zum  Schlüsse  sind  alle  auf  den  Auftrag  bezughabenden  Daten 
und  das  über  die  Gefechtslage  sonst  Wissenswerte  — eventuell 
selbst  mit  ergänzend  gewählten,  verständlichen  Signaturen  — ein- 
zuzeichnen, oder  nötigenfalls  als  Legende  oder  Meldung  (wofür 
der  Platz  freizulassen  ist)  anzuführen. 

Fig.  5.  Nach  der  Generalkarte  vorbereitete  Skizzen, 
wie  sie  mitunter  z.  B.  zum  Vorgehen  gegen  besetzte  Stellungen 
zeitgerecht  hergestellt  werden  können,  unterstützen,  wenn  ihr 
Inhalt  noch  so  dürftig  wäre,  ganz  wesentlich  die  darauf  basierte 
Rek  ognoszi  eru  ng. 

Zur  Vergrößerung  eines  Bildes  nach  solcheu  Karten  pause 
man  dasselbe  beim  Fenster  oder  mittels  Seidenpapier  auf  ein 
kleinmaschig  genetztes  Blatt  und  übertrage  dann  die  Zeichnung 
vergrößert  auf  das  normal  genetzte  Blankett. 

Benützt  man  jedoch  die  Karte  im  Terrain  nur  zur  Einsicht- 
nahme. dann  wird  die  Vergrößerung  für  die  Skizze  meist  nach 
dein  Augenmaß  bewirkt  (Fig.  1). 

Fig.  6.  Die  nach  Fig.  5 vorbereitete  Skizze  ergänzt  der  Auf- 
klärer durch  Aufnahme  der  Rekognoszierungsergebnisse,  wozu 
er  wenig  Zeit  bedarf. 

Augenfällig  kennzeichne  man  den  Ansatz  des  Anmarschweges 
(wie  zu  Fig.  10). 

Fig.  7.  Vorbereitete  Skizzen  nach  der  an  Terraindetails 
reicheren  Spezialkarte  (etwa  für  einen  Moment  vom  Divisions- 
Stabsquartiere  entliehen)  geben,  an  Ort  und  Stelle  ergänzt,  ver- 
mehrte Aufschlüsse.  Der  Empfänger  vermag  z.  B.  nach  deu  über- 
tragenen und  geschätzten  Höhenpunkten  sehr  gut  die  Cbersichts- 
verhältnisse  der  Feuerstellung  und  des  AnschlußterraiDs  zu  be- 
urteilen. 
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Man  ersieht,  daß  Planskizzen  die  Karten  ergänzen,  schon 
dadurch  sind  sie  dein  Empfänger  wertvoll. 

F i g.  8.  Mit  oder  ohne  Karte,  an  Ort  und  Stelle  aufgenommene, 
feldmäßige  Skizzen  werden,  den  drängenden  Verhältnissen  gemäß, 
immer  einen  mehr  oder  weniger  fluchtigen  Charakter  aufweisen. 
Im  vorliegenden  Falle  würde  beispielsweise  für  die  Durstellung 
der  Geschützlinie  ein  Frontstri  ch,  der  Terrainform  eine 
Schichtenlinie  u.  s.  w.  genügen,  ohne  die  leichte  Verständlichkeit 
des  Bildes  zu  beeinträchtigen.  Immerhin  wird  man  bestrebt  sein 
müssen,  den  normierten,  daher  allseits  bekannten  Zeichen  und 
Signaturen  treu  zu  bleiben. 

Am  gebräuchlichsten  sind  die  Maßstäbe  1 :25. 000(1  cm  = 133x) 
und  1:12.500  (lcm  = 166x),  bequemer  jedoch  ist  der  zehnteilige. 
Geübtere  zeichnen  nach  dem  Augenmaß  rasch  und  genügend 
richtig. 

Fig.  9.  Aus  einer  Gefechtsübung  in  der  Infanterietruppen- 
division hervorgegangen,  nimmt  diese  Skizze  eingehenden  Bezug 
auf  den  Aufklärungsdieost  in  der  Feldartillerie. 

Auf  Grund  der  ausgegebenen  Annahme  und  Disposition  war 
ein  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  innerhalb  der  nächsten  Stunden 
wahrscheinlich.  Der  Artilleriekommandant  entsendete  daher  mit 
Genehmigung  des  Truppenführers  die  Artilleriepatrouillen  (P.  74. 
Auftrag). 

Die  über  Lichendorf  nach  Weitendorf  dirigierte  Patrouille 
erkundete  (mit  sehr  gutem  Fernglas)  bereits  aus  weiter  Ent- 
fernung — am  Höhenrande  westlich  Lichendorf  haltend  — den 
Anmarsch  des  Gegners;  darauf  ermittelte  sie  im  raschen  Über- 
blicke die  Ausschuß  und  Raumverhältnisse  der  nächsten  Um- 
gehung ihres  Standortes  und  durch  einen  Gehilfen  die  im  hoch- 
stämmigen Walde  mögliche  Anmarschlinie. 

Obwohl  die  darnach  erstattete  Meldung  der  Patrouille  über 
die  feindliche  Artillerie  nur  negative  Angaben  enthielt  und  auch 
von  den  bereits  weiter  vorgedrungenen  eigenen  Kavallerienach- 
richtenpatrouillen noch  keine  Daten  über  den  Feind  Vorlagen, 
so  wurde  die  artilleristische  Erkundung,  dem  Truppenlührer  zur 
Kenntnis  gebracht,  dennoch  als  maßgebend  erkannt,  um  aus- 
nahmsweise schon  nach  ihr  das  Gefecht  einzuleiten  und  das 
Geschützfeuer  eröffnen  zu  lassen. 

Straßen,  Eisenbahn,  Ortschaften  etc.  weist  die  Skizze 
genügend  verständlich  auf;  im  Notfälle  wäre  auch  der  Farb.-tift 
entbehrlich. 
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F i g.  10.  Diese  Skizze  bezieht  sich  auf  eine  für  die  Ge- 
fechts- und  Fahrübung  in  der  Artilleriebrigade  vorgenoinmene 
Rekognoszierung.  In  ähnlicher  Art  hätte  sie  auch  aus  der  Übuug 
selbst  (Aufklärungsdienst)  hervorgehen  können,  wozu  sie  sich 
noch  einfacher  ausführen  ließe  (z.  B.  statt  „Anmarsch11  einen 
Pfeil).  Mitunter  mag  es  zweckmäßig  sein,  Details  der  Planskizze 
(z.  B.  Wegansatz)  perspektivisch  hervorzuheben. 

F i g.  11.  Solche  Angaben  des  zur  Ermittlung  der  eigenen 
Wirkung  bestimmten  Hilfsbeobachters  dürften  die  beste  Meldung 
ersetzen.  Unter  Umständen  wäre  es  zweckmäßiger,  den  Auf- 
stellungsort der  Patrouille  einzu  zeichnen. 

Fig.  12.  Alljährlich  sind  auf  dem  Schießplätze  derlei  ein- 
fache Skizzen  zu  entwerfen,  man  könnte  auch  hierin  die  Chargen 
unterweisen. 

Fig.  13.  Auf  den  Märschen  während  der  Übungsperiode 
wurde  dem  Regimentskommando  Uber  jede  Nächtigungsstation 
die  Kantonierungsskizze  eingesendet,  deren  Entwurf  mitunter  ein 
Unteroffizier  (Einjährig- Freiwilliger)  zu  besorgen  hatte.  Es  läge 
somit  in  dieser  Art  gleichfalls  eine  Anregung  zur  Schulung  der 
Chargen  vor. 

Steht  eine  Spezialkarte  zur  Verfügung,  dann  pause  man 
die  notwendigen  Details  ab. 

Fig.  14.  Zweckmäßig  dürfte  es  sein,  solche  von  höheren 
Kninmanden  z.  B.  bei  Konzentrierungsmärschen  auszugebende 
Näehtigungsskizzen  den  Chargen  ebenfalls  zu  erläutern,  und  ihnen 
die  Lesart,  sowie  die  taktische  Bedeutung  ähnlicher  Anordnungen 
für  Bedarfsfälle  nahezubringen.  Hinzuweisen  wäre  insbesondere 
auf  die  große  Einfachheit  der  Ausführung  (Unterkunftsrayons, 
Kommunikationen.  Ortschaften  etc.)  und  auf  die  rasche  Her- 
stellung durch  Pausen  nach  der  Spezialkarte. 

Fig.  15.  Aus  diesem  Abriß  einer  von  der  Infanterietruppen- 
division im  Aufinarschraume  ausgegebenen  Nächtigungsskizze 
läßt  sich  für  ßelehrungszwecke  Ähnliches  schöpfen,  wie  zuvor, 
und  überdies  die  Notwendigkeit  der  genauen  Rekognoszierung 
des  angewiesenen  Lagerraumes  darlegen. 

Fig.  16.  Zu  erörtern  wäre  der  Zusammenhang  dieser  Skizze 
mit  der  vorangeführten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Truppe.  Beim 
Entwürfe  an  Ort  und  Stelle  werden  viele  Details  beachtenswert 
erscheinen  und  so  am  besten  die  Notwendigkeit  einer  solchen 
Terrainaufnahme  zum  Verständnis  bringen.  Für  eingehendere 
Besprechungen  seien  die  Kantonierungs-  und  Lagerskizzen  in 
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„H.  Schmid  Taktisches  Handbuch  (Seidl  & Sohn,  Wien)“  em- 
pfohlen. 

Fig.  17.  Hier  liegt  das  Beispiel  vor,  wie  zweckmäßig  eine 
Skizze  den  Befehl  (Meldung)  zu  ergänzen  und  in  ähnlicher  Art 
auch  zu  ersetzen  vermag. 

Fig.  18.  Um  dem  voranstehenden  Befehle  zu  entsprechen, 
eilt  die  Patrouille  auf  den  angewiesenen  Standort  -<J>-  188,  wo  ein 
Zeichner  während  der  sich  ergebenden  Beobachtungszeit  das  in 
Bezug  auf  den  Punkt  -fy  177  in  Betracht  kommende  Terrain 
rasch  und  möglichst  charakteristisch  in  den  Konturen,  Formen- 
linien uud  Objekten  skizziert.  Sobald  eine  wesentliche  Wahr- 
nehmung Uber  den  Feind  gemacht  ist,  wird  — wie  vorliegend 
— der  Entwurf  vervollständigt  und  dem  Artilleriekommandanten 
zugestellt.  So  wäre  die  verfügbare  Zeit  für  den  gegebenen  Zweck 
vorarbeitend  ausgenützt. 

Fig  19.  Perspektivische  Skizzen  sind  meist  leichter  aus- 
führbar als  Planskizzen,  weil  Hilfslinien,  Schichtenlinien  und 
eine  besondere  Vorbildung  dazu  entbehrlich  sind  und  weil  das 
Terrain  stets  so  gezeichnet  wird,  wie  man  es  wirklich  sieht.  Ein 
einmaliger  Versuch,  das  Gesehene  in  der  angeführten  Weise  ver- 
ständlich wiederzugeben,  genügt,  um  sich  mit  derselben  zu  be- 
freunden. 

Vorerst  ist  auch  hier  die  Größe  und  Lage  des  zu  ent- 
werfenden Bildes  auf  dem  Zeichenblatt  festzustellen,  worüber  die 
flüchtige  Messung  des  scheinbaren  horizontalen  Abstandes  der 
Punkte  1 und  2,  sowie  des  vertikalen  der  Punkte  3 und  4 mittels 
der  50  cm  vor  dem  Auge  gehaltenen  Meßplatte  (oder  Bleistift) 
Aufschluß  gibt. 

Zum  Entwürfe  des  Bildes  mißt  man,  von  1 ausgehend,  die 
scheinbare  horizontale  Entfernung  bis  zu  jenem  Zwischenpunkte  1, 
des  Terrains,  der  mit  2 vertikal  liegt;  von  hier  wird  dann  der 
Abstand  bis  2 bestimmt  und  die  Lage  beider  Hauptpunkte  (1  und  2) 
im  Zeichenblatte  fixiert.  Will  man  die  Höhenmaße  für  ein  augen- 


fälligeres Bild  vergrößern,  so  trägt  man  zuerst  das  einfache  Höhen- 


roaß  z.  B.  bis  1,  auf  und  darnach  die  Vergrößerung  bis  zum 
Punkte  2.  In  gleicher  Art,  jedoch  der  Genauigkeit  halber  mög- 
lichst von  1 ausgehend,  bestimmt  man  sich  die  sonst  noch  not- 
wendigen Hilfspunkte  3,  4 und  etwa  5.  Nach  diesen  Ermittlungen 
wird  es  nun  leicht,  die  charakteristischen  Linien  des  Gerippes, 
sowie  die  zur  Orientierung  geeigneten  Objekte  im  Bilde  zu  ent- 
werfen und  mit  feinen  Bleistiftlinien  einzuzeichnen.  Besonders 
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augenfällige  oder  hervorzuhebende  Objekte  können  über  das  Maß 
gehalten  werden. 

Fig.  2 0.  Ist  die  Skizze  nach  dem  Vorgesagteu  ausgefübrt, 
dann  werden  die  bedeutungsvolleren  Linien  verstärkt,  falls  dies  nicht 
von  den  Geübteren  schon  iui  ersten  Entwürfe  geschieht.  Schließlich 
ist  das  Ergebnis  der  Erkundung  (wenn  zulässig,  mit  Farbstift)  und 
eventuell  auch  der  Standort  des  Zeichners  aufzunehmen. 

Bei  fortschreitender  Übung  läßt  sich  die  Meßplatte  immer 
mehr  und  selbst  ganz  entbehren,  indem  man  die  Abstände  der 
Hilfspunkte  mittels  Bleistift,  Reitstock,  Finger  oder  nur  mit  Be- 
ziehung zu  einander,  d.  i.  nach  den)  Augenmaße,  feststellt.  Solche 
Skizzen  sind  in  der  kürzesten  Zeit  ausgeführt.  Nähere  Aufschlüsse 
hierüber  entnehme  man  aus  den  einigen  Entwürfen  beigefügten, 
für  mittelmäßige  Zeichner  geltenden  Arbeitszeiten. 

Die  eminente  Bedeutung  solcher  feldmäßigen  Skizzen  zeigt 
sich  am  besten  im  Terrain.  Eilt  z.  B.  der  Artilleriekommandant 
zum  Standorte  des  Beobachters  vor  und  vergleicht  er  daselbst 
die  Skizze  mit  den)  Terrain,  so  vermag  er  die  Ziellage  {Abschnitts- 
grenzen) im  Nu  und  zweifellos  zu  erkennen,  während  jede 
ähnliche  Angabe  nach  der  nicht  selten  umständlichen  Explikation 
des  Meldenden  (oder  Befehlenden)  gewiß  viel  mehr  Zeit  erfordert, 
wenn  nicht  gnr  undeutlich  oder  unverständlich  bleibt,  und  infolge- 
dessen z.  B.  das  rasche  und  sichere  Einschießen  beeinträchtigen 
könnte. 

Schwierigkeiten  für  den  Anfänger  ergeben  sich  nur  in  dem 
raschen  Herausfinden  der  zur  Darstellung  geeigneten  charakte- 
ristischen Momente  des  Terrains,  in  der  Vermeidung  zwecklosen 
Details  und  in  der  Angewöhnung,  so  zu  zeichnen,  wie  er  mit 
scharfem  Auge  wirklich  sieht.  Geduld  und  Übung  zeitigen  auch 
hierin  den  Meister. 

Wichtig  ist  es  in  der  Ausbildung,  allmählich  auch  die  mannig- 
fachen Einflüsse  der  Jahres-  und  Tageszeiten,  sowie  des  Wetters 
kennen  zu  lernen;  doch  wäre  es  eine  Verirrung,  dem  Anfänger 
die  Anleitung  zum  Skizzieren  nach  den  Gesetzen  der  Perspektive 
zu  geben. 

Fig.  2 1.  Wird  voraussichtlich  eine  längere  Beobachtungszeit 
verfügbar,  dann  läßt  sich  die  Skizze  genauer  entwerfen,  vervoll- 
ständigen, oder,  wie  schon  in  Fig.  18  gezeigt,  durch  die  Aufnahme 
eines  größeren  Abschnittes  des  Gefechtsfeldcs  mit  seinen  wichtig- 
sten Details  (Kommunikationen,  mögliche  Gegenstellungen,  Orien- 
g-  tierungsobjekte.  Daten  Uber  die  Gefechtslage  etc.)  erweitern. 
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Vergleichsweise  findet  man  in  diesem  Bilde  eine  geringere 
Deutlichkeit  infolge  der  einfachen  Höhenmaße. 

Fig.  22.  Für  Darstellungen  des  Gebirgsterrains  genügen 
mitunter  die  normalen,  zumeist  aber  entsprechen  besser  die  1 ’/8- 
fachen  Höhenmaße,  in  kleinen  Skizzen  (Fig.  20)  nimmt  man  sie 
doppelt,  wenn  hiedurch  kein  Zerrbild  entsteht.  Bilder  geringerer 
Bodenerhebungen  werden  im  Aufzuge  fast  immer  doppelt  zu 
halten  sein. 

Offen  bliebe  noch  die  Frage,  wie  die  bedeutungsvolleren 
Kulturen  aufzunehmen  wären. 

Fig.  2 3.  Eine  so  genaue,  fast  kunstvolle,  sowie  jede  ähn- 
liche Wiedergabe  des  Terrains  wäre  gewiß  nicht  feldmäßig,  auch 
würde  dazu  die  Geschicklichkeit  der  Chargen  niemals  ausreichen. 

Fig.  24.  Manche  Werke*)  enthalten  für  ihre  besonderen  Zwecke 
wertvolle  Skizzen  in  Wisch-  oder  Schummermanier,  doch  ent- 
spricht der  vorgedachten  Feldmäßigkeit  auch  diese  Darstellungsart 
nicht,  da  sie  zwar  sehr  verständlich  ist,  aber  viel  Arbeitszeit  er- 
fordert und  eine  größere  Vorbildung  bedingt.  Immerhin  schöpft 
man  aus  ihr  beachtenswerte  Winke. 

Man  ersieht  als  wesentliche  Vereinfachung,  die  Kulturen 
konventionell  bezeichnet  und  nur  die  bedeutungsvolleren,  insbe- 
sondere jene  des  Vordergrundes  (Masken,  Deckungen  etc.) 
markanter  dargestellt,  oder,  falls  die  Ausführung  undeutlich  oder 
zeitraubend  würde,  die  leichtere  Verständlichkeit  durch  beigefügte 
Worte  (Wald,  Wiese,  Getreide,  Kukuruz  etc.)  oder  Buchstaben 
(Wa.  Wi,  G.  K etc.)  gewahrt. 

Fig.  2 5.  Vorerwähnte  Winke  finden  in  diesem  Schema  Ver- 
wertung. Von  dem  ungeübtesten  Zeichner  leicht  ausführbare 
schräge  Parallelstriche  bezeichnen  Waldpartien,  wagrechte 
hingegen  Weinkulturen.  Letztere  könnten  als  deutsche  Anlagen 
mit  geraden,  als  italienische  mit  leicht  gebogenen  Strichen  dar- 
gestellt werden ; stellenweise  füge  man  ihnen  noch  das  normierte 
konventionelle  Zeichen  bei.  Im  Bedarfsfälle  ist  die  Kultur  näher 
zu  bezeichnen,  und  zwar  entweder  bildlich  (als  Laub-,  Nadelholz, 
Wein-  mit  Obstkultur  und  terrassenförmiger  Anlage,  Hutweide 
mit  Gebüschen  etc.)  oder  mit  Worten,  beziehungsweise  mit  Buch- 
staben. 

Der  Feldmäßigkeit  entsprechend  werden  die  Kulturstriche 
rasch  ausgefübrt,  ohne  ihre  parallele  Lage  ängstlich  einzuhalten ; 

*)  .69  Landschaftliche  Skizzen  von  Teilen  der  Gefeehtafelder“  nnd  .Zum 
Studium  der  Taktik“  von  F.  C.  v.  H. 
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ihre  Dichte  und  Stärke  sind  der  hervorzuhebenden  Wichtigkeit 
(und  erwünschten  Plastik)  anzupassen.  Bedeutungslose  Kulturen 
läßt  man  unbeachtet 

Dies  Schema  in  Verbindung  mit  dem  zuvor  (Fig.  18  bis 
Fig.»23)  Gesagten  bietet  die  Handhabe,  eine  kunstlose,  leicht  ver- 
ständliche und  feldmäßige  perspektivische  Skizze  ohne  jede  be- 
sondere Vorbildung,  mit  den  bescheidensten  Mitteln  und  in  ein- 
fachster Art  entwerfen  zu  können. 

Fig.  26.  Der  Versuch,  die  Lage  des  Zieles  durch  genauere 
Darstellung  seiner  nächsten  Umgebung  zu  kennzeichnen,  ist  hier 
nicht  gelungen,  denn  der  Entwurf  erforderte  zu  viel  Zeit  und 
erweist  sich  als  undeutlich. 

Fig.  2 7.  Dankbarer  als  die  vorangeführte  ist  die  hier  er- 
sichtliche Ausführungsart,  um,  wenn  beabsichtigt,  den  Empfäuger 
der  Skizze  rasch  aus  der  weiteren  zur  e n g e r e n Orientierung 
zu  leiten. 

Eignet  sich  ein  Objekt  (Ruine)  als  Hilfszielpunkt,  dann  wäre 
es  darnach  zu  bezeichnen  (Hz),  auch  müßte  für  diesen  Zweck 
seine  Lage  zum  Ziele  genaue  Maßverhältnisse  aufweisen  (Seiten- 
verschiebung, relativer  Terrainwinkel).  Der  emsige  Zeichner  wird, 
die  verfügbare  Zeit  nützend,  beispielsweise  auch  die  Lage  des 
Zieles  zum  Müudungehorizont  (0- Punkt),  die  Überschießbarkeit 
der  etwa  vorliegenden  Deckung,  sowie  Ähnliches  ermitteln  und 
die  gewonnenen  (Ziel-  und  Gefechts-)  Daten  in  der  Skizze  an- 
füliren. 

Fig.  2 8 bis  Fig.  3 4.  Die  weiteren  Beispiele  aus  der  dies- 
jährigen Übungsperiode  sollen  das  bisher  Gesagte  bekräftigen 
und  ergänzen.  Die  meisten  Entwürfe  ließen  sich  in  einzelnen 
Teilen  noch  vereinfachen  und,  wäre  nicht  auf  den  Druck  Rück- 
sicht zu  nehmen,  auch  „flüchtiger“  darstellen.  Letztere  Eigenschaft 
erhalten  sie  unter  den  zur  Schulung  geschaffenen  oder  ansonsten 
sich  ergebenden  drängenden  ZeitverhältnUsen  von  selbst,  weshalb 
sie  durch  ihren  feldmäßigen  Charakter  vorwiegend  orientierenden 
Zwecken  dienen;  genaue  Maßverhältnisse  und  eine  präzisere  Dar- 
stellung werden  sie  nur  in  speziellen  Fällen  aufzuweisen  haben. 

Selten  gestatten  oder  bedingen  es  die  Umstände,  den  Standort 
der  Patrouille  (P),  so  wie  in  Fig.  29  anzugeben;  denn  entweder 
fehlt  hiezu  die  Zeit  oder  die  Karte. 

Signaturen  und  Zeichen  müssen  verständlich  sein,  sie  ge- 
hören daher  nicht  in  die  Legende;  diese  enthalte  nur  das  unbe- 
dingt Notwendige. 
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Die  Skizze  Fig.  33,  vom  Standorte  der  Markierkommission  aus 
aufgenommcD,  weist  auf  eine  weitere  Gelegenheit  hin,  wo  Chargen 
sich  im  Skizzieren  üben  könnten. 

Fig.  32,  33  und  34  geben  dankbare  Anhaltspunkte  für  die 
Zielverteilung  und  Zuweisung  der  Zielabschnitte. 

Fig.  4 und  27,  Fig.  6 und  28,  Fig.  10  und  34  kennzeichnen 
Gegenstellungen  aus  je  einer  Übung. 

Zahlreich  sind  also  die  Fälle,  den  Zeichenstifc  gebrauchen 
zu  müssen,  und  zahlreicher  noch  die  Gelegenheiten,  ihn  ge- 
brauchen zu  können,  weshalb  es  notwendig  und  angezeigt  ist,  in 
vorberührter  Art  einen  Dienstzweig  zu  fördern,  dessen  Bedeutung 
gewiß  einwandfrei  vorliegt,  und  wäre  es  auch  nur  in  Bezug  der 
mit  dem  Skizzieren  sich  entwickelnden  Terrainbeurteilung  und 
Schärfung  des  Blickes  fürs  Terrain. 

Nicht  unerwähnt  bleibe,  daß  die  Meßplatte  ganz  gut  eine 
weitere  Ausgestaltung  verträgt,  ohne  ihre  Feldmäßigkeit  im  ge- 
ringsten einzubüßen.  Nach  Fig.  35  können  bei  genaueren  Messungen 
zwei  Hauptpunkte,  z.  B.  1 und  2 (oder  Ziel-  und  Hilfszielpunkt 
in  Fig.  27)  zugleich  fixiert  werden;  man  vermeidet  dadurch  das 
oft  umständliche  Suchen  des  sonst  notwendigen  Zwischenpunktes  1,. 
Der  im  Schuber  umklappbare  Stift  hindert  weder  das  rasche 
Ergreifen  nocli  Versorgen  des  Instrumentes.  Es  ermöglicht  ferner 
der  pendelartig  gehaltene  Apparat  das  ruhige  Festhalten  der 
vertikalen  und  das  zutreffendere  Ermitteln  der  so  wertvollen 
horizontalen  Richtung,  deren  bessere  AusnUtzbarkeit  auch  von 
anderer  Seite  als  wünschenswert  bezeichnet  wurde. J) 

Görz,  1904. 

*)  Puchern»,  „Einige«  Aber  die  Verwendung  der  Meßplntte“.  Komitee* 
mitteilungen,  IX.  Heft,  1903. 
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Von  einem  k u.  k.  GenemlBtabsofflzier. 
(IV.  und  V.  Teil.) 

Hiezu  die  Tafel  11. 


Nachdruck  verholen.  Üheraetxonfftreebt  Vorbehalten. 

IV.  Teil. 

Um  die  in  den  Teilen  I — III  veröffentlichten  „Studien  Ober 
Vorposten“  auf  eine  breitere  Grundlage  zu  stellen,  sollen  im  vor- 
liegenden Teile  die  wesentlichsten  Bestimmungen  der  Felddienst- 
vorschriften einiger  fremder  Heere  kurz  besprochen  werden. 

Es  wäre  zweifellos  sehr  interessant,  diese  ausländischen  Vor- 
schriften an  Beispielen  vorzulöhren,  welche  auf  dem  Gebiete  dps 
betreffenden  Staates  selbst  spielen,  denn  in  jeder  Felddienstvorschrift 
spiegeln  sich  unwillkürlich  die  Eigenheiten  des  Geländes  mehr  oder 
weniger  wieder,  in  welchem  die  betreffende  Armee  lebt,  flbt,  und 
ihre  Erfahrungen  sammelt.  — Anderseits  wird  der  Vergleich  zwischen 
den  einzelnen  Vorschritten  erleichtert,  wenn  dieselben  auf  ein  und 
dasselbe  Beispiel  appliziert  werden. 

Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  vermeiden,  daß  die  eine  oder 
andere  Vorschrift  auf  einem  Terrain  zur  Anwendung  gelangt,  für 
welches  ihre  Verfasser  sie  niemals  bestimmten,  das  ihren  Eigen- 
heiten also  fremd  ist:  aber  auch  dies  dürfte  interessante  Schlüsse 
auf  die  Schmiegsamkeit  uud  Anpassungsfähigkeit  der  einzelnen 
Instruktionen  gestatten. 

Als  gemeinsame  Grundlage  wurde  jene  des  Beispieles  HI  im 
Teile  I gewählt,  welches  die  Anwendung  „geschlossener  Vorposten“ 
nach  unserem  Dienstreglemeut  II.  Teil  zeigt. 

Bezüglich  aller  Beispiele  über  die  Anwendung  fremder  regle- 
mentarer  Bestimmungen  muß  jedoch  ein  Vorbehalt  gemacht  werdeo. 

Uns  liegt  nur  der  Wortlaut  der  betreffenden  Vorschriften  vor: 
•n  welcher  Weise  dieselben  in  ihren  Armeen  aufgefaßt  und  ange- 
wendet werden,  ist  für  den  Fernstehenden  senwer  testzustellen;  denn 
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selbst  die  applikatorischen  Arbeitet),  welche  io  eiuigen  ausländischen 
Staaten  über  dieses  Thema  veröffentlicht  wurden,  sind  nicht  so  ein- 
gehend gehalten,  daß  aus  ihnen  eine  zutreffende  Auffassung  jed er 
reglementaren  Bestimmung  gewonnen  werden  könnte. 

So  können  wir  demnach  im  Folgenden  nur  sagen:  Auf  Grund 
des  Wortlautes  der  vorliegenden  Vorschriften  könnten  diese  oder 
jene  Anordnungen  getroffen  werden,  lassen  uns  aber  gerne  berich- 
tigen, wenn  unsere  Darstellung  nicht  immer  mit  der  in  der  betref- 
fenden Armee  tatsächlich  bestehenden  Auffassung  und  Übung  über- 
einfallen sollte. 


Für  die  nachfolgenden  Betrachtungen  muß  zunächst  eine 
gemeinschaftliche  Ausgangssituation  geschaffen  werden ; hiezu  dürfte 
es  zweckmäßig  sein,  die  dem  Beispiele  111  des  Teiles  1 zu  Grunde 
liegende  Annahme  — soweit  als  nötig,  zu  wiederholen. 


Die  eigene  1.  Armee  ist  anfangs  Juni  in  Ostgalizien  einge- 
rückt;  die  südlichste  Kolonne  derselben  — 4.  Korps  — nächtigte  am 
7.  Juni  zwischen  Kohatyn  (7. 1 . - T.  - D.)  und  Brzezany  (8.  L - T.  - D.) ; 
4.  Korpskommaudo  in  Lopuszna,  4.  Kavallerietruppendivision  in 
Bursztyn. 

Die  in  Ostgalizien  befindlichen  feindlichen  Kräfte  hatten 
sich  nach  Maßgabe  der  eigenen  Vorrückung  zurückgezogen,  und  waren 
schließlich  bei  Halicz  und  Mikolajöw  hinter  den  Dnjester  zurück- 
gegangen. 

Südlich  dieses  Flusses  scheint  aber  der  Feind  wesentliche  Ver- 
stärkungen erhalten  zu  haheu;  nach  den  vorliegenden  Nachrichten 
dürfte  eine  allseitige  Offensive  desselben  unmittelbar  bevorstehen. 

Demeutspiechend  dirigierte  das  1.  Armeekommando  seine 
Hauptkräfte  am  8.  Juni  gegen  die  Linie  Mikolajöw,  £ydaczöw, 
während  das  4.  Korpskommando  mit  der  8.  Infanterie-  und  4.  Kaval- 
lerietruppeudivision  die  linke  Flanke  der  Armee  gegen  etwaige  feind- 
liche Vorstöße  über  Halicz  zu  decken  hatte. 

Schon  am  6.  Juni  hatte  die  4.  Kavallerietruppendivision  auf 
den  Höhen  nördlich  Halicz  feindliche  Befestigungen  konstatiert; 
nähere  Erkundigungen  derselben  wurden  aber  durch  die  im  Vorfelde 
derselben  befindliche,  von  Infanterie  unterstützte  feindliche  Kavallerie 
unmöglich  gemacht. 
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Die  4.  Kavallerietruppendivision  wandte  sich  daher  nach 
Bursztyn,  um  von  der  Flanke  her  Einblick  in  die  feindliche  Situation 
zu  gewinnen. 

Nach  den  Aussagen  von  Gefangenen  müßten  sich  schon  seit 
mehreren  Tagen  namhafte  feindliche  Kräfte  zwischen  Halicz  und 
Bolszowce  sammeln. 

Die  Nachrichtenpatrouillen  der  von  Brze^any  Ober  Lopuszna 
verrückenden  8.  Infanterietruppendivision  gewannen  am  8.  Juni 
schon  nächst  Lipnica  dolna  Fühlung  mit  feindlicher  Kavallerie, 
welche  ihr  weiteres  Vorgehen  sehr  erschwerte. 

Nach  1 Uhr  nachmittags  erreichten  die  Spitzen  der  ß.  Infanterie- 
truppendivision Lipnica  dolna ; bis  zu  dieser  Zeit  hatten  weder  die 
Meldungen  der  eigenen  Patrouillen,  noch  jene  der  4.  Kavallerie- 
truppendivision die  Situation  ausreichend  aufgehellt. 

Um  1 Ubr  30  Min.  nachmittags  wurde  der  Kommandant  der 
8.  Infanterietruppendivision  vom  4.  Korpskommando  verständigt,  daß 
die  Haupttruppe  der  Division  heute  nicht  über  Lipnica  dolna  Vor- 
gehen und  voraussichtlich  auch  nächst  dieses  Ortes  nächtigen  werde. 

Der  Divisionär  entschloß  sich,  vorerst  weitere  Nachrichten 
über  den  Feind  abzuwarten  und  seine  Truppen  inzwischen  rasten 
zu  lassen. 

Die  Situation  der  Division  während  dieser  Rast 
zeigt  die  Skizze  I. 

Hiebei  wurde  angenommen,  daß  die  Vorhut  der  8.  Infanterie- 
tmppendivision  (4  Bataillone)  spätestens  von  Lipica1)  görna  eine 
entsprechend  starke  Abteilung  auf  die  Höhen  westlich  der  Narajöwka 
entsendete,  welche  parallel  mit  den  im  Tale  vorrückenden  Abteilungen 
über  die  Höhen  vorgeht. 

Da  Ober  die  Höhen  östlich  des  Narajöwka  - Tales  kein  Parallel- 
weg zur  Talkommunikation  nach  Sflden  fahrt,  demnach  hier  die 
Annäherung  stärkerer  feindlicher  Abteilungen  kaum  zu  gewärtigen 
ist,  so  kann  hier  eine  die  Vorhut  begleitende  Gruppe  durch  Beob- 
achtungsabteilungen ersetzt  werden,  welche  auf  die  vom  Talwege 
gegen  den  Feind  zu  abzweigenden  Kommunikationen  entsendet  werden. 

Die  Stärke  der  auf  die  Höhen  westlich  der  Narajöwka  diri- 
gierten Gruppe  kann  verschieden  sein ; bei  der  großen  Bedeutung 
dieser  Höhen  im  Falle  eines  Zusammenstoßes  mit  dem  Feinde  wird 
jedoch  ein  Vorhutregiment  — ob  zu  3 oder  4 Bataillonen  — min- 
destens ein  Bataillon  auf  dieselben  detachieren  mflssen. 


*)  Schreibweise  nnntnehr  nach  der  Speiialkarte  1 : 75.000. 
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Ob  dann  während  der  Rast  der  Division  — gewissermaßen 
als  Vorbereitung  für  einen  eventuellen  Übergang  zum  Gefechte  — 
noch  weitere  Teile  der  Haupttruppe  auf  die  Höhen  westlich  der 
Narajdwka  verschoben  werden,  — siehe  das  Infanterieregiment 
Nr.  29  in  Skizze  III  b (Beispiel  HI)  — hängt  davon  ab,  wie  der 
Divisionär  die  Situation  beurteilt,  insbesondere,  ob  er  einen  baldigen 
Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  für  mehr  oder  weniger  wahrschein- 
lich hält. 

Übrigens  ist  dieser  Umstand  für  den  Übergang  in  die  Vor- 
postenaufstellung ohne  Bedeutung,  und  wir  besprechen  ihn  nur,  um 
die  in  der  Skizze  I dargestellte  Ausgangssituation  für  die  folgenden 
Beispiele  zu  begrönden. 


Um  5 Ubr  nachmittags  ist  der  Divisionär  davon  in  Kenntnis, 
daß  die  Nachricbtenpatrouillen  der  Division  bis  4 Uhr  nachmittags 
nicht  Ober  die  Linie  Sarnki  dolne,  Bybto  Vorkommen  konnten;  die 
WaldstOcke  auf  den  Höhen  beiderseits  Podszumlaiice  sind  von  feind- 
licher Infanterie  besetzt;  das  feindliche  Gros  soll  angeblich  am  8.  Juni 
vormittags  von  Bolszowce  gegen  Norden  abmarschiert  sein,  doch 
konnte  bisher  nicht  festgestellt  werden,  wo  sich  dasselbe  befindet. 

Die  eigene  4.  Kavallerietruppendivision  wird  bei  Koniuszki  M 
nächtigen. 

Mit  KQcksicbt  auf  den  nahenden  Abend  entschließt  sich  der 
Divisionär  nach  o Uhr  nachmittags,  die  Befehle  zum  Beziehen  der 
Nachtruhestelluug  und  für  deren  Sicherung  zu  geben. 

Im  Beispiele  III  wurde  dargelegt,  daß  die  Ungewißheit  Ober 
den  Feind,  dessen  wahrscheinliche  Nähe,  daher  die  Möglichkeit 
Qberraschender  Angriffe  während  der  Nacht  oder  früh  morgens, 
endlich  die  Absicht,  dem  Feinde  die  Stärke  und  Gruppierung  der 
eigenen  Truppen  zu  verbergen,  den  FMLt.  D8  zur  Anordnung 
».geschlossener  Vorposten“  im  Sinne  unseres  Dienstregleraents  II.  Teil 
veraulaß  ten. 

Die  Gruppierung  derselben  ist  aus  der  Skizze  2 zu  ersehen, 
welche  reproduziert  wird,  um  den  Vergleich  mit  den  folgenden, 
nach  fremdländischen  Vorschriften  getroffenen  Anordnungen  zu  ermög- 
lichen. 

Die  in  der  Skizze  II  dargestellte  Gruppierung  ist  im  Beispiele  III 
näher  begrllndet. 


*)  Im  Tale  der  Guila  Lipa.  10  km  wettlioh  von  Sarnki  görne. 
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XIII. 

(Hiezu  Skizze  lli.) 

Sicherung  der  8.  Division  nach  der  russischen  Feld- 
dienstordnung vom  Jahre  190  4. 

„Die  Division  wird  heute  in  und  bei  Lipica  dolna,  die  4.  Kavallerie- 
„trnppendivision  bei  Koniuszki  nächtigen.  GM.  B 15  stellt  mit  der  bis- 
cherigen Vorhut  (Infanterieregiment  Nr.  30  (4  Bataillons),  */j4  E./D.  8. 
„3.  leichte  Batterie,  Sappeurkompagnie  '-/«)  Vorposten  zwischen  dem 
„P.  Ujazdki  nächst  Sarnki  gdrne  und  dem  P.  Bybelka  nächst  Sla- 
„wentyn  auf. 

„Die  zur  Aufklärung  Ober  Podszumlance  vorgeschobene  5.  E./D.  8. 
„und  die  bei  der  Vorhut  eingeteilte  Batterie  rQcken  nach  Einbruch 
„der  Dunkelheit  nach  Lipica  dolna  eiu,  wo  sie  nächtigen. 

„Es  ist  eine  ununterbrochene  Kette  von  Posten  aufzu- 
stellen. 

„Bei  den  Hanptfeldwachen  kann  Feuer  unterhalten  werden. 

„GM.  B 15  stellt  die  Verbindung  mit  der  4.  Kavallerietruppen- 
„division  her,  und  erhält  dieselbe. 

„Im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  sind  die  Höhen  südöstlich 
„und  südwestlich  Lipica  dolna  unbedingt  festzuhalten. 

„Meldungen  au  das  Divisionskommando  zum  M.  H.  von 
„Lipica  dolna.“ 

„Losung: Feldruf: !“ 

So  oder  ähnlich  könuten  die  Befehle  des  Kommandanten  der 
russischen  8.  Division  für  die  Sicherung  der  Nächtigung  der  letzteren 
lauten. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  sich  der  Divisionär  während  der 
langen  Käst  hei  dem  Kommandanten  der  Vorhut  befand,  letzterer 
demnach  über  die  Nachrichten  vom  Feinde  und  die  Situation  der 
außen  befindlichen  eigenen  Kavallerie  orientiert  ist. 


GM.  B15  wählt  nun  zunächst  die  Sich eru ngs lini e — nach 
der  Felddipnstordnung  annähernd  3— 5 Werst  vor  der  zu  sichernden 
Truppe,  welche  sonach  außerhalb  des  feindlichen  Geschützertrages 
nächtigen  soll. 

Diese  Linie  würde  ungefähr  von  Saruki  gdrne.  über  die  Höhe 
A 348  südwestlich  Swistelniki  zur  Höhe  K.  305  westlich  Slawentyn 
führen,  dabei  aber  quer  über  mehrere  Terraiuabschnitte  und  stellen- 
weise in  der  Tiefe  laufen. 
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Nun  wurde  schon  im  Beispiele  III  hervorgeboben,  daß  Lipiea 
dolna  von  einem  Kranze  von  Höhen  umgeben  ist,  deren  Festnahme 
gOnstige  Verhältnisse  für  den  Beginn  eines  Gefechtes  bietet.  Diese 
nöber  an  Lipiea  dolna  gelegene  Höhenlinie  ist  auch  etwas  kürzer 
als  die  erstgenannte,  und  gestattet  daher  jenem  Punkte  der  „Feld- 
dienstordnnng“  Rechnung  zu  tragen,  welcher  festsetzt,  daß  mit  dem 
geringsten  Truppenaufwaude  eine  möglichst  vollständige  Sicherung 
erzielt  werden  soll. 

GM.  B15  könnte  daher  die  Sicherungslinie  Aber  jenen  Rücken 
ziehen,  welcher  vom  Südende  von  Sarnki  görne  gegen  den  Südteil  von 
Swistelniki  führt1)  und  dieselbe  östlich  der  Narajöwka  Über  die  Höhe 
K 332  bis  zum  Z.  0.  an  der  Bybelka  nördlich  Stawentyn  fortsetzen. 

Gleich  nach  Feststellung  der  Sicherungslinie  ist  den  Marsch* 
sicher  li  ngspatrouillen  (Marschfeldwachen)  anzugeben,  in 
welcher  Linie  sie  das  Aufstellen  der  Vorposten  zu  sichern  haben. 
Dies  könnte  hier  an  dein  Wege  geschehen,  der  von  Sarnki  öreduie 
über  Swistelniki  nach  Stawentyn  führt. 

Diese  Marschsicherungen  setzen  ihren  Dienst  fort  bis  die  Vor- 
posten aufgestellt  sind ; dann  rücken  sie  zu  ihren  Truppenteilen  eiu. 


Nach  Feststellung  der  Sicherungslinie  muß  sich  GM.  B 15 
Ober  die  (den  einzelnen  Vorpostenkompagnien  zuzuweisenden) 
Sicherungsabschnitte  und  über  den  Platz  der  Siche- 
rungsreserve klar  werden. 

Vom  rechten  gegen  den  linken  Flügel  könnten  folgende  Siche- 
rungsabschnitte (l1/, — 2 Werst  per  Kompagnie,  3—4  Werst  per 
Eskadron)  gebildet  werden  (vergleiche  Skizze  III): 

1.  Beiderseits  des  Weges  von  Lipiea  dolna  über  die  Höhe  Pod 
komarowa  nach  Sarnki  görne; 

2.  Quer  über  den  Weg  vom  W.  H.  auf  der  eben  genannten 
Höhe  zum  Kreuze  2 km  östlich  Sarnki  örednie; 

3.  Anschließend  an  2.  bis  zur  Narajöwka; 

4.  Östlich  der  Narajöwka  bis  zur  Höhe  K.  332; 

5.  östlich  der  Höhe  K.  332  bis  zum  Kreuz  am  Karrenwege 
Nordende  Swistelniki,  Stawentyn: 

6.  Quer  über  die  zwei  von  Lipiea  dolna  nach  Stawentyn  füh- 
renden Wege. 

l)  Ks  käme  auch  der  vom  Nordende  von  Sarnki  görne  zum  Südteile  von 
Swistelniki  führende,  etwas  höhere  Rücken  in  Betraeht;  die  dort  anfgesteliten  Ab- 
teilungen vorderster  Linie  müßten  aber  fast  in  einer  Linie  mit  ihren  Reserven  stehen. 

V 
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Entsprechend  ihrer  Wichtigkeit  sind  die  Kompagnieabschnitte 
2,  3 und  4 relativ  schmal,  wahrend  die  auf  den  Flügeln  gelegenen 
Abschnitte  1,  5 und  6 etwas  breiter  sind. 


Es  fragt  sich  nun.  ob  diese  sechs  Sieberungsabschnitte  direkt 
von  der  Sicherungsreserve  dependieren  sollen,  oder  oh  hinter  einige 
derselben  eine  Spezialreserve  gestellt  werden  kann,  d.  h.  V orposten- 
abschnitte  im  Sinne  unseres  Reglements  gebildet  werden  sollen. 

Wir  haben  in  der  „Felddienstordnung“  keine  Anhaltspunkte 
lör  die  Bildung  von  Voi postenabschnitten  innerhalb  einer  Vorposten- 
aufstellung gelunden,  denn  der  § 273,  der  von  der  Schaffung  be- 
sonderer Vorpostenverbände  spricht,  scheint  größere  Verhältnisse  vor 
Augen  zu  haben. 

Sollte  diese  Bildung  von  Vorpostenabschnitten  nach  unserem 
Reglement  iD  der  russischen  Armee  uicht  üblich  sein,  dann  müßte 
die  Sicherungsreserve  wohl  in  der  Mitte  der  ganzen  Auf- 
stellung. also  nächst  dem  Nordende  von  Swistelniki  etabliert  werden, 
weil  bei  einer  Verschiebung  der  Sicherungsreserve  auf  den  von  uns 
in  Beispiel  111  als  besonders  wichtig  erkannten  Rücken  Pod  koraa- 
rowa  der  östliche  Flügel  der  Vorposten  zu  weit  von  jeder  Unter- 
stützung entfernt  wäre. 

Übrigens  ergibt  sich  hier  schon  aus  der  Ausgangssituation 
(Skizze  1)  von  selbst,  daß  das  am  Südrand  des  Waldes  auf  Pod 
komarowa  stehende  2 Raon./30  die  Sicherungsabschnitte  1 nnd  2 
dotieren  und  mit  den  übrigen  Kompagnien  gleich  hinter  denselben 
als  Teil  der  Sicherungsreserve  bleiben  wird. 

Das  Gros  der  letzteren  könnte  dann  am  Nordende  vou  Öwistel- 
niki  — wie  die  russische  Felddienstvorschrift  sagt:  Am  Hauptwege 
zum  Feinde,  1 — 2 Werst  hinter  den  Feldwachen,  2-3  Werst  vor 
der  zu  sichernden  Truppe,  verbleiben. 

Schärfer  käme  allerdings  der  ans  der  Situation  entspiingende 
taktische  Gedanke  in  einer  Gruppierung  der  Vorpostenreserve  wie  in 
Skizze  II  dargestellt,  zum  Ausdrucke. 


Bezüglich  der  vom  Divisionär  getroffenen  Bestimmung  einer 
„ununterbrochenen  Posteukette“  sei  bemerkt: 

Die  „Feiddienstordnung“  macht  einen  Unterschied  in  der 
Gruppierung  der  vordersten  Sicherungslinie,  wenn  der  Feind  so  nahe 
steht,  daß  mau  jederzeit  eines  Angriffes  von  seiner  Seite  gewärtig 
sein  muß,  oder  wenu  er  über  einen  Marsch  entfernt  ist. 
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Im  ersteren  Falle  wird  eine  ununterbrochene  Kette  von 
Posten  aufgestellt,  „welche  es  selbst  einzelnen  Leuten  unmöglich 
macht,  zu  den  zu  sichernden  Truppen  durchzudringen“;  im  zweiten 
Falle  werden  nur  auf  deu  wichtigsten  und  fflr  die  Beobachtung 
günstigsten  Punkten  Posten  aufgestellt,  wodurch  eine  wesentliche 
Schonung  der  auf  Vorposten  befindlichen  Truppen  erzielt  wird. 

Was  für  eine  Postenkette  anfzustellen  ist,  bestimmt  der  Kom- 
mandant der  zu  sichernden  Truppe,  kann  aber  die  Entscheidung 
hierüber  auch  dem  Vorpostenkomrnandanten  überlassen. 


Der  Vorpostenkommandant  hat  schließlich  anzugeben,  wohiu 
sich  bei  einer  Fortsetzung  des  Vormarsches  am  nächsten  Tage  die  Vor- 
posteu  zu  s am  men  zu  ziehen  haben,  sobald  die  Marschfeldwachen 
(-Sicherungspatrouillen)  die  Linie  der  ersteren  überschritten  haben. 

Hier  würde  sich  wohl  das  2.  Bataillon  Nr.  30  zweckmäßig 
bei  der  8.  Kompagnie  sammeln,  während  die  übrigen  Vorposten- 
kompagnien an  das  Südende  von  Swistelniki  einrficken  könnten, 
wenn  nicht  einzelne  derselben  am  nächsten  Tage  gleich  als  Seiten- 
buten verwendet  werden. 


Die  im  Vorstehenden  entwickelten  Anordnungen  ergänzt  der 
Vorpos'tenkommandant  durch  die  Angabe,  wieviel  Reiter  den 
Vorpostenkompagnien  zuzuweisen  sind,  durch  Bekanntgabe  der 
„selbständigen“  (vorgeschobenen)  Posten,  z.  B.  hier  1 Offizier  und 
12  Dragoner  auf  Höhe  ,<0,348  südwestlich  Öwistelniki,  uud  gibt  endlich 
den  Konipoguiekommandanteu  Feldgeschrei  und  Losung,  dann  wohin 
zu  melden  ist,  und  welche  Teile  der  Vorposten  Feuer  anmachen 
dürleu,  bekannt. 

Der  wesentliche  Inhalt  der  Befehle  des  GM.  B15  ist  in  der 
Skizze  111  graphisch  dargestellt,  uud  wir  wollen  nun  kurz  das  Detail 
des  Sichei ungsdienstes  nach  der  „Feiddienstorduung“  skizzieren. 


Die  ganze  zu  sichernde  Strecke  wird,  wie  bereits  erwähnt,  in 
Sicherungsabschnitte  geteilt,  und  jeder  derselben  einer 
Kompagnie  zugewiesen. 

In  diesem  1*/»— 2 Werst1)  breiten  Abschnitte  stellt  jede  Kom- 
paguie  eine  Anzahl  von  Feldwacheu  auf,  dereu  Stärke  min- 
destens einen  Zug  beträgt. 

»)  2100—2*00* 
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Jede  Feldwache  erhalt  einen  Abschnitt  zur  Beobachtung  zn- 
gewiesen. 

Der  Rest  der  Kompagnie  wird  V*  (bei  der  Kavallerie  1)  Werst 
hinter  der  Mitte  des  Sicheruugsabschnittes,  an  dem  wichtigsten  Wege 
oder  an  einer  Wegkreuzung  aufgestellt  und  heißt  Hauptfeld- 
wache. 

So  könnte  der  Kommandant  des  Sicherungsabschnittes  1 in 
Skizze  III  einen  Zug  als  Feldwache  im  Nordteile  von  Sarnki 
görne,  an  dem  Wege  südlich  des  Teiches  anfstelleu,  welche  den 
Abschnitt  vom  Nordende  des  Dorfes  bis  zur  Brücke  in  der  Mitte 
der  Westseite  des  Ortes  zu  sichern  hatte;  eine  zweite  Feldwache 
nächst  dem  Friedhofe  des  Ortes  könnte  an  Feldwache  1 anschließend 
bis  400*  östlich  des  Fahrweges  nach  Sarnki  srednie  sichern,  während 
eine  dritte  Feldwache  auf  der  Höhe  „n“  von  Sarnki  den  liest  des 
Sicherungsalischnittes  1 absperrt;  der  vierte  Zug  könnte  als  Haupt- 
feldwache in  der  uördlich  der  Feldwachen  2 und  3 liegenden 
Einsenkung  etabliert  werden. 

Die  Hauptfeld  wache  dient  zur  Unterstützung  der  Feld- 
wachen erster  Linie;  sie  entsendet  Patrouillen  (zu  Fuß  und  zu 
Pferd)  zur  Verbindung  mit  den  benachbarten  Sicherungsabschnitten 
und  mit  ihren  Feldwachen,  sowie  zur  Visitierung  der  Posten;  bei  ibr 
werden  alle  eingebruchten  Personen,  Überläufer,  Parlamentäre  und 
dergleichen  verhört  und  weiter  eipediert. 


Die  Feldwachen  stellen  auf  etwa  3— 400*  vor  sich  Posten 
in  der  Stärke  von  mindestens  fünf  Mann  (den  Kommandanten  ein- 
gerechnet) auf  — wie  vorher  bemerkt  — entweder  in  ununter- 
brochener Kette  (so  daß  sie  bei  Tage  das  ganze  zwischen  ihnen 
liegende  Terrain  übersehen  können)  oder  nur  an  den  zur  Beobach- 
tung geeignetesten  Stellen ; *)  im  letzteren  Falle  wird  der  Zwischen- 
raum durch  Patrouillen  beobachtet. 

Ebenso  werden  Patrouillen  zum  Absuchen  des  von  den  Posten 
nicht  eingesehenen  Vorgeländes,  sowie  zur  Verbindung  mit  den 

■)  Außerdem  werden  in  durchschnittenem  Termin  vor  der  Sicherungs- 
linie auf  Anordnung  des  Abschnitts-  (Kompagnie-)  Kommandanten  bisweilen 
Horch posten  aufgestellt.  Diese  halteu  Niemand  an,  machen  eich  in  keiner 
Weise  bemerkbar,  verständigen  aber  ihre  Abteilung  von  jedem  sich  Nähernden 
durch  verabredete  Zeichen  oder  einzelne  Leute. 
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Nacbbarfeldwachen  und  zur  Eontrole  der  Wachsamkeit  der  Posten 
entsendet,  erstere  gewöhnlich  2 — 5,  letztere  2 Mann  stark. 

Jeder  Posten  uud  jede  Feldwache  stellt  zur  unmittelbaren 
Beobachtung  10— 25x  vor  sich  eine  Schildwache  auf,  desgleichen 
einen  Unterstützungsmann  (Aufpasser),  der  sich  hinter  der 
Scbildwache  placiert,  sich  au!  ihr  Zeichen  zu  ihr  begibt,  und  das 
von  ihr  Wahrgenommene  dem  Postenältesten  meldet.  Der  „Auf- 
passer“ darf  sich  niedersetzen.  Bei  Dnnkelbeit  und  io  durchschnit- 
tenem Terrain  können  auch  Doppelvedetten  mit  1 oder  2 Auf- 
passern aufgeföbrt  werden.  Die  Schildwache  wird  nach  1—2  Stunden 
allgelöst:  über  die  Ablösung  der  „Posten“  sagt  die  Felddienst- 
orduung  nichts. 


Schildwache  und  Unterstütz ungsmann  sind  voll- 
ständig gefechtsbereit;  der  übrige  Teil  des  Postens  legt  den  Tor- 
nister ah,  uud  darf  sitzen  oder  liegen,  aber  weder  rauchen  noch 
schlafen.  Die  Feldwacbeu  legen  den  Tornister  ah  und  setzen 
die  Gewehre  zusammen;  die  halbe  Mannschaft  bleibt  bei  den  Ge- 
wehren, bereit,  dieselben  zu  ergreifen;  der  Rest  der  Mannschaft 
ruht.  Letzterer  kann  bei  schlechter  Witterung  nächst  der  Feldwache 
befindliche  Unterkünfte  ausnützen  und  über  Anordnung  abkocheu. 

Die  Sicherungsreserve  bezieht  Lager  oder  enges  Orts- 
biwak; die  Abteilung  vom  Dienste  (V*)  biwakiert,  legt  die  Tornister 
und  Gewehre  ab,  bleibt  aber  bei  denselben  in  Bereitschaft. 


Außer  dem  im  Vorstehenden  skizzierten  Vorpostensystem  ent- 
hält die  „Felddienstvorschrift“  auch  verschiedene  Modifikationen 
der  Sicherung  von  Ruhestellungen.  So  können,  wenn  der  Feind 
noch  sehr  weit  entfernt  ist,  vor  die  Front  breit  gruppierter 
Heereskörper  Avantgarden  — uud  zwar  mindestens  auf  einen 
Tagmarsch  — vorgeschoben  werden,  welche  die  entsprechenden  Siohe- 
rungsmaßnahmen  treffen,  und  dadurch  das  Gros  von  weitergeheudeu 
diesbezüglichen  Vorsorgen  entheben. 

In  insnrgiertem  Lande  muß  die  Sicherung  nach  allen 
Seiten  hin  bewirkt  werden;  die  Bereitschaften  der  ruhenden 
Truppen  stellen  überdies  in  Front  und  Flanken  Feldwachen  auf 
(2.  Sicherungslinie). 

Unmittelbar  vor  oder  nach  dem  Kampfe  werden  die 
wichtigsten  Punkte  des  Abschnittes  (der  Aufstellung)  durch  ganze 
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Abteilungen  besetzt  und  befestigt.  Die  übrigen  Truppen  halten  sich 
in  der  Nähe  der  ihnen  zugewiesenen  Abschnitte  bereit,  dieselben 
zu  besetzen. 

Feldwachen,  Posten,  Scbildwachen,  Horchposlen  beobachten  das 
Vorterrain. 

Hinter  Hindernissen,  deren  Übergangspunkte  besetzt 
werden,  können  weitere  Sicherungsmaßnahmen  entfallen. 

XIV. 

Hiezu  Skizze  IV. 

Sicherung  der  8.  Division  nach  der  deutschen  Feld- 
dienstordnung vom  Jahre  1900. 

GM.  B 15,  Kommandant  der  Avantgarde  (Inft.-Rgmt.  Nr.  80 
('S  Baous.),  Jäger- Baon.  Nr.  41),  '/t4.  Esk./D.  8,  1 Abt./15.  Art.-Rgmts., 
Pion. -Komp.  1./4.)  erhielt  nach  5 Uhr  nachm,  vom  Divisionär  die 
Mitteilung,  daß  das  Gros  der  Division  in  und  bei  Lipica  dolna 
nächtigen  werde. 

Die  Vorposten  haben  die  Höhen  südöstlich  und  südwestlich 
dieses  Ortes  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  unbedingt  festzu- 
halten und  den  Raum  zwischen  dem  P.  Bybelka  und  dem  P.  Djazdki 
zu  sichern ; wo  der  Haupttrupp  der  Avantgarde  zu  nächtigen  hat, 
bestimmt  GM.  B 15. 

Die  Verbindung  mit  der  4.  Kav.-Div.,  welche  in  Koniuszki 
nächtigen  wird,  ist  von  der  Avantgarde  herzustellen  und  zu  erhalten. 

Die  bei  letzterer  befindlichen  Batterien  rücken  nach  Einbruch 
der  Dunkelheit  nach  Lipica  dolna,  wo  sie  nächtigen. 

Divisionskommando  in  Lipica  dolna. 

Die  vom  Divisions-Kommamio  zur  Aufklärung  westlich  der 
Narajdwka  vorgeschobene  5.  Esk./D.  8.,  welche  gegen  1 Uhr  30  Min. 
nachm,  auf  der  Höhe  A 348  südwestlich  Swistelniki  stand,  wurde 
schon  zu  dieser  Zeit  vom  Divisionär  dem  GM.  BIS  unterstellt. 
(Vorpostenkavallerie.) 


Auf  Grund  dieser  Weisungen  muß  sich  der  Kommandant  der 
Avantgarde  zunächst  darüber  klar  werden,  wie  er  seine  Truppen  im 
Falle  eines  feiudlichen  Angriffes  zu  verwenden  gedenkt,  welche 
Vorpostenabschnitte  er  hienach  bilden  will,  und  wo  er  die  nach 


')  Vom  Korps-Kommando  der  8.  Division  zugewiosen. 


Digitized  by  Google 


230 


Studieu  über  Vorposten. 


Dotierung  der  Vorpostenabschuitte  Obrigbleibeudeu  Truppen 
— den  vorerwähnten  Haupttrupp  der  Avantgarde  — zu  placieren 
beabsichtigt. 

Für  die  Sicherung  der  Division  würden  die  Kücken  und  breiten 
Kuppen,  welche  von  Sarnki  gdrne  zum  Südteile  von  Öwistelniki  und 
von  hier  über  die  K.  332  und  416  gegen  Nordosten  ziehen,  günstige 
Verhältnisse  bieten. 

Ein  feindlicher  Angriff  auf  diese  Höhen  fände  wegen  der  Mög- 
lichkeit verdeckter  Ansammlung  und  günstiger  Artillerieplacieruug 
westlich  der  Narajdwka  günstigere  Bedingungen  als  östlich  der- 
selben; nichtsdestoweniger  dürfen  auch  die  Höhen  östlich  der  Nara- 
jöwka  keinesfalls  vollständig  vernachlässigt  werden,  denn  auch  ein 
dort  erfolgender  feindlicher  Angriff  muß  solange  aufgehalten  werden, 
bis  sich  das  Gros  der  Division  kampfbereit  gemacht  hat. 

Das  Tal  der  Narajdwka  selbst  ist  nur  etwa  500x  breit,  wird 
von  den  beiderseitigen  Begleituugsböben  beherrscht,  und  braucht 
daher  keinen  eigenen  Sicherungsabschnitt  zu  bilden. 

Es  könnten  sonach  im  allgemeinen  2 Sicherungsabschnitte 
gebildet  werden;  der  eine  auf  den  Höhen  östlich,  der  zweite  auf 
jenen  westlich  der  Narajdwka  - von  welchen  dem  letzteren  größere 
Wichtigkeit  beizumessen  wäre. 

Es  erscheint  zweckmäßig,  einen  Sicherungsabschnitt  beider- 
seits des  Höhenweges  zu  bilden,  welcher  vom  W.  H.  Pod  Koma- 
rowa  zum  Folw.  Czortolomi  führt;  der  zweite  ergibt  sich  dann  öst- 
lich anschließend  quer  über  das  Narajdwkatal  bis  zur  Weggabel 
2000x  östlich  Höhe  K.  332. 

Bleiben  noch  die  von  Siawentyn  nach  Lipica  dolna  führenden 
Wege.  Dieselben  scheinen  nicht  soviel  Bedeutung  zu  haben,  um  die 
Bildung  eines  eigenen  Vorpostenabschnittes  zu  bedingen;  zur  Be- 
wachung derselben  dürfte  ein  relativ  schwaches  Detachement  genügen. 

Dementsprechend  könnte  sich  der  Avantgardekommandeur  zu 
folgender  Truppenverteilung  entschließen : 

Westlicher  Vorpostenabschnitt  (Pod  Komarowa): 

Mjr.  M 2 mit  dem  2 Baon.  30,  daun  einem  Unterotfizier  und 
10  Heitern  des  1.  Zuges  der  4.  Esk.  D.  8. 

Östlicher  Vorposte nabschnitt  ( Douhy) : 

Oberstlt.  04  mit  dem  4.  Jägerbaon.  und  dem  1.  Zuge  der 
4.  Esk.  D.  8 (weniger  einem  L'nteroltizier  und  10  Heitern). 

Oberstlt.  0 4 sichert  auch  die  von  Slawentvn  nach  Lipica 
dolna  führenden  Wege. 
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Oie  nach  Abschlag  der  auf  Vorposten  bestimmten  Truppen 
eröbrigendeu  Krälte  (Haupttrupp,  1 und  3.  Baon/30,  P.  K.  1./4, 
2 Zug  der  4.  Gsk./D.  8)  könnten  mit  Rücksicht  auf  die  größere 
Wichtigkeit,  welche  dem  westlichen  Vorpostenabschnitte  anscheinend 
zukommt,  hinter  diesem  nächtigen,  also  entweder  auf  dem  Sattel 
südlich  K.  347  selbst,  oder  hinter  dem  Wäldchen  westlich  des 
Nordteiles  von  Swisteluiki. 

Wäre  die  allgemeine  Lage  klarer,  als  sie  in  der  Annahme 
für  dieses  Beispiel  geschildert  wurde,  so  könnte  man  den  Haupt- 
trupp auch  bis  an  das  Südende  von  Lipica  dolna  zurOcknebmen, 
und  dadurch  das  einigermaßen  befremdende  Bild  vermeiden,  daß 
der  Haupttrupp  in  einer  Linie  mit  den  beiden  Vorpostengros  steht. 

DieshezOglichen  Einwarfen  könnte  aber  entgegnet  werden,  daß 
es  unter  der  vorliegenden  Annahme  als  ein  geringerer  Fehler  er- 
scheint, den  Haupttrupp  zu  nahe  an  die  Sicherungstrnppen,  als  zu 
nabe  an  das  zu  sichernde  Gros  zu  stellen. 


Aus  dem  Vorstehenden  ist  schon  zu  entnehmen,  daß  die 
deutschen  Vorposten  anders  gegliedert  sind,  als  die  unseren. 

Der  Vorpostenkommandeur  bez.  die  Vorpostenkomman- 
deure unterstehen  in  Deutschland  in  der  Regel  dem  Komman- 
d eur  der  Avantgarde,1)  welcher  sich  überdies  eine  entsprechende 
Reserve  (den  Haupttrupp)  zu  seiner  Verfügung  rückbehält, 
während  unser  Vor posten k orara a udant  (unsere  Vorposten- 
abschnitts-Koromandanten)  direkt  dem  Kommandanten  der  zu 
sichernden  Truppe  unterstellt  sind. 

Die  deutsche  Avantgarde,  welcher  nach  zurückgelegtem  Marsche 
ohne  weiteres  die  Aufgabe  zufällt,  die  Vorposten  zu  stellen,  zeigt 
daher  eine  gruppenweise  Gliederung  nach  der  Tiefe, 
also  ähnlich  wie  zum  Gefechte,  was  den  Übergang  zu  demselben 
wesentlich  erleichtert. 

Man  kann  auch  nicht  abersehen,  daß  die  Schaffung  eines  (oder 
mehrerer)  Vorpostenkommandeure  den  Kommandanten  der  Avant- 
garde von  den  zahlreichen  und  oft  kleinlichen  Sorgen  befreit,  die 
unserem  Vorpostenkoramandanten  — besonders  bei  einer  ausgedehnten 
und  nicht  unterteilten  Sicherungslinie  — zufallen,  und  ersterem  trotz- 
dem die  treie  Verfügung  Ober  die  Hauptkraft  der  ehemaligen  Vorhut 
beläßt. 

’)  Doch  können  Vorpostenabschnitte  anch  nnmittelbar  dem  höheren 
Führer  unterstehen.  (182) 
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Natürlich  ist  liiemit  aber  auch  gleichzeitig  eine  weitere  Zwischen- 
stelle zwischen  dem  Kommandanten  des  Ganzen  und  jenen  der  Vor- 
posten eingeschaltet 

Jeder  Vorpostenabschnitt  gliedert  sich  in  Deutschland  in  Kom- 
pagnien vorderer  Linie  und  in  das  Vorpostengros  (Abschnittsreserve). 


Um  weiteren  Einblick  in  das  Wesen  der  deutschen  Vorposten 
zu  gewinnen,  wollen  wir  zuuächst  die  Verwendung  und  das  Verhalten 
der  5.  Esk./D.  8.  der  Vorpostenkavallerie,  näher  betrachten. 

Über  dieselbe  verfügt  wohl  im  allgemeinen  der  Vorposten- 
kommandeur; wir  wollen  aber  hier  annehmen,  daß  GM.  B 15  der 
Eskadron  nach  ihrer  Unterstellung  die  nötigen  Weisungen  für 
ihr  weiteres  Verhalten  erteilte,  und  auch  späterhin  selbst  erteilen  wird. 

Die  Eskadron,  welche  morgens  Befehle  vom  Divisionär,  mittags 
solche  vom  GM.  B 15  erhielt,  abends  aus  rein  formellen  Gründen 
dem  Kommandanten  eines  Vorpostenabschnittes  zu  unterstellen,  wäre 
wohl  nicht  zweckmäßig,  umsoweniger,  als  die  Eskadron  vor  beiden 
Vorpostenabschnitten  sichern  muß,  naturgemäß  aber  nur  einem 
Vorpostenkoramandeur  unterstellt  werden  könnte. 

Die  vorerwähnten  „Weisungen“  des  GM.  B15  an  die  5.  Esk./D.  S 
werden  wohl  sehr  einfach  sein;  die  Eskadron  wird  von  dem  Balte 
der  Division  bei  Lipica  dolna,  von  der  Gruppierung  der  Vorhut 
während  desselben  verständigt  und  beauftragt  werden,  die  Höhen 
beiderseits  des  Südendes  von  Swistelniki  zu  sichern.  Die  Aufklärung 
gegen  Süden  ist  auf  den  beiderseitigen  Begleitungshöhen  der  Naru- 
jöwka  mit  aller  Energie  fortzusetzeu,  und  zu  trachten,  in  der  Rich- 
tung über  Byblo  gegen  die  feindliche  rechte  Flauke  vorzukommen. 

Meldungen  sind  auf  die  Höhe  Pod  Komarowa  zu  senden.  — 


Wir  wollen  nun  annehmen,  daß  sich  die  5.  Esk./D.  8 um 
2 Uhr  nachmittags,  der  Stunde,  zu  welcher  sie  diese  Weisungen 
des  GM.  B 15  erhielt,  auf  der  Höhe  A 348  südwestlich  Swistelniki 
befand. 

Es  sei  weiter  vorausgesetzt,  daß  die  Nac'nrichteupatrouillen 
der  Eskadron  zu  dieser  Zeit  schon  die  Linie  Sarnki  dolue,  Podszum- 
lahce,  Bybio  erreicht  hätten,  über  welche  sie,  wie  sich  später  heraus- 
steilen sollte,  infolge  der  wachsenden  Gegenwirkung  der  feindlichen 
Kavallerie  nicht  hinauszugelangen  vermochten. 

Die  Vorposteneskadron  könnte  nun  in  Ausführung  der  ihr  zu- 
gekommenen Weisungen  einen  Otfiziersposten  auf  die  Höbe  313  (süd- 
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lieh  A 348)  zur  Beobachtung  der  Wege  im  Narajöwkatale,  uud  einen 
Unteroffiziersposteu  auf  Höhe  K.  347  östlich  Za  staweem,  zur  Be- 
obachtung der Rückenlinie  K.  347 — 338 — 330  entsenden;  die  Haupt- 
kraft der  Eskadron  bleibt  hinter  (nördlich)  Höhe  A 348;  auf  der 
Höhe  selbst  ein  Doppelposten,  welcher  die  beiden  erstgenannten 
Posten  im  Auge  behält. 

Von  der  Höhe  A 348  aus  dürfte  auch  in  der  Richtung  über 
Podszumiaüce  das  bedeutend  niederere  Gelände  östlich  der  Narajöwka 
weithin  zu  übersehen  sein;  mithin  genügt  es,  hiezu  auf  der  Höbe 
einen  zweiten  Doppelposten  aulzustellen ; eine  auf  der  Höhe  halbwegs 
A 348  und  Sarnki  ärednie  aufgestellte  Vedette  würde  endlich  die 
Sicherung  in  der  rechten  Flanke  ergänzen. 

In  dieser  Gruppierung  hätte  die  Vorposteneskadron  das  ganze 
Gelände,  das  vor  der  Avantgarde  liegt,  während  des  Tages  beob- 
achten, und  so  — wie  es  ihr  Zweck  ist  — die  Infanterie  davon 
entlasten  können,  schon  bei  Tag  den  anstrengenden  Sicherungsdienst 
in  erster  Linie  zu  bestreiten. 


Aber  es  sollte  anders  kommen;  schon  um  3 Uhr  30  Min.  nachm, 
meldeten  die  Posten  auf  K.  347  und  313,  daß  aus  den  Waldungen 
nächst  Skomorochy  nowe  und  -stare  feindliche  Infanterie  in  nicht  näher 
festzustellender  Stärke  in  breiter  Formation  nordwärts  vorrücke;  nach 
4 Uhr  nachm,  besetzten  diese  feindlichen  Truppen  die  Waldstücke  östlich 
Za  staweem  und  knapp  nördlich  Podszurataüce  (K.  310),  nachdem 
sie  vorher  die  Posten  der  Eskadron  genötigt  hatten,  auf  Höhe  A 348 
zurückzugehen. 

So  ist  gegen  5 Uhr  nachm,  der  Sicherungsraum  der  Eskadron 
schon  sehr  beeugt ; zweifellos  kann  sie,  so  lauge  es  Licht  bleibt, 
den  Beobachtungsdienst  vor  der  Front  der  eigenen  Infanterie  fort- 
setzen; es  fragt  sich  aber,  ob  sie  auch  nach  eingebroebener  Dunkel- 
heit vor  den  eigenen  Vorposten  und  am  Feinde  bleiben  soll. 

Wir  glauben  diese  Frage  verneinen  zu  sollen. 

Der  Raum  zwischen  der  eigenen  Infanterie-Feldwachenlinie  und 
dem  Feinde  ist  kaum  mehr  als  2 — 3000x  breit;  es  erscheint  daher 
wohl  zweckmäßiger,  das  Gros  der  Vorposteneskadron  bei  Nacht  hinter 
die  Sicherungslinie  zurückzunehmen,  als  dieselbe  in  der  Dunkelheit 
den  Fährlichkeiten  auszusetzen,  die  ihr  ebensogut  aus  Unternehmungen 
des  Feindes,  wie  aus  Irrtümern  der  eigenen  Truppen  erwachsen 
können. 

Organ  der  MUltlnrlMenachaftlicben  Vereine.  LX1X-  Bd.  1904.  i g 
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Ja  selbst  die  unmittelbare  Beobachtung  des  Feindes,  welche 
von  den  vor  der  eigenen  Sicherungslinie  liegenden  Höhen  A 348 
südwestlich  Öwistelniki  und  K.  316  südöstlich  dieses  Ortes  erfolgen 
müßte,  könnte  bei  der  geringen  Entfernung  dieser  Punkte  vom 
Feinde  und  von  den  eigenen  Vorposten  zweckmäßig  durch  vor- 
geschobene Iufanterieposten,  welchen  Meldereiter  beigegeben  werden, 
erfolgen. 

Nur  in  der  Richtung  gegen  ByMo,  wo  die  eigenen  Patrouillen 
noch  mehr  Baum  nach  vorwärts  gewinnen  konnten,  müßte  die  Fühlung 
am  Feinde  auch  während  der  Nacht  durch  Kavallerie  aufrecht- 
erhalten werden.  Zu  diesem  Zwecke  könnte  die  Vorposteneskadron 
einen  10 — 12  Beiter  starken  Ofüzierposten  bei  der  Kreuzung  der 
Wege  aufstellen,  welche  von  Öwistelniki  uach  Bybfo  und  von  Podszum- 
iance  nach  Szumlany  wk.  (Ohren  (Kreuz  K.  302).  Dieser  Posten 
hätte  auch  während  der  Nacht  gegen  Podszumiance  und  Byblo 
patrouillieren  zu  lasseu. 

Selbstverständlich  hat  die  Eskadron  bis  zu  ihrem  Einrücken 
die  Aufklärung  bis  an  den  Feind  fortzusetzen. 


Kann  eine  eigentliche  Vorpostenkavallerie  nicht 
etabliert  werden  — z.  B.  wenn  die  bei  der  Kolonne  befindliche  (oder 
verbliebene)  Kavallerie  zu  gering  an  Zahl  ist,  wenn  der  Feind  zu 
nahe  ist,  oder  wenn  das  Gelände  ihre  Tätigkeit  sehr  erschwert 
— so  werden  dem  Vorpostengros  und  deu  Vorpostenkompagnien 
nach  Bedarf  kleinere  Kavallerieabteilungen  (meist  von  der  bei  der 
Avantgarde  eingeteilten  Reiterei)  unterstellt,  welche  den  Beobach- 
tungsdienst bei  Tag  und  Patrouillierungen  bei  Tag  und  Nacht 
besorgen. 


Wenden  wir  uns  nun  zur  Tätigkeit  des  Vorpostenkom- 
mandeurs auf  Höhe  Pouhy,  Oberstleutnant  04;  derselbe  hat  zu- 
nächst die  Zahl  der  Vorp osten k o m pagnie n und  die  denselben 
zufallenden  Abschnitte  zu  bestimmen. 

Bestimmte  Anhaltspunkte  lür  die  Breite  dieser  Abschnitte  gibt 
die  Felddieustordnung  nicht;  dieselbe  richtet  sich  uach  der  Nähe  des 
Feindes  und  nach  dem  Gelände. 

Im  vorliegenden  Beispiele  dürften  zwei  Vorpostenkompagnien 
nötig  sein;  die  Vorpostenkompagnie  1./4  J.  hätte  beim  M.  H.  westlich 

‘v 
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der  Kirche  von  Öwistelniki  Aufstellung  zu  nehmen,  und  das  Nara- 
jöwkatal  sowie  die  Höhen  beiderseits  desselben  zn  sichern ; die  Vor- 
postenkompagnie 2./4  J.  besetzt  die  Höhe  K.  332;  die  Grenzen  beider 
Abschnitte  sind  io  der  Skizze  IV  ersichtlich  gemacht. 

üie  3.  und  4.  Kompagnie  des  Bataillons  bilden  das  V o r- 
postengros,  das  eine  Feldwache  (1  Zug)  auf  die  Höhe  westlich 
Slawentjn  entsenden  könnte,  um  die  von  dort  nach  Lipica  dolua 
führenden  Wege  zu  sichern:  zur  Verbindung  mit  dieser  weit  ent- 
fernten Abteilung  könnte  ein  selbständiger  Unteroffizierposten  zwischen 
derselben  und  dem  Vorpostengros  eingeschaltet  werden. 

Der  Aufstellungsort  des  Vorpostengros  ist  von  jenem  des 
Haupttrupps  der  Avantgarde  abhängig;  im  vorliegenden  Beispiele 
wurde  letzterer  auf  die  Höhen  westlich  der  Narajöwka  gezogen; 
dementsprechend  wird  sich  das  Vorpostengros  des  Jägerbataillons 
bereithalten,  einem  über  die  Höhen  östlich  dieses  Baches  erfolgenden 
feindlichen  Angriffe  entgegeuzutreten. 


Der  Maßstab  der  uns  zur  Verfügung  stehenden  Karten  ist  zu 
klein,  um  auch  die  Gruppierung  der  Vorpostenkompagnien 
im  Detail  am  Beispiele  zu  besprechen;  übrigens  können  derartige 
kleine  Verhältnisse  überhaupt  nur  im  Terrain  nutzbringend  bearbeitet 
werden. 

Nichtsdestoweniger  bietet  sich  bei  der  Vorpostenkompaguie 
1./4  J.  ein  interessanter  Vergleich  zwischen  der  Gruppierung  der- 
selben und  eines  österreichischen  Hauptposteus,  welchem  derselbe 
Abschnitt  zur  Sicherung  zugewiesen  wäre. 

Es  ist  zweifellos,  daß  in  diesem  Abschnitte  der  Kampf  bei 
einem  feindlichen  Angriffe  auf  den  Höhen  beiderseits  der  Najaröwka 
geführt,  und  daß  die  sichernde  Kompagnie  dementsprechend  grup- 
piert werden  muß. 

Die  deutsche  Vorpostenkompagnie  kann  nun  je  einen  Zug 
(Feldwache  genannt)  auf  jede  der  beiden  Talbegleitungen  disponieren 
und  den  3.  Zug  auf  jener  Talseite  in  Reserve  halten,  welche  als 
die  wichtigere  erscheint,  hier  z.  B.  auf  der  westlichen. 

Dem  Wortlaute  unseres  Dienstreglements  entspricht  im  all- 
gemeinen eine  Teilung  des  Hauptposteus  nicht,  obwohl  dessen  Kom- 
mandant im  Bedarfsfälle  selbstverständlich  auch  Züge  zur  Besetzung 
wichtiger  Punkte  der  Sicherungslinie  detachieren  kann. 

16' 
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Wollt«  mau  aber  au  dieser  Unteilbarkeit  des  Hauptpostens 
festbalten,  so  bliebe  nichts  Qbrig,  als  zwei  Hauptposten  zu  je  einer 
Halbkompaguie  auf  jeder  Seite  der  Narajöwka  zu  bilden,  wobei  aber 
wieder  die  Einheit  des  Kommandos  im  Abschnitte  leiden,  und  eine 
gleichmäßige,  also  unzweckmäßige  Kraftverteilung  innerhalb  des- 
selben resultieren  würde. 

Man  ersieht  hieraus,  wie  unendlich  weich  und  dehnbar  die 
Bestimmungen  eines  Reglements  gehalten  werden  müssen,  um  den 
zahllosen  verschiedenen  Fällen  angepaßt  werden  zu  können,  welche 
sich  in  Wirklichkeit  ergeben,  und  wie  sehr  eine  sinngemäße  Auf- 
fassung der  reglemeutareu  Vorschriften,  welche  ja  immer  nur  eine 
zweckmäßige,  nie  aber  eine  mechanische  und  starre  Anwendung  der 
gegebenen  Formen  erzielen  wollen,  notwendig  ist. 


Vor  der  weiteren  Darlegung  der  Gliederung  einer  deutschen 
Vorpostenkompagnie  sei  nochmals  erwähnt,  daß  dieselbe  — solange 
Vorpostenkavallerie  das  Vorfeld  ausreichend  sichert  — bei  Tage 
auf  dem  ihr  zugewiesenen  Aufstellungsplatze  geschlossen  bleiben 
kann,  und  erst  beim  Herannahen  der  Dämmerung  Züge  und  Posten 
in  die  eigentliche  Boobachtungslinie  vorschiebt.  *) 

Es  wechseln  sonach  bei  den  deutschen  „gemischte  nu  Vor- 
posten Kavallerie  und  Infanterie  in  der  Sicherung  bei  Tag  und 
Nacht  ab. 

Die  deutsche  Felddienstordnung  gibt  keine  in  Zahlen  ausge- 
drückten Anhaltspunkte  lür  die  Gliederung  einer  Vorpostenkom- 
pagnie. 

Dieselbe  stellt  zur  Beobachtung  des  Vorgeländes  entweder 
Feldwachen  (ganze  oder  halbe  Züge),  oder  Feldwachen  und 
„selbständige  Unteroffizierposten“,  ober  nur  „selbständige 2)  Unter- 
offizierposten“ auf. 

Die  Vorposteukompagnien  bilden  den  Rückhalt  der  Abteilungen 
vorderster  Linie ; sie  erhalten  Meldereiter  — eventuell  auch  kleine 
Kavallerietrupps  zugewiesen.  Letztere  besorgen  die  Aufklärung  im 
zugewiesenen  Abschnitte  durch  Patrouillierungen. 

>)  Dieselben  haben  jedoch  ihre  Aufstellung  so  frühzeitig  einzunehmen, 
daß  all«  Teile  sich  noeh  bei  Tageslicht  in  dem  Gelände  orientieren  and  etwaige 
Verstärkungsarbeiten  ausfübren  können. 

2)  „Selbständig“  nur  zum  Unterschiede  von  jenen  Unieroffizierpusteu 
genannt,  welche  von  den  Feldwachen  aufgestellt  werden. 
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Patrouillen  erhalten  auch  die  Verbindung  zwischen  den  be- 
nachbarten Vorpostenkompagoien. 

Die  Feldwachen  stellen  zur  Beobachtung  des  Vorterrains 
Doppelposten  oder  auch  Unteroffizierposten  auf;  erstere 
dependieren  direkt  von  der  Feldwache,  und  werden  von  dieser  ab- 
gelöst: letztere,  welche  hauptsächlich  an  weit  von  der  Feldwache 
entfernten  Orten  aufgeföhrt  werden,  scheiden  seihst  Doppelposten 
zur  Beobachtung  aus,  und  lösen  dieselben  auch  seihst  ab;  sie  sollen 
daher  mindestens  1 Unteroffizier  und  6 Mann  stark  sein. 

Die  Ausdehnung  des  einer  Feldwache  zuzuweisenden  Raumes 
ist  nicht  fixiert;  indessen  sollen  Doppelposten  von  ihrer  Feldwache 
nicht  weiter  als  ca.  500*  entfernt  sein. 

Ebensowenig  ist  selbstverständlich  die  Zahl  der  von  einer  Feld- 
wache auszuscheidenden  Doppelposten  und  UnterofFizierposten  irgend- 
wie normiert;  die  Felddienstordnnng  weist  nur  darauf  hin.  daß  es 
sich  weniger  um  die  Herstellung  einer  geschlossenen  Postenkette, 
als  um  die  Besetzung  der  vom  Feinde  heranführenden  Wege  und 
wichtiger  Punkte  im  Vorterrain  handelt;  das  Zwischenfeld  wird  durch 
Patrouillen  überwacht. 

Die  Feldwachen  leisten  dem  Feinde  den  ersten  Widerstand; 
sie  entsenden  von  Zeit  zu  Zeit  Patrouillen  (2  Mann)  zum  Nachsehen 
der  Doppelposten,  zur  Verbindung  mit  Nebenfeldwachen,  zur  Durch- 
suchung nicht  eingesehener  Terrainstrecken,  eventuell  gegen  den  Feind. 

Sie  erhalten  Meldereiter  (Radfahrer)  zur  raschen  Übermittlung 
von  Meldungen. 


Die  Doppelposten  beobachten;  über  Anordnung  patrouilliert 
auch  einer  der  beiden  Leute  zu  den  Nachbar- Doppelposten. 


Die  Doppelposten  halten  sich  vollständig  kampfbereit  und 
dürfen  sich  ohne  Befehl  weder  setzen  noch  niederlegen;  doch  kann 
ihnen  das  Ablegen  der  Tornister  und  das  Rauchen  gestattet  werden. 

Die  Feldwachen  legen  Gewehr  und  Tornister  ab;  ein  Teil 
derselben  kann  bei  Nacht  schlafen;  über  Erlaubnis  des  Vorposten- 
kompagniekomraandanten  kann  die  Feldwache  auch  in  bedeckten 
Räumen  Unterkunft  suchen. 

Bei  der  Vorpostenkompaguie  uud  dem  Vorposten-Gros 
legt  die  Infanterie  Gewehr  und  das  ganze  Gepäck  ab;  ein  Teil  der 
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Mannschaft  bleibt  bei  den  Gewehren;  unter  Umstanden  kann  die 
Vorpostenkompagnie  in  bedeckten  Bäumen,  ein  Teil  des  Vorposten- 
Gros  in  Alarmquartieren  Unterkunft  finden. 

Übrigens  sind  die  Kommandanten  der  einzelnen  Teile  der 
Vorposten  persönlich  dafür  verantwortlich,  daß  sie  ein  Angriff  jeder- 
zeit gefechtsbereit  findet. 


Die  deutsche  Felddienstordnung  kennt  keine  bestimmten 
Vorpostenarten. 

Sie  deutet  (170)  nur  an,  daß  längeres  Gegenflberstehen  einen 
höheren  Grad  von  Sicherung  und  Gefechtsbereitschaft  erfordert. 

Unmittelbar  daran  schließt  sich  die  Bemerkung,  daß  bei  bloß 
fQr  eine  Nacht  bestimmtem  Halte  die  einfachsten  Maßnahmen 
(unmittelbare  Sicherung  der  belegten  Orte  und  vorgeschobene  schwache 
Fostierungen)  genügen  werden. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  dagegen,  vor  oder  nach 
einem  Gefechte,  hat  die  gesamte  Truppe  gefechtsbereit  zu 
nächtigen.  Hiebei  sind  zur  unmittelbaren  Sicherung  bloß  Patrouillen 
und  Beobachtungsposten  vor  die  Gefechtslinien  vorgeschoben.  Be- 
sondere Sicherungsabteilungen  entfallen. 

Zwischen  diesen  beiden  Grenzen  bewegt  sieb  der  Sicherungs- 
dienst bei  Nacht  in  allen  übrigen  Fällen. 


XV. 

Hiezu  Skizze  V. 

Sicherung  der  8.  Division  nach  der  französischen 
Instruction  pratique  sur  le  Service  (de  l’infanterie,  de  la 
cavallerie)  en  Campagne  (1902  und  1903). 

Der  Brigadegeneral,  dem  die  für  den  Vorpostendienst  bestimm- 
ten Truppen  unterstehen,  ist  stets  für  deren  Dienst  verantwortlich. 
Er  gibt  nach  den  Weisungen  des  Kolonneukommandanten  — wenn 
solche  nicht  eiutreffen,  unter  persönlicher  Verantwortung  — die  An- 
ordnungen für  die  Vorposten. 

In  unserem  Beispiele  wäre  also  GM.  B15  in  jedem  Falle  — 
auch  wenn  er  die  Vorhut1)  nicht  selbst  führen  würde  — die  zur 
Befehlgebung  für  die  Vorposten  berufene  Persönlichkeit. 

')  Infant.  - Rgmt.  80  (8  Haons.),  Jägerbaon.  Nr.  4,  */3  4.  E»k  /D.  8, 
1.  Gruppe  des  Divisionsartillerieregiments  Nr.  8,  Vs  Geniekompagnie  4. 


*. 


Digitized  by  Google 


Studien  Uber  Vorposten. 


239 


Gen.  B15  erhält  gewiß  schon  im  Laufe  des  Nachmittags  von 
seinem  Divisiousgeneral  die  Weisung,  die  Division,  falls  sie  bei 
Lipica  dolna  uäehtigen  sollte,  durch  Vorposten  auf  den  Höhen  zwischen 
Sarnki  gdrne,  Öwistelniki  und  Slawentyn  zu  sichern,  und  diesen 
Abschnitt  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  festzuhalten. 

GM.  B15  hat  demnach  schon  im  Laufe  des  Nachmittags  Ge- 
legenheit, den  ihm  zugewiesenen  Terrainabschnitt  zu  rekognoszieren, 
und  sich  hinsichtlich  der  Abschnittsbildung  und  der  Gruppierung 
der  Vorposten  zu  entscheiden. 

Seine  diesbezGglichen  Entschlüsse  dürften  aus  ähnlichen  Er- 
wägungen hervorgehen,  wie  solche  bereits  in  den  Beispielen  III, 
XIII  und  XIV  dargelegt  wurden;  eine  Wiederholung  derselben  ist 
daher  überflüssig. 


Wir  wollen  annehmen,  daß  sich  GM.  B15  dafür  entschieden 
hätte,  drei  Vorpostenabschnitte  zu  bilden: 

Abschnitt  I,  vom  Nordende  von  Sarnki  görne  bis  zum 
Wäldchen  westlich  des  Nordteilcs  von  Öwistelniki  (dieses  ausge- 
schlossen): 

Oberst  0 30  mit  dem  1.,  2.  und  '/*  3.  Baon.  Infanterie- 
regiments Nr.  30  sowie  der  '/*  4.  Esk./D.  8 (weniger  2 Patrouillen)  ; 

Abschnitt  II,  von  dem  genannten  Wäldchen  bis  zu  der  in 
südöstlicher  Richtung  ziehenden  Senke  zwischen  den  Höhen  Douhy 
und  Za  wiatrakiem  (diese  Tiefenlinie  inbegriffen) : Mjr.  M 4 mit 
dem  4.  Jägerbataillon  und  einer  Patrouille  Dragoner; 

Abschnitt  III:  Von  der  bezeichneten  Senke  bis  zu  den  nörd- 
lichsten Häusern  von  Slawentyn:  Mjr.  M3  mit  dem  halben  3.  Ba- 
taillon Infanterieregimente  Nr.  30  und  einer  Patrouille  Dragoner. 

Vorpostenreserven:  Abschnitt  I:  auf  dem  Sattel  südlich 
K.  347  Pod  Komarowa ; 

Abschnitt  II;  Nordende  von  Swistelniki; 

Abschnitt  III : auf  der  Höhe  2000x  westlich  vom  Westende 
von  Siawentyn. 

GM.  B 15,  dem  alle  3 Abschnitte  unterstehen,  wird  sich,  damit 
ihn  Meldungen  von  allen  untergeordneten  Gruppen  gleich  schnell 
erreichen  können,  im  Südteile  von  Lipica  dolna  aufhalten. 


Mau  kann  die  Bildung  eines  eigenen  Abschnittes  zur  Sicherung 
der  von  Siawentyn  nach  Lipica  dolna  führenden  Wege  als  eine  weit- 
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gehende  Vorsichtsmaßregel  ansehen  — als  fehlerhaft  wird  man  sie 
nicht  bezeichnen  können. 

Die  größere  oder  geringere  Bedeutung,  welche  diesem  Ab- 
schnitte beigemessen  wird,  resultiert  aus  dem  Eindrücke,  den  das 
Verhalten  des  Feindes  und  das  vorliegende  Terrain  auf  den  Kom- 
mandanten der  Sichernngstruppen  machen,  ist  also  der  Ausdruck 
einer  rein  persönlichen  Empfindung. 

Findet  Gen.  B 15  z.  B.,  daß  die  zusammenhängenden  Wal- 
dungen östlich  der  Bybelka  feindlicheu  Kräften  Gelegenheit  bieten, 
sich  unbemerkt  in  der  Gegend  von  Slawentyn  anzusammeln,  um 
dann  mit  einem  Rucke,  durch  schwache  eigene  Sicherungsabtei- 
lungen kaum  momentan  aufgehalten,  bis  in  den  Nächtigungsraum 
der  Division  vorzudringen,  so  ist  die  Bildung  eines  Abschnittes 
gegenober  diesem  Orte  durchaus  gerechtfertigt. 

Und  zu  dieser  Auffassung  kann  den  General  eine  einzige,  viel- 
leicht unrichtige,  vielleicht  Obertriebene  Meldung  der  eigenen  Ka- 
vallerie, oder  eine  geflissentliche  Unwahrheit  eines  befragten  Ein- 
wohners bringen ! 

Jedenfalls  erspart  dann  diese  Kraftverteilung  dem  Gen.  B 15 
das  Gefühl,  er  habe  am  östlichen  Flügel  der  Vorpostenaufstelluug 
doch  vielleicht  etwas  zuviel  riskiert,  und  es  könnte  dort  doch 
irgend  ein  unangenehmer  Zwischenfall  eintreten. 


Bevor  wir  auf  die  Gruppierung  innerhalb  des  einen  oder  des 
anderen  Sicherungsabschnittes  näher  eingehen,  wollen  wir  die  Siche- 
rung des  Überganges  in  die  Vorpostenaufstellung  durch  die  zur  Auf- 
klärung vorgeschobene  Divisionskavallerie  (die  5.  Esk./D.  8) 
näher  betrachten. 

Hätte  dieselbe  z.  B.  gegen  1 Uhr  30  Min.  nachmittags  unter 
denselben  Verhältnissen,  wie  sie  in  Beispiel  XIV  geschildert  wurden, 
die  Höhe  A 348  südwestlich  Swistelniki  erreicht,  so  würde  sie 
dort  die  Mitteilung  des  GM.  B 15  erhalten,  daß  die  Avantgarde  auf 
den  Höben  beiderseits  Swistelniki  längeren  Halt  machen  werde,  und 
daß  die  Eskadron  denselben  zu  sichern  habe. 

Hiezu  hat  der  Eskadronskommandant  die  Wege,  welche  in  dem 
Abschnitte  münden,  an  welchem  die  Vorhut  hält,  durch  Vedetten 
(Doppel-  oder  einfache  Posten)  besetzen  zu  lassen,  und  Patrouillen 
zur  weiteren  Aufklärung  zu  entsenden. 

Im  vorliegenden  Terrain  dürfte  es  wohl  zweckmäßig  sein,  wenn 
die  Eskadron,  sowie  in  Beispiel  XIV  dargestellt,  Posten  (postes)  auf 
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die  Höhen  K.  347  und  K.  313  vorsenden,  und  selbst  einige  Vedetten 
zur  Beobachtung  des  Terrains  in  beiden  Flanken  aufstellen  würde. 

In  dem  Maße,  als  das  im  Beispiel  XIV  geschilderte  Vorgehen 
feindlicher  Infanterie  diese  Posten  zum  Rückzuge  zwingt,  würden 
dieselben  auf  die  Höben  A 348  bezw.  K.  316  (nordöstlich  Podszum- 
ladce)  dirigiert  werden,  um  von  dort  aus  die  Beobachtung  des  Nara- 
jöwkatales  und  der  Höhen  beiderseits  desselben  fortzusetzen. 

Diese  Posten,  bezw.  die  von  ihnen  aufgestellten  Vedetten, 
bleiben  im  Vorterrain,  bis  die  „petits  p ostes“  und  Schildwachen 
der  lufaoterievorposten  ihren  Dienst  antreten,  was  im  allgemeinen 
erst  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  statttindet. 

Das  Gros  der  Vorpostenkavallerie  rückt  dagegen  schon  in  jenem 
Momente  zur  Vorpostenreserve  ein,  in  welchem  die  Vorpostenkora- 
pagnien  der  Infanterie  ihre  Aufstellungsplätze  bezogen  haben. 

Würde  die  5.  Esk./D.  8 z.  B.  um  5 Uhr  nachm.,  dem  Zeit- 
punkte der  Befehlgebuog  für  das  Beziehen  der  Vorposten,  von  GM. 
B15  angewiesen  worden  sein,  hinter  dem  Abschnitte  II,  im  Södteile 
von  Lipica  dolna  zu  nächtigen,  so  könnte  das  Gros  der  Eskadron 
etwa  um  6 Uhr  abends  verständigt  werden,  daß  die  Vorposten- 
kompagnien auf  ihre  Plätze  abgerückt  seien,  und  sich  hierauf  in 
seinen  Nächtigungsort  zurückziehen. 

Bis  zum  Nahen  der  Dämmerung,  in  unserem  Beispiele  also 
etwa  bis  7 Uhr  abends,  bleiben  die  Vorpostenkorapagnien  geschlossen, 
und  bis  zu  diesem  Momente  versehen  die  Vedetten  der  Vorposten- 
kavallerie den  Beobachtungsdienst  in  erster  Linie. 

Dann  rücken  auch  sie  zu  ihrer  Eskadron  ein. 

Im  vorliegenden  Falle  fällt  der  Zeitunterschied  zwischen  dem 
Einrücken  der  Eskadron  und  ihrer  beobachtenden  Vedetten  nicht 
sonderlich  ins  Auge:  wesentlich  wäre  aber  diese  Differenz,  wenn  GM. 
B15  schon  um  2 Uhr  nachm,  die  Befehle  für  die  Gruppierung  der 
Vorpostentruppen  gegeben  hätte,  die  Vorpostenkompagnien  etwa  um 
3 Uhr  nachm,  ihre  Plätze  bezogen  hätten  und  das  Gros  der  Vor- 
postenkavallerie demnach  etwa  um  3 Uhr  30  Min.  nachm.  eingerOckt 
wäre.  Daun  bliebe  die  Beobachtung  in  erster  Linie  bis  7 Uhr  abends 
den  von  der  Eskadron  rückgelasseneu  Vedetten  anvertraut. 

Von  der  Divisionskavallerie  werden  außerdem  dem  Vorposten- 
kommandanten die  zur  Entsendung  von  Aufklärungspatrouillen  ins 
Vorterrain,  dann  die  zur  Etablierung  eventueller  „Spezialposten“ 
(an  wichtigen  Punkten  im  Vorgelände)  nötigen  Reiter,  endlich  2 bis 
3 Reiter  für  jeden  Hauptposten  zugewiesen. 
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Id  unserem  Beispiele  erhält  jeder  Absehnittskommandant  die 
erforderliche  Kavallerie  von  der  halben  4.  Esk./D.  8 zugewiesen, 
welche  bei  der  Vorhut  eingeteilt  war. 


Das  also  ist  die  Rolle,  welche  die  „Vorpostenkavallerie“  in 
Frankreich,  ähnlich  wie  in  Deutschland  spielt  und  wir  wollen  nun 
sehen,  wie  sich  die  analogen  Verhältnisse  bei  uns  — wo  eine  „Vor- 
posteDkavallerie“.  oder  wenigstens  eine  besondere  Bezeichnung  IQr 
diese  Reiterabteilung,  nicht  existiert  — gestalten. 

Tatsächlich  versehen  die  bei  uns  im  Aufklärungsdienste  vor- 
geschobenen Teile  der  Divisionskavallerie  genau  denselben  Dienst, 
wie  die  deutsche  und  französische  Vorpostenkavallerie. 

„Sie  bleiben,  wenn  nicht  ausdrOcklich  etwas  anderes  befohlen 
„wird,  auch  nach  Beendigung  des  Marsches  bis  zum 
„Eintritte  der  Dämmerung  außen,  und  setzen  die  Aufklärung 
„fort.  Sie  trachten  die  Vorposten  des  Feindes  und  dessen  Nacht- 
„ruhestellung  zu  erkunden,  wenn  sich  aber  eigene  größere  Kavallerie- 
Körper  vor  ihnen  befinden,  tunlichst  Fühlung  mit  denselben  zu  er- 
halten oder  zu  nehmen.“ 

„Die  eigene  Aufstellung  nach  Beendigung  des  Marsches,  die 
„hinsichtlich  der  Aufklärung  getroffenen  Maßnahmen,  sowie  die 
„Wahrnehmungen  über  den  Gegner  sind  dem  Kommandanten  der 
„Haupttruppe  (womöglich  auch  jenem  der  Vorposten)  tunlichst  bald 
„zu  melden.“  (Pkt.  286.  D.-R.  ü.  Teil). 

Selbst  das  in  der  deutschen  Felddienstordnung  sehr  scharf  be- 
tonte Erhalten  der  Fühlung  am  Feinde  auch  während  der  Nacht 
— (Punkt  189  u.  270)  wird  in  gleicher  Weise  von  unserem  Dienst- 
Reglement  II.  Teil  (Punkt  242)  gefordert. 

Der  Unterschied  zwischen  der  vor  den  Vorposten  befindlichen 
Kavallerie  bei  uns  und  in  Deutschland  (Frankreich)  ist  also  wesent- 
lich der,  daß  bei  uns  keine  bestimmten  Formen  für  die 
Gruppierung  der  Kavallerie  nach  dem  Einstellen  des  Vormarsches 
normiert  sind,  was  übrigens  bei  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  sich 
die  Gruppierung  eines  Netzes  von  Kavallerieposten  ändern  kann, 
kaum  als  ein  Nachteil  empfunden  werden  dürfte. 

Daß  die  aufklärende  Divisionskavallerie  bei  uns  nach  Beendi- 
gung des  Marsches  dem  Divisionär  unterstellt  bleibt,  und  nicht 


dem  Vorposten-  (Avantgarde-)  Kommandanten  untergeordnet  wird, 
kann  gleichfalls  kaum  angefochteu  werden,  denn  der  Kommandant 
des  Ganzen  weiß  am  besten,  wie  er  die  Kavallerie  für  die  Zwecke 
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des  Ganzen  zu  verwenden  hat;  allerdings  gehen  die  Weisungen 
hiefflr  nicht  von  der  zunächst  am  Feinde  befindlichen  Stelle  — dem 
Kommandanten  der  Vorposten  (Avantgarde)  — aus,  sondern  von 
einer  gewöhnlich  etwas  weiter  rflckwärts  befindlichen.  Aber  alle 
Vorteile  in  einer  Institution  zu  vereinen,  ohne  gleichzeitig  damit 
irgend  einen  Nachteil  in  den  Kauf  zu  nehmen,  ist  eben  selten 
möglich. 


Kehren  wir  nun  wieder  zur  Infanterie  der  Vorposten  zurück. 

In  jedem  Abschnitte  bildet  mindestens  die  Hälfte  der  dort 
eingeteilten  Truppen  die  Vorpostenreserve. 

Nachdem  es  im  Abschnitte  I kaum  notwendig  sein  wird,  mehr 
als  2 Hauptposten  (grand’  gardes)  zu  je  einer  Kompagnie  aufzu- 
stellen, so  bleiben  fast  */6  der  im  Abschnitte  befindlichen  Truppen 
als  Reserve. 

Diese  ungewöhnlich  starke  Dotierung  des  Abschnittes  I ist 
durch  die  Möglichkeit  eines  in  Bälde  erfolgenden  feindlichen  An- 
griffes und  die  Wichtigkeit  der  Höhe  Pod  Komarowa  bei  Abwehr 
eines  solchen  begründet. 

In  unserem  Beispiele  wird  diese  Vorpostenreserve  wohl  auf 
dem  Sattel  südlich  K.  347  lagern  oder  dort,  falls  sie  bei  dem  2000* 
nordwestlich  davon  liegenden  W.  H.  nächtigen  würde  — eine  Be- 
reitschaft etablieren. 

Den  Sicherungsdienst  in  vorderer  Linie  besorgen  Haupt- 
posten (grand'  gardes)  in  der  Stärke  von  einer  Kompagnie  und 
einigen  Reitern. 

Im  Abschnitte  I könnte  ein  Hauptposten  auf  dem  Wege  W.  H. 
Pod  Komarowa,  Sarnki  görne,  ein  zweiter  auf  dem  Karrenwege  von 
dem  genannten  W.  H.  zum  Folw.  Czortolomi  etabliert  werden;  die 
Aufstellungsplätze  der  Hanptposten  und  die  denselben  zugewiesenen 
Abschnitte  sind  in  der  Skizze  V ersichtlich  gemacht. 

Die  Hauptposten  halten  untereinander  Verbindung. 

Beim  Hauptposten  muß  mindestens  die  Hälfte  der  Kompagnie 
verbleiben;  der  übrige  Teil  derselben  kann  zur  Bestreitung  des 
Sicherungsdienstes  vor  den  Hauptposten  verwendet  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  „petits  post  es“  in  der  Maximal- 
stärke eines  Zuges  vorgeschoben,  welche  die  Beobachtung  des  ihnen 
zugewiesenen  Terrainabschnittes  durch  Doppelposten  (sentinelles) 
besorgen.  Diese  „petits ' postes“  (den  deutschen  Feldwachen  ent- 
sprechend) werden  nur  abgelöst,  wenn  ihr  Dienst  länger  als  24  Stunden 
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dauert;  sie  beobachten  das  zwischen  ihnen  liegende  Terrain  durch 
Patrouillen. 

Die  Breite  der  den  petits  postes  und  grand'  gardes  zuzu- 
weisenden Abschnitte  ist  ebensowenig  normiert,  wie  die  Entfernung 
der  Vorpostenglieder  untereinander. 

So  könnte  der  Hanptposten  2 einen  Zug  auf  dem  Karrenwege 
nach  Folw.  Ozortolomi,  einen  halben  Zug  auf  der  Höhe  K.  290 
westlich  Öwistelniki  aufstellen:  beide  scheiden  die  erforderliche  An- 
zahl von  Doppelposten  aus. 

Von  den  Leuten  eines  Doppelpostens  kann  der  Eine  patrouil- 
lieren, während  der  Zweite  an  seinen  Aufstellungspunkt  gebunden 
ist ; die  Leute  der  „sentinelle“  werden  alle  zwei  Stunden  oder  stündlich 
abgelöst,  u.  zw.  immer  nur  einer  der  beiden  Männer. 

Der  Hauptpostenkommandant  kann  aber  in  bedecktem  oder 
sehr  durchschnittenem  Terrain  — welches  die  Entsendung  der 
Doppelposten  von  ihrem  Zuge  (Halbzuge)  als  nicht  opportun  er- 
scheinen läßt  — an  Stelle  der  letzteren  auch  eine  Kette  von  Unter- 
offiziersposten (den  Feldwachen  unseres  Reglements  entsprechend  — 
mindestens  1 Unteroffizier  und  6 Mann)  aufstellen  lassen,  welche 
dann  ihrerseits  Doppelposten  auflübrcn. 

ln  dieser  Art  sicherte  der  Kommandant  des  Hauptpostens  1 
im  Abschnitte  I die  rechte  Hälfte  seines  Rayons  (Skizze  V). 

Die  französischen  Vorposten  halten  sehr  strenge  Bereitschaft. 

Die  Doppelposten  haben  das  Gewehr  schußfertig;  sie 
dürfen  sich  weder  setzen  noch  niederlegen;  die  „petits  postes“ 
müssen  hei  Nacht  wach  sein,  und  dürfen  im  allgemeinen  weder 
rauchen  noch  Feuer  machen:  bei  Tag  dürfen  sich  die  nicht  im 
Dienste  befindlichen  Leute  ausruhen,  dürfen  aber  die  Rüstung  nicht 
ahlegen. 

Bei  den  Hanptposten  hält  ein  Viertel  „piquet“  (Bereit- 
schaft); der  Rest  lagert  oder  wird  unter  Dach  untergebracht;  die 
Leute  bleiben  Tag  und  Nacht  in  ihrer  Rüstung. 

Die  nicht  in  Bereitschaft  stehenden  Teile  der  Vorposten- 
reserve lagern  oder  beziehen  Alarmquartiere. 


Ein  vollständiges  Vorpostennetz  (röseau  complet  d’avantpostes) 
— aus  den  im  vorhergehenden  geschilderten  Teilen  bestehend,  wird 
noch  ergänzt  durch ; 
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Ronden  (ein  Offizier  oder  ein  Unteroffizier,  2 — 3 Mann), 
welche  die  Doppelposten  und  Feldwachen  visitieren; 

Patrouillen  (ein  Offizier  oder  Unteroffizier,  mindestens 
3 Mann),  welche  von  den  petits  postes  und  grand’  gardes  Ober  die 
Linie  der  Vorposten  entsendet  werden,  um  das  Terrain  oder  den 
Feind  aufzuklären.  Schwache  Patrouillen  sollen  bei  Nacht  nicht  Ober 
1 km  über  die  vorderste  Linie  Vorgehen,  bei  Tagesanbruch  jedoch 
weiter.  Statt  dieser  Patrouillen  können  auch  Feldwachen  in  der 
Stärke  von  4—8  Mann  (postes  ä la  Bugeaud)  vor  die  Doppelposten- 
linie vorgeschoben  werden,  welche  es  ermöglichen,  dem  Feinde 
Hiuterhalte  zu  legen. 

Patrouillen  dienen  auch  zur  Aufrechtbaltung  der  Verbindung 
zwischen  den  benachbarten  grand’  gardes  und  petits  postes. 

Reconnaissa  nces  (Nachricbtenpatrouillen,  bez.  -Detache- 
ments) von  der  Vorpostenreserve  ausgesendet,  fQr  Erkundigungen, 
welche  durch  kleine  Patrouillen  nicht  eingebracht  werden  könnten.  Sie 
bestehen  aus  einem  Offizier  und  tunlichst  aus  Infanterie  und  Kavallerie. 

Postes  d’eiamen,  bei  länger  stehenden  Vorposten,  unter 
Kommando  eines  der  Landessprache  kundigen  Offiziers  oder  Unter- 
offiziers, übernehmen  und  befragen  alle  von  Feindesseite  kommen- 
den Personen,  welche  in  die  Vorpostenlinie  Einlaß  suchen. 


Diese  „vollständige  Vorpostenaufstellung“  (reseau  complet) 
soll  jedoch  nur  nahe  vom  Feinde  angewendet  werden;  sonst 
richten  sich  die  zu  treffenden  Malinahmen  nach  den  Verhältnissen ; 
die  Stärke  der  Vorpostentruppen  soll  immer  auf  das  unumgänglich 
nötige  Maß  eingeschränkt  werden. 

So  können  entfernt  vom  Feinde  abnormale  Vorposten 
(Avant-postes  ir regulier s)  angewendet  werden.  Diese  be- 
stehen aus  Hauptposten,  welche  von  einer  Reserve  dependieren,  und 
ihrerseits  Posten  (Feldwachen)  von  4 — 8 Manu  auf  den  wichtigeren 
Kommunikationen  vorscbieben. 

Der  Hauptposten  verbindet  diese  Feldwachen  durch  Ronden 
und  entsendet  seinerseits,  (du  die  Feldwachen  hiezu  zu  schwach 
sind),  die  nötigen  Patrouillen  ins  Vorfeld. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  werden  „Gefechtsvor- 
posten“ angewendet. 

Die  einzelnen  Lager  decken  sich  durch  taktische  Einheiten 
(Kompagnien,  Züge),  zwischen  welchen  größere  oder  kleinere  Inter- 
valle bleiben. 
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Wenn  Raum  hiezu  vorhanden  ist,  schieben  diese  Einheiten 
Doppelposten  vor,  welche  sich  bei  einem  feindlichen  Angriffe,  ohne 
zu  schießen,  zurOckziehen. 

Die  rückwärts  verbliebenen  Abteilungen  werden  in  Aufstellungen, 
welche  eine  Verteidigung  ermöglichen,  hereitgehalten. 


XVI. 

(Hiezn  Skizze  Vi.) 

Sicherung  der  8.  Division  nach  dem  italienischen  R e- 
golamento  di  Servizio  in  Guerra  v.  J.  1896. 

Das  italienische  Vorpostensystem  ist  auf  denselben  Grundlagen 
aufgebaut,  wie  das  österr.-ungar.,  und  unterscheidet  sich  von  letzterem 
im  Allgemeinen  nur  durch  die  geringere  Stärke  der  Hauptposten  und 
Feldwachen. 


Die  geringe  Stärke  der  Hauptposten,  welche  nicht  mehr  als 
Vs  ihrer  Leute  in  vorderster  Linie  verwenden  sollen,  dürfte  es 
zweckmäßig  machen,  denselben,  wenn  eine  vollständige  Absperrung 
des  Sicherungsrayons  beabsichtigt  wird,  relativ  schmale  Abschnitte 
zuzuweisen. 

Die  große  Zahl  von  Hauptposten,  welche  sich  hienach  bei 
größerem  Umfange  der  Sicherungslinie  ergeben,  macht  in  diesem 
Falle  die  Bildung  von  Vorpostenabschnitten  innerhalb  der  Gesamt- 
vorpostenaufstellung wünschenswert. 

Zur  einheitlichen  Leitung  mehrerer  Vorpostenahschnitte  kann 
nach  der  italienischen  Felddienstvorschrift  ein  eigener  Gesamtvor- 
postenkommandant bestimmt  werden,  dessen  Aufgaben  in  unserem 
Beispiele  GM.  B15  zu  übernehmen  hätte. 

Hiebei  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  der  Gesamtvorposten- 
kommandant in  Italien  und  Frankreich  eine  Befehlsstelle  zwischen 
den  Vorpostenab8chnittskomraandanten  und  dem  Divisionär  bildet, 
welche  es  letzterem  nicht  immer  erleichtern  dürfte,  seinen  Willen 
unmittelbar  und  unverändert  geltend  zu  machen.  In  dieser  Hinsicht 
bietet  unser  Reglement  durch  die  Schaffung  von  Vorpostenabschnitts- 
kornmandanten,  welche  dem  Divisionär  direkt  unterstehen,  günstigere 
Verhältnisse. 
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Die  Vorhut  der  8.  Division  (Infanterieregiment  Nr.  30,  — 
3 Baons.,  V»  4.  E./8.  L.,  — 1 Batt.  Brig.  — 2 Batt.  — ) soll,  wie 
in  den  vorhergehenden  Beispielen,  gegen  2 Uhr  nachm.  südlich  von 
Lipica  dolna  eintreffen,  und  dort  um  5 Uhr  nachm,  den  Befehl  des 
Divisionärs  zur  Sicherung  der  Nachtruhestellung  der  Division  bei 
und  nördlich  Lipica  dolna  erhalten. 

Um  die  Vorpostentruppen  auf  die  gleiche  Stärke  zu  bringen, 
wie  in  den  Beispielen  XIII  bis  XV,  wollen  wir  annehmen,  daß  der 
Divisionär  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  das  1.  Bataillon  des 
(vom  4.  Korpskommando  der  8.  Division  zugeteilten)  Bersaglieri- 
regiments  Nr.  4 zum  W.  H.  Pod  Komarowa  vorgeschoben,  und  an- 
gesichts der  gespannten  und  ungeklärten  Situation  mit  dem  Befehle 
zum  Beziehen  der  Vorposten  dem  GM.  B 15  unterstellt  hätte. 

Dieser  könnte  das  Bersaglieribataillou  gleich  dazu  verwenden, 
um  den  Abschnitt  Sarnki  görne  — auf  je  2000*  seitwärts  von  dem 
Wege  W.  H.  I’od  Komorawu,  Sarnki  görne,  durch  Vorposten  zu 
sichern. 

Diese  Anordnung  wörde  das  Aufstellen  der  Vorposten  in  diesem 
Abschnitte  beschleunigen,  das  Bataillon  bei  der  Örtlichkeit  belassen, 
nächst  welcher  es  sich  schon  seit  einiger  Zeit  befindet,  und  in 
welcher  es  auch  einige  Ressourcen  vorfinden  dürfte,  und  erlaubt  es 
trotzdem,  das  Bataillon  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  ohne 
viel  Zeitverlust  auf  die  Höhen  westlich  Swisteluiki  heranzuziehen. 


Nach  Bildung  dieses  Abschnittes  könnte  General  B 15  den 
weiter  zu  sichernden  Raum  in  zwei  Abschnitte  teilen. 

Der  Hauptkraft  seiner  Truppen  (2*/j  Baons.)  könnte  er  die 
Höben  beiderseits  der  Narajöwka.  deren  Wichtigkeit  bereits  wieder- 
holt hervorgehobeu  wurde,  zuweisen,  während  ein  halbes  Bataillon 
die  W'ege  zu  sichern  hätte,  welche  von  Lipica  dolna  in  südöstlicher 
Richtung  gegen  Stawentyn  führen. 

Jeder  der  drei  Abschnitte  erhält  einen  Teil  der  bei  der  Vorhut 
eingeteilten  Halbeskadron  (für  Meldezwecke  und  zur  Aufklärung)  zu- 
gewiesen; der  Rest  derselben  bleibt  zur  Verfügung  des  Generals  B 15. 

Die  bei  der  Vorhut  eingeteilten  Batterien  rücken  nach  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  nach  Lipica  dolna  zur  Nächtigung  ein. 


Jeder  der  hienach  gebildeten  Vorpostenabschnitte  I — III,  deren 
Grenzen  in  der  Skizze  VI  dargestellt  sind,  gliedert  sich  in  die  Vor- 
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postenreserve  (mindestens  die  Hälfte  der  bezüglichen  Truppen, 
3 — 4000*  von  der  zu  sichernden  Truppe  entfernt),  in  Haupt- 
posten (Züge,  Halbkoinpagnien,  bei  geringerem  Stande  und  auf 
wichtigen  Punkten  auch  eine  oder  mehrere  Kompagnien,  2—  3000x 
vor  der  Vorpostenreserve)  und  in  Feldwachen  (piccoli  posti). 
Letztere  zählen  bei  Tag  außer  dem  Kommandanten  3 — 4 Mann, 
bei  Nacht  das  doppelte,  und  stehen  4 — 800*  vor  den  Hauptposten 
und  ebensoweit  von  einander.  Die  Feldwachen  stellen  einfache  oder 
Doppelvedetten  auf,  und  werden  alle  sechs  Stunden  (bei  Nacht 
jedoch  im  allgemeinen  nicht)  abgelöst. 

Die  Hauptposten  stellen  — je  nach  ihrer  Stärke  — 3 — 4 Feld- 
wachen auf;  sie  entsenden  Ronden  zur  Überwachung  derselben,  und 
erhalten  durch  Patrouillen  die  Verbindung  mit  den  Nachbarhaupt- 
posten. 

Die  innerhalb  der  Abschnitte  I—  III  getroffene  Detailgrup- 
pierung kann  der  Skizze  VI  entnommen  werden. 


Wie  die  Felddienstvorschriften  der  übrigen  bisher  besprochenen 
Staaten  sieht  auch  jene  Italiens  die  Unterstützung  und  Entlastung 
der  im  Vorpostendienste  stehenden  Iufanterie  durch  Kavallerie  während 
des  Tages  vor. 

Eine  vor  der  8.  Division  zur  Aufklärung  vorgehende  Eskadron 
würde  unter  analogen  Verhältnissen,  wie  sie  in  Beispiel  XIV  der 
Tätigkeit  der  Vorpostenkavallerie  zu  Grunde  gelegt  wurden,  die 
Aufstellung  der  8.  Division  durch  eine  Kette  von  „kleinen  Posten“ 
in  der  Linie  K.  313  nordwestlich  Podszumlartce,  K.347  östlich  Za 
stawcem  sichern. 

Diese  „kleinen  Posten“  sitzen  zum  Beobachten  ab.  So  lange 
solche  Kavalleriefeldwachen  vorgeschoben  sind,  kann  von  dem  Auf- 
stellen der  Infanteriefeldwachen  abgesehen  werden. 

Sind  vor  der  Infanterie  keine  aufklärenden  Kavallerieabtei- 
lungen vorhanden,  so  werdeu  von  der  bei  den  Vorposten  eingeteilten 
Kavallerie  auf  günstigen  Aussichtspunkten  vor  (oder  hinter)  der 
Feldwachenlinie  — in  unserem  Beispiele  auf  den  Höhen  & 348  und 
K.  316  südwestlich  beziehungsweise  südöstlich  Swistelniki  — „Aviso- 
posten“ aufgestellt. 

Desgleichen  werden  nach  Bedarf  von  der  Kavallerie  der  Vor- 
posten (-Reserven)  Aufklärungspatrouillen  vorgesendet. 
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Außer  diesem  normalen  Vorpostensystem,  dessen  Glieder 
nach  Stärke,  gegenseitiger  Entfernung  und  Breite  der  zu  beob- 
achtenden Abschnitte  genau  definiert  sind,  enthält  die  italienische 
Felddienstordnting  auch  Bestimmungen  Ober  Marsch  Vorposten. 
Letztere  können  bei  spätem  Eintreffen  und  wenu  die  Vorposten  nur 
für  eine  Nacht  bezogen  werden,  zur  Anwendung  kommen. 

Hiebei  werdeu  auf  den  wichtigeren  Wegen  Hauptposten  vor- 
geschoben, welche  in  gesicherten  Halt  übergehen. 

Die  Vorpostenreserve  nimmt  — gleichfalls  in  gesichertem 
Halt  — auf  der  Hauptkoinmunikation  Aufstellung.  Sämtliche  Di- 
stanzen zwischen  den  Vorpostengliedern  werden  verringert. 

Ronden  und  Patrouillen  im  Zwischenterrain  ergänzen  diese 
Sicherung. 

Ober  Gefechtsvorposten  enthält  das  italienische  Regle- 
ment keine  Andeutung. 


V.  Teil. 

In  den  Beispielen  XIH  bis  XVI  wurden  die  auf  den  Vorposten- 
dienst bezüglichen  Bestimmungen  der  Felddienstvorschriften  der 
großen  Militärstaaten  ihrem  Wesen  nach  skizziert;  eine  kurze  Neben- 
einanderstellung einiger  wichtiger  Festsetzungen  derselben  dürfte  den 
Überblick  noch  erleichtern  und  ein  klares  Gesamtbild  geben. 


1.  Sicherung  in  erster  Linie. 

Die  Sicherung  in  erster  Linie  erfolgt  entweder  nur  durch 
Wachen  (Ö.-U.,  It.) !)  oder  durch  geschlossene  Abteilungen 
(Züge,  Halbzüge),  die  ihrerseits  Wachen  (Rußland),  oder  bloß 
Doppelposten  (Frankreich)  oder  Wachen  und  Doppelposten 
(Deutschland)  vorschieben. 

Ges  chlosseneAbteil  ungen  in  erster  Linie  gestatten  vor 
allem  eine  einheitliche  Leitung  der  Beobachtung  und  des  Verhaltens 
bei  feindlichem  Angriffe  innerhalb  eines  jeden  Abschnittes. 

Auf  einer  Front  von  etwa  1500*  führt  z B.  in  Deutschland 
und  Frankreich  ein  Offizier,  also  eine  taktisch  geschulte  und  sach- 
gemäß urteilende  Persönlichkeit  das  Kommando,  während  bei  uns 


*)  Unter  Umständen  euch  in  Deutschland  und  Frankreich. 

Organ  der  Müitlnri««enichaftlichen  Vereine.  I.aIX  Hl.  190 » 
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auf  derselben  Strecke  3 voneinander  unabhängige  Feldwachkomman- 
danten, meistens  Unteroffiziere,  kommandieren. 

Geschlossene  Abteilungen  erlauben  weiters  eine  größere 
Schonung  der  sichernden  Mannschaft,  als  eine  Kette  von  Wachen. 
Letztere  müssen  ununterbrochen  kampfbereit  sein;  das  betrifft  in 
obigem  Beispiele  3 Feldwachen  zu  12  Mann  = 3(5  Mann;  eine  ge- 
schlossene Abteilung  kann  denselben  Raum  mit  7 — 8 Doppelposten 
sichern  = 14 — 1(5  Mann.  Vom  Reste  der  geschlossenen  Abteilung 
können  Teile  Schutz  vor  der  Witterung  suchen,  eventuell  selbst  bei 
Nacht  schlafen.  (Deutsche  F.  D.  Ord.  224.) 

Die  fortwährende  Gefechtsbereitschaft  der  Wachen  in  vor- 
derster Linie  nötigt,  dieselben  zeitweise  abzulösen;  hierüber  später. 

Dagegen  werden  durch  Vorsenden  geschlossener  Abteilungen 
gewöhnlich  mehr  Kräfte  in  erster  Linie  verbraucht,  als  bei  Anord- 
nung einer  Linie  von  Wachen. 

Genügen  weiters  Doppelposten  zur  Beobachtung  des  Vor-  und 
Zwischeuterrains  in  offener  und  übersichtlicher  Gegend,  so  gewähr- 
leistet eine  Linie  von  Wachen  in  bedecktem  und  durchschnit- 
tenem Terrain  eine  verläßlichere  Überwachung.  (Detachierte  Doppel- 
posten können  in  unübersichtlichem  Terrain  leicht  überfallen  werden, 
können  verdächtigen  Momenten  nicht  eingehend  nachforschen,  und 
insbesonders  das  Terrain  zwischen  sich  nicht  genügend  überwachen, 
da  nur  einer  der  beiden  Leute  patrouillieren  gehen  kann.) 

Im  Sinne  dieser  Auffassung  ermächtigt  auch  die  Deutsche  F. 
D.  Ord.  den  Kommandanten  der  Vorpostenkompagnie  (209),  unter 
Umständen  bloß  „selbständige“  Unteroftiziersposten  aufzu- 
stellen. Noch  deutlicher  spricht  sich  diesbezüglich  die  franz.  Instruk- 
tion pratique  in  art.  33  aus:  „In  unübersichtlichem  Terrain  kann 
statt  der  geschlossenen  Feldwachen  (Abteilungen)  eine  Kette  von 
Unteroffiziersposteu  in  der  Minimalstärke  von  1 Unteroffizier  und 
6 Mann  aufgestellt  werden“. 


Die  Stärke  der  Wachen  in  erster  Linie  variiert  je  nach 
den  Aufgabeu,  welche  denselben  zugedacht  sind,  zwischen  einem 
Schwarm  in  Ö.-U.  und  1 Unteroffizier  mit  3 — 4 Mann  (in  It.  bei 
Tag.)  Ein  regelmäßiger  Patrouillengang  zu  den  Nachbarwachen  obliegt 
denselben  nur  bei  den  geschlossenen  Vorposten  in  Ö.-U. 

Die  in  erster  Linie  verwendeten  geschlossenen  Abteilun- 
gen sind  ganze  oder  Halbzüge;  sie  halten  durch  Patrouillen  unter- 
einander Verbindung. 
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Wie  schon  fröher  erwähnt,  werden  die  Wachen  erster  Linie 
dort,  wo  sie  ohne  unmittelbaren  Rückhalt  stehen,  durch  die  stete 
Kampfbereitschaft  sehr  in  Anspruch  genommen.  Bei  uns  und  in 
It  ist  daher  eine  Ablösung  dieser  Wachen  nach  4 bzw.  6 
Stunden  reglementiert. 

Dabei  kann  nicht  übersehen?  werden,  daß  das  Ablösen  der 
Wachen  1.  Linie  den  Beobachtungsdienst  mitunter  etwas  schädigt; 
die  bei  Tag  aiifgefQhrtc  Wache  kennt  auch  nach  eingebrochener 
Dunkelheit  die  beiläufige  Lage  von  Objekten  im  Vorfelde  oder  die 
Richtung  nach  dem  Feinde;  die  sie  bei  Nacht  ablösende  Wache 
weiß  von  beiden  nichts,  und  muß  den  ganzen  Erkennungs-  und 
Erfahrungsprozeß  ihrer  Vorgängerin  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
vom  Neuen  durchmachen,  selbst  wenn  sich  ihr  Kommandant,  wie 
es  Punkt  301  unseres  Dienstreglements  II.  T.  vorschreibt,  noch  bei 
Tage  in  seinem  Rayon  orientiert  hat.  Ebensowenig  kennen  die  neuen 
Verbindungspatrouillen  die  Wege  zu  den  neuen  Nachbarfeldwachen. 
Auf  eine  sorgfältige  (und  daher  zeitraubende)  Unterweisung  »ler  neuen 
Feldwache  durch  die  abzulöseude  kann  aber  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit gerechnet  werden.  Das  Ablösen  stört  weiters  die  Erholung  der 
Mannschaft  beim  Hauptposten,  *)  und  verursacht  beim  Auf-  und  Ab- 
ziehen unnötige  Wege. 

Andererseits  können  Wachen  erster  Linie  nicht  über  eine 
gewisse  Zeit  in  Tätigkeit  bleiben,  ohne  daß  ihre  Aufmerksamkeit 
und  Tätigkeit  erlahmen. 

Die  im  unmittelbaren  Beobachtungsdienste  stehenden  Doppel- 
posten werden  überall  nach  ein  bis  zwei  Stunden  abgelöst. 

Die  in  1.  Linie  stehenden  geschlossenen  Abteilungen 
werden  allgemein  nur  abgelöst,  wenu  ihr  Dienst  länger  als  24  Stunden 
dauert. 


Von  Belang  ist  es  auch,  wann  die  Abteilungen  vorderster 
Linie  a'ufge  führt  worden  (ihren  Dienst  antreten). 

Wenn  die  Sicherung  durch  die  voransbefindliche  Kavallerie 
eine  ausreichende  erscheint,  braucht  die  deutsche  Vorpostenkom- 
pagnie ihre  Feldwachen  (selbständige  Unteroflfiziersposten)  bei  Tag 
nicht  vorzuschieben  (209);  jedenfalls  sind  dieselben  aber  derart 
aufzuführen,  daß  sich  alle  Teile  noch  bei  Tageslicht  im  Gelände 
orientieren  können. 


<)  Wenn  eine  Kompagnie  fünf  Feldwachen  aufzuslellen  hat,  kann  Niemand 
länger  als  3 — 3 */a  Stunden  ruhen. 


17* 
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Ebenso  bleibt  die  französische  Vorposteukompagnie,  wenn 
die  Vorpostenkavallerie  zur  Überwachung  des  den  Vorposten  zuge- 
wiesenen Raumes  ausreicht,  bis  gegen  Abend  geschlossen  auf  ihrem 
Aufstellungsplatze,  und  stellt  erst  zu  diesem  Zeitpunkte  ihre  petita 
postes  und  Schildwacben  aus. 

Auch  das  italienische  Reglement  deutet  einen  ähnlichen 
Vorgang  au. 

Unser  Dienstreglement  II.  T.  enthält  keine  derartigen  Be- 
stimmungen, obwohl  auch  unsere  vorgeschobene  Kavallerie  bis  zum 
Eintritt  der  Dämmerung  außen  zu  bleiben  und  die  Aufklärung  fort- 
zusetzen hat. 

Unsere  Vorschriften  berücksichtigen  eben  die  geringe  Stärke 
der  bei  den  Divisionen  normal  eiugeteilten  Kavallerie,  welche  es  oft 
rätlicli  erscheinen  lassen  wird,  zur  Aufklärung  bloß  Nachricbten- 
patrouillen  vorzutreiben. 

Diese  können  dann  naturgemäß  die  Sicherung  des  vor  den 
Vorposten  liegenden  Terrains  nicht  bewirken,  und  uuser  Reglement 
macht  daher  deu  Zeitpunkt  des  Aufsteilens  der  Feldwacheu  im  all- 
gemeinen nicht  von  jenem  des  EinrOckens  der  vorgeschobenen  Ka- 
vallerie abhängig. 

Der  Punkt  291  D.  R.  II.  Teil  weist  im  Gegenteile  darauf  hin, 
daß  mau  sich  bei  spätem  Eintreffen  am  Marschziele  beeilcu  möge, 
die  Feldwacheu  aufzustellen,  damit  alle  Teile  derselben  ihre  Plätze 
noch  vor  Eintritt  der  Dunkelheit  eiunehmen  können. 

Das  spätere  Auffahren  der  Abteilungen  vorderster  Linie  ge- 
stattet, daß  sich  dieselben  nach  beendigtem  Marsche  bis  gegen 
Abend  bei  ihren  Kompagnien  ausruhen,  und  bei  denselben  mena- 
gieren, *)  also  mit  Irischen  Kräften  in  den  Sicherungsdienst  treteu. 
Die  franz.  instr.  pratique  meint,  daß  dem  Feinde  auch  das  Aus- 
spähen der  Sicherungslinie  durch  diese  Maßnahme  erschwert  werde. 

Andererseits  wird  aber  hiedurch  dem  Gegner,  wenn  er  im 
Vorfelde  nur  einzelne  Kavalleriepatrouillen  trifft,  das  Erkunden  der 
Stärke  und  Zusammensetzung  des  Gros  erleichtert. 

Dagegen  bleibt  der  Gegner  bei  diesem  Vorgänge  vielleicht  hie 
und  da  bis  spät  abends  im  Unklaren,  ob  man  am  selben  Tage  noch 
weiter  vorrücken  will,  oder  sich  schon  entschieden  hat,  zu  nächtigen. 


')  Derselbe  Zweck  kann  aber  auch  durch  die  Ausgabe  von  Konserven 
an  Teile  der  Mannschaft  erreicht  werden. 

k 
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Was  endlich  die  Bereitschaft  der  Abteilungen  vorderster 
Linie  betriflt,  so  stehen  die  Doppelposten  1.  Linie  (unsere 
Vedetten)  überall  in  voller  Rüstung  (in  O.-U.  und  R.  darf  sich  ein 
Mann  derselben  setzen);  die  Wachen  1.  Linie  halten  sich  bei 
uns  vollständig  kampfbereit,  dürfen  in  R.  und  It.  die  Tornister  ab- 
legen  und  in  letzterem  Heere  auch  zur  Hälfte  bei  Nacht  schlafen. 

Hier  wäre  auch  vom  Rauchen  ein  Wort  zu  sagen.  Es  kann 
nicht  geleugnet  werden,  daß  der  Genuß  der  gewohnten  Pfeife  dem 
auf  exponierten  Posten  stehenden  Manne  ein  gewisses  Gefühl  der 
Beruhigung  und  Behaglichkeit  gewährt,  das  die  richtige  Vorsehung 
seines  Dienstes  gewiß  fördert;  das  Rauchen  erhält  den  Mann  auch 
wach;  daß  die  Aufmerksamkeit  des  Postens  durch  die  Beschäftigung 
mit  seiner  Pfeife  vom  Vorterrain  abgelenkt  wird,  muß  zugegeben 
werdeu,  geschieht  aber  gewiß  nur  zeitweilig,  und  kann  gegenüber 
den  erzielten  Vorteilen  in  Kauf  genommen  werden. 

In  Würdigung  dieser  psychologischen  Momente  ist  es  unserem 
Hauptpostenkominandanteu  und  dem  deutschen  Feldwachbabenden 
gestattet,  den  Vedetten  (Doppelposten)  das  Rauchen  zu  erlauben. 

Für  die  geschlossenen  Abteilungen  1.  Linie  bestehen 
besonders  strenge  Vorschriften  in  Frankreich  (bei  Nacht  wacht  Alles 
in  voller  Ausrüstung).  Die  deutsche  F.-D.-O.  gestattet  unter  Um- 
ständen auch  das  Uuterbringen  der  Feldwache  in  gedecktem  Raume; 
bei  Nacht  kann  ein  Teil  derselben  nach  Ermessen  des  Feldwach- 
habenden schlafen. 

Besondere  Einrichtungen  in  vorderster  Linie  sind  die 
russischen  Horchposten,  ferner  die  in  einigen  Armeen  eingeführten 
Durchlaßposten  (für  das  Passieren  von  Innen)  und  Einlaßposten 
(postes  d’eiamen)  (für  das  Passieren  von  Außen). 


2.  Die  Hauptposten  (Vorpostenkompagnien) 
werden  fast  überall  normal  in  der  Stärke  einer  Kompagnie  aufge- 
führt; nur  Italien  normiert  auffallend  schwache  Hauptposten  (Züge, 
Halbkompagnien). 

Im  allgemeinen  dürfte  die  Breite  der  den  Hauptposteu  in 
Feindesnähe  zngewiesenen  Sicherungsabschnitte  in  den  einzelnen 
Armeen  etwa  2 km  betragen;  innerhalb  eines  solchen  Abschnittes 
stellen  Österreich  - Ungarn  und  Italien  4-5  Feldwachen  in  der 
Gesamtstärke  von  36-60  Manu  auf;  die  übrigen  Armeen  senden 
(meist!)  ganze  Züge  zu  (50 — 80  Mann  in  die  vorderste  Linie  vor; 


Digitized  by  Google 


254 


Studien  über  Vorposten. 


es  verbleiben  daher  zur  Unterstützung  (Ablösung)  der  vordersten 
Sicherungslinie  dem  Kompagniekommandanten  die  relativ  stärksten 
Kräfte  in  Österreich  - Ungarn  (ca.  ’/*) i die  geringsten  in  Rußland 
(eventuell  nur  */«)• 

Die  außerordentliche  Dehnbarkeit  der  diesbezüglichen  deutschen 
und  französischen  Vorschriften  läßt  einen  detaillierteren  Vergleich  der 
Kräfteverteilung  in  erster  Linie  sehr  schwer  erscheinen. 

Für  Meldezwecke  sind  die  Hauptposten  überall  mit  einigen 
Reitern  (Radfahrern)  dotiert ; in  Deutschland  können  ihnen  auch 
kleine  Kavallerietrupps  für  die  Aufklärung  im  Bereiche  zugewiesen 
werden. 

Die  Hauptposten  halten  überall  durch  Patrouillen  mit  den 
Nachbarkompagnien  Verbindung,  und  ergänzen  den  Sicherungsdienst 
der  1.  Linie  nach  Bedarf  durch  Patrouillen  ins  Vor-  (Seiten)  Terrain. 

Die  Hauptposten  halten  die  strengste  Bereitschaft  in 
Österreich  - Ungarn  und  Rußland  (Lager  ohne  Zelte);  in  den  übrigen 
Armeen  können  dieselben  auch  in  bedeckten  Räumen  untergebraebt 
werden;  überall  sind  Bereitschaften  normiert;  vom  Reste  des  Haupt- 
postens werden  überall  Gewehre  und  Gepäck  abgelegt1)  und  Feuer 
(zum  Abkochen)  unterhalten. 

Die  Hauptposten  werden  überall  nach  24  Stunden  abgelöst. 

3.  Bezüglich  der  Vorpostenreserve,  gewöhnlich  aus  der 
Hälfte  der  gesamten  Vorposteninfanterie,  dem  größten  Teil  der 
Kavallerie,  eventuell  auch  aus  Artillerie  gebildet,  bestehen  hin- 
sichtlich Aufgabe,  Bereitschaft  und  Ablösung  fast  überall  ähnliche 
Bestimmungen  wie  bei  uns. 

4.  Vorpostenabschnitte,  Kommandoverhältnisse. 
Die  Reglements  fast  aller  Staaten  sehen  die  Bildung  mehrerer  Vor- 
postenabschnitte mit  eigenen  Vorpostenreserven  und  Vorpostenkom- 
mandanten vor. 

Letztere  unterstehen  dem  Kommandanten  der  zu  sichernden 
Truppe  in  Österreich-Ungarn  direkt,  in  Frankreich  eventuell  Italien 
im  Wege  einer  Zwischenstelle,  und  dependiereu  in  Deutschland  in 
der  Regel  vom  Kommandanten  der  Avantgarde. 

5.  Vorpostenkavallerie.  Die  Beteiligung  und  Mitwirkung 
der  vor  den  Vorposten  aufklärenden  Kavallerie,  beziehungsweise 


’)  Nur  in  der  französischen  Armee  nicht. 
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der  bei  den  Vorposten  eingeteilteu  Kavallerieabteilungen  am  Vor- 
postendienste wurde  in  den  Beispielen  Xlll  bis  XVI  ausreichend 
besprochen. 

Auch  darauf  wurde  bereits  hingewiesen,  daß  infolge  der  geringen 
Stärke  u n sere  r Divisionskavallerie  bloß  der  entbehrliche  Teil 
derselben  und  auch  dieser  nur  dann  vorgeschoben  werden  soll, 
wenn  die  Entsendung  von  Patrouillen  nicht  ausreicht.  (Vergleiche 
Punkt  233  D.  R.  II.  Teil.) 

6.  Vorpostenarten.  Fast  in  allen  Vorschriften  ist  ein 
„normales“  Vorpostensystem  nach  Stärke  und  Entfernung  der 
VorposteDglieder  fixiert,  nur  in  der  deutschen  nicht. 

Tatsächlich  dürfte  aber  dieses  „normale  System“  der 
Sicherung  weder  beständig,  noch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  sondern 
nur  in  einer  relativ  geringen  Zahl  von  Ausnah  ms  fällen  zur 
Anwendung  gelangen. 

Deshalb  überläßt  es  die  deutsche  Vorschrift  vollständig  dem 
Vorpostenkommandeur,  „in  jedem  einzelnen  Falle  Gliederung, 
„Befehlsverhältnis  und  Dienst  den  besonderen  Umständen  ent- 
sprechend zu  ordnen“.  (178.) 

Dementsprechend  kennt  auch  die  deutsche  Felddienstordnung 
keine  „Maracbvor posten“  — Vereinfachungen  des  normalen  Vor- 
postensystems — wie  sie  die  französischen  (avant-postes  irrdgnliers), 
italienischen  und  unsere  Vorschriften  kennen;  auch  das  russische 
Reglement  vereinfacht  fern  vom  Feinde  die  Sicherung. 

Ein  wesentliches,  nur  unserem  Reglement  eigentümliches  Mittel 
zur  Vereinfachung  der  Sicherung  bildet  die  „selbständige 
Sicherung“  seitens  einzelner  Gruppen  der  Haupttruppe  (Pkt. 285). 

Aus  den  besprochenen  Beispielen  geht  hervor,  daß  unser  Dienst- 
reglement II.  Teil  infolge  dieser  „selbständigen  Sicherung“  und  der 
Zulässigkeit  der  Bildung  von  Vorpostenabschnitten,  welche  dem 
Kommandanten  des  Ganzen  direkt  unterstehen,  elastischere  Be- 
stimmungen enthält,  als  manche  der  erwähnten  fremdländischen  Vor- 
schriften. 

Erwähnung  verdient  noch  die  Sicherung  der  Nächtigung  vor- 
geschobener Kavallerieabteilungen.  Die  meisten  Vor- 
schriften empfehlen  hiezu,  die  Eingänge  in  die  Nächtigungsorte 
durch  Hindernisse  abzusperren  und  diese  durch  Feuergefecht  zu 
Fuß  zu  verteidigen.  Weit  vorgeschobene  Beobachtungsposten  melden 
rechtzeitig  eine  feindliche  Annäherung. 
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Alle  Vorschriften  (ausgenommen  die  italienischen)  enthalten 
Angaben  über  „Gefechtsvorposten“;  besonders  klar  sind  jene 
unseres  und  des  deutschen  Reglements. 

I 


ln  den  hiemit  zum  Abschlüsse  gelangenden  „Studien  über 
Vorposten“  wurde  angestrebt,  die  zweckmäßige  Anwendung  unserer 
Vorschriften  in  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  verschiedenem 
Terrain  zu  fördern. 

Sollte  es  in  diesen  Beispielen  gelungen  sein,  darzutun,  daß 
unser  Dienstreglement  II.  Teil  jedem  Kommandanten  genügende 
Anhaltspunkte  für  die  Versehung  des  Vorpostendienstes  bietet,  ohne 
ihn  an  starre  Schema’s  zu  binden,  konnte  dargetan  werden,  daß 
unsere  einfachen  reglemcntareu  Bestimmungen  vollkommen  aus- 
reichen, um  auch  schwierigen  Lagen  und  Situationen  gerecht  zu 
werden,  konnten  endlich  die  jeder  Sicherungsmaßnahrae  zu  Grunde  | 
liegenden  taktischen  Voraussetzungen  entsprechend  hervorgehoben 
werden,  so  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit  erfüllt. 
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Einiges  über  den  Infanterieangriff. 

Vortrag  gehalten  am  18.  März  1904  im  Militfirwi^senaohaftliehen  Verein  Brünn 
von  Gußtav  Smekalt  k.  nnd  k.  Oberstleutnant  de»  Generalstabskorps,  eingeteilt 
zur  Trnppendienstleistung  beim  Infanterieregimente  Freiherr  von  Heß  Nr.  49. 

Hiezu  Tafel  12. 


ttacbdruck  verboten.  t'beraet*ung*recbi  Vorbehalten. 

1.  Einleitung. 

Die  Frage  nach  der  „Durchführun  g des  Infanterie- 
angriffes“ steht  im  Vordergründe  des  militärischen  Interesses. 

Diese  Erscheinung  ist  nicht  neu;  sie  gewinnt  heutzutage 
nur  deshalb  an  Bedeutung,  weil  nunmehr  allgemein  die  Ansicht, 
daß  K r i eg  f U h r e n angreifen  heißt,  d.  h.  daß,  wo  nur  irgend 
möglich  jede  taktische  Aufgabe  im  positiven  Sinne,  also  durch 
den  Angriff  zu  lösen  angestrebt  werden  soll,  aus  dem  Stadium 
der  theoretischen  Entwicklung  herausgetreten  ist  und  mit  elemen- 
tarer Gewalt  das  Gebiet  der  Praxis  betreten  hat. 

Daß  es  nicht  immer  so  gewesen,  sagt  uns  die  Kriegs- 
geschichte mehr  als  einmal. 

Aus  der  jüngeren  Vergangenheit  unserer  Armee  braucht 
man  nur  an  die  Zeit  des  Strebens  nach  völliger  Feuerausnützung 
und  an  die  Zeit  der  Feuerverachtung  zu  erinnern,  um  den  Fort- 
schritt zu  ermessen,  den  wir  bereits  bis  heute  gemacht  haben. 

Diese  beiden  taktischen  Extreme  kamen  1859  und  1866 
zum  klarsten  Durchbruch.  Ersteres  Streben  vereinigte  die  Vor- 
stellung der  völligen  Ausnutzung  des  Gewehres  mit  dem  Begriffe 
der  Verteidigung,  bevorzugte,  daher  dieselbe  und  gestattete  den 
Gegenangriff.  Dieses  Streben  tritt  uns  1859  fast  überall  entgegen. 

Seine  Mißerfolge,  sowie  die  vom  vollen  Erfolge  begleiteten 
rücksichtslosen  Bajonettangriffe  Benedeks  bei  Solferino  stürzten 
uns  in  die  Arme  des  zweiten  Extrems.  Die  Stoßiaktik  feierie 
1866  wahre  Orgien.  Die  übermäßigen  Opfer,  die  sie  jedoch 
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der  Armee  abforderte  und  der  Mißerfolg,  der  im  kurzen  Feld- 
züge im  Norden  unseres  Vaterlandes  ihr  untrennbarer  Begleiter 
blieb,  zeigten  uns  deutlich,  daß  wir  wieder  auf  einen  unrichtigen 
taktischen  Weg  gelangt  waren. 

Nachdem  uns  also  weder  die  Ausnützung  des  Feuers  in 
der  Verteidigung,  noch  die  im  rücksichtslosen  Bajonettangriffe  zum 
Ausdrucke  kommende  Feuerverachtung  den  Sieg  zu  erringen 
verhalfen,  kam  man  zur  Überzeugung,  daß  die  goldene  Mitte 
dieser  beiden  extremen  Wege,  jene  Richtung  anzeigen  dürfte,  die 
einzuschlagen  wir  jeden  Grund  haben. 

Diese  goldene  Mitte  trägt  eine  beherzigenswerte  Devise: 
„Kriegfuhren  heißt  an  greifen!“ 

„Angreifen  heißt  vorwärts  tragen  des  Feuers!' 
Eigentlich  hat  es  nicht  erst  des  südafrikanischen  Krieges 
bedurft,  um  so  recht  die  Bedeutung  und  die  Wahrheit  dieser 
Devise  überzeugend  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Mars  la  Tour 
und  Plewna  — um  von  den  vielen  Beispielen  nur  einige  zu 
nennen  — sprechen  bereits  eine  beredte  Sprache  und  weiser, 
dem  Feuer  einen  Erstlingsplatz  ein  unter  den  Faktoren,  die,  in 
harmonischen  Einklang  wirkend,  den  Sieg  zu  erringen  verhelfen 
Daß  es  nicht  vor  1899  zu  allgemeiner  Einsicht  kam,  das 
das  Feuer  auf  dem  Schlachtfeld  Alleinherrscher  geworden,  und 
daß  jeder  Schritt  nach  vorwärts  nur  möglich  ist,  nach  einen 
Feuererfolge,  hat  seine  Ursache,  daß  oberflächlicher  Betrachtung 
andere  Momente  den  Erfolg  des  Siegels  erklärten,  1870/71  durch 
die  Übermacht  und  die  überlegene  offensive  Führung-  der 
Deutschen,  1877  durch  die  völlige  Passivität  der  Türken. 

Da  kam  der  südafrikanische  Krieg.  Einer  kleinen  Schar 
Schützen  gelang  es  über  ein  Jahr  lang  ein  reguläres  und  zahlen 
mäßig  weit  überlegenes  europäisches  Heer  aulzuhalten.  In  dieser 
Erfolgen  fielen  beim  Sieger  alle  übrigen  Faktoren  fort,  die  bisher 
imstande  gewesen  waren,  oberflächliche  Forschung  zu  blenden. 
Weder  festgefügte  Disziplin,  noch  überlegene  Artillerie  und 
Kavallerie,  weder  die  taktische  Offensive,  noch  die  Überlegenheit 
der  Zahl,  weder  die  Inferiorität  und  Passivität  des  Gegners,  noch 
seine  taktischen  Fehler  konnten  lierangezogen  werden,  um  den 
Erfolg  befriedigend  zu  erklären.  Es  blieb  nichts  anderes  übrig, 
als  zu  dieser  Erklärung  das  Feuer  der  Boeren  heranzuziehen. 
Und  in  der  Tat,  auf  nichts  anderes  als  auf  ihr  Feuer  konnten  die 
Boeren  sich  stutzen.  Lange  genug  war  dieses  ihre  verläßlichste 
Stütze ! 
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Da»  war  der  Weg,  auf  dem  die  Allgemeinheit  zur  Einsicht 
kam,  daß  die  technische  Entwicklung  der  Feuerwaffen  nunmehr  als 
soweit  vervollkommnet  angesehen  werdeu  kann,  um  eine  unbedingt 
verläßliche  Verwendung  des  Gewehres  — respektive  der  Feuer- 
waffe im  allgemeinen  — im  Gefechte  zu  ermöglichen  und  zu 
gewährleisten. 

Natürlich  war  damit  nicht  alles  getan. 

Man  mußte  sieh  auch  sagen,  daß  nur  jene  Infanterie 
eine  derart  vollkommene  Feuerwaffe  ausnützen  wird,  welche 
volles  Vertrauen  in  sie  setzt  und  daß  dieses  Vertrauen  nur 
aus  einer  rationellen,  emsig  und  reell  betriebenen,  auf  dem  Ziel- 
feuer aufgebauten  Schießausbildung  hervorgehen  kann. 

Dauernde  Erfolge  konnten  jedoch  die  Boeren  trotz  äußerster 
Ausnutzung  ihrer  Feuerwaffen  nicht  erringen,  weil  sie  im  großen 
und  ganzen  in  den  entscheidenden  Kämpfen  passiv  verblieben. 

Die  Erfahrung  aller  Kriege  fand  somit  in  Südafrika  im 
Beginn  des  20.  Jahrhunderts  erneuerte  Bestätigung,  daß  ohne 
Angriff  kein  endgiltiger  Sieg  denkbar  ist.  Sie'  erfuhr  nur  inso- 
fern eine  Ergänzung,  daß  der  moderne  Angriff  nur  nach  Über- 
windung des  feindlichen  Feuers  reüssieren  kann,  was  jedoch  nur 
möglich  ist,  wenn  diesem  Feuer  ein  überlegenes  entgegen- 
gesetzt wird. 

Diese  Erfahrungen  geben  somit  genügenden  Rückhalt  für 
die  Behauptung,  daß  künftige  Schlachten  nicht  mehr 
durch  den  Stoß  der  Massen,  sondern  durch  das 
V orwärtstragen  überlegenen  Feuers  entschieden 
werden  dürften. 

Das  Streben  der  Boeren  im  Kampfe  mit  dem  Engländer, 
das  Feuergewehr  auf  das  Äußerste  auszunützen,  sobald  und  so 
lange  es  Erfolg  verspricht,  ist  kein  künstlich  anerzogenes,  sondern 
ein  natürliches  gewesen. 

Wer  das  Kampfverfahren  der  aggressiven  Natur- 
völker in  seinen  Entwicklungsstadien  betrachtet,  der  wird  leicht 
den  natürlichen  Entwicklungsgang  und  die  Aus- 
sichten für  die  Zukunft  des  Angriffes  feststellen  können. 

Im  ursprünglichen  Stadium  der  Entwicklung  des 
Kampfverfahrens  setzte  der  Kämpfer  die  rohe  Gewalt  seiner 
Muskelkraft  ein,  um  im  Kampfe  Mann  gegen  Mann,  Sieger 
zu  werden.  Der  Nab  kam  pf  bildete  somit  das  Um  und  Auf  des 
ganzen  Kampfverfahrens. 

18» 
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Als  der  Mensch  — in  fortschreitender  Entwicklung  seines 
Intellekts  — jedoch  darauf  kam,  die  Muskelkraft  seiner  Arme 
zum  Schleudern  natürlicher  und  künstlicher  Geschosse  zu  ver- 
wenden, lag  es  nahe,  diese  Geschicklichkeit  auch  im  Kampfe 
nuszunützen,  d.  h.  den  Kampf  durch  einen  Fernkampf 
einzuleiten  und  durch  den  Nahkampf  auszutragen. 

In  den  Anfängen  dieses  Strebens  war  zweifellos  der  Kampf 
mit  der  Kernwaffe  nur  ein  episodenhafter  gewesen,  er  trug  also 
den  Charakter  des  Vorübergehenden. 

Mit  zunehmender  Geschicklichkeit  des  Kämpfens  und  mit 
fortschreitender  Verbesserung  der  Kernwaffen,  lag  der  Versuch 
nahe,  die  Dauer  und  Intensität  des  Fernkainpfes  zu  vergrößern. 
Dort,  wo  der  Erfolg  dieses  Streben  rechtfertigte,  entwickelte 
sich  somit  der  Fernkampf  auf  Kosten  des  Nah- 
kampfes. 

Rückschläge  blieben  nicht  aus. 

Die  Erfindung  des  Schießpulvers  lenkte  das  Kampfverfahren 
in  ganze  neue  Bahnen  ein.  Die  Möglichkeit  auf  relativ  größere 
Distanzen  dem  Gegner  Schaden  zufügen  zu  können,  war  wohl 
vorhanden,  die  Feuerwaffen  aber  waren  gar  nicht  darnach,  um 
diese  Möglichkeit  zu  realisieren.  Langsam  entwickelte  sich  in  der 
großen  Masse  der  Kämpfer  und  ihrer  Führer  die  richtige  Vor- 
stellung der  Bedingungen  für  das  Ausnützen  der  Feuerwaffen. 

Man  behauptet,  daß  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts das  — den  C h i n e s e n schon  seit  langem  bekannte  — 
Schießpulver  aus  Schießwaffen  verwendet  worden  sei  (Schlacht 
bei  Crecy,  25.  August  1346).  Über  450  Jahre  mußten  ver- 
streichen, bis  das  Scheibenschießen  sich  zum  obligaten 
Zweige  der  Friedensausbildung  entwickelte.  Wahrlich  eiu 
Riesenzeitruum  im  Vergleiche  zur  Maßregel,  die  uns  heute 
geradezu  als  selbstverständlich  und  elementar  erscheint. 

In  unserer  Armee  wurde  z.  B.  erst  im  Jahre  1816  (hof- 
kriegsrätliches  Reskript  vom  15.  Juni  1816,  Z.  3859)  das 
Scheibenschießen  für  alleFußtruppen  obligat  eingeführt 
Damals  begann  man  auch  die  ersten  Elcmentarschießplätze  an- 
zulegen Die  Jahresgebühr  für  das  Übungsschießen  betrug  bei  der 
Infanterie  zehn  scharfe  Patronen  pro  Mann.  Unsere 
obligatorische  Schießausbildung  ist  somit  kaum  neunzig 
Jahre  alt. 

Vor  Einführung  des  Schießpulvers  betrieb  man 
die  Ausbildung  für  den  Fernkampf  sehr  ernst,  intensiv  und 
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reell.  Es  galt  die  Geschicklichkeit  des  Einzelnen  so  zu  entwickeln, 
daß  die  Treffwahrscheinlichkeit  beim  Beschießen  eines  aufrechten 
Gegners  auf  das  denkbarst  Höchste  gesteigert  wurde.  Wir  er- 
fahren, daß  mit  der  in  Frankreich  bereits  itn  9.  Jahrhundert 
bekannten,  in  Deutschland  int  12.  Jahrhundert  eingeführten 
Armbrust  auf  250  Schritte  sogar  der  Panzer  der  feindlichen 
Kämpfer  mit  Kugeln  aus  gebranntem  Ton,  Marmor  oder  Blei 
durchschlagen  werden  konnte  und  daß  hiebei  eine  beachtenswerte 
Zahl  perzentueller  Treffer  zu  erwarten  war.  Daß  das  aufrichtige 
Streben  auf  diese  Distanzen  wirklich  zu  treffen  zur  Ausbildung 
der  Visiereinrichtungen  führen  mußte,  ist  klar.  Die  Armbrust 
hatte  auch  in  der  Tat  vordere  und  rückwärtige  Visiervorrichtungen. 
Für  die  bedeutende  und  mörderische  Wirkung  der  Armbrust 
ist  das  Verbot  bezeichnend,  welches  vom  zweiten  lateranischen 
Konzil  1139  erlassen  worden  war,  nach  welchem  der  Gebrauch 
der  Armbrust  im  Kampfe  zwischen  Christen  untersagt  wurde. 

Dieser  relativ  hohen  Entwicklung  der  Fernwaffen  stand 
nach  Einführung  des  Schießpulvers  ein  Gewehr  gegenüber,  mit 
dem  man  so  ziemlich  gar  nichts  zu  treffen  imstande  war. 

Über  die  ballistischen  Eigenschaften  des  Ge- 
wehres legte  man  sich  durch  Jahrhunderte  hindurch  keine 
Rechenschaft  ab.  Man  dachte  eben  kaum  daran,  hatte  daher  auch 
kein  Bestreben  entsprechende  Instrumente  zur  Bestimmung  jener 
Eigenschaften  zu  konstruieren. 

Übrigens  war  nach  damaligen  Anschauungen  die  Treff- 
wahrscheinlichkeit etwas  vollständig  nebensächliches,  der 
starre  Formalismus  und  der  eiserne  Drill  beherrschten  alle  Ge- 
müter. Zur  Abgabe  eines  Schusses  waren  noch  im  Jahre  1686 
17  Kommandos  und  49  Tempi  nötig,  diese  wurden  im  Jahre  1722 
auf  10  Kommandos  und  32  Tempi,  im  Jahre  1769  auf  8 Kom- 
mandos und  28  Tempi  reduziert. 

Hiebei  mußten  die  Leute  im  Gefechte  sämtliche  Kom- 
mandos nachsprechen,  um  — wie  ein  Regimentsreglement  vom 
Jahre  1686  sagt  — „die  Gedanken  derCanaille  von  der 
Gefahr  abzu  wenden“.  Beim  Anschlag  wurde  eine  „wasser- 
rechte,  durch  die  ganze  Front  gleichlaufende  Linie“ 
verlangt,  „daß  es  nur  so  von  denen  blanken  Läufen 
b 1 i tz  t“. 

Unser  erstes  Infanteriegewehr,  mit  dem  die  einheitliche 
Bewaffnung  des  kaiserlichen  Fußvolkes  durchgeführt  wurde, 
war  die  eineinhalblötige  Kommiß  fl  inte  vom  Jahre  1722 
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'•ingeführt  mit  Allerhöchst  sanktionirten:  Vorfrage  des  Hof- 
kriegsrates am  16.  Mai  1722.  Akt.  de«  Militärkomitees  XV1I1  a. 
X.  A 1 ; 1 i l1/*.  ferner  Reichskriegsministerium.  Reg.-Direkt. 
Kr.  258,  233,  1081,  1106  u.  m.,. 

Dieses  Gewehr  wurde  durch  die  „ordinäre  Füselier- 
flinte  vom  Jahre  1754“  abgelöst. 

Beide  Gewehre  haben  gleiches  Kaliber  und  Ladungsver- 
hältnis,  so  daß  sie  als  ballistisch  gleichwertig  gelten 
können. 

Eme  bestiin  mte  Vorstellung  der  b a llistischenLeistungs- 
fähigkeit  dieser  Gewehre  gestatten  die  im  Werke  „.Militärische 
Vorurteile  und  Phantasien“  niedergelegten  Versuche,  die  Oberst 
Karl  Fürst  de  Ligne  als  Regimentskommandant  — des 
jetzigen  Infanterieregiments  Kr.  30  — um  das  Jahr  1780  in  seinem 
Regimente  durchführen  ließ. 

Bei  diesen  Versuchen  beschossen  140  Mann  auf  100,  200 
und  300  Schritte  eine  Scheibe  von  1 39  m (eine  Klafter)  Höhe 
und  78  m (78  Ellen)  Breite  und  erreichten  1 1*7,  7 und  2°0  Ge- 
schoßtreffer. 

Eine  Uberschlagrechnung  gestattet  — bei  der  günstigen, 
übrigens  nicht  ganz  einwandfreien  Annahme  gleichmäßiger  Ver- 
teilung der  Geschoßtreffer  — die  Ermittlung  der  50prozentigen 
Höhenstreuung. 

Diese,  im  Vergleiche  zu  jener  des  Gewehres  M.  95  ergibt: 

Die  50prozentige  Hftbeo Streuung  betrügt  beim  Abtei) anusfeaer 
auf  der  Distanz  von.  bei  den  Gewehren  M.  1722  und  M.  1754.  beim  M.  95 
100  Schritten  ca.  800  m ca.  30  cm 

200  „ ca.  1350  m ca.  50  cm 

300  „ ca.  4700  m ca.  80  cm 

Diese  Daten  gewinnen  an  beredter  Bedeutung,  wenn  man 
berücksichtigt,  daß  bei  unserem  derzeitigen  Gewehre  M.  95  die 
öOprozenlige  Höhenstreuung  beim  Abteilungsfeuer  auf  2000  Schritte 
größer  ist,  wie  jene  auf  100  Schritte  der  Gewehre  M.  1722  und 
AI.  1754.  Ins  Praktische  übersetzt  heißt  dies,  daß  wir  derzeit  anf 
2000*  eine  größere  Treffwahrscheinlichkeit  besitzen  als  zu  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  auf  100*  Distanz.  Und  wer  schießt  heut- 
zutage gerne  auf  2000x? 

Bei  diesem  Stande  der  Dinge  ist  es  somit  begreiflich, 
daß  das  Gefechtsfeuer  keinen  besonderen  Effekt  erzielen 
konnte  und  nach  und  nach  sogar  in  vollkommenen  Verruf  kam. 
Die  Ansicht,  daß  man  die  feindliche  F e u er  z o n e zu  durcbeilen 
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habe,  um  recht  bald  zum  Nahkampf  zu  gelangen,  fand  überall 
— aut  Grund  der  Kriegserfahrungen  — reichen  Nährboden  und 
hatte  auch  vom  ballistischen  Standpunkte  einige  Berechtigung. 
Leider  wirkte  diese  Ansicht  viel  zu  lange  nach,  und  zwar  noch 
zu  einer  Zeit,  wo  die  technische  Vervollkommnung  der  Feuer- 
gewehre einen  völligen  Umschwung  der  Verhältnisse  herbei- 
geftihrt  hatte.  Dieser  Ansicht  brachte  man  ungeheure  Opfer. 
Hüten  wir  uns  vor  ihr! 

Der  Fernkampf  wurde  daher  überall  als  notwendiges  Übel 
aufgefaßt,  welches  man  in  den  Kauf  nehmen  müsse,  um  zum 
Nahkampf  zu  gelangen 

Jede  Gefeehtsgrnppierung  trug  daher  dem  Su  woroffschen 
Grundsätze:  „Die  Kugel  ist  eine  Törin,  nur  das  Bajo- 
nett hat  recht“  Rechnung  und  dachte  uur  an  den  Nah- 
kampf. Das  Streben  nach  übermäßiger  Tiefengliederung 
kam  überall  zum  Vorschein,  weil  man  den  Stoß  mit  dem 
Bajonette  nach  Möglichkeit  zu  fundieren  trachtete.  Diese 
extreme  Tiefengliederung  zeitigte  die  Ansicht,  die  übrigens 
noch  in  unserem  Exerzierreglement  vom  Jahre  1889  verireten 
war  (Punkt  501),  daß  je  tiefer  die  Gliederung  sei,  desto 
länger  sich  der  Kommandant  den  Einfluß  auf  den 
Gefechtsgang  bewahren  könne. 

Diese  Ansicht,  die  in  ihrer  Ursprünglichkeit  zweifellos 
richtig  ist,  die  aber  mehr  die  Defensive  als  die  zielbewußte, 
initiative  angriffsweise  Verwendung  der  Truppen  berücksichtigt, 
zeitigte  bei  zunehmender  Bedeutung  des  Gefechtsfeuers,  die 
Spartaktik,  die  einer  Unmöglichkeit  nachjagte,  die  mit  ge- 
ringen Kräften  große  Resultate  erhoffte. 

Zu  den  wunderbarsten  Erscheinungen  in  diesem,  durch  die 
Verwendung  des  Schießpulvers  erfolgten  taktischen  Rück- 
schlag, der  die  Rückkehr  zum  Nahkampf  bedeutete, 
gehört  wohl  die  Wandlung,  die  zwei  große  Feldherren  durch- 
gemacht  haben.  Friedrich  II.  und  Napoleon  I.,  welche  beide 
im  Beginne  ihrer  Feldherrnlaufbahn  für  volle  Beachtung  und 
zielbewußte  Anwendung  des  Feuers  eintraten,  wurden  — nach 
reichlichster  Kriegserfabrung  — Feuerverächter 

Man  kann  sich  somit  den  geringen  Wert  des  da- 
maligen Gefechtsfeuers  vorstellen,  wenn  zwei  solche  Feld- 
herren auf  seine  Mitwirkung  beim  Erringen  des  Sieges  verzichteten. 

Friedrich  II.,  der  einstens  in  den  schwungvollsten  Wen- 
dungen die  Front  seiner  fern  roden  Bataillone  mit  dem  Rachen 
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der  Hölle  verglich,  wendet  Bich  1748  an  seine  Generale  mit  den 
Worten : 

„Wenn  die  Bataille  wirklich  angeht,  so  werden  sich  die- 
jenigen Generale  am  meisten  rekoinmandieren,  die  den  Feind 
mit  geschultertem  Gewehr  attackieren  und  die,  wenn  auch  die 
Leute  zu  schießen  anfangen,  sie  wieder  stille  kriegen,  dagegen 
mit  dem  Bajonett  auf  deD  Feind  gehen  und  nicht  eher  schießen 
lassen,  bis  daß  der  Feind  ihnen  den  RUckcn  zukehrt.“ 

Nach  und  nach  änderte  sich  die  Sachlage.  Die  Feuerwaffen 
wurden  vervollkommnet,  ihre  Präzision  und  Verläßlichkeit  nahm 
zu,  die  Ansichten  Uber  den  Wert  des  Feuers  klärten  sich  und 
das  Vertrauen  zum  Feuergewehre  stieg.  Mit  diesen  Änderungen 
verschob  sich  die  Stellung  und  Bedeutung  des  Fernkampfes,  der 
nun  ausschließlich  ein  Feuerkampf  wurde. 

Die  Wandlung  der  Ansichten  Uber  die  Bedeutung 
des  Feuerkampfes,  also  des  Fcrnkampfes  in  unserer  Armee, 
ist  am  besten  durch  einige  offiziöse  und  offizielle  Bestimmungen 
charakterisiert. 

In  der  1866  erschienenen  „I  ns  t ru  kt  io  n für  die  Gene- 
ralität und  höheren  Offiziere  der  k k.  Armee  in 
Italien“  heißt  es  (Seite  52):  „Die  k.  k.  Armee,  namentlich  die 
Iofanterie  und  Kavallerie,  haben  in  der  jüngsten  Zeit  große  Fort- 
schritte in  der  Initiative  gemacht.  Erstere  hat  in  der  Ui- 
widerstehlichheit  ihres  B aj  o n e 1 1 a n g r i f f e s,  letztere  in 
der  Einfachheit  ihrer  Manöver  jenen  Impuls  zum  raschen  Ent- 
schlüsse wiedergefundeu,  welchen  einst  beide  ihren  Ruhm  ver- 
dankten.“ 

' Die  nach  dem  Feldzuge  1866  im  Jahre  1868  erschienenen 
beiden  Reglements  (Abrichtungsreglement  und  Exerzier- 
reglement für  die  k.  k.  Fußtruppen)  tragen  der  Feuerwirkung 
Rechnung,  indem  sie  (Punkt  411  des  Abrichtungsreglements)  Uber 
die  Feuerwirkungin  der  zerstreuten  Fechtart  sagen : 

„Diese“  — die  Feuerwirkung  — „muß  stets  voll- 
ständig ausgenUtzt  und  als  das  vornehm  liebste 
Mittel  zur  Erreichung  des  Gefechtszweckes  dieser 
Fechtart  betrachtet  werden.“ 

Hiezu  muß  erläuternd  bemerkt  werden,  daß  nach  dem 
Reglement  (Punkt  369  des  Abrichtungsreglements)  der  Ge- 
fechtszweck der  zerstreuten  Fechtart  einleitenden  und 
nebensächlichen  Charakters  war,  während  der  Bajonettkampf 
Sache  des  Gros  der  angreifenden  Truppe  blieb. 
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Das  darauf  folgende  Reglement  [Exerzierreglement  für  die 
k.  k.  Fußtruppen.  I.  und  II.  Teil,  vom  Jahre  1874]  macht  einen 
Schritt  vorwärts  und  sagt  [Punkt  367  des  I.  Teiles] : 

„Die  Feuerwirkung  ist  in  jedem  Infanteriege- 
fechte die  den  Erfolg  vorbereitende  Kraft,  ihre  An- 
wendung muß  daher,  vom  Beginne  mit  sorgfältiger 
Beachtung  der  Umstände  geregelt,  in  dem  Maße  als 
die  Entwicklung  des  Gefechtes  fortschreitet,  ge- 
steigert und  endlich  überwältigend  zur  Geltung 
geb  r a ch  t w e r d e n,  wenn  es  s i c h u m d i e E n t s c h ei  d u n g 
handelt.- 

Im  Exerzierreglement  für  die  Fußtruppen  vom  Jahre 
18  80  steht  hingegen  schon  der  Satz  (§24,  Punkt  349): 

„Die  Feuerwirkung  ist  in  jedem  Infanteriege- 
fechte die  deu  Erfolg  teils  vorbereitende,  teils  herbei- 
tührende  Kraft.“ 

In  den  nun  folgenden  Reglements,  und  zwar  vom  Jahre 
1889  (Punkt  487),  im  Entwürfe  vom  Jahre  1901  (Punkt  536)  und 
im  derzeitigen  Reglement  vom  Jahre  1903  (Punkt  546)  ist  die 
moderne  Bedeutung  des  Feuers  noch  mehr  pointiert,  indem  die 
Reglements  sagen : 

„Das  Feuer  ist  das  Hauptkain  pf  mittel  der  In- 
fanterie; durch  dasselbe  wird  der  Erfolg  vorbe- 
reitet und  meist  auch  h.er  beige  führt.“ 

Die  beiden  letzten  Reglements  (1901  und  1903)  steigern 
überdies  die  Bedeutung  dieser  Worte  durch  den  nächsten  Satz: 
„Alle  Maßnahmen  im  Gefechte  sollen  demnach 
in  erster  Linie  darauf  abzielen,  die  Feuerwirkung  zur 
vollen,  überwältigenden  Geltung  zu  b rin  gen. “ 

Während  also  — man  kann  sagen  noch  vor  relativ  kurzer 
Zeit  — die  Ansicht  vorherrschte,  der  Feuerkampf  sei  ein 
Übergaugsstadium  zum  Baj  o n etta n b ri ffe,  verschiebt  sich  nun- 
mehr die  Bedeutung  beider  Kampfesphasen  zur  entscheiden- 
den Vorherrschaft  des  Feuerkampfes. 

Daraus  jedoch  zu  schließen,  daß  das  Bajonett  seine  Rolle 
ausgespielt  habe,  wäre  ein  verhängnisvoller  Trugschluß. 

Oberflächliche  Betrachtung  mag  zu  einem  solchen  Schlüsse 
sogar  einen  Schein  der  Berechtigung  haben.  Das  Ausscheiden 
des  Nahkampfes  aus  der  historischen  Entwicklungsreihe  des 
Infanterieangriffes  wäre  bei  fortschreitendem  Ausbau  des  Angriff- 
gedankens immerhin  denkbar,  wenn  nicht  die  Praxis  dagegen  ein 
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Veto  einlegen  würde,  durch  die  Erfahrung,  daß  das  Bajonett 
durch  Nebenumstände  immerhin  zur  erneuerten  Geltung  ge- 
langen kann. 

Im  Walde,  bei  Nacht,  im  Schneegestöber,  bei  Nebel,  im 
unübersichtlichen  Terrain,  wie  es  z.  B.  die  oberitalieniBche  Ebene 
vom  Frühjahr  bis  zum  Herbste  ist,  kann  das  Bajonett  ebenso 
wenig  entbehrt  werden,  wie  bei  völligen  Überraschungen.  Das 
Bajonett  wird  weiter  in  Verwendung  kommen  müssen,  wenn  die 
Patronen  den  die  Entscheidung  suchenden  Gegnern  ausgegangen 
sind.  Nicht  zu  vergessen  ist  der  moralische  Rückhalt,  den  der 
Mann  im  Bajonette  findet.  Die  Gewißheit,  noch  eine  Waffe  bei 
sich  zu  haben,  wenn  die  letzte  Patrone  den  Lauf  verlassen,  ver- 
leiht dem  Kämpfer  ein  beruhigendes  Gefühl,  welches  wohl  durch 
eine  Formel  nicht  ausgedrückt  werden  kann,  welches  aber  de 
facto  im  Manne  nachwirkt. 

2.  Der  Infauterieangrilf  im  allgemeinen  und  die  Sicherung  im 
Gefechte  im  besonderen. 

Den  bisherigen  Auslassungen  dürfte  es  gelungen  sein,  im 
Lichte  der  Vergangenheit  erneuert  darzutun  --  was  übrigens 
jedem  selbständig  denkenden  Soldaten  ohnehin  klar  geworden 
sein  dürfte  — daß  Kriegfuhren  angreifen  heißt  und 
Angreifen  Vorwärtstragen  des  Feuers  bedeutet. 

Sache  der  höheren  und  niederen  Truppen  führung 
ist  es  also,  jede  taktische  Aufgabe,  die  nur  halbwegs  die  Offen- 
sive verträgt,  durch  den  Angriff  zu  lösen. 

Im  folgenden  sollen  jedoch  nicht  die  übrigens  allgemein 
bekannten  Bedingungen  erörtert  werden,  welche  den  Angriff 
lebensfähig  machen  und  berechtigt  erscheinen  lassen.  Hier  soll 
vielmehr  nur  ein  Beitrag  geliefert  werden  zur  Art  derDurch- 
führung  des  Infanterie  angriffes. 

Wie  im  Kriege  jedes  Unternehmen,  so  soll  auch  der 
I n fa  n tc  r i e a n griff  einfach  und  sicher  angelegt  sein. 

Hiebei  sind  „einfach  und  sicher“  natürlich  nicht  in  der 
extremsten  Bedeutung  des  Wortes  aufzufassen,  sondern  nur  in 
jenem  Umfange  zu  deuten  und  zu  beachten,  welcher  dem  u n- 
sicherenB"don  entspricht,  auf  dem  jede  Kriegshandlung  steht. 

Treffender  knnn  kaum  diese  Unsicherheit  der  Lage  charak- 
terisiert w'erden,  als  durch  die  Worte  des  Lehrbehelfes  für 
die  K o r p soffi  z ie  rs  s c hu  1 en  (Seite  119): 
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rIm  Kriege  ist  alles  unbestimmt,  und  auch  die 
best  überdachte  und  angelegte  Aktion  kann 
scheitern.  Wer  nur  sichere  Schritte  tun  will,  der 
lasse  sich  lieber  führen,  statt  unter  eigener  Ver- 
antwortung zu  führen.“ 

Einfach  wird  der  Infanterieangriff  angelegt  sein, 
wenn  die  Truppe  eine  eindeutige  Aufgabe  erhalt,  wenn  diese 
auf  die  Unterführer  klar  und  eindeutig  aufgeteilt  wird,  und  wenn 
die  Truppe  von  Haus  aus  im  allgemeinen  nur  geradeaus  vorzu- 
gehen hat. 

Sicher  ist  derlnfanterieangriff  angelegt,  wenn  die 
Bereitstellung  der  Truppe  außerhalb  des  feindlichen  Feuers 
erfolgt  und  wenn  für  die  Sicherung  der  Flanken  und  des  Rüekens 
des  Angreifers  vorausdenkend  und  planvoll  gesorgt  wird. 

Von  den  Bedingungen,  die  die  Ei  n fa  c.  h h e i t und  Sicher- 
heit stellen,  verdient,  nur  die  Forderung  der  Flanken- 
sicherung einige  Worte,  weil  dieser  — soweit  der  einzelne  Be- 
obachter übersehen  kann  — noch  nicht  überall  e n tpre  c h end  e 
Bedeutung  beigemessen  wird. 

Angenommen  (Figur  1),  daß  ein  aus  vier  Bataillonen  be- 
stehendes Infanterieregiment,  dessen  Anmarsch  die  gegen  « 
gerichtete  Pfeilrichtung  auzeigt,  in  der  Richtung  a b den  bei  b 
vermuteten  feindlichen  rechten  Flügel  anzugreifen  hat  und  daß 
hiebei  — im  allgemeinen  aus  der  Richtung  cd  — ein  Gegenangriff 
möglich  sei. 

Die  Gruppierung  des  Regiments,  welche  dieser  taktischen 
Lage  Rechnung  trägt,  kann  natürlich  verschieden  sein,  immerhin 
scheint  es,  daß  sich  manchenorts  zum  vorbildlichen  Schema  eine 
Gefechtsformatiou  entwickelt  hat,  die  im  Zurückhalten  eines 
•staffels  jene  Maßregel  erblickt,  welche  als  Universalmittel  gegen 
den  Gegenangriff  dienen  soll.  Obendrein  erscheint  dieser  zurück- 
gehaltene Staffel  meistens  als  letztes  Treffen  der  ganzen  Gefechts- 
formation gedacht. 

Angenommen  nun,  daß  in  dem  vorliegenden  Falle  der 
Regimentskominandant  sein  Regiment  als  Ganzes  in  der  Rich- 
tung a — b einzusetzen  gedenkt  und  hiezu  das  erste  und  zweite 
Bataillon  ins  erste  Treffen  und  die  Regimentsreserve  mit  dem 
dritten  Bataillon  ins  zweite,  mit  dem  vierten  Bataillon  im  Staffel 
links  ins  dritte  Treffen  disponiert,  so  dürfte  sich  die  Lage  dieses 
Regiments  wie  folgt  gestalten,  wenn  wahrend  der  Durchführung 
des  Angriffes  der  feindliche  Gegenangriff'  aus  der  Richtung  c — d 
erfolgt. 
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Das  hievon  vorerst  und  unmittelbar  betroffene  zweite  Ba- 
taillon wird  sich  — wahrscheinlich  mit  allen  Kräften  — gegen 
den  neuen  Feind  wenden  müssen,  es  wird  voraussichtlich  bald 
vom  dritten  und  vierten  Bataillone  Unterstützung  erfahren,  so 
daß  in  der  ursprünglichen  Richtung  nur  das  erste  Bataillon 
verbleiben  dürfte.  Dieses  aber  wird  kaum  die  innere  Kraft  be- 
sitzen und  auch  ungenügend  stark  sein,  um  die  Aufgabe  des 
Regiments,  in  der  Richtung  a — b anzugreifen,  durchführen  zu 
können.  Der  Gegenangriff  des  Gegners  hat  also  dem  Angreifer 
die  Initiative  entrissen  und  den  Angriff  zum  Stehen,  zum  Scheitern 
gebracht. 

Es  würde  von  taktischer  Einseitigkeit  zeigen,  wollte  man 
einen  sulchen  Erfolg  des  Gegners  auf  eine  einzige  Ursache,  auf 
eine  einzige  Unterlassung  zurückführen.  Unter  den  vielen  Ursachen 
jedoch,  die  hiebei  mitwirken  konnten,  dürfte  einen  einflußreichen 
Platz  der  Umstand  beanspruchen,  daß  die  angreifende 
Truppe  den  offensiven  und  den  defensiven  Teil 
ihrer  Aufgabe  zu  wenig  präzis  gesondert,  d.  h.  ihre 
linke  Flanke  speziell  zu  sichern  unterlassen  hat. 

Denkt  man  sich  hingegen  (Figur  2),  daß  der  Regiments- 
kommandant von  Haus  aus  in  der  gefährdeten  Richtung,  etwa 
auf  die  Höhe  H,  z.  B.  ein  Halbbataillon  disponiert  hat,  mit  der 
Aufgabe  einen  etwaigen  feindlichen  Gegenangriff  aufzuhalten,  so 
ist  bedeutende  und  begründete  Aussicht  vorhanden,  daß  der 
eigene  Angriff  gelingt. 

Der  Sicherung  im  Gefechte  muß  überhaupt — besonders 
im  Zeitalter  der  Schtellfeuerwaffen  — weit  mehr  Bedeutung  bei- 
gemessen werden,  als  bisher.  Ks  ist  wohl  selbstverständlich,  daß 
eine  gesunde  Aufklärung  Hand  in  Hand  mit  der  S i ch  e ru  n g 
gehen  muß.  Diese  aber  kann  man  heutzutage  ebenso  wenig  ent- 
behren wie  jene. 

Die  sich  ablösenden  Tätigkeiten  der  Truppe  im  Kriege 
heißen  marschieren,  ruhen  und  kämpfen.  Zwei  weitere 
Tätigkeiten.  Aut  klär  ung  und  Sicherung,  wirken  daneben 
ununt'  rbiochen.  Ist  es  daher  nicht  merkwürdig,  daß  gerade  im 
Kampfe  die  Aufklärung  nachläßt  und  die  Sicherung  auf- 
ol  1 j*61-  ^‘eDs*ref^emt'Dt  z-  B.  spricht  in  seinem  zweiten 

' ' e v°m  Sicherungs dienste  während  des 

. a t s c e s und  während  der  Ruhe.  Die  Sicherung  im 
' e 1 ' ,C  1 e erw’ähnt  das  Dienstreglement  nur  nebenbei  an 
einer  Melle  (Punkt  835),  u.  zw.  im  Abschnitt  „Gefecht“  bei 
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Besprechung;  der  zur  Durchführung  des  Gefechtes  erforderlichen 
ersten  Anordnungen.  Hier  heißt  es  unter  anderem: 

„Ob  Anordnungen  hinsichtlich der  Sicherung  der 

Flanken  nötig  sind,  hängt  von  den  Umständen  ab.“ 

Auch  unser  neues  Exerzierreglement  für  die  Fußtruppen 
vom  Jahre  1903  scheint  bezüglich  der  Sicherung  im  Gefecht 
etwas  zu  wenig  konkret  zu  sein,  wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist, 
daß  es  diesbezüglich  mehr  als  bisher  sagt.  Nichts  weniger  als  an 
dreizehn  Stellen  (Funkte  193s,  308,  403,  495,  539,  552,  555,, 
571,  575s,  6053,  618,,  621,  636,)  spricht  es  über  die  Sicherung 
im  Gefechte.  Man  sollte  meinen,  daß  diese  Wiederholung  wirken 
müßte.  Ob  die  Praxis  das  erfüllt,  was  das  Reglement  so  ein- 
dringlichst wünscht,  ist  mindestens  zu  zweifeln.  Man  kann  be- 
haupten, daß  wir  uns  derzeit  noch  im  allgemeinen  im  Gefechte 
sehr  unvollkommen  sichern.  Und  doch  mahnt  gerade  die  Ver- 
gangenheit unserer  Armee  zur  größten  Vorsicht.  Der  Zusammen- 
bruch bei  Königgrätz  hat  seinen  Anfang  in  unterlassener  Siche- 
rung genommen ! 

Die  Träger  des  Sicherungsdienstes  im  Gefechte 
sind  — nach  unseren  Reglements  — in  erster  Linie  Patrouillen 
und  die  Reserven.  Sind  das  verläßliche  Stützen?  Kaum!  Die 
Patrouillen  werden  in  den  meisten  Fällen  nur  sehen  und  nicht 
kämpfen  können,  also  der  Aufklärung  und  kaum  der  Siche- 
rung dienen.  Die  Reserven  hingegen  haben  eine  ganz  andere, 
u.  zw.  natürlichere  Bestimmung  als  die  S i c h e ru  n g,  sie  sind  in 
erster  Linie  das  Reservoir,  aus  dem  die  Schwarmlinien  ergänzt 
und  verstärkt  werden. 

Gerade  zu  einem  Zeitpunkte  aber,  zu  welchem  die  Sicherung 
am  notwendigsten  wird,  zur  Zeit  der  Krisis  deR  Kampfes,  also 
dann,  wenn  es  sich  um  Sein  oder  Nichtsein  handelt,  sind  nur 
mehr  spärlich  Reserven  da,  wie  sie  durch  den  frontalen  Kampf 
aufgebraucht  wurden. 

Dieser  Gedankengang  führt  wohl  von  selbst  zur  Forderung, 
die  Sicherung  im  Gefechte  bestimmten  Abteilungen  als 
alleinige  Aufgabe  zu  übertragen  und  während  des  ganzen 
Gefechts  zu  belassen.  Der  Selbständigkeit  und  Selbsttätigkeit 
dieser  Ahteilung  muß  es  überlassen  werden  — hiefür  hat 
natürlich  eine  entsprechende  Friedenserziehung  zu  sorgen  — daß 
die  B’euerkraft  der  Sicherungstruppen  nicht  lür  den 
Kampf  verloren  gehe. 


Digitized  by  Google 


270 


S m e k a I. 


Aber  selbst  wenn  dies  ausnahmsweise  geschehen  sollte,  ist 
es  kein  Schaden.  Die  wohltuende  Sicherheit,  die  die  Gefechts- 
führung beherrschen  muß,  dürfte  sich  in  dezidierteren  und 
zielbewußten  Gefechtsmaßnahmen  wiederspiegeln.  Diese  aber 
werden  auf  die  Truppe  rückwirken,  die  im  Bewußtsein  in  den 
gefährdeten  Richtungen,  gesichert  zu  sein,  mit  voller  und  ganzer 
Kraft  sich  frontal  einsetzen  kann.  Freilich  läßt  sich  — besonders 
im  Frieden  — dieser  moralische  Kraftzuwachs  nicht  be- 
rechnen. Vertrauen  wir  aber  dieser  schwer  zu  bändigenden  und 
beherrschenden  Kraft  beruhigt  und  wir  werden  nicht  schlecht 
fahren. 

Napoleon  I.  sagt  von  dieser  Wunderkraft  folgendes: 

„Im  Kriege  sind  dreiviertel  der  Leistungen  dem  moralischen 
Elemente,  einviertel  den  anderen  Kräften  zuzuschreiben“. 

Und  da  sollten  wir  zur  Entfesselung  der  moralischen  Kraft 
uns  zu  keinem  — scheinbaren  — Opfer  verstehen  V 

Über  die  Natur  der  Sicherung  im  Gefechte  muß 
auch  noch  einiges  gesagt  werden.  Das  Wesen  der  Sicherung 
fordert,  daß  die  Sicherungstruppe  zwischen  dem  Feind  und  der 
zu  sichernden  Truppe  sich  befinde.  Unsere  taktische  Gewohnheit 
entspricht  diesem  natürlichen  Verhältnis  nicht.  Nach  ihr  befinden 
sich  in  den  gefährdeten  Richtungen  (Figur  3)  zurückgehaltene 
Staffel,  die  ihrer  Situation  entsprechend  den  feindlichen  Stoß 
nicht  auffangen,  sondern  nur  ablenken  können.  Unsere  bisherige 
Sicherungsanordnung  im  Gefechte  ist  daher  ihrem  Cha- 
rakter nach  eine  rein  defensive.  Will  man  jedoch  zielbewußt 
und  voll  Initiative  handeln,  so  muß  man  (Figur  4)  die  Siche- 
rung — ihrer  natürlichen  Bestimmung  entsprechend  — vor- 
und  seitwärts  der  bedrohten  Flügel  anordnen.  Der  Charakter 
einer  solchen  Sicherung  ist  der  offensive,  denn  bleibt  die  er- 
wartete Gefährdung  aus,  so  schwenken  die  Sicherungstruppen 
ganz  oder  zum  Teile  gegen  die  feindlichen  Flügel  ein,  diese  mit 
umfassendem  Feuer  angreifend. 

Der  Ort,  von  wo  aus  diese  in  den  gefährdeten  Richtungen 
vorgeschobenen  Sicherungstruppen  ihre  defensive  Aufgabe  zu 
lösen  trachten,  ist  am  glücklichsten  gewählt,  wenn  er  init  jener 
Stellung  zusammenfällt,  die  dem  Feinde  wirksame  Einwirkung 
auf  die  eigenen  Flügel  gestatten  würde. 

Uber  die  Sicherung  im  Gefechte  wurde  im  vor- 
stehenden ausführlicher  gesprochen,  weil  sie  sich  bei  uns  noch 
im  embryoualen  Entwicklungsstadium  befindet  und  weil  sie  im 


Digitized  by  Google 


Einiges  über  den  lufanterieangritf. 


271 


Zeitalter  der  Schnellfeuerwaffen  von  grundlegender  Be- 
deutung für  einen  zielbewußten  Angriff  werden  kann. 

Überhaupt  kann  die  Technik  des  Infanteriean  griffes 
nur  dann  gedeihlich  angegangen  und  behandelt  werden,  wenn 
der  Infanterieangriff  auf  einen  Angriff  reduziert  wird,  der 
von  der  lähmenden  Sorge  utn  den  Schutz  der  Flanken  und  des 
Rückens  befreit  wird. 


3.  Der  Kampf  um  die  infanteristische  Feuerüberlegenheit. 

Nach  allem  bisher  Gesagten  charakterisiert  sich  der  moderne 
Infanterieangriff  als  einVorwärtstragen  des  Feuers, 
d.  h.  als  ein  kontinuierlicher  Kampf  um  die  infante- 
ristische  Feuerüberlegenheit,  der  mit  der  Feuer- 
eröffnung beginnt  und  in  der  Verfolgung  aufhöit. 

Betrachtet  man  «len  Infanterieangriff  losgelöst  von 
allen  Details  und  sieht  hiebei  von  der  sicherlich  sehr  erwünschten 
und  ersehnten  Artillerie  Unterstützung  ab,  so  dürfte  sich 
bei  zweckentsprechender  Sicherung  der  Flanken  und  bei 
einem  vollwertigen  Verteidiger  der  Verlauf  des  In- 
fanterieangriffes wie  folgt  gestalten. 

Von  der  Feuereröffnung  desAngreifers  an  werden 
(Figur  5)  die  Feuerhalte  immer  näher  aneinander  liegeD  und 
ihre  Dauer  immer  länger  werden,  bis  die  größte  Intensität 
und  Dauer  erreicht  sein  wird.  Dieser  Feuerhalt  (8  in 
Figur  5)  wird  das  Gepräge  eines  Feuerkampfes  Uber  Sein  und 
Nichtsein  tragen,  und  in  ihm  wird  folgerichtig  der  Kampf  um  die 
infanteristische  Feuerüberlegenheit  den  Höhenpunkt  erreichen. 

Hat  die  Angriffsinfanterie  hiebei  einen  Feuererfolg  zu  ver- 
zeichnen, so  werden  die  nun  folgenden  Feuerhalte  immer 
weiter  von  einander  lieg«-u  und  immer  kürzer  sein. 

Dieses  Vorwärtstragen  des  Feuers  muß  fortgesetzt  werden, 
eventuell  bis  das  Weiße  im  feindlichen  Auge  sichtbar  wird. 

Erträgt  «1er  Verteidiger  dieses  vorgehende  Angriffsfeuer,  so 
wird  der  Schlußakt  sich  von  selbst  ergeben,  der  Appell  an 
das  Bajonett  wird  sich  als  so  was  Natürliches  lmrausstellen, 
daß  er  sich  jedem  als  selbstverständlichen  Abschluß  des  bisherigen 
Vorgehens  aufdrängen  wird. 

Weicht  der  Gegner  freiwillig  oder  wird  er  im  Bajonett- 
kampfe geworfen,  so  hat  der  Angreifer  sein  Feuer  erst  recht 
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vorwärts  zu  tragen,  denn  die  eigentliche  Ernte  des  Feuers  kann 


Mit  dem  Momente,  wo  der  Verteidiger  seine  Stellung  räumt, 
wendet  sich  das  Blatt  vollständig;  wenn  bisher  der  Angreifer  die 
größeren  prozentuellen  Verluste  zu  tragen  hatte,  so  wird  nun- 


Der  Angreifer,  der  bisher  all’  sein  Streben  nur  auf  die  Ver- 
treibung des  Verteidigers  gerichtet  hatte,  muß  nunmehr  auf  dessen 
Vernichtung  und  Gefangennahme  hinarbeiten. 

Das  Verfolgungsfeuer  darf  daher  nicht  früher  eingestellt 
werden,  bevor  nicht  der  Verteidiger  sich  ergibt. 

ln  diesem  durchaus  ernsten  Bilde  bedürfen  einige  Stellen 
besonderer  Beleuchtung. 

Behauptet  kann  werden,  daß  das  skizzierte  Angriffsvertahren 
natürlich  und  nicht  kompliziert  ist,  daß  es  den  Angreifer 
von  jedem  im  Ernstfälle  kaum  anstellbaren  Kalkül,  ob  die  Feuer- 
überlegenheit erreicht  ist,  enthebt  und  daß  es  das  Errungene 
nicht  aufs  Spiel  setzt,  weil  jeder  Schritt,  den  der  An- 
greifer nach  vorwärts  unternimmt,  auf  einem  Feuer- 
erfolg fußt,  wohl  der  reellsteu  Basis,  die  es  im  modernen  Ge- 
fechte überhaupt  geben  kann. 

Mit  einem  Worte,  das  skizzierte  Angriffsverfahren  ist  ein- 
fach und  sicher,  soweit  menschliche  Voraussicht  Uber  solche 
Begriffe  urteilen  und  verfügen  kann. 

Es  macht  nur  drei  Voraussetzungen.  Nur  jene  Infan- 
terie kann  demselben  entsprechen,  welche  im  Frieden  eine  ge- 
sunde, die  natürlichen  Forderungen  des  Zielfeuers  und  die 
in  der  menschlichen  Natur  begründeten  Erscheinungen  des 
Gefechtsfeuers  berücksichtigende  Schießausbildung  ge- 
nossen hat  und  die  Aug  und  Ohr,  Gefühl  und  Instinkt  für  die 
Wirkung  ihres  Feuers  besitzt. 

Natürlicherweise  kann  sich  der  Angriff  in  der  skizzierten 
Art  nur  abspielen,  wenn  beide  Gegner  vollwertig  sind.  Sonst 
werden  Kückschläge  eintreten  und  ein  Schwanken  wird  mehr  als 
einmal  den  Sieg  für  den  Angreifer  unsicher  gestalten. 

Der  Charakter  des  skizzierten  Infanteriean- 
g r iffe  s deckt  sich  nicht  immer  mit  jenem  unsererlnfanterie- 
angriffe  im  Frieden. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Augriffsver- 
fabren  scheinen  klar  auf  der  Hand  zu  liegen. 


der  Angreifer  nur  durch  die  Verfolgung  einheimsen. 


mehr  die  Zahl  der  Opfer  des  Angriffsfeuers  erschreckend  wachsen. 
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Sie  verschwinden,  wenn  nur  einzelne  Stellen  unseres 
Exerzierreglements  fUr  die  Fußtruppen  berücksichtigt  werden, 
sie  existieren,  wenn  man  die  pointierten  Bestimmungen  zu- 
sammenträgt  und  aus  ihnen  jenes  Angriffsverfahren  bildet, 
welches  mit  mehr  oder  weniger  Deutlichkeit  auf  unseren  Übungs- 
plätzen manchmal  zu  erkennen  ist. 

Darnach  sind  Unterschiede  koDstatierbar  bezüglich: 

a)  des  Charakters  des  Feuerkampfes, 

b)  der  Durchführung  des  Sturmes. 

e)  der  Art  der  Verfolgung. 

Ad  a. 

Der  Charakter  des  reglementierten  Feuerkampfes  ist  kein 
einheitlicher.  Während  in  der  früher  gebotenen  Skizze  des 
infanteristischenAngriffsverfahrens  der  eine  Grundzug 
des  Feuerkampfes  deutlich  zu  erkennen  ist,  daß  der  ganze 
Feuerkampf  vom  Beginne  an  auf  das  Erringen  der 
Feuerüberlegenheit  hinarbeiten  soll,  daß  also  diese  als  die 
Summe  von  Teilerfolgen  gedacht  ist,  trennt  unser  Exerzierregle- 
ment den  Feu  erkämpf  in  zwei  deutlich  unterschiedenen 
Etappen. 

Die  erste  Feueretappe  soll  in  jener  Zone  zum  Ausdruck 
kommen,  welche  die  Angriffsartillerie  von  der  allgemeinen 
Feuereröffnung  (Punkt  578)  an  bis  zum  Erreichen  j e n e s 
Raumes,  in  welchem  der  entschiedene  Feuerkampf 
aufgenommen  werden  kann,  zurücklegen  muß. 

Die  zweite  Feueretappe  umfaßt  jene  Zone  in  welcher 
dieser  entscheidende  Feuerkampf  ausgefochten  werden 
soll.  Die  Trennung  dieser  beiden  Zonen  mag  bei  oberflächlichem 
Reglementstudium  nicht  scharf  zum  Ausdrucke  kommen.  Berück- 
sichtigt man  jedoch  die  reglementarisehe  Bestimmung  (Punkt  584), 
in  welcher  von  einem  Beginne  dieses  entscheidenden 
Feuerkampfes  die  Rede  ist.  so  muß  zugegeben  werden,  daß 
unserem  Reglement  eine  deutliche  Grenze  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Feueretappe  vorschwebt.  Diese  Grenze  muß  somit  — soll 
sie  wirken  — zum  klaren  Bewußtsein  der  Angriffsirfanterie  kommen, 
eine  Forderung,  die  schwerer  erfüllt  werden  dürfte,  als  die  früher 
aufgestellte,  daß  die  Infanterie  für  ihre  Feuerwirkung  ununter- 
brochen Aug  und  Ohr,  Gefühl  und  Instinkt  besitzen  soll. 

Diese  Forderung  stellt  übrigens  auch  unser  Reglement 
(Punkt  582)  durch  seine  Bestimmung,  daß  während  der  ersten 
Feueretappe  längere  Feuerhalte  zu  vermeiden  sind,  daß 
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während  derselben  das  Vorwärtstragen  des  Feuers  die 
Hauptsache  ist. 

Im  Ernstfälle  dürfte  der  wichtigste  Regulator  der  Dauer 
der  Feuerhalte  die  feindliche  Feuerwirkung  sein.  Nur  nach 
einen)  Feuererfolge  wird  daher  das  Vorwftrtstragen  des  eigenen 
Feuers  denkbar  sein. 

Stimmt  man  diesem  Gedankengange  zu,  so  wird  man  auch 
zugeben  können,  daü  der  Kampf  um  die  infanteristische 
Feuerüberlegenheit  bereits  mit  der  allgemeinen 
Fe  u e rerö  ffn  u ng  beginnen  und  daß  ein  Ineinander  fl  ießen 
der  beiden  reglementarischen  Feueretappen  auf  dem 
ernsten  Gefechtsfelde  selbstverständlich  sein  wird. 

Ad  b. 

Die  reglementarische  Durchführung  des 
Sturmes  kommt  am  deutlichsten  im  Punkte  592  zum  Aus- 
druck. Darnach  sind  für  den  Sturm  die  Formen  bedeutungslos. 
Es  gibt  nur  ein  „Vorwärts“1  in  einem  Zuge  bis  in  die  feindliche 
Stellung,  denn  jedes  Zögern,  jedes  Stocken  kann  in  dieser 
kritischen,  auf  das  Äußerste  gespannten  Situation  den  bis- 
herigen Erfolg  gefährden. 

Es  seheint  demnach,  daß  das  Reglement  diesen  letzten  Akt 
als  ein  va  bau  que- Spiel  betrachtet. 

Die  Frage  ist  daher  nur  verständlich,  ob  nicht  ein  anderes 
Verfahren  mehr  und  bessere  Aussicht  hat,  den  bisherigen  Feuer- 
erfolg zweckentsprechender  auszunützen  und  ihn  nicht  auf  eine 
Karte  zu  setzen. 

Und  da  scheint  das  vorgeschlagene  Verfahren  (Figur  5) 
nicht  zu  den  schlechtesten  zu  gehören. 

Die  Fortsetzung  des  „Feuer  kam  pfesu  ist  der  Charakter 
dieses  Verfahrens.  Wenn  überhaupt  in  irgend  einem  Feuerhalte 
die  Überlegenheit  des  Feuers  vom  Angreifer  erfochten  wurde,  so 
dürfte  in  dem  weiteren  Vorwärtstragen  (dieses  Feuers  etwas 
Unwiderstehliches  liegen,  welches  nicht  nur  physisch,  sondern 
auch  psychisch  auf  den  Gegner  einwirken  muß. 

Wann  riskiert  der  Angreifer  mehr?  Wenn  er  sprungweise 
vorwärts  geht,  so  lange  der  Gegner  es  erträgt,  oder  wenn  er 
von  einem  gewissen  Augenblicke  au,  in  dem  „die  Widerstandskraft 
des  Gegners  sichtlich  gebrochen  wurde“  (Punkt  591),  sich  erhebt 
und,  aufrechte  Ziele  bietend,  nach  vorwärts  lauft? 

Man  kann  annehmen,  daß  die  Fortsetzung  des  sprungweisen 
Vorwärtsgehens  etwas  Imponierendes,  Unwiderstehliches  an  sich 
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trägt  und  daß  der  bewußte,  aber  vorzeitige  Sturm  selbst  einem 
zaghaften  Verteidiger  neuen  Mut  einflößen  kann,  weil  die  Chancen 
für  eine  erneuerte  erfolgvolle  Feueraufnahme  so  klar  und  so 
verlockend  sich  geändert  haben. 

Weit  entfernt,  Vorsicht  predigen  zu  wollen,  durch  den  Vor- 
schlag den  Angriff  durch  sprungweises  Vorwärtsgehen  anslaufen 
zu  lassen,  so  muß  doch  hervorgehoben  werden,  daß  dadurch  der 
Enderfolg  des  Angriffes  besser  fundiert  sein  dürfte,  als  durch 
den  Rückfall  in  die  Ära  „Stoßtaktik“. 

Bei  näherer  Prüfung  muß  sogar  zugegeben  werden,  daß  das 
Auslaufenlassen  des  Angriffes  durch  das  sprungweise  Vorgehen 
eine  selbst-  und  zielbewußtere  Angriffsinfanterie  voraus- 
setzt, als  jene,  welche  den  Schlußakt  des  Angriffes  durch  einen  vor- 
zeitigen Sturm  inszeniert.  Dieser  braucht  nämlich  nicht  immer 
den  Ausdruck  der  Energie,  er  kann  auch  der  Ausfluß  der  Ver- 
zweiflung, der  Ausweg  aus  einer  hochgespannten  Situation  sein. 

Und  was  dann,  wenn  während  des  Sturmes  der  Verteidiger 
Kraftzuschuß  erhält  ? Es  mag  dies  unwahrscheinlich  erscheinen, 
unmöglich  ist  es  nicht.  Soll  man  alles  aufs  Spiel  setzen,  was 
bisher  in  mühseliger  und  verlustvoller  Feuerarbeit  geleistet  wurde? 

Das  Reglement  denkt  auch  daran  und  (Punkt  431)  empfiehlt 
daher  die  sofortige  Feueraufnahme,  wenn  während  des  Sturmes 
ein  feindlicher  Gegenangriff  erfolgen  sollte. 

Ist  es  daher  nicht  besser,  vom  Feuerfolge  nicht  locker  zu 
lassen  und  denselben  bis  zu  den  äußersten  Konsequenzen  aus- 
zunützen  ? 

Ad  c. 

Diese  äußerste  Ausnützung  des  Feuererfolges  ist  nur  durch 
eine  raumgreifende  Verfolgung  denkbar. 

Die  Art  der  Verfolgung,  wie  sie  das  Reglement  fest- 
setzt, scheint  nicht  in  vollem  Maße  dem  Wunsche  nach  äußerster 
Ausnützung  unserer  Feuerkraft  zu  entsprechen. 

Das  Reglement  kennt  wohl  die  Feuerverfolgung 
(Punkt  196  k,  347,  4303,  504,,  599,  600,),  denkt  sich  aber  die- 
selbe im  allgemeinen  nur  aus  einer  unweit  der  bis- 
herigen feindlichen  Verteidigungslinie  gelegenen 
Stellung  durchgeführt.  Es  verlangt  daher  auch  für  die  weitere 
Verfolgung  (Punkt  603)  spezielle  Anordnungen. 

Zweifellos  wird,  wenn  die  Vertreibung  des  Vertei- 
digers aus  seiner  Stellung  erst  nach  einem  die  Truppen- 
verbände auflösenden  Bajonettkampfe  erfolgte,  ein  ge- 
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wisse«  Ordnen  des  Angreifers  notwendig  sein.  Nichtsdestoweniger 
muß  ehebaldigst  getrachtet  werden,  durch  sprung  weis  es  Vor- 
gehen die  Feuerverfolgung  fortzusetzen,  solange  als  nur  möglich. 

Erfolgte  die  Räumung  der  Stellung  vor  dem  Bajonettkampfe, 
so  kann  die  Verfolgung  unmittelbar  erfolgen,  weil  der  An- 
greifer die  innehabende  Gruppierung  im  großen  beibehalten  kann. 

Die  Art  und  Weise  der  Ausnutzung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht, die  relativ  kurze  Dienstzeit,  das  ungünstige  Verhältnis 
zwischen  Friedensstand  und  Kriegsstand  u.  dgl.  m.  bringen  es 
mit  sich,  daß  wir  — und  mit  uns  alle  Staaten  — im  Zukunfts- 
kriege Armeen  zum  Kampfe  führen  werden,  welehe  moralischen 
Eindrücken  ungewöhnlich  stark  zugänglich  sein  werden. 

Der  Charakter  der  modernen  Heere  dürfte  es  daher 
mit  sich  bringen,  daß  der  Eindruck  einer  verlorenen 
Schlacht  ein  viel  nachhaltiger  a 1 s i n d e n bis h er ige n 
Kriegen  sein  wird. 

Beide  Teile  werden  durch  die  dem  Kampfe  vorangegangenen 
großen  und  anstrengenden  Märsche,  durch  die  gewaltigen  Nerven- 
erschütterungen während  eines  Kampfes  im  Zeitalter  der  Schnell- 
feuerwaffeu  erschöpfter  denn  je  sein,  das  Bedürfnis  der  Ruhe 
wird  sich  überall  in  gesteigerter  Weise  einstellen. 

Der  Sieger  wird  vom  Gefühle  getaner  Pflicht  vollständig 
eingenommen,  seine  Tatenlust  wird  auf  ein  Mindestmaß  berab- 
gedrückt  sein. 

Der  Besiegte  wird  demoralisierter  denn  je  sieh  fühlen;  die 
volle  Auflösung  nach  einer  vollständigen  Niederlage  steht 
ihm  bevor.  Die  blinde  Furcht  wird  ihm  vorübergehend  neue  Kräfte 
verleihen,  um  durch  anstrengende  Märsche  sich  dem  Sieger  zu  ent- 
ziehen ; je  größer  diese  Furcht,  je  stärker  die  Eindrücke  derNieder- 
lage,  desto  länger  der  Rückzug.  Und  ein  solcher  löst  die  letzten 
militärischen  Bande  und  führt  in  die  sichere  Gefangenschaft. 

Unter  solchen  Umständen  hat  die  Verfolgung  im  Zu- 
kunftskriege derartig  an  Bedeutung  gewonnen,  daß  wir  alles 
versuchen  müssen,  sie  unserer  Armee  als  unbedingt  not- 
wendig, ja  als  selbstverständlich  bereits  im  Frieden 
einzuimpfen,  damit  sie  im  Ernstfälle  unter  jeder  Bedingung  zum 
Durchbruche  komme. 

Die  Armee  muß  daher  von  der  unbedingten  Not- 
wendigkeit und  Zweckmäßigkeit  der  Verfolgung 
überzeugt  sein  und  mit  ihrer  Durchführung  bereits  im  Frieden 
derartig  vertraut  werden,  daß  ihr  die  Verfolgung  als 
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die  natürliche  und  unerläßliche  Fortsetzung  des  ge- 
lungenen Angriffes  erscheine. 

Alle  denkenden  Militärs  sind  Uber  den  hohen  Wert  der 
Verfolgung  im  klaren.  Man  behauptet,  und  dies  ist  auch  ohne- 
weiters  einzusehen,  daß  die  eigentlichen  Früchte  des  Sieges  dem 
Sieger  erst  durch  die  Verfolgung  in  den  Schoß  fallen  können, 
daß  die  selbst  mit  geringen  Kräften  durchgeführte  Verfolgung 
dem  Besiegten  kolossale  Verluste  abringen  wird,  daß  die  Ver- 
folgung zur  vollen  Demoralisation,  ja  zur  Auflösung  oder  zur 
Kapitulation  des  Besiegten  fuhren  kann. 

Der  Sieger  erspart  sich  daher,  wenn  er  sich  sofort  nach  der 
Schlacht  zu  einer  nochmaligen  Anspannung  aller  Kräfte  empor- 
schwingt, neue  Kämpfe  und  neue  Verluste. 

Im  größten  Kontraste  zu  dieser  natürlichen  Deduktion  steht 
aber  die  Erfahrung. 

Diese  zeigt  uns  die  Verfolgung  als  eine  seltene  Er- 
scheinung und  als  der  Ausfluß  des  rücksichtslosen  Willens  großer 
Feldherrn.  Wenn  aber  einmal  die  Verfolgung  wirklich  unter- 
nommen worden  ist.  dann  führte  sie,  wie  1806  nach  Jena  und 
Auerstädt,  zum  vollständigen  Zusammenbruch  und  zur  Ge- 
fangennahme des  Unterlegenen. 

Die  Seltenheit  der  Verfolgung  in  den  ver- 
gangenen Kriegen  darf  jedoch  nicht  zur  Ansicht 
führen,  daß  sie  nicht  möglich,  daß  sie  überflüssig 
ist.  Wehe  der  Armee,  die  mit  solch’  vorgefaßter 
Meinung  in  den  Krieg  tritt. 

Die  Verfolgung  muß  möglich  sein! 

Wenn  der  Unterlegene  mit  staunenswert  langen  Märschen 
sich  dem  Sieger  zu  entziehen  trachtet,  so  muß  dieser  alles  an- 
wenden, durch  neue  Kraltanspannung  den  Besiegten  zu  Tode  zu 
hetzen,  ihm  den  letzten  Stoß  zu  geben,  jenen  Stoß,  von  w-elchem 
es  kein  Erheben  mehr  gibt. 

Warum  tritt  beim  Sieger  die  allgemeine  Ab- 
spannung der  Kräfte  ein,  wenn  er  die  feindliche 
Stellung  genommen  hat? 

Sicherlich  zum  größten  Teile  im  Gefühle  getaner 
Pflicht  undim,  durch  diesesGefühl  hervorgerufenen 
Glauben,  daß  seine  Kräfte  am  Ende  i h re r Leistungs- 
fähigkeit gelangt  sind. 

Dieses  Gefühl  und  dieser  Glaube  sind  verständlich,  weil 
sie  dem  Soldaten  an  manchen  Orten  durch  die  Friedenserziehung 
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eingeimpft  werden,  indem  der  Soldat  bei  vielen  Gefechtsübungen 
mit  der  Einnahme  der  feindlichen  Stellung,  mit  dem  ■.Hurrah'1 
sein  Tagewerk  vollendet  sieht. 

Diese  Erkenntnis  gibt  das  Mittel  zur  Besserung. 

Man  erweitere  von  nun  an  j e d e Gefechtsübung,  indem  man 
die  Einnahme  der  Stellung  oder  das  Abweisen  des  Angriffes  nur 
als  eine  Etappe  des  Kampf  Verfahrens  betrachtet  und 
die  Verfolgung  als  selbstverständlich  übt;  so  wird  nach 
jahrelanger  Friedensarbeit  eine  neue  Gewohnheit  uns  be- 
herrschen, die  in  der  Durchführung  der  Verfolgung  gar  nichts 
Absonderliches  findet. 

Diese  Verlängerung  der  täglichen  Gefechtsübungen  wird 
jenem  reiche  Früchte  eintragen,  dem  an  unserer  kriegsmäßigen 
Ausbildung  was  gelegen  ist  Sie  muß  mit  Geduld  und  Ergebung 
ertragen  werden,  denn  es  gilt  ein  hohes  Ziel  zu  erreichen. 

Wer  die  unbedingte  Notwendigkeit  der  Verfolgung 
einsieht,  der  wird  auch  das  Mehr  an  Strapazen  leicht  und  bald 
überwinden  lernen.  Dem  einzelnen  Mann  wird  es  dann  klar 
werden,  daß  nur  in  der  Verfolgung  die  vollste,  rück- 
sichtsloseste Ausnützung  des  mörderischen  Repe- 
tiergewehres denkbar  und  möglich  ist. 

Der  weichende  Gegner  bietet  meistens  massige  Ziele,  jedes 
in  diese  gesandte  Geschoß  hält  reiche  Ernte.  Der  Feigste  beim 
Sieger  wird  sich  seiner  Überlegenheit  bewußt  und  macht  daher 
im  Vollbesitze  dieses  Sicherheitsgefühlos  nicht  nur  vollen,  sondern 
auch  guten  Gebrauch  seiner  Feuerwaffe. 

Überblickt  man  nochmals  die  Unterschiede,  die  zwischen 
dem  regle  mentari  sehen  Infanterieangriff  und  dem  in  der 
Figur  5 skizzierten  zu  bestellen  scheinen,  so  erkennt  man,  daß 
im  reglementarischen  Angriffe  deutlich  sechs  Etappen  zu  konsta- 
tieren sind,  nämlich: 

1.  Zone:  bis  zur  allgemeinen  Feuereröffnung; 

2.  Zone:  des  nicht  entscheidenden  Feuers; 

3.  Zone:  des  entscheidenden  Feuers; 

4.  Zone:  Durchführung  des  Sturmes; 

5.  Zone:  Die  Feuerverfolgung; 

6.  Zone:  Die  weitere  Verfolgung. 

Der  in  Figur  5 skizzierte  Angriff  kennt  hingegen  nur  zwei 
Zonen,  nämlich: 

1. Zone:  bis  zur  allgemeinen  Feuereröffnung; 

2.  Zone:  Kampf  um  die  infanteristische  Feuerüberlegenheit. 
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4.  Ein  Beitrag  zur  Technik  des  Infanterieaugrilfes. 

Im  bisherigen  wurde  der  allgemeine  Verlaut'  des  I n- 
fanterieangriffes  geschildert,  so  wie  er  bei  vollwertigen 
Gegnern  und  bei  entsprechender  Sicherung  der  Flanken  sich  ab- 
spielen dürfte. 

Das  Detail  des  Infanterieangriffes  soll  nun  nach 
Ansicht  des  Gros  der  durch  den  südafrikanischen  Krieg  1899/1902 
entfesselten  einschlägigen  Militärliteratur  eine  Korrektur  erfahren 
haben,  und  zwar  hauptsächlich  in  dem  Sinne  eines  stärkeren 
Hervortretens  der  Individualität  des  Einzel- 
kämpfers. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe,  einige  dieser  Details  kritisch 
zu  besprechen. 

a)  Gefechtsbreiten  und  Tiefengliederung. 

Will  man  sozusagen  chronologisch  Vorgehen  und  hiebei 
zum  Ausgangspunkt  die  Bereitstellung  der  Angriff  g- 
truppe  nehmen,  so  drängt  sich  sofort  die  wichtige  Frage  nach 
der  Breiten-  und  Tiefenausdehnung  der  Angriffs- 
infanterie auf. 

Die  beherrschende  Stellung  des  Feuers  im  modernen 
Gefechte  im  allgemeinen,  imlnfanterieangriffim  besonderen 
bringt  es  mit  sieh,  daß  nur  jene  G e f e c h tsgru  p p i e r u n g,  die 
Infanterie  befähigt  ihre  Gefechtskraft,  welche  heut- 
zutage Feuerkraft  heißt,  voll  auszunutzen,  welche 
in  der  Angriffsrichtung  die  dauernde  Erhaltung 
wirksamen  Feuers  gestattet. 

Die  Gefechtskraft  in  der  Angriffsrichtung  kommt  durch  die 
„Ausdehnung  der  Gefechtsfront  in  die  Breite“  zum 
Ausdruck. 

Je  vervollkominneter  eine  Feuerwaffe  in  technischer  Be- 
ziehung wird,  desto  größer  ist  das  Verlangen,  diese  Vorzüge  der 
Waffen  auszunutzen.  Dies  kommt  daher  auch  im  Streben  zum 
Ausdruck,  eine  breitere  Gefechtsfront  als  bisher  anzu- 
wenden. 

Unser  neues  Exerzierreglement  trägt  auch  diesem  natür- 
lichen Streben  Rechnung  (Punkt  549,),  fordert  aber  (Punkt  549s), 
daß  in  entscheidender  Richtung  die  Gefechtsbreite  verhältnis- 
mäßig geringer  sei,  ohne  jedoch  so  enge  zu  werden,  „daß  die 
eigenen  Kräfte  mangels  au  Platz  nicht  zur  Geltung 
g e b r ach  t w e r d en  können“. 
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Diese  Bestimmung  bedeutet  einen  großen  Fortschritt,  der 
ohneweiters  aus  dem  Vergleiche  mit  der  bisherigen  Bestimmung 
(Reglement  vom  Jahre  1889,  Funkt  499,)  entnommen  werden 
kann.  Bisher  hieß  es  nämlich:  „Unter  allen  Verhältnissen  soll 
die  Front  nur  so  weit  ausgedehnt  werden,  daß  das  Feuer 
dauernd  in  voller  Kraft  erhalten  werden  kann.“ 

Während  also  das  Reglement  vom  Jahre  1889  für  eine  Be- 
schränkung der  Gefechtsfront  eintrat,  strebt  das  neue 
Reglement  in  die  Breite. 

Wenn  auch  das  neue  Reglement  sich  fast  vollständig  ent- 
hält, bestimmte  Vorstellungen  Uber  die  Gefechtsbreiteo  zu  wecken, 
so  kann  es  doch  nicht  verhindern,  daß  die  Vergangenheit,  sagen 
wir  die  Tradition,  nachwirkt  und  in  der  Armee  bewußt  oder 
unbewußt  den  Sinn  für  den  zahlenmäßigen  Ausdruck  der  Ge- 
fechtsbreiten schafft  und  erhält. 

Knüpft  man  daher  an  die  Ve r g an g e n h ei t an,  so  wurden 
bisher  als  Gefechtsbreiten  für  das  angriffsweise  Auftreten 
im  Verbände  angesehen : 

bei  der  Kompagnie  (200  Feuergewehre)  = zirka  100x, 

beim  Bataillon  (800  „ ) = „ 400x, 

beim  Regiment  (2400 — 3200  „ ) = „ 800x, 

bei  der  Brigade  ( 7 Bat.,  5.Ö00  „ ) = „ 1200x, 

bei  der  Division  (15  Bat.,  12.000  „ ) = „ 8000x. 

Diesen  Gefechtsbreiten  entsprachen  pro  Schritt  Front 
bei  der  Kompagnie  . . 21 

beim  Bataillon  2 1 

beim  Regimente  . . . .3— 4 t Feuergewehre. 

bei  der  Brigade 4% 

bei  der  Division  . . . . 4 

Hiedurch  war  auch  eine  bestimmte  Vorstellung  über  das 
Maß  der  Tiefengliederung  möglich. 

Wenn  diese  Zahlen,  die  selbstverständlich  einen  unver- 
bindlichen Charakter  tragen,  hier  angeführt  erscheinen,  so  geschah 
es  nur,  um  einen  Ausgangspunkt  zu  schaffen  für  das  nunmehr 
wohl  selbstverständliche  Streben  nach  der  Breite. 

Im  Sinne  unseres  Reglements  liegt  es  somit,  daß  wir 
künftighin  beim  augriff  sw  eisen  Auftreten  im  Verbände 
größere  Gefechtsfronten  annehmen  können  als  bisher. 

Das  neue  Reglement  gibt  auf  die  Frage  nach  dem  „Wie 
viel  ?J  nur  für  die  Kompagnie  und  das  Bataillon  dezidierte 
Antwort. 
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Für  die  Kompagnie  (Punkt  400)  empfiehlt  das  Reglement 
eine  Ausdehnung  von  etwa  130 — 150x. 

Beim  Bataillon  (Punkt  397)  ist  in  der  Regel  keine 
größere  Ausdehnung  als  seine  F rontbreite  in  entwickelter 
Linie,  d.  h.  ca.  400  Schritte  anzuwenden. 

Diese  Zahlen  gelten  — und  das  muß  immer  wieder  betont 
werden  — nur  für  das  angriffs weise  Auftreten  im  Ver- 
bände. 

Es  ist  klar,  daß  die  Frontbreite  im  Angriffe  umso 
größer  angenommen  werden  kann,  je  geringer  die  Tiefen- 
gliederung zu  sein  braucht. 

Die  Tiefengliederung  ist  somit  jener  Faktor,  der  einer 
besonderen  Beurteilung  bedarf. 

Die  bisherige  reglementarische  Bestimmung  (Reglement  vom 
Jahre  1889,  Punkt  501s)  sprach  in  positiver  Weise  den  Satz  aus, 
daß  je  tiefer  die  Gliederung  ist,  desto  länger  könne  der 
Kommandant  seinen  Einfluß  auf  den  Gefechtsgang  bewahren.  Sie 
zeitigte  aber  die  Ansicht,  die  an  vielen  Orten  noch  derzeit  besteht, 
daß  mit  zunehmender  Tiefengliederung  die  Aussicht  auf  den 
Erfolg  steigt 

Eine  zu  tiefe  Gliederung  ist  in  der  Regel  von  mehr 
Nachteilen  begleitet  als  eine  zu  große  Gefechtsbreite.  Bei 
der  ersteren  liegt  nämlich  eine  große  Zahl  Gewehre  brach,  deren 
Träger  bei  der  rasanten  Wirkung  moderner  Waffen  oft  gar  nicht 
mehr  zur  Tätigkeit  gelangen  dürften,  bei  der  letzteren  ist  die 
Feuerwirkung  wohl  stark,  aber  wegen  Mangel  an  Ersatz  zu  wenig 
gleichmäßig  andauernd  und  nachhaltig;  erstere  ist  mit  Kraft- 
anhäufung, resp.  Kraftverschwendung,  letztere  mit 
Kraftzersplitterung  identisch. 

Die  Entstehungsursache  der  Ansicht,  daß  je  tiefer  eine  An- 
griffsgruppe gegliedert,  desto  aussichtsvoller  ihr  Angriff  sei, 
dürfte  in  der  Vorstellung  liegen,  der  Wirkung  der  Massen 
und  des  moralischen  Rückhalts,  welchen  die  Schwarmlinie,  im 
Bewußtsein  von  starken  Reserven  gefolgt  zu  sein,  besitzt. 

Der  erste  Teil  dieser  Vorstellung,  Wirkung  der 
Maasen,  übersieht,  daß  im  modernen  Gefechte,  nicht  die  An- 
wesenheit der  Massen,  sondern  nur  reelle  Feuerwirkung  Er- 
folge herbeiführen  kann.  Die  bloße  Anwesenheit  der  Massen 
kann  daher  nur  mit  einer  Drohung  verglichen  werden;  auf 
diese  aber  reagierten  die  Preußen  bereits  anno  1866  nicht  mehr. 
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Der  zweite  Teil  jener  Vorstellung  — moralischer 
Rückhalt  der  Schwarmlinie  — rechnet  zu  viel  und  zu 
bestimmt  mit  moralischen  Faktoren,  deren  Wirkung  ihrem  ganzen 
Wesen  nach,  nur  zu  ahnen,  nicht  aber  abzuwflgen  ist  und  in 
positiver  Weise  nicht  in  Rechnung  gestellt  werden  kann.  Es  ist  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  daß  der  moralische 
Gehalt  der  kämpfenden  Truppe  weit  mehr  durch  sichtbare 
Feuererfolge  als  durch  das  Bewußtsein  folgender  Reserven  ge- 
hoben werden  dürfte.  Der  Feuererfolg  ist  aber  in  erster  Linie 
von  der  Zahl  der  eingesetzten  und  nicht  von  den  in  den  Re- 
serven aufgespeicherten  Gewehren  abhängig. 

Es  scheint  somit,  daß  der  Erfolg  — in  physischer  und 
moralischer  Beziehung  — weit  eher  durch  den  Einsatz  einer 
großen  Zahl  Gewehre  fundiert  werden  dürfte,  als  durch  Sparen 
mit  den  Gewehren  auf  Kosten  eines  großen  Reservoirs,  dessen 
Kollektivname  „Reserve“  heißt. 

Materielle  taktische  Erfolge  sind  es  also,  welche  den 
Willen  des  Angreifers  heben  und  stärken,  während  materielle 
Mißerfolge  ihn  vorzeitig  erlahmen  machen.  Ersteres  ist  aber 
nur  durch  starkes  und  gutes  Feuer  erreichbar.  Übertriebene 
Tiefengliederung  kann  somit  zum  materiellen  Mißerfolg  führen. 

Die  Frage  nach  der  zulässig  geringsten  Tiefen- 
gliederung beim  Infanterieangriffe  ist  somit  nahe- 
liegend. Sie  kann  jedoch  leichter  gestellt  als  beantwortet  werden. 
Die  Faktoren,  die  darauf  Einfluß  nehmen,  sind  so  vielgestaltiger 
Natur,  daß  auch  ihr  gegenseitiges  Abwägen  nicht  zum  Ziele 
führen  kann.  Hier  spricht  die  Individualität  des  Führers,  der 
Wert  der  angreifenden  Truppe,  der  Deckungsreichtum  des 
Angriffsgeländes,  die  Eigentümlichkeit  des  Gegners  etc.  etc. 
eine  so  zwingende  Sprache,  daß  man  ganz  dem  konkreten  Falle 
es  überlassen  muß , was  man  der  angreifenden  Truppe  Zu- 
trauen kann. 

Die  moderne  Tiefengliederung  hat  auch  insoferne 
eine  Verschiebung  der  bisherigen  Vorstellung  hervorgebracht, 
daß  man  nunmehr  die  Tiefengliederung  nicht  mehr  auf  den 
laufenden  Schritt,  sondern  auf  den  laufenden  Meter  der  Front 
beziehen  sollte.  Soll  nämlich  der  Manu  seine  Waffe  wirklich 
voll  und  mit  Nutzen  anw-enden,  so  benötigt  er  in  der  Schwariu- 
linie  mindestens  einen  Meter  Front. 

Unser  neues  Reglement  fixiert  bei  der  normalen  Schwartu- 
linie  (Punkt  302)  per  Mann  zw'ei  Schritt  (15  m)  Frontraum,  sagt 
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aber  auch  (Punkt  301),  daß  die  Plänkler  im  äußersteu  Falle  wie 
im  Gliede  aneinander  geschlossen  sein  können. 

Gegen  ein  solches  Zusammenpressen  sprechen  mannigfache 
Gründe,  der  freie  Gebrauch  des  Gewehres  in  erster  Linie.  Als 
dichteste  Schwarmlinie,  hei  der  noch  der  Plänkler  zur  Geltung 
kommen  kann,  sollte  ein  Mann  pro  Meter  angenommen  werden. 

Wenn  auch  über  die  Tiefengliederung  beim  Angriffe  keine 
positiven  Angaben  gemacht  werden  können,  so  hat  es  doch  einige 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  wenn  man  selbst  für  große  Verhält- 
nisse pro  Meter  Front  l1/*  bis  3 Feuergewehre  als  Grenzwerte 
sich  denkt.  Über  drei  Mann  Tiefe  zu  gehen,  erscheint  unöko- 
nomisch, man  sucht  nämlich  vergeblich  nach  einer  Verwendung 
für  die  weiters  aufgespeicherten  Reserven. 

Hiebei  ist  aber  immer  ein  Angriff  vor  Augen  zu  halten,  der 
von  der  Sorge  um  den  Flankenschutz  enthoben  ist. 

Zweck  der  Reserven  bleibt  hiebei: 

a)  die  Schwarmlinie  dicht  (pro  Meter  Front  ein  Plänkler) 
zu  erhalten,  d.  b.  die  eintretenden  Verluste  zu  ersetzen; 

b)  die  Schwarmlinie  vorwärts  zu  bringen ; 

e)  örtliche  Mißerfolge  auszugleichen. 

Es  kann  nur  nochmals  vor  einer  zu  weitgehenden  Tiefen- 
gliederung gewarnt  bleiben.  Sie  ist  der  größte  Feind  einer  dezi- 
dierten, machtvollen  Feuerwirkung. 

An  einem  ganz  schematischen  Beispiele  (Figur  6)  kann  ge- 
zeigt werden,  in  welcher  Weise  die  Tiefengliederung  auf  dem 
Gefechtsfelde  wirken  kann. 

A und  B.  jeder  sechs  Divisionen  stark,  stehen  sich  gegen- 
über. A dotiert  die  9 km  lange  abwehrende  Front  mit  drei 
Truppendivisionen,  während  B dieser  Front  eine  gleich  lange, 
jedoch  nur  mit  zwei  Truppendivisionen  dotierte  entgegenstellt. 
Im  entscheidenden  Raume  stehen  sich  dann  drei  und  vier  Divi- 
sionen gegenüber.  Das  Blatt  hat  sich  also  zugunsten  des  B ge- 
wendet. Riskiert  dieser  etwas,  wenn  er  zwei  Divisionen  9 km  Front 
zum  Festbalten  zuweist?  Genügen  die  22/s  Feuergewehre  pro 
Meter  Front? 

Man  kann  beruhigt  die  erste  Frage  mit  „nein“,  die  zweite 
mit  „ja“  beantworten. 

Die  geringere  Tiefengliederung  der  abwehrenden  Gruppe 
hat  also  B die  relative  Überlegenheit  in  der  entscheidenden 
Richtung  gebracht. 
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b)  Gefechtsformation. 

Ist  man  sich  Uber  den  Einfluß  im  klareD  geworden,  den  die 
modernen  Feuerwaffen  auf  die  Gefechtsfront  und  die  Ti  e fe  n- 
gliederung  ausüben,  so  ist  die  Frage  naheliegend,  ob  dieser 
Einfluß  sieb  nicht  auch  auf  die  Gefechtsformation  erstreckt. 

Es  kann  natürlich  nur  von  der  anfänglichen  Gefechts- 
formation  die  Rede  sein,  denn  die  Metamorphosen,  die  diese 
im  Kampfe  um  die  Feuerüberlegenheit  macht,  sind  oft 
nur  schwer  fixierbare  Augenblicksbilder. 

Nachdem  die  ganze  Untersuchung  einem  von  der  Sorge  um 
den  Flankenschutz  enthobenen  Infanterieangriffe  gilt,  so  hat  die 
anfängliche  Gefechtsformation  lediglich  die  Angriffs- 
breite und  die  Angriffsrichtung  zu  berücksichtigen. 

Die  Träger  des  Feuerkampfes  sind  im  modernen  Gefechte 
die  Korn  pagnien.  Die  a n fän gl i c h e Ge fech t sfo  r m a ti  o n 
muß  daher  deutlich  erkennen  lassen: 

a)  die  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  und 

ß)  die  Reserven. 

Ad  a)  Grundlegend  für  das  Aussehen  der  feindwärtigen 
Linie  der  anfänglichen  Gefechtsformation  ist  somit  die  Gruppie- 
rung der  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien. 
Diese  besteht  aus  den  Sc  h w ar  m 1 i n i e n und  den  Kompagnie- 
reserven. 

Unser  Reglement  gestattet  (Punkt  398s),  daß  ausnahmsweise 
ganze  Kompagnien  in  Schwarmlinie  entwickelt  werden  und  legt 
die  Entscheidung,  ob  dies  zu  geschehen  hat,  in  die  Hand  des 
Bataillonskommandanten,  und  zwar  durch  die  Bestimmung 
(Punkt  399),  daß  die  K o m p agn  i ere  s er  ve  nur  dann  ganz  ent- 
fallen kann,  wenn  das  Feuer  der  Schwarrolinie  durch  andere 
Kompagnien  genährt  wird. 

Diese  heikle  Bestimmung  bedarf  der  Beleuchtung. 

Eine  gesunde  Auffassung  des  Feuerkampfes  kann  nur  für 
ein  möglichst  langes  Intakterhalten  der  Kompagnien,  welche 
unsere  taktischen  Feuereinheiten  vorstellen,  eintreten. 
Nur  dann  werden  die  Kompagnien  die  wirklichen  Träger  des 
Kampfes,  nur  dann  kann  die  oft  mühevolle  Friedensschießaus- 
bildung voll  und  zielbewußt  zur  Geltung  kommen,  nur  dann  kann 
der  Kompagniekommandant  die  Früchte  seiner  Friedenserziehung 
selbst  pflücken. 
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Werden  die  Kompagnien  von  Haus  aus  ganz  aufgelöst,  so 
geht  der  Überblick  für  den  Kompagnickoniniandanten  vorzeitig 
verloren.  Wenn  bisher  100  bis  150x  als  jener  Frontraum  ange- 
sehen worden  ist,  den  der  Kompagniekommandant  noch  halbwegs 
Überblicken  und  leiten  kann,  so  muß  zugegeben  werden,  daß 
diese  Ausdehnung,  im  modernen  Feuer  auch  nicht  überschritten 
werden  sollte,  wenn  die  Leitung  durch  den  Kompagniekominan- 
danten  aufrecht  erhalten  bleiben  soll. 

Nimmt  man  ein  Drittel  des  Feuergewehrstandes  der  Kom- 
pagnie als  möglicher  — übrigens  sehr  hoher  — Verlust  und 
pro  Plänkler  1 m Front  an,  so  folgt,  daß  die  Kompagnie  zirka 
2 

200  . -g-  m = 1 80x  Gefechtsausdehnung  einnehmen  könnte.  Das 
o 

Opfer,  welches  man  dem  so  wünschenswerten  Einfluß  des 
Kompagniekommandanten  bringt,  indem  man  statt  180*  nur  150* 
Front  für  die  angreifende  Kompagnie  im  offenen  Terrain  in 
Kalkül  stellt,  ist  daher  wahrlich  nicht  groß. 

Nachdem  in  größeren  Infanterieangriffen  füglich  stets 
die  Bataillone  die  Dispositionseinheiten  sind,  so  gewinnt  die 
Gefechtsformation  dieser  eine  besondere  Bedeutung.  Man  kann 
nach  dem  früheren  ohneweiters  für  die  Ansicht  eintreten,  daß 
bei  sonst  gleich  bleibenden  Verhältnissen  drei  Kom- 
pagnien Feuerlinie,  eine  Kompagnie  Bataillonsreserve  eine 
wirkungsvollere  Gefechtsformation  sein  dürfte,  als  z.  B.  zwei 
Kompagnien  Feuerlinie  und  zwei  Bataillonsreserve. 

Im  letzteren  Falle  muß  das  Vermengen  der  Kompag- 
nien früher  eintreten,  eine  Komplikation,  der  man  solange  als 
möglich  aus  dem  Wege  gehen  soll.  Das  Vermengen  ist  füglich 
ein  notwendiges  Übel,  welches  leider  nicht  umgangen  werden 
kann.  Es  verwischt  aber  den  Charakter  der  Kompagnien,  was 
sicherlich  nicht  anzustreben  ist. 

Als  Gefechtsausdehnung  des  im  Verbände  angreifenden 
Bataillons  würden  somit  3 X 150  = 450*  resultieren,  das  ergäbe 
pro  Meter  Front  eine  Tiefengliederung  von  zirka  2"2,  respektive 
nach  Abzug  von  33°/0  Verlust  von  zirka  1'5  Mann. 

Als  anfängliche  Formation  der  in  die  Feuerlinie  bestimmten 
Kompagnien  w’ird  von  Vielen  „Züge  (Halbkompagnien)  in  Doppel- 
reihen oder  Reihen  auf  gleicher  Höhe“  empfohlen. 

Diese  Formation  hat  aber  mindestens  ebeusoviele  Feinde 
als  Freunde,  trotzdem  unser  Reglement  (Punkt  370t)  sie  oft  an- 
zuwenden empffehlt  und  trotzdem  manche  sie  als  das  einzige  und 
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unverfälschte  Universalmittel  gegen  bedeutende  Verluste  hin- 
stellen. 

Es  mag  sein,  daß  die  Formation  „Züge  auf  gleicher 
Höhe“,  dem  Feinde  das  Zielfeuer  erschwert;  im  Gefechts- 
feuer jedoch  dürften  die  Nachteile  tiefer  Formationen  stets 
größer  sein  als  jene  der  seichten  Formationen.  Überdies  gestatten 
letztere  die  rasche  Aufnahme  des  Feuers,  die  ersteren  hingegen 
fordern  Formationsänderungen.  Dieser  Behauptung  schwebt  selbst- 
verständlich deckungsarmes  Augriffsterrain  vor.  Die  Ausnutzung 
der  Deckungen  für  die  Vorwärtsbewegung  ist  eine  derartig  ele- 
mentare Forderung,  daß  auf  sie  nicht  weiter  eingegangen  zu 
werden  braucht. 

Jede  Formationsänderung  erzeugt  vorübergehend  eine  ört- 
liche Zielanhäufung,  diese  aber  kann  im  feindlichen  Feuer  zum 
vorzeitigen  Grab  der  Truppe  werden.  Nach  Möglichkeit  ist  somit 
jede  Formationsänderung  zu  vermeiden,  gar  eine  solche,  die  man 
voraussehen  kann. 

Nachdem  im  früheren  bereits  wiederholt  gesagt  worden  ist, 
daß  die  Sorge  um  den  Flankenschutz  des  Angreifers  besonderen 
Abteilungen  übertragen  werden  muß,  so  bleibt  für  die  in  die 
Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  nur  die  eingliedrige 
Formation  übrig,  die  selbstverständlich  bereits  vor  dem  Ein- 
tritt in  das  feindliche  Feuer  angenommen  werden  muß.  Die  Nach- 
teile, die  einer  solchen  Formation  anhaften,  müssen  in  den  Kauf 
genommen  werden. 

Wer  ein  großes  Ziel  vor  Augen  hat,  muß  Uber  manche 
Hindernisse  hinweg.  Das  wird  jener  Truppe  sicherlich  nicht 
schwer  fallen,  die  an  das  Überwinden  der  Hindernisse  bereits 
im  Frieden  gewöhnt  worden  ist. 

Ad  ß)  Die  Kompagnie-  und  die  anderen  Reserven  müssen 
derartig  bereitgestellt  werden,  daß  sie  dort  eingreifen  können, 
wo  es  der  Wille  des  Führers  verlangt  oder  wo  der  Widerstand 
des  feindlichen  Feuers  es  erfordert. 

Sollen  die  Reserven  wirksam  zur  Verwendung  gelangen,  so 
müssen  sie  unter  voller  Ausnützung  der  Terraingunst  intakt  vor- 
zugehen trachten.  Die  landläufige  Ansicht,  daß  je  freier  das  An- 
griffsfeld, desto  tiefer  die  Gliederung,  bedarf  heutzutage  erheb- 
licher Korrektur.  Sicherlich  wird,  ein  vollwertiger  Gegner  vor- 
»usgesetzt,  das  Vorgehen  Uber  die  vollkommen  bestrichenen 
BP  Teile  des  Angriffsterrains  am  verlustreichsten  werden.  Es  wird 

daher  ernstlich  zu  überlegen  sein,  ob  man  den  in  diesen  Teilen 
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befindlichen,  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  noch 
Reserven  folgen  lassen  soll.  Die  Ansicht  ist  nämlich  schwer  von 
sich  zu  weisen,  daß  solche  Reserven  vor  dem  Erreichen  der 
Schwarmlinien  im  feindlichen  Feuer  zusammenbrechen  werden. 
Sie  würden  daher,  ohne  den  Effekt  zu  erhöhen,  nur  zur  Ver- 
mehrung der  Verluste  beitragen. 

Das  Vorwfirtskommen  der  im  deckungslosen  Teile  des  An- 
griffsterrains kämpfenden  Kompagnien  dürfte  schwerlich  anders, 
als  nach  dem  Vordringen  der  Nachbarabteilungen,  möglich  sein. 

Es  dürfte  daher  zu  empfehlen  sein,  anfänglich  die 
Reserven  im  deckungreichsten  Teile  des  Angriffsfeldes  bereit- 
zustellen. 

Die  Entfernung  der  Reserven  von  der  Schwarmlinie 
richtet  sich  natürlich  nach  dem  Terrain,  sie  soll  möglichst  klein  sein, 
im  offenen  Terrain  dürfte  sie,  trotz  der  Enthaltsamkeit  unseres 
Reglements,  irgend  wie  bestimmt  zum  Ausdruck  kommen  müssen. 

Im  Reglement  vom  Jahre  1889  waren  hiefür  immerhin  be- 
stimmte Anhaltspunkte  gegeben;  für  die  Kompagniereserve 
(Punkt  349)  waren  „bei  der  Schulung“  200x,  für  die  Bataillons- 
reserve  (Punkt  433)  „bei  der  ersten  Entwicklung“  300 — 400x 
von  den  Koinpagniereserven,  für  die  Regimentsreserve  (Punkt  466) 
und  die  Reserven  größerer  Körper  (Punkt  485)  „als  Treffen- 
distanz“ 5U0*  angegeben. 

Die  Rasanz  der  modernen  Feuerwaffen  fordert  natürlich  eine 
Vergrößerung  dieser  Zahlen.  Unter  500*  zu  gehen,  dürfte  bei 
der  ersten  Entwicklung  kaum  ratsam  sein. 

Für  die  E n t f e r n u n g der  Reserven  gilt  ein  allgemeiner 
Grundsatz,  der  eindeutig  in  unserem  neuen  Reglement  (Punkt  555,) 
zum  Ausdruck  kommt.  Hienach  haben  die  Reserven  der  Schwarm- 
linie stets  näher  zu  sein  als  der  Gegner. 

Die  erste  Formation  der  Reserven  richtet  sich  selbst- 
verständlich vollständig  nach  dem  Terrain;  sie  soll  sich  möglichst 
der  Linienformation  nähern,  um  nach  Tunlichkeit  Formations- 
veränderungen im  feindlichen  Feuer  zu  vermeiden.  Bestimmte 
Formationen  werden  sich  auch  dann  nicht  voraussehen  lassen, 
wenn  die  Notwendigkeit  des  Einsetzens  der  Reserven  an  be- 
stimmten Punkten  der  Angriffsfront  von  Haus  aus  vorliegt. 

Da  die  Sicherung  der  Flanken  besonderen  Abteilungen 
übertragen  werden  soll,  so  kann  die  Wahl  der  ersten  For- 
mation nur  von  der  Möglichkeit  eines  raschen  und  verlustlosen 
Aufmarsches  in  der  Angriffsrichtung  abhängen. 
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Vordenkende  Truppenftihrung  wird  sich  hiebei  stets  vor 
Augen  zu  halten  haben,  daß  jede  Formationsänderung  vollzogen 
sein  soll,  ehe  man  die  Verlustzone  betritt. 


c)  Dichte  der  Schwarmlinie. 

Die  anfängliche  Gefechtsformation  ist  erst  dann  in  allen 
ihren  Teilen  fixiert,  wenn  die  zweckmäßigste  Dichte  der 
Schwarmlinie  ermittelt  ist. 

ln  dieser  Beziehung  muß  sich  jenen  Vorschlägen  gegen- 
über ablehnend  verbalten  werden,  welche  im  Interesse  der  Ver- 
minderung der  Verluste  dünne  Schwarmlinien  verlangen.  Solche 
Schwarmlinien  werden  bald  im  feindlichen  Gefechtsfeuer 
zusammenbrechen,  ohne  irgend  einen  Feuererfolg  zu  erreicher, 
ihre  Verstärkung  wird  einer  Reparatur  ähnlich  schauen,  wie  ein 
Ei  dem  andern  und  stets  ein  Flickwerk  erzeugen. 

Die  b es te  Deckung  in  jedem  Terrain,  daher  auch 
im  offenen,  ist  wirkungsvolles  Feuer.  Dies  ist  so 
natürlich,  daß  es  eines  Beweises  enthebt. 

Wer  also  von  der  Überzeugung  durchdrungen  ist,  daß  iin 
modernen  Gefechte  nur  reelle  Gefechtsarbeit  zum  Ziele  führt 
und  daß  eine  reelle  Gefechtsarbeit  nur  durch  wirkungsvolles 
Feuer  geleistet  werden  kann,  der  muß  sich  über  alle  Bedenken 
hinwegsetzen  und  dichte  Sch  warm  linien  verlangen. 

Erst  die  Feuertätigkeit  dieser  kann  einen  Feuererfolg  zeitigen. 
Das  Streben,  eine  größere  Zahl  Gewehre  als  der  Gegner  in 
Aktion  zu  bringen,  kann  nur  durch  den  Einsatz  der  größt- 
möglichsten Zahl  Gewehre  betätigt  werden,  weil  jedes 
andere  Kalkül  bei  der  natürlichen  Unsicherheit  und  Ungeklärtbeit 
der  Lage  zu  einem  va  banque- Spiel  fuhrt. 

Nachdem  früher  erwähnt  worden  ist,  daß  der  Plänkler 
mindestens  einen  Meter  Front  bedarf,  um  zwanglos  seine  Waffe 
gebrauchen  zu  können,  so  ist  damit  die  Dichtigkeit  der 
Schwarmlinie  bei  der  allgemeinen  Feuereröffnung 
bestimmt. 

Das  neue  Reglement  drückt  sich  an  verschiedenen  Stellen 
diesbezüglich  ziemlich  eindeutig  aus.  Bei  den  Bestimmungen  Uber 
die  Gefechtsweise  der  Kompagnie  (Punkt  899)  verlangt  es  z.  B., 
„daß  von  Haus  aus  eine  große  Anzahl  von  Gewehren  zur  Wirkung 
gebracht  werden  soll“.  Vom  Bataillonskommandanten  fordert  es 
^ (Punkt  494),  „von  Anfang  an  das  Feuergefecht  kräftig  aufzu- 

k 


Digitized  by  Google 


Einiges  Uber  den  Infanterieangritf. 


289 


nehmen1*.  Und  füglich  gibt  es  als  allgemeine  Direktive  (Punkt  576) 
den  Rat,  die  Fcuerlinie  von  Anfang  an  nicht  zu  schwach  zu 
halten. 


d)  Allgemeine  Feuereröffnung. 

Die  Feuereröffnung  beim  Infanterieangriffe  liegt  in  der  Regel 
in  der  Hand  der  Kompagniekommandanten. 

Die  Frage,  wann  diese  Feuereröffnung  erfolgen  soll,  ist 
naheliegend  und  von  entscheidender  Bedeutung. 

Die  allgemeine  Feuereröffnung  kann  eine  freiwillige  oder 
eine  erzwungene  sein. 

Die  freiwillige  Feuereröffnung  hat  nur  den  äußeren 
Schein  des  Zielbewußten  für  sich.  Eine  nach  vorwärts  drängende 
Infanterie  weiß,  daß  sie  füglich  die  Strecke  bis  zum  Feinde 
einmal  zurucklegcn  muß,  daß  daher  ein  starker  Angriffswille  sich 
dagegen  sträuben  wird,  vorzeitig  und  ohne  zwingenden  Grund 
von  dieser  Strecke  einen  Teil  freiwillig  herzugeben. 

Die  Erkenntnis  daher,  daß  eine  frühzeitige  Feuereröffnung 
— mag  diese  vom  Standpunkte  des  zu  erwartenden  Schießresultats 
noch  so  zweckmäßig  erscheinen  — zum  vorzeitigen  Grabe  einer 
gesunden,  zielbewußten  inlanteristischen  Angriffstaktik  werden 
kann,  führt  zur  Forderung,  die  Feuereröffnung  sich  vom 
Gegner  abtrotzen  zu  lassen. 

Jede  freiwillige,  also  vorzeitige  Feuereröffnung  kaun  näm- 
lich zum  frühzeitigen  Erlahmen  der  Angriffskraft  und  zum  vor- 
zeitigen Munitionsverbrauch  führen.  Durch  sie  kann  der  mora- 
lische Zustand  des  Plänklers  vorzeitig  in  erhöhte  Spannung  ge- 
raten, welche  dann  die  Krisis  nicht  zu  überdauern  vermag.  Die 
vorzeitige  Feuereröffnung  kann  somit  die  physische  und  psychische 
Kraft  des  Angreifers  vorzeitig  abs-orbieren. 

Es  muß  daher  die  A n gr  i ffs  i n fa  n t e r i e trachten,  mög- 
lichst spät  das  Feuer  allgemein  aufzunehmen.  Dieser  Zeitpunkt 
wird  offenbar  nicht  nur  durch  die  feindliche  Gegenwirkung, 
sondern  auch  durch  die  Fähigkeit  des  Angreifers,  Verluste  zu 
ertragen,  bestimmt.  In  diesen  Bestimmungsfaktoren  ist  das  Terrain 
selbstverständlich  inbegriffen,  weil  dieses  umso  früher  den  An- 
greifer zur  allgemeinen  Aufnahme  des  Feuers  veranlassen  dürfte, 
je  mehr  es  die  Feuerwirkung  des  Gegners  begünstigt. 

Im  Ertragen  erheblicher  Verluste  vor  der  Feuer- 
eröffnung kann  somit  eine  gute  Infanterie  Beweise  ihrer 
moralischen  Kraft  und  ihrer  taktischen  Überzeugung  liefern. 
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Selbst  jener,  welcher  der  entwickelten  Ansicht  unbedingte 
Gefolgschaft  leistet,  muß  sich  Rechenschaft  über  jene  Distanz 
legen,  auf  welcher  im  offenen  Terrain  die  allgemeine  Feuer- 
eröffnung stattfinden  dürfte. 

Hierüber  kann  offenbar  nur  die  zu  erwartende  Treffwirkung 
entscheiden. 

Unsere  im  Entwurf  vorliegende  Schießinstruktion  sagt 
(Punkt  70s),  daß  auf  den  von  800  bis  1600x  reichenden  mittleren 
Distanzen  gegen  zum  Teile  gedeckte  Schwarmlinien 
und  Abteilungen  ein  guter  Feuererfolg  zu  erwarten  ist, 
gibt  somit  zu,  daß  auf  diesen  Distanzen  der  Verteidiger,  besonders 
dann,  wenn  er  die  Entfernungen  kennt  und  wenn  er  sich  vorher 
auf  markante  Punkte  des  Angriffsterrains  eingeschossen  hat,  dem 
Angreifer  derartige  Verluste  zufügen  kann,  daß  dieser  sich  zur 
allgemeinen  Feuereröffnung  entschließt. 

Möglich  ist  dies  schon.  Sicherlich  ist  jene  Infanterie  für 
den  ernsten  Kampf  vorbereiteter,  wenn  sie  hierauf  gefaßt  ist, 
als  wenn  sie  glaubt,  bis  an  600x  ohne  Schuß  herankommen 
zu  können. 

Unmöglich  ist  füglich  nichts,  daher  auch  ein  solcher  Glücks- 
fall  denkbar.  Darauf  zu  rechnen,  heißt  aber,  sich  die  Hindernisse 
leichter  vurstellen,  die  die  Feuerwand  eines  vollwertigen  Ver- 
teidigers sein  dürfte. 

Bezeichnend  für  das  Streben  nach  möglichst  spater  Feuer- 
eröffnung ist  es,  daß  die  französische  Infanterie  die  all- 
gemeine Feueraufnahme  erst  auf  800x,  die  englische  Infan- 
terie gar  auf  600  Yards  = 720x  sich  erhoffen. 

Unsere  Reglements  haben  bezüglich  der  allgemeinen  Feuer- 
eröffnung einen  in  e r k w ü r d i g e n Entwicklungsgang  genommen. 

Im  Reglement  vom  Jahre  1889  hieß  es  (Punkt  525),  daß 
im  Bereiche  der  mittleren  Gewchrschußdistanzen  das  Feuer 
zu  eröffnen  ist,  sobald  sich  geeignete  Ziele  bieten. 

Der  Reglementsentwurf  vom  Jahre  1901  sagte  hingegen 
(Punkt  563),  daß  die  Vorrückung  solange  fortzusetzen 
ist,  bis  die  Feuerwirkung  des  Gegners  zur  Feuer- 
eröffnung zwingt. 

Nunmehr  aber  fordert  das  Reglement  (Punkt  578)  die  Vor- 
rückung so  lange  fortzusetzen,  bis  die  eigene  allgemeine 
Feuereröffnung  zweckmäßig  erscheint. 

Für  die  fortschreitende  Entwicklung  der  Feuer- 
wirkung ist  die  konsequente  Verschiebung  der  Grenzen  zwischen 
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den  kleinen,  (wirksamsten),  mittleren,  (wirksamen)  und  großen 
(noch  wirk? amen)  Distanzen  bezeichnend. 

Das  Reglement  vom  Jahre  1880  bezeichnet  (Punkte  86G, 
867,  868)  die  Distanzen  bis  5Ü0X  als  die  kleinen,  bis  1000x  als 
die  mittleren  und  jene  bis  2000x  als  die  großen. 

Das  Reglement  vom  Jahre  1889  (Punkte  524,  525,  526) 
behielt  diese  Distanzen  bis  zum  Jahre  1898  bei,  mit  dem  in 
diesem  Jahre  ausgegebenen  3.  Nachtrag  wurden  die  Distanzen 
bis  600x  als  die  kleinen,  von  600x  bis  1200x  als  die  mittleren  und 
über  1200x  als  die  großen  bezeichnet. 

Der  Entwurf  der  Schießinstruktion  vom  Jahre  1902  erweiterte 
endlich  diese  Distanzen  bis  800x,  resp.  80UX — 1600x,  und  Uber 
1600x  (Punkt  69). 

In  den  letzten  20  Jahren  hat  daher  die  Wirksamkeit  der 
kleinen  Distanzen  um  '300,  der  mittleren  Distanzen  gar  um  600x 
zugenommen  Diese  Daten  zeigen  somit,  daß  die  Entfernungs- 
grenzen, innerhalb  welcher  die  künftigen  Angriffe  sich  abspielen 
dürften,  sich  gegen  früher  erheblich  erweitert  haben. 

Darauf  also  muß  eine  gute  Angriffsinfanterie  gefaßt  sein! 
Die  Kompagniekommandunten  müssen  vom  Ehrgeiz  beseelt  sein, 
die  Feuereröffnung  möglichst  spät  anzuordnen  und  in  diesem 
edlen  Wetteifer  trachten  ohne  Schuß  weiter  zu  kommen  als  die 
Nachbarkompagoicn. 

e)  Das  Vorwärtstragen  des  Feuers. 

Es  wurde  schon  früher  bervorgehoben,  daß  jedes  Vorgehen 
nach  der  allgemeinen  Feuereröffnung  eigentlich  nur  nach  einem 
Feuererfolge  denkbar  ist. 

Nachdem  anderseits  ein  solcher  Feuererfolg  nur  durch  eine 
möglichst  große  Zahl  Feuergewehre  erreichbar  ist,  so  muß  diese 
dichte  Schwarmlinie  trachten,  je  nach  den  vorhandenen 
Deckungen  sich  vorzusehieben,  wobei  es  füglich  gleich  bleiben 
muß,  wie  sie  dies  tut,  wenn  sie  es  nur  erreicht,  ohne  bedeutenden 
Verlust  nach  vorwärts  Terrain  zu  gewinnen. 

Der  Träger  des  modernen  Feuers  kann  somit 
nur  die  dichte  Schwarmlinie  sein. 

Ihrer  Ortsveränderung  nach  vorwärts  gelten  die  folgenden 
Bemerkungen. 

Jeder  Fe  ue  r h al  t wird  eine  gewisse  Dauer  haben,  über  welche 
man  sich  jedoch  leider  oft  verhängnisvollen  Täuschungen  hingibt. 

Die  Angriffsinfanterie  muß  auf  lange  Feuerhalte  gefaßt 
seio,  jedoch  das  Streben  haben  diese  abzukürzen.  Diese  Ab- 
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kürzung  wird  umso  eher  möglich  werden,  je  besser  die  S ch  i e B- 
ausbildung  der  ADgriffsinfanterie  ist.  Man  darf  sich  jedoch 
unter  dieser  Schießausbildung  nicht  die  Einzelausbildung  des 
Mannes  allein  vorstellen.  Das  moderne  Gefecht  würde  einer 
so  einseitigen  Auffassung  kaum  zustimmen.  Zu  jener  Einzel- 
ausbildung müssen  sich  die  Feuerleitung  und  eine  vernünftige 
und  ziidbewußte  und  nicht  auf  das  Sparen  mit  den  Gewehren 
hinarbeitende  Taktik  harmonisch  gesellen,  um  Großes  zu  er- 
reichen. 

Man  uimmt  gewöhnlich  an,  daß  die  Schießausbildung 
aller  Infanterien  auf  gleicher  Höhe  sich  befinde.  Wer  den 
offiziellen  und  offiziösen  Daten  traut,  wird  jedoch  zu  einem 
anderen  Resultate  gelangen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  beiläufigen  Anhalt  für  das, 
was  bisher  beim  Einzelfeuermittlerer  Schlitzen  bei  uns,  in  Deutsch- 
land, Italien,  Frankreich,  Schweiz,  Belgien  und  Holland  erreicht 
w'orden  ist,  sie  zeigt  aber  auch,  daß  noch  Vieles  zu  lernen  ist. 


Die  öOproceotlgen  Höhenstreuungen  (in  cm)  beim  Einzelfeuer  mittlerer  Schätzen 
und  bei  bekunnten  Distanzen 
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’)  Krause:  „Die  Gestaltung  der  Geschoßgarbe  der  Infanterie  beim 
gefechtsmäßigen  Schießen1*  — Berlin  1904. 

*)  Aus  den  Angaben  der  Schießinstruktion  für  die  Infanterie  und  die 
Jägertruppe  (Entwurf  vom  Jahre  1902  und  1.  Nachtrag  vom  Jahre  1908) 
für  das  Gewehr  M 95  auf  Grund  der  70°/oigen  Streuung  und  der  Relation 
H|o„  = 4 Hbo  ermittelt. 

a)  Rohne:  „Die  Wirkung  im  gefechtsmäßigen  Abteilungsschießen 
der  Infanterie“  Märs-Heft  1904  der  „Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee 
und  Marine“. 

4)  Italienische  Schießinstruktion  vom  Jahre  1898. 

Rohne:  .Gedanken  über  das  Infanteriegewehr  der  Zukunft“ 
(4.  Heft  1898  der  „Kriegstechnischen  Zeitschrift“  und  „ Militär  - Wochen- 
blatt 1898,  Nr.  95:  „Italienische  Ansichten  über  das  gefechtsmäßige  Schießen 
der  Infanterie“. 

Beiläufiges  Verhältnis: 

D : Ö.-U.  : F : J : Schw  : Hol  : Belg  =1:1»/«:  l’/i  : 1 */*  : 1%  : 2 : 4. 


Beiläufiges  V 
D : Ö.-U.  : F : J : Schw  : Hol  : Belg  : 
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Doch  nicht  die  Wirkung  des  eigenen  Feuers  allein  ist  es, 
die  der  Angriffsinfanterie  den  Feuererfolg  zusichert. 

Die  Fähigkeit,  die  Deckungen  auszunutzen,  kommt  helfend 
hinzu,  d.  h.  eine  vollwertige  Angriffsinfanterie  muh  durch  Ver- 
kleinerung der  dem  Gegner  bietenden  Ziele,  die  feindliche  Feuer- 
wirkung lierabzudrUcken  trachten. 

Wie  weit  sie  diesbezüglich  gehen  kann,  zeigt  das  Verhältnis 
der  treffbaren  Flächen  der  einzelnen  Ziele. 

Unsere  Schießinstruktion  gestattet  hiebei  klaren  Einblick. 

Die  treffbaren  Flächen  betragen: 
der  Figurenscheibe  Nr.  5 (gauze  Figur)  ....  0'4<69  m2 

„ „ Nr.  7 (ca.  halbe  Figur)  . . . 0 255  „ 

„ „ Nr.  3 (ca.  Drittelfigur)  . . . (H67  „ 

„ „ Nr.  4 (ca.  Fünftelfigur)  . . . 0'11  v 

Diese  Ziele  stehen  somit  zu  einander  im  Verhältnis  wie 

41/*  : 3 : 2,  im  gleichen  Verhältnisse  müssen  daher  offenbar 
auch  die  Treffresultate  sich  befinden. 

Das  Vorwärtsgehen  der  Schwarmlinie  im  noch  nicht  ge- 
brochenen feindlichen  Feuer  ist  nur  mit  Feuerunterstützung  und 
meistens  auch  nur  durch  neuen  Impuls  frischer  Kräfte  denkbar. 

Es  muß  in  möglichst  breiten  Fronten  (Kompagniefronten 
wären  anzustreben)  und  in  möglichst  langen  Sprüngen  erfolgen. 
Die  gegnerische  Wirkung  und  das  Terrain  werden  hiebei  eine 
derart  zwingende  Sprache  sprechen,  daß  eine  Untersuchung,  soll 
sie  nicht  den  Rahmen  des  Möglichen  überschreiten,  nur  auf  ein 
solches  Streben  als  Leitstern  hinweiseu  kann. 

Das  Vorwärtsgehen  muß  entweder  sehr  rasch  erfolgen,  oder 
aber  kriechend.  Ersteres  bezweckt  die  Expositionsdauer  wesent- 
lich zu  verkürzen,  letzteres  das  dem  Feinde  zu  bietende  Ziel  zu 
verkleinern,  beides  somit  die  feindliche  Treffwirkung  herabzu- 
drücken. 

Über  das  Laufen  derlnfanterie  im  Gefechte  sind  die 
Ansichten  noch  sehr  geteilt,  man  kann  aber  getrost  behaupten, 
daß  das  Laufen  von  Feuerhalt  zu  Feuerhalt  eine  1 e b e n s e r- 
haltende  Gangart  geworden  ist.  Jene  Infanterie,  die  dies  ein- 
sieht. wird  aucti  im  Frieden  der  Ausbildung  im  Laufen  besondere 
Sorgfalt  widmen.  Ob  die  Anwendung  des  Laufschrittes  im  Ge- 
fechte, des  Kräftezustandes  der  Plänkler  wegen  möglich  sein  wird, 
sei  dahiugcstcllt.  Sicherlich  aber  tritt  eine  Infanterie  vorbereiteter 
in  den  Kampf,  welche  den  Lauf  geübt  als  jene,  welche  ihn  ver- 
achtet hat. 
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Bei  der  mörderischen  Wirkung  der  modernen  Waffen  muß 
sogar  der  Laufschritt  als  eine  Vorbedingung  des  Angriffserfolges 
betrachtet  werden. 

Unsere  Turn  vorschrift  vom  Jahre  1901  stellt  (Punkt  61) 
ziemlich  hohe  Anforderungen  an  die  Entwicklung  der  Lungen 
der  Soldaten  beim  Laufen.  Jene  Infanterie  kanu  sich  glücklich 
preisen,  die  am  Gefechtsfelde  im  Stande  sein  wird,  selbst  nur 
einen  Bruchteil  jener  Anforderung  zu  erfüllen.  Es  ist  in  der 
Tat  beachtenswert,  wenn  eine  Infanterie  mit  zweimaligen  vier 
Minuten  Schrittreprisen,  im  ganzen  16'  laufen  kann.  Dieser  gibt 
eine  Gesamtleistung  von 

8'X  160  X 90  cm + 8'  X 115  X 75  cm  = 184.200  cm  = 2456* 

(k  75  cm) 

respektive  einen  Gewinn  von  616*  in  16  Minuten  Zeit,  d.  h.  von 
zirka  40*  pro  Minute. 

Sehr  stiefmütterlich  wird  heutzutage,  und  zwar  noch  bei  den 
Infanterien  aller  Mächte  das  Kriechen  behandelt  Zweifellos 
ist  die  Übung  des  Kriechens  vom  ökonomischen  Standpunkte  ein 
sehr  kostspieliger  Ausbildungszweig.  Es  ist  aber  zu  hoffen,  daß 
man  bald  darüber  hinwegkommen  und  dem  Kriechen  jene 
Rolle  in  unserer  Friedensnusbildung  zuweisen  wird,  die  es  als 
lebenserh  alten  de  Bewegung  verdient. 

Es  dürfte  für  Viele  nicht  ohne  Interesse  sein,  einige  Daten 
Uber  ein  V ers  u ch  s k r i e c h e n zu  erfahren  (11.  Beiheft  des 
Militärwochenblattes  1898:  „Messungen  der  verwundbaren  Treff- 
fläche des  Schützen  mittels  Photographie“). 

Wird  für  das  Kriechen  eine  Stellung  gewählt,  in  welcher 
der  Plänkler  das  Gewehr  mit  dem  Riemen  um  den  Nacken  ge- 
hängt hat  und  auf  beiden  Knien  und  Händen  gestützt  vorgeht, 
so  ist  das  Verhältnis  der  sichtbaren  Fläche  eines  solchen  Plänklers 
zu  jenem  eines  laufenden  wie  2:3,  d.  h.  ein  kriechender  Schütze 
wird  nur  zwei  Drittel  der  Treffer  zu  gewärtigen  haben,  als  ein 
aufrecht  laufender. 

Es  wurden  nun  Versuche  ange-tellt,  um  die  Zeit  zu  be- 
stimmen, welche  eine  Abteilung  nötig  hat,  um  eine  Strecke 
von  zirka  500  m im  Kriechen  zurückzulegen.  Diese  Versuche 
wurden  auf  einer  Ebene  mit  starker  Grasnarbe,  ohne  Steine,  also 
unter  den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  vorgenommen.  Nach 
jedem  Sprung  wurde  in  eine  Feuerstellung  gegangen  und  darin 
so  lange  geblieben,  bis  sämtliche  Leute  ausgeruht  waren.  Die 
Leute  sollen  durch  das  Kriechen  viel  mehr  physisch  in  Anspruch 
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genommen  worden  sein,  als  durch  das  Laufen.  Für  die  geringe 
Übung  der  Kriechenden  zeigt  es,  daß  die  Arme,  Hände  und 
Knie  angeschwollen  waren  und  daß  das  Atemholen  schließlich 
derart  gesteigert  war,  daß  von  eiuein  ruhigen  Schießen  nicht  die 
Rede  sein  konnte. 


Länge  und  Zeitdauer 

der  einzelien  Sprünge 

Im  Kriech 

e n 

Zeitdauer  de« 
Sprunge-  in 
Sekunden 

Im  Laufe 

u 

Zeitdauer  de» 
Sprunge«  ln 
Sekunden 

Nr.  des 
Sprunges 

I^nge  dea 
Sprungr*  In  m 

Nr.  de* 
Sprunges 

Länge  de* 
Sprung«  » in  in 

i. 

54 

60 

i. 

51 

12 

2.  I 

54 

60 

2.  * 

93 

25 

3. 

39 

40 

3.  f 

95 

23 

4. 

36 

40 

4.  u 

88 

19 

5. 

32 

35 

5.  £ 

81 

22 

6.  * 

81 

40 

6. 

91 

21 

7.  o 

27 

30 

Summe: 

- - 499  m 

122“  2' 2“ 

8-  ! 

30 

30 

9 o- 

27 

31 

10.  * 

27 

83 

11. 

30 

33 

1?. 

28 

28 

13. 

27 

28 

14. 

28 

30 

15. 

37 

45 

Summe: 

■ .S07  m 

568"  9'  23” 

Dieser  Versuch,  er  scheint  ein  Erstlingsversuch  gewesen  zu 
sein,  gibt  bei  oberflächlicher  Betrachtung  ein  recht  ungünstiges 
Urteil  Uber  das  Kriechen  ab.  Es  wäre  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  bei  konsequenter  und  entsprechender  Übung  das  Kriechen 
nicht  so  zeit-  und  kräfteraubend  sich  gestalten  dürfte,  wie  es 
hier  ausgewiesen  ist.  Weiters  fällt  die  relativ  ungünstige  Körper- 
lage auf,  die  beim  Kriechen  angewendet  wurde.  Ira  Jahre  1878 
und  1882  haben  wir  reichliche  Erfahrung  gemacht,  wie  die  Auf- 
ständischen im  Okkupationsgebiete  geschickt,  rasch  und  fast  un- 
sichtbar sich  heranzuschleichen  wußten.  Manche  Vedette  wurde 
von  diesem  unheimlichen  Gegner  für  immer  überrascht.  Die  In- 
surgenten lagen  platt  auf  dem  Buden,  duckten  den  Kopf,  ohne 
den  Blick  vom  Gegner  zu  wenden  und  schnellten  ihren  Körper 
nach  vorwärts,  ohne  hiebei  eine  viel  größere  treöbare  Fläche  zu 
bieten  als  zirka  ein  Ziel,  welches  die  Mitte  hält  zwischen  den 
beiden  kleinsten  feldmäßigen  Zielen  (Figurenscheiben  Nr.  3 und  4) 
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unserer  im  Entwurf  vorliegenden  Schießinstruktion.  Ein  solches 
Ziel  aber  bietet  nur  zirka  ä/-  und  nicht  wie  im  erwähnten  Ver- 
suche */: i treffbare  Fläche  des  vorlaufenden  Plänklers  (Figuren- 
scheibe  Nr.  5 unserer  Schießinstruktion). 

Für  das  Kriechen  spricht  das  gewichtigste  Wort  der 
Umstand,  daß  es  fast  unbemerkt  vom  Gegner  beginnen  und  er- 
folgen kann,  daß  es  somit  in  keiner  Beziehung  die  Aufmerk- 
samkeit des  Feindes  zu  erregen  braucht. 

Die  Idee  des  Kriechens  ist  Übrigens  nicht  neu.  Schon  im 
Jahre  1805  schrieb  Heinrich  Dietrich  von  Bülow  in  seiner 
„N  euenTaktikderNeue  reu“,  daß  die„B  auchkriecherei“ 
gellbt  werden  müsse.  Nach  1866  und  vornehmlich  nach  1870/71 
soll  auf  vielen  deutschen  Exerzierplätzen  das  „Kriechen“  geübt 
worden  sein.  Im  südafrikanischen  Kriege  (1899 — 1902)  wurde 
das  „Kriechen“,  hauptsächlichst  von  den  Buren  öfters  angewendet. 

Die  Buren  schoben  sich  hiebei  — im  offenen  Terrain  von 
zirka  600*  an  — in  liegender  Stellung  an  den  Feind  heran. 
Niemand  richtete  sich  hiebei  auf,  um  besser  sehen  zu  können, 
wie  dies  die  Engländer  so  häuhg  und  nur  zu  ihrem  Schaden 
taten. 


Die  Buren  schoben  sich  vielmehr  so  lange  vorwärts,  bis  sie 
wieder  etwas  sahen,  oder  blieben  auch  liegen,  wenn  das  Vor- 
gelände keine  Deckung  bot.  So  gelangten  sie  zuweilen  bis  auf 
50  m und  uäher  an  den  Feind. 

Bekanntlich  kennt  unser  neues  Reglement  auch  das 
Kriechen,  und  zwar  zu  Bewegungen  im  wirksamen  feindlichen 
Feuer,  besonders  zu  kleinen  Verbesserungen  der  eigenen  Auf- 
stellung (Punkt  196  g)  und  in  manchen  Fällen,  um  durch  all- 
mähliches Vor  schleichen  oder  Vorkriechen  eine  vordere 
Feuerstellung  zu  erreichen  (Punkt  316). 

In  das  Kapitel  „Verschlechterung  des  Zieles“,  welches  der 
Angreifer  bietet,  gehört  auch  die  Adjustierungsfrage.  Es  genügt 
darauf  hinzuweisen,  um  die  Bedeutung  derselben  voll  zu  erfassen. 


Die  Betrachtung  über  das  „Vorwärtstragen  des  Feuers“ 
beim  Angriffe  würde  mehr  als  lückenhaft  bleiben,  wollte  man 
auf  die  Natur  und  auf  die  Bedeutung  des  „Gefechtsfeuers“  hin- 
zuweisen verzichten.  Dies  erscheint  umso  dringender,  weil,  wenn 
die  Zeichen  nicht  trügen,  wir  uns  viel  zu  viel  vom  Zielfeuer 
erwarten. 

Der  schweizerische  Oberstleutnant  E.  Fiedler  entwickelt 
in  seiner  Studie  „Kriegsmäßige  Schießausbildung“ 
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(4.  Heft  1899  der  Schweizerischen  Monatschrift  für  Offiziere 
aller  Waffen)  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  über  Gefechts- 
feuer und  Schießausbildung,  die  wert  sind,  verbreitet  zu 
werden.  Er  sagt : 

rDie  moderne  Schießlehre  steht  auf  dein  nach  Wissenschaft 
und  Erfahrung  allein  möglichen  Standpunkte  der  technisch- 
psychologischen Streuungatheorie.  Diese  stellt  ohne 
Vorbehalt  fest,  daß  alles  taktisch  wirksame  Schießen  im 
Kriege  nur  Massenfeuer  sein  kann,  daß  also  die  Tätigkeit 
des  Führers  in  der  Handhabung  der  A b t e i 1 u n gs  g ar  b e 
besteht.  Die  moderne  Kriegspsychologie  und  Kriegsphysiologie 
anerkennt  eben  die  Vergrößeru  ng  der  friedensmäßigen 
Streuungais  die  fürdie  Masse  unvermeidliche  Folge 
der  Gefechtsaufregung.  Allein  technisch  hängt  jede  ab- 
sichtliche Feuerwirkung  davon  ab,  daß  die  Streuung  in 
mäßigen  Grenzen  und  beeinflußbar  bleibt.“ 

„Dies  zu  erreichen,  selbst  angesichts  des  Todes,  hat  nun 
der  Mensch  nur  zwei  zuverlässige  Mittel:  ^Gewohnheit  und 
Willenskraft“.  Kriegsmäßig  ist  daher  eine  Schieß- 
ausbildung nur  dann,  wenn  sie  konsequent  und 
intensiv  diejenigen  Gewohnheiten  einübt  und  zu 
de rjenigen  Willensenergie  erzieht,  die  zum  Treffen 
notwendig  und  zweckmäßig  sind“. 

Ohne  daher  die  hohe  Bedeutung  des  Zielfeuers  für  die  Schieß 
ausbildung  im  geringsten  im  Zweifel  stellen  zu  wollen,  so  muß  doch 
hervorgehoben  werden,  daß  die  Rolle,  die  dem  gezielten  Schüsse 
beim  Abteilungsfeuer  zufällt,  eine  weit  bescheidenere  ist  als  beim 
Schießen  des  einzelnen  Mannes  auf  dem  Elemenlarschießplatze. 

Die  Garbe  beim  Abteilungsfeuer  hat  vorerst  bedeutend 
größere  Streuungen  als  jene  des  einzelnen  Mannes.  Es  ist  nicht 
unzweckmäßig,  diese  gewaltigen  Unterschiede  zahlenmäßig  vor- 
zuführen. 

Für  unsere  Armee  gelten  derzeit  folgende  beiläufige 
Durchschnittsdaten : 


Di.-tanz  in 
Schritten 

H*,  des  guten 
Schlitzen 

tlM  beim 
Abteilungsfeuer 

Faktor 

800 

25  cm 

190  cm 

7 di 

1200 

45  cm 

360  cm 

8 

1600 

76  ein 

4 1 5 cm 

5-5 

2000 

131  cm 

675  cm 

52 

2600 

306  cm 

1280  cm 

42 
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Fs  ist  somit  die  50prozentige  Höhenstreuung  beim  Abtei- 
lungsfeuer vier-  bis  achtmal  größer  als  jene  des  einzelnen  guten 
Schutzen. 

Weiters  kommt  im  Kriege,  wie  Übrigens  auch  bereits  bei 
besonderen  Gelegenheiten  im  Frieden  (Bestschießen,  Inspizicrungs- 
schießen)  der  psychische  Zustand  verschlechternd  hinzu. 
Die  negativa  Wirkung  dieser  moralischen  Kraft  ist  umso  unheil- 
voller, je  größer  die  Gefahr  ist,  daher  am  größten  bei  Über- 
raschungen. 

Es  ist  somit  ohneweiters  einzusehen,  daß  mit  dem  Näher- 
kommen an  den  Gegner,  d.  h.  mit  dem  Zunehmen  der  Gefahr 
nicht  immer  die  Wirkung  des  eigenen  Feuers  zuzuwachsen 
braucht.  Es  wird  höchstwahrscheinlich,  nach  den  Erfahrungen 
vieler  Kriege  sogar  bestimmt,  eine  gewisse  Distanz  geben,  die 
als  kritisch  bezeichnet  werden  kann,  in  welcher  die  eigene 
Treffähigkeit  im  Gleichgewicht  sich  befinden  wird  mit  dem 
psychischen  Zustande  des  Kämpfers.  Mit  dem  Näherkommen  an 
den  Gegner  gewinnt  die  moralische  Depression  die  Oberhand, 
das  eigene  Feuer  wird  schlechter  und  Wolotzkoi  behält 
Recht.  Bis  zur  kritischen  Distanz  aber  wirkt  die  Friedenserziehung 
stark  nach  und  bildet  den  Rückhalt  ftlr  den  Kämpfenden.  Je 
weiter  vom  Gegner,  desto  mehr  wird  sich  die  Dichtigkeit  der 
Garbe  jener  des  Friedens  nähern. 

Dieses  Bild  des  Gefechtsfeuers  ist  selbstverständlich  weder 
einwandfrei  noch  vollständig,  es  ist  aber  nicht  grau  in  grau 
gemalt.  Es  möge  unserer  Infanterie  gegönnt  sein,  im  energischen, 
rücksichtslosen  Feuerangriffe  später  die  kritische  Distanz  zu 
erreichen  als  der  Gegner. 

Mit  diesem  Wunsche  sei  die  Reihe  der  kritischen  Bilder 
geschlossen,  die  — dem  Gebiete  des  Infanterieangriffcs  ent- 
nommen — vorzuführen  beabsichtigt  war. 


5.  Bestirnt*. 


Ein  kurzer  Rückblick  gestattet  ein  positives  Resumd : 

1.  Je  der  I n fan  teri  eangr  i ff  soll  von  der  Führung 
auf  einen  von  der  läh  in  euden  Sorge  um  den  Flanken- 
schutz befreiten,  nur  in  der  A n g r i f f s r i c h t u n g vor- 
s t r eben  den  Angriff  zu  rückgeführt  werden,  um  den 
r ü c k s i c h t s I o 8 e n E i n s a t z,  selbstdesletztenGcwehres 
zu  ermöglichen. 
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2.  Die  modernen  Feuerwaffen  können  nur  in 
gegen  früher  vergrößerten  Gefechtsau adehnungen 
voll  zur  Geltung  kommen,  daher  viele  Gewehre  in 
Tätigkeit  und  wenig  in  Reserve! 

3.  Derlnfanterieangriffist  einVorwärtstragen 
des  Feuers,  also  ein  ununterbrochener  Kampf  um 
die  Feuerüberlegenheit. 

4.  Dieser  Kampf  beginnt  mit  der  allgemeinen 
Feuereröffnung  und  endigt  mit  dem  Schlüsse  der 
Verfolgung. 

5.  Die  allgemeine  Feuereröffnung  hat  sich  der 
Angreifer  vom  Verteidiger  abtrotzen  zu  lassen. 

6.  Der  Träger  des  Feuerkarapfes  ist  die  dichte 
Schwarmlinie. 

7.  Das  Vorgehen  dieser  SchwaTmlinie  ist  ohne 
Feuerunterstützung  kaum  denkbar.  Die  Art  des  Vor- 
gehens ist  gleichgiltig.  Die  Devise  „mit  wenig  Ver- 
lusten vorwärts  zu  kommen“  ist  vor  Augen  zu  halten. 

8.  Der  Laufschritt  und  das  Kriechen  sind  unbe- 
dingt notwendig  geworden. 

9.  Eine  Adjustierungsänderung  für  den  Krieg 
ist  dringend  nötig. 

10.  Der  Bajonettkampf  ist  unwahrscheinlich, 
eine  vom  besten  Angriffsgeiste  beseelte  Infanterie 
muß  ihn  jedoch  suchen. 

11.  Die  eigentliche  Ernte  der  A n gr  i ffs  a r b c i t 
kann  der  Angreifer  nur  durch  die  Verfolgung  er- 
zielen. 

12.  Wenn  der  Angriff  es  auf  die  Vertreibung 
des  Gegners  abgesehen  hat,  so  muß  die  Verfolgung 
auf  die  völlige  Vernichtung,  d.  h.  auf  die  Gefangen- 
nahme des  Feindes  abzielen. 
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Vortrag,  gehalten  im  Milit&rwissenachaftlichen  und  Kasinoverein  in  Wien  am 
29.  JInner  1904  vod  Hauptmann  Wilhelm  Knobloch,  Lehrer  in  der  Schießechul* 
abteilung  der  Festungsartillerie. 

Hiezu  Tafel  12. 


Sacbdniek  »ei  boten.  Übersetz unffsrecbt  Vorbehalten. 

Einleitung. 

Die  Grundlage  für  das  sogenannte  „Ka  m p fs  c h i e ß e n“ 
bildet  die  Verwendung  von  Falischeiben,  das  heißt  von 
solchen  Figurenscheiben,  welche  von  selbst  Umfallen,  sobald  sie 
von  einem  Geschoß  getroffen  wurden. 

Es  sei  mir  daher  gestattet,  vorerst  einleitend  den  Wert  der 
Fallscheiben  im  allgemeinen  für  die  Schießausbildung  der 
Artillerie  im  Frieden  zu  beleuchten. 

Bei  den  bisher  angewendeten  Figurenscheiben  zur  Dar- 
stellung von  Truppenzielen  kann  die  von  einer  Batterie  erzielte 
Wirkung  nicht  sofort,  also  nicht  während  des  Schießens,  sondern 
erst  nachträglich  durch  eine  Trefferaufnahme  am  Ziel  erkannt 
werden. 

Infolge  dieses  Umstandes  gründet  sich  auch  bei  den  Schieß- 
übungen das  Einschießen  einer  Batterie  gegen  ein  sichtbares 
Truppenziel  fast  ausschließlich  nur  auf  die  Beobachtung  der 
Längen-  und  Seitenabweichungen,  bezw.  Sprenghöhen ; es  kann 
daraus  während  des  Schießens  auf  eine  erreichte  Wirkung  nur 
mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden. 

Im  Ernstfälle  oder  bei  Verwendung  von  Fallscheiben  kann 
sich  aber  das  Einschießverfahren  auch  auf  die  direkte  Beob- 
achtung der  Wirkung  im  Ziele  gründen,  wodurch  das  Ein- 
schießen wesentlich  an  Sicherheit,  Einfachheit,  Leichtigkeit  und 
Schnelligkeit  gewinnt. 


* 
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Schießt  man  gegen  eine  sichtbare  Truppe,  so  wird  es  oft 
leicht  sein,  besonders  bei  Ausnützung  von  Ferngläsern,  eine  bei 
irgend  einem  Schüsse  erreichte  Wirkung  sofort  an  dem  Nieder- 
fallen der  Leute,  bezw.  der  Fallscheiben,  an  dem  Entstehen  von 
Lücken  in  der  feindlichen  Front,  an  der  dort  eintretenden  Un- 
ruhe oder  Bewegung  zu  erkennen. 

Würde  z.  B.  ein  Batteriekommandant  schon  beim  ersten 
Schüsse  auf  diese  Weise  eine  Wirkung  verläßlich  erkennen,  so 
könnte  er  von  einem  Einschießen  ganz  abaehen  und  sofort  zu 
einem  raschen  Wirkungsschießen  mit  ungeänderten  Elementen 
übergehen.  Hiedurch  würde  er  nicht  nur  die  im  Gefechte  kost- 
bare Zeit  für  das  Emschießen,  sowie  Munition  ersparen, 
sondern  er  würde  auch  eine  bedeutende  moralische  Wirkung 
auf  den  Gegner  ausüben,  welche  ja  stets  desto  größer  und  für 
das  Gefecht  entscheidender  sein  wird,  je  früher  und  schneller  die 
physischen  Verluste  eintreten,  abgesehen  davon,  daß  auch  die 
eigenen  Verluste  desto  geringer  sein  werden,  je  früher  man 
sie  dem  Gegner  beiz u bringen  vermag. 

Im  gegenseitigen  ernsten  Kampfe  ist  es  eben  von  größter 
Wichtigkeit  für  den  Schießenden,  früher  als  der  Gegner  zu 
einer  fürdon  Gefechtszweck  ausreichendenWirkung 
zu  gelangen,  wozu  auch  das  Beobachten  der  Wirkung  im  früher 
erwähnten  Sinne  wesentlich  beitragen  kann. 

Wir  sehen  ferner,  daß  bei  den  Schießübungen  gegen  breite 
Ziele  das  Feuerverteilen  zwar  korrekt  auf  die  ganze  Ziel- 
front ausgedehnt,  daß  aber  auch  diese  Feuerverteilung  während 
der  ganzen  Dauer  des  Schießens  unverändert  bei- 
behalten wird,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  nicht  etwa  ein  Teil 
des  Zieles  schon  lange  niedergekämpft  ist. 

Im  Ernstkampfe  oder  bei  Anwendung  von  Fallscheiben 
würde  man  aber  dies  rechtzeitig  erkannt  und  das  Feuer  aller 
Geschütze  sofort  auf  den  noch  kampffähigen  Zielteil  vereinigt 
haben,  um  auch  diesen  möglichst  rasch  niederzuwerfen. 

Das  Aufnehmen  der  Treffresultate  am  Ziele  — das  soge- 
nannte „Abmarkieren“  — findet  bei  den  Schießübungen  in  der 
Regel  erst  nach  Schluß  des  Schießens  statt  Hiedurch 
erfährt  man  daun  wohl  die  Gesamtwirkung  der  Batterie  mit  der 
ganzen  verfeuerten  Munitionsmenge,  man  kann  daraus  auch  be- 
rechnen, wie  viele  Treffer  oder  getroffene  Figuren  durchschnitt- 
lich per  Schuß  oder  per  Miuute  erreicht  wurden.  Es  ist  aber  nicht 
möglich  zu  konstatieren,  w a n n die  Wirkung  im  Ziele  b e- 
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gönnen  habe  und  in  welchem  Zeitmomente  und  in 
welchem  Zielteile  die  Wirkung  bereit»  eine  ausreichende 
gewesen  ist.  Die  Beantwortung  dieser  Fragen  ist  aber  zur  Be- 
urteilung der  Zweckmäßigkeit  des  Schießvorganges  »ehr  wichtig, 
denn  es  wird  in  den  meisten  Schießfällen  durchaus  nicht 
gleichgiltig  sein,  ob  die  Wirkung  schon  frühzeitig  oder 
erst  gegen  Schluß  des  Schießens,  also  nach  längerer  Feuerdauer, 
erzielt  wurde. 

Diese  Fragen  beantworten  sich  bei  der  Verwendung  von 
Fallscheiben  von  selbst. 

Allerdings  könnte  man  die  gewünschten  Aufschlüsse  auch 
bei  den  gewöhnlichen  Figurenscheiben  dadurch  zu  erhalten 
trachten,  daß  man  die  Trefferaufnahme  nicht  erst  nach  dem 
Schießen,  sondern  mehrmals  während  des  Schießens  bewirkt. 
Abgesehen  aber  davon,  daß  durch  die  jedesmal  einzuhaltende 
längere  Feuerpause  das  Schießen  sehr  verzögert  und  unkriegs- 
gemäß wird,  erhält  man  trotzdem  hiebei  wieder  nur  unvollständige 
und  nicht  einwandfreie  Ergebnisse. 

Geradezu  unentbehrlich  sind  die  Fallscbeiben  bei  den 
Schießübungen  aus  M i t r a i 1 1 e u s e n,  weil  hier  — so  wie  beim 
Schießen  einer  Infanterieabteilung  — das  Aufschlagen  der  Ge- 
schosse vor  oder  hinter  dem  Ziele  nur  ausnahmsweise  bei  sehr 
günstigen  Bodenverhältnissen  verläßlich  beobachtet  werden,  dem- 
nach zumeist  nur  die  direkte  Beobachtung  der  Wirkung 
im  Ziele  einen  sicheren  Aufschluß  Uber  das  Zutreffen  irgend 
einer  Aufsatzhöhe  geben  kaun. 

Schon  aus  den  vorgenannten,  nur  flüchtig  angedeuteten  und 
auch  aus  sonstigen  ähnlichen  Gründen  erscheint  die  Verwen- 
dung von  Fallscheiben  an  Stelle  der  gewöhnlichen 
Figurenscheiben  von  großem  Nutzen  für  eine  wirklich 
rationelle  und  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Artil- 
lerie im  Schießen  gegen  Truppenziele. 

Eine  weitere  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  erhalten 
jedoch  die  Fallscheiben  noch  dadurch,  daß  man  durch  sie  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  nicht  nur  die  eigene  Wirkung,  sondern  auch 
die  gegnerische  physische  Wirkung  in  einer  sehr  an- 
schaulichen, plastischen  Weise  zum  Ausdruck  bringen  zu  können. 

Bisher  wurden  wohl  beim  Geschützexerzieren  und  bei 
einigen  Schießübungen  die  eigenen  Verluste  auch  zum  Ausdruck 
gebracht,  jedoch  nur  auf  Grund  einer  ganz  willkürlichen 
Annahme  des  Übungsleiters.  Dieses  Markieren  der  Ver- 
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luste  durch  Austreten  von  Chargen  und  Bedienungssoldateis  hatte 
aber  lediglich  den  Zweck,  die  Stellvertretung  im  Kommando,  den 
Ersatz  aus  der  Batteriereserve  und  das  Bedienen  mit  verminderter 
Mannschatt  zu  üben. 

Bei  diesem  Vorgänge  fehlte  selbstverständlich  die  im  Kampfe 
auftretende,  durch  die  feindliche  Wirkung  hervorgerufene,  mehr 
oder  minder  große  Aufregung  und  Unruhe  und  die  biemit 
verbundenen  Friktionen  in  der  Batterie;  es  fehlt  der  natür- 
liche, gefechtsmäßige  Drang  und  der  Wetteifer  jedes 
einzelnen,  dem  Gegner  in  der  Wirkung  zuvorzukommen,  ihn 
früher  niederzukämpfen  und  damit  die  eigenen  Verluste  mög- 
lichst zu  verringern;  es  fehlt  mit  einem  Worte  der  wichtigste 
Faktor  des  Krieges  vollständig. 

Dieser  Faktor  kann  — allerdings  auch  nicht  in  vollem 
Maße  — im  Frieden  nur  durch  das  K am  pfs c h i e ß e n bei  An- 
wendung von  F allscheiben,  wie  wir  später  sehen  werden, 
zum  Ausdruck  gebracht  werden. 

Im  nachfolgenden  gehe  ich  nun  auf  die  Besprechung  der 
bisher  konstruierten  Fallscheiben,  sowie  einiger  ganz  neuer 
Konstruktionen,  endlich  der  tatsächlichen  Eignung  der- 
selben für  den  angestrebten  Zweck  Uber. 


Fallseheibenkonstruktioneii. 

a)  Französische  Fallscheibe,  Figur  1,  Tafel  I. 

Diese  schon  vor  dem  Jahre  1894  von  Kapitän  Jouinot 
konstruierte  Scheibe  besitzt  die  Form  einer  gewöhnlichen  ganzen 
Figurenscheibe  und  ist  aus  Holz  erzeugt.  Zur  Erleichterung  des 
Fallens  ist  um  Fußende  rückwärts  ein  Brett  angenagelt. 

In  der  aufrechten  Stellung  wird  sie  durch  eine  an  zwei 
Pflöcken  befestigte  und  über  den  Kopfrand  geführte  Schnur  ge- 
halten, deren  Schlinge  durch  ein  Loch  der  Scheibe  gesteckt  ist. 
Der  untere  Haken  eines  doppelarmigen  Hebels  greift  in  die 
Schlinge  ein  und  hält  die  Schnur  gespannt. 

Der  Hebel  besitzt  oben  einen  senkrecht  zur  Scheibenfläche 
gestellten  Arm. 

Über  den  Hebel  ist  ein  um  ein  Pivot  drehbarer  Hammer 
l"  ^ angebracht,  welcher  in  der  horizontalen  Ruhestellung  mit  seiner 

unteren  abgeschrägten  Kante  auf  einem  kurzen,  aus  der  Scheibe 
herausragenden  Stift  aufliegt. 
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Wird  die  Scheibe  erschüttert,  so  füllt  der  Hammer  vom 
Stift  herab,  schlägt  in  der  Richtung  des  Pfeiles  auf  den  oberen 
Arm  des  Hebels,  welcher  sich  dreht  und  die  Schlinge  freigibt. 
Hiedurch  wird  die  Schnur  plötzlich  schlaff  und  die  Scheibe  fällt 
nach  vorwärts  um. 

b )  Schweizerische  Fallscheibe,  Figur  2. 

Die  Konstruktion  ist  ähnlich  wie  bei  der  französischen 
Fallscheibe.  Die  Schnur  besitzt  hier  jedoch  in  der  Mitte  ein 
durchlochtes  Blechstück,  welches  auf  einen  am  linken  Kopf- 
rande der  Scheibe  angebrachten  kurzen  Stift  aufgeschoben  ist. 

Der  Hammer  schlägt  das  ßlechstück  vom  Stift  und  über 
die  Schulter  herunter. 

c)  Alte  russische  Fallscheibe,  Figur  3. 

Diese  ist  ebenfalls  aus  der  französischen  Scheibe  hervor- 
gegangen. Der  vordere  Teil  der  Schnur  ist  jedoch  mit  der  Scheibe 
fest  verbunden,  der  rückwärtige  Teil  besitzt  die  Schlinge. 

d)  Fallscheibe  von  Haupt  mann  von  Röhn,  Figur  4. 

Über  einen  vorderen  Hakenpflock  läuft  eine  Doppelschnur, 
von  welcher  das  eine  linde  mit  der  Scheibe  fest  verbunden,  das 
andere  Ende  jedoch  nur  mit  einem  Ringe  auf  einen  seitlichen 
Stift  der  Scheibe  geschoben  ist.  Kine  zweite,  einfache  Schnur 
hält  die  Scheibe  nach  rückwärts.  Der  Scheibenrand  mit  dem 
Stift  soll  ungefähr  in  die  Verbindungslinie  der  beiden  Pflöcke  ge- 
rückt sein.1) 

e)  Fallscheibe  von  Haupt  manu  L oster,  Figur  5. 

Auf  75  cm  vom  Boden  besitzt  diese  rückwärts  einen  Sperr- 
haken, welcher  von  oben  in  das  Ohr  eines  in  den  Boden  getrie- 
benen starken  Pflockes  eingehängt  ist.  Auf  einen  kurzen  Stift, 
nahe  dein  Kopfrande,  ist  ein  Fallblech  oder  Gewicht  mit  seinem 
Schlitz  (Loch)  aufge.-teckt.  Das  Fallblech  ist  mit  dem  Sperrhaken 
durch  eine  Schnur  verbunden,  welche  durch  ein  etw'as  seitlich 
angebrachtes  Öhr  läuft. 


*)  Wie  bei  den  Scheiben  ad  a)  bi»  r)  kömien  such  hier  die  Schntlre 
durch  Drähte  ersetzt  werden,  ausgenommen  der  Teil  der  Doppelschnur  zunächst 
dem  Hakenpflock. 

Organ  der  MllitIrwi*) **ennchafUicben  Vereine,  LX1X.  Bd.  1904.  »>i 
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Bei  einer  Erschütterung  springt  das  Fallblech  vom  Stift 
herab  und  zieht  mittelst  der  Schnur  den  Sperrhaken  aus  dem 
Öhr  des  Pflockes. 

f)  Fallscheibe  von  Haupt  mann  Falbrecht,  Figur  6. 

Der  Sperrhaken  ist  hier  von  seitswärts  in  das  Öhr  der 
Scheibe  eingehängt.  Der  darüber  angebrachte  Hammer  schlägt 
beim  Herabfallen  den  Sperrhaken  seitwärts  heraus. 

g)  Neue  russische  Fallscheibe,  Figur  7. 

Diese  ist  unten  schräg  abgeschnitten  und  in  einen  Doppel- 
ständer so  eingesetzt,  daß  sich  das  spitze  Ende  gegen  ein  Quer- 
stück stützt.  Der  am  Ende  eines  drehbaren  Fallhammers  ein- 
geschlagene Nagel  übergreift  einen  Zahn  des  Ständers.  In  ein 
Öhr  des  Fallhammers  greift  der  untere  Haken  eines  Hebels, 
Uber  welchen  der  Schlaghammer  in  gewöhnlicher  Weise  an- 
gebracht ist. 

Bei  einer  Erschütterung  der  Scheibe  schlägt  der  Hammer 
auf  den  oberen  Hebelarm,  der  Hebel  gibt  den  Fallhammer  frei, 
letzterer  dreht  sich  mit  seinem  schweren  Ende  nach  abwärts, 
verläßt  mit  seinem  Nagel  den  Zahn  des  Ständers  und  die  Scheibe 
fällt  nach  der  abgeschrägten  Seite  um. 

Die  hier  nur  schematisch  skizzierten  Fallscheibenkun- 
struktionen  '}  gründen  sich  wie  ersichtlich  darauf,  daß  die  Scheibe 
durch  Schnüre,  Drähte,  Pflöcke  oder  Ständer  in  aufrechter 
Stellung  erhalten  und  erst  durch  das  Funktionieren  einer  Aus- 
lösevorrichtung zum  Umfallen  gebracht  werden.  Dabei  ist  diese 
Vorrichtung  durchgehend»  derart  angeordnet,  daß  ein  auf  einem 
Stifte  lose  aufliegender  Hammer  (Gewicht,  Fallblech)  bei  einer 
Erschütterung  der  Scheibe  herabfällt  und  durch  einen  Schlag 
oder  Zug  die  Befestigung  auslöst. 

Es  ist  ohneweiters  klar,  daß  derartig  konstruierte  Fall- 
scheiben, wenn  sie  richtig  funktionieren  sollen,  sorgfältig  erzeugt 
und  auf  die  Empfindlichkeit  der  Auslösevorrichtung  reguliert 
sein  müssen. 

Dies  ist  jedoch  nicht  leicht  zu  erreichen,  denn  die  Scheibe 
muß,  wenn  sie  ihrem  Zwecke  vollkommen  entsprechen  soll,  nur 

')  Näheres  hierüber  siehe  .Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie- 
und  Geniewesens“,  11.  Heft  1902  und  11.  Heft  1903. 
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in  d e in  Falle,  dann  aber  auch  sicher  funktionieren,  wenn  sie  der- 
art von  einem  Geschosse  getroffen  wird,  daß  der  durch  sie  dar- 
gestellte Soldat  im  Ernstfälle  tatsächlich  außer  Gefecht 
gesetzt,  also  getütet  oder  schwer  verwundet  worden  wäre. 

Bekanntlich  nimmt  man  auf  Grund  durchgeflthrter  Schieß- 
versuche gegen  Tierkadaver  an,  daß  ein  kleines  Geschoß  (Spreng- 
stück  oder  Schrapnellfüllkugel)  beim  Auftreffen  auf  den  mensch- 
lichen Körper  im  allgemeinen  noch  eine  lebendige  Kraft  von 
ungefähr  8 mkg  besitzen  muß,  um  kampfunfähig  zu  machen. 

Diese  lebendige  Kraft  gibt  sich  bei  den  Schießübungen  da- 
durch kund,  daß  das  betreffende  Sprengpartikel  imstande  ist, 
ein  etwa  l1/,  cm  starkes  Brett  aus  weichem  Holz  mit  Kraft- 
überschuß zu  durchschlagen. 

Wie  wir  wissen,  hängt  die  Größe  der  lebendigen  Kraft  vor- 
nehmlich von  der  Geschwindigkeit  des  Geschosses  ab. 

Die  Auftreffgeschwindigkeit  eines  Sprengpartikels  hängt 
ihrerseits  nicht  nur  von  der  Endgeschwindigkeit  des  ganzen 
Geschosses  im  Moment  der  Explosion  und  von  dem  durch  die 
Sprengladung  etwa  erhaltenen  Geschwindigkeitszuwachs,  sondern 
auch  von  dem  Wege  ab.  welchen  es  noch  bis  zum  Ziele  zurück- 
legen muß.  Auf  diesem  Wege  nimmt  die  Geschwindigkeit  der 
Scbrapnellfüllkugeln  und  noch  mehr  jene  der  unregelmäßig 
geformten  Sprengstticke  sehr  rasch  ab,  so  daß  bei  größeren 
Sprengwciten  alle  oder  ein  Teil  der  das  Ziel  treffenden  Spreng- 
partikel nicht  mehr  die  geforderte  lebendige  Kraft  besitzen,  um 
ein  l1/,  cm  starkes  Brett  zu  durchschlagen;  sie  schlagen  nur  an 
die  Scheibe  an  oder  bleiben  in  derselben  stecken. 

Solche  Treffer  heißen  „matte“,  zum  Unterschiede  von  den 
die  Scheibe  durchschlagenden  „scharfen“  Treffern. 

Eine  Durchsicht  der  Markierrapporte  von  etwa  60  Schieß- 
übungen der  Schießschule  der  Festungsartillerie  in  den  Jahren 
1902  und  1903  zeigt,  daß  das  durchschnittliche  Verhältnis 
der  scharfen  zu  den  matten  Treffern  ungefähr  gleich  3:  1 
ist.  das  heißt  von  je  vier  durch  ein  Sprengpartikel  getroffenen 
Personen  werden  nur  drei  schwer  verletzt,  also  kampfunfähig. 

Bei  einzelnen  Schießübungen  Uberwog  sogar  die  Zahl  der 
matten  Treffer. 

Nun  kommt  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  beim  Auf- 
schlagen von  Granaten  oder  Aufschlagschrapnells  am  Boden  — 
je  nachdem  Erdreiche  — Steine,  Erde,  Sand  u.  dergl.  nach 
vorwärts  geschleudert  werden,  welche  gleichfalls  — sowie  die 
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matten  Treffer  — die  Scheiben  erschüttern  und  zum  Um- 
fallen veranlassen  können,  ohne  daß  damit  auch  eine  Karapf- 
unfähigkeit  der  Figur  angezeigt  werden  würde. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Fallscheiben  nur  dann  Umfallen 
sollen,  wenn  sie  scharf  getroffen  werden.  Sie  dürfen 
daher  auf  die  von  matten  Treffern,  Steine,  Windstößen  u.  s.  w. 
hervorgerufenen  Erschütterungen  nicht  reagieren,  also  nicht 
zu  empfindlich  sein. 

Anderseits  dürfen  sie  aber  auch  nicht  zu  wenig  empfindlich 
sein,  damit  sic  bei  einem  scharfen  Treffer  sicher 
funktionieren. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  daß  die  Erschütterung  der  Scheibe 
bei  einem  matten  Treffer  oder  anschlagenden  Steine  oft  größer 
ist  als  bei  einem  die  Scheibe  mit  großer  Geschwindigkeit  durch- 
schlagenden scharfen  Treffer,  so  ergibt  sich  daraus  die  Folgerung, 
daß  bei  den  bisherigen  Fallscheiben  ein  ganz  kor- 
rektes Funktionieren  unmöglich  zu  erreichen  ist. 

Wie  ich  später  nachweisen  werde,  haben  bei  den  Schieß- 
übungen der  Schießschule  der  Fe s t u n gsa r t il  I er i e ver- 
schiedene Gattungen  der  vorbeschriebenen  Fallscheiben  aus  den 
angeführten  Gründen  nur  sehr  mangelhaft  entsprochen; 
zahlreiche  Scheiben  fielen  um,  obwohl  sie  nur  von  matten 
Treffern,  Steinen,  W'indstößen  etc.  erschüttert  worden  waren, 
andere  hingegen  funktionierten  nicht,  obwohl  sie,  oft  auch  mehr- 
mals scharf  getroffen  waren. 

Wenn  die  Berichte  über  die  russischen  Schießübungen 
gegen  Fallscheiben  deren  gutes  Funktionieren  behaupten,  so  kann 
der  Grund,  meiner  Ansicht  nach,  nur  darin  liegen,  daß  man 
entweder  diesbezüglich  nicht  so  scharf  kontrollierte  wie  bei  uns, 
oder  aber  auch,  daß  man  matte  Treffer  als  tatsächliche 
Verluste  betrachtete.  Dies  ist  jedoch  ein  ganz  falscher  Stand- 
punkt. Es  wird  doch  bei  keiner  Artillerie  der  Welt  ein  pflicht- 
bewußter Kanonii  r wegen  einer  sehr  leichten  Verletzung  sich 
als  kampfunfähig  betrachten  und  seine  Kameraden  im 
Kampfe  auf  Tod  und  Leben  im  Stiche  lassen ! 

Durch  solche  Fallscheiben  wird  also  das  Sc  h i e ß r e b u 1 1 a t 


gefälscht;  zur  Verifizierung  muß  doch  wieder  nach  dem 
Schießen  eine  genaue  Trefferaufuahine  am  Ziele  erfolgen ; erst 
dann  erfährt  man  den  wirklichen  Gesaintverlust  im  Ziele. 


Um  demnach  aus  den  Fallscheiben  den  großen  Nutzen  zu 
ziehen,  den  sie  gew  ähren  können,  wird  es  notwendig  sein,  von 
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den  bisherigen  auf  dem  r e i n e n „E  rs  c h U tt  er  u n gs  p r i n zi  p“ 
basierenden  Konstruktionen  abzugehen  und  sich  einem  anderen 
Prinzip,  nämlich  dem  „D  u r c h ach  1 ags  p ri  n zi  pw  zuzuwendeu. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  geleitet,  führe  ich  im  nach- 
folgenden zwei  neue,  auf  dem  letztgenannten  Prinzip  basierende, 
allerdings  noch  nicht  genügend  praktisch  erprobte  Fallscheiben- 
konstt uktionen  vor,  welche  vermutlich  dem  angestrebten 
Zweck  vollkommener  entsprechen. 

h)  Wasser  - Fallscheibe  von  Hauptmann  Fnlbreeht, 
. F i g ti  r 8. 

Sie  besteht  aus  zwei  etwas  gewölbten  Blechwänden,  deren 
Hohlraum  ganz  mit  Wasser  gefüllt  wird. 

In  der  oberen  kopfförmigen  Erweiterung  ruht  auf  der  Wasser- 
oberfläche ein  Schwimmer.  Dieser  ist  mit  einem  zweiarmigen 
Hebel  verbunden,  dessen  rückwärtiger  Arm  durch  eine  Schnur 
mit  einem  Sperrstift  verbunden  ist.  Der  Sperrstift  greift  von  oben 
in  drei  übereinander  befindliche  Öhre  ein,  von  welchen  das  mittlere 
an  der  Scheibe,  die  zwei  anderen  an  dem  Pflock  befestigt  sind. 
Mit  einer  an  der  Rückwand  der  Scheibe  befestigten  Holzlatte 
steht  sie  auf  dem  Boden. 

Erhält  die  Scheibe  einen  scharfen  Treffer,  dringt  dem- 
nach das  Geschoß  durch  die  vordere  Blechwand  oder  durch  beide 
Wände,  so  strömt  das  Wasser  durch  den  Schußkanal  aus,  der 
Schwimmer  senkt  sich  und  zieht  den  Sperrstift  aus  den  Ohren, 
worauf  die  Scheibe  umfällt. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Scheibe  nicht  wie  die  bisherigen 
Fallscheiben  durch  die  Erschütterung  von  einem  matten  Treffer 
oder  Stein  zum  Umfallen  gebracht  werden  kann.  Das  Umfallen 
der  Scheibe  zeigt  vielmehr  stets  eine  schwere  Verwundung,  also 
ein  wirkliches  Außergefechtsetzen  an. 

Diese  Scheibe  muß  sorgfältig  erzeugt  sein,  damit  keine  un- 
dichte Stelle  voihauden  ist;  eine  rasche  Improvisation  solcher 
Scheiben  ist  daher  nicht  möglich. 

Ihre  Installierung  verlangt  das  Vorhandensein  von  genügend 
Wasser  an  Ort  und  Stelle.  Zur  Fülluug  der  Scheiben  für  zwei 
Batterien  ä vier  Geschütze  ist  ein  voller  Wasserwagen  erforderlich. 

Der  Transport  der  Scheiben  muß  vorsichtig  erfolgen,  um 
Beschädigungen  zu  vermeiden. 

Eine  getroffene  Scheibe  kann  erst  dann  wieder  benützt 
werden,  wenn  der  Schußkanal  durch  geeignete  Mittel  geschlossen 
wurde. 
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Die  Scheibe  fällt  erst  um,  sobald  eine  genügende  Menge 
Wassers  ausgeflossen  ist. 

i)  Doppel-Fallscheibe  von  Haupt  mann  Kn  obloch, 

Figur  9.  ') 

Sie  besteht  aus  einem  Ständer  St,  der  vorderen  oder  Fang- 
scheibe F,  und  der  rückwärtigen  oder  eigentlichen  Fallscheibe  F,. 

Jede  Scheibe  ist  rückwärts  an  der  Schulter,  am  Fußraude 
und  25  cm  darüber  durch  ein  Querbrett  versteift.  Durch  das 
mittlere  Qnerbrett  greift  nahe  der  einen  Scheibenkante  ein  starker 
als  Welle  dienender  Drahtstift  W,  welcher  beiderseits  um  3 cm 
aus  der  Scheibe  hervorragt. 

In  der  Schulterhöhe  der  Fallscheibe  F,  ragt  rechts  der 
Kopf  K eines  Drahtstiftes,  links  das  Ende  E eines  anderen  Draht- 
stiftes auf  10  mm,  bezw.  5 mm  heraus. 

Auf  den  Stift  E ist  ein  1 bis  2 kg  schweres  Pendelgewicht  G 
mit  seinem  zentralen  Loch  anfgeschoben.  Eine  Rebschnur  R, 
verbindet  das  Pendelgewicht  mit  dem  Kopf  des  Drahtstiftes  K. 

Am  oberen  Rande  jeder  Scheibe  ist  eine  Klammer  Kl  an- 
gebracht; beide  Scheiben  werden  an  diesen  Klammern  durch  eine 
zweite  Rebschnur  R8,  welche  etwa  60  cm  lang  ist,  miteinander 
verbunden. 

Jede  Scheibe  ist  mit  ihrem  Fußteile  mit  geringem  Spielraum 
in  eine  der  Fugen  des  Ständers  so  eingesetzt,  daß  der  als  Welle 
dienende  Drahtstift  W in  einem  der  dreieckigen  Ausschnitte  des 
Ständers  liegt. 

Der  hölzerne  verschlagartige  Ständer  ist,  mit  Beiner  Mittel- 
linie in  der  Schußrichtung,  entweder  in  den  Boden  eingegraben 
oder  einfach  nur  auf  den  Boden  gestellt;  in  jedem  Falle  wird  der 
mittlere  Hohlraum  mit  Steinen  oder  Erde  gefüllt. 

Jede  Scheibe  bleibt  von  selbst  in  der  aufrechten  Stellung 
stehen  infolge  der  exzentrischen  Anordnung  der  Welle  W.  Die 
dieser  Welle  nähere  Seitenkante  des  Fußteiles  stützt  sich  seit- 
wärts gegen  die  Wand  des  Ständers. 

Wird  die  Fangscheibe  F,  von  einem  matten  Treffer  oder 
Stein  etc.  getroffen,  so  wird  sie  wohl  erschüttert,  fällt  jedoch  nicht 
um  ; sie  fängt  also  matte  Treffer  auf  und  macht  sie  unschädlich. 

Erhält  hingegen  die  Fangscheibe  einen  scharfen  Treffer, 
wird  sie  also  von  einem  Geschoß  mit  Kraftüberschuß  durch- 
schlagen, so  erschüttert  das  Geschoß  die  FalLcheibe  Fs.  Das 

t)  Beim  Vorträge  wurde  die  Konstruktion  und  Funktionierung  »u  einem 
Modell  demonstriert. 


L 
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Pendt  lgewicht  fällt  vom  Stift  herunter  und  bringt  durch  die  Ver- 
legung des  Schwerpunktes  und  durch  seine  Schwungkraft  die  Kall- 
scheibe zum  Umfallen  nach  seitwärts  Während  des  Fallens  wird 
die  Rebschmtr  Rs  gespannt  und  die  Kangscheibe  F,  mitgerissen. 

Je  nachdem  die  Scheiben  nach  rechts  oder  nach  links  Um- 
fallen sollen,  werden  sie  mit  der  Welle  W in  die  rechten  bezw. 
linken  Ausschnitte  des  Ständers  gestellt,  wozu  einfach  die  Scheiben 
um  180°  gedreht  werden. 

Die  Regulierung  der  Funktionierung  ist  hier  sehr  leicht, 
weil  die  ganze  Auslösevorrichtung  nur  aus  einem  Bestandteil  — 
dem  Pendel  — besteht. 

Das  Aufstellen  der  Doppelfallscheibe  kann  sehr  rasch  er- 
folgen; zweckmäßig  ist  es,  an  den  Enden  der  Schnüre  R,  und 
R,  Karabinerhaken  anzubringen. 

Die  Schnüre  können  auch  durch  Drähte  oder  Kettchen  er- 
setzt werden.  *) 

Gegen  Wind  von  vorne  schlitzt  die  Fnngscheibe.  Um  die 
Fallscheibe  auch  gegen  Wind  von  rückwärts  zu  schützen,  kann 
eine  zweite  Kangscheibe  in  der  gleichen  Ausführung  hinter  der 
Fallscheibe  eingesetzt  und  mit  letzterer  durch  eine  Schnur  ver- 
bunden werden.2) 

Organisation  und  Durchführung  des  Kaiupfschießens. 

Die  Idee  des  Kampfschießens  stammt  — ebenso  wie  jene 
der  Fallscheiben  — aus  Frankreich  und  wird  das  Kampfschießen 
deshalb  auch  „Methode  Valier“  genannt;  sie  ist  schon  im  Jahre 
1894  in  der  „Revue  d’nrtillerie“  zum  erstenmale  erwähnt  worden. 

Die  Methode  des  Kampfschießens  bei  der  Artillerie  ist  im 
Prinzipe  folgende: 

Zwei  zum  Wettbewerb  um  die  Palme  des  Sieges  bestimmte 
Batterien  mit  normaler  Besatzung  feuern,  und  zwar  jede  für  sich 
und  zu  gleicher  Zeit,  sowie  auf  gleicher  Distanz,  gegen  eine  Ziel- 
batterie, welche  in  Siärke,  Zusammensetzung  und  Aufstellung  der 
konkurrierenden  Batterie  gleicht  und  deren  Personal  durch  Fall- 
scheiben dargestellt  ist. 

Durch  ein  besonderes  Beobachtungs-  und  Meldesyitrm  wird 
schon  während  des  Schießens  — ohne  dieses  zu  unter- 

■)  Alle  beRclirielienen  K«ll»cheibenkonslruktior.eti  kännen  natürlich  auch  — 
nach  Bedarf  modifiziert  — bei  halben.  Drittel-  und  Kopifiguren  angewoudet  werden. 

*)  Seit  Abhaltung  dieses  Vortrages  wurde  die  beschriebene  Fallscheibe 
noch  verbessert. 
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brechen  — genau  festgestellt,  welche  Verluste  jede  Batterie 
dem  Ziele,  demnach  der  anderen  Batterie  zufügt.  Die  Verluste 
werden  sofort  der  betreffenden  Batterie  in  Abzug  gebracht, 
indem  bei  derselben  sogleich  das  getroffene  Personal  oder  Material 
(Geschütz)  außer  Gefecht  gesetzt  wird. 

Sobald  eine  Batterie  einen  bestimmten  Verlust,  z.  B die 
halbe  Besatzung,  erlitten  hat,  oder  nach  einer  bestimmten  Feuer- 
dauer wird  das  Schießen  vom  Übungsleiter  eingestellt. 

■Jene  der  beiden  Batterien,  welche  am  Schluß  des  Schießens 
weniger  Verluste  erlitten  hat,  also  «m  kampffähigsten  ver- 
blieben ist.  bleibt  Siegerin. 

Beim  Kampfschießen  können  entweder  ganz  gleichartige 
Batterien  unter  tunlichst  gleichen  Verhältnissen  kämpfen,  in 
welchem  Falle  es  auch  „W  ett-  oderKonkurrenzschießen“ 
genannt  wird,  oder  e«  werden  hiezu  ungleiche  Batterien  bestimmt, 
sei  es  inbezug  auf  Gcscbützzahl,  Geschützgattung,  Aufstellungaart, 
Munition  oder  Richtmittel. 


Die  französische  Idee  aufgreifend,  hat  die  russische 
Feldnrtillerie-Schießschule  das  Kampfschießen  organi- 
siert und  in  ihr  Sehießpiogramm  seit  dem  Jahre  1901  aufge- 
nommen; später  ging  es  auch  auf  die  russische  Feldartillerie- 
Truppe  Uber. 

Die  Figuren  1 bis  3,  Tafel  II,  zeigen  die  verschiedenen  beim 
Kampfschießen  möglichen  Situationen  in  schematischer  Weise. 

Nach  Figur  1 stehen  die  beiden  schießenden  Batterien  I 
und  11  in  einem  gewissen  Abstande  nebeneinander.  Ihnen  gegen- 
über stehen  die  Zielbatterien  1 und  2.  Die  Schußrichtungen  gehen 
parallel  zu  einander. 

Nach  Figur  2 schießen  die  Batterien  Ubers  Kreuz. 

Nach  Figur  3 stehen  die  Batterien  einander  gegenüber;  die 
Schußlinien  gehen  parallel,  aber  in  entgegengesetzter  Richtung. 

Zumeist  wird  die  Situation  nach  Figur  l angewendet. 

Vor-  und  seitwärts  — eventuell  rück-  und  seitwärts  — jedes 
Zieles  sind  in  den  Punkten  B,  und  B4  Beobachter  aufgestellt, 
welche  das  Ziel  während  des  ganzen  Schießens  ununterbrochen 
beobachten.  In  diesen  Punkten  ist  je  eine  Te  le  p h o n s t a t i o n 
aufgestellt,  welche  mit  der  zugehörigen  zweiten  Telephonstation 


T,,  bezw.  T,  verbunden  ist. 

Die  Details  der  Organisation  und  die  Resultate  der  russi- 
schen Kampfschießübungeu  sind  eingehend  im  Jahrgange  1902  der 
„Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens^ 
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ttnd  in  rStreff1eurs  militärischer  Zeitschrift“  geschildert  worden, 
weshalb  ich  hier  auf  diesen  Gegenstand  nicht  weiter  eingehe. 

Es  durfte  von  größerem  Interesse  sein,  jene  Kampfschieß- 
ttbungen  hier  zur  Besprechung  zu  bringen,  welche  in  den  letzten 
Jahren  bei  unserer  Artillerie  zur  Ausführung  kamen,  um  den 
Wert  solcher  Schießen  zu  erproben 

Da  mir  diesbezüglich  aus  eigener  Anschauung  nur  die  Er- 
gebnisse des  Kampfschießens  in  der  Schießschule  der 
Festungsartillerie  in  den  Jahren  1902  und  1903  näher 
bekannt  sin  I,  muß  ich  mich  auf  diese  beschränken. 

Die  etwas  abweichend  von  der  russischen  Feldartillerie  zur 
Anwendung  gelangte  D e ta  i 1 o rga  n i sat  i o n dieser  Kampf- 
sehießtibungen  hat  sich  sehr  gut  bewährt  und  gar  keine  Frik- 
tionen ergeben ; sie  soll  deshalb  hier  kurz  geschildert  werden. 

Zunächst  kam  es  darauf  au,  den  bei  der  russischen  Feld 
artillerie  eingehaltenen  Vorgang  den  Bedürfnissen  der  Festungs- 
art i 1 1 e r i e anzupassen.  Es  wurde  daher  das  Kampfschießen 
zumeist  gegen  verdeckte  oder  maskierte  Ziele  aus- 
geftihrt.  von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  die  Festungsartillerie 
im  Ernstfälle  zumeist  gegen  gedeckte  oder  zum  mindesten  ver- 
deckte Batterien  wird  kämpfen  müssen. 

Von  einem  Aufstellen  der  schießenden  Geschütze,  bezw.  der 
Zielgeschütze  in  gebauten  Angriffs-  oder  Zwischenbatterien 
wurde  aus  verschiedenen  Gründen,  welche  später  noch  erwähnt 
werden,  vorläufig  Umgang  genommen. 

Das  Kampfschießen  wurde  stets  als  W e t t s c b i e ß e n, 
also  mit  gleichen  Batterien  in  gleicher  Aufstellung,  und  zwar 
nach  dem  Schema  der  Figur  1,  Tafel  II  durchgeführt. 

Die  Batteriebesatzung  bestand  aus  der  normalen 
Bedienungsmannschaft  — ohne  Reserve  — dann  zwei  bezw.  drei 
Unteroffizieren  als  Zugskommandanten,  einem  Offizier  als  Feuer- 
leitenden, einem  Offizier  als  Batteriekommandanten  und  dessen 
Hilfspersonal,  nämlich  einem  Unteroffizier  als  Schießlisten-  oder 
Notizenführer  und  einem  Soldaten  als  Ordonnanz. 

Die  Offiziersstellen  wurden  von  Frequentanten  der  Schieß- 
schule besetzt,  Unteroffiziere  und  Mannschaft  von  der  Truppe 
beigestellt. 

Als  Übungsleiter  fungierte  ein  Lehrer  der  Schießschule. 

Die  Besatzung  der  Zielbatterien  wurde  durch  Fall- 
sebeiben  in  analoger  Weise  wie  bei  dem  russischen  Kampf- 
schießen dargestellt,  als  Zielgeschütze  alte  Lafetten  mit  ein- 
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gelegten  hölzernen  Rohren  verwendet.  Der  Abstand  zwischen 
der  Zielbatterien  betrug  mindestens  150  Schritte. 

Zur  Herstellung  der  telephonischen  Verbindungen  wurden 
Telephone  für  laute  Sprachübertragung  benützt,  welche  stets 
tadellos  funktionierten. 

Das  Bcobachtungs-  und  Meldesystem  war  wie 
folgt  organisiert : 

In  jedem  der  beiden  Beobachtungspunkte  B1  und  Bt  (Tafel  I, 
Figur  1)  war  — wenn  nötig  durch  eine  Zielertraverse  geschützt 
und  mit  Ferngläsern  ausgerüstet  — eine  „Zielkommissio  n“ 
aufgestellt.  Diese  bestand  bei  4 (6)  geschützigen  Batterien  aus 
4 (5)  Offizieren ; von  diesen  hatte  je  ein  Offizier  einen  Zug  der 
Zielbatterie,  ein  Offizier  die  außerhalb  des  Zngsverbandes 
stehenden  Fallscheiben  (Batteriekommandant,  Feuerleitender, 
Schießlistenführer  und  Ordonnanz)  unausgesetzt  zu  beobachten. 
Der  als  Präses  fungierende  rangsälteste  Offizier  trug  die  ihm 
von  den  Beobachtern  während  des  Schießens  angegebenen  Ver- 
lust in  eine  Verlustliste  nach  folgendem  Muster  ein: 

Batterie  (Ziel)  . . . 


V erlustliste. 


Zeit 

h | „ ,1  , 

i 

Verluste 

9 20 

1 

B.  C. 

30  30 

2 Z.  C. 

„ 32 

3.  G.  Nr.  2 u.  5 

„ 1 40  20 

3.  G.  demontiert 

i 

U.  8.  w. 

Jeder  Verlust  wurde  sofort  iu  die  Telephonstation  Tu  bezw. 
Tt  telephoniert  z.  B.  durch  das  Aviso: 

„ Batte  riekom  mandant !“ 
oder 


„2.  Zugskommandant !“ 
oder 

„3.  Geschütz  Nr.  2 und  5 !“ 
oder 

r3.  Geschütz  demontiert!“ 
etc. 
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Bei  jeder  der  Telephonstationen  7\  und  Tt  war  eine  „Bat- 
teriekommissio  nu,  bestehend  aus  einem  Offizier  als  Präses 
und  einem  zweiten  Offizier  eingeteilt.  Dieser  Kommission  waren 
bei  4 (6)  gescliiltzigen  Batterien  5 (7)  Soldaten  mit  weißen 
Feindesabzeiehen  als  Verlustordonnanzen  zugeteilt,  hievon  je  eine 
Ordonnanz  für  jedes  Geschütz  und  eine  Ordonnanz  für  die  außer- 
halb der  Geschützeinteilung  befindlichen  Personen  der  Batterie- 
besatzung. 

Der  Präses  trug  jeden  von  der  Zielkommission  telephonierten 
Verlust  in  eine  gleiche  Verlustliste  ein;  der  zweite  Offizier  ent- 
sendete sofort  die  betreffende  Ordonnanz  in  die  schießende 
Batterie  mit  der  bezüglichen  Weisung  und  kontrollierte  die 
richtige  Ausführung  seines  Auftrages. 

Die  entsendete  Ordonnanz  eilte  in  die  Batterie,  rief  laut 
den  Verlust  und  veranlaßte,  daß  sich  die  von  ihr  außer 
Gefecht  gesetzten  Personen  nach  Ablegung  ihrer  Requisiten,  so- 
gleich auf  den  Sammelplatz  hinter  der  Batterie  hegaben. 

Das  laute  Ausrufen  des  Verlustes  erwies  sich  als  not- 
wendig. weil  die  betreffende  Person  oft  wegen  Übernahme 
einer  anderen  Funktion,  wegen  Ausgleiches  der  Mannschaften 
bei  den  Geschützen  sich  auf  einen  anderen  Posten  als  ursprüng- 
lich befand  und  deshalb  von  der  Ordonnanz  schwer  gefunden 
werden  konnte. 

Aus  diesem  Grunde  war  auch  die  Anordnung  getroffen,  daß 
jede  Charge  und  jeder  Soldat  die  ursprüngliche  Bezeichnung 
oder  Nummer  wahrend  des  ganzen  Schießens  beibehielt,  gleich- 
giltig,  welche  Funktion  er  im  Verlauf  des  Schießens  jeweilig 
ausübte. 

So  hieß  z.  B.  der  Feuerleitende  stets  so,  wenn  er  auch  das 
Batteriekommando  übernehmen  mußte;  die  Nr.  5 behielt  diese 
Nummer,  wenn  sie  auch  die  gefallene  Nr.  3 ersetzen  mußte;  die 
Nr.  2 des  vierten  Geschützes  behielt  diese  Bezeichnung  auch  dann, 
wenn  dieses  Geschütz  demontiert,  und  der  betreffende  Soldat 
dem  dritten  Geschütz  zugeteilt  wurde  u.  s.  w. 

Um  bei  dem  raschen  Verlaufe  des  Kampfschießens  die 
Schießliste  nachträglich  korrekt  ausfertigen  zu  können,  waren  für 
jede  Batterie  drei  Offiziere  zur  Führung  der  erforderlichen  Notizen 
Uber  die  Geschütze,  welche  jeweilig  feuerten.  Uber  die  Kommandos 
und  Beobachtungen  des  Ratteriekommandanten  oder  Feuerlcitcn- 
den,  sowie  über  den  Zeitmoment  jeder  Schußabgabe  bestimmt. 
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Außer  deu  genannten  Kommissionen  war  noch  eine  separate 
„M  ar  k i e r k o m m i s s i o n“  seitwärts  der  Ziele  aufgestellt  und 
mit  dem  Übungsleiter  telephonisch  verbunden. 

Ihre  Aufgabe  bestand,  außer  den  Vorsorgen  für  die  Sicher- 
heit, darin,  die  Lilngenabweichungen  und  Sprengintervalle  zu 
beobachten  und  zu  notieren,  ferner  nach  Schluß  des  Schießens 
die  Ziele  zu  besichtigen  und  den  tatsächlichen  Verlust  fest- 
zustellen, indem  sie  beijedereinzelnen  Fallscheibe  die 
scharfen  und  in  a tte  n T r e ff  e r abzählte  und  in  den  Markier- 
rapport eintrug. 

Um  die  Feststellung  der  Verluste  in  den  einzelnen  Minuten 
des  Schießens  bewirken  zu  können,  wurden  die  Uhren  sämtlicher 
eingeteilten  Offiziere  vor  der  Übung  gleich  gerichtet. 

Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  der  Belehrung  jedes  einzelnen 
außerhalb  deB  Batterieverbandes  Eingeteilten  Uber  seine  speziellen 
Obliegenheiten  zugewendet 

leb  gehe  nun  zur  Besprechung  der  einzelnen  Schieß- 
übungen Uber. 


Kampfschießen  am  6.  September  1902  am  Steinfelde. 

Die  Batterien  bestanden  aus  je  vier  Stück  9 cm  Feldkanonen 
M.  75/96  und  26  Mann  Besatzung  und  waren  durch  eine  vorge- 
legte Maske  teilweise  verdeckt. 

Die  Zielbatterieu  standen  verdeckt  auf  400  Schritte  hinter 
einer  langen  Erd-  und  Strauchmaske.  Ihre  Lage  konnte  von  den 
schießenden  Batterien  aus  nur  ungefähr  an  den  Zielfeuern  be- 
urteilt werden,  deren  Blitze  zeitweise  durch  das  schüttere  Strauch- 
werk hindurch  sichtbar  wurden. 

Als  Fallscheiben  wurden  jene  nach  Tafel  1,  Figur  4,  ver- 
wendet. 

Der  Übungsleiter  erteilte  in  der  Eigenschaft  eines  Gruppen- 
kommandauten  den  Feuerbefehl  und  bestimmte,  daß  das  Streu- 
feuer auf  einen  Raum  von  200  bis  800  Schritt  hinter  der  Maske 
auszudehuen  sei. 

Beide  Batterien  begannen  sofort  und  gleichzeitig  das  Feuer 
mit  Aufschlag-Schrapnells  zum  Einschießen  gegen  die  das  Ziel 
verdeckende  Maske,  deren  Fußlinie  anvisiert  werden  konnte,  mit 
der  geschätzten  Distanz  von  2800  Schritten. 

Nach  durebgeführtem  ersten  Einschießen  gegen  die  Maske 
gingen  beide  Batterien  fast  gleichzeitig  zur  Ermittlung  der  Tem- 
pierung  und  sodann,  bei  gleichzeitigem  Feuerverteilen  nach  der 
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Seile,  zum  Streufeuer  gegen  den  zugewiesenen  Raum  mit  Sprüngen 
von  je  200  Schritt  Uber. 

Nach  einer  Feuerdauer  von  9 Minuten  ließ  der  Übungsleiter 
das  Feuer  einstellen,  nachdem  die  Batterien  14,  bezw.  23  Schüsse 
abgegeben  hatten. 

ln  beiden  Batterien  begannen  die  durch  das  Fallen  der 
Scheiben  angezeigten  Verluste  schon  in  der  ersten  Minute,  hervor- 
gerufen durch  die  beim  Einschießen  gegen  die  Maske  erhaltenen 
Weitschüsse.  Nach  drei  Minuten  hatte  jede  Batterie  den  Feuer- 
leitenden und  8 Mann  verloren. 

Am  Schlüsse  kämpfte  die  Batterie  I nur  noch  mit  1 Offizier, 
3 Unteroffizieren  und  4 Mann,  die  Batterie  II  mit  1 Unteroffizier 
und  9 Mann. 

Die  Details  der  Verluste  sind  aus  der  Tabelle  I zu  ersehen. 
Aus  derselben  ist  auch  zu  entnehmen,  welchen  Ursachen  die 
rasche  Außergefechtsetzung  der  Batterie  zuzuschreiben  war. 

Der  große  Verlust  war  eben  nur  ein  scheinbarer. 

Aus  den  Anmerkungen  im  linken  Teil  der  Tabelle  ist  er- 
sichtlich, daß  in  beiden  Zielbatterien  zusammen  nicht  weniger 
als  27  Fallscheiben  lediglich  durch  matte  Treffer  oder  Steine 
u.  dgl  umgeworfen  wurden,  ohne  einen  scharfen  Treffer 
erhalten  zu  haben. 

Der  tatsächliche,  von  der  Markierkommission  nach  dem 
Schießen  genau  aufgenommene  Verlust  durch  sc  h a r fc  Tr  e f fer 
betrug  in  der  Batterie  I (II)  11  Mann  (1  Mann). 

Die  Fallscheiben  funktionierten  also  sehr  mangelhaft  und 
ließen  die  Wirkung  der  Batterien  größer  erscheinen,  als  sie  es 
wirklich  war. 

Fünf  Scheiben  der  Batterie  1 fielen  nicht  um,  obwohl  sie 
scharf  getroffen  waren. 

Den  im  ganzen  12  scharfen  Treffern  standen  nicht  weniger 
als  97  matte  Treffer  gegenüber. 

Über  Anordnung  Sr.  Exzellenz  des  anwesenden  Herrn 
Generalartillerieinspektors  wurde  das  Kampfschießen  nach  be- 
wirkter Trefferaufnahme,  Aufstellen  der  Scheiben  und  Wechsel 
der  Batteriekommandauten  wiederholt.  Die  Batteriekommandanten 
erhielten  den  Auftrag,  so  vor/.ugehen,  als  ob  noch  kein  Schießen 
stattgefunden  hätte. 

Nach  einer  gleichen  Feuerdauer  von  9 Minuten,  wobei 
jede  Batterie  33  Schüsse  abgegeben  hatte,  wurde  das  Schießen 
wieder  eingestellt. 
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Tabelle  I. 

Kampfschießen  aus  zwei  Batterien  h vier  Stück  9 cm  Feld- 
kanonen  M.  75/96  mit  Schrapnells  am  6.  September  1902. 


Scheinbare  Verluste  Wirkliche  Verluste 

Auf  Grund  des  Fallen»  der  Scheiben  ' Auf  Grnnd  der  Trefferaufnahme 
während  des  Schießens  nach  dem  Schießen 


Gesamtsohußzabl  der  Batterie  I ‘(11):  14  (23)  Schrapnells,  hievon  8 (10) 
mit  Tempierung  A beim  Einschießen,  einschließlich  des  Ausfeaerns. 

Diesmal  waren  die  Verluste  während  des  EinschießenB  gegen 
die  Maske  nur  gering  und  häuften  sich  erst  im  Streufeuer. 

Am  Schlüsse  des  Schießens  hatte  die  Batterie  I sämtliche 
Chargen  verloren  und  kämpfte  nur  mehr  mit  4 Manu. 

Aus  der  Tabelle  II  entnehmen  wir: 
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Tabelle  II. 

Kampfschießen  aus  zwei  Batterien  k vier  Stück  9 cm  Feldkanonen 
M.  75/96  mit  Schrapnells  am  6.  September  1902. 
(Wiederholung.) 


Scheinbare  Verluste  * Wirkliche  Verluste 


auf  Grund  de«  Fallens  der  Scheiben  auf  Grund  der  Tretferaufnahme 
während  des  Schiebens  nach  dem  Schießen 


l)  Hievon  8 nur  matt  getroffen.  *)  Durch  20scharfe  und  25  matte 

a)  » 1 1 - * w Treffer. 


*)  Durch  4 scharfe  und  38  matte 
Treffer. 

ll 


! 


Gesamtzahl  der  Batterie  I (II):  33  (33)  Schrapnells;  hievon  8 (8)  mit 
Tempierung  A beim  Einschießen,  einschließlich  des  Ausfeuerns. 

Von  dem  scheinbaren  Gesamtverlust  beider  Batterien  waren 
19  Scheiben,  also  mehr  als  die  Hälfte  nur  durch  matte  Treffer 
oder  Steine  etc.  umgeworfen  worden. 

Der  tatsächliche  Verlust  betrug  nur  14  bezw.  4 Mann. 
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Die  Fallscheiben  hattet)  wieder  mangelhaft  funktioniert. 

Auf  24  scharfe  Treffer  entfielen  63  matte  Treffer. 

Kampf  schießen  am  10.  September  1902  am  Stein- 
felde. 

Die  Batterien  bestanden  diesmal  aus  je  sechs  Stück  12  cm 
Belagerungskanone ii  M.  80  und  43  Mann  Besatzung  und 
waren  durch  eine  Maske  verdeckt. 

Die  Zielbatterien  standen  350  bis  400  m hinter  einer  2 m 
hohen  Strauchmaske  und  gaben  Zielfeuer  ab.  Die  Fallscheiben 
waren  die  gleichen  wie  am  tj.  September. 

Die  Distanz  zur  Maske  wurde  mittels  des  Richtapparates 
M.  99  mit  2S00  ut  gemessen. 

Die  Höhenrichtung  der  Geschütze  wurde  mit  dem  Qua- 
dranten, die  erste  Seitenrichtung  indirekt  mit  dem  Richtapparat 
M.  99  gegen  den  als  Iliifszielpunkt  dienenden  2000  m rückwärts 
stehenden  Kirchturm  von  Sollenau  ausgeführt. 

Der  erste  Schuß  fiel  in  beiden  Batterien  fast  gleichzeitig 
1 Minute  nach  Erhalt  des  Feuerbefehles. 

Nach  dem  ersten  Einschießen  gegen  die  Maske  mit  Granaten 
wurde  zur  Ermittlung  der  Tempierung  und  zum  Streufeuer,  be- 
ginnend von  der  Maske  bis  500  m dahinter  übergegangen. 

Nach  15  Minuten  wurde  das  Schießen  eingestellt,  nachdem 
die  Batterien  SO  bezw.  45  Schüsse  abgegeben  hatten. 

Ein  merkwürdiger  Zufall  wollte  es,  daß  in  jeder  Batterie 
die  innere  Richtschraube  des  äußeren  Flügelgeschützes  brach,  j 
so  daß  die  Batterie  I nach  der  dritten  Minute,  die  Batterie  II 
nach  der  neunten  Minute  nur  mit  fUnf  Geschützen  weiterfeuera 
konnte. 

Mit  Beginn  der  zwölften  Minute  häuften  sich  die  Verluste  in 
der  Batterie  I rapid;  sie  verlor  binnen  drei  Minuten  drei  Viertel 
der  Besatzung. 

Aus  der  Tabelle  lli  ist  wieder  zu  ersehen,  daß  34  Scheiben 
von  matten  Treffern  umgeworfen  wurden  und  sich  der  tatsäch- 
liche \ erlust  der  Batterien  auf  30°/o  bezw.  14°/0  ihrer  Besatzung 
beschränkte. 

Auf  Anordnung  Sr.  Exzellenz,  des  anwesenden  Her«  ln- 
apektors  der  Fcstuugsartillerie  wurde  das  Schießen  in  analoger 
M eise  w ie  am  6.  September  wiederholt. 

Das  Schießen  dauerte  12  Minuten.  Die  Resultate  zeigt 
Tabelle  IV. 


Digitized  by 


Über  Organisation  und  Wert  des  Kampfschießens  bei  der  Artillerie.  321 


j 

i 

i 


Tabelle  III. 


Kampf'schießen  aus  zwei  Batterien  h sechs  Stück  12  ein  Be- 
lagerungskanonen M.  80  mit  Granaten  und  Schrapnells  am 
10.  September  1902. 


Soheinbare  Verluste 

Anf  Grund  des  Fallen*  der  Sch 
während  des  Schießens 

eiben 

Wirkliche  Verluste 

Auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
nach  dem  Schießen 

Minute  des 
8chießens 

Batterie 

I 

Batterie 

ii 

Batterie  I 

Batterie 

II 

N 

E 

O 

Unteroffl*. 

e 

c 

«e 

S 

M 

E 

O 

1 

2 

C 

D 

Mann 

K 

£ 

O 

- ! 

£ 

£ a 

® I 

D 33 

K 

£ 

o 

u 

v 2 

s 1 

O ö 

e 

o 

£ 

i. 

1 • 

i . 

2. 

1 i 

2 

8. 

! • 

4. 

• 

i . 

5. 

j . 

1 

6. 

. 

7. 

1 

8. 

| • 

9. 

• 

. 

10. 

2 

5 

11. 

. 

i 

2 

12. 

1 

4 

I ’ 

1 

18. 

1 

1 

12 

3 

14. 

14 

15. 

2 

' • 

2 

6 (in,)  •) 


2 2 82 
36  (84%)  ■) 


1 16  1 1 11 
17  (40%)  >1  13  (30%;  *) 


t)  Hievon  23  nur  matt  getroffen.  *)  Durch  82  scharfe  und  66 

*)  * 11  „ „ „ matte  Treffer. 

*)  Durch  9 scharfe  ond  16 
matte  Treffer. 


Gesamtschußzahl  der  Batterien  1 (II):  6 Gr.,  30  Sehr.  (8  Gr.,  37  Sehr.) 
hievon  die  Granaten  beim  Einschießen. 


Bei  einem  Geschütze  der  Batterie  II  war  von  der  Bedienungs 
mannschatt  nur  der  Vormeister  übrig  geblieben;  diesem  gelang 
es,  trotz  indirekter  Richtung,  mit  seinem  schweren  Geschütze 

0**ander  MiliUrwimieuftchafM.  Vereine.  LX1X.  M.  1904.  Bacher- Anzeiger.  22 
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Tabelle  IV. 

Kampfschießen  au*  zwei  Batterien  h sechs  Stück  12  cm  Bela- 
gerungskanonen M.  80  mit  Granaten  und  Schrapnells  am  10.  Sep 
tember  1902.  (Wiederholung.) 


Scheinbare  Verlast« 


Aaf 


Grund  dt*s  Fallen*  der  8cheiben 
während  des  Schießens 


Wirkli  c he  Verluste 

Auf  Grand  der  TrefFeraufnahme 
nach  dem  Schießen 


•-oo 


Batterie  I 


6 

o 


£ 

o 


Batterie  II 


IS 

O 


Batterie  I 


l 


£ 

O 


£ I 


t 

Batterie  II 


£ 

o 


B 

O 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 
7. 
& 
9. 

10 

11. 

12. 


11 

2 

1 


12 


12  (28«/„) ') 


1 1 4 23 

I 1_ 

28  (65 )%/„*) 


3 (-"/,) ') 


2 ! 


2 (5»/„)  •) 


*)  Hievon  9 nur  matt  getroffen.  ')  Durch  3 scharfe  und  23  matte 

*)  r 26  „ „ . oder  *)  * 2 „ „ 16  n 

vom  Wind  umgeworfen. 

Gosamtscliußzahl  der  Batterie  I (II):  8 Gr.,  17  Sehr.  (8  Gr„  16  Sehr.); 
h evon  die  Granaten  beim  Einschießen. 


ganz  allein  noch  mehrere  SchrapnellschUsse  abzugeben,  für  welche 
hervorragende  Leistung  er  besonders  belobt  wurde. 

Die  Fallscheiben  hatten  wieder  mangelhaft  funktioniert. 
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Kampfschießen  am  14.  September  1903  bei 
H a j m da  k 6 r. 

Zu  diesem  Kampfschießen,  welches  bereits  auf  dem  neuen 
Schießplätze  der  Schießschule  stattfand,  hatte  das  k.  u.  k.  Reichs- 
kriegsministerium  100  Schrapnellschüsse  separat  zur  Verfügung 
gestellt. 

Die  Batterien  bestanden  aus  je  vier  Stück  9 cm  Feldkanonen 
M.  75/96  und  26  Mann  Besatzung. 

Die  Zielbatterien  standen  verdeckt  am  jenseitigen  sanften 
Hange  eines  Höhenrückens,  etwa  150  Schritt  hinter  letzteren 
zurückgezogen. 

Von  den  bei  den  Zielgeschützen  abgebrannten  rauch- 
schwachen Zielfeuern  konnte  man  die  Feuererscheinung  gar  nicht, 
die  RAucherscheinung  nur  mit  Ferngläsern  erkennen. 

Als  Fallscheiben  wurden  solche  nach  Tafel  I,  Figur  5 und  6, 
verwendet. 

Beide  Batterien  begaunen  gleichzeitig  das  Feuer  mit  Auf- 
schlagschrapnells zum  Kinschießen  gegen  die  deckende  Rücken- 
linie.  Für  die  Höhen-  und  Seitenrichtung  mit  dem  Aufsatze  wurde 
eine  6 km  hinter  den  Zielen  und  etwas  höher  gelegene,  gut  sicht- 
bare Waldscharte  als  Hilfszielpunkt  benützt. 

Die  der  Spezialkarte  entnommene  Distanz  der  Rückcnlinie 
betrug  3200  Schritt. 

Bei  den  zur  Ermittlung  der  Tempierung  abgegebenen  vier 
Schrapnellschüssen  erhielt  die  Batterie  1 ungefähr  normale,  die 
Batterie  II  zu  tiefe  Sprengpunkte.  Der  Kommandant  der  letzteren 
Batterie  unterließ  jedoch  trotzdem  eine  Korrektur  und  nahm  sie 
erst  im  Streufeuer  vor,  was  ihr  den  Sieg  kostete. 

Das  Streufeuer  wurde  mit  Sprüngen  von  je  100  Schritt  von 
der  Rückenlinie  bis  400  Schritt  dahinter  ausgeführt. 

Bei  der  Batterie  1 begannen  die  Verluste  infolge  des  Tem- 
pierungsfehlers  ihrer  Gegnerin  erst  in  der  neunten  Minute  des 
Schießens,  weshalb  der  Übungsleiter  das  Schießen  noch  durch 
weitere  sechs  Minuten  fortsetzen  ließ.  Die  Batterien  hatten  65, 
bezw.  49  Schüsse  abgegeben. 

Die  Resultate  zeigt  die  Tabelle  V. 

Zwei  Fallscheiben  wurden  von  matten  Kugeln,  eine  Fall- 
scheibe  vom  Winde  umgeworfen;  zwanzig  Fallscheiben,  welche 
scharf  getroffen  waren,  fielen  nicht  um.  Die  Funktionierung  war 
also  mangelhaft. 

22* 
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T a b e 1 1 e V. 

Kampfschießen  aus  zwei  Batterien  h vier  StUck  9 cm  Feldkanonen 
M.  75/96  mit  Schrapnells  am  14.  September  1903 


Scheinbare  Verluste 

Wirkliche  Verluste 

auf  Grund  des 
während 

Fallen«  der  Scheiben 
des  Schießens 

auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
nach  dem  Sohießen 

i 

4 s 

S°3 

jj! 

Batterie  I 

Batterie  11 

Batterie  I 

Batterie  II 

Offi*. 

N 

<c 

o 

fca 

2 

e 

e 

c 

c 

S 

Offi*. 

. 

M 

€ 

o 

2 § 

c « 

s s 

Oltiz. 

M 

S 

5 

i. 

| 

e 

£> 

5 

■ 

2 

M 

£ 

o 

k 

N «i 

£ i 

O . Ö 

Mann 

1. 

• 

* 

2. 

3. 

2 • . 

4. 

• 

5. 

. I . ' 

6. 

1 

7. 

• 

• 

3 

8. 

• ! 2 

9. 

i 

1 

2 

10. 

i 

• 

11. 

i 

12. 

i 

13. 

14. 

2 

15. 

2 

© 

E 

3 

1 

2 12 

• 

. 

15 

• ; 3 

1 18 

0 

'JD 

4 (15*/n)  •) 

15  (58%)  =) 

15  (59"/0)  *) 

21  l81®/0)  *) 

t 


*)  Hievon  1 nur  matt  getroffen.  *)  Durch  31  scharte  und  2 matte 

’)  . 2 „ » Treffer. 

*)  Durch  54  scharfe  und  25  matte 
Treffer. 

20  scharf  getroffene  Scheiben 
fielen  nicht  um. 

Kleinere  Beschädigungen  an  den 
j Geschützen. 


Gesamtschußzahl  der  Batterie  I (II;:  65  (49)  Schrapnells;  hievon  8 (7) 
mit  Tenipierung  A beim  Einschießen,  einschließlich  des  Ausfeuerns. 

Bei  tadellosem  Funktionieren  der  Fullscheiben  wäre  der 
Sieg  der  Batterie  I schon  in  der  halben  Zeit  entschieden  gewesen. 
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ln  der  Batterie  II  wurden  beim  dritten  Geschütz  Lafetten- 
wilnde  und  Räder  stark  beschädigt. 

Kampfschießen  ain  2 5.  September  1903  bei  Haj- 

m ä s k 4 r. 

Dieses  Kampfschießen  wurde  gleichfalls  mit  Feldgeschützen, 
jedoch  ausnahmsweise  gegen  ganz  freistehende  Zielbatterien, 
hauptsächlich  wegen  der  geringen  Munitionsmenge,  durchgeführt. 
Es  war  angeordnet,  daß  das  Schießen  zuerst  mit  Granaten,  sodann 
als  Wiederholung  mit  Schrapnells  stattfinden  solle. 

Die  Zielbatterien  standen  rund  3000*  entfernt,  auf  einem 
Höhenrücken  derart,  daß  sie  in  ihrer  vollen  Höhe  sichtbar 
waren. 

Als  Fallscheiben  wurden  solche  nach  Tafel  I,  Figur  7,  ver- 
wendet. 

Die  Richtung  erfolgte  mit  dem  Aufsatze  direkt. 

Das  erste  Einschießen  erforderte  bei  der  Batterie  II  nur 
zwei  Granatschüs8e,  da  der  zweite  Schuß  einen  Aufschlag 
unmittelbar  vor  dem  Ziele  ergab. 

Nach  zwei  beziehungsweise  drei  Minuten  gelangten  die 
Batterien  zum  Batteriefeuer  bei  gleichzeitigem  geschützweisen 
Feuerverteilen  nach  der  Seite. 

Nach  neun  Minuten  wurde  das  Feuer  eingestellt. 

Resultate  zeigt  die  Tabelle  VI. 

Gleich  zu  Beginn  des  Schießens  verlor  die  Batterie  I einen 
Zugskommandanten,  die  Batterie  II  den  Feuerleitenden. 

Am  Schlüsse  kämpfte  die  Batterie  I nur  mehr  mit  fünf 
Manu.  24  Fallscheiben  wurden  durch  matte  Treffer  oder  Wind 
umgeworfen ; anderseits  fielen  vier  scharf  getroffene  Scheiben 
nicht  um. 

Obgleich  es  während  des  Schießens  den  Anschein  hatte, 
als  ob  die  Batterie  II  gesiegt  habe,  war,  wie  aus  der  rechten 
Seite  der  Tabelle  zu  ersehen,  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall. 

In  der  Batterie  III  war  das  erste  Geschütz  durch  einen 
Volltreffer  demontiert  worden,  sonst  kamen  in  beiden  Batterien 
nur  geringe  Materialschäden  vor. 

Nach  dem  Aufnehmen  der  Treffer  im  Ziele,  Aufstellen  der 
gefallenen  Scheiben  und  Wechsel  der  Batteriekommandanten 
wurde  das  Kampfschießen  mit  Schrapnells  wiederholt,  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  die  Resultate  des  vorangegangenen  Granatschießens. 
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Tabelle  VI. 

Kampfscbießen  aus  zwei  Batterien  a vier  Stück  9 cm  Feldkanonen 
M.  75/96  mit  Granaten  am  25.  September  1903. 

Scheinbare  Varlnate  Wirkliche  Verluste 


Auf  Grund  des  Fallen»  der  Scheiben  Auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
während  des  Schießens  nach  dem  Schießen 


*)  Hievon  17  nur  matt  getroffen.  *)  Durch  9 scharfe  und  27 

a)  n 7 n n * matte  Treffer. 

*)  Durch  18  scharfe  und  6 
matte  Treffer. 

Fünf  scharf  getroffene  Scheiben  > 
fielen  nicht  uro. 

Ein  Geschütz  der  Batterie  II 
demontiert. 

Gesamtschußzahl  der  Batterien  I (II) : 80  (31)  Granaten. 

Die  Ergebnisse  sind  in  Tabelle  VII  enthalten. 

Die  tatsächlichen  Verluste  der  beiden  Batterien  nach  einer 
Feuerdauer  von  neun  Minuten  waren  beinahe  gleich.  Jede  Batterie 
hatte  nahezu  die  Hälfte  der  Besatzung  verloren. 
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Tabelle  VII. 

Kampfschießen  aus  zwei  Rattericn  ä vier  Stück  9 cm  Feldkanonen 
M.  75  96  mit  Schrapnells  am  25.  September  1903. 

Scheinbare  Verluste  Wirkliche  Verluste 


Auf  Grund  des  Fallens  der  Scheiben  auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
während  des  Schießens  nach  dem  Schießen 


*1  Hievon  5 nur  matt  getroffen.  *)  Durch  18 scharfe  und  21  matte 

’)  . 7 „ „ . Treffer. 

*)  Durch  28  scharfe  und  8 matte 
Treffer. 

ln  der  Batterie  1 beim  dritten 
Geschütz  ein  Rad  zertrümmert. 


Gesamtschußzahl  der  Batterie  I (ll|:  20  (20)  Schrapnells,  hievon  9 (7) 
mit  Tempierung  A heim  Einschießen,  einschließlich  des  Ausfeuern*. 

Die  Fallscheiben  batten  wieder  maugdhaft  funktioniert;  sie 
waren  durchgehende  zu  empfindlich. 

Im  vorstehenden  habe  ich  die  Katnpfschießubungen  der 
Schicßschule  der  Fcstiingsartillerie  insoweit  geschildert,  als  es 
mir  für  den  Zweck  des  Vortrages  erforderlich  erschien. 
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Die  r u 8 s i 8 ehe  Fegtu  n gsartillerie  hat  mit  dem  Kampf- 
schießen erst  im  Jahre  1903  begonuen.  Über  die  Organisierung 
und  Durchführung  desselben  hat  der  „Russische  Invalide“  einen 
eingehenden  Bericht  gebracht,  welcher  im  Dezemberheft  1903 
der  „Schweizerischen  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie“  in 
deutscher  Übersetzung  erschien. 

Ich  möchte  hier  das  Wichtigste  auszugsweise  mitteilen.  Der 
Bericht  sagt  im  wesentlichen  folgendes  : 

Das  Kampfschießen  ist  bei  der  Festungsartillerie  schwieriger 
zu  organisieren  als  bei  der  Feldartillerie  und  erfordert  auch  ge- 
wöhnlich mehr  Zeit. 

Fallscheiben  können  nicht  recht  verwendet  werden,  weil 
sie  hinter  der  Brustwehre  stehen  müßten  und  bei  einem  Geschoß- 
aufschlag auf  letzterer  durch  die  umhergeschleuderte  Erde  umge- 
worfen werden  würden;  überdies  ist  die  Beobachtung  des  Faltens 
der  Scheiben  erschwert  durch  die  Brustwehre,  die  Traversen  und 
die  tiefen  Kommunikationen. 

Das  Knmpfscliießen  der  russischen  Festungsartillerie  wurde 
aus  diesen  Gründen  sehr  abweichend  organisiert. 

Das  Sehießeu  findet  durch  zwei  Tage  statt;  während  der 
Nacht  werden  die  Schäden  au -gebessert. 

Es  schießen  zwei  Batterien  zu  je  vier  Stück  15  ein  Kanonen; 
jede  ist  mit  der  l'/ftttgigen  Munition  ausgerüstet,  nämlich  mit 
200  Granaten  und  140  Schrapnells,  von  welchen  nur  140  Granaten 
und  60  Schrapnells  am  ersten  Tage  verfeuert  werden. 

Die  Ziele  sind  als  normale  Angriffsbatterien  erbaut.  Die 
Geschütze,  hievon  je  zwei  Stück  als  Reserve,  sind  durch  Ge- 
schützscheiben dargestellt,  welche  auf  kassierten  Bettungen 
stehen.  Die  Ausrüstungsgege nstände  (entweder  unbrauchbare  oder 
nachgebildete),  sowie  per  Geschütz  fünf  Geschosse  aus  der  Schul- 
munitiou  sind  reglementmiißig  bereitgelegt.  Für  jede  Zielbatterie 
sind  32  ganze  Figuren  und  32  halbe  Figuren  erforderlich. 

Zur  Verfügung  jedes  schießenden  Batteriekonnnandanton 
steht  die  doppelte  Batteriebesatzung.  Die  einfache  besteht  nämlich 
aus  sechs  Nummern  per  Geschütz,  zwei  Zugskommandanten,  zwei 
Beobachtern,  zwei  Schreibern  und  zwei  Arbeitern. 

Für  deu  Beginn  des  Schießens  werden  in  den  Zielbatterien 
die  Bedienungsmannschaften  in  verschiedene  Stellungen  durch 
gewöhnliche  ganze  Figurenscheiben  markiert;  die  Geschütz - 
scheiben  stehen  mit  den  Schildzapfen  nahezu  2 m hinter  der 
Kammlinie.  Die  zur  Markierung  der  Telephonisten  dienenden 
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Scheiben  werden  an  jenen  Plätzen  aufgestellt,  wo  sie  sich  in  der 
schießenden  Batterie  befinden. 

Beide  Batterien  schießen  gleichzeitig  und  zwar  nach  den 
Regeln  für  gemessene  Längenabweichungen. 

Vor  Beginn  des  Schießens  werden  in  den  zwei  Zielbatterien 
und  noch  in  sechs  anderen  nur  markierten  Batterien  Zielfeuer 
abgebrannt.  Den  schießenden  Batterien  werden  die  Ziele  zuge- 
wiesen ; sie  lassen  sogleich  ihre  Beobachtungsapparate  einstellen, 
wozu  ihnen  30  Minuten  eingeräumt  sind. 

Nach  jeder  Stunde  wird  das  Feuer  unterbrochen,  um  die 
Verluste  festzustellen;  letztere  werden  erst  nach  Wiederaufnahme 
des  Schießens,  also  erst  in  der  nächsten  Feuerperiode  bekannt 
gegeben. 

In  jeder  schießenden  Batterie  ist  ein  Beobachter  mit  Sprach- 
rohr angestellt,  welcher  jeden  Schuß  der  feindlichen  Batterie  durch 
den  lauten  Ruf  „Schuß*  und  nach  fünf  bis  acht  Sekunden  durch 
den  Ruf  „Explosion11  zu  signalisieren  hat.  Auf  den  ersten  Ruf 
deckt  sich  alles  so  lange  an  der  Brustwehr,  bis  der  zweite  Ruf 
kommt. 

In  jeder  Batterie  beobachtet  eine  spezielle  Kommission  bei 
jedem  feindlichen  Schuß,  wie  viele  Leute  sich  deckten  und  wie 
viele  offen  stehen  blieben.  Auf  Grund  der  bezüglichen  Notizen 
werden  für  die  ganze  nächste  Feuerperiode  ganze  Figuren  in 
einem  gewissen  Abstande  hinter  der  Kammlinie  und  halbe  Figuren 
dicht  an  die  Brustwehr  der  Batterien  aufgestellt. 

Während  des  ganzen  Schießens  bleibt  die  zweite  Batterie- 
besatzung, dann  zwei  Reserverohre,  zwei  Reservelafetten,  zwei 
Reserveräder  und  zwei  Hebzeuge  auf  2 km  von  der  Batterie  ent- 
fernt. Der  Ersatz  demontierter  Geschütze  oder  der  Personal- 
verluste kann  zu  beliebiger  Zeit  stattfinden ; bei  jeder  solchen 
Arbeit  werden  aber  dafür  für  die  nächste  Feuerperiode  in  dem 
betreffenden  Ziele  die  Arbeiter  durch  Scheiben  dargestellt. 

Während  des  Schießens  mißt  die  bei  den  Zielen  stehende 
Kommission  die  Abweichungen  der  Aufschläge  und  Sprengpunkte 
mittels  Apparaten,  was  als  Basis  für  Zuerkennung  von  Preisen 
an  Vormeister  und  Zugskommandanten  dient. 

Jene  Batterie,  welche  ihrer  Gegnerin  alle  Geschütze  demon- 
tierte oder  die  ganze  Bedienung  getroffen  hat,  oder  aber  selbst 
weniger  Verluste  an  Material  und  Personal  erlitt,  erhält  einen 
Preis.  Die  zwei  besten  Zugskommandanten  und  die  zwei  besten 
Vormeister  erhalten  Geldpreise  und  silberne  Uhren,  bezw.  das 
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Schießzeichen.  Die  ganze  Besatzung  der  siegenden  Batterie  wird 
als  Gruppe  photographiert.  Die  Photographie  wird  im  Rahmen 
in  jeder  Kompagnie  des  Bataillons  und  in  der  Bataillonskanzlei 
aufgehängt. 

Als  beste  Zugskommandanten,  bezw.  Vormeister  gelten  jene, 
bei  deren  Zug,  bezw.  Geschütz  die  kleinsten  Abweichungen  am 
Ziele  konstatiert  wurden. 

Der  Batteriekonimandant  wählt  sich  seinen  Standpunkt  für 
die  Leitung  des  Feuers  selbst;  ist  dies  ein  Unterstand  und  wird 
dieser  in  der  Zielbatterie  von  einem  Volltreffer  getroffen,  so  gilt 
der  Batteriekommandant  als  außer  Gefecht  gesetzt. 

Hat  sich  der  Batteriekommandant  in  sechs  Fällen  nach  dem 
Ruf  „Schuß“  nicht  in  Deckung  begeben,  so  wird  die  betreffende 
Scheibe  für  die  ganze  Feuerperiode  offen  aufgestellt;  das  gleiche 
gilt  für  Zugskommandanten  und  Notizenführer. 

ln  dieser  Weise  wurde  von  der  russischen  Festungsartillerie 
ein  Kampfschießen  ausgeführt,  welches  sich  aber  nur  auf  einen 
Tag  beschränkte. 

Die  schießenden  Batterien  standen  hinter  einem  Walde,  die 
Zielbatterien  auf  dem  abgewendeten  Hange  eines  sandigen 
Rückens  in  verdeckter  Stellung. 

Eine  halbe  Stunde  naih  dem  Abbrennen  der  Zielfeuer  waren 
die  Apparate  beider  Batterien  eingerichtet. 

Nach  der  ersten  Feuerperiode  — deren  Dauer  nicht  an- 
gegeben ist  — wurden  die  Verluste  festgestellt  und  erst  nach 
Wiederaufnahme  des  Schießens  den  Batterien  bekannt  gegeben. 

Außer  Gefecht  waren  gesetzt  worden : 

In  der  Batterie  1 ; 3 Mann, 

„ „ „ 2:  der  Batterickommandant,  ein  Zugskom- 

mandant und  7 Mann. 

Am  Schlüsse  der  dritten  Feuerperiode  forderte  die  Batterie  2 
den  Ersatz  aus  ihrer  zweiten  Batteriebesatzung.  Es  waren  bereits 
acht  Mann  gefallen;  auch  der  Batteriekommandant  mußte  das 
Kommando  übergeben. 

Für  diese  Art  des  Kampfschießens  bei  der  russischen 
Festungsartillerie  kann  ich  mich  nicht  erwärmen;  sie  ist  nicht 
nur  langwierig  und  kompliziert,  sondern  auch  in  mancher  Be- 
ziehung Behr  un kriegsgemäß. 

Das  Einscbießen  mit  gemessenen  Längenab* 
weichungen  bildet  zwar  bei  der  russischen  Festungsartillerie 
die  Regel,  wir  bezweifeln  aber  sehr,  ob  sie  im  Ernstfälle  oft  zur 
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Anwendung  gelangen  kann.  Das  Einstellen  der  Apparate  ge- 
meinsam, gleichzeitig  und  gleichmäßig  gegen  irgend  ein  Zielfeuer 
ist,  wenn  der  Feind  mit  rauchschwachem  Pulver  schießt,  nahezu, 
bei  ganz  verdeckten  Zielen  aber  gar  nicht  möglich.  Bei  der 
russischen  Übung  wurden  wahrscheinlich  rauchstarke  Markier- 
patronen oder  Kanonenschl&ge  abgebrannt.  Dies  bedeutet  aber, 
den  pVogel  Strauß  spielen“.  Schon  das  Zugeständnis  einer  Zeit 
von  einer  halben  Stunde  zum  Einrichten  der  Apparate  — nach- 
dem Hoch  derFeind  das  Feuer  schon  eröffnet  bat  — 
involviert  eine  im  Kriege  nur  selten  zu  rechtfertigende  Ver- 
zögerung der  eigenen  Feuereröffnung. 

Das  Avisieren  jedes  feindlichen  Schusses  durch 
einen  Beobachter,  sowie  das  Decken  der  ganzen  Besatzung,  ja 
selbst  des  Batteriekommandanten  bei  der  supponierten  Explosion 
ist  gleichfalls  unkriegsgemäß.  da  hiedurch  die  eigene  Feuer- 
schnelligkeit verringert  und  die  Geschützbedienung  erschwert 
wird.  Überdies  ist  dieser  Vorgang  wohl  beim  russischen  Kampf- 
schießen möglich  gewesen,  wo  der  betreffende  Beobachter  nur 
auf  die  Nachbarbatterie  zu  schauen  braucht,  im  Kriege  aber, 
wenn  der  Feind  mit  rauchschwachein  Pulver,  ja  vielleicht  mit 
mehreren  Batterien  gleichzeitig  gegen  die  eigene  Batterie  feuert, 
ganz  ausgeschlossen. 

Die  Zuerkennung  von  Preisen  an  die  besten  Zugs- 
kummandanten  und  Vorineister  auf  Grund  der  von  der  Markier- 
kommission  gemessenen  Längenabweichungen  vom  Ziele  ist  nur 
bei  sehr  langsamem  Feuer  der  Batterie  möglich  und  überdies 
ebenso  ungerecht,  als  unser  ehemaliges  Prämienschießen.  Die 
Längenabweichungen  vom  Ziele  hängen  ja  weniger  von  der  Güte 
des  Vormeisters  oder  Zugskommandanten , als  vielmehr  von 
der  Güte  des  Geschützes,  von  dem  verschiedenen  Verhalten  der 
Geschütze  in  der  Batterie,  endlich  von  dem  Zufalle  ab,  für 
welches  Geschütz  die  gerade  kommandierte  Elevation  am  besten 
zutrifft. 

Das  Konstatieren  der  Verluste  durch  Trefferaufnahme  nach 
längeren  Feuerperioden  widerspricht  dem  Grundsätze  des 
Kampfschießens,  jeden  Verlust  auch  sofort  zur  Geltung  zu  bringen 
und  damit  dem  Ernstfälle  möglichst  nahe  zu  kommen. 

Allerdings  machen  sich  beim  Kampfschießen  gegen  Ziele 
in  gebauten  Batterien  Schwierigkeiten  für  die  Verwendung  von 
Fallscheibeu  geltend,  welche  bereits  erwähnt  wurden.  Ich  glaube 
aber,  daß  auch  diese  »Schwierigkeiten  überwunden  werden  können. 
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Das  Umwerfen  der  Fallscheiben  durch  die  von  auf  der 
Brustwehre  aufschlagenden  Geschossen  gegen  sie  geschleuderte 
Erde  kann  leicht  vermieden  werden,  wenn  die  Fallscheiben 
zweckmäßiger,  etwa  nach  Tafel  I,  Figur  8 und  9,  konstruiert  sind. 

Die  Beobachtung  desUmfallens  der  Scheiben  kann 
auch  bei  gebauten  Batterien  ermöglicht  werden;  man  braucht 
nur  hohe  ßeobachtungsstande  zu  benützen.  Ein  weiteres 
Mittel  wäre  jenes,  an  die  Scheibe  oben  eine  entsprechende  1 in 
hohe  Latte  zu  nageln,  auf  welcher  sich  eine  kreisrunde  Scheibe 
mit  der  betreffenden  Bezeichnung  befindet;  bei  den  Scheiben 
nach  Figur  8 oder  9 kann  dies  ohneweiters  geschehen,  bei 
letzterer  wäre  die  Latte  natürlich  an  der  vorderen  Fangscheibe 
anzunageln. 

Ferner  ist  es  für  den  Zweck  des  Kampfschießens  gar  nicht 
notwendig,  Traversen  in  den  Zielbatterien  zu  bauen;  da  es 
hiebei  nur  auf  ein  frontales  Schießen  ankommt,  genügt  es  voll- 
ständig, die  Zielgeschütze  einfach  hinter  eine  geradlinige  Deckung 
von  solcher  Höhe  aufzustellen,  daß  der  natürliche  Deckungs- 
winkel einer  Angriffsbatterie  für  die  Fallscheiben  erreicht  wird: 
hiedurch  erleichtert  sich  bedeutend  die  Beobachtung  der  Fall- 
schcibeu. 

Bandelt  es  sich  um  das  Schießen  gegen  verdeckte  Angriffs- 
batterien bei  Anwendung  des  Streufeuers  mit  Schrapnells,  so 
braucht  die  Deckung  überhaupt  nicht  gebaut  zu  werden, 
weil  ja  ein  direktes  Einsc.hießen  gegen  das  Ziel  nicht  stattfindet. 
In  diesem  im  Zukunftskriege  um  eine  Festung  oft  eintretenden 
Kalle,  können  ohne  Einbuße  des  kriegsmäßigen  Vorganges  die 
Zielgeschütze  und  die  Fallscheiben  auf  freiem  Boden  aufgestellt 
werden.  Man  muß  hiebei  nur  darauf  bedacht  sein,  die  Feuerhöhe 
der  Geschütze  und  die  Höhe  der  Fallscheiben  entsprechend  zu 
reduzieren,  also  z.  B.  den  Zidgeschützen  die  Räder  abzuziehen 
uud  nicht  ganze,  sondern  Drittel-  höchstens  halbe  Figuren  auf- 
zustellcn. 


Wert  des  Kanipfschießens. 

Es  sei  mir  gestattet,  hier  einige  Aussprüche  des  bekannten 
Generalleutnants  von  Rohne,  aus  einem  diesbezüglichen  Artikel 
im  „Militär  - Wochenblatte“  zu  zitieren: 

„Jeder  Ausfall  von  Mannschaften  verzögert  die  Bedienung 
und  bringt,  besonders  wenn  die  Leute  wissen,  warum  der  Ausfall 
angeordnet  ist,  eine  gewisse  Aufregung  hervor,  die,  wenngleich 
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gegenüber  der  im  Ernstfälle  nuftretenden,  sehr  abgeschwächt 
dennoch  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  den  weiteren  Verlauf  des 
Schießens  bleiben  wird.  Es  kann  also  wohl  Vorkommen,  daß  die 
Batterie,  in  der  frühzeitig  Verluste  eintreten,  an  Feuergeschwindig- 
keit so  viel  einbüßt,  daß  sie  der  andern  gegenüber  nicht  mehr 
aufkommcn  kann,  obwohl  ihre  Sprengpunkte  vielleicht  günstiger 
liegen. 

„Zweifellos  wird  ein  treffendes  Gesehoß  im  Ernstfälle  eine 
stärkere  Aufregung  und  Beunruhigung  hervorrufen;  auch  gestaltet 
sich  der  Ersatz  eines  Gefallenen  nicht  so  leicht,  wie  bei  den 
Friedensübungen,  weil  Tote  und  Schwerverwundete  oft  durch 
zwei  Mann  zurückgetragen  und  hiemit  statt  eines  Mannes  oft 
deren  zwei  oder  drei  der  Geschützbedienung  wenigstens  teilweise 
entzogen  werden. 

„Wenn  wir  heute  das  Schießen  zweier  Batterien  mitein- 
ander vergleichen,  so  gründet  sich  das  Urteil,  von  persönlichen 
Eindrücken  abgesehen,  vorzugsweise  auf  die  Schießliste.  Die 
Batterie,  die  nach  dieser  das  günstigste  Treffergebnis  aufweist, 
gilt  — natürliche  gleiche  Ziele  vorausgesetzt  — als  die  beste. 
Trotzdem  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  daß  sie  im  Ernstfall  von 
der  andern  Batterie  niedergeworfen  worden  wäre,  welche  weniger 
Treffer  aufwies,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  diese  Batterie 
den  ersten  wirksamen  Brennzüuderschuß  früher  abgab.  So  etwas 
tritt  bei  den  Friedensübungen  bis  jetzt  gar  nicht  in  die  Er- 
scheinung. 

„Nicht  nur  die  Schießleistungen  zweier  Truppenahteilungen 
und  deren  Führer  kann  durch  das  Kampfschießen  miteinander 
verglichen  werden;  sondern,  was  vielleicht  noch  wichtiger  ist, 
man  kann  auf  diesem  Wege  eine  ganze  Reihe  von  Fragen,  die 
sich  auf  das  Schießverfahren,  auf  den  Wert  der  Deckungen,  auf 
die  Stärke  der  Batterie,  auf  die  Wirkung  verschiedener  Waff"ii  etc. 
beziehen,  mit  einer  unübertrefflichen  Schärfe  beantworten. 

„So  läßt  8 ch  die  Frage,  ob  Batterie  von  vier  oder  Bechs 
Geschützen  den  Vorzug  verdienen,  meines  Erachtens  auf  keine 
andere  Weise  so  einwandfrei  beantworten. 

„Man  könnte  auch  eine  mit  Feldgeschützen  73  ausgerüstete 
Batterie  gegen  eine  mit  Feldkauonen  96  bewaffnete  den  Kampf 
aufnehinen  lassen,  oder  eine  Batterie  mit  Schwarzpulver  gegen 
eine  ebensolche  mit  rauchschwachem  Pulver  feuern  lassen; 
natürlich  müßte  alsdann  das  eine  der  Ziele  mit  rauchstarken 
Kauonenschlügen  versehen  sein. 
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rNoch  sind  die  Ansichten  ttber  den  Wert  des  indirekten 
Feuers  nicht  völlig  geklärt. 

rEbenso  könnte  die  Frage  beantwortet  werden,  ob  es  vor- 
zuziehen ist,  eine  Gabel  in  weiten  Grenzen  zu  bilden  und  dann 
auf  der  die  Gabel  halbierenden  Entfernung  zum  Brennzünder- 
feuer  Uherzugehen  oder  ob  das  Verengen  der  Gabel  auf  100  ui 
und  Beginn  des  Schrapnellfeuers  auf  der  kurzen  Gabelentfernung 
den  Vorzug  verdient. 

„Hieinit  sind  die  Fragen,  die  durch  solche  Versuche  geklärt 
werden  könnten,  keineswegs  erschöpft;  ihre  Zahl  ist  überhaupt 
unbegrenzt.  Ich  beabsichtigte  nur  zu  zeigen,  wie  interessant, 
ja  wie  spannend  sich  das  gefechtsmäßige  Schießen  unter  Be- 
nutzung von  Fallscheiben  gestalten  läßt. 

„Der  Nutzen,  deu  solche  Schießen  gewähren  können,  recht- 
fertigt ausgedehnte  Versuche.  Wenn  diese  Übungen  bei  der 
Truppe  auch  vielleicht  nicht  in  größerem  Umfange  angestellt 
werden  können,  so  bleiben  sie  mindestens  für  die  Schießschulen 
von  hohem  Wert.a 

Diesen  Darlegungen  des  bekannten  deutschen  Schießtheore- 
tikers und  Schießpraktikers  kann  ich  mich  nur  anschließen. 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  bei  allen  sieben  früher  ge- 
schilderten Ksmpfschießübungen.  teils  als  Übungsleiter,  teils  als 
Zuschauer,  den  hohen  erziehlichen  Wert  des  Wettschießens  zu 
konstatieren. 

Der  praktische  Wert  besteht  hauptsächlich  darin,  daß 
das  Interesse  für  das  Schießen  bei  Offizieren  und  Mannschaften 
sehr  gehoben  wird;  daß  dieselben  ferner  mit  den  Verhältnissen 
und  Einwirkungen  des  Ernstkampfes  besser  vertraut  gemacht 
werden,  als  es  bei  gewöhnlichen  Schießübnngen  möglich  ist;  daß 
sie  auch  Gelegenheit  erhalten,  ihre  Geistesgegenwart  und  sonstige 
persönliche  Tüchtigkeit  unter  erschwerenden  Umständen  zu  er- 
weisen und  daß  endlich  durch  solche  Wettschießen  der  Wetteifer 
und  der  kriegerische  Geist  in  der  Waffe  Behr  gefördert  wird. 

Der  wissenschaftliche  Wert  des  Kampfschießens 
wurde  bereits  durch  die  zitierten  Aussprüche  des  GLt.  von  Rohn  e 
genügend  angedeutet. 

Um  aber  den  wahren  Wert  des  Kampfschießens,  sei  es  mit 
gleichen  oder  ungleichen  Batterien,  in  vollem  Maße  ausnützen 
zu  können,  ist  es  unbedingt  erforderlich,  solche  Fallscheibcn 
zu  benützen,  welche  verläßlich  und  korrekt  funktionieren. 
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Ich  schließe  mich  den  Anschauungen  jener  an,  welche  das 
Kampfschießen  nicht  nur  in  den  Schießschulen,  sondern  auch 
gelegentlich  der  jährlichen  Schießübungen  bei  der  Truppe  als 
von  erheblichen  Nutzen  erachten. 

Zum  mindesten  dürfte  es  nicht  von  Schaden  sein,  solche 
Kampfschießübungen,  wenn  auch  vorerst  vielleicht  nur  versuchs- 
weise. bei  den  Artillerietruppen  durchführen  zu  lassen  und  die 
Ansichten  der  Truppenoffiziere  iu  dieser  Frage  zu  htiren  nach 
dem  alten  Spruche: 

„Prüfet  alles  und  behaltet  das  Beste!“ 
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Bücher  - Anzeiger. 

A.  Kritischer  Teil. 

Die  k.  und  k.  Kriegsschule  1852- 1802.  I m Aufträge  Seiner 
Exzellenz  des  k.  und  k.  Chefs  des  Generalstabeg  heraus- 
gegeben vom  Kommando  der  k.  und  k.  Kriegssehule.  Wien. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn,  k.  und  k.  Hofbuch- 
händler. 19u3 

Am  80  Oktober  1902  beging  die  k.  und  k.  Kriegssehule  die  Feier  ihre» 
fünfzigjährigen  Bestandes  Diener  Veranlassung  verdankt  das  vorliegende  Buch 
aeine  Entstehung.  Es  wird  jedem  einstigen  XricgssohÜIer  ein  wertvolles  Gedenk- 
buch  sein,  das  ihn  über  die  Geschichte  dieser  höchsten  unserer  Fachschulen 
informiert,  ihm  die  Generationen  vorführt,  die  an  dieser  Anstalt  ihre  militärische 
Fortbildung  genossen  haben  und  ihm  die  Namen  jener  Offiziere  nennt,  die  l iur 
als  Lehrer  tätig  waren.  Aber  auch  für  jeden  anderen  Offizier  unserer  Wehr- 
macht wird  das  Werk  vou  Interesse  sein,  das  die  Namen  unserer  Besten  ent- 
hält, den  Werdegang  bezeichnet,  den  sie  gegangen  sind,  ehe  sie  zu  führenden 
Stellungen  gelangten. 

Das  Werk  wild  durch  die  Rede  eingeleitet,  die  Seino  Exzellenz  der 

k.  und  k.  Chef  des  Generalstabes  anläßlich  des  Festbankettes  am  30.  Oktober 

l. 102  in  den  Räumen  des  Militärwissei.scl  afilicben  und  Kasinovereines  in  Wien 
hielt.  Diese  Rede  ist  gleichzeitig  ein  geschichtlicher  Abriß  des  Werdeprozesses 
des  Generalstabes  und  seiner  Fachschule.  Anschließend  an  die  im  Wortlaute 
wiedergegebene  Rede  Seiner  Exzellenz  des  Chefs  des  Generalatabes,  skizziert 
das  Werk  kurz  den  Lehrvorgang  in  den  einzelueu  an  der  Kriegsschule  tradierten 
Fächern. 

Hieran  schließen,  chronologisch  geordnet,  die  Direktoren  und  Komman- 
danten. die  Adjutanten,  Professoren  und  Lehrer  vom  Jahre  1852  an  bis  auf  die 
Gegenwart.  Sodann  folgen  nach  Aufnahmsjahren  geordnet,  in  alphabetischer 
Reihenfolge  die  Kriegsschttler  von  1852-  l9<>2 

Ein  Anhang  enthält  ein  Verzeichnis  aller  Professoren  und  Lehrer,  nach 
den  Gegenständen  geordnet.  — i. 

Die  Flottenmanöver  Deutschlands  1903.  Mit  12  Autotypietafoln. 
Verbiß  von  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn.  Berlin. 
Königliche  Hofbuclihandlung. 

Die  Herbstübungen  der  deutschen  Flotte  bilden  alljährlich  den  Abschluß 
der  Ausbildungszeit  der  mit  dem  Oktober  des  Vorjahres  zur  Einschiffung  ge- 
langenden Schiffshemannungen  und  gehen  ein  anschauliches  Bild  über  die 
maritime  Leistungsfähigkeit  und  die  taktische  Schulung  der  kaiserlichen  Marine. 
Seit  tünf  Jahren  wird  stets  ein  besonderer  Berichterstatter  auf  das  Flaggenschiff 
des  Kommandierenden  zugclassen,  dessen  Berichte  nun  bereits  zum  drittenmale, 
in  Broschüreform  zu.»ammeng»Mäßt,  auf  dem  Büchermärkte  erscheinen.  Diese 
Berichte  sind  zwar  tür  das  Laienpublikum  geschrieben,  enthalten  jedoch  so 
mannigfache  wissenswerte  und  schwer  zu  erlangende  Informationen,  daß  die 
Lektüre  der  Sammlung  auch  für  außerhalb  d r Marinekreise  stehende  Leser 
OrgitD  der  MilitirwlHtennchaft).  Vereine.  LX1X.  Hd.  1904.  Bücher- Anzeiger.  i 
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eine  interessante  sachliche  Orientierung  Ober  die  vom  deutschen  Reiche  ver- 
folgten Tendenzen  hinsichtlich  der  Ausgestaltung  seiner  maritimen  Wehrmacht 
ermöglicht. 

Auch  für  unsere  Flotte  lassen  sich  einige  lehrreiche  Informationen  heraus- 
greifen. Während  die  Schiffe  des  ersten  Geschwaders,  welche  der  „Kaiser*-, 
der  „Wittelsbach“-  und  der  „Braunschweig*  - Klasse  angehörten,  hinsichtlich 
der  Manövriereigenschaften  tadellos  zusammenpaßten,  bestanden  beim  zweiten 
Geschwader,  das  aus  den  Vertretern  der  „Sachsen“-  und  „Siegfried“  - Klasse 
zusammengesetzt  war,  so  große  Differenzen  in  der  Steuerfähigkeit  und 
Maschinenleistling,  daß  es  trotz  besten  Willens  und  des  größten  seemännischen 
und  maschinuntechnischen  Geschickes  undurchführbar  war,  mit  gleicher  Sicherheit 
und  Präzision  wie  das  moderne,  homogene  erste  Geschwader  zu  manövrieren, 
ln  dunklen,  nebligen  Nächten,  wo  bereits  alle  sonstigen  Signalmittel  versagten, 
ermöglichte  der  „Funkensprühdienst“  im  Wege  der  Telegraphie  ohne  Draht  die 
Übermittlung  der  Aus-  und  Einlaufbefehle,  der  Ordres  über  Schiffsdistans, 
Formation»-,  Ordnungs-  und  Kurswechsel  etc.  Große  Aufmerksamkeit  wurde 
deu  Hilfssignalmitteln  zugewendet,  die  bei  erfolgter  (supponierter)  Havarie 
an  den  normalen  Signalbehelfen,  als  Ersatz  derselben  in  Gebrauch  zu  nehmen 
waren.  Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  bei  den  Blookadeübungen  der  Zemierte 
meist  eingeschlossen  blieb  und  nicht  zu  entkommen  vermochte,  obgleich  das 
schlechte  Wetter  die  Ausfälle  eigentlich  begünstigte.  Auffallend  oft  wurde  mit 
verdeckten,  abgeblendeten  Positionslichtern  in  enger  Formation  gesteuert  und 
auf  „dicht  schließen“  großer  Wert  gelpgt.  Die  bedeutende  Rauchentwicklung 
der  Torpedoboote  erwies  sich  bei  Angriffen  und  plötzlichen  Handstreichen 
wiederholt  als  verräterisch  und  wurde  die  Einführung  geeigneter  Rauchverzehrer 
in  Studium  genommen.  Beim  kriegsmäßigen  Kohleneinschiffen  konnten  von  den 
großen  Schlachtschiffen  je  600  Tonnen  binnen  vierstündiger  Arbeit  vom  Land- 
depot aus  oder  400  Tonnen  innerhalb  von  zwei  Stunden  aus  dem  Lichter  an 
Bord  übernommen  werden,  welche  Leistung  bei  uns  allerdings  schon  übertroffen 
worden  ist. 

Am  10.  September  wurde  ein  regelrechter  Kampf  um  Kiel  in  Szene 
gesetzt,  das  von  der  Matrosenartillerie  und  Marineinfanterie  aus  provisorisch  auf- 
geführten  Uferwerken  verteidigt  wurde.  Die  Hafeneinfahrt  war  mit  Seeminen 
und  Drahttaubarrikaden  gesperrt,  des  Nachts  blieben  alle  Leuchtfeuer  gelöscht. 
Zuerst  veranstaltete  der  Angreifer  eine  scharfe  Rekognoszierung,  um  den  Ver- 
teidiger zum  Feuern  zu  verlocken  und  hiedurch  die  ihm  unbekannte  Lage 
der  flüchtigen  Befestigungen,  der  provisorisoh  aufgeworfenen  8trandbatterien 
ermitteln  zu  köutien.  Hiebei  wurde  das  Fahrwasser  planmäßig  ausgelotet  und 
die  zum  Angriffe  dienende  Fahrrinne  entsprechend  betonet.  Drei  kleiue  Kreuzer 
reüssierten  am  Morgen  des  11.  auf  sehr  glückliche  Weise  beim  Minenüscben 
und  vermochten  sogar,  vom  Verteidiger  unbemerkt,  eine  Bresche  in  den  Mineo- 
linien  zu  schaffen.  Ein  tagelanger  Geschützkampf,  der  sich  sodann  entspann, 
bereitete  die  Ausschiffung  und  Landung  der  Schiffsbernnnnungeit  entsprechend  vor, 
und  am  Abend  waren  die  Uferwerke  in  den  Händen  der  Belagerer!  über  die 
Schießausbildung  gaben  die  diesjährigen  Manöver  zwar  kein  unmittelbares  Bild, 
aber  die  Berichte  betonen,  die  Gewandtheit  der  Artilleriemannscbaft  lasse  darauf 
seliliolien,  daß  auch  in  diesem  Zweige  der  Ausbildung  die  besten  Fortschritte 
gemacht  wurden.  Der  Maschinendienst  funktionierte  tadellos  und  ungeachtet 
äußerster  Anspannung  war  keine  einzige  Maschinenhavarie  zu  verzeichnen.  Die 
Torpedohootskomtuandanten  ernteten  fiir  hervorragende  Geschicklichkeit  be- 
sondere Anerkennung. 

Die  letzten  Flottenmanöver  bezeichnen  einen  neuen  Kurs  in  der  Aus- 
bildung der  Schiffsbemannungen,  indem  heuer  mit  der  auch  bei  uns  in  früheren 
Jahren  beobachteten,  nunmehr  aufgegebenen  GepHogenlteit  gebrochen  wurde, 
die  Ühungsflolte  nur  für  einen  Teil  des  Jahres  in  den  Dienst  zu  stellen  und 
nach  Ablauf  der  Manöverperiode  wieder  gänzlich  abzurüsten.  In  Hinkunft  wird 
ein  Teil  der  operativen  Flotte  ständig  im  Dienst  behalten  werden  und  der 
Kommandierende  das  ganze  Jahr  hindurch  am  Flaggen>chiffe  ein^eschitTt  ver- 
bleiben. Sein  Stab  bildet  zugleich  den  Stab  für  das  erste  Geschwader.  Aber 
auch  das  zweite  Geschwader  bleibt  künftig  dauernd  ira  Dienste  und  wird  darauf 
hingearbeitet,  die  alten  Ausfallskorvetteu  und  Küstenpanzerschiffe  allmählich 
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aus  demselben  zu  eliminieren  uni  durch  moderne  Schlachtschiffe  zu  ersetzen. 
Die  fdr  den  Aufklärung&dienst  bestimmten  großen  Panzerkreuzer  werden  der 
„aktiven  Schlachtflotte“  ebenfalls  permanent  zugeteilt  bleiben,  und  besteht  das 
Bestreben,  deren  Zahl  tunlichst  bald  zu  erhöhen. 

Lengniok,  k.  und  k.  Linienschiffsleutnant. 

Militärstrafrecht,  Disziplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte  im  deutschen 
Heere.  Von  Dr.  Risnom,  Kriegsgeriehtsrat.  Verlagsbuch- 
handlung Alfred  ächall,  Berlin  W.  30. 

Unter  dem  Titel  „Militärstrafrecht,  Disziplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte 
im  deutschen  Heere“  behandelt  Kriegsgerichtsrat  Dr.  Kissom  in  vier  Gruppen 
(materielles  Militärstrafrecht,  Militärstrafprozeß,  Disziplinargewalt,  Ehrengerichte) 
das  Gesamtgebiet  des  Militärstrafrechtes,  woran  sich  eine  spezielle  Besprechung 
des  insbesondere  vom  Standpunkte  der  militärischen  Ehre  wichtigen  Zweikampfes 
anschließt.  Das  im  engen  Kähmen  gehaltene  Werkchen  ist,  wie  die  Vermeidung 
jeder  Beziehung  auf  den  Gesetzestext  erkennen  laßt,  fdr  den  des  Rechtes 
unkundigen  Leserkreis  bestimmt.  Der  Verfasser  begibt  sich  nirgends  auf  das 
dornige  Gebiet  juristischer  Probleme;  er  ist  vielmehr  bestrebt,  in  kurzen  klaren 
Sätzen  die  Gedanken  bloßzulegen,  die  den  militärischen  Gesetzgeber  bei  seiner 
Arbeit  geleitet  haben  mochten  und  die  Ziele  zu  weisen,  denen  die  gesetz- 
gebenden Gewalten  zustreben.  Dies  ist  ihm  auch  in  allen  Teilen,  besonders 
im  Kapitel  (Iber  das  materielle  Recht  gelungen 

Wenn  uns  der  Verfasser  im  Kapitel  Über  den  Militärstrafprozeß  eineu 
Vergleich  vorfdhrt  zwischen  der  geltenden  Militärgerichtsordnung  und  dem  Ver- 
fahren nach  dem  sogenannten  inquisitiousprinzip,  so  hat  er  ein  Thema  berührt, 
das  namentlich  in  unserer  Monarchie  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Fachmannes 
verdient.  Auf  die  Frage  aber,  was  es  denn  sei,  das  in  dem  Werdegange  der 
Gesetze  über  das  militärgerichtliche  Strafverfahren  die  Aufmerksamkeit  in  so 
besonderem  Maße  fesselt,  vermißt  der  Leser  die  Antwort.  Sie  müßte  wohl 
lauten:  Es  ist  der  Kampf  zweier  Weltanschauungen,  die  hier  um  ihre  Geltung 
ringen,  von  denen  die  eine  dem  Persönlichen  im  Menschen  keine,  die  andere 
die  höchste  Achtung  zollt  — und; 

„Höchstes  Glück  der  Erdenkinder 
Ist  nur  die  Persönlichkeit“. 

Oie  Hauptverhandlung  des  Standgerichts  mit  den  dabei  zu  be- 
achtenden Bestimmungen  der  Militärstrafgerichtsordnung  vom 
I.  Dezember  1898.  Zusammengestellt  von  Major  K rafft. 
Berlin  1903.  Verlag  E.  S.  Mittler  & Sohn. 

Das  Werkchen  verfolgt  den  Zweck,  den  Mitgliedern  dos  Standgerichts, 
vornehmlich  dem  Vorsitzenden,  in  kurzer  und  handlicher  Form  ihre  gesetzlich 
vorgeschriebene  Tätigkeit  bei  der  Hauptverhandlung  anzugeben.  Au  der  Hand 
der  vorliegenden  Schritt  dürfte  es  auch  einem  praktisch  weniger  geübten  Ver- 
handlungsfübrer  ermöglicht  sein,  die  Leitung  der  Hauptverhandlung  anstandslos 
und  fehlerfrei  durchzutühren.  Die  seitens  des  Vorsitzend«-»  unter  allen  Umständen 
zu  beachtende. i vorschriftsmäßigen  Formalitäten  sind  in  augenfälliger  Weine 
hervorgohoben.  Alle  anderen,  nur  bedingt  eintretenden  Fragen,  Vornahmen  und 
vorschriit'mMßigen  Handlungen  sind,  ui  ter  Hinweis  auf  die  betreffenden  Gesetzes- 
paragraphen  an  entsprechender  Stelle  angeführt.  Dio  knapp  gehaltene  und  dabei 
doch  vollständige  Zusammenstellung  dürfte  einem  in  der  deutschen  Armee 
vielfach  gefühlten  Bedürfnis  Rechnung  tragen.  H.  W. 

Augenblicksbilder  zur  Feldgeschützfrage.  Vou  Karl  Kno bloch, 
k.  und  k.  Hauptmann  a.  D.  Verlag  von  L.  VV.  Seidel  & 
Sohn.  Wien  1903. 

Durch  genannte  Broschüre  wurde  die  Literatur  über  die  Feldgeschütz* 
frage  abermals  bereichert.  In  der  Einleitung  wird  der  gegenwärtige  Stand  der 
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Feldgeschützfrage  in  den  verschiedenen  Staaten  Europas  besprochen,  wobei 
jedoch  ein  kleiner  Irrtum  unterlief,  indem  das  deutsche  Feldgeschütz  96  mit 
einem  Federsporn  versehen  gedacht  wird,  während  dasselbe  tatsächlich  einen 
starren,  umlegbaren  Sporn  besitzt.  Hierauf  wird  aut  die  Schutzschild-  und 
Kaliberfrage  tibergegangen,  und  ein  7*5  cm  BcbrrückUuffeldgeechüts  mit  3 mm 
starkem  Schutzrcbild  in  Vorschlag  gebracht,  welches  6 5 kg  schwere  Geschosse 
mit  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von  500  m verschießt.  Am  Schlüsse  sind  in 
einer  Tabelle  die  wichtigsten  Zahlenangaben  Über  die  Feldgeschütze  M.  1902 
a und  b der  Skc  dawerke  in  Pilsen  angeführt,  und  diese  Geschütze  durch  eine 
große  Zahl  von  Tafeln  bildlich  dargestellt.  Kühn,  Artilleiieingenieur. 

Geographische  Skizzen.  Al»  Lernbehelf  für  die  k.  und  k.  Militär- 
akademien im  Aufträge  des  k.  und  k.  Kriegsministerimna 
bearbeitet  voo  A.  Kühtreiber,  Hauptmann  im  k.  und  k. 
Infanterieregiment  von  Bolfras  Nr.  84.  4.  Heft.  Der  Nord- 
westen  der  österr.  - Ungar.  Monarchie  mit  dem  Deutschen 
Reiche.  1903.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn, 
k.  und  k.  Hofbucbbändler. 

Der  Lernbehelf  schließt  sich  an  die  drei  erst  erschienenen  Hefte  nach 
Inhalt  und  Form  an  und  ist  übersichtlich  zusammengestellt.  Sch  .... 

Gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  Von  F.  S.  Verlag  von 
L.  W.  Seidel  & Sohn,  k.  und  k.  Hofbuchhändler  in 
Wien.  1908. 

Die  Broschüre  befaßt  sich  mit  der  Beantwortung  der  seinerzeit  in 
DAnzers  Armeezeitung  bezüglich- des  zitierten  Themas  gestellten  Detailfragen. 
Der  Verfasser  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  das  Zukunftsfeldgeschiitz  ein 
Kohrrücklaufgeschütz  mit  Schutzschilden  sein  solle,  letztere  aber  tunlichst  leicht 
gehalten  werden  müssen,  um  das  Gescbütrgewicht  nicht  zu  stark  zu  erhöhen. 
Eine  Kaliberverminderung  sei  möglichst  zu  vermeiden,  um  die  Wirkung  nicht 
herabzusetzen.  Erhöhte  Bedeutung  wird  infolge  der  größeren  Wirkungsfähigkeit 
der  Schnellfeuergcschfltze  dem  indirekten  Richten  beigelegt,  daher  auf  ein© 
notwendige  Vervollkommnung  und  Ergänzung  der  Beobachtungs-  und  Richt- 
mittel hingewiesen  wird. 

Weilers  führt  der  Verfasser  an,  daß  die  moderne  Feldkanone  infolge 
ihrer  flachen  Bahn  hauptsächlich  für  die  Verteidigung  befähigt  ist,  wo  sieh  ihr 
mehr  ungedeckte  und  hohe  Ziele  bieten,  während  sie  für  den  Angriff  und  die 
Begleitung  desselben  bis  in  seine  letzten  f'hasen  weniger  geeignet  scheine, 
sondern  für  diese  Zwecke  die  Feldhaubitze  den  Vorzug  verdiene.  Infolge  dieser 
Umstände  dürfte  die  Zahl  der  Feldhaubitzbatterien  in  Zukunft  eine  Erhöhung 
erfahren  müssen. 

Wenn  auch  bei  der  so  reichhaltigen  Literatur  in  der  Feldgeschützfrage 
es  nicht  zu  umgehen  ist.  daß  bei  der  Bearbeitung  dieses  Stoffes  viel  schon 
Bekanntes  wiederholt  werden  muß,  so  hebt  sich  die  vorliegende  Arbeit  doch  durch 
gediegene  Ansichten  und  eine  angenehme  Frische  der  Schreibweise  vorteilhaft  ab. 

Rudolf  Kühn,  Artillerieingenieur. 

Anleitung  zur  Anfertigung,  Handhabung  und  Verwendung  manöverier- 
färiger  Markierscheiben,  System  Haupimanu  Dollin  er. 
Sonderabdruck  der  S t r e f f 1 eu  r'schen  Zeitschrift.  Wrien 
1903.  Seidel  & Sohn. 

l>er  Entwurf  der  neuen  Schießinstruktion  fflr  dio  Infanterie-  und  Jäger- 
truppe  empfiehlt  An  mehreren  Steilen  (Punkte  Iü5  und  277)  die  Verwendung 
manövrierfähiger  Markierscheiben  fflr  das  Dislansschützen  und  für  die  Vor- 
übungen zum  leldmftfligon  Einzelschietieu. 
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Die.*  hat  den  Verfasser,  Hauptmann  Doll  in  er  veranlaßt,  ein  ebenso 
einfaches,  wie  billiges  und  leicht  herstellbaren  Scheibensystem  zu  ersinnen, 
welches  auch  bei  Gefechtsübungen  zur  Darstellung  des  Markieren»  verwendet 
werden  kann.  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung  dieser  Markierscheiben 
liegen  nun  als  Separatabdruck  vor.  D e Zweckmäßigkeit  dieser  sinnreichen  Ein- 
richtung wurde  bereits  vom  Keirhskriegsrainisterium  anerkannt,  der  Gebrauch 
der  Markierscheiben  mit  Beiblatt  Nr.  17  vom  25.  April  19u8  den  Truppen 
empfohlen. 


Instruction  du  8 fevrier  1903  sur  la  materiel  de  tir  et  les  champs 
de  tir  de  l’infanterie.  Librairie  imlitaire  Berger-Levrault 
& Cie.  Paris  & Nancy. 

Das  vorliegende  Büchlein  repräsentiert  die  mit  8.  Februar  1903  vom 
französischen  Kriegsministerium  herausgegebene  Instruktion  Uber  das  Schieß- 
material  und  die  Schießplätze  der  Infanterie.  Dasselbe  gliedert  sich  in  zwei 
Hauptabschnitte.  Der  I.  Abschnitt  behandelt  die  Bewaffnung  und  Munition;  in 
demselben  wird  das  Gewehr  Modell  1886  M 93,  der  Revolver  Modell  1892  und 
die  zugehörige  Munition  für  die  genannten  Waffen  einer  eingehenden  Beschreibung 
unterzogen. 

Im  II.  Abschnitte  werden  in  eigenen  Kapiteln  die  permanenten  Schieß- 
plätze, die  Gefechtsschieöplätze,  die  Schießstände  für  du*  Instruktionsschießen 
und  für  das  Schießen  auf  verminderter  Distanz  {gleichbedeutend  mit  dem  Kapsel- 
sciiießen  bei  uns)  eingehend  erklärt  und  beschrieben.  Ferner  findet  io  einem 
Kapitel  auch  eine  Besprechung  des  gesamten  Scheibenmareriales  statt.  Ein 
Kapitel  behandelt  im  Detail  den  verminderten  Schuß  mit  dem  Gewehrmodell 
1886  und  ein  Kapitel  die  bei  der  Infanterie  eingeführten  Distanzmesser,  ln 
einem  Anhänge  befindet  sich  noch  eine  Beschreibung  der  Revolver  Modelle  1873 
und  1874.  Ausführliche  in  den  Text  eingedruckte  Illustrationen,  sowie  beigegebeno 
Tafeln,  erleichtern  wesentlich  das  Verständnis  der  Instruktion. 

Dieselbe,  welche  vom  allgemeinen  Interesse  ist,  muß  für  jeden  militärisch 
gebildeten  Leser  umso  wichtiger  sein,  als  sie  erst  m ganz  jüngster  Zeit  erschienen, 
die  jetzt  bestehende  Armierung  der  französischen  Infanterie  sowie  der  Hilfs- 
mittel zu  deren  Ausbildung  im  Schießwesen  authentisch  bringt. 

Viele  der  Leser  werden  daher  in  dem  Büchlein  über  manches  in 
militärischer  Beziehung  betreffs  der  französischen  Infanterie  Wissenswerte  Auf- 
klärung finden,  was  ihnen  bisher  nur  teilweise  oder  gar  nicit  zugänglich  war. 

Robert  Stummer,  Hauptmann. 


Beiträge  zur  kriegsgemäßen  Ausbildung,  Besichtigung  und  Ver- 
wendung der  HauptwafTe  auf  dem  Exerzierplätze  und  im 
Gelände.  Bataillon,  Regiment,  Brigade;  Aus  der  Praxis  für 
die  Praxis.  Von  v.  Brunn,  Generalmajor  z.  D.  Mit  fünf 
Tafeln  Abbildungen.  Berlin  1903.  Verlag  der  Lie  hei- 
schen Buchhandlung,  Kurfürstenstraße  18. 

Wie  schon  auf  dem  Titelblatte  angedeutet:  „Aus  der  Praxis  für  die 
Praxis“  liefert  ein  im  Truppendienste  erfahrener  General  in  dem  vorliegenden 
HO  8eiten  starken  Werke  einen  Kommentar  zur  kriegsgemäßen  Ausbildung  und 
Verwendung  der  Infanterie  auf  dem  Exerxierplatze  und  im  Gelände. 

Beachtenswerten  Winken  für  den  Vorgang  hei  Besichtigungen  durch  die 
höheren  Kommandanten  fügt  der  Autor  zugleich  jene  Momente  bei,  welchen 
eine  ganz  besondere  Wichtigkeit  zufällt. 

Wenn  derselbe  hei  den  Besichtigungen  — nach  unseren  Verhältnissen  bei 
den  Inspizierungen  — jede  Schematisierung  vermieden  und  das  Schwergewicht  auf 
die  Durchführung  eines  Gefechtes  oder  Lösung  von  Entwickluugsaufgaben  verlegt 
wissen  will,  so  spricht  da  ein  erfahrener  Soldat  uns  nur  ganz  aus  d^r  Seele. 
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Durch  die  richtige  und  gründliche  Ausbildung  des  Bataillons  im  Gefechte, 
wird  die  Sicherheit  in  der  Führung  größerer  Truppenin  aasen  gewährleistet. 

Immerhin  darf  die  hohe  disziplinäre  Wichtigkeit,  welche  den  Bewegungen 
der  geschlossenen  Formationen  — und  last  not  least,  dem  Parademarsch« 
Defilierungen  — innewohnt,  nicht  außeracht  gelassen  werden,  soll  es  vermieden 
werden,  das  Kind  mit  dem  Bade  auszuschütten. 

Beide  Kicbtungen.  dem  ihnen  zukomroenden  Werte  entsprechend  gewürdigt 
und  gepflegt,  werden  der  kriegsgemäßen  Ausbildung  gewiß  nur  zum  Segen 
gereichen. 

ln  einer  Reihe  von  Abschnitten,  deren  Inhalt  unten  gedacht  wird,  führt 
der  Verfasser  den  Leser  auf  den  Exerzierplatz  und  ins  Terrain,  wobei  er  durch 
Verlegung  des  Schwergewichtes  seiner  Ausführungen,  auf  dAs  Gefecht,  klar  die 
Absicht  ausdrückt,  dem  formalen  Exerzieren  keine  zu  große  Bedeutung  beizu- 
messen, d.  h.  Gefechtsausbildung  und  Gefechtsdisziplin  höher  zu  stellen  als 
Exerzierausbildung  und  Kxerzierdisriplin. 

Gleich  belehrend  und  interessant  tritt  in  den  Ausführungen  Über  das 
Gefecht  überall  die  dringende  Forderung  klar  hervor,  durch  rasche  Entwicklung 
und  Einsatz  einer  überlegenen  Gewehrzahl,  den  Erfolg  vorzubereiten. 

Eiue  kurze  Inhaltsangabe  wird  am  besten  einen  überblick  Über  den  StofT 
des  Werkes  bieten. 

Im  ersten  Teile  erläutert  der  Verfasser  die  Exerzierschule  des  Bataillons, 
des  Regiments  und  der  Brigade,  bei  besonderer  Berücksichtigung  der  Bewegungen 
in  den  Grundformationen  und  den  Gefechtsentwicklungen  des  Bataillons,  dann 
die  Bewegungen  iu  den  Versammlungsformatiouen  und  Gefechtsentwicklungen 
des  Regiments  ur.d  der  Brigade. 

ln  übersichtlich  klarer  Weise  erscheint  im  zweiten  Teile  das  Gefecht  in 
Ausbildung"-  und  Gefechtsgrundsätze,  dann  in  das  Gefecht  der  Truppenverbände 
(Kommandoeinheiten)  gegliedert. 

Ein  dritter  Teil,  enthaltend  „Gefeehtaaufgahen",  schließt  die  Beiträge  zur 
kriegsgemäßen  Ausbildung  und  Verwendung  der  Hauptwaffe;  während  fünf 
Tafeln  Abbildungen  die  im  Texte  angeführten  Grundformationen  und  Gefechts- 
entwicklungen des  Bataillons,  Regimeuts  und  der  Brigade  in  anschaulicher  Weise 
ergänzen. 

Im  ersten  Teile  werdeu  die  taktischen  Übungen  auf  dem  Exerzierplätze 
besprochen. 

Gerne  stimmen  wir  bei.  alle  Bewegungen  in  den  Grundformationen  Inn#? 
auslaufen  zu  lassen,  ein  schnelles  Aufeinanderfolgen  von  Formationsveränderungen 
zu  vermeiden,  ebenso  dem  ausgesprochenen  Wunsche  rach  öfteren  Übungen 
mit  kriegsstarken  Verbänden,  sowie  endlich  dem  Festhalten  der  notwendigen 
Ausdehnung  in  die  Breite  und  Gliederung  in  die  Tiefe  bei  allen  Gefechts- 
entwicklungen. 

Diesen  Ansichten  verleiht  auch  von  Jansen,  Generalleutnant  z D.,  in 
seinem  1900  — Mittler  & Sohn,  Berlin  — erschienenen  Werke:  »über  die 
taktische  Ausbildung  des  Infanterieoffiziers*  — entsprechenden  Ausdruck. 

Auch  wir  möchten  davor  warnen,  bei  den  Übungen  im  Bataillone  immer 
wieder  nur  das  Bild  eines  in  zwei  Staffeln  zu  je  zwei  Kompaguien  zerlegten 
Bataillons  vorgeführt  zu  sehen,  weil  dies  tatsächlich  der  Schematisierung  Tür 
und  Tor  öffnet. 

Nach  unseren  Gefechtsvorschriften  ist  dies  durch  die  Bestimmung,  daß 
Ausdehnung  der  Gefechtsfront  in  der  Breite,  sowie  die  damit  Hand  in  Hand 
gehende  Gliederung  in  die  Tiefe,  in  jedem  einzelnen  Falle  den  obwaltenden 
Verhältnissen  angepaßt  werden  müsse,  ganz  ausgeschlossen.  Es  darf  aber  ander- 
seits auch  nicht  vergessen  werden,  daß  nur  durch  ein  öfteres  Wiederholen  ein 
und  desselben  Bildes  und  durch  dessen  Anpassung  an  verschiedene  Situationen 
der  Kommandant  nach  und  nach  jenes  Gefühl  für  das  Richtige  findet,  das  ihn 
auch  in  schwierigen  Momenten  immer  etwas  Ausführbares  treffen  läßt.  Ein 
erfahrener  Truppier  wird  für  die  wechselnde  Anwendung  der  verschiedenen 
Formen  dte  richtige  Mitte  zu  finden  wissen. 

Für  die  formelle  Schulung  dürfte  der  in  Deutschland  übliche  Gebrauch 
des  Exerzieiplatzes  nur  als  Excr ziertafel  von  Nulzen  sein,  denn  was  über  den 
Rahmen  der  formellen  Schulung  hinausgeht,  gehört  in  das  Gelände. 
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Auch  bei  uns  wird  der  formellen  Ausbildung  auf  dem  Exerzierplätze 
mitunter  Über  die  Gebühr  viel  Zeit  gewidmet.  Ohne  den  disziplinären  Wert 
geschlossener  Obungen  in  Zweifel  ziehen  zu  wollen,  weil  eben  strammes  Exer- 
zieren ein  gutes  Mittel  zur  Disziplinierung  der  Mannschaft  ist,  müßte  doch  auf 
eine  maßvolle  Einschränkung  seitens  aller  höheren  Kommandanten  mit  vollem 
Nachdrucke  hingewirkt  werden,  sollen  Gefechts-  und  Felddienstübungen  wegen 
des  rein  formellen  Teiles  der  militärischen  Ausbildung  zum  Schaden  des 
Ganzen  nicht  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden.  Entschieden  müssen  wir 
uns  gegen  das  sogenannte  „Gefeclnsexerzieren“  auf  dem  Exerzierplätze  aus- 
sprechen. welches  in  der  Kegel  kein  Exerzieren,  aber  auch  kein  Gefecht  ist. 

Ober  die  einzelnen  Punkte  des  deutschen  Exeixierreglements,  welche  der 
Verfasser  im  Texte  anftibrt  und  im  Marginale  bezeichnet,  näher  einzugehen, 
würde  über  den  Kähmen  einer  kurzen,  kritischen  Besprechung  hiuausgeben; 
die  Lektüre  dieses  Teiles  wird  aber  gewiß  jeden  Infanteristen  interessieren. 

Dem  zweiten,  wichtigsten  Teile,  „das  Gefecht“,  ist  auch  der  größte  Raum 
in  dem  vorliegenden  Werke  gewidmet. 

„Die  Getechtsachule  muß  im  Bataillone  ihre  sichere  Grundlage  finden 
und  auf  dem  Zusammenwirken  der  KompAgnien  eines  Bataillons  in  allen 
Gefechtslagen  beruht  die  gesamte  Pachtweise  der  Infanterie“.  Das  sind  wichtige 
Worte  und  finden  auch  im  Gauge  unserer  Infanterieausbildung  jederzeit  Ausdruck. 

Mit  seinen  Darlegungen  über  Ausbildung»-  und  Gefechtsgrundsätze,  Seite  29 
und  34,  führt  sich  Generalmajor  von  Brunn  als  gründlicher  Kenner  moderner 
Infanterieausbildung  ein. 

In  den  Abschnitten  über  das  Verhalten  der  Führer  im  Gefechte,  über 
Entwicklung,  Ausdehnung,  dann  der  Bewegungen  der  Schützenlinie  und  der 
geschlossenen  Abteilungen  im  Gefechte,  streut  der  Verfasser,  in  Anlehnung  an 
die  betreffenden  Punkte  des  deutschen  Exerzierreglements,  eine  Menge  von 
Bemerkungen  ein,  die  sein  abgeklärtes  Erteil  in  Fragen  der  Infanterieausbildung 
in  helles  Licht  stellen. 

Er  fordert  vollkommen  kriegsgemäßes  Verhalten  des  Führers  und  nur 
im  Ernstfälle  annehmbare  Mittel  zur  Befehlsgebung. 

Seine  Ausführungen  Uber  Entwicklung,  Ausdehnung  und  Gliederung  im 
Gefechte,  lehnen  sich  last  vollkommen  an  die  in  uuserem  Exerzierreglements- 
entwurf, § b5,  Punkte  639—544  enthaltenen  Grundsätze;  auch  er  tritt  in 
energischer  Weise  dalür  ein,  die  Ausdehnung  der  Gefechtsfront  in  die  Breite, 
sowie  die  hiermit  Hand  in  Hand  gehende  Gliederung  in  die  Tiefe,  in  jedem 
einzelnen  Falle  — unbeeinflußt  von  irgend  einem  Schema  — den  obwaltenden 
Verhältnissen  anzupassen. 

Bei  der  Besprechung  des  Feuers  verweist  er  aut  die  große  Wichtigkeit 
starker  Schützenlinien  und  breiter  Fronten  von  Haus  aus. 

Im  Detach«  men  U krieg  erhält  jedoch  diese  Ansicht  durch  die  erforderliche 
größere  Tiefengliederung  ihr  Korrektiv,  um  auch  unerwarteten  Wendungen 
begegnen  zu  können. 

Fordert  einerseits  die  durch  das  rerv  ollkommnete  Feuer  gesteigerte 
Gefechtskraft  der  Infanterie  eine  größere  Ausdehnung  der  Gefechtsfront,  so 
wird  anderseits  eine  tiefere  Gliederung,  besonders  im  Beginne  des  Gefechtes, 
solange  die  Verhältnisse  noch  nicht  genügend  geklärt  sind,  naturgemäß  sich 
als  unerläßlich  erweiseu. 

Wenn  der  Verfasser  bei  Besprechung  der  Bewegungen  von  geschlossenen 
Abteilungen  im  Gefechte  (der  Reserven)  darauf  hin  weist,  daß  dieselben,  wenn 
sie  im  Gelände  nicht  gut  gedeckt  sind,  hinter  der  Schützenlinie  leicht  zum 
Kugelfange  der  auf  die  Schützen  gerichteten  Geschosse  werden,  wird  er  sich 
wohl  an  Vorkommnisse  des  Jahres  1 870  erinnern  und  könuan  wir  der  an 
die  Führer  geschlossener  Abteilungen  im  Gefechte  gerichteten  Mahnung  — 
durch  80iglältigste  TerrainausnÜtzung  die  Verluste  zu  verringern  — nur  bei- 
pflichten. 

Was  Über  Angriff*,  dessen  Einleitung  uud  Durchführung,  Einnehmen  der 
Hauptfeuerstellung  ui.d  Erreichung  der  Feuerüberlegenheit,  dann  über  Ver- 
teidigung und  Rückzug,  endlich  Über  da»  Gefecht  der  Truppenverbände  gesagt 
wird,  muß  ebenso  gelesen  werden  wie  die  Gefechtsaufgaheu  selbst,  denn  hier 
ist  jede  Zeile  von  Bedeutung  und  Wert. 
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Bezugnehmend  auf  die  Ausführungen  des  Autors  betreffs  Darstellung  des 
Gegners  im  Gefechte  (Übungen  gegen  Markierung)  legen  auch  wir  großen  Wen 
auf  eine  stets  gut  dargestellte  Front  des  markierenden  Feindes,  müssen  uns 
aber  dagegen  ablehnend  verhalten,  die  Lösung  der  Aufträge  dem  Führer  des 
markierten  Feindes  ganz  zu  Überlassen,  weil  dies  leicht  in  ein  Manövrieren  aus- 
arten könnte,  wozu  eine  markierte  Truppe  kaum  geeignet  sein  dürfte. 

Eine  gewisse  Freiheit  in  der  Regelung  der  Details  der  Aufstellung  und 
des  Auftretens  der  rückwärtigen  Treffen  (Reserven)  im  richtigen  Momente,  sei 
es  zur  Verstärkung  der  Gefechtslinie,  sei  es  zur  Andeutung  eines  Gegenangriffes, 
muß  dem  Kommandanten  der  Markiertruppe  immerhin  eingeräumt  werden,  jedes 
sonstige  Manövrieren  aber  entschieden  untersagt  bleiben. 

Ein  bindender  Auftrag  in  Bezug  auf  die  allgemein  zu  besetzende  Front, 
über  die  Anzahl  der  nicht  in  erster  Linie  zu  stellenden  Abteilungen  und  Über 
den  beabsichtigten  Gang  des  Gefechtes,  wird  dem  selbständigen  Handeln  der 
Kommandanten  — allerdings  im  Rahmen  des  erhaltenen  Auftrages  — keine  zu 
engen  Grenzen  ziehen. 

Können  wir  auch  nicht  allen  Ansichten  des  Verfassers  bedingungslos 
bestimmen,  in  ihrem  Wesen  gelten  unsere  Anschauungen  doch  nicht  weit 
auseinander;  die  verschiedenen  Auffassungen  beruhen  vielleicht  mehr  auf  den 
nicht  in  allem  gleichgearteten  Verhältnissen  unserer  und  der  deutschen  Armee. 

Unstreitig  bietet  das  vorliegende  Werk  ein  reiches  Material,  welches  in 
einer  kurzen  kritischen  Beurteilung  leider  nur  zum  geringsten  Teile  gewürdigt 
werdeii  kann. 

Wir  können  dasselbe  der  militärischen  Lesewelt  nur  empfehlen:  der  In- 
fanterist namentlich  wird  es  nie  ohne  Nutzen  zu  Kate  ziehen. 

Schweitzer,  Generalmajor. 

Oberst  Spohr:  Die  Bein-  und  Hufleiden  der  Pferde,  ihre  Ent- 
stehung. Verhütung  und  arzneitose  Heilung,  nebst  einem  An- 
hänge über  arzneilose  Heilung  von  Druckschäden  und  Wunden. 

Siebente  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Leipzig. 
Verlag  von  Ar  wer  Strauch.  1903. 

Die  gesamte  hippologische  Welt  muß  dem  Verfasser  dieses  bahn- 
brechenden Werkes  Dank  zollen.  Aus  jedem  Kapitel  spricht  die  Gründlichkeit 
und  Klarheit,  welche  eben  nur  eine  so  langjährige  Erfahrung,  wie  die  de9 
Oberst  Spohr  zu  verleihen  vermag. 

Mag  auch  der  Verfasser  an  einzelnen  Stell  m den  Kampf  gegen  die 
„medikamentöse  Behandlung“  ein  wenig  weit  treiben,  so  können  wir  uns  doch 
der  Überzeugung  nicht  verschließen,  daß  die  „Naturheilmethode4,  als  deren 
Apostel  er  Auftritt,  die  Methode  der  Zukunft  auch  in  der  Veterinärmedizin  sein 
wird,  wie  ja  in  der  menschlichen  Heilkunde  schon  lange  die  Hydrotherapie  sich 
ihre  Stellung  erobert  hat.  Wo  einer  Theorie  die  Überwältigende  Wucht  der 
erfolgreichsten  Praxis  in  solcher  Weise  zur  Seite  steht,  wie  der  Heilmethode 
des  Oberst  Spohr.  dort  kann  man  dem  Kämpfer  mit  Überzeugung  zurufen: 
ln  hoc  signo  vinces  l G.  Scholtz,  Haupt  manu. 

Kommentar  zur  Disziplinarstrafordnung  für  die  kaiserliche  Marine. 

Herausgegeben  vom  Marine- Oberkriegsgerichtsrat  Fritz 
Fielitz.  Berlin  1903.  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn, 
kgl.  Hofbuebhandlung,  Kochstrafle  68 — 71. 

Da*  vorbezeichnete  Buch  enthält  außer  der  am  1.  November  1902  sank- 
tionierten Disziplinarstrafordnung  auch  die  Bestimmungen  über  die  Vollstreckung 
der  Freiheitsstrafen  an  Bord,  eine  Erläuterung  über  jene  militärischen  Vergeben, 
welche  in  leichteren  Fällen  im  Disziplinarwege  geahndet  werden  können,  die 
Kriegsartikel,  sowie  die  Beschwerdeordnung  für  die  k.  deutsche  Marine. 

Dieses  Werk  ist  iu  eingehender  Weise  mit  sehr  schätzenswerten  erläuternden 
Bemerkungen  versehen,  so  daß  dasselbe  einen  genauen  Einblick  in  die  Aus- 
übung der  Disziplinarstratgewalt  bei  der  deutschen  Marine  gewährt. 
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Wenn  noch  da*  Buch  in  erster  Linie  den  Zweck  verfolgt,  den  IPsziplinar- 
vorgesetzten  der  deutschen  Marin«*  bei  Ausübung  ihrer  Strafgewalt  von  Nutzen 
«u  sein,  so  kann  es  doch  jedem  Offizier,  insbesondere  den  Seeoffizieren  unserer 
Marine  zur  Lektüre  und  zum  vergleichenden  Studium  bestens  empfohlen  werden. 

Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  und  Türk.-Thrakien.  1 : 864  000. 
Bearbeitet  von  Dr.  Karl  Peucker.  Verlag  von  Artaria  & 
Comp.  Wien  1903.  Preis  K 2'20. 

ln  gleicher  Weise,  wie  die  vor  mehreren  Mouaten  erschienene  „Karte 
von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien"  ist  auch  die  gegenwärtig  vorliegende 
Karte  der  seinerzeit  von  A.  Steinhäuser  umgearbeiteten  Schedaschen 
»Generalkarte  der  Balkanhalbinsel“  entnommen. 

Über  die  letzte  Ausgabe  dieser  Generalkarte  (1891)  hat  C.  Vogel  bald 
nach  ihrer  Veröffentlichung  ein  zutreffendes  Urteil  abgegeben,  welches  auch 
heute  uoch  aufreobterhalten  werden  muß.  Wie  Vogel  damals  hervorgehoben 
hat,  so  muß  auch  jetzt  neuerdings  anerkannt  werden,  daß  in  der  Gvidenthaltting 
dieser  nach  ihrer  ersten  Bearbeitung  nunmehr  schon  ein  Vierteljahrhundert 
alten  Karte  das  möglichste  geschehen  ist.  Es  ist  einleuchtend,  daß  schon  hierin 
•ine  an  und  für  sich  schwierige  Aufgabe  gelegen  war,  zu  deren  Bewältigung 
der  gegenwärtige  Herausgeber  sichtlich  viel  Mühe  verwendet  hat. 

Vollständig  neu  und  mit  Rücksicht  auf  die  dermaligen  politischen  Ver- 
hältnisse doppelt  dankenswert  sind  die  Zugaben,  durch  welche  die  Karte 
bereichert  worden  »st.  Es  sind  dies  die  in  tabellarischer  Form  beigefügten 
„Statistischen  Angaben  über  Bulgarien  und  die  östliche  Europäische  Türkei", 
und  weiters  ein  Kartogramm,  welches  den  „Anteil  des  südslavischen  Spraoh- 
stammes  an  der  Türkei"  im  Maße  1 : 4,000  000  zum  Gegenstände  hat.  In  beiden 
Ergänzungen  der  Hauptkarte  ist  durchwegs  das  neueste  und  zuverlässigste 
Material  zur  Verwertung  gelangt  und  ei  kann  daher  diese  jüngste  Publikation 
des  unermüdlich  täiigeu  Autors  und  der  ihren  altbewährten  Ruf  stets  mehrenden 
Verlagshandlung  bestens  empfohlen  werden.  II  dt. 

Winke  für  die  Anfertigung  von  Krokis  und  Skizzen.  An  drei  Übungs- 
beispiclen  erläutert  von  Vischer,  Major  und  Bataillons- 
koinmandeur  im  Infanterieregiment  König  Wilhelm  I. 
(6.  Württembergischos)  Nr.  124.  Mit  acht  Kartenanlagen. 
Berlin  1903.  Verlag  von  K.  Ei  s e n s c h m i d t.  Verlagsbuch- 
handlung für  Militärwissenschaft. 

Id  Krie£«rXIIfn  röstet  man  die  Truppen  mit  Karten  aus,  soweit  ea  möglich 
ist.  Diese  erleichtern  die  Orientierung  und  somit  die  Deponierung,  ui.terstützen 
den  Raum-  und  ZoitkalkUl.  Wo  jedoch  unzureichende  Karten  zu  Gebote  stehen, 
muß  ein  Ersatz  gesucht  werden  und  dieser  bietet  sich  in  der  Anfertigung  von 
Kiokis.  Kommen  Truppen  in  fremdes  Territorium,  dessen  kartographische  Dar- 
stellung eine  eigenartige  oder  den  Exemplaren  nach  eine  spärlich  bemessene 
ist,  da  wird  man  sich  häufig  mit  den  primitivsten  Krokis  begnügen  müssen ; 
aber  ?elhst  um  solche  anzufertigen,  muß  die  notwendige  Fähigkeit  uud  Gewandt- 
heit vorhanden  sein,  was  nur  durch  Übung  erreichbar  ist 

lu  der  vorliegenden  Abhandlung  erläutert  der  Verfasser  in  einer  faßlich 
richtigen  Weise  an  drei  Übungsaufgaben,  wie  insbesondere  Buntatiftkrokis  mit 
Benützung  der  Karte  dos  deutscheu  Reiches  1 : lOU.OOO  anzufertigen  sind.  Hiebei 
hält  er  an  dem  Unterschiede  fest,  daß  ein  Kroki  in  der  Regel  in  einem  dem 
Zwecke  nach  entsprechenden  Maßstabe  gezeichnet  und  das  Gelände  möglichst 
genau  wiederzugeben  ist,  während  eine  Skizze  keines  Maßstabes  bedarf  und 
das  Gelände  nur  andeutungsweise  mit  wenigen  Strichen  oder  Formonlinien  aus- 
gedrückt  werden  kann.  Braucht  eine  Skizze  genauere  Angaben,  z.  B.  die  Länge 
eines  Dorfes,  eiues  Waldrandes  u.  s.  w.,  so  werden  an  den  betreffenden  Stellen 
die  Zahlen  beigefügt. 

• Die  nett  ausstaffierte  Broschüre  ist  empfehlenswert.  Z. 
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Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Übersicht  und 
Standorte  der  Kaiserlichen  Marine,  sowie  der  Kaiserlichen 
Schutztruppe  und  der  ostasiatischen  BesatzunKsbrigade. 
Nach  amtlichen  Quellen  und  nach  dem  Stande  vom 
1.  April  1904.  116.  Auflage.  Berlin.  Militärverlag  der 
Liebe  Ischen  Buchhandlung.  Nr.  57.  Kurfürstenstraße  18. 

Wie  schon  der  Titel  andentet.  bietet  diene*  schon  wiederholt  als  tuver- 
Isssip  anerkannte  und  empfohlene  Büchlein  eine  detaillierte  Gesamttiberaicht 
des  deutschen  Heeres.  Für  den  Wert  desselben  spricht  die  116.  Auflage  der- 
selben 


Neueste  Armeeeinteilung.  Vollständige  Übersicht-  und  Unterkunfts- 
liste des  gesamten  deutschen  Keichsheeres,  der  Kaiserlichen 
Marine  und  der  ostasiatischen  Besatzungbbrigade  nebst  An- 
gabe der  Chefs  (Inhaber),  Korps  , Divisions*,  Brigade-  und 
Regimentskommandeure  etc.  etc.  Berlin  1904.  Richard 
Schröder,  Verlagsbuchhandlung,  W.  Bayreutherstraße  11. 

Die  behannten  Vorzüge  dieses  Büchleins,  klare  Übersichtlichkeit  und 
reichhaltigen  Inhalt  finden  wir  auch  in  dessen  neuester  Ausgabe  vom  1.  April  1904. 
Am  Schlüsse  findet  sich  im  Anhang  , Die  Kriegsartikel  für  das  Heer,  nebst  drei 
die  Schulterabzeichen  der  Regimenter  enthaltenden  Huntdrucktafeln,  welche  den 
Wert  des  im  vorigen  Herbste  in  150.  Ausgabe  erschienenen  Büchleins  bedeutend 
erhüben. 


Von  der  Donau  bis  Plevna.  Ein  Blatt  aus  der  strategischen  Ge- 
schichte des  ßalkanfeldzuges  von  1877.  Kriegsgeschichtliche 
Studie  von  Thilo  von  Trotha.  Berlin  1903.  Verlag  von 
Richard  Schröder  (vorm.  Ed.  Dörings  Erben). 

Das  vorliegende  Werk  bietet  an  der  Hand  eines  reichen  und  zuver- 
lässigen Quellenmaterials  einen  nähet  eu  Einblick  in  jene  Verhältnisse.  Um- 
stande und  Motive,  welche  ani  20.  Juli  1877  die  russische  Division  S c h i 1 d e r- 
Schuldner  blindlings  an  die  starke  Btelluug  des  weit  überlegenen  Osman 
Paecha  herankommen  ließ  und  sie  einer  Niederlage  aussetzte,  die  für  den 
weiteren  Verlauf  des  Feldzuges  von  höchster  Bedeutung  werden  sollte. 

Daß  in  den  drei  Wochen  zwischen  dem  DonauÜbcrgauge  und  dieser 
(ersten)  Bohlacht  bei  Plevna  i ussischerseiis  bedenkliche  Fehler  gemacht,  daß 
gegen  die  Grundprinzipien  einer  gesunden  Kriegführung  wiederholt  schwer  ge- 
sündigt wurde,  darüber  herrschte  schon  im  Winter  1877—78  in  aller  WTelt  nur 
eine  Mcnuiig.  Doch  gestatteten  die  später  erschienenen  offiziösen  Darstellungen 
kein  klares  Urteil  darüber,  welchen  höheren  und  höchsten  Kommandostellen 
diese  Fehler  zur  Last  fallen  und  wie  weit  »ich  die  Wirkung  der  zweifellos 
begangenen  lrrtümer  auf  die  ganze,  fernere  Entwicklung  der  Ereignisse  bei 
Plevna  erstreckt  haben  mochte.  Auch  das  jüngst  erschienene  russische  General- 
stabswerk gleitet  über  manche  Punkte,  die  gerade  am  allerdringeudsten  authen- 
tischer Aufklärung  bedürften,  mit  einer  gewissen  harmlosen  Naivität  hinweg. 

Der  Verfasser  hat  es  nun  mit  anerkennenswerter  Gründlichkeit  unter- 
nommen, die  oberflächlichen  und  unbestimmten  Daten,  welche  die  bisherigen 
offiziösen  Quellen  Über  die  Vorgeschichte  der  eisten  Plevnascblacht  liefern,  auf 
ihren  positiven  W'ert  zn  prüfen,  sie  untereinander  rcharf  zu  vergleichen,  sie 
durch  anderweitige,  zuverlässige  Mitteilungen  zu  ergänzen  und  hiedurch  ein 
fesselndes  Bild  der  Ursachen  und  des  Verlaufes  jener  Niederlage  zu  entrollen, 
welche  bisher  fast  ausschließlich  auf  das  Konto  des  Generalleutnants  Schilder- 
Schuldner  gesetzt  wurde.  Dilettantisches  Ungeschick  der  obersten  Heeres- 
leitung (Großfürst  Nikolaus)  verbunden  mit  leichtfertiger  Unterschätzung  des 
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Gegners  und  mit  hochmütiger  Nichtachtung  der  Rumänen;  dazu  persönliche 
Disharmonie  zwischen  dem  Großfürsten  und  dem  Kommandanten  des  neunten 
Armeekorps  (General  K r (I  d e n e r),  Nichtbeachtung  gegebener  Befehle  von  Seite 
des  letzteren  — dies  alles  trug  nach  den  Ausführungen  des  Verfassers  zu  dem 
russischen  Mißerfolge  mindestens  ebensoviel  bei,  als  der  Leichtsinn  uud  die 
oberflächliche  Befähig  rhung  des  Generalleutnants  Schild  er-Schuldner. 

Das  Werk  bildet  eine  der  wertvollsten,  bisher  erschienenen  Studien  über 
den  letzten  russisch 'türkischen  Feldzug.  St. 

Das  Heerwesen  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie.  Von 

Karl  Glück  mann,  k.  und  k.  Generalmajor.  Wien  1903. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn,  k.  und  k.  Hofbuch- 
händler. 

Dieser  seit  vielen  Jahren  bestens  bekannte  Lehr-  und  8tudienbehelf 
bedarf  keiner  besonderen  Empfehlung  mehr;  die  vorliegende  (achte)  Auflage 
berücksichtigt  alle  bis  Ende  April  1903  eingetretenen  Neuerungen  und  Ver- 
änderungen. 

Eino  weitvolle  Beigabe  zu  dem  bisherigen  Inhalte  des  Buches  bildet  ein 
alphabetisches  Sachregister  und  eine  graphisch  auf  zwei  Karten  dargestellte 
Übersicht  der  Territorial-  und  Ergänzungsbezirks-Einteilung  für  das  Heer  und 
die  beiden  Landwehren.  St. 

Die  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie.  Eine  taktisch- 
strategische Studie,  dnrgestellt  an  den  Ereignissen  von 
Weißenburg  und  Wörth,  von  Generalmajor  z.  D.  von 
V ollard-Bock  el  he  rg.  Berlin  1903,  bei  E.  S.  JJ  i 1 1 1 er  & 
Sohn. 

Der  Autor,  welcher  sich  vor  Jahren  schon  durch  die  Zusammenstellung 
und  Veröffentlichung  der  kavalleristischen  „Instruktionen*  des  General»  von 
Schmidt  verdient  gemacht  hat,  bietet  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  ebenso 
interessante  als  lehrreiche  Arbeit. 

Dieselbe  behandelt  das  Thema  der  Verwendung  und  Führung  größerer 
Kavalleriekörper  im  strategischen  Aufklärungsdienste,  daun  in  und  nach  der 
Schlacht;  jedoch  nicht  bloß  in  Form  rein  tht  oretischer  allgemeiner  Darlegungen, 
sondern  auf  eine  wirkliche  Kriegshandlung  angewendet.  Der  Verfasser  versetzt 
uns  in  die  Zeit  des  Beginnes  des  deutsch  - französischen  Krieges  und  führt  uns 
zu  der  an  der  Lauter  aufmarschierten  dritten  deutschen  Armee,  deren  Operationen 
bis  nach  Wörth  verfolgt  werden.  Auf  Grund  der  tatsächlichen  Ereignisse  wird 
nun  abschnittsweise  vorerst  die  Verwendung  und  Tätigkeit  der  bei  dieser  Armee 
eingeteilt  gewesenen  Reiterei  einer  zutreffenden  Kritik  unterzogen  und  sodann 
dargelegt,  was  diese  sehr  zahlreiche  Kavallerie  unter  dense  Iben  Verhältnissen 
hätte  leisten  können,  wenn  sie  nach  der  heute  gütigen  Anschauungen  und 
Grundsätzeu  verwendet  und  geführt  worden  wäre. 

Da»  wäre  noch  nicht»  Neues,  denn  ähnliche  Bemängelungen  und  Betrach- 
tungen, wie  es  besser  zu  machen  gewesen  wäre,  kann  man  in  manch  kriegs- 
geschiohtlicher  Abhandlung  lesen  Das  schätzenswerte  Nene  an  dieser  Studie, 
wodurch  sie  auch  überzeugungskräftig  wirkt,  aber  ist,  daß  die  gesamte  operative 
Tätigkeit  der  Kavallerie,  sowie  der  Verlasser  sie  sich  vorstellt,  von  dem  höchsten 
Kommando  herab  bis  zu  den  Nachrichtenpatrouillen  mit  allen  wiol  tigeren 
Befehlen  utid  deren  Durchführung  gewissenhaft  verarbeitet,  konkret  festgelegt 
wird.  „La  critique  ent  ais£,  mais  l'art  est  diflFicile!“  mahnt  Generalmsjor  vou 
Vollard-Bockelberg  sehr  richtig  am  Schlüsse  der  Einleitung.  Diesen  Satz 
sich  vor  Augen  haltend,  ist  er  einerseits  in  der  Kritik  mabvoll  und  anderseits 
bemüht,  die  Nutzanwendung  möglichst  einwandfrei  zu  demonstrieren. 

Von  besonderem  Interesse  sind  in  der  Studie  die  Zusammenfassung  der 
verfügbaren  14  Regimenter  in  ein  Kavalleriekorps  zu  zwei  Divisionen,  dann  die 
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Art  und  Weise,  wie  der  Aufklärun gsdienst  geliandhabt  und  da?  Gefecht  au  Fuß 
im  großen  Stile  angewendet  wird,  er.dlicli  die  ebenso  kraftvoll  als  verständig 
eingeleitete  Verfolgung  nach  der  Schlacht  von  Wörth.  dt. 

Oie  Kartenentwurfslehre.  Bearbeitet  von  Arthur  V i ta  1,  Professor 
an  der  k.  k.  Handels-  und  nautischen  Akademie  in  Triest, 
k.  und  k.  Linien-chiffsleutuant  d.  R.,  Mitglied  der  k.  k. 
Prüfungskommission  für  das  nautische  Lehrfach.  Mit  19  Holz- 
schnitten im  Texte  und  4 Tafeln.  Leipzig  und  Wien.  Franz 
Deuticke.  1904. 

Unter  obgenanntem  Titel  ist  der  XXVI.  Teil  de»  Sammelwerkes:  „Oie 
Erdkunde“,  eine  Darstellung  ihrer  Wissensgebiete,  ihrer  Hilfswissenschaften 
und  der  Methode  ihres  Unterrichtes,  herausgegeben  von  Maximilian  K 1 a r,  Pro- 
fessor an  der  Landesreal-  und  höheren  Gewerbeschule  in  Wiener  Neustadt 
erschienen. 

ln  diesem  Teile  finden  wir  dem  Zwecke  entsprechend  bearbeitet  alle 
wichtigen  geographischen  Projektionen  und  für  dieselben  die  Literaturnachweise 
in  der  Art  angegeben,  daß  jeder  Interessent  in  der  Lage  ist,  sich  über  dieselben 
unterrichten  zu  kttnuen. 

Der  Stoß’  zerfällt  in  drei  Abteilungen.  Die  erste  Abteilung  enthält  die 
allgemeine  Theorie  der  Entwürfe,  die  zweite  Abteilung  handelt  von  den 
geometrisch  einfach  detinieiteu  Entwürfen,  die  dritte  Abteilung  von  den  konven- 
tionellen Projektionen.  Neunzehn  Textfiguren  und  vier  Tafeln  erleichtern  das 
Studium. 

Das  Buch  des  Herrn  Professor  Arthur  Vital  kann  auf  das  Beste 
empfohlen  werden. 


Lehrmethode  der  Anfangsgründe  des  militärischen  Planzeichnens. 

Bearbeitet  von  Stephau,  Oberleutnant  im  Infanterie- 
regiment Kaiser  Wilhelm  (2.  Großb.  Hessisches)  Nr.  146. 
Mit  Abbildungen  im  Text.  Berlin  19U3.  Verlag  der  Lie  bel- 
achen Buchhandlung,  W.  Kurlürstenstraße  18. 

In  einer  gut  gewählten  Zusammenstellung  wird  vom  Verfasser  ein  Leit- 
faden für  die  Antängxgriindft  de»  militärischen  Planzeichnens  geboten,  dessen 
Besitz  für  Lehrer  und  Schüler  von  Nutzen  ist. 

Nach  einer  Einleitung  und  den  notwendigen  Vorhegriffen  wird  die  Dar- 
stellung der  Situation  dann  der  Unebenheiten  behandelt.  Letztere  in  der  Schichten 
und  Striohraanier. 

Im  Texte  sind  40  Abbildungen. 


Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  fUr  kriegstechnische  Erfindungen  und  Entdeckungen 
auf  allen  militürischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  E.  Hartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1903.  ErnBt  Sieg- 
fried Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung, 
SW.  Kochstraße  63 — 71.  VI.  Jahrgang.  Drittes  Heft. 

Eine  lesenswerte  infanteristische  Studie  „Schießen  und  Treffen“ 
leitet  dieses  Heft  eiu.  • 

Von  der  „befremdlichen,  aber  leider  über  jeden  Zweifel  erhabenen  Tat- 
sache“ ausgehend,  daß  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Infanterieoffiziere  von 
dem  Nutzen  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Schießfragen  noch  keines- 
wegs durchdrungen  ist,  will  der  Verfasser  der  genannten  Studie,  Freiherr  von 
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Zedlitz  und  Neukiroli,  Oberstleutnant  beim  Stabe  des  Infanterieregiments 
Kaiser  Wilhelm  Nr  116,  einiges  zur  Klärung  der  Ansichten  beitragen,  die  seiner 
Auffassung  nach  vornehmlich  an  dem  Verkennen  dessen  leiden,  was  die  Wissen- 
schaft auf  diesem  fraglichen  Gebiete  will  und  was  sie  kann.  Hiezu  sucht  er  iu  dem 
ersten  Abschnitte  den  — übrigens  von  keinem  ernsten  Infanteristen  bezweifelten 
- Beweis  zu  erbringen  — daß  durch  die  Praxis  allein  nicht  das  richtige  Ver- 
ständnis für  das  Schüßen  der  Infanterie  gewonnen  werden  kann,  daß  vielmehr 
die  Wissenschaft  wiederholt  berufen  ist,  ergänzend  cinznspringen  und  die 
Lücken  auszuiüllen.  Interessanter  ist  der  im  zweiten  Teil  dieser  Studie  geführte 
Rückblick  aut  die  Geschichte  des  Schießens  der  Infanterie  und  auf  die  Wand- 
lungen, welche  die  Ansichten  Uber  das  Wesen  des  Infanteriefeuers  im  Laufe 
der  /eiten  erfahren  haben.  Im  dritten  Abschnitte  wird  an  einzelnen  Beispielen 
gezeigt,  in  welcher  Weite  die  neuere  Schießlehre  die  ihr  zufallenden  Aufgaben 
zu  lösen  sucht  — es  sind  hier  die  Kragen  beantwortet,  welchen  Einfluß  beim 
Abteilnngsfeuer  die  Rasanz  des  Gewehres  auf  das  Treffen  ausüht.  welchen  Ein* 
flutt  das  Gelände  auf  die  Treffwirkung,  welchen  Einfluß  die  W’ahl  des  Ziel- 
punktes — Zielmitte  oder  unterer  Rand  des  Zieles  — hat  und  welchen  Einfluß 
Witterungsverhältnisse  auf  das  Treffen  ausüben?  Den  Schluß  der  Studie  bildet 
der  Rückschluß  aus  der  neuen  Schießlehre  auf  die  „Erziehung  zum 
Schützen4.  Der  folgende  von  Woelki  gezeichnete  Aufsatz  behandelt  den 
„Wert  der  Stadtbefestigungen**.  Der  Autor  bricht  zunächst  eine  Lanze 
tür  den  Wert  der  Befestigungen  überhaupt  und  spricht  sich  sodann  entschieden 
nicht  nur  tür  die  Beibehaltung  der  bestehenden  Stadtumwallungen,  sondern 
fordert  das  Noyau  als  integrierenden,  nicht  zu  entbehrenden  Bestandteil  jeder 
größeren  Befestigungsanlage.  Das  Bestreben,  als  Ersatz  für  die  Stadtumfassung 
die  Fortslinie  zu  verstärken,  hält  der  Verfasser  für  im  höchsten  Grad  bedenklich. 
Man  kann  die  hier  niedergelegten  Ansichten  nicht  vollinhaltlich  teilen.  Der 
Autor  begegnete  kurz  nach  Niederschrift  seiner  Anschauungen  in  dein  Dezember* 
lieft  der  „Jahrbücher  für  Armee  und  Marine“  einem  Aufsätze,  der  die  Krage: 
„sind  noch  Ke  » tun  gs  u m w a 1 1 u n g e n notig?4  verneint.  Gegen  diese 
Anschauung  wendet  er  sich  iu  einer  Nachschrift  und  hebt  als  Beleg  für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansichten  die  Verhandlungen  über  die  Auflassung  der  Um- 
wallung von  Paris  hervor,  wobei  alle  Instanzen  an  einem  vollgiltigen  Ersätze 
festhalten  und  nur  über  die  Art  der  Durchführung  noch  nicht  einig  sind. 

Die  nächste  kleine  Studie  „die  Stoßwaffe  des  Infanteristen4  sei 
insbesondere  deshalb  hervorgehoben,  weil  sie  an  dem  Grundsätze  festhält,  daß 
auch  heute  noch,  trotz  des  schnell  und  präzise  schießenden  Gewehres  unter 
Umständen  der  letzte  Akt  des  Angriffes  der  B aj  o n e 1 1 a n 1 a u f sein  muß,  daß 
daher  die  Infanterie  teils  aus  diesem  Grunde,  vornehmlich  aber  aus  moralischen 
Gründen  im  Gebrauche  ihrer  Stoßwaffe  geübt  und  dazu  geschult  werden  muß, 
mechanisch  im  Momente  der  Entscheidung  das  Bajonett  zu  pflanzen,  als  Beweis, 
daß  sie  moralisch  entschlossen  ist,  auch  diesen  letzten  Akt  durchzuführen. 

Hauptraann  von  Unger  beim  Stabe  des  1.  Pommer’schen  Feldartillerie- 
regiments  Nr.  2 bringt  in  dem  folgenden  Aufsatze  die  Beschreibung  eines 
von  ihm  ernonnenen  neuen  Entfernungsmessers  für  die  Infanterie, 
dessen  praktische  Brauchbarkeit  jedoch  wegen  der  Kosten  eines  Versucbs- 
modell«'*  noch  nicht  erprobt  wurde,  dessen  technische  Ausführbarkeit  aber  die 
Firma  A.  und  R Hahn  iu  Cassel  durch  das  Anerbieten  der  Herstellung 
eines  Modelles  anerkannt  hat.  Der  Apparat  beruht  auf  dem  Prinzip  der  Basis- 
winkelmessung; er  soll  von  einem  Mann  nach  Art  des  Tornisters  Auf  dem 
Rücken  getragen  werden.  Zum  Gebrauche  wird  eine  Tischplatte  auf  das  Stativ 
befestigt,  sodann  müssen  mittelst  eines  Fadenkreuz-Fernrohres  Visuren  auf  das 
Ziel  vorgenommen  werden.  Ob  hiedurch  die  Frage  eines  feldbrauchbaren 
Distanzmessers  gelöst  ist.  muß  schon  auf  Grund  dieser  Daten  bezweifelt  werden. 

Endlich  findet  sich  in  dem  vorliegenden  Hefte  ein  kurzer  Aufsatz 
„Schutzvorrichtung  beim  Schießen  mit  Platzpatronen4.  Diese  auf 
die  Mündung  zu  steckende  Schutzvorrichtung  soll  auch  ein  sicheres  Mittel  bieten, 
jedem  sträflichen  oder  versehentlichen  Gebrauch  scharfer  Patronen  hei 
Manövern  die  Wirkung  zu  benehmen 

Unter  den  „Mitteilungen**  ist  eine  neue  Platzpatrone,  die  Ausstattung 
der  französischen  Kavallerie  mit  Brückengerät,  die  Herstellung  einer  Eisbrücke 
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über  die  Weichsel  und  Versuche  im  Absprengen  größerer  Eisschollen  für  solche 
Brücken  beschrieben. 

Ein  Überblick  auf  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  kurze 
Hüoherschau  beschließen  das  Heft.  — i. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wie  S.  XII.  Sechater  Jahrgang. 
Viertes  Heft. 

Das  vorliegende  Heft  wird  duroh  einen  sehr  aktuellen  Aufsatz  eiugeleitet : 
„Braucht  die  Feldarmee  eine  Haubitze?4  Er  weidet  sich  vornehmlich 
gegen  einen  Ausspruch  Exzellenz  von  Alten,  der  in  seiner  neuea  Schrift; 
„Neue  Kanonen4  sagt:  „Die  Haubitze  muß  aus  der  Feldartillerie 
verschwinden  und  an  ihre  Stelle  müssen  K an  o n e n - Batterien  treten4.  Die 
Frage,  wie  sie  dem  Aufsatze  als  Titel  dient,  bedarf  wohl  keiner  eingehenden 
Untersuchung  mehr  — in  allen  Militärstaaten  ist  die  Erkenntnis  durchgedrungen 
und  durch  die  Modernisierung  der  Feldartillerie  zum  Ausdruoke  gebracht 
worden,  daß  man  im  künftigen  Feldkriege  des  8teilbalmgesohützes,  der  Hau- 
bitze, bedarf  — der  Autor  befaßt  sieh  auch  nur  mit  der  Beantwortung  der 
Frage,  ob  die  schwere  oder  die  leichte  Feldhaubitze  für  die  Feldarmee 
zu  wählen  sei.  Nach  einer  kurzen  kriegsgeschichtlichen  Untersuchung  über  die 
den  Feldhaubitzen  zugefallenen  Aufgaben  und  nach  einer  Besprechung  der 
ihnen  im  Zukunftskriege  zugndachteu  Holle,  spricht  sich  der  Autor  für  die  Ein- 
teilung nur  einer  Haubitzgattung  bei  der  Feldarmee  aus  und  hält  daher 
die  Ausscheidung  der  leichten  Haubitze,  den  Beibehalt  der  schweren 
Haubitze  für  die  wünschenswerte  Lösung  der  Haubitzfrage.  Die  leichten 
Haubitzen  verweist  der  Autor  in  das  Gebiet  des  Festung« kneges  und  fordert 
für  eine  schwere  Haubitzbatterie  einen  Stand  von  einem  Beobaohtungswagen, 
sechs  sechsspännigen  Geschützen  und  drei  sechsspännigen  Munitionswagen,  ln 
dem  folgenden  Aufsatze  behandelt  Oberleutnant  Nathan  im  Telegraphen- 
bataillon  Nr  8,  kommandiert  zur  Kriegsakademie,  „das  Nachrichtenwesen 
in  den  europäischen  Heeren-.  Nachdem  er  die  organisatorischen  Maß- 
nahmen in  den  verschiedenen  Militärstaateu  kurz  erwähnt,  bespricht  er  die 
einzelnen  Methoden  der  Nachrichtenübermittlung:  die  drahtlose  oder  Funken- 
telegraphie, die  Übermittlung  auf  optischem  Wege.  Brieftauben  und  Hunde. 

Oberst  z.  D.  E.  Hartmann  trachtet  in  der  folgenden  kleinen  Studie 
den  Beweis  zu  erbringen,  daß  die  Notwendigkeit  zur  Organisation  „berittener 
Pioniere4  besteht,  was  er  durch  die  Erfahrungen  dar  jüngsten  Kriege  zu 
erhärten  sich  bemüht. 

„Die  Wahrscheinlichkeit  der  Volltreffer  in  Schildbat- 
terien4 ist  ein  lesenswerter  kleiner  Aufsatz,  der  vom  rein  theoretischen  Stand- 
punkt die  Frage  der  Aufstellung  der  Munitionswagen  in  der  feuernden  Batterie 
untersucht.  Sie  endet  in  dem  Vorschläge,  eine  kriegsmäßige  mechanische  Vor- 
richtung zu  ersinnen,  durch  welche  den  Geschützen  von  ihren  Munitionswagen 
die  Munition  zugeführt  wird,  ohne  daß  die  Bedienungsmannschaft  die  Geschütze 
und  die  der  Mnnitionswagen  ihre  Deckung  verlassen  müssen. 

K.  II  au  ß ne  r,  ingeniero  Principal  de  Arsenal  de  guerra  in  Buenos- 
Ayres,  schreibt  über  die  „Verwendung  hohler  Achsen  und  ihre  zweck- 
mäßigste Dimensionierung  für  Militärfahrzeug^  und  Lafetten4, 
F.  Neesen  über  eine  „Methode  zur  Bestimmung  der  Stellung  der 
Geschoßachse  am  Ende  der  Flugbahn4,  Oberleutnant  von  Glinioger 
im  2.  Elsäßisclien  Pionierbataillon  Nr.  19  „über  sprechendes  Bogen- 
licht und  seiner  Verwendung  zur  Teleplionie  ohne  Draht4.  N och 
ein  kurzer  Aufsatz  in  diesem  Hefte  ist  dem  militärischen  Nachrichtendienste 
gewidmet,  in  der  Beschreibung  eines  neuen  von  Fueß  in  Steglitz-Berlin  kon- 
struierten S i gn  a 1 a p p a r at  e s für  künstliches  Licht. 

Unter  den  Mitteilungen  ist  eine  Fowlersche  Militär-Straßenlokomotive- 
Type  „Malta“  vorgefülirt,  die  zwei  Lastwagen  von  je  5000  kg  zieht.  Weiters  ist 
hier  ein  Bericht  enthalten  über  einen  Unfall  mit  einer  Isham  - Granate  beim 
Schießen  aus  einer  30’5  cm  Küstenkanone,  mit  welcher  Granate  trotz  des  ab- 
lehnenden Urteils  dennoch  Versuche  fortgesetzt  wurden.  Eine  recht  abfällige 
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Kritik  enthält  die  kleino  Mitteilung  Ober  die  Schieß  verfluche  mit  der  406  cm 
Küstenkanone  in  Amerika,  an  deren  Erbauung  volle  freche  Jahre  gearbeitet 
worden  war.  Trotzdem  anfänglich  eine  Erzeugung  dieser  Kanone  in  größerem 
Maße  geplart  war,  begnügte  man  sich  mit  der  Konatruktion  nur  eines  dieser 
Rohre,  steckte  dieses  in  eine  provisorische  Lafette  und  gab  am  17.  Jänner  d.  J. 
auf  dem  Schießplätze  zu  Sandy  Hook  drei  Schüße  ab  - den  ersten  mit  249  kg, 
die  beiden  anderen  mit  der  Gebrauchsladung  von  290  3 kg  rauchlosem  Pulver. 
Das  Geschoß  wog  1098  6kg.  Bei  einer  Elevation  von  l*/i°  *oll  der  erste  Schuß 
2740  m,  der  zweite  SkfOo  m,  der  dritte  mit  Elevation  6400  m Schußweite 

erreicht  haben.  Dies  der  ganze  Effekt  der  Schießversuche. 

Hauptmann  von  Langlois  hat  ein  neue«  Auflagegestell  zum  Schießen 
konstruiert,  da*  hier  in  seinen  Grundzügen  beschrieben  ist.  Den  Schluß  der 
kleineu  Mitteilungen  bildet  die  Beschreibung  samt  Illustration  des  lenkbaren 
Luftschiffes  von  Roze  aus  Argenteuil  bei  Paris,  das  gleichfalls  berufen  war, 
sich  an  dem  Wettbewerb  um  den  von  H.  Deutsch  ausgesetzten  Preis  zu  be- 
teiligen. 

Am  Abschlüsse  des  Heftes  ist  ein  Überblick  Ober  den  Inhalt  fremder 
Zeitschriften  und  eine  Bflcberschau  beigefügt.  — i. 

Beiträge  zur  Lösung  der  europäischen  Gewehrfrage.  Von  Ober- 
leutnant Oihmar  Kovarik.  Friedrich  L u c k li  a rd  t,  Berlin 
und  Leipzig. 

Der  Verfasser  führt  im  ersten  Abschnitte  seiner  Broschüre  zunächst  die 
Vor-  und  Nachteile  der  meisten  bisherigen  automatischen  Handfeuerwaffen  an, 
und  bespricht  sodann  insbesondere  die  Nachteile  derselben,  die  er  bei  dem  von 
ihm  konstruierten  Selbstladegewehr  behoben  wissen  will. 

Merkwürdig  erscheint  es,  daß  er  die  Aufhebung  beziehungsweise  Ver- 
minderung des  Rückstoßes  der  bisherigen  automatischen  Waffen  sowohl  unter 
den  Vorteilen  als  auch  unter  den  Nachteilen  derselben  anführt.  Auch  ist  es 
eine  irrige  Auffassung,  daß  man  den  Rückstoß  beseitigen  will.  Die  Waffen- 
techniker sind  vielmehr  bestrebt,  die  Kraft  der  Pulvergase  zur  Betätigung  der 
Automatik  und  nicht  zur  Aufhebung  des  Rückstoßes  auszuiiÜtzen ; das  letztere 
ist  nur  eine  natürliche  Folge  des  ersteren.  W'eiters  kann  von  einer  Aufhebung 
des  Rückstoßes  nicht  die  Rede  sein,  da  derselbe  schon  im  Momente  der 
Explosion  der  Pulverladung  beginnt  und  nur  seine  Wirkungsdauer  abgekürzt 
werden  kann,  wenn  die  Gase  vor  Austritt  des  Geschosses  aus  dem  Laufe  zur 
Betätigung  der  Automatik  verwendet  werden.  Ein  Rückstoß  wird  immer  vor- 
handen sein,  so  daß  auch  der  Fall  a . »geschlossen  ist,  daß  der  Manu  infolge 
Ausbleibens  des  Rückstoßes  auf  da-  Laden  vergißt.  Und  daß  dem  Manne  ein 
starker  Rückstoß  des  Gewehres  lieber  ist  als  ein  schwacher,  ist  wohl  aus- 
geschlossen. 

In  der  Folge  gibt  der  Verfasser  eine  Beschreibung  de«  von  ihm  kon- 
struierten Selbstladegewehres.  Dasselbe  hat  einen  Gradzugkolb^n Verschluß  und 
ist  für  Magaziusladung  ähnlich  dem  bisherigen  eingerichtet.  Die  Selbstladevor- 
richtung  besteht  im  wesentlichen  aus  eiuem  im  Gehäuse  um  eine  Welle  drehbar 
augeordneten  Zahnradsektor,  dessen  Zähne  in  jene  des  Griff'tückes  emgreifen. 
An  diesem  Sektor  ist  das  eine  Ende  einer  im  Gehäuse  befindlichen  Spiralfeder 
befestigt.  Das  Züugel  besitzt  einen  gezähnten  Kreisausschnitt,  welcher  mit  einem 
auf  der  vorgenannten  Welle  sitzenden  kleinen  Zahnradsektor  zum  Eingriff  kommt. 

Die  Funktionierung  der  Selbstladevorrichtung  ist  folgende:  drückt  man 
auf  das  Ziingel,  so  wird  zuerst  der  Abzugstollen  abwärts  bewegt,  so  daß  die 
Schlagbolzenmiitter  frei  wird,  und  der  Schlagbolzen  vorschnellen  kaum  Bei  fort- 
gesetztem Züngeldrucke  greifen  die  Zähne  des  Kreisausschnittes  am  Züngel  in 
jene  des  kleinen  Zahnradsektors  ein:  hiedurch  wird  letzterer  wie  auch  der 
große  Zahnradsektor  gedreht,  was  das  Zurückziehen  — Öffnen  — des  Ver- 
schlusses wie  auch  das  Spannen  der  Spiralfeder  zur  Folge  hat.  Hört  der  Züngel- 
druck  auf,  so  zieht  sich  die  Feder  zusammen,  der  Verschluß  wird  geschlossen 
und  die  Selbstladevorrichtung  gelangt  in  ihre  ursprüngliche  Lage. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  durch  Ziin^eldruck  allein  der  an  und  für  sich 
aciiwer  zu  öffnende  Gradzugkolbenverschluß  zu  öffnen  und  dabei  noch  eine 
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Feder  zu  spannen  ist,  welch  letztere  entsprechend  stark  sein  muß,  um  den  Ver> 
sohluß  schließen  zu  können,  so  muß  man  wohl  die  Möglichkeit,  eine  derartige 
brauchbare  Konstruktion  antzuführen,  aiizweifein.  Abgesehen  von  allen  anderen 
Nachteilen  dieser  Konstruktion,  kann  ein  derartiges  Gewehr  auch  nicht  als  Selbst- 
lader bezeichnet  werden,  da  das  Öffnen  des  Verschlusses  durch  ZQngeldruck, 
also  nicht  automatisch,  bewirkt  wird. 

Die  Verwertung  dieser  Konstruktion  für  ein  Zukunftsgewehr  erscheint 
demnach  ausgeschlossen. 

Das  im  zweiten  Abschnitte  beschriebene  Selbstladesystem  des  Verfassers 
gleicht  im  Prinzipe  dem  obigen,  und  unterscheidet  sich  von  demselben  nur  in 
einigen  unwesentlichen  Konstruktionsdetails. 

Im  dritten  Abschnitte  gibt  der  Verfasser  einen  kurzen  Rückblick  über 
die  bisherigen  Fortschritte  in  der  Waffentechnik  und  stellt  die  Bedingungen  für 
ein  Zukunftsgewehr  auf,  die  jedoch  auf  «ein  proponiertes  Selhstladesystetn 
basiert  sind. 

Schließlich  wird  im  vierten  Abschnitte  das  Projekt  einer  Soharfsohußver- 
sicherungshillse  vorgefübrt,  deren  Brauchbarkeit  wohl  erst  durch  die  Praxis 
erwiesen  werden  müßte.  Johann  Schaffer,  Oberleutnant 

Leitfaden  für  Militärradfahrer  von  Josef  Henke,  k.  und  k. 
Militärlehrer,  Lehrer  am  Militär-,  Fecht-  und  Turnlehrer- 
kurse. Wiener-Neustadt  1904.  Im  Selbstverläge  des  Ver- 
fassers. 

Militärlehrer  Josef  Henke  ist  durch  die  Verfassung  des  vorliegenden 
Leitfadens  einem  bereits  lange  gefühlten  Bedürfnisse  der  Truppen  entgegen- 
gekommen. 

In  kurzer,  übersichtlicher  Weise  wird  das  derzeit  in  Gebrauch  befindliche 
Militärtahrrad  beschriebet!  und  die  zahlreichen,  technischen  Ausdrücke  geklärt; 
der  Vorgang  bei  der  Übernahme  von  Fahrtlidern,  die  Behandlung  und  Konser- 
vierung des  Fahrrades  wird  eingehend  erläutert  und  hiebei  vornehmlich  auf 
die  Verhältnisse  der  Truppe  Rücksicht  genommen. 

Zum  Schlüsse  werden  die  Ausbildung,  die  Einteilung  und  die  Verwen- 
dung des  Militiirradfahrers  und  einige  persönliche  Vorsehri:ten  für  denselben 
berührt. 

Bietet  das  Büchlein  auch  nichts  wesentlich  Neues,  so  wird  es  gewiß 
manchen  Zweifel  klliren  und  für  die  Ausbildung  wirklich  gediegene  Anhalts- 
punkte geben. 

Ganz  besonders  wird  sich  der  Leitfaden  für  Reserveoffiziere  uud  Reserve- 
unteroffiziere, welche  ihre  Waffenübung  als  Ordonnanzfahrer  ableisten,  empfehlen; 
dieselben  werden  in  dem  Behelfe  eine  rasche  und  gründliche  Orientierung  über 
ihre  Pflichten  finden. 


Seidels  kleines  Armeeschema.  Dislokation  und  Einteilung  des 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k. 
Landwehr  und  der  königl.  ung.  Landwehr.  Abgeschlossen 
mit  1.  Mai  1904.  Wien.  L.  W.  Seidel  und  S o h n,  k.  und  k. 
Hofbuchhändler. 

Angesichts  der  liier  schon  so  oft  hervorgehobenen  Vorzüge  dieses 
beliebten  und  weitverbreiteten  Behelfe«,  können  wir  uns  darauf  beschränken, 
da«  neueste  Erscheinen  desselben  mit  dem  Beifügen  anzukündigon,  daß  die 
anerkannte  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  dieses  kleinen  Schemas  auch  in 
seiner  neuesten  Ausgabe  ungeschmälert  enthalten  ist. 
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Springer’s  Handbuch  für  Offiziere  des  Generalstabes  (mit  besonderer 
Rücksicht  auf  deren  Dienst  im  Felde).  Nach  Dienstvor- 
schriften, Reglements  etc.  unter  Mitwirkung  mehrerer 
Kameraden  durchgesehen  und  neu  herausgegeben  von  Hugo 
Kromer,  k.  u.  k.  Oberst  und  Kommandant  des  Infanterie- 
regiments „Kaiser“  Nr.  1.  XII.  Auflage.  (Frgänzt  und  be- 
richtigt bis  Mai  1904.)  Wien  1904.  Im  Selbstverlag  und  bei  L. 
W.  Seidel  & Sohn,  Wien. 

Das  Handbuch  für  Offiziere  des  Generalstabes  wurde  vor  zirka  30  Jahren 
vom  nun  verstorbenen  Generalmajor  von  Springer  gegründet  und  hat  sich 
infolge  seiner  Reichhaltigkeit  und  seines  geschickten  Aufbaues  als  verläßlicher 
Ratgeber  vieler  Geiieralstahn-  und  anderer  Offiziere  erwiesen. 

Oberst  Hugo  Kromer,  Kommandant  des  Infanterieregiments  Nr.  1,  hat 
dessen  Weiterführung  übernommen  and  es  liegt  das  Handbuch  nun  in  der 
12.  Auflage  vor. 

Oberst  Kromer  stand  bis  seiner  Ernennung  zum  Obersten  im  Generalstabe 
in  Verwendung  und  wirkte  auch  als  Lehrer  der  Taktik  am  höheren  Artillerie« 
und  Geniekurse,  sowie  an  ein^r  Korpsotüziurssohule ; er  kennt  also  die  bezüg- 
lichen Bedürfnisse  der  Generalstabsofflziere,  wie  der  Offiziere  überhaupt  und  ist 
die  geeignete  Persönlichkeit  zur  Fortführnng  des  in  Rede  stehenden  Handbuches. 

Wie  zuvor  wurden  auch  jetzt  die  einzelnen  Abschnitte  genauestens  redigiert, 
wodurch  die  Verläßlichkeit  der  Daten  des  Handbuches  tunlichst  gesichert  ist. 

Die  Abschnitte  I — V,  enthaltend  organisatorische  Daten,  wurden  im 
Rahmen  des  Zulässigen  evident  gestellt. 

Im  Abschnitte  M,  »V  e r p f 1 e g»  w e s en“.  wurden  die  fahrbaren  Feld- 
bäckereien und  ihre  Verwendung  sehr  eingehend  behandelt,  was  mit  Rücksicht 
Auf  die  Neuheit  dieser  Institution  und  ihre  Wichtigkeit  nur  gebilligt  werden 
kann.  Auch  in  der  Anordnung  des  Stoffes  wurde  eine  vorteilhafte  Umstellung 
vorgeuomraen. 

Der  Abschnitt  VII,  „T  r a i n w e s e n“,  wurde  lediglich  beriobtigt. 

Im  Abschnitte  VIII,  „Sa  n i tä  t s w es  e n“,  wurde  der  Sanitätsdienst  uou 
bearbeitet. 

Die  Abschnitte  IX,  „Besondere  H e e r e s e i n r i c h t u n g e n“,  X,  „Die 
Armee  im  Felde“  und  XI,  „Etappendienst4,  wurden  ricbtiggestellt,  der 
Abschnitt  XII,  „Kriegsmarine4,  infolge  der  vielen  Änderungen  neu  verfaßt. 

Im  Abschnitte  XIII,  „Verbindung,«-  und  B e o b ac  h t tt  ngs  m i tt  e I“, 
wurde  das  Kapitel  über  das  Feldtelegraphenwesen  neu  bearbeitet;  die  Kapitel: 
Ballonabteilungen  und  Beleuchtungsabteilungen  kamen  neu  hinzu. 

Die  Abschnitte  XIV,  „Märsche-  und  XV,  „Unterkünfte“  bringen 
keine  wesentlichen  Neuerungen. 

Im  Abschnitte  XVI,  „Aufklärung  s-  und  Sicherheitsdienst“, 
wurde  die  Grenzsichernng  neu  aufgenommen. 

In  den  Abschnitten  XVII,  „Eisenbahnwesen'*  und  XVII!,  „Schiff- 
fahrtswesen“ mußten  durchgreiiende  Änderungen  erfolgen. 

Der  Abschnitt  XIX,  „N  o t i z e n ü b e r G en  e r a 1 s t a o s d i e n s tu,  blieb  im 
wesentlichen  unverändert. 

In  den  Abschnitten  XX,  „Notizen  für  das  Gefecht4  und  XXI, 
„Daten  über  Feuerwaffen“,  wurden  auch  die  Maschincngewehrabteilungen 
eingehend  berücksichtigt;  im  letzteren  (XXI.)  Abschnitt  erscheinen  auch  die  neuen 
Gebirgsgeschfltze  und  Haubitzen,  sowie  Andeutungen  über  die  Sehneilfeuerkanone. 

Im  Abschnitte  XXII,  „Technische  Arbeiten“,  wurde  das  Kapitel  H 
„Flüchtige  Feldbefestigung“  ganz  neu  bearbeitet;  auch  die  graphischen 
Beilagen  zu  demselben  sind  neu.  Der  Rest  des  Abschnittes  erfuhr  wesentliche 
Berichtigungen. 

Die  Abschnitte  X XIII,  „Kampf  um  Befestigungen“  und  XXIV, 
„Geb  (1  h reu  weseu“,  wurden  berichtigt. 

Der  Abschnitt  XXV,  „Konventionelle  Signaturen“  bringt  wesent- 
liche Änderungen  und  in  der  zugehörigen  Beilage  12  eine  willkommene 
Organ  dar  Militärwisaenichaft1.  Vereine.  LXIX.  Bd.  1904.  BOcher-Anzelger.  2 
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Neuerung:  die  graphische  Darstellung  der  Maßstäbe  für  Militäraufnahme, 
Spezial  Generalkarte  (inklusive  1:5400.000)  und  Ühemichtskarte. 

Ein  sorgfältig  verfaßter  und  reichhaltiger  alphabetischer  Index  erleichtert 
das  schnelle  Auffinden  der  Daten. 

Trotz  der  wesentlichen  textlichen  Erweiterung,  welche  das  Handbuch 
erfahren  mußte,  blieb  der  Preis  derselbe 

Den  Generalstabsoffizioreu  brauchen  wir  dieses  langbewährte.  auch  jetzt 
auf  der  bisherigen  Höhe  verbliebene  Handbuch  nicht  mehr  zu  empfehlen;  es 
wird  jedoch  auch  dem  Truppenoffizier  ein  geeigneter  Ratgeber  und  Führer 
sein,  ihn  schnell  und  erschöpfend  Uber  alle  Materien  orientieren  und  mühseliges 
Sachen  in  vielen  Dienstbüchern  ersparen.  — ß.  — 

Aus  der  Praxis.  Die  Bataillonsschule.  Mit  zuhlreichi'n  Formations- 
zeichuungen  im  Text  und  auf  vier  Anlagen.  Zweite  verbesserte 
Auflage.  Berlin  1903.  Verlag  von  Fisensch  midt.  Verlags- 
handlung für  Militärwissenschaft. 

Der  Inhalt  der  vorliegenden  Arbeit  wird  durch  den  Titel  derselben  gegeben. 

Der  anonyme  Verfasser  tritt  mit  aus  der  Praxis  entwickelten  Anschauungen 
hervor,  welche  den  jüngeren  ßtab* Offizieren  einen  Anhalt  für  die  Ausbildung 
des  Bataillons  ira  Exerzieren  und  im  Gefechte  bieten,  den  majorisierenden 
Hauptleuten  aber  zur  Vorbereitung  aut  die  an  deu  Rataillonsführer  heran- 
tretenden Aufgaben  dienen  sollen. 

Eine  Fülle  sehr  beachtenswerter  Winke  für  die  systematische  Schulung 
und  verständige  Vorbereitung  de«  Rataillons  für  dessen  spätere  Verwendung 
sowohl  im  selbständigen  V erhältnisse,  wie  auch  im  Verbände  des  Regiment«, 
enthalten  die  einleitenden  „Allgemeinen  Grundsätze“  der  vorliegenden  Arbeit. 

Auch  hier  wird  — in  Übereinstimmung  mit  den  jetzt  allgemein  geltenden 
Forderungen  und  Anschauungen  — das  Schwergewicht  auf  die  gründliche 
Vorbereitung  des  Bataillons  für  da«  Gefecht  verlegt  und  der  Beschränkung  der 
eigentlichen  Exerzierschule  auf  das  Nötigste  nachdrücklich«!  das  Wort  geredet. 

Mit  richtigem  Verntändnisse  weist  jedoch  der  Verfasser  darauf  hin,  daß 
in  den  wenigen  Fällen,  wo  das  Baaillon  als  geschlossene  Abteilung  übt, 
äußerste  Strammheit,  Ordnung  und  Ruhe  gefordert  werden  müssen ; daß  jedoch 
ei i> e gute  Paradeaufstellung  und  ein  flotter  Parademarsch  den  besten  Prüfstein 
für  eine  sorgfältige  Einzelnausbildung  und  damit  für  den  inneren  Wert  einer 
Truppe  bilden,  dürfte  bei  den  heutigen  Anforderungen  an  die  Infanterie,  selbst 
bei  den  grüßten  Anhängern  der  Paraden  Bedecken  erregen. 

Selbstredend  wird  dem  Bataillonsführer  ein  zweckdienliches  Au«hildungs- 
programm  die  Arbeit  für  eine  lehrreiche  und  abwechselnde  Schulung  des  Ba- 
taillons wesentlich  erleichtern.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  der  genauen 
Einteilung  des  zur  Verfügung  gestellten  Zeitraumes  und  des  innerhalb  demselben 
zu  bewältigenden  StofTe«  iunewoliut,  müßten  alle  zur  Überwachung  berufenen 
Höheren  dies«  n Übungsentwurfen  stets  ihre  ernste  Aufmerksamkeit  zuwenden 
und  den  gleichmäßigen  Ausbildungsgang  der  unterstehenden  Truppen  auch 
hiedurch  günstig  beeinflußen. 

Besonder«  verständnisvoll  entworfene  Übungsprograranie  müßten  daher 
auch  allgemein  verlauthart  werden. 

Der  ßataillünskommandant  soll  wissen  „was“  er  will,  „wie“  er  es  durch- 
zutühren  beabsichtigt  und  dies  im  Übungsprogramme  zum  Ausdrucke  bringen. 

Anschließend  an  die  in  den  „Allgemeinen  Grundsätzen“  zusammen- 
gefaßten  Anschauungen  bespricht  der  Verfasser  in  einer  Reihe  von  Abschnitten, 
deren  weiter  unten  gedacht  wird,  die  Exerzierschule,  Gliederung.  Gefechts- 
entwicklung und  die  Gefechtsschule  des  Bataillons:  die  Ideen,  welchen  derselbe 
hiebei  Ausdruck  verleiht,  verdienen  jedenfalls  volle  Beachtung. 

Die  auf  die  Parade  de«  Bataillons,  auf  Grundforraationen  und  deren 
Wechsel,  dann  auf  die  Martchbewegungen  und  auf  die  Verwendung  des  Ba- 
taillon« im  Verbände  de«  Regiment«  bezugnehmenden  Ausführungen,  gründen 
«ich  zum  großen  Teile  auf  die  Bestimmungen  des  deutschen  Exerzierregle- 
ment« 1 und  111,  deren  Grundsätze  in  leichtfaßlicher,  applikatorischer  Weise 
plastisch  hervoi  treten  und  speziell  den  österreichisch  • ungarischen  Offizier  zu 
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einem  nutzbringenden,  kritischen  Vergleich  mit  unseren  diesbezüglichen  Regle- 
mentabestimmurgen  anregen  können. 

Was  der  anonyme  Verfasser  über  die  Wichtigkeit  des  Festhaltens  des 
Richtungspunktes  und  des  Anschlußlialten*  an  die  für  die  Bewegung  maß- 
gebende Abteilung  (Direktionskompagnie)  sagt.  UiUt  in  ihm  den  erfahrenen  In- 
fanteristen erkennen  und  kann  er  diesbezüglich  auf  volle  Zustimmung  rechnen. 

Zahlreiche  und  leichlfaßliohe  Formationszeichnungon  im  Texte  des 
II.  Abschuiltes  vermitteln  und  erleichtern  wesentlich  das  Verständnis  über  die 
Gliederung  und  die  Gefechtsentwicklung  der  niedrigster.  Kommandoeinheit. 

Nach  gut  gewählten  Beispielen  für  verschiedene  Gefechtsentwicklungen 
eines  Bataillons  übergeht  der  Verfasser  zur  Besprechung  des  Gefechtes  selbst 
und  berührt  hiebei  dessen  wichtigste  Gliederung:  Zweck,  Bildung  und  Bewegung 
der  Feuerlinie,  Fenerleituug,  Verwendung  der  Reserven  und  schließt  »eine 
Ausführungen  mit  einer  Anleitung  über  das  Einüben  der  Gefechtstormen  b dm 
geplanten  Angriff  im  offenen  Gelände,  beim  Begegnungsgefechte,  dann  in  der 
Verteidigung,  Verhalten  nach  gelungenem  Angriffe,  Umfassung,  Rückzug  beim 
nächtlichen  Angriff. 

Die  große  Ähnlichkeit  der  in  diesen  Ausführungen  behandelten  Grundzüge 
und  Normen  mit  unseren  taktischen  Vorschriften,  werden  unseren  Offizieren  das 
Verständnis  für  die  vorliegende  Arbeit  erleichtern  und  deren  Interesse  wachrufen. 

Hieran  dürften  au  h manche  auftauchendeu  Unterschiede  in  den  beider- 
seitigen reglementaren  Bestimmungen  nichts  ändern. 

Hier  wie  dort  wird  mit  besonderem  Nachdrucke  darauf  hingewieseo,  daß 
alle  Maßnahmen  im  Gefechte  in  erster  Linie  darauf  abzielen  müssen,  die 
Feuerwirkung  zur  vollen,  überwältigenden  Geltung  zu  bringen. 

Auch  bei  uns  gilt  als  Grundsatz  für  die  Durchführung  der  Vorrückung, 
so  nahe  als  möglich  an  den  Gegner  heranzukommen  und  dessen  Widerstands- 
kraft durch  Feuerüberlegenheit  zu  brechen. 

Ohne  letztere  Voraussetzung  wird  man  keine  Infanteri'  feuerlinien,  noch 
weniger  Infanteriemassen  stürmend  au  die  gegnerische  Stellung  heranbringen 
können,  daran  wird  das  „Rasch  vorwärts“*,  der  „Siurralauf“,  das  „Einschlagen 
sämtlicher  Tamboure"  und  das  „Blasen  sämtlicher  Hornisten'4,  sowie  auch  das 
„Hurrah“  nichts  ändern. 

Die  Formen  für  die  Durchführung  des  letzten  Gefeclitsaktes,  für  den 
Sturm,  sind  ganz  bedeutungslos. 

Die  gleichen  Anschauungen  vertritt  auch  der  Verfasser  des  vorliegenden 
Werkcbens  mit  nur  unwesentlichen  Unterschieden,  und  wenn  auch  die  „Bataillons- 
fchule“  vorwiegend  für  die  Verhältnisse  des  deutschen  Heeres  geschrieben 
ist,  verdienen  dir  in  derselben  zum  Ausdruck  gebrachten  Anschauungen  auch 
bei  uns  volle  Beachtung  und  können  wir  das  Studium  der  interessanten  Schrift 
jedem  k.  und  k.  Infanterieoffizier  nur  wärmsteus  empfehlen. 

Schweitzer,  Generalmajor. 


Unsere  Pioniere.  Von  Oberst  n.  D.  Karl  Schweninger.  („Mili- 
tärische Zeitfrugen*.  Heft  9)  1904  Berlin,  A.  B a t h. 

„Unsere  Pioniere*4.  Unter  diesem  Titel  bringen  die  „Militärischen  Zeit- 
fragen“ im  9.  Heft  (1900  eine  historische  und  organisatorische  Studie  des  köuig- 
lichen  bayerischer.  Obersten  a.  D.  Karl  Schweninger.  Literarische  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Pionierwesens  verdienen  in  den  we. testen  Kreisen  der  Armee 
das  regste  Interesse,  weil  gerade  auf  diesem  Felde  der  Kriegsteohnik.  im  Interesse 
des  inneren  Ausbaues  der  Armee  noch  viel  zu  klären  und  zu  schaffen  ist. 

Nach  einem  kurzen  Vorwort,  in  welchem  Verfasser  auf  seine  frühere 
organisatorische  Studie1)  „Zur  Neuorganisierung  des  Ingenieur-  und 
Pionierkorps  der  deutschen  Armee-  binweist,  worin  das  Verlangen 
nach  einer  Vermehrung  der  Pioniere  bei  Vermeidung  der  Trennung  der- 
selben in  Feld  und  Festungspiouiere  ausgesprochen,  dafür  aber  die 
Beseitigung  des  „Ein  h e its i n ge n ieu rsu  gefordert  wird,  behandelt  der  erste 


1/  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  1001,  Nr.  353  und  354. 

2* 
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Abschnitt  „die  Pioniere  im  Rahmen  der  Ingenieurpartie“.  In 
beredten  Worten  wird  in  diesem  Abschnitt  das  Verhältnis  zwischen  Ingenieur- 
korps und  Pioniere  dargestellt  und  die  Folgen  dieser  Gemeinsamkeit  auf  die 
Entwicklung  der  Pioniere  vor  Augen  geführt.  Für  die  Stagnation  an  dem  zeit- 
gemäßen Fortschritt  der  Pioniere  im  Vergleich  zu  den  anderen  Waffen,  wie  zu 
den  Pionieren  der  Armeen  einiger  Großmächte,  macht  Verfasser  oft  in  recht 
scharfen  Worten  das  Ingenieurkorps  und  den  Geist  der  in  demselben  herrscht, 
verantwortlich.  Nach  weiterer  Besprechung  der  Fehler  und  Mängel  der  gegen- 
wärtigen deutschen  Organisation  plaidiert  der  Verfasser  für  die  Teilung  der 
Ingenieurpartie  inlngenieurkorps  und  Pioniere  unter  je  einem 
selbständigen  Genoralinspekteur.  Im  Falle  diesen  Funktionären  die 
Immediatstellung  nicht  zuerkannt  werden  könnte,  sollte  über  'dieselben  noch  ein 
„Chef  des  Ingenieurstabes  der  Armee“  gestellt  werden. 

Im  zweiten  Abschnitte  „K  ri  e g s a u fgab  e und  Kriegs  vorbereitung 
der  Pioniere“  wird  die  historische  Entwicklung  des  deutschen  Pionierwesens 
bis  zur  Gegenwart  dargestellt  mit  Anführung  jener  Aufgaben,  welche  durch  die 
Entwickluug  des  Kriegswesens  im  allgemeinen  au  den  Pionier  herangetreten 
sind,  und  der  Vorbereitung  dieser  Truppe  für  ihren  Beruf.  Mit  regem  Interesse 
verfolgt  der  Leser  die  historischen  Daten,  an  Hand  deren  die  Entwicklung  der 
Pioniere  aus  Handwerkerabteilungen,  als  Teile  anderer  Waffen  und  mehr  als 
Troß  der  Armeen  geltend,  zu  einer  taktisch -technischen  Truppe  mit  der  Ein- 
teilung an  dem  Ehrenplatz,  an  der  Spitze  der  Heereskörper,  vorgefiihrt  wird. 

Diese  Darstellungen  zeigen  aber  auch,  daß  die  Kriegsvorbereitungen  der 
Pioi  iere  in  den  verschiedenen  Zcitepochen  bezüglich  ihrer  Ausrüstung,  For- 
mation. Ausbildung  und  Organisation  mit  den  gesteigerten  Anforderungen  an 
diese  Truppe  nicht  Schritt  gehalten  haben,  die  Lehren  der  Geschichte  nicht 
immer  befolgt  wurden,  und  die  reichen  Kriegserfahrungen  nur  zu  oft  — selbst  iu 
neuester  Zeit  — spurlos  der  Vergessenheit  anheim  gefallen  sind.  Aus  diesen 
Betrachtungen  folgert  der  Verfasserim  dritten  Abschnitt:  „die  Pioniere  der 
Zukunft“,  die  Grundbedingungen,  nach  welchem  das  moderne  Pionierwesen 
bezüglich  der  Kriegsanforderungcn,  bei  Berücksichtigung  der  zweijährigen 
Dienstzeit  zu  schaffen  wäre. 

Nach  einer  Darlegung  der  gegenwärtigen  Auffassung  über  den  Festnngs- 
krieg,  beziehungsweise  der  voraussichtlichen  Tätigkeit  der  Pioniere  bei  dem- 
selben, wie  auch  über  die  Verwendung  dieser  Truppe  im  Feldkriege  und  einer 
Besprechung  der  allgemeinen  Ausbildung  der  Pioniere,  bei  welcher  Gelegenheit 
der  Verfasser  in  warmen  und  überzeugenden  Worten  die  Notwendigkeit  der  kriegs- 
mäßigen taktisch- technischen  Schulung  wie  auch  das  innige  Zusammenarbeiten  mit 
den  übrigen  Waffen  riAchweist,  werden  jene  Grundsätze  angeführt,  nach  welchen 
das  einheitliche  Pionierwosen  der  Zukunft  zu  organisieren  wäre. 

Danach  wäre,  in  gedrängter  Form  wiedergegeben,  die  Pioniertruppe  in 
Regimentsverbänden,  a zwei  Bataillone,  zu  gliedern.  Jedes  Bataillon  wür  <e  aus 
Pionier-  und  Pontonierkompagnien  begehen.  In  der  Feldarmee  erhalt  jede  In- 
fanterietruppendivision eine  Pontonier-  und  eine  Pionierkompagnie;  außerdem 
jede  Armee  eine  in  Bataillone  formierte  „Pionierreserve  des  Feldheeres“.  Zum 
Angriff  auf  ei  izelue  I*orts  oder  Festungen  müßten  außer  den  Formatioren  der 
Feldaimee  noch  weitere  Pionierregiinenter  zur  Verfügung  stehen,  und  zwar  für 
ein  Fort“  mindestens  ein  Regiment  und  für  eine  Festung  drei  Regimenter.  Um 
die  Pioniere  »1er  Feldarmee  im  Verlaufe  der  Operationen  für  die  weiteren  Ver- 
wendungen frei  zu  bekommen,  waren  noch  Etappenpioniere  zu  schaffen. 

Die  Friedensorganisation  hätte  der  Kriegsoi  ganisation  zu  entsprechen. 
Die  Piomerregtmenter  wären  schon  im  Frieden  den  Generalkommauden  zu 
unterstellen,  unbeschadet  der  Einwirkung  der  Pionierinspektionen  im  Verhältnisse 
der  Brigaden. 

Die  zwei  Pontonierkompagnien  pro  Regiment,  welche  ausschließlich 
die  Waeserprofeasiouisten  als  Ergänzung  erhalten  würden,  hälfen  der  Haupt- 
sache nach  nebtt  dem  allgemeinen  Pionierdienst,  den  Kriegsbrückenbau  als 
Spezialdienst  zu  üben,  wahrend  bei  den  P i mi  i e r k o m p a g n i e u außer  dem 
allgemeinen  Piouierdienst  noch  der  spezielle  Festungskriegsdienst  dazu- 
kommen würde.  Das  Wasserfahren  hätte  eiuen  Gegenstand  des  allgemeinen 
Pionierdienstes  zu  bilden.  Nachdem  die  Pionierkompagnien  iu  der  Pioniertruppe 
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die  große  Masse  bilden,  stehen  die  Pontonierkompagnien  als  Fachkompagnien 
ihnen  gegenüber. 

Nach  einigen  Vorschlägen  bezüglich  der  Ausrüstung  der  Pioniertruppe 
schließt  Verfasser  seine  Studie  mit  dem  Wunsche,  auch  die  Pioniere  mögen 
nach  hundertjährigem  mühe-  und  arbeitsvollem  Kampfe  ihre  Rechte  erringen 
zum  Heile  üer  Armee  und  ihrer  vollkommenen  Schlagfei  tigkeit. 

Die  vom  Verfasser  klar  begründeten  Vorschläge  im  Interesse  des  Pionier« 
wesens  werden  der  Hauptsache  nach  gewiß  in  den  weitesten  Kreisen  die  vollste 
Zustimmung  finden.  Besonders  die  Trennung  der  Pionieie  vom  Ingenieurkorps 
würde  die  gesunde  Ba^is  einer  neuen  Entwicklung  bilden. 

Rückhaltlos  muß  zugestimmt  werden  dem  Verlangen  nach  einer  Ver- 
mehrung der  Pioniere.  Wenn  auch  der  vom  Verfasser  bezeichnet«  Umfang  nicht 
so  leicht  zu  erreichen  sein  wird,  die  Forderung,  in  jeder  Infanterietruppen- 
division zwei  Pionierkompagnien  eiuzuteilen,  hätte  wohl  als  Basis  der  Minimal- 
forderungen zu  gelten;  denn  uur  auf  Grund  dieser  Annahme  wäre  es  durch- 
führbar, eigene  Pontonier-  und  Pionierkompagnien  in  der  einheitlichen 
Pioniertruppe  zu  formieren 

Was  das  Zablenverhältnis  zwischen  Pontonieren  und  Pionieren  betrifft,  so 
hängt  das  wohl  vom  Charakter  der  voraussichtlichen  Kriegsschauplätze  ab.  Deun 
anders  werden  die  Forderungen  an  die  technischen  Truppeu  lauten  z.  B.  in 
einem  kultivierten,  kommuuikations-  und  selbst  wasserreichen  Land  mit  einem 
dichten  Befestiguugsgürtel  an  der  Grenze,  und  wieder  anders  in  einem  unkulti- 
vierten, kommunikationsarmen  und  schwer  gangbaren  Landstrich. 

Den  richtigen  Ton,  der  zu  den  Herzen  aller  Pioniere  führt,  schlägt  Ver- 
fasser dort  an,  wo  dem  innigen  Zusammenwirken  der  taktischen  Truppen  mit 
den  Pionieren  schon  gelegentlich  der  Friedensübungen  das  Wort  gesprochen 
wird;  denn  nur  hiedurch  werden  sich  die  einzelnen  Waffengattungen  gegenseitig 
und  die  Natur  ihres  Dienstes  kennen  und  sich  im  Interesse  des  Endzweckes 
zu  einem  Ganzen  ergänzen  lernen.  Auch  den  Truppenführern  wird  hiebei  die 
Gelegenheit  geboten,  ihre  Hilfsmittel  richtig  zu  verwerten,  um  in  der  Stunde 
der  Entscheidung  nicht  vor  ungewohnten  Faktoren  zu  stehen  und  in  minder 
geläufigen  Kriegslagen  disponieren  zu  müssen. 

Bei  einer  Verwendung  der  Pioniere  in  diesem  Sinne  werden  dieselben 
als  vierte  Waffe  jenen  Platz  im  Rahmen  der  Armee  einnehmen,  welcher  ihnen 
vermöge  der  an  sie  herantretenden  großen,  wichtigen  und  oft  entscheidenden 
Aufgaben  zukommt.  — b — 

Taktische  Briefe  an  einen  jungen  Kameraden.  Von  Nicolai, 
Hauptmann  und  Lehrer  an  der  Kriegsschule  zu  Potsdam. 
Mit  Zeichnungen  im  Text  und  auf  zwei  Anlagen.  Berlin  1903. 
Verlag  von  R.  E i s e n sc  h m i d t,  Verlagshandlung  für 
Militärwissenschaft.  Im  Offiziersverein. 

Der  Verfasser  dürfte  mit  den  vorliegenden  „Briefen"  den  von  ihm  ange- 
strebten Zweck  — zum  ernsten  Taktikstudium  anzuregen  — bei  allen  jenen 
erreichen,  welche  einer  Anleitung  zu  diesem  Studium  bedürfen. 

Obwohl  die  22  Briefe  selbstverständlich  die  deutschen  Reglements  und 
Felddienstvorschriften  zur  Grundlage  haben,  sind  sie  immerhin  in  den  ange- 
strebteu  Grenzen  von  allgemeinem  Interesse,  weil  der  Verfasser  bemüht  ist,  die 
leitenden  Gedanken  aller  Vorschriften  und  Einrichtungen  herauszuscbftlen  und 
weil  er  der  Kriegsgeschichte  den  ersten  Platz  einrauint. 

Speziell  die  Briefe  über  die  Verwendung  der  drei  Hauptwaffen  im  Kampfe 
sind  sehr  kurz  gehalten  und  von  allgemeiner  Giltigkeit. 

Der  Fe  Id  dienst  wird  sehr  ausführlich  auf  Basis  der  deutschen  Felddienst- 
ordnung behandelt,  aber  ebenfalls  durch  Vorführung  zahlreicher  kriegsgesohicht- 
licher  Beispiele  illustriert. 

Man  kann  das  Werk  als  einen  ganz  interessant  gestalteten  Leitfaden  zum 
Studium  der  Taktik  bezeichnen.  Hauptmann  Friedrich  Schulhof. 
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Die  Kartographie  der  Balkanhalbinsel  im  19.  Jahrhundert.  Von 

Vinzenz  Haardt  von  Hartenthurn,  k.  und  k.  Vorstand 
I.  Klasse  im  Militär-geographischen  Institute.  XXI.  und 
XXII.  Band.  Wien  19U3.  In  Kommission  R.  Lechner. 

ln  keinem  Teile  Europa*  war  die  topographische  Tätigkeit  bis  zum  heutigen 
Tage  so  gehemmt  wie  auf  der  Balkanhalbinsel.  Bo  lange  das  vordringende 
Osmanentum  Europa  beunruhigte,  war  eine  topographische  Erforschung  im 
BÜdosten  ausgeschlossen.  Mit  dem  Verblassen  des  türkischen  Waffenglanzes  be- 
gannen einzelne  Forscher  unter  Mühseligkeiten  rnd  Gefahren  ihre  topographi- 
schen Forschungen  im  Orient.  Reisebescbreibungen,  Routenzeichnungeu  und 
sonstige  bemerkenswerte  länderkundliche  Mitteilungen  waren  die  Ergebnisse 
ihrer  Arbeit.  Eine  Erforschung  zusammenhängender  Gebiete  konnte  freilich  auf 
diese  Weise  nicht  zu  Stande  gebracht  werden.  Systematische  Aufnahmen  in 
größeren  Räumen  führten  erst  die  kriegerischen  Operationen  des  19  Jahrhunderte 
herbei,  welche  als  die  Marksteine  des  kartographischen  Fort- 
schrittes auf  der  Balkanhalbitisel  anzuseben  sind. 

Indessen  gibt  es  heute  noch  gToße  Räume  der  europäischen  T ürkei. 
dann  von  Montenegro  und  Griechenland,  welche  bedeutende  topogra- 
phische Lücken  aufweisen,  weil  zusammenhängende  systematische  Aufnahmen 
dortselbst  bisher  noch  fehlen. 

Die  bestehenden  Karten  letzterwähnter  Gebiete  gründen  s;ch  also  haupt- 
sächlich auf  Forschungsarbeiten  Einzelner.  Solche  Arbeiten  verschiedener  Forscher 
in  gleichen  Gebieten  sind  oft  widersprechend,  wie  es  bei  ähnlichen  uiehtiustru- 
mentellen  Aufnahmen  auch  anders  nicht  zu  erwarten  ist.  Der  Kartograph  steht 
daher  vor  der  schwierigen  Aufgabe,  in  diesem  Gewirre  des  verschiedenartigsten 
Quellenmaterials,  bestehend,  teils  aus  Reisewerken  aller  Art  und  in  verschiedenen 
Sprachen,  teils  aas  graphischen  Aufzeichnungen  sich  ziirechtzufinden,  um  die 
sich  ergebenden  Widersprüche  zu  lösen  und  den  guten  Kern  herauszusohälen. 

Die  Umständlichkeit  der  Zeichnungen  einer  Karte  jener  Gebiete  macht 
sich  nnter  diesen  Verhältnis seu  umsomehr  geltend,  als  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  des  Quellenmaterisis  der  Kartographie 
der  Balkan  lialbi  n sei  bisher  nicht  hestandeu  hat  und  ist  eine  ►olchti  auch 
nicht  versucht  worden.  Die  Gründe  hiefür  finden  sich  in  der  Schwierigkeit  des 
Sammelns  des  m<  istei  teils  zerstreuten,  wodurch  umständlich  zu  beschaffenden 
und  deshalb  nicht  leicht  zugänglichen  Qucllenmaterials,  sowie  hauptsächlich  in 
der  Umständlichkeit  der  kritischen  Untersuchung  desselben. 

Die  Schaffung  einer  solchen  zusammenhängenden  Darstellung  erfordert, 
nebst  vollkommener  Beherrschung  der  kartographischen  Balkanliteratur,  eben 
aufopfernden  Bienenfleiß,  namenlose  Geduld  und  unsägliche  Mühe,  um  alle 
nennenswerten  hrzeugnisse  in  klarer  Übersicht  vorzulühren,  andererseits  aber, 
nebst  gründlicher  Kenntnis  des  Kartenweseiis,  vielseitige  fachmännische  Er- 
fahrung und  gesundes,  objektives  Urteil,  um  das  Material  zu  sichten  und  kritisch 
zu  prüfen. 

von  Haardt  hat  sich  der  Aufgabe  unterzogen,  die  bestandene  Lücke 
für  den  „Ain-bnu  des  Kartenhildes  der  Hatkanlialhinsel*  auszufüllen  und  die 
oft  unüberwindlichen  Schwierigkeiten,  welche  sich  iiem  Kartographen  in  der 
richtigen  Verwertung  des  bestehenden  Materials  entgegenstellen,  hinwegzuräumen. 

Für  die  zusammenhängende  Darstellung  des  Quellenmaterials  hat  der 
Verfasser  vorerst  den  kartographischen  Standpunkt  jenes  Länderraumes  zu 
Endo  des  18.  Jahrhunderts  erörtert,  die  Leistungen  im  Laufe  des 
19.  Jahrhunderts  besprochen,  dann  den  gegenwärtigen  Standpunkt 
behandelt  und  endlich  die  Verwirklichung  jener  Maßnahmen  er- 
wogen, welche  für  die  Vervollkommnung  der  Kartographie  der  Balkanländer 
in  Zukunft  unerläßlich  und  noch  zu  gewärtigen  wären. 

Diese  Gruppierung  des  Stoffes  muß  als  eine  die  Übersichtlichkeit  fördernde 
bezeichnet  werden,  weil  sie  zur  erschöpfenden  Lösung  der  zu  bewältigenden 
Aufgabe  viel  beiträgt.  Desgleichen  ist  die  markante  Gliederung  der  Leistungen 
des  19.  Jahrhunderts  in  vier  Perioden  1800—1829,  1829 — 1856,  1856 — 1878  und 
1878  bis  zur  Gegenwart,  eine  zutreffende  weil  natürliche  und  in  dem  sukzes- 
siven Fortschritte  der  Kartographie  jener  Gebiete  begründete;  für  die  Klarheit 
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in  der  Behandlung  der  sonst  sohwer  zu  übersehenden  Materie  ist  sie  aas* 
scbluggebend,  indem  tatsächlich  die  iu  den  einzelnen  Perioden  stattgehabten 
kriegerischen  Operationen  und  hiedurch  bewirkten  politischen  l’m wälzungen, 
die  Vervollkommnung  des  Kartenbildes  der  I -alkanländer  herbeigeführt  haben  und 
1 Itr  dieselbe  entscheidend  waren,  so  1828/29  der  russisch-türkische  Krieg,  1836 
die  Ereignisse  im  Krimkriege,  endlich  1877/78  der  russisch-türkische  Krieg  und 
die  Okkupation  Bosniens  und  der  Herzegowina. 

Hiedurch  wird  die  C 1 a u s e w i t z'scbe  Behauptung,  daß  es  keine  Kriege 
gegeben  hat,  die  nicht  in  vielen  Beziehungen  fördert  d waren,  sei  es  auf 
geographischem  oder  sonstigem  Gebiete,  durch  ein  treft'endes  Beispiel  neuerdings 
bestätigt,  wie  ähnliches  auch  der  bekannte  Balkanforscher  Th.  Fischer 
behauptet,  daß  derartige  Ereignisse  „stets  kulturfördernd  gewesen  und  bewirkt 
haben,  daß  immerhin  bereits  die  wichtigsten  Unterlagen  einer  wissenschaft- 
lichen Landeskunde  geschaffen  sind.“ 

Aus  der  kartographisch  dürftigen  Periode  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts hat  der  Verfasser  die  Gesamtdarstellungen  des  ottomanischeu  Reiches 
von  Le  Rouge  und  R i z z i-  Z a ii  n o n i,  ferner  die  bekannte  R u h e d o rf’sche 
Karte  der  Walachei,  endlich  die  Spezialdarstellungen,  deren  Bearbeitung  haupt- 
sächlich von  österreichischen  und  französischen  Offizieren  erfolgte,  erörtert. 

Gesamtdarstellungen  in  der  Periode  1800 — 1829  rühren  vou  Maiinert 
und  Riedl  her,  Spezialdarstellungen  vom  österreichischen  GeneralquArtier- 
meisterstab,  von  französischen  Offizieren  des  Jngenietir-Geographeukorps  und 
vom  hritisohon  Oberst  Leake.  Diese  Darstellungen  zeigen  insofern«  noch  die 
üblichen  Unvollkommenheiten  des  Kartenbildes,  weil  verhältnismäßig  noch  sehr 
wenig  astronomisch  bestimmte  Positionen  zur  Verfügung  standen. 

Emo  regere  Tätigkeit  und  ein  günstiger  Fortschritt  sind  in  der  Periode 
1 82  9— 18b  Ü zu  verzeichnen.  Der  russisch-türkische  Krieg  und  die  gleichzeitige 
Laudung  der  Franzosen  auf  Morea  gaben  der  Kartographie  der  Balkauhalbinsel 
einen  kräftigen  Impuls.  Es  erfogen  topographische  Aufnahmen  größerer,  zu- 
sammenhängender Gebiete  der  Türkei  durch  das  russische  Topographenkorps  auf 
(■rund  astronomisch  bestimmter  Punkte  längs  Flüssen  und  Kommunikationen,  die 
Terrainaufiiahmen  aber  infolge  der  großen  Eile  meistens  durcii  k la  vue-Zeiolinuug. 
Die  nachgefolgten  kartographischen  Publikationen  zeigen  wenigstens  in  großen 
Zügen  zum  erstenmal  eine  annähernd  richtige  Darstellung  der  mitgenommenen 
Gebiete.  Dagegen  hat  das  französische  Okkupationskorps  unter  General  Maisou 
auf  Grund  einer  Triangulierung  die  pelopounesische  Halbinsel  aufgenommen. 

Mit  den  kartographischen  Errungenschaften  dieser  Petiode  ist  die  besonders 
wichtige  Erscheinung  der  stets  wachse  u den  Intensität  der  kartographischen 
Darstellung  zu  verzeichnen,  sowohl  durch  das  erhöhte  Interesse  der  nachbar- 
lichen KulturstaAten  an  der  Vervollkommnung  des  Kartenbildes  der  Balkan- 
länder, als  auch  durch  die  große  Zahl  von  Forschern,  welche  „förmliche  Ent- 
deckungsreisen“ nach  diesen  Gebieten  unternehmen.  Insbesondere  ist  das  vierte 
Dezennium  des  vorigen  Jaln  hundert*  eine  Epoche,  wo  die  w i s s o n s c h a ft- 
liche  Forschung  der  Balkauländer  in  die  vorderste  Linie  rückt.  Erwähnens- 
wert aus  dieser  Periode  sind  die  Forschungen  des  nachmaligen  Wiener  Aka- 
demikers Hone,  darn  Viqiicsuel,  Jochmus,  Karaosay,  Müller, 
Griesebacb,  von  Hahn,  Kiepert  u.  s.  w. 

Der  Verfasser  schildert  eingehend  die  dieser  Periode  entstammenden 
Frzt-ugiiisse  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  im  Verhältnis  zu  den  vorher- 
gehenden Perioden  und  mit  Rücksicht  auf  die  Knappheit  der  zur  Verfügung 
gestandenen  Zeit,  während  der  kriegerischen  Operationen  zwar  viel  geschaffen 
wurde,  aber  dennoch  sehr  viel  zu  schaffen  verblieben  ist. 

Die  Periode  1856—1878  weist  einen  großen  Fortschritt  auf.  Der 
Krimkneg  brachte  bedeutsame  kartographische  Leistungen  der  an  den  Opera- 
tionen gegen  Rußland  direkt  beteiligten  oder  im  Neutralitätsverhältnisse  ge- 
bliebenen Mächte.  Die  Franzosen  führten  nebst  andereu  Arbeiten  aut  türkischem 
Gebiet»-  die  topographische  Aufnahme  der  Halbinsel  von  Gallipoli  durch,  ebenso 
eine  große  Anzahl  wichtiger  Routenaufnahmen. 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  jener  Zeit  war  die  topographische  Auf- 
nahme der  Walachei  durch  das  k.  u.  k.  Militärgeographische  Institut  während 
der  Okkupation  dieses  Landes  durch  die  k.  k Truppen. 
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Nun  folgte  eine  stattliche  Reihe  kartographischer  Veröffentlichungen 
seitens  einzelner  Forscher  über  verschiedene  Gebiete  der  Balkanhalbinsel  von 
großer  Bedeutung,  so  von  Oberst  Schiache r.  Kanitz,  Kiepert,  Arta- 
manow  u.  s.  w.  Es  sei  hier  vornehmlich  der  berühmten  Generalkarte  von 
Zentraleuropa  1:576.0UO  von  Oberst  von  Soheda  Erwähnung  getan,  von 
welcher  vier  Blätter  größere  Gebiete  der  Balkanhalbinsel  darstellen. 

Gefördert  wurde  die  Kartographie  der  ßalkanhalbinsel  auch  durch  die 
Ende  der  Sechziger-Jahre  begonnenen  topographischen  Arbeiten  für  den  Bau 
der  Orientbahnen  unter  der  Leitung  des  österreichischen  Ingenieurs  Pres  sei. 
Leider  beschränkten  sich  dieselben  nur  auf  schmale  Zonen,  wenn  auch  ein  an- 
sehnlicher Streifen  der  Ralkanländer  systematisch  bearbeitet  erscheint. 

Waren  auch  stetige  Fortschritte  in  der  kartographischen  Darstellung  jener 
Gebiete,  durch  das  inter.sive  militärische  und  politische  Interesse  fUr  die  zum 
ständigen  diplomatischen  Gegenstände  gewordene  „Orientfrage44  zu  verzeichnen, 
so  konnte  mau  sich  dennoch  der  Erkenntnis  nicht  verschließen,  daß  das  zu 
Gebote  gestandene  kartographische  Material  noch  zu  lückenhaft  und  mangel- 
haft war,  um  eventuellen  militärischen,  politischen  und  volkswirtschaftlichen 
Interessen  auch  in  bescheidenem  Maße  genügen  zu  könoeu. 

Aus  diesem  Grunde  sollte  die  vom  Militärgeographischem  Institute  Ende 
der  Sechziger-Jahre  in  Angriff  genommene  Generalkarte  1 : 300.00U  im  Süd- 
osten auch  auf  die  Balkanländer  ausgedehnt  werden.  Man  beschloß  daher 
behufs  tunlichster  Ergänzung  der  bestandenen  Lücken  und  möglichster  Elimi- 
nierung des  zweifelhaften  Materials,  österreichische  Offiziere  in  die  Türkei  zu 
senden,  welche  geodätisohe  Arbeiten  dortselbst  vornehmen  sollten;  freilich 
konnte  es  sich  hier  um  eine  systematische  Landesvermessung  nicht  handeln.  Es 
worden  über  500  Punkte  astronomisch,  400  trigonometrisch  und  etwa  4000  Höhen 
barometrisch  bestimmt,  überdies  erfolgten  zahlreiche  Routenaufnahmen  durch 
verläßliche  und  geübte  Topographen. 

Eine  große  Bereicherung  erfuhr  die  Kurtographie  der  Balkanläoder  durch 
die  von  Seite  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  erfolgte  Küstenaufnahme  des  Adriatischeu 
Meeres  anfangs  der  Siebziger-Jahre,  wobei  die  Aufo&hmen  zum  Teile  in  das 
Innere  von  Albanien  sich  erstreckten  und  zusammenhängende  Gebiete  teil» 
systematisch,  teils  A la  vue  bearbeitet  wurden,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Verlängerung  des  österreichischen  Gradmessnngsnetzes  bis  Korfu  und  die 
Messung  einer  Grundlinie  in  Albanien  durch  Offiziere  des  Militärgeographischen 
Institutes  erfolgte. 

Mit  Benützung  der  vorangeführten  Arbeiten  konnte  die  Generalkarte 
1:3000U0  als  verläßlichste  und  ausführlichste  jener  Zeitperiode  betrachtet 
werden,  wiewohl  sie  natürlich  noch  viele  LÜckeu  .sowohl  in  der  Situation  als 
auch  im  Relief  aufzuweisen  hatte. 

Die  jüngste  Periode  von  1878  bis  zur  Gegenwart  ist  diejenige, 
welche  die  mächtigsten  Fortschritte  aufzuweisen  hat.  Der  russisch- türkische 
Krieg  und  die  Okkupation  Bosniens  haben  das  kartographische  Bild  der  Balkan- 
halbiusel  mehr  vervollkommt,  als  dies  bisher  je  der  Fall  gewesen.  Während 
gegenwärtig  die  okkupierten  Länder  kartographisch  wie  die  ganze  Monarchie 
bearbeitet  sind,  haben  die  Russen  topographische  Aufnahmen  in  Bulgarien,  Ost- 
rumelien,  in  der  Dobrudscha,  endlich  in  dem  Raum  zwischen  der  Maritza,  dem 
Schwarzen  und  dem  Marmora-Meer  bis  in  die  Nähe  von  Konstautinopel  auf 
Grund  einer  Triangulierurg  durchgeführt.  Wenn  auch  infolge  der  durch  die 
Knappheit  der  Zeit  während  und  unmittelbar  nach  den  kriegerischen  Operationen, 
diesen  Verhältnissen  «gepaßte  „expeditive“  Methoden  oftmals  zur  Abwendung 
gelangen  mußten,  wodurch  die  geometrische  Genauigkeit  in  einigen  Gebieten, 
insbesondere  im  südlichen  Teile  der  Türkei  manches  zu  wünschen  übrig  läßt, 
so  muß  diese  Leistung  dennoch  als  eine  hervorragende  anerkannt  werden.  Diese 
Arbe  ten  bilden  bis  in  die  jüngste  Zeit  das  Grundmaterial  für  alle  kartographi- 
schen Darstellungen  jenes  Länderkomplexes. 

Im  weiteren  Verlaufe  schiidert  der  Verfasser  den  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Kartographie,  wobei  die  Arbeiten  der  jetzt  tätigen  Balkan- 
forscher,  sowie  die  Gesamtdarstellungen  des  Militärgeographischen  Institutes 
der  allerjüngsten  Zeit,  die  Balkan iialbii  sei  betreffend,  naher  besprochen  werden. 
Leider  mangelt  es  an  Raum,  die  letzteren  hier  auszugsweise  zu  berühren  und 
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soll  Auf  die  zum  Schlüsse  dieser  Besprechung  Angeführte  .Alphabetische  Über- 
sicht“ des  Verfassers  hingewiesen  werden,  woselbst  die  bezüglichen  Leistungen 
chronologisch  angeführt  sind  Es  mag  nur  bervorgrhoben  werden,  daß  die 
Geschichte  des  Militärgeographischen  Institutes  mit  der  topographischen  Er- 
forschung der  Balkauhalhinsel  aufs  engste  verknüpft  ist.  Die  diesbezüglichen 
Bestrebungen  des  Institutes  wurden  auch  von  der  ausländischen  Eachkritik 
Anerkennend  gewürdigt.  Der  Aufwand  an  Kraft,  Zeit  und  Mittel  für  die  Ver- 
vollkommnung des  Karteuhildes  der  Balkanländer  zeitigte  in  jeder  Beziehung 
dem  Institute  « inen  bleibenden  Erfolg. 

Zum  Schlüsse  behandelt  der  Verfasser  den  kartographischen  Standpunkt 
in  den  einzelnen  Ländern  der  BAlkanhalbinsel  mit  dem  Hinweise,  daß 
Kumänien  kartographisch  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht.  Ser  b ien  eine  Spezial - 
karte  geschaffen  hat,  welcher  zwar  keine  Triangulierung  zu  Grunde  liegt,  jedoch 
eine  leidliche  kartographische  Übersicht  des  Landes  ermöglicht.  Dagegen  hat 
in  Montenegro,  Nord-  uud  Mittelgriechenland  und  in  dem  großen  Raume  der 
europäischen  Türkei  vom  östlichen  Flügel  des  Rhodopegebirges  bis  zum  Adria- 
tischen und  Jonischen  Meer,  sowie  südwärts  bis  an  den  westlichen  Teil  des 
Ägäisolien  Meeres  und  an  die  Grenze  von  Griechenland,  bisher  eine  systema- 
tische Aufnahme  niemals  stattgefunden.  Das  gegenwärtig  ausführlichste  Karten- 
werk über  diesen  „dunklen  Winkel“  Europas,  welches  auch  die  jüngsten  Er- 
gebnisse einzelner  Baikanforscher  berücksichtigt.  i*t  die,  in  manchen  Teilen 
dieser  Gebiete  jedoch  noch  nicht  vollendete  Generalkarte  1 : 200.000  des  k und  k 
Mililärgeographischen  Institutes,  die  notwendigerweise  Lücken  uud  Mängel 
aufweisen  muß,  so  lange  die  interessierten  Staaten  nicht  in  die  Lage  kommen 
werden,  eine  systematische  Aufnahme  jener  Länder  komplexe  bewirken  zu 
könuen,  welche  Mußnahme  den  sehnlichsten  Wunsch  aller  Fachkreise  ausmacht. 

Hätten  die  Mächte  im  Jahre  1878  auf  dem  Berliner  Kongreß  an  die 
Türkei  die  Forderung  gestellt,  die  Durchführung  einer  regelmäßigen  geodä- 
tischen Aufnahme  in  den  ohgenannten  Gebieten  durch  die  nachbarlichen  Groß- 
sta&Teu  zu  ermöglichen  — dieselben  hatten  dieees  Mandat  gewiß  ohne  Zögern 
fibernommen  und  die  Türkei  batte  kaum  dieser  Forderung  widersprechen 
können  — so  wäre  die  „Orientfrage“  in  kartographischem  Sinne  seither  bereits 
gelöst.  Diese  Anregung  hätte  von  russischer  Seite  gegeben  werden  können,  weil 
Rußland  zur  Zeit  bereits  einen  großen  Teil  des  Reiches  aufgenommen  hat  und 
Österreich-Ungarn  hätte  dieser  Anregung  gewiß  beigepßichtet. 


In  seinen  Ausführungen  wurde  der  Verfasser  der  sich  gestellten  Aufgahe 
in  jeder  Beziehung  gerecht.  Sowie  die  Anordnung  und  Gliederung  des  Stoffes 
eine  zweckentsprechende  war,  so  ist  auch  der  Übersichtlichkeit,  Gründlichkeit 
und  Vollständigkeit  in  der  Bearbeitung  dieser  schwierigen  Materie  Rechnung 
getragen,  indem  der  Verfasser  alles,  was  im  letzten  Jahrhundert  bii  Frühjahr  1903 
auf  kartographischem  Gebiete  der  Balkauhalhinsel  erschienen  ist,  in  systema- 
tischer Form  vorführt  und  zum  Gegenstand  seiner  Untersuchungen  gemacht.  Das 
Mühsame  und  Schwierige  in  der  ausführlichen  Behandlung  und  in  der  kritischen 
Beleuchtung  der  kartographischen  Erzeugnisse  der  einzelnen  Perioden  ist  bereits 
aus  den  einleitenden  Ausführungen  ersichtlich  und  nicht  zu  unterschätzen. 

Bedingt  durch  die  geographische  Lage  der  Monarchie  ist  für  uns  als 
Nachbarstaat,  die  Balkanhalbinsel  von  eminent  militärischem  Interesse.  Jede 
Anregung  zur  Vervollkommnung  des  Kartenbildes  derselben  muß  uns  umso  will- 
kommener sein,  als  wir  selbst  den  kartographischen  Fortschritt  in  jenem 
Länderkompiexe  zum  Zwecke  der  Wahrnehmung  unserer  Interessen  mit  allem 
Eifer  Anstreben.  Indem  dieses  Werk  dem  ausübenden  Kartographen  zum  ver- 
läßlichen Ratgeber  wird,  war  dessen  Erscheinen  nicht  nur  wün»cheuswert, 
sondern  geradezu  dringend  geboten  und  darin  liegt  die  spezielle  Bedeutung 
dieser  verdienstvollen  Arbeit. 

Bildet  nun  dieselbe  für  den  Kartographen  den  Ariadnefaden,  um  durch 
das  Labyrinth  der  kartographischen  Balkanliteratur  hindurchzukomraen,  so  fallt 
ihm  die  Sichtung  des  zu  verwertenden  (Juellenmaterials  umso  leichter,  als  die 
meisten  vom  Verfasser  besprochenen  Kartenwerke  im  Archive  des  Militär- 
geographisohen  Institutes  „eingesehen  und  einem  gründlichen  Studium  unter- 
C?f»  der  MtlltliwfasrnacbafU.  \«iudc.  LX1X.  IW.  1904.  Bficher-AnaeJger.  g 
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»open  werden  konnten“.  Bei  Quellenwerken,  die  nicht  zur  Einsicht  Vorlagen, 
wurde  die  Äußerung  der  kompetenten  Faobkritik  in  übersichtlicher  Darstellung 
benützt.  !n  diesem  «Sinne  hat  von  Haardt  für  das  Kartenwesen  der  Balkan- 
Binder  ein  grundlegende»  Werk  geschaffen,  welches  in  vielen  Beziehungen 
zwar  über  den  eigentlichen  Kähmen,  nämlich  Uber  die  Darstellung  der  Karten- 
geschichte der  Balkanhalbinsel  hinaus,  bis  zu  einer  Geschichte  der  länder- 
kundlichen Forschung  sich  erweitert,  was  aber  dem  Werke  gewiß  nieht 
zum  Nachteil  gereichen  kann. 

Die  strenge  Unparteilichkeit  des  Verfassers  bei  Besprechung  der  vor- 
gefilhrten  Leistungen  soll  hier  nicht  übersehen  werden.  Das  Urteil  and  überhaupt 
die  Tendenz  der  ganzen  Arbeit  fußt  auf  dem  Boden  absoluter  Gerechtigkeit, 
was  für  die  Benützung  dieser  Darstellung  von  ganz  besonderem  Werte  ist.  Dies 
tritt  hauptsächlich  da  vor  Augen,  wo  es  sich  um  die  Arbeiten  des  Militär- 
geographischen Institutes  oder  höherer,  der  Armee  noch  teilweise  angehörender 
Persönlichkeiten  handelt.  So  wurden  beispielsweise  die  mitunter  nicht  günstigeu 
Urteile  der  Faobkritik  über  manche  Arbeiten  des  Militärgeographischen  Insti- 
tutes nicht  unterdrückt,  desgleichen  die  abträglichen  Urteile  der  Fachkritik 
über  von  8 te  obs  Gebirgseinteilung  der  Balkanhalbinsel.  Indessen  muß  besondere 
die  Form  hervorgehoben  werden,  in  weloher  da  und  dort  abfällige  Urteile 
ausgesprochen  werden:  dieselbe  ist  stets  streng  objektiv,  nirgends  aggressiv  und 
soll  nur  zur  Klärung  der  Ansichten  beitragen,  dem  Hauptzweck  einer  jeden 
Fachkritik. 

Es  möge  hier  noch  das  um  das  Zustandekommen  dieser  Darstellung  er. 
worbene  Verdienst  des  Militärgeographischen  Institutes  nicht  unerwähnt  bleiben, 
welches  in  richtiger  Erkenntnis  die  Bewilligung  erteilte,  daß  viele  im  Archive 
des  Institutes  befindlichen,  ihrem  Inhalte  noch  sonst  nicht  reservierten,  für 
den  Forscher  aber  mitunter  sehr  wertvollen  O r i g i n a 1 k a rt  e n w erk  e für 
diese  Publikation  vom  Verfasser  benutzt  «erden  durften  Die  beteiligten  Fach- 
kreise hätten  sonst  keine  Gelegenheit,  sich  mit  diesen  Originalton  bekannt  zu 
machen 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  die  „Alphabetische  über- 
sieht“, welche  der  Verfasser  seiuem  Werke  hinzufügte.  Dieselbe  stellt  bei 
näherer  Betrachtung  nicht  ein  einfaches  Namenregister  mit  Seitenhinweisen  ohne 
jede  weitere  Erläuterung  vor;  der  Verfasser  hat  nämlich  die  Absicht  verfolgt, 
gewissermaßen  ein  Skelet  der  Geschichte  des  Kartenwesens 
der  Balkanhalbinsel  zu  formen,  welches  den  Arbeitsgang  der  für  die 
Balkantopographie  entweder  graphisch  oder  literarisch  tätig  gewesenen  Männer 
oder  Anstalten,  nebstbei  aber  auch  den  Entwicklungsgang  der  Kartographie  eines 
jeden  größereu  Länderabschnittes  in  gedrängter  Übersicht  vor  Augen  führt. 
Stellt  man  sich  beispielsweise  die  Frage,  was  Bon  6,  Fischer,  Kanitz, 
Militärgeographisches  Institut  u.  s.  w.  für  die  Kartographie  der  Balkanländer 
geschaffen  haben,  so  findet  man  bei  dem  betreffenden  Namen  alle  Arbeiten, 
von  der  ersten  bis  zur  lelzten.  Will  man  wissen,  wie  sieb  z.  B die  Karto- 
graphie von  Montenegro  oder  Griechenland  entwickelt  hat.  so  findet  man  bei 
den  bezüglichen  Schlagworten  alles  chronologisch  geordnet  vom  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  bis  in  das  Frühjahr  1003. 

Selbst  auch  die  Art  und  Weise,  wie  die  bedeutenderen  Balkanschriftsteller 
und  Forscher  durch  die  fachmännische  Kritik  der  anderen  Arbeiten  gewirkt  haben, 
ist  aus  der  „Alphabetischen  Übersicht*  bei  den  betreffenden  Schlagworten  zu 
erfahr cn.  alles  entweder  chronologisch  oder  alphabetisch  geordnet,  wie  es  eben 
zweckmäßiger  geschienen  bat.  Diese  Anordnung  in  der  Zusammenstellung  der 
, Alphabetischen  Übersicht“  erspart  dem  Suchenden  Arbeit  und  gibt  sofort  Auf- 
schluß über  das  gewünschte  Thema. 

Wie  viel  anstrengende,  ja  aufreibende  Arbeit  und  namenlose  Geduld  in 
dieser  für  sich  fast  abgeschlossenen  Übersicht  steckt,  wird  man  ersehen,  wenn 
man  bedenkt,  wie  viel  Mühe  die  mechanische  Zusammenstellung  eines  gewöhu- 
lichen  Namenregisters  mit  Se  tenhiuweisen  bereits  erfordert. 

Hauptmann  d.  R.  Truck. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  für  kriegstechnische  Erfindungen  und  Entdeckungen 
aut  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1903.  Ernst  Sieg- 
fried Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung, 
SW.  Kochstrabe  68 — 71.  VI.  Jahrgang.  Fünftes  Heft. 

Die  Einleitung  dieses  Heftes  bildet  die  Beschreibung  des  von  dem 
rumänischen  Major  Ghenea  konstruierten  und  in  Rumänien  bei  den  dortigeu 
Kruppschen  Feldhaubitzen  und  Schnellfeuerfeldkauone»  versuchten  Auf- 
satzes. Zum  Schlüsse  der  Beschreibung  wird  an  drei  kleinen  Beispielen  der 
Beweis  versucht,  daß  dieses,  der  Beschreibung  nach  kompliziert  scheinende 
Richtwerkzeug,  in  seiner  Anwendung  nicht  das  Maß  der  Intelligenz  der  Richt- 
kanoniere überschreitende  Anforderungen  stellt.  Im  Jänner  1903  wurden  auf 
dem  rumänischen  Schießplätze  Dadiloff,  auf  hartem  unebenen  Boden,  aut 
welchem  der  Sporn  nuc  mit  der  Spitze  eindrang,  gegen  die  freie  Ebene  20  Schuß 
auf  4(  00  m mit  Nachrichten  in  05  Sekunden  abgegeben,  wobei  50  Prozent  der 
Schüsse  nach  der  Länge  auf  28  m.  nach  der  S*ite  auf  15  m lagen  — ein  günstiges 
Resultat,  das  nur  dem  Umstande  zugegehrieben  wird,  daß  die  kleinen  Richtunga- 
änderuugen,  die  sich  unter  den  ungünstigen  Verhältnissen  nach  jedem  Schüsse 
zeigen  mußten,  durch  den  G h e n ea'scheu  Atifatz  schnell  und  sicher  aus- 
geglichen werden  konnten 

lm  nächsten  Aufsatze  schreibt  Major  Heydenreich,  Abteilungs- 
kommandeur  im  7.  K.  S.  Feldartillerieregiment  Nr.  77,  „über  Ausreißen 
bei  Messungen  und  Treffbildern“.  Der  Verfasser  erklärt  hier  das  Ent- 
stehen einer  io  seinem,  auf  dienstliche  Veranlassung  bearbeiteten  Buche  „die 
Lehre  vom  Schuß  und  die  Schußtafeln“  enthaltenen  Tabelle,  welche 
dazu  dient,  zu  bestimmen.  wie  groß  in  einem  Treffbilde  beziehungsweise  in 
einer  Meßreihe  die  Abweichung  eines  Schusses  beziehungsweise  einer  Messung 
von  dem  Mittelwerte  aller  Schüsse  beziehungsweise  Messungen  sein  muß,  damit 
der  betreffende  Schuß  beziehungsweise  die  betreffende  Messung  als  Ausreißer 
behandelt,  d.  h.  für  die  weitere  Verwertung  der  Ergebnisse  nicht  mit  in  Rechnung 
gestellt  wird. 

Nach  einem  in  der  „Rivista  militare  it*liana“  im  Mai  1901  erschienenen 
Bericht  des  italienischen  Oberstleutnants  O.  Zavattari  vom  3.  Alpini,  sowie 
nach  „Experiences  sur  la  neige  ex£cutees  dans  ces  dernu-res  annees  sur  le 
territoire  du  Ier  corps  d’armee  italienne“,  in  der  „Revue  militaire  suisse“.  Avril 
1902  bespricht  Major  Scharr,  Lehrer  an  der  Kriegsakademie,  die  „Sohnee- 
versuche  der  letzten  Jahre  im  Bereiche  des  I.  italienischen 
Armeekorps“.  Diese  Versuche  erstreckten  sich:  1.  auf  den  Bau  von  Schnee- 
brustwehren und  Schießversuche  dagegen  durch  Infanterie-  und  Arlilleriefeuer, 
2.  Märsche  und  taktische  Übungen  im  Schueegelaude,  3.  Schneebivaks. 

Der  Verfasser  der  kleinen  Studie  zieht  am  Schlüsse  der  angegebenen 
Daten  Folgerungen  für  deutsche  Verhältnisse.  Auch  für  unsere  Leser  wird  sich 
manches  Beachtenswerte  finden,  obgleich  die  in  dem  Aufsatze  besprochenen 
Erfahrungen  auch  in  unserer  Armee  längst  schon  gesammelt  und  verwertet  sind. 

Über  „die  Entwicklung  der  Gesell oßz ünder  in  der  preußi- 
schen Artillerie“  schreibt  der  Feuerwerksmajor  a.  D.  Schlegel  in  dem 
folgenden  Aufsätze,  der  in  dem  nächsten  Heft  seinen  Abschluß  finden  soll.  Wir 
finden  liier  den  naturgemäß  ähnlichen  Entwicklungsgang  in  der  Zitndertrage, 
wie  er  sich  auch  in  unserer  Artillerie  abgespielt  hat. 

In  den  „Mitteilungen“  findet  die  Frage  „Gepanzerte  Feld- 
artillerie oder  nicht?“  Aufnahme,  wie  sie  in  der  Nummer  49  vom  4.  De- 
zember 1902,  von  Danzers  Armeezeitung,  von  zwölf  Verfassern,  teils  Artilleristen, 
teils  höheren  Truppenführern  beleuchtet  erscheint.  Die  kleine  Notiz  schließt  mit 
der  Hoffnung,  daß  anläßlich  der  zweifellosen  Einführung  des  Kohrrücklauf- 
geschützes auch  die  „an  ihm  allein  anbriugbareu  Schutzschilde“  zur  Annahme 
gelangen  werden. 

Eine  längere  Notiz  ist  den  Befestigungen  am  Oberrheiu  gewidmet 
und  hierin  ein  französisches  Uiteil  wiedergegeben,  welches  aus  der  Anlage 
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der  Befestigungen  auf  die  Art  und  Weise  schließt,  wie  Deutschland  den 
Krieg  mit  zwei  F ronten  zu  führen  beabsichtigt. 

Eine  durch  fünf  Abbildungen  illustrierte  Notiz  zeigt  ein  von  der  Berliner 
Firma:  .Fabrik  für  Straßen-  und  Kleinbahnwagen  Gustav  Tob I er  & Komp.*4 
konstruiertes  Kad,  welches  für  den  vereinigten  Bahn-  und  Wagenverkehr 
geeignet  seiu  soll,  was  dadurch  erreicht  wird,  daß  der  Spurkranz  des  Eisenbabu- 
rades  selbsttätig  verschwindet,  sobald  der  Eisenbahnwagen  von  den  Schienen 
kommt. 

Weiters  sind  unter  den  Mitteilungen  eine  verstellbare  Schiebkarre,  ein 
verbesserter  Lichtpausapparat,  endlich  . Eissandalen44  für  Pferde  besprochen. 

Eiu  Überblick  über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Bücherschau 
beschließen  das  Heft.  — i. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wie  S.  XXVII.  Sechster  Jahrgang. 
Sechstes  Heft. 

Die  einleitende,  von  Woelki  gezeichnete  kleine  Studie  „Kriegs- 
technik — Technik  und  Taktik14  befaßt  sich  mit  der  Besprechung  der 
Fragen:  „Mit  wie  wenig  Technik  im  Heere  selbst,  vertreteu  durch  technische 
Truppen  uud  Behörden,  ist  aus/.ukummen  ?**  — „Inwieweit  kanu  auf  die  Zivil- 
technik ausschließlich  zuiückgegriffen  werden?**  uud  schließlich  „Inwieweit,  oder 
unter  welchen  Umständen' kann  vielleicht  auch  die  besondere  Kriegstechnik  von 
Ziviltechnikern  auf-  und  übernommen,  versehen  und  geleistet  werden?44 

Bezüglich  des  Verhältnisses  von  Technik  und  Taktik  sagt  der  Verfasser: 
„Daß  eine  Truppe  k deux  maius,  lür  taktische  wie  technische  Aufgaben  iu 
jedem  Teil  minderwertig  werden  muß*1,  ferner : „Daß  eine  wirkliche  Spezial- 
truppe  mehr  Wert  hat,  wie  eine  für  verschiedene  Zwecke  bestimmte  Aller- 
welt s t r u p p e**,  und  schließlich:  „Daß  eine  kleine  Zahl  iu  der  Technik  völlig 
und  ausschließlich  durchgebildeter  Offiziere  wertvoller,  weil  zuverlässiger  ist,  als 
ein  größeres  Korps,  das  sich  für  taktische  Aufgaben  zunächst  berufen  und  zu 
irgend  einer  HauptwatTe  hingezogen  fühlt,  oder  gar  zugehörig  wähnt44. 

Bei  den  matiuigfach  divergierenden  Ansichten  in  dieser  Richtung,  die  in 
jüngster  Zeit  in  den  leitenden  Kreisen  der  verschiedenen  Armeen  duroh  die 
Organisation  der  technischen  Truppen  Ansdruck  fanden,  wird  die  der  Speziali 
sierung  das  Wort  redende  kleine  Studie  Anhänger,  aber  auch  Widersacher  finden. 

Der  folgende  Aufsatz  „Festungstruppen  im  Frieden44  konstatiert 
zunächst,  daß  in  den  wenigsten  Armeen  organisatorische  Vorsorgen  für  Festungs- 
truppen bestehen,  hebt  sodann  die  iu  dieser  Richtung  vorgeschrittenste  Organisation 
der  russischen  Festungstruppeu  und  weudet  sich  sodann  der  deutschen 
Organisation  zu,  wobei  „mit  einem  gewissen  Befremden44  konstatiert 
wird,  daß  es  außer  der  Fußarlillerie  eine  besondere  Festungstruppe  nicht  gibt, 
„denn  die  vorhandenen  technischen  Truppen,  gleichviel  ob  Pioniere,  Eisenbahn- 
und  Telegraphentruppen,  wie  Luftschiffer,  wollen  ausschließlich  zu  den  Feld- 
truppen  gezahlt  werden,  gerade  als  ob  der  Verwendung  der  Truppen  im  Festungs- 
kriege ein  Makel  anhinge*.  Zum  Schlüsse  wird  eiu  aus  13  Punkten  bestehender 
Organisationsvorschlag  für  F e s t u n g s i n f a n t e r i e besprochen,  der  in 
einer  kleinen  Schritt  eines  ungenannten  Verfassers  : „B  e 1 u g e r u n gs  Infanterie- 
regimente!' und  Belagerungsdivisiouen  im  Frieden  und  auf 
dem  A n g r i f f s f e 1 d e.  Eine  Forderung  des  modernen  Festungskricges“  (8traß- 
hurg  i.  K Verlag  von  Fr.  Engelhardt)  ihren  Ursprung  hat.  Bei  aller 
Würdigung  der  ins  Treffen  geführten  Gründe,  scheint  die  liier  angeführte 
Organisation,  mit  Rücksicht  auf  die  kaum  zu  erfüllenden  Anforderungen,  die 
in  erster  Linie  an  die  Feldtruppen  gestellt  werden  müssen,  als  zu  weitgehend. 

Der  nächste  Aufsatz  „Die  Ausstattung  der  französischen 
Brückentrains  mit  neuem  Material**  enthält  eine  Beschreibung  des  im 
Jahre  1901  eingefühlten  französischen  Brückentrains,  bei  welchem  an  btelle  der 
alten  hölzernen  Pontons  vom  Jahre  1853,  Metallpontous  eingefübrt 
wuioeti,  weiters  einen  der  „Revue  du  göme*4  entnommenen  Bericht  über  die 
Versuche,  die  hiezu  in  der.  letzten  Jahren  mit  eisernen  Pontons  gemacht 
worden  sind,  sowie  über  die  Gründe,  die  zu  ihrer  Einführung  geführt  haben. 
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In  der  kleinen  Studie  über  „G  e f e c h t » v i s i e re“  ist  das  Universalvisier- 
korn Kokotovic  und  eine  hierüber  erschienene  kleine  Schritt  „ Das  Uriversal- 
korn  Kokotovic  und  dessen  Einfluß  auf  das  Schießwesen.  Von  Rudolf  von 
Kreybig,  Hauptmann  im  1.  Honv£dinfanterieregim-nte  Budapest,  Buoh- 
druokereiaktiengesellschaft  Pallas,  1908**  besprochen.  Der  Verfasser  sieht  mit 
Interesse  dem  Ausgange  der  in  Österreich- Ungarn  mit  dem  Universalvisierkorn 
Kokotovic  unternommenen  Truppen  versuche  entgegen. 

Weiters  findet  sich  in  diesem  Hefte  der  Schluß  des  Aufsatzes  „Die  Ent- 
wicklung der  Geschoßzünder  in  der  preußischen  Artillerie; 
von  Schlegel,  Feuerwerksraa jor  a.  D. 

In  der  folgenden  Notiz  „Eine  Überhöhungssicherung“  ist  eine 
von  dem  schweizerischen  Hauptmann  der  Infanterie,  Josef  Otter,  eidgenössischer 
lnstruktion*off:zier,  erfundene  Vorrichtung  beschrieben,  die  eine  Schußangabe 
nur  bei  annähernd  wagrechtem  Anschläge  des  Gewehres  erlaubt,  din  aber 
— und  die-*  wird  besonders  hervorgehoben  — die  Handlichkeit  des  Gewehres 
und  seine  Verwendung  bei  hohem  Anschlag  nicht  beeinträchtigt.  Die  Vor- 
richtung ist  einfach,  durchaus  sicher,  kam  an  jedem  Armeegewehr  angebracht 
werden  und  soll  der  Preis  der  Umänderung  eine  Mark  nicht  übersteigen  — so 
schreibt  Dr.  Reinhold  Günther,  eidgenössischer  Hauptmann  d.  L. 

Unter  dem  Titel  „ZurAufstelluug  gepanzerter  Munitionswagen“ 
deutet  Ha  ii  schild  einige  Vorschläge  für  mechanische  Munitionszuführung  aus 
dem  Batteriemunitiouswagen  zu  dem  feuernden  Geschütze  au. 

Kovafik  berichtet  über  „Kriegstechnischea  aus  Österreich“: 
Kompletierung  au  Kriegsvorräten,  Projektmuniiion  System  Weiß,  Erprobung 
eines  neuen  Fernsprechapparates.  Maschmengewehrabteilungen,  gußeißerne  Ziele 
tür  das  Kapselschießen,  neue  Zimmergewehrmunition,  Feldhaubitztrage  u.  dergl 

In  dem  Artikel  „Zur  Broschüre  des  Generalmajors  z.  D. 
K.  Wille,  Entwicklung  der  Verschlüsse  für  Kanonen  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrhardt“  wendet  sich 
Friedrich  Krupp  gegen  eine  Reihe  von  General  Wille  in  der  zitierten 
Broschüre  nufgestellrer  Behauptungen.  Die  Schriftleitung  der  kriegstechnischen 
Zeitschrift  gibt  dieser  Kontroverse  Raum,  um  ihre  Leser  über  diese  Angelegen- 
heit zu  unterrichten. 

Recht  interessant  ist  die  folgende  Beschreibung  des  von  Oberleutnant 
Vogel  im  2.  Eis.  Pionierbataillon  Nr.  19  hergestellten  Feld  schnell- 
brückenmaterial s,  wodurch  Infanterie  und  Radfahrer  in  die  Lage  gesetzt 
sind,  unabhängig  von  Pionieren,  kleinere  Gewässer  selbständig  überwinden  zu 
können. 

In  den  „Mitteilungen“  sind  besprochen  : Ein  Auflegegestell  für  Gewehre, 
ein  Unfall  mit  einer  3(KS  cm  Kanone  an  Bord  des  amerikanischen  Schiffes 
„Jowa*.  nochmals  die  Isham-  und  Gathman  - Granate,  neue  Schießstäude  iu 
Italien. 

Eine  Revue  fremder  Zeitschriften  und  eine  Büch«rschau  schließen  das 
Heft.  — i 

Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wie  S.  XXVII.  Sechster  Jahrgang. 
Siebentes  Heft. 

Das  vorliegende  Heft  wird  durch  eine  mathematische  Studie  von  Hirsch. 
Hauptmann  und  Militärlehrer  an  der  Vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieurschule 
„U  ntersuchung  über  die  beim  8chuß  eintretenden  Verluste  an 
Arbeit  der  Pulvergase**  eingeleitet 

An  zweiter  Stelle  ist  ein  sehr  interessanter  Bericht  über  das  Gefechts- 
schießen einer  rumänischen  Schnell feuerbatterie.  das  am  1.  Mai 
d.  J.  auf  dem  Schießplätze  Dadiloff  nächst  Bukn'est  vor  8r.  Majestät  dem 
König  von  Rumänien  stattfand. 

Die  Batterie,  die  eine  Ausbildungszeit  von  drei  Monaten  hinter  sich  hatte, 
bestand  aus  vier  mit  Schutzschilden  versehenen  7*5  cm  Krupp'schen  Schnellfeuer- 
fel dgescbützeu. 

Es  wurde  zuerst  ein  durch  1040  stehende  Schützenscheiben  dargestelltes 
Bataillon  — vier  Kompagnien  in  Halbzugskolonnen  — auf  mittlere  Entfernung 
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beschossen,  sodann  wurde  auf  ein  aus  der  Sektionskolonne  sich  entwickelndes 
Infanterieregiment  auf  große  Entfernung  geschossen.  Bei  dem  dritten  Schießen 
wurde,  unter  Zugrundelegung  einer  den  Vorgang  motivierenden  Annahme,  das 
Feuer  mit  einzelnen,  an  einem  Waldrand  zerstreut  aufgestellten  Geschützen, 
gegen  Artillerie  und  Infanterie  abgegeben.  Bei  jeder  dieser  Schießnummern 
wurde  ein  besonderer,  der  Eigenart  des  Schnellfeuergeschützes  Rechnung 
tragender  Vorgang  einhalten  — die  Resultate  haben  hiebei  allseits  befriedigt. 

In  dem  folgenden,  gleichfalls  sehr  interessanten  Aufsatze,  schreibt 
Korvettenkapitän  a.  L).  von  St  u b e n ra  u c h,  Uber  unterseeische  Angriffe. 
Nach  einem  kurz*  n geschichtlichen  Abriß  über  den  Entstehungsgarg  des  Unter- 
seebootes, wendet  sieh  der  Verfasser  dem  rein  technischen  Teil  der  Frage 
zu  und  kennzeichnet  den  momentanen  Stand  der  Unter»eebootfrage. 

Eine  folgende  kurze  Notiz  über  „das  schweizerische  Feld- 
artillerie material  190 3“  gibt  lediglich  Nachricht  von  der  endgiltigen  Ein- 
führui  g des  7*5  cm  Rohrrücklaufgeschützes  C./1901  der  Guüstahlfabrik  Friedrich 
Krupp  als  „Feldartilleriematerial  1908“.  für  die  Bewaffnung  der  fahrenden 
Batterien.  Eine  Besprechung  des  reichen  technischen  Inhaltes  des  Berichtes  der 
mit  den  Versuchen  betrauten  Kommission  wird  folgen. 

Die  nächste  Notiz  behandelt  „Kappengescbosse“,  dem  Jahtbuch  für 
Deutschlands  Seeinteressen  von  Nauticus  für  1903  entnommen.  Durch  das 
Aufsetzen  einer  aus  weicbera  Stahl  bestehenden  Kappe,  soll  die  Durchschlags- 
kraft solcher  Geschosse  gegenüber  den  gewöhnlichen  Panzergeschossen  um 
15  bis  20  Prozent  gewinnen,  was  sich  daraus  erklärt,  daß  die  Kappe  beim 
Auftreffen  ein  Zermalmen  oder  Pulverisieren  der  Geschoßspitze  verhindert  und 
die  Erwärmung  des  Panzers  durch  die  Kappe  an  der  Auftreffstelle  sich  nioht 
gleich  auf  die  Gescboßspitze  überträgt,  welche  sonst  an  Widerstand«fähigkeit 
verlieren  würde;  nebstbei  wird  auch  durch  Erwärmung  und  durch  den  Stoß  das 
MclekulargefÜge  der  Parzerplatte  ungünstig  beeinflußt,  die  Platte  weniger  wider- 
standsfähig, >o  daß  die  nicht  erwärmte  Geschoßspitre  umso  leichter  ein- 
dringen  kann. 

Lesenswert  und  interessant  ist  die  folgende  Arbeit,  eine  durch  sehr  guts 
Abbildungen  illustrierte  B e s c b r e i b u n g der  deutschen  3 7 cm  Revol  ve  r- 
kaoone  und  der  5cm  Kanone,  für  deren  Bedienung  vor  kurzem  eine  be- 
sondere Vorschrift  ausgegeben  wurde,  in  welcher  auch  die  bei  der  Verteidigung 
von  Festungen  vorkommendeu  Leuchlkörper  Aufnahme  gefunden  haben- 

Unter  dem  Titel  „technische  Fragen  des  italienischen  Heeres- 
haushaltes“ wird  vornehmlich  der  Stand  der  modernen  Artilleriebewaffnungs- 
frage in  Italien  besprochen. 

Unter  „Kriegstecbnisches  aus  Rußland4  wird  über  die  Unter- 
bringung vorgeschobener  Militärposten  — Versuch  des  Kapitän  Grebner  mit 
Häusern  aus  Le  hm  schlag  — über  einen  40tägigen  Jagdausflug  der  Jagd- 
koni m and  en  des  250.  und  251.  russischen  Reservebataillons  in  die  Gebirgs- 
gegend zwischen  Elbrus  und  Kasabek  berichtet;  ein  neuer  von  Oberstleutnant 
Olsciufjeff  konstruierter  Säbel  beschrieben,  der  als  neue  Waffe  der 
russischen  Kavallerie  in  Erprobung  steht.  Über  Telegraphie  ohne  Draht, 
Uber  Ausbildung  im  Luftschifferdienste,  Über  Indienststellung  von 
22  K fl  cl»  en  waggon  s für  Militärzüge  bei  der  sibirischen  und  Transbaikal* 
eisetibalin.  über  ein  Denkmal  für  Totlebeu  auf  der  vierten  Bastion  vou 
Sewastopol,  über  die  Tätigkeit  der  Sappen  rkompagnien  des  russischen 
7.  Sappeurbataillon»  im  fernen  Osten  in  der  Zeit  vom  1./14.  Juli  1900  bi» 
3./16.  Oktober  1901.  Uber  einen  abgekürzten  Angriff  auf  die  Cbungs- 
festitng  Ustj-Tossnä  bei  St.  Petersburg  vom  2.  bis  8.  August  902  berichtet. 

Den  Schluß  der  Artikelserie  dieses  Heftes  bildet  eine  .Entgegnung“ 
des  Generalmajor  z.  ]>.  Wille  auf  den  im  6.  Heft  der  „ Kriegstech nischen 
Zeitschritt*  enthaltenen  Aufsatz  der  Firma  Fried r.  Krupp:  , Zur  Broschüre  de» 
Generalmajor  z.  D.  Wille.  Entwicklung  der  Verschlüsse  u.  s w.“ 

Unter  den  „Mitteilungen“  sind  Betonierungsarbeiten  in  Kronstadt,  die 
vorzeitige  Entzündung  der  Ladung  einer  20*3  cm  Turmkanone  an  Bord  des 
Schlachtschiffes  „Massachusetts*,  eine  verbesserte  Eisenbahnschienentragplatte. 
Hartspiritus,  endlich  ein  neuartiger  Pferde-  oder  Viehstand  besprochen. 

Ein  Überblick  Über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Bücherschau 
schließen  das  Heft.  — i. 
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Manöverinstruktion  für  den  Feldartilleristen.  Bearbeitet  von  Edlen 
von  Görbitz,  Leutnant  im  Lehrreginient  der  Feldartillerie- 
scbießsehule.  Berlin  1903.  Ernst  Siegfried  Mittler  und 
Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung.  Hochstraße  68 — 71. 

Das  Heftchen  hat  den  Zweck,  die  in  einer  Reihe  von  Vorschriften  nieder- 
gelegten Bestimmungen,  die  teils  darauf  hiuzielen,  die  Manöver  dem  Kriege 
Khnlich  zu  machen,  teils  die  Schonung  der  Truppe  und  den  FriedensverhÄlt- 
nissen  Rechnung  tragen,  übersichtlich  zusammenzustellen.  Der  Stoff  ist  hiebei 
in  der  Weise  gegliedert,  daß  im  ersten  Teile  die  die  ganze  Batterie  be- 
treffenden Bestimmungen  enthalten  sind,  wobei  der  Standpunkt  des  Mannes 
im  Auge  gehalten  wurde,  während  der  zweite  Teil  die  besonderen  Vor- 
schriften für  Offiziere.  Unteroffiziere  und  jene  Mannschaften 
enthält,  die  besondere  Dienststellungen  inne  haben.  Bei  jeder  einzelnen  Be- 
stimmung ist  die  betreffende  Vorschrift  angezogen. 

Wenn  auch  das  Büchlein  ausschließlich  für  den  deutschen  Ke  Id  Artilleristen 
verfaßt  ist,  so  bietet  es  doch  einen  willkommenen  Anhaltspunkt  für  den  Ver- 
gleich der  diesbezüglichen  deutschen  Vorschriften  mit  «len  unserigen  ; es  wird 
daher  auch  bei  unseren  Offizieren  Interesse  linden.  Insbesondere  die  präzisen 
und  »tiengen,  auf  die  Marsch  d i s z i p 1 i n abzielenden  Bestimmungen,  aber 
nicht  weniger  die  Auf  Märschen  und  im  Quartier  zukoinnmnden  Gebühren 
werden  die  Aufmerksamkeit  unseres  Offiziers  in  Anspruch  nehmen.  — i. 

Studie  über  den  Angriff.  Von  F.  S.  Wien.  Verlag  von  L.  W. 
Seidel  und  Sohn.  k.  und  k.  Hofbuchhändler  1903. 

Auge  regt  dl»  roh  die  Erfahrungen  der  jüngsten  Kriege,  berührt  der  Autor 
in  dieser  kleiner:  Schrift  die  mannigfaltigen,  mehr  oder  minder  wichtigen  Details 
dos  Infanicrieangriffes  und  kuüpft  stellenweise  daran  eine  positive  Kritik,  wie 
er  sich  die  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen  der  letzten  Kriege  denkt. 

Unter  Voreinstellung  von  Zitaten  aus  den  Meinungsäußerung««:!  einzelner 
Autoritäten  (Oberstleutnant  von  L i u d e n a u.  Vortrag  in  der  Militärischen  Ge- 
sellschaft zu  Berlin  am  5.  März  19<»2  „Was  lehrt  uns  der  Burenkrieg  für  unseren 
Infanterieangriff  ?•*  — General  der  Infanterie  z.  D.  von  S c h v r f f „Einheits- 
augriff oder  individualisierter  Angriff  etc.“  — General  de  Negrier  über  das 
Burenverfahren  — General  Friedrich  Otto  (München)  Besprechung  der  beiden 
ersten  Publikationen  in  der  Neuen  freien  Presse  vom  3.  Jänner  1903)  kommt 
der  Autor  zu  dem  Schlüsse,  daß  nicht  die  r A n g r i f f s f o r ra“,  sondern  die 
.Angriffsschießleistung1*  die  Hauptsache  sei  Er  findet  diese  An- 
schauung durch  «las  im  Vorjahre  erschienene  provisorisch*»  englische 
R e g 1 e m e n t be*tätigt,  das  auf  die  Erfahrungen  des  letzten  Krieges  unmittel- 
bar aufgebaut,  das  fortschrittlichste  Angriffsverfahren  bei  moderner  Bewaffnung 
beiderseits  aufweisen  mußte.  In  diesem  Reglement  ist  der  größere  Wert  auf  das 
genaue,  als  auf  das  schnelle  Schießen  gelegt;  vom  Angreifer  wird  ver- 
langt, daß  er  den  Verteidiger  umfaßt  und  eudlich  wird  eine  gegen  früher 
größere  H reiten  usdehnung  im  Gefecht  gefordert,  woraus  naturgemäß 
eine  gegen  die  meisten  europäischeu  Reglements  geringere  Tiefen- 
glied erung  resultiert. 

Nach  dieser  kurzen  Skizzierung  der  verschiedenen  Angriffsverfahren  und 
der  knappen  Beleuchtung  der  Kragen:  Fenei Wirkung,  Zielgröße,  Wert  der 
Deckung  und  Ertragbarkeit  von  Verlusten,  untersucht  die  Studie  die  Chancen 
des  F rontalan  griffe  s,  bezüglich  Erlangung  der  F e u e r ii  b e r I e g e n- 
h ei  t hei  Verwendung  moderner  Waffen  im  offenen  Gelände  bei  ziemlich  gleicher 
Bewaffnung  und  Ausbildung. 

Es  wird  nicht  wandet  nehmen,  daß  das  Resultat  der  Untersuchung  die 
Ansicht  ist,  daß  die  Chancen  ungünstiger  geworden  sind  daß  daher  nach  Mitteln 
gesucht  werden  muß,  welche  die  Chancen  des  Angreifers  bessern.  Einige  dieser 
Mittel  werden  in  der  schlagwottartigen  Methode  der  vorliegenden  Studie  be- 
leuchtet. Etwas  eingehender  ist  die  sehr  aktuelle  Frage  der  G e f e ch  t s di  c h t e 
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behandelt.  Aus  der  Erkenntnis  der  Zulässigkeit  einer  geringeren  Gefechtsdichte 
leitet  der  Autor  die  Notwendigkeit  ab,  den  Kampf  in  breiteren  Fronten  zu 
reglementarisieren  und  zu  üben,  weiters  die  Organisation  der  Heereskörper  für 
den  Kampf  in  breiten  Fronten  und  für  größere  Mobili'ät  einzurichten. 

Aus  diesen  Forderungen  leitet  der  Verfasser  eine  Reihe  von  Fragen  ab, 
die  er  nur  andeutet,  ohne  sich  in  deren  Besprechung  weiter  einzulassen.  So 
kann  denn  die  Studie  nicht  den  Wert  einer  erschöpfenden  Beleuchtung  aktueller 
Kragen  des  Infanterieangriffs  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  sie  enthält  aber 
nichtsdestow  eiliger  für  den  Fachmann  eine  Reihe  von  Anregungen,  die  beachtens- 
wert sind.  — i. 


v.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
im  Miiitärwesen.  Unter  Mitwirkung  des  Generalmajors  van 
Tuerenhout,  der  Obersten  von  Poten,  Hausebild, 
Kühnel  der  Oberstleutnants  Eimer,  Frobenius, 
Gertscli,  von  Erb  ar dt,  der  Majore  von  Bruchhausen, 
le  Juge,  Kausch,  Kleibel,  H a s s e lr  ot,  T o gn  ar  el  1 i, 
Bai  e k,  Sc  h n 1 1.  Kunz,  des  Rittmeisters  von  Drygalski, 
der  Hauptleute  Toepffer  uud  Backs,  der  Oberleutnants 
Aisleben,  Buchfiuk,  Mansfeld,  von  Schmalz,  des 
Leutnants  Loren  zen  u.  a.  Herausgegeben  von  v.  Pelet- 
Narbonne,  Generalleutnant  z.  D.  Berlin,  Ernst  Siegfried 
Mittler  und  Sohn,  königliche  Hofbucbbaudlung,  Koc.h- 
straße  08 — 71. 

In  dem  vorliegenden  Bande  wurde  von  der  althergebrachten  Einteilung 
des  Stoffes  nicht  abgewichen;  der  erste  Teil  schildert  die  militärische  Ent- 
wicklung der  einzelnen  Staaten  im  Jahre  1902,  der  zweite  enthalt  Berichte 
über  die  einzelnen  Zweige  der  Kriegswisrciischaften  (Taktik,  Festung*  , Pionier-, 
Train-,  militärische*  Verkehrswesen,  Handfeuerwaffen,  Material  der  Artillerie, 
Literatur).  Der  dritte,  geschichtliche  Teil,  berichtet  über  die  Kämpfe  der 
deutschen  Scbutztruppen  in  den  Jahren  1901  und  1902  {Ostafrika,  Südwestafrika, 
Togo,  Kamei  un.  Admiralitätsinseln,  Neu -Guinea),  über  den  Krieg  zwisoheu 
Großbritannien  und  den  südafrikanischen  Republiken,  endlich  eine  militärische 
Totenschau  (österreichischerseits  Eugen  Freiherr  Piret  de  Bihain)  Von  den 
außereuropäischen  Heeren  haben  in  diesem  Bande  zum  ersteumale  Aufnahme 
gefunden  jene  von  Siam.  Marokko,  Venezuela  und  Ecuador. 

Im  zweiten  Teile  ist  ein  lesenswerter  Bericht  über  das  Trainwesen 
und  beabsichtigt  der  Herausgeber,  in  Anbotiacht  der  durch  das  Anwachsen  der 
Heere  wesentlich  gesteigerten  Bedeutung  der  Trainwaffe,  im  nächsten  Jahrgang« 
eine  Fortsetzung  des  Berichtes  zu  bringen. 

Das  allgemein  bestbekaimte  Werk  bedarf  auch  in  deui  vorliegenden 
Bande  keiner  besonderen  Empfehlung.  — i. 


Felddienst.  Anleitung  für  die  rationelle  Ausbildung  der  Kompagnie 
und  ihrer  Teile  im  Felddicnste,  gleichzeitig  reglornentarisch- 
taktische  Abhandlung  für  Offiziere  und  Öffiziersaspirnnten 
— von  Johann  W olff,  k.  und  k.  Hauptmann  im  Infanterie- 
regiment Nr.  39  — Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn, 
k.  uud  k.  Hofbuchhandler,  Wien  1904.  Preis  4 Kronen. 


Das  vorliegende  Buch  ist  eine  recht  eingehende  Zusammenstellung  von 
Beispielen  über  unsere  Kelddienstvorschriften  und  hauptsächlich  für  jüngere 
Offiziere  berechnet,  was  wohl  auch  die  mitunter  etwas  zu  große  Weitschweifigkeit 
erklären  m?g. 

Ebenso  wie  der  Titel,  hätten  gewisse  Abschnitte  gekürzt  werden  können, 
ohne  daß  die  Präzision  hätte  verlieren  müssen. 
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Im  Abschnitte  „Sicherungsdienst  während  eines  längeren  Aufenthaltes 
(Rasten)"  wäre  vielleicht  die  möglichst  intensive  Ausnützung  der  Kavallerie 
besser  zum  Ausdrucke  zu  bringen  gewesen,  da  es  kaum  möglioh  ist,  sieb  ab- 
seits der  Vorrückuu^slinie  während  der  Rast  durch  Infanterie  zu  decken. 

Von  dem  Gesichtspunkte  au«gehend,  daß  einem  jungen  Offizier  möglichst 
viele  Beispiele  Über  die  Felddienstvorschriften  geboten  werden  sollen,  kann  das 
vorliegende  Buch  empfohlen  werden.  8. 

Steinhauser’s  Karte  von  Südosteuropa,  1:2,000.000  mit  neuester 
politischer  Einteilung  und  statistischen  Angaben  von  Dr.  Karl 
Peticker.  Verlag  von  Artaria  & Co.  in  Wien.  1903. 
Übersichtskarte  der  Balkanstaaten  1:3,000.000.  Aus  Scheda - 
Steinhauser’s  Handatlas  Revidiert  von  Dr.  Karl  Peuckcr. 
Verlag  von  Artaria  & Co.  in  Wien  1903. 

Die  erst  angeführte  Karte,  1:2,000  000  ist  80/66  cm  groß,  enthält 
die  Staaten  der  Üalkaubalbinsel  samt  Rumänien  und  Teilen  von  Österreich- 
Ungarn  bis  Budapest  und  Wien  nebst  den  übrigen  angrenzenden  Ländern,  über- 
dies schätzenswerte  statische  und  sonstige  Angaben,  nebst  einem  historischen 
Übersichtskärtchen  des  Osmanischen  Reiches  vom  Jahre  1699  — 1003,  entworfen 
von  Dr.  Karl  Peucker.  Eiue  sehr  erwünschte  Beigabe  ist  die  deutsche  Über- 
setzung von  aut  der  Karte  vorkommenden  türkischen,  albauesiscben,  südslavischen, 
rumänischen  und  griechischen  Benennungen. 

Die  Übersichtskarte  1 : 3,000.000,  52, '39  cm  groß,  umfaßt  die  Staaten 
Rumänien  Serbien,  Montenegro,  Bulgarien,  Kreta,  die  europäische  Türkei  und 
Griechenland  nebst  Teilen  der  augrenzenden  Länder. 

Beide  von  der  Firma  Th.  Bannwarth  rein  gedruckten,  zeitgemäßen, 
deutlich  in  mehrfachen  Farbendruck  ausgeführten,  preiswürdigen  Karten  seien 
hiemit  bestens  empfohlen.  Zaffauk  von  Oriou. 

Der  Patrouilfendienst  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung 
russischer  Verhältnisse.  Zusammengestellt  von  Freiherru 
von  T.,  Major.  Mit  sieben  Tafeln  in  Buntdruck  und  Ab- 
bildungen im  Text.  Zweite,  auf  Grund  der  neuen  Dienst- 
vorschriften umgearbeitete  und  vervollständigte  Auflage. 
Berlin  1903.  Verlag  der  Liebel’schen  Buchhandlung, 
W.  Kurfürstenstraße  18. 

Das  kleine  Büchlein  von  30  Seiten  verrät  nach  den  ersten  blättern  den 
in  der  Militärliteratur  bestens  bekannten  Vermittler  der  Kenntnis  russischer 
Verhältnisse,  Freiherrn  ron  Tettau,  der  hier  unter  bescheidenem  Titel  in 
knappster  Form  eine  Fülle  von  Daten  über  die  russische  Armee  liefert. 

Weniger  dem  Zwecke  allgemeiner  Regeln  für  das  Verhalten  der  Patrouillen 
im  Felde  dienend,  soll  das  Werkchen  — wie  schon  der  Titel  andeutet  haupt- 
sächlich einige  wissenswerte  Angaben  Uber  russische  Armeeverhältnisse  bieten, 
deren  Kenntnis  für  jeden  Patrouilteukomtnandanteu  wünschenswert  erscheint. 

Die  Kapitel:  „Trupponeinteilong,  Bekleidung  und  Bewaffnung,  Marsch- 
dienst, Vorpostendienst,  Unterkunft  und  befestigte  Stellungen",  ergänzt  durch 
zahlreiche  Abbildungen  im  Texte  und  Tafeln  im  Bmtdrnoke,  ermöglichen  in 
ausreichendem  Maße  einen  überblick  über  die  diesbezüglichen  russischen  Be- 
stimmungen. 

Speziell  das  Kapitel  Bekleidung  ist  — der  Wichtigkeit  entsprechend  — 
erschöpfend  behandelt,  da  die  Kenntnis  der  eigentümlichen  russischen  Regiments- 
abzeichen die  Konstatierung  der  feindlichen  Truppenstärke  und  Ordre  de  bataille. 
wesentlich  erleichtert  wird. 

Auch  die  übrigen  Abschnitte:  Erkundung  des  Geländes,  ergänzt  durch 
die  wichtigsten  konventionellen  Bezeichnungen  der  russischen  Karte,  Er- 
kundigungen nach  dem  Wege,  Wege  und  llöhenmasse.  sind  sehr  zweckdienlich 
behandelt. 


Digitized  by  Google 


XXXIV 


Bücher-  Anzeiger. 


Da*  Verzeichne  der  Truppen  der  russischen  Grenzgarnisonen,  die  Über- 
sicht der  Uniformen  sämtlicher  Hegimenter  der  russischen  Grenzkmvallerie,  vor 
allem  aber  die  sieben  Uniformtafeln  in  Buntdruck,  haben  der  ersten  Auflage 
der  vorliegenden  Arbeit  eine  dem  ins  Auge  gefaßten  Ziele  sehr  zweckdienliche 
Erweiterung  gegeben. 

Wohl  ist  die  Kenntnis  der  im  Werkchen  enthaltenen  Bestimmungen  in 
erster  Linie  dem  Patrouillekommandanlen  unerläßlich,  sie  wird  aber  auch  jedem 
Offizier  von  Nutzen  sein  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß  die  anerkennenswerte 
Arbeit  die  verdiente  Verbreitung  finden  wird.  Schweitzer,  Generalmajor. 

Politische  Geographie  oder  die  Geographie  der  Staaten,  des  Ver- 
kehres und  des  Krieges.  Von  Dr.  Friedrich  Ratzel. 
Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Druck  und  Verlag  von 
R.  Oldenbourg.  München  und  Berlin  1903. 

Beim  Lesen  der  neueren  geographischen  WTerke  drängt  sich  einem 
unwillkürlich  der  Gedanke  auf:  Welch'  ein  Unterschied  in  der  Behandlung  des 
geographischen  Stoffes  einst  und  jetzt.  Wir  sind  zumeist  ans  unserer  Schulzeit 
her  noch  gewohnt,  unter  politischer  Geographie  eine  höchst  trockene  Zusammen- 
stellung von  Tatsachen,  Namen  und  Zahlen  zu  verstehen,  die  aber  seit  Be- 
endigung der  Studienzeit  zum  größten  Teile  längst  wieder  vergessen  wurden ; 
das  geographische  Wissen,  auf  diese  Namen  und  Zahlen  aufgebaut,  bricht  zu- 
sammen und  so  sind  im  allgemeinen,  auch  oft  bei  den  gebildetsten  Leuten,  die 
geographischen  Kenntnisse  und  das  Interesse  Mir  diesen  Gegenstand  sehr  gering. 

Wenn  durch  akute  Ereignisse  ein  entferntes  Land  in  den  Vordergrund 
tritt,  ein  neuer  oder  längst  vergessener  Name  vielfach  in  Zeitungen  genannt 
wird,  so  liest  man  im  Konversationslexikon  darüber  nach,  kauft  sich  eine  neue 
und  teuere  Karte  dieses  Gebietes  und  ist  dann  vollkommen  beruhigt,  für  die 
Bereicherung  seines  geographischen  Wissens  das  Nötige  getan  zu  haben. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  hauptsächlichst  wohl  in  dem  Um- 
stande zu  Buchen,  daß  die  älteren  Geographiewerke  — wenige  ausgenommen  — 
sich  zwar  als  Nachschlagebücher,  aber  fast  nie  zu  einem  Studium  in  reiferen 
Jahren  eigneten. 

Seit  ungefähr  15  Jahren  ist  in  dieser  Beziehung  nun  auch  eine  Wendung 
zum  Besseren  eingetreten;  die  Geographie  ist  eine  wirkliche,  moderne  Wissen- 
schaft geworden,  eine  W'issemchaft,  die  nicht  nur  ein  Wissen,  sondern  auch 
ein  Denken  erheischt,  deren  Bücher  nicht  mehr  auswendig  gelernt,  sondern 
studiert  werden  wollen. 

Zu  letzteren  gehört  auch  das  vorliegende  Werk  eines  schon  durch 
mehrere  Schriften  geographischen  Inhaltes  rtihmlichst  bekannten  Verfassers. 
Dasselbe  toll  den  innigen  Zusammenhang  der  Geographie  mit  der  Geschichte 
der  Völker  und  mit  der  Staat-wisaenschaft,  den  mächtigen  Einfluß  des  Bodens 
auf  die  Entwicklung  der  Staaten  und  auf  da»  Verhalten  derselben  zu  einander 
dartun. 

Zur  gerechten  Beurteilung  der  geschichtlichen  und  politischen  Verhältnisse 
und  Entwicklungen  ist  — sagt  der  Verfasser  in  seiner  Vorrede  zur  ersten 
Auflage  — ein  gewisser  „geographischer  Sinn“  notwendig,  ein  VerBtändis  für 
die  richtige  Schätzung  der  geographischen  Faktoren  in  den  einzelnen  Wissen- 
schaften Seine  Absicht  ist,  diesen  „geographischen  Sinn",  auch  bei  Nicht- 
geographen zu  entwickeln,  beziehungsweise  zu  wecken. 

Dieses  Buch  hat  seit  seinem  Erscheinen  ge* iß  schon  viele  Leser  gefunden 
und  ist  gewiß  hinreichend  gewürdigt  worden,  so  daß  ein  erneuertes  Aufmerk- 
sammachen  wohl  überflüssig  sein  dürfte.  Nur  für  jene,  die  das  Buch  nicht 
kennen,  möge  gesagt  sein,  daß  auch  Nichtgeographen  daselbst  so  manches 
Interessante  und  Lehrreiche  finden,  daß  sie  ganz  neue  Staudpunkte  kennen 
lernen  zur  Beurteilung  des  Zusammenhanges  zwischen  der  Erdoberfläche  und 
ihren  Bewohnern,  zwischen  dem  Boden  und  dem  8taate. 

Dieses  Werk  kann  mit  voller  Berechtigung  zu  jenen  Lehrbüchern  ge- 
rechnet werden,  welche  durch  die  Wahl  der  Themata,  duroh  die  Art  der  Be- 
handlung und  die  logische  Aneinandereihung  des  Stoffes  den  Leser  zu  fesseln 
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vermögen  — auch  wenn  er  vielleicht  nicht  mit  besonderer  Lust  das  Buch  in 
die  Hand  genommen  — und  ihn  förmlich  zum  Denken,  zum  Nachdenken  über 
das  Gelesene  zwingen.  Bei  Lehrbüchern,  und  besonders  bei  solchen  für  die 
reifere  Menschheit,  die  erste  und  notwendigste  Eigenschaft. 

Und  selbst  wenn  der  Leser  hie  und  da  mit  Aussprüchen  des  Verfassers 
nicht  ganz  einverstanden  sein  sollte,  so  wird  er  dann  Gründe  und  Beweise 
suchen,  um  im  GeiBte  die  Ansicht  des  Verfassers  widerlegen  zu  können,  er 
wird  gezwungen,  sich  ein  eigenes  Urteil  zu  bilden,  er  beginnt  sich  für  die 
Sache  nur  desto  mehr  zu  interessieren,  der  „geographische  Sinn“  wird  geweckt 
und  der  Zweck  des  Buches  ist  erfüllt. 

Zahlreiche  Beispiele  erläutern  und  veranschaulichen  die  allgemeinen  Ab- 
handlungen. Hiebei  möchte  ich  mir  nur  etwas  zu  bemerken  erlauben:  Viele  der 
in  diesen  Beispielen  vorkommenden  geographischen  Bezeichnungen  und  Namen 
(so  z.  B.  jene  der  oft  zitierten  kleinen  Volksstämme  Afrikas  u.  dergl.)  dürften 
den  meisten  Nichtgeographen,  für  die  ja  dieses  Buch  auch  bestimmt  ist,  oft 
fremd,  oder  zum  mindesten  nicht  so  genau  bekannt  sein,  wie  es  sich  für  das 
Verständnis  des  Beispieles  als  notwendig  erweist. 

Da  entsprechende  Kartenwerke  dem  Leser  auch  nicht  immer  zur  Hand 
sind,  wäre  es  von  großem  Vorteile,  wenn  dem  Texte  mehr  Skizzen  beigegeben, 
oder  wenn  einzelne  dieser  Namen  durch  Fußnoten  näher  erklärt  waren. 

Wenn  dem  Laien,  der  das  Buch  zur  Hand  nimmt,  vielleicht  an  manchen 
Stellen  eine  erwas  kürzere,  einfachere,  sagen  wir,  populärere  Schreibweise  er- 
wünschter wäre,  so  wolle  bedacht  sein,  daß  dasselbe  in  erster  Linie  für  Fach- 
leute geschiieben  oder  doch  zum  mindesten  als  ein  höheres  Lehrbuch  aufzu* 
fassen  ist. 

Wenn  man  ferner  beim  Durchlesen  des  Buches  auf  kleine  Irrtümer  stoßt 
— so  z.  B : „Wer  Über  das  Toblacherfeld  von»  Puster-  in  das  Gailtal  geht“ 
oder  die  Etsohlin’e  in  der  Lombardei“  u.  dergl.  — so  können  solche,  bei 
der  Verfassung  eines  derartigen  Werkes  oft  unvermeidliche  Felder  im  all- 
gemeinen dem  Werte  und  der  Güte  des  Buches  — meiner  Meinung  nach  — 
keinen  Eintrag  tun  und  ich  kann  daher  nur  allen,  die  über  dieses  Thema  etwas 
Interessantes  lesen  oder  darüber  nachdenken  wollen,  dieses  Werk  bestens 
empfehlen. 

Auf  einzelne  Kapitel  desselben  kann  ich  hier  nicht  näher  eingehen, 
möchte  aber  nur  noch  wenige  Worte  sagen  bezüglich  der  stellenweise  ein- 
goHochtenen  Bemerkungen  über  die  Kriegsgeographie ; ein  Kapitel,  welches  uns 
Militärs  wohl  in  erMer  Linie  interessiert 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  Geographie  und  Kriegsgeschichte  versucht  der  Verfasser  darzulegen, 
daß  zwischen  .Krieg  und  „Boden“  ein  inniger  Zusammenhang  besteht,  daß 
eigentlich  die  meisten  Kriege,  auch  die  nationalen  des  19.  Jahrhunderts,  Kriege 
um  Boden  waren,  daß  nicht  nur  die  Richtung  der  großen  historischen  Be- 
wegungen, sondern  die  ganze  Kriegsgeschichte  eines  Landes,  von  Anfang  an 
bis  jetzt,  in  erster  Linie  durch  seine  geographische  Lage  beeinflußt  wird. 

In  den  auch  sonst  sehr  lesenswerten  Abschnitten  „Raum“  und  „Verkehr* 
widmet  der  Verfasser  auch  der  Geographie  des  Krieges  einige  Kapitel,  er  zeigt 
hierin,  welch  große  Rolle  der  „Raum“  bei  allen  kriegerischen  Unternehmungen 
spielte  und  daß  die  Nichtbeachtung  dieses  Faktors  der  Siegeslaufbahu  so 
manches  Helden  ein  Ende  bereitete  (Alexander  in  Indien,  Cäsar  am  Rhein, 
Napoleon  I.  in  Rußland),  ferner  in  welchem  innigen  Zusammenhänge  die  Ent- 
wicklung des  friedlichen  Verkehres  zwischen  zwei  Völkern  mit  militärischen 
Rücksichten  und  kriegerischen  Ereignissen  steht. 

Die  militärische  Bedeutung  der  Grenve,  ihrer  Lage,  Konfiguration  und 
Beschaffenheit  nach,  wird  ebenfalls  in  einigen  Kapiteln  ein  gehend  und  recht 
sachlich  besprochen. 

Vielfache  Zitate,  sowie  die  vielen  kriegsgesohichtlichen  Beispiele  zeigen, 
daß  der  Verfasser  militärische  und  kriegsgeschichtliche  Werke  studiert  hat,  um 
auch  dem  militärischen  Standpunkte  bei  der  Behandlung  seines  Themas  gerecht 
zu  werden. 

Jeder  Militär  wird  diesen  Darlegungen  mit  Interesse  folgen  und  wird 
auch  dem  Verfasser,  besondert  dort,  wo  er  im  allgemeinen  spricht,  zustimmen. 
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Nur  dort,  wo  er  sich  in  strategische  Beurteilungen  oder  in  Details  der  krieg«- 
geschichtlichen  Ereignisse,  vielleicht  etwas  zu  weit,  einläßt,  dürften  manche 
seiner  Anschauungen  nicht  die  ungeteilte  Zustimmung  der  militärischen  Leser 
finden. 

Doch,  wie  erwähnt,  betrifft  dies  nur  einzelne  Details,  welche  schließlich 
den  Ideengang  des  Huches,  seine  Tendenz  io  keiner  Weise  beeinflußen;  und 
es  kann  daher  dieses  Werk  mit  voller  Berechtigung  auch  jedem  Militär,  der 
nicht  nur  Kulturgeschiohte,  Politik  und  Soziologie,  sondern  auob  Kriegsgeschichte 
einmal  vom  rein  geographischen  Standpunkte  aus  studieren  will,  nur  auf  das 
wärmste  empfohlen  werden.  K r. 

Handbuch  für  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie.  Handbuch  des 
Offiziers.  Erster  Band.  Zugleich  ein  Ratgeber  für  die  wissen- 
schaftliche Beschäftigung  jüngerer  Offiziere,  von  K rafft, 
Hauptmann  nnd  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Metz.  Berlin 
1903.  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn.  Königliche  Hof- 
buchhandlung, Kochstraße  G8  — 71. 

Dieses  Handbuch  dürfte  jedem  Offizier,  welcher  die  Aufnahme  in  die 
Kriegsakademie  anstrebt,  sehr  willkommen  sein,  weil  der  Verfasser  von  dem 
Streben  geleitet  ist,  das  Studium  des  jungen  Offizieis  iu  richtige  Bahnen  zu 
lenken. 

Insoferne  — und  weil  der  PrÜfangsstuff  zur  Aufnahme  in  die  k und  k. 
Kriegsschule  übrigens  annähernd  der  gleiche  ist,  wie  für  die  k Kriegsakademie 
— kann  das  kleine  Werk  auch  in  unseren  Kreisen  Interesse  begegnen. 

Lehrreich  sind  die  Zusammenstellungen  der  bei  Aufnahmsprüfungen  vor- 
gekommenen Aufgaben  aus  der  Erdkunde  und  der  Geschichte 

Nicht  nur  der  junge,  strebsame  Offizier  — gar  manche  Unterrichtsver- 
waltung könnte  daraus  lernen!  Hauptman.i  Heinrich  Schulhof. 

Gedenkblätter  an  die  Okkupation  1878.  Mit  Beilagen  von  Mit- 
kämpfern. Herausgegeben  von  „Danzers  Armeezeitung-4. 
Wien  1903.  L.  W.  Seidel  & Sohn. 

Unter  diesem  Titel  hat  der  HerftU*>gob6r  von  „Danzers  Armeezeitung“ 
anläßlich  der  ?5jährigen  Gedenkfeier  an  die  Okkupation  Bosniens  und  der 
Herzegowina  eine  Sammlung  von  Aufsätzen  erscheinen  lassen,  von  denen  manche 
sich  weit  über  das  Niveau  einer  Gelcgenheitsschrift  erheben.  Ilauptmann  Criste 
schildert  den  Verlauf  der  gesamten  Okkupation,  Oberst  Dr.  von  Walter  gibt 
kritische  Betrachtungen  über  den  Feldzug,  Oberin  tendant  von  Raigner  bespricht 
die  Verpflegung  und  GM.  R Gerbst  stellt  das  Gefecht  von  8enkovic  dar.  Ein  Auf- 
satz erörlert  die  strategisch«  Bedeutung  der  Okkupation  für  die  Machtstellung 
der  Monarchie,  ein  anderer  enthält  eine  Zusammenstellung  der  einschlägigen 
Literatur.  Interessante  Erinnerungen  und  Erlebnisse  haben  FML.  Siedler 
GM.  von  Düringer,  Oberst  Fodor  und  Oberst  von  Hopels  beigesteuerf. 
Hauptmann  Piffl  schildert  das  Garnisonsleben  in  Bosnien  einst  und  jetzt  und 
Roda-Roda  gibt  wertvolle  Proben  vou  Liedern,  in  deneo  die  Guslareu  «ier 
Süd«laven  die  Okkupation  in  eigenartiger  Weise  besingeu.  — s — 


Die  Deutschen  in  Tolstois  Schilderung.  Von  Friedrich  Uukmeyer. 

München  1902.  In  Kommission  bei  der  Staegmeyr’sehen 

Verlagshandlung. 

Der  große  russische  Dichter  und  Philosoph  ist  nicht  gut  auf  die  Deutschen 
zu  sprechen.  Seine  Nichtachtung  der  Deutschen,  die  sich  zuweilen  bis  zur 
Gehässigkeit  steigert,  hat  ihren  Grund  zum  Teil  in  der  Feindseligkeit  To  1 s to i s 
gegen  die  westeuropäische  Kultur  überhaupt,  dann  aber  auch  in  seiner,  infolge 
unerfreulicher  Beziehungen  und  Beobachtungen  entstandenen  persönlichen  Ab- 
neigung gegen  alles  Deutsche.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  kleinen  Schrift 
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unternimmt  e»,  einzelne  von  Tolstoi  in  seinen  historischen  Romsnen  besonder» 
tlbel  behandelte  Deutsche  hervorzuheben  und  die  Unrichtigkeit  ihrer  Charakteristik 
durch  den  Dichter  nachznweisen.  Duckmeyer  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
Tolstoi  die  Menschen  liebe  und  die  Deutschen  schmkhe,  denn  „voller  Wider- 
spruche ist  Tolstoi,  und  man  muß  ihn  schier  Übermenschlich  lieben,  um  ihm 
alles  zu  verzeihen11.  C. 

Einer  für  Alle.  Eine  Tragödie  in  fünf  Akten.  Von  Friedrich 
Dukineyer.  München  19Ö1.  Staegmayr’sche  Verlags- 
handlung 

Ein  interessantes,  stellenweise  ergreifendes  Sittenbild  aus  dem  russischen 
Offizierslebens  C. 

Geschichte  der  k.  und  k.  Wehrmacht.  Herausgegeben  von  der 
Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Bearbeitet  von 
Alphons  Freiherrn  von  Wrede,  k.  und  k.  Oberstleutnant. 
V.  Band.  Wien  1903.  L.  W.  Seidel  & Sohn. 

Von  dem  ftl r die  reiche  Geschichte  unseren  Heeres  überaus  wichtigen 
Nachschlagewerke  ist  vor  kurzem  der  V.  Band  erschienen.  Oberstleutnant 
Freiherr  von  Wrede  behandelt  darin  mit  demselben  Forscherfleiß,  der  die 
frfiher  ausgegebeuen  Bände  seines  Werkes  auszeichnet  die  Geschichte  der 
Organisierung  und  Verwendung  der  Landesverteidigung  und  zwar  jene  der  Auf' 
geböte  in  den  Erb-  und  Nebenländern  bis  zum  Jahre  1809,  dann  die  wichtige 
und  in  vieler  Beziehung  lehrreiche  Geschichte  der  Entstehung  und  Organisation 
der  Landwehr  in  dem  bedeutungsschweren  Kriegsjahre  1809.  Diesen  Erörterungen 
folgt  die  Skizzierung  der  Geschichte  der  einzelnen,  in  diesem  Feldzuge  auf- 
gestellten  Landwehrhataillone.  Dem  Abschnitte  über  die  Landesverteidigungs- 
Institutionen  der  Jahre  1813  bis  1868  folgt  das  Umfassende  Uber  die  mit  Recht 
vielbewunderte  Einrichtung  der  Miliüirgrenze,  dann  die  Darstellung  der  Landes- 
verteidigungsiustitutionen  seit  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht.  Den 
Schluß  des  umfangreichen  Werkes  bilden  die  Geschichte  der  Sicherboita- 
truppen: Gendarmerie.  Militärpolizeiwachkorps,  k.  UDg.  Kronwache,  Militärwaoh- 
korps  für  die  Zivilgerichte  in  Wien,  endlich  jene  des  bestandenen  Militärgrenz- 
kordons. Im  Anhang  befindet  sich  eine  Reihe  für  die  Geschichte  dieser  Heeres- 
teile wichtigen  Aktenstücke,  dann  zwei  Namensverzeichnis'e  der  gewesenen 
Inhaber  der  ehemaligen  Orenzinfanterieregimenter.  — s — 
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Leben8bid  des  Generals  Uchatius,  des  Erfinders  der  Stalilbronze- 
geschlltze.  Von  Alfred  von  Lenz.  Wien.  Druck  und  Kom- 
missionsverlag von  Karl  Gerolds  Sohn.  1904. 

Wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  betont,  wurde  gelegentlich  der  Dele- 
gationssitzungen über  die  Gesohtitzfrage,  ui.d  zwar  ob  Stahlbronze  oder  Gußstahl 
zur  Erzeugung  der  Geschütze  verwendet  werden  soll,  der  Name  Uchatius, 
als  des  Erfinders  der  Stahlbronze,  zwar  vielmals,  aber  in  einer  Weise  genannt, 
aus  der  man  ersehen  konnte,  daß  dieser  nicht  nur  in  militärischer,  sondern 
auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  hervorragende  und  bedeutende  Mann,  selbst 
in  seinem  engsten  Vaterlande  nicht  entsprechend  bekannt  ist. 

Es  dürfte  demnach  wünset  en>wert  sein,  diese  Lücken  auszufüllen,  indem 
inan  die  Leistungon  und  die  Bedeutung  d**s  Generals  Uchatius  auf  den  ver- 
schiedenen Gebieten,  wenn  auch  iu  der  gedrängten  Form  einer  biographischen 
Skizze  der  Öffentlichkeit  vorführt,  wobei  aber  neben  dem  äußeren  Lebenslauf 
die  Charaktereigenschaften  des  genialen  Mannes  nicht  übergangen  werden 
sollen. 

Da  nun  Alfred  von  Lenz  durch  dreißig  Jahre  zu  Uchatius  in  freund- 
schaftlichster Beziehung  stand,  also  genugsam  Gelegenheit  hatte,  ihn  gründlich 
kennen  zu  lernen,  so  glaubt  er  sich  berufen  and  berechtigt,  mit  diesem  Buch 
den  großen  Mann  der  Gegenwart  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen  und  hält 
sich  versichert,  daß  er  damit  einem  Wunsche  der  vielen  Verehrer  des  Generals 
nachkommt. 

* . * 

Ich  erinnere  mich  aus  meiner  Studienzeit,  daß  selbst  in  den  Artillerie- 
schulen  die  Lebensgeschichte  des  Generals  Uchatius  mit  einigen  Worten  ab- 
getan wurde,  wahrscheinlich  aus  dem  Grund,  weil  niemand  verläßliche  Quellen 
zur  Verfügung  hatte  oder  eigentlich  weil  noch  niemand  sich  mit  der  Zusammen- 
stellung dieser  Daten  abgegeben 

Es  wurde  uns  zwar  erzählt,  daß  Uohatius  vieles  und  großes  geleistet 
habe,  aber  was  eigentlich  noch  außer  der  Stahlbronze,  darüber  blieben  wir  im 
Unklaren. 

ln  unseren  Tagen,  in  welchen  man  kaum  Zeit  findet,  sich  am  die 
Lebenden  zu  kümmern,  ist  es  umso  lobenswerter,  daß  sich  jemand  gefunden, 
der  es  versucht,  bei  einer  neuen  Generation  dem  hochverdienten  Toten  wieder 
den  ihm  gebührenden  Ehrenplatz  zu  erobern. 

Und  wenn  es  noch  dazu  auf  eine  Art  geschieht,  wie  es  der  Verfasser 

getan ! 

Das  ist  nicht  eine  kurze  biographische  Skizze,  wie  er  sie  bescheiden 
nennt,  das  ist  ein  Denkmal  von  Freundeshand  gesohatfen ! 

Ich  glaube,  vrenu  es  dem  Autor  vergönnt  wäre,  mit  jedem  seiner  Leser 
persönlich  zu  sprechen,  ei  könnte  keine  wärmere,  überzeugendere  Sprache 
finden,  als  er  sie  in  seinem  Buch  verwendet  und  warum?,  — weil  vom  ersten 
bis  zum  letzten  Wort  sein  Herz  mitgesprochen  hat! 

Kr  zeigt  uns  den  General  nicht  nur  als  General,  der  sich  durch  eigene 
Kraft,  nach  Überwindung  von  unsagbaren  Mühen  und  Hindernissen,  Stellung 
und  Erfolg  errungen  — nein,  er  zeigt  ihn  uns  auch  als  Mensch,  der  Leiden 
und  Freuden  hatte  wie  wir  — und  das  bringt  ihn  uns  ganz  nahe. 

Als  Kritik  will  ich  erwähnen,  daß  ich  das  Buch  schon  vielen  meiner 
Kameraden  gegeben  und  alle  haben  es  ohne  Unterbrechung  ausgelesen,  was 
nebst  dem  interessanten  Stotf  auch  der  fesselnden  Darstellung  zuzuschreiben  ist. 

Der  Verfasser  kann  mit  solcheu  Erfolgen  zufrieden  sein  und  mit  freu- 
digem Stolz  den  Dank  entgegennehmen,  den  ihm  seine  Leser  zollen  und  in 
erster  Linie  die  k.  und  k.  Artillerie. 

Oberleutnaut  Kuzzsa  Nagy-Eg£d. 


Berichtigung.  Im  BUcheranzeiger  des  2/LXIX.  Heftes,  Seite  XXXII  des 
„Organ“  ist  in  der  Besprechung  der  v.  LöbeH'scheii  Jahresberichte,  im  Titel, 
Zeile  2 von  oben,  nach  dem  Worte  Militärwesen  einzuschalten : „XXIX.  Jahr- 
gang 19'  *2-. 

Organ  der  Militärwissenschaft].  Vereine.  I.X1X.  Bd.  1904.  BÜcher-Anzeiger.  3 
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Der  russisch -japanische  Krieg.  Von  Immanuel,  Hauptmann. 
Berlin,  Mai  1904.  Verlagsbuchhandlung  Richard  Schröder. 

Die  vorliegende  Schrift  setzt  es  sich  — nach  den  eigenen  Worten  de« 
Verfassers  — als  Aufgabe,  „den  Leser  in  volkstümlicher  Weise,  welche  die 
politischen  und  militärischen  Gesichtspunkte  in  gleicher  Weise  wie  die  wirt- 
schaftlichen Seiten  berührt,  die  hervortretenden  Ereignisse  und  die  Wende- 
punkte des  Krieges  im  lernen  Osten  sachlich,  parteilos,  erschöpfend  vorzuführen“. 
Die  Bearbeitung  soll  heftweise  in  zwangloser  Folge  ausgegeben  werden. 

Das  vorliegende  erste  Heft  verbreitet  sich  in  übersichtlich  kurzer  Weise 
Über  die  Vorgeschichte  des  Krieges,  gibt  einen  Überblick  über  die  beiderseitigen 
Sireitkräfte,  beschreibt  in  allzuknapper  Form  den  geographischen  Charakter 
des  Kriegsschauplatzes  und  würdigt  in  einem  vierten  Kapitel  die  Lage  bei  Aus- 
bruch der  Feindseligkeiten. 

Einzelne  Irrtümer  des  Verfassers  sind  mit  den  Widersprüchen  und  Lücken, 
welche  die  — vom  Verfasser  übrigens  nicht  genannten  — Queilenwerke  Über 
japanisches  Heerwesen  und  über  die  Geographie  des  Kriegsschauplatzes  ent- 
halten, wohl  zu  entschuldigen.  Da  seit  Beginn  des  Krieges  aber  manches  Klärung 
gefunden  hat  und  der  Verfasser  seine  Arbeit  erst  im  Mai  abschloß,  hätten 
dennoch  einige  wesentliche  Angaben  richtig  gestellt  werden  köuuen  Es  betritt 
dies  insbesondere  die  ziffernmäßigen  Angaben  über  die  Btärke  der  japanischen 
Keservebrigaden  und  des  Feldheeres  überhaupt  (letzteres  wird  mit  218.1)00  Mann 
beziffert I,  die  Angaben  über  die  Umwandlung  der  ostsibirischen  Schützenbrigaden 
in  Divisionen  und  die  Zusammensetzung  letzterer,  die  Fortschritte  des  russischen 
Aufmarsches  u.  a.  m.  Von  der  transsibirischen  Bahn  hat  der  Verfasser  ebenso 
wie  fast  alle  anderen  kontinentalen  Autoren  eine  zu  gute  Vorstellung.  Es  wundert 
uns,  daß  einem  Autor,  der  in  sachlicher  Weise  über  den  Krieg  schreiben  will, 
die  vorzüglich  redigierten  Arbeiten  der  8treffleur’scben  Österreichischen  mili- 
tärischen Zeitschrift  über  die  Vorgesichte  und  den  Verlauf  des  Krieges  unbekannt 
geblieben  sind ; er  würde  sonst  seinen  Lesern  nicht  Karten  empfohlen  haben, 
die  der  vom  k.  k.  Militärgeogiaphischen  Institute  Eude  März  in  Wien  heraus- 
gegebenen und  bei  Lechner  in  Wien  erhältlichen  Karte  des  Kriegsschauplatzes 
nach  Inhalt  und  Ausführung  weit  uachstehen. 

Recht  gut  und  lesenswert  ist  dagegen,  was  der  Verfasser  über  die  Indi- 
vidualität uiid  den  Geist  der  beiderseitigen  Truppen  wie  über  die  maritime 
Positiou  Rußlands  in  Ostasien  anführt.  Der  Umstand,  daß  viele  der  russischen 
Truppen  eben  erst  neu  formiert  wurden,  wie  die  Ausbildung  der  in  Asien  sieb 
ergänzenden  russischen  Truppen,  dürften  vom  Verfasser  dabei  wohl  ziemlich 
optimistisch  beurteilt  worden  sein. 

Alles  in  allem  dürfte  es  dem  Verfasser  gelungen  sein,  seinen  Stoff  in 
volkstümlicher  Weise  darzustellen.  Dies  in  erschöpfender  Weise  zu  tun,  ist 
während  des  Krieges  wohl  nicht  gut  möglich.  Schön,  Major. 

% 

Übersichtskarte  von  Ostasien  1:5,000.000  mit  14  Beikarten,  histo- 
rischen und  statistischen  Tabellen,  bearbeitet  von  Dr.  Karl 
Peucker,  bei  Artariu  & Co..  Wien. 

Nachdem  lange  Zeit  ausländisches  Kartenmaterial  unseren  Markt  tiber- 
t-chwemmte.  ist  es  sehr  erfreulich,  daß  der  obige  bestbekaunte  kartographische 
Verlag  anfangs  Juni  auch  eigenes,  heimatliches  Erzeugnis  auflegte,  das  sich 
neben  dem  fremden  mit  Vorteil  »eben  lassen  kann  und  vor  ihm  den  Vorzug 
hat,  Örtlichkeiten  und  Daten,  welche  der  Krieg  bisher  an  die  Oberfläche  ge- 
tragen hat,  nach  Tunlichkeit  des  Maßstabe»  zu  berücksichtigen 

ln  diesem  Sinne  dünten  die  Beikarten  von  Söul  und  Tschemulpo,  dem 
Jaliiunterlauf,  Port  Arthur,  Wönsan  und  Niutschwaug  wie  eine  Ansicht  der 
Rhede  von  Port  Arthur  besonders  interessieren. 

Die  beigegebenen  Tabellen  enthalten  interessantes,  historisches,  statistisches 
und  militärisches  Material. 

Zusammen  mit  dem  mäßigen  Pieise  (1  Ä 00  h)  macht  dies  die  iu  sieben 
Farben  gedruckte  Karte  empfehlenswert.  8 . . . . 
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Ergebnisse  von  Schießversuchen  mit  12  cm-Schnellfeuer-Feldhaubitzen 

L/12  von  Krupp  in  Rohrrücklauflafette.  Sonderabdruck  aus 
der  „Schweizer-Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie“.  Durch- 
geflthrt  von  der  Schweizer  Kommission  für  Neubewaffnung 
der  Artillerie. 

Nachdem  sich  die  Schweiler  Kommission  fiir  Neubewatfnung  der  Artil- 
lerie für  Einführung1  einer  beweglichen  12  cm  - Mauhitze  ausgesprochen  hat.  die 
nicht  den  Armeekorps  fest  Angegliedert,  sondern  als  Arraceartillerie  nach  Bedarf 
zugeteilt  werden  und  somit  als  schwere  Feldartillerie  oder  mobile  Positions- 
artillerie Verwendung  finden  soll  (etwa  wie  die  Geschütze  unserer  Helagerungs- 
haubitzdivisionen)  fanden  in  Thun  im  November  vergangenen  Jahres  mit  einer 
von  Krupp  versuchsweise  gelieferten  Haubitze  neuester  Konstruktion  Versuche 
statt,  um  über  die  Wirkung  derselben  gegen  verschiedene  Ziele  und  Feldwerke 
stärkerer  Form  nähere  Aufschlüsse  zu  erhalten. 

Das  Resultat  dieser  Versuche  wird  im  vorliegenden  Sondernbdruck  vom 
Chef  der  Versuchsstation  für  Gesihütze  und  Handfeuerwaffen  veröffentlicht. 

Zum  Vergleiche  mit  dem  bisher  für  denselben  Zweck  verwendeten  12  cm 
Ordonnanzpositionsmörser  wurde  auch  dieses  Geschütz  dem  Verauche  beige- 
zogeu  und  überdies  die  Shrapnellwirkung  der  Haubitze  mit  jener  der  neuein- 
geführten  7*5  cm  Feldkanone  (gleichfalls  Krupp'scher  Konstruktion)  unter 
Annahme  des  Verbrauches  desselben  Munitionsgewichtes  in  Vergleich  gezogen. 

Bevor  die  Ergebnisse  des  Versuches  besprochen  werden,  seien  einige 
Daten  über  die  Geschütze  nnd  deren  Munition,  sowie  über  die  zur  Beschießung 
gelangten  Ziele  — der  Abhandlung  folgend  — wiedergegeben. 

Geschütze  und  Munition. 

1.  12  c m - Sc  h n e 1 1 f e u e r - F e 1 d h a u h i tz  e L/12  von  Krupp  in  Rohr- 
rücklauflafette  (Modell  1903). 

Gewicht  des  abgeprotzten  Geschützes  1185  kg, 

„ w aufgeprotzteu  w 2071  „ 

Größte  Schußweite  6400  m, 

Erhöhungsgrenzen  von  -f-  43°  bis  — 5°, 

Lange  des  Rohres  12  Kaliber. 

Ilanbitsmunition. 

a)  12  cm  blinde  Granaten,  Gewicht  21  kg, 

b)  12  cm  Sprenggranaten,  Gewicht  21  kg.  Sprengladung  21  kg  Pikrinsäure, 

e)  12  cm  Minengranate,  Gewicht  21  kg,  Sprengladung  4 2 kg  Pikrinsäure, 

dj  12  cm  Shrapnells,  Gewicht  21kg,  Einteilung  des  Zünders  in  Sekunden  und 
Viertelsekunden,  Fülladung  650  St.  Kugeln  A 10  g, 
ej  Ladungen  in  Me«*inghiilsen  mit  Ztludsohraube  und  Preßspahndeokelabschluß. 

Das  Pulver  (W.  P.  C,8P  *)  ist  in  5 ivon  1 bis  5 numerierten)  Beuteln  aus 
Pulverstoff  abgetrennt,  so  daß  durch  Wegnahme  einzelner  Beutel  man  zu  folgenden 
Ladungen  gelangt : 


Ladung 

Gewicht 

ADfaEfttgeacliwindigkeU  des 

Nr. 

g 

Qeiebotaei  m*ec  — 1. 

5 

490 

300 

4 

380 

252 

3 

305 

216 

2 

245 

185 

1 

205 

158 

Ladung  5 ist  nach  der  bei  uns  eingeführten  Nomenklatur  die  Volladung: 
die  Übrigen  Ladungen  werden  — analog  wie  hei  der  10  cm  M.90  Feldhauhitze  oder 
der  achtteiligen  Sackpatrone  der  15  ein  - Haubitze  — durch  Entfernen  jener 
Teilladungen,  welche  über  der  geforderten  I>adung  liegen  auf  sehr  einfache 
Weise  erhalten. 

Die  Patronenhülsen  können  nach  Erneuerung  der  Zündschraube  ohne 
Nachkalibrieren  ohne  weiters  wieder  verwendet  werden. 

*)  d.  1.  Weißpulver  (rauchachwacb). 

3* 
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2.  12  cm-OrdonnanzpositioDsmöreer  Nr.  52 

a)  12  cm  Ordonnanzgranaten  aus  Gußeisen  mit  SchwarzpulversprenglAdung. 

h)  12  em-Ordonnanzgianaten  aus  Gußeisen  mit  Weißpulversprengladung. 

c)  Ladungen  für  Mörser  k lUOg  Weißpulver,  Schlagludung  (Anfouerung)  4 g 
Schwa  rr.pulver  Nr.  2. 

3.  7-5  emSchnellfeuerfeldgeschütz  von  Krupp  Nr.  57  in  zugehöriger  Rohr- 
rüeklauflafette. 

a ) 7-5  cm  - Sbrapnells  von  Krupp  mit  Aluniiniumzünder,  Fülladung  255  8t. 
Kugeln  k 12*5  g. 

b)  7-5  cm  sbrapnells  der  Eidg.  Munitionsfabrik  in  Thun  mit  Aluminiumzünder 
in  drei  VarianlenfüllAdung  210,  215  bezw.  210  Kugeln  k 12*5  g. 

c)  Ladung  515  g Röhrchenpulver  Partie  3 W.  Schlagladung s 4 g Sp.  Nr.  2 
(komprimiert),  Patronenhülsen  von  Polte  (mehrmals  beschossen)  mit  Kapsel- 
aündung. 

Verwendete  Zielobjekte. 


1.  Positionsbatlerie  deren  Unterstünde  teils  Schienen-,  teils  Betondecke 
(50  cm)  besaßen. 

ln  Geschützständen,  Unterständen,  hinter  den  Traversen  und  in  der 
Kommunikation  waren  Kastenscheiben  aufgestellt. 

2.  Schützengraben  mit  Latifgrabenprofil,  mit  drei  eingebauten  Unterständen, 
von  denen  einer  aus  Wellblech,  einer  aus  Wellblech  mit  Betondecke,  einer  ganz 
aus  Beton  hergestellt  war. 

An  der  Kammlinie,  Auf  dem  unteren  Auftritt  des  Grabens,  sowie  in  den 
Unterständen  markierten  Kastenscheiben  die  Besatzung. 

3.  Munitionsdepot  in  lioJzkoustruktion  mit  Schienendecke  und  14m  starker 
Erdaufsehüttung. 

Die  Ergebnisse  der  vorstellenden  Versuche  sind  in  der  in  Rede  stehenden 
Abhandlung  übersichtlich  in  Tabellen  zusammengestellt ; ein  Situationsplan  der 
Artillerieziele,  sowie  eine  Anzahl  gelungener  Photographien  der  getroffenen 
Objekte  vervollständigen  den  Bericht  darüber. 

Die  Resultate  der  Versuche  bestätigten  die  bessere  Verwendbarkeit  des 
Schrapnells  der  Feldkanone  gegen  freistehende  Ziele  gegenüber  jenem  der 
Haubitze,  sowie  die  Überlegenheit  des  Schrapnellschusses  der  letzteren  gegen 
gedeckte  Ziele,  gegen  welche  die  Feldkauone  mit  Schrapnells  keine  oder  nur 
sehr  wenig  Wirkung  erzielte.  Diese  Überlegenheit  des  ßachen  (horizontalen) 
Schrnpncllschusses  gegen  alle  freistehenden  Ziele  liegt  in  der  duroh  den  größeren 
bestrichenen  Raum  der  Füllgeschoßgarbe  begründeten  größeren  Unempfindlichkeit 
gegen  die  Läugenstreuung  der  Sprengpunkte;  je  steiler  der  Einfallwinkel, 
umsomehr  nimmt  dieser  bestrichene  Raum  und  mit  ihm  die  Wirkung  bei  gleichem 
Muiiitionsgewichte  ab. 

Die  Granatwirkungsvorsuche  haben  die  bedeutende  Überlegenheit  der 
Spreng-  und  Minengranaten  mit  brisanter  Sprengladung  gegenüber  den  gleichen 
Geschossen  mit  Schwarzpulver-  beziehungsweise  Wwißpulverladung  ergeben.  Als 
Maßstab  für  den  Vergleich  enthält  die  Broschüre  die  Dimensionen  der  im  Terrain 
erzeugten  Sprengtrichter,  welche  hier  wiedergegeben  werden  sollen: 


Sprengt»  Ich«  rr 

lang: 

tn 

breit 

m 

tief 

m 

Kubikinhalt 

»* 

12  cm 

8.  P.  Gußeisengranat«  * • • • 

• - 1-4 

1-4 

0-4 

024 

12  cm 

W.  P.  Gußeisengranate  • • • • 

• - 1-6 

16 

0-6 

030 

12  cm 

W.  P.  Sf  ahlgranate 

. . 20 

20 

0-8 

1 0 

12  cm 

Krupp’sche  Sprenggranate  • • ■ 

• • 3-6 

3-ö 

1-5 

5 0 

12  cm 

Krtipp’bche  MiuengranAte  • • • 

• ■ 41 

4 1 

1 6 

8-5 

Die 

geringe  Treffwahrhcbeinlichkeit 

gegen  die 

kleinen 

liier 

in  Betracht 

kommenden  Ziele,  sowie  die  hoheu  Kosten  der  Munition  erfordern  die  Auweudung 
möglichst  genauer  Richtmitrel. 

Die  vorliegende  Broschüre  veröffentlicht  iu  gedrängter  Form  die  Resultate 
urafa-sender  Versuche,  wie  sie  vor  Eiuführung  eines  neuen  Geschützmodelle<« 
nötig  sind;  nach  deren  Durchlesen  erlangt  man  die  Überzeugung,  daß  die 
ositioüsartillerie  der  Schweiz  durch  Einführung  der  erprobten  12  cm  Schnell- 
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feuerfeldhaubitze,  System  Krupp,  ein  für  die  Spezialaufgaben  derselben  vor- 
züglich geeignetes  Geschütz  erhält. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  Bemerkungen  betreffend  die  Wieder- 
verwendung nicht  nachkalibrierter  Hülsen  sowie  jene  von  Beuteln  als  Pulver- 
stoff gestattet. 

Die  Wiederverwendung  nicht  nachkalibrierter  Patronenhülsen  ist  nament- 
lich bei  Haubitzen  und  Mörsern  ohneweiters  zulässig,  wenn  die  Hülsen  aus 
demselben  Kohre  wieder  verwendet  werden.  Dieser  Vorgang,  der  eine  Er- 
sparnis an  mitzuführendem  Munitionsgewicht  gestattet,  ist  jedoch  für  Feld- 
geschütze nicht  zu  empfehlen,  weil  es  hei  Schnellfeuergesohützen  notwendig  ist, 
die  Munition  in  fertig  elaboriertf  m Zustande  beim  Geschütze  zu  erhalten  und 
das  Anfertigen  der  Patrone  in  oder  zunächst  der  Batterie,  wie  dies  etwa  bei 
21cm-  und  24  cm -Mörsern  geschieht,  im  Feldkrieg  nicht  vorteilhaft  erscheint, 
so  erstrebenswert  auch  eine  Gewichtsverminderung  gerade  bei  Feldgeschützen 
erscheint. 

Die  Verwendung  von  Pafronensärken  aus  Pulvcrstoff  (Nitrocellulose!  muß 
als  vorteilhaft  bezeichnet  werden,  da  hiedurch  Rückstände  im  Kohr  nach  deiu 
Schuß  vermieden  werden  und  die  Verwendung  von  Anfeueruugeu  aus  Schwarz- 
pulver überflüssig  wird.  Die  geringe  chemische  Stabilität  dieses  Patronenstoffe* 
bat  seine  allgemeine  Anwendung  bisher  verhindert ; neuester  Zeit  bat  er  aber 
auch  in  unserer  Marine  Eingang  gefunden  als  Material  für  Patronensäcke  und  in 
der  Artillerieausrüstung  des  Landheeres  als  Material  für  die  Säckchen  der  An- 
feuetung.  • Hauptmann  Johann  Schmidt. 

Deutsche  Wehrordnung  vom  22.  November  1888.  Heerordnuotr. 
Militärische  Ergänzungsbestimmungen  zur  deutschen  Wehr- 
ordnung vom  22.  November  1888.  Neuabdruck.  Merlin  1904. 
Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn,  königliche  Hofbuch- 
haudlung. 

Von  diesen  bekannten,  für  das  deutsche  Heer  geltenden  Dienstvorschriften, 
durch  welche  das  ganze  „Ersatzwesen“  (die  Heeresergänzun?)  geregelt  wird, 
ist  unter  Berücksichtigung  der  bis  April  190t  eingetretenen  Änderungen  eine 
Neuauflage  erschienen.  Gleichzeitig  ist  auch  das  .Alphabetische  Sachregister 
zui  deutschen  W'ehrordnung  und  Heerordnung“  neu  aufgelegt  worden. 

Ein  „ Beiheft  zur  Wehrordnung44  enthält  das  Gesetz  vcm  lt*.  Juli  1896, 
betreffend  die  kaiserlichen  Scl.utztruppen  in  den  afrikanischen  Schutzgebieten 
und  die  Wehrpflicht  daselbst,  ferner  die  kaiserliche  Verordnung  vom  5.  De- 
zember 19t <2,  betreffend  di«*  Erfüllung  der  Dienstpflicht  bei  den  kaiserlichen 
Schutztruppen  in  Südwestafrika  und  die  kaiserlich«  Verordnung  vom  27.  Februar 
1899,  betreffend  die  Ableistung  der  Wehrpflicht  in  Kiautschou.  nn 

Die  Wehrmacht  Bulgariens,  auf  Grundlage  ihrer  Entwicklung  dar- 
gestellt von  R.,  Wien.  Kommissionsverlag  von  L.  W.  Seidel 
& Sohn,  k.  u.  k.  Hofbuchhändler,  1904. 

w ie  der  anonyme  Verfasser  im  Vorworte  richtig  bemerkt,  lassen  es  die 
gegenwärtigen  politischen  V.  rhältnisse  auf  der  Balkanhalhinsel  zeitgemäß  er- 
scheinen, die  Wehrmacht  Bulgariens  einer  eingehenden  Darstellung  zu  würdigen, 
zumal  die  bulgarische  Armee  sich  seit  Beginn  des  Jahres  1904  in  Umgestaltung 
befindet 

Der  Ende  Marz  1903  an  Stelle  des  Generals  Paprikow  zum  Kriegs- 
minister ernannte  Oberst  Sa  wow  hat  es  verstanden,  die  im  Bulgarenvolke  durch 
die  andauernden  Wirren  in  den  benachbarten  türkischen  Vilajets  entstandene 
türkenfeindliche  Stimmung  zu  benützen  und  am  Jahresschlüsse  1903  in  der 
Sobranje  — ohne  Debatte  — ein  neues  Wehrgesetz  und  eine  neue  Armee  - 
Organisation  dnrchzusetzeu,  welche  im  neuen  Jahre  auch  sofort  «iurchgefUhrt 
wurden. 

Nunmehr  verfügt  Bulgarien  über  25  Jahrgänge  mehr  oder  minder  aus- 
gebildeter Mannschaft;  ihre  gesamte  Stärke  berechnet  der  Verfasser  mit  rund 


Digitized  by  Google 


XLIV 


Biicher-Auzeigei 


300.000  Mann,  welche  in  neun  Infanteriedivisionen  und  eine  Kavalleriedivision 
gegliedert  sind  und  im  Mobilisierungsfalle  voraussichtlich  in  drei  Wochen  an 
der  Grenze  versammelt  sein  kennen.  Allerdings  widmet  Bulgarien  für  diese  Wehr- 
macht, welche  etwa  9°/0  der  Bevölkerung  umfaßt,  beiläufig  25°/0  seiner  Ausgabe!! 
(gegen  l6°/0  •”  Österreich-Ungarn).  Aber  Bulgarien  ist  zum  Teile  durch  seine 
ungünstige  militärische  Lage,  die  mit  mehreren  Kriegsfällen  (Serbien,  Rumänien, 
Türkei)  zu  rechnen  zwingt,  zum  Teile  wohl  auch  durch  seine  politischen  Ambi- 
tionen zu  dieser  Anspannung  seiuer  Kräfte  genötigt.  Das  Land  kann  jedoch  mit 
Stolz  auf  seine  erst  1878  geschaffene  Armee  blicken,  welche  schon  im  Jahre  1885 
unter  schwierigen  Verhältnissen  ihre  innere  Tüchtigkeit  erwiesen  und  dank  ihrer 
sieten  ziolbe  wußten  Fortentwicklung,  bereits  eine  maßgebende  Bedeutung  für  die 
Balkanhalbinsel  erlangt  hat. 

Das  vorliegende,  sechs  Bogen  starke  Heft  behandelt  in  sieben  Abschnitten 
in  klarer,  übersichtlicher  Weise,  mit  Berücksichtigung  der  geschichtlichen  Ent- 
wick'ting,  zunächst  die  auf  die  Wehrkraft  einflußnehmenden  staatlichen  Ver- 
hältnisse und  die  Wehrverfassung,  dann  die  Truppen,  die  Trains  un  l Anstalten, 
die  Offiziers-  und  Unteroffixiersangelege!  beiten ; die  beiden  letzten  Abschnitt** 
geben  ein  Oesamtbild  der  Armee  im  Frieden  und  im  Felde,  Die  zwei  Beilagen 
enthalten  eine  vom  Verfasser  a n gestellte  Detailrechnung  über  die  verfügbaren, 
militärisch  ausgebildeten  Wehrpflichtigen  und  eine  gut  lesbare  Karte  der  Friedens- 
dislokation der  Armee. 

Das  Buch  ist,  von  einigen  Unebenheiten  des  Stiles  abgesehen,  fließend 
und  anregend  geschrieben,  bringt  viele  Details  und  kann  Jedem,  der  »ich  für 
fremdländische  Armeen  interessiert,  bestens  empfohlen  werden.  nn. 


Le  genie  en  Chine  1900—1901  par  E.  L e g r a n d - G i r a r d e,  colonel 
du  günie.  Avec  140  gravures  et  II  planche»  hors  texte. 
Libraine  militaire  B e r ge r- L u v r aal  t & C i e.  Paris  5,  rue 
des  beaux-arts  5.  1903. 


Der  französische  Genieoberst  Leg  rand-Gi  rar  de.  welcher  als  Oberst- 
leutnant das  Kommando  über  die  technischen  Truppen  des  von  Frankreich  an- 
läßlich des  Boxerauf'tandos  im  Jahre  1900  nach  China  entsendeten  Expeditions- 
korps geführt  hat,  verfolgt  mit  diesem  Werke  hauptsächlich  den  Zweck,  seinen 
I ranzösischen  Kameraden  für  eventuelle  künftige  Unternehmungen  in  das  Reich 
der  Mitte  ein  getreues  Bild  über  die  hiebei  in  Frage  kommenden  Verhältnisse 
der  Provinz  Peischili  zu  bieten,  Verhältnisse,  über  welche  man  sich  hei  der 
Bildung  des  Expeditionskorps  in  mancher  Hinsicht  im  unklaren  befunden  hatte. 

Es  »ei  gleich  vorausgeschickt,  daß  dem  Verfasser  diese  Absicht  vortrefflich 
gelungen  ist;  auf  Grund  persönlichen  Augenscheines  und  der  Berichte  der 
einzelnen  Unterabteilungen  verfaßt,  gewährt  das  genannte  Werk  eine  klare  Ein- 
sicht in  alle  eine  technische  Truppe  interessierenden  Faktoren  dieses  ganz  eigen- 
artigen Kriegsschauplatzes. 

An  Geuietruppun  und  Anstdten  waren  dem  aus  zwei  Brigaden  bestehenden 
Exneditionskorpg,  nebst  einem  gut  dotierten  Stahe,  im  ganzen  zwei  Genie* 
kompagnien,  eine  halbe  Kompagnie  Eisenbabnsappeure,  eine  Luftschiffer-  und 
eine  Telegraphenahteilung  zngeteilt;  ein  besonderer  Werkzeugpark  enthielt  nebst 
1320  Erdarbeiter-  und  470  Zerstörutigswerkzeugen  2000  kg  Melinit;  endlich  waren 
noch  l0  km  Feldbahn  (System  Deeauville)  und  ein  zerlegbarer  Schöpfen 
(System  E » p i t a 1 1 i 6 r- W e h rl  i n)  zur  Deponierung  der  vor  Witterungsunbilden 
zu  schützenden  Materialien  mitgenommen  worden.  Für  die  Verwendung  der 
Genietruppen  war.  belehrt  durch  die  Erfahrungen  der  madagassischen  Okkupation, 
von  Haus  aus  der  Grundsatz  aufgestellt  worden,  die  Mannschaft  wo  nur  möglich 
bloß  zum  Aufsichtsdienste  beranzuziehen,  für  die  Arbeitsausführung  hingegen 
sich  der  einheimischen  Arbeiter  zu  bedienen;  diese  Maßregel  zeitigte  sowohl  vom 
Gesichtspunkte  der  Gesamtleistung,  als  auch  in  sanitärer  Hinsicht  äußerst  be- 
friedigende Ergebnisse. 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  der  geographischen  Verhältnisse  der  Provinz 
Petschili  und  einer  Übersicht  der  kriegerischen  Ereignisse  übergeht  der  Verfasser 
zur  Darstellung  der  bei  den  verschiedenen  Unternehmungen  der  einzelnen 
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Kolonnen  von  den  Geniedetachements  bewirkten  Arbeiten,  unter  welchen  natur- 
gemäß Weg-  und  BrÜekenherstellungon  die  vorherrschenden  waren.  Für  letztere 
wurde  ausschließlich  requiriertes  Material  verwendet,  nachdem  man  infolge  all/.u 
pessimistischer  Beurteilung  der  Wegverhältniase  keine  fahrbaren  Rrückentrain* 
mifgenoinmeti  hatte;  glücklicherweise  war  trotz  des  gänzlichen  Mangels  von 
Wäldern  dennoch  gutes  Bauholz  aller  Art  fast  Überall  im  überHuß  vorhanden. 
Als  feste  Zwischenunterlagen  wurden  vorwiegend  Pilotenjoch»*,  zu  schwimmenden 
die  landesüblichen  Dschunken  angewendet;  bei  Mangel  an  Holz  und  Fahrzeugen 
behalf  man  sich  durch  Herstellung  von  Fasohinendämmen  u.  dgl. 

In  einem  besonderen  Kapitel  werden  die  Eisenbahnarbeiten  behandelt. 
Dem  französischen  Expeditionskorps  war  die  14t»  km  langt*,  einer  belgisch- 
französischen  Gesellscüaft  gehörende  Itahulinie  Pao-ting  fu  - Peking  zur  Wieder- 
herstellung überwiesen  worden;  die  Boxer  hatten  dieselbe  trotz  mangelnder 
Sprengmittel  in  nachhaltigster  Weise  zerstört  und  bloß  den  Bahnhof  in  Pao-ting-fu 
und  eine  nördlich  an  diesen  anschließende  Strecke  von  zirka  HO  km  Lauge  intakt 
gelassen;  nebst  der  Instandaetzuug  d«s  zerstörten  restlichen  Teiles  wurde  noch 
eine  neue  16  km  lange  Zweigstrecke  mitten  im  strengsten  Winter  (vom  26.  Januar 
1900  bis  13.  März  1901)  gebaut. 

Ebenso  eingehend  werden  die  ausgelührten  Telegraphen  Anlagen  behandelt, 
welche  zumeist  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  wurden  (über  300  km  an 
neuen  Linien);  optische  Telegraphenlinieu  lieferten  infolge  mangelnder  günstiger 
Aussichtspunkte  kein«  befriedigenden  Betriebsergebnis*e.  Bei  diesem  Anlasse 
werden  auch  die  Telegraphenhauten  der  Übrigen  Kontingente  kurz  besprochen, 
wobei  speziell  den  Leistungen  des  deutschen  Expeditionskorps,  welche  dank 
eiuer  vorzüglichen  Ausrüstung,  alle  Übrigen  übertrafen,  volles  Loh  gezollt  wird. 

Geradezu  hervorragend  müssen  die  für  die  Unterbringung  der  Truppen 
und  ihrer  Bedürfnisse  geleisteten  Arbeiten  genannt  werden,  welche  ob  ihrer  Viel- 
seitigkeit an  die  Genieoffiziere  ganz  bedeutende  Ansprüche  stellten.  Leider  ge- 
stattet es  der  Kaum  nicht,  den  einzelnen  dieser  Arbeiten  näherzutreten,  doch 
dürften  zur  Gewinnung  eines  annähernden  Begriffes  über  den  Umfang  derselben, 
folgende  Angaben  genügen  : In  den  beiden  ersten  Monaten  (Oktober  und  No- 
vember) handelte  es  sich  zunächst  um  die  Unterbringung  des  Expeditionskorps 
in  Tien-Tsiu,  welche  Stadt  hei  der  vorhergegangenen  Belagerung  zum  großen 
Teile  zerstört  worden  war.  Es  mußten  somit  an  2600  Unterkunftseinheiten  mit 
Heizvorrichtungen,  ein  Spital  mit  400  Betten  und  Stallungen  mit  zusammen 
300  Stäudi*n  neu  geschaffen,  sowie  für  die  Kantonierung  von  15.000  Mann  in 
vorhandenen  chinesischen  Wohnhäusern  vorgesorgt  werden,  von  den  sonst  noch 
herxustellenden  akzessorischen  Käumlichkeiten  ganz  abgesehen.  Die  Herrichtung 
geeigneter  Kantonierurignräume  war  angesichts  des  bevorstehenden,  stets  strengen 
Winters,  b*  i der  vorherrschenden  Bauart  der  Wohnhäuser  (Außenwände  an  einer 
Seite  des  Hauses  aus  Holz  mit  zahlreichen  zierlich  ungeordneten  Öffnungen, 
welche  mit  Papier  überklebt  werden,  die  übrigen  Wände  meist  gemauert,  jedoch 
fast  immer  mit  einem  Holzfachwerke  im  Mauerkern,  endlich  äußerst  mangelhafte 
Heizanlagen)  keine  leichte  Sache. 

Ähnliche  Aufgaben  waren  in  Peking  und  Pao-ting-fu  zu  lö^en,  obgleich 
in  dieseti  beiden  Städten  eine  größere  Auswahl  geeigneter  Objekte  möglich  war. 
Eine  ganz  besondere  Sorgfalt  endlich  erheischt«  die  Wasserversorgung,  nachdem 
das  infizierte,  Übelriechende,  die  Seile  nicht  lösende  Gruudwasser  nur  in  ge- 
kochtem Zustande  genossen  werden  kann  und  die  regenarme  Gegend  die  Anlage 
leistungsfähiger  Zisternen  au«schließt. 

Nach  Beendigung  der  kriegerischen  Operationen  im  Frühjahr  1901  mußten 
für  die  ständig  in  China  verbleibenden  französischen  Truppen  Normalkaserueu 
mit  einem  Gesamtbelage  von  1200  Mann  erbaut  werden;  die  für  diesen  Zweck 
ausgeführteti  Bauten  machen  trotz  der  Einfachheit  der  Typen  und  des  gewöhn- 
lichen Baumaterials  einen  eleganten  Eindruck. 

In  besonderen  Kapiteln  endlich  werden  bemerkenswerte  Leistungen  der 
fremden  Truppenkontingente,  sowie  die  chinesischen  Bauten,  eingehend  zur 
Sprache  gebracht. 

Das  Sohlußkapitel  resümiert  die  aus  den  vorher^egangenen  Abschnitten 
sich  ergebenden  Erfahrungen  und  Beobachtungen  zutn  Zwecke  ihrer  Nutz- 
anwendung im  Falle  neuerlicher  Expeditionen. 
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Da«  besprochene  Werk,  welche«  ein  anschauliche«  Bild  über  die  auf  einem 
fremden  Kriegsschauplätze  an  eine  technische  Truppe  herantretenden  vielseitigen 
Anforderungen  gewährt,  kann  allen  Offizieren,  insbesondere  aber  jenen  der 
Pioniertruppe,  sowie  den  Militärbauingenieuren,  besten«  empfohlen  werden. 

A.  K. 


r\ 


Taktik.  Von  Balck,  Major  im  Großen  Generalstabe,  Lehrer  an 
der  Kriegsakademie.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Zweiter  Band:  Formale  Taktik  der  Kavallerie 
und  Feldartillerie.  Mit  zahlreichen  Zeichnungen  im  Text. 
Dritter  Band:  Die  angewandte  Taktik,  Kriegsgliederung, 
Nachrichten,  Befehle,  Marschdienst.  Mit  zahlreichen  Zeich- 
nungen im  Text  und  einer  Anlage.  Vierter  Band:  Die 
angewandte  Taktik.  Eisenbahnen,  Seetransporte,  Vorposten, 
Unterkunft,  Aufklärung,  Verpflegung.  Mit  zahlreichen  Zeich- 
nungen im  Text.  Berlin  1903.  Verlag  von  R.  Ei  s e n s c h m i d t. 

Für  den  kolossalen  Sammelfleiß  des  Major«  Balck  spricht  am  deut- 
lichsten die  Tatsache,  daß  von  seiner  Taktik  — teilweise  in  neuer  Auflage, 
teilweise  ganz  neu  — fünf  Bände  mit  VJU  '8  .Seiten  im  Jahre  1903  erschienen 
sind.  Von  diesen  fünf  Bänden  liegen  nunmehr  drei  zur  Beurteilung  vor 

Bisher  beabsichtigte  der  Verfasser  seine  Taktik  in  drei  Teilen  ausxugeben. 
Im  ersten  hatte  die  Elemetitartak’ik  der  drei  Waffen,  im  zweiten  die  angewandte 
Taktik,  im  dritten  die  Gefechtslehre  besprochen  werden  sollen.  Diese  Absicht 
kam  nie  zur  reifen  Durchführung.  Der  Stoff  wuchs  dem  Arbeitenden  unter  den 
Händen  und  machte  daher  mit  neuer  Auflage  eine  Neugruppierung  nötig.  Doch 
ist  diese  noch  nicht  voll  erreicht.  Pio  B a 1 c k'sche  Taktik  befindet  sich  daher  in 
einem  Übergangastadium.  Nach  Überwindung  desselben  wird  sie  sechs  Bände 
umfassen.  Derzeit  bildet  — anfangs  1903  erschienen  — der  „Erste  Teil:  Ein- 
leitung und  formale  Taktik  der  Infanterie41  den  ersten  Band.  Der  zweit», 
dritte  und  vierte  Band  liegen  auch  vor.  Der  bereits  erschienene  „erste  Band  de» 
dritten  Teiles“  bildet  nunmehr  den  fünften  Band.  Der  sechste  ist  noch  nicht 
erschienen. 

Es  ist  bei  der  bedeutenden  Summe  des  Gebotenen  wohl  begreiflich  daß 
selbst  der  flüchtigste  überblick  laug  Ausfallen.,  müßte.  Somit  ist  auch- ein  solcher 
in  einer  Bücherbesprechung  unmöglich.  Mit  ruhigstem  Gewisseu  kann  jedoch 
Balck’s  Taktik  wie  bisher,  so  auch  in  ihrem  neuen  und  ergänzten  Gewände 
allseits  empfohlen  werden  Der  Kenner  wird  freilich  sowohl  im  äußeren  Aufbau 
als  auch  im  inueren  Aushau  unschwer  das  Vorbild  erket  nen,  das  dem  Major 
Balck  vorgeschwebt  hat.  Die  Offiziere  unserer  Armee  werden  hiebei  sicherlich 
ein  Gefühl  der  Befriedigung  empfinden,  dieses  Vorbild  in  F.  C.  v.  H.  „Zum  Studium 
der  Taktik“  zu  finden. 

Wir  erkennen  somit,  wie  überall  so  auch  im  Werdegang  wichtiger  Bücher 
bleibendet»  Wertes,  die  Spuren  bedeutender  Vorgänger.  Das  Hervorheben  der 
augenscheinlichen  Blutsverwandtschaft  beider  Werke  bildet  für  die  Arbeit  des 
Majors  Balck  eine  besondere  Empfehlung. 

Soll  einer  Taktik  nicht  das  kurze  Leben  einer  Eintagsfliege  beschieden 
sein,  so  muß  sie  außer  Vergangenheit  und  Gegenwart,  auch  die  Zukunft  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  ziehen.  Um  mit  Aussicht  auf  Erfolg  diesen  Blick  iu 
die  Zukunft  tun  zu  können,  gehört  in  erster  Linie  reell  fundiertes  Wissen  und 
gerechtfertigtes  Selbstbewußtsein.  Doch  wird  man  auch  damit  in  den  meisten 
Fallen  ohne  divinatorische  Gabe  nicht  auskommen.  Denn  Manches  hat  sich  erst 
nach  Jahrhunderten  Bahn  gebrochen,  galt  daher  für  die  Mitlcbeuden  als  ab- 
getan. Zweifellos  ringt  sich  das  Zweckmäßige  stets  durch,  zweifelhaft  bleibt  e» 
nur,  wie  lange  es  braucht,  um  — zum  Siege  zu  gelangen 

So  steht  auch  jetzt  wieder  einmal  die  militärische  Welt  im  Mittelpunkte 
vieler  Dinge,  die  um  ihre  Daseinsberechtigung  kämpfen.  Die  Durchsicht  der 
Taktik  von  Balck  zeigt,  wie  groß  die  Zahl  dieser  werdenden  Bürger  ist  und 
wie  die  Ansichten  schwanken,  ob  ihnen  das  Bürgerrecht  verliehen  werden  soll. 
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Zum  Beispiel  die  Frage  »gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht ?** 
Major  Ha  Ick  gesteht  selber  ein,  daß  er  seine  Ansicht  Aber  die  „8childbatterienu 

— wie  er  sie  nennt  — gen*  geändert  bat.  Und  doch  war  es  von  Haas  so  selbst- 
verständlich, daß  die  Panzerung  ein  Vorteil  ist  und  eingeführt  werden  muß, 
wenn  der  Nachbarstaat  sie  eingeführt  hat!  Freilich  stand  Major  Balck  nicht 
allein  mit  seiner  ablehnenden  Haltung  da.  Daß  er  sich  bekehrt  hat,  zeigt  — bei 
seiner  sonstigen  Tendenz  Deutsches  stets  als  erstklassig  hinzustellen  und  bei 
seiner  Stellung  als  Major  im  Großen  Generalstabe  und  Lehrer  an  der  Kriegs- 
akademie übrigens  selbstverständlich  — daß  auch  die  offiziellen  Persönlichkeiten 
der  deutschen  Armee  sich  bekehrt  haben  dürften.  Bisher  hat  sich  nur  Rußland 
gegen  den  Panzer  entschieden,  Frankreich,  die  Schweiz,  Rumänien,  Schweden 
und  Dänemark  haben  ihn  angenommen,  in  den  übrigen  Armeen  muß  der  Panzer 
oder  die  Reue  kommen.  Wir  sind  Überzeugt,  daß  Rußland  weit  früher  als 
man  derzeit  annehmen  dürfte,  zum  Pauzer  greifen  wird. 

Die  meisten  Fragen,  die  im  Mittelpunkt  der  militärischen  Diskussion 
stehen,  haben  Übrigens  etwas  Elementares  an  sich.  Nur  wird  dasselbe  oft  über- 
sehen. So  ergeht  es  auch  dem  feldartilleristischen  Panzer.  Der  Mensch  in  seinem 
Urzustand  kämpfte  mitSchutz-  und  Trutzwaffen.  Die  Fortentwicklung  der 
Waffen  drängte  — ob  berechtigt  oder  nicht,  ist  derzeit  gleichgiltig  — die 
Schutzwaffen  immer  mehr  zurück,  so  daß  sie  in  unserer  heutigen  Bewaffnung 
kaum  mehr  andeutungsweise  Vorkommen.  Der  rastlosen  Taktik  geliogt  es  nun 

— vorläufig  für  die  Feldartillerie  - moderne  Schuttwaffen  zu  schaffen,  die 
ohne  Störung  der  bisherigen  Lebonsbedingungen  der  Trutzwaffen  existieren 
können.  Rasch  entschlossen  p reift  die  initiative  französische  Feldartillerie  nach 
dieser  neuen  Errungenschaft.  Wie  alles  Ursprüngliche,  so  auch  dieses:  es  ist 
unvollkommen.  Es  werden  von  eifrigen  Zungen  diese  natürlichen  Unvoll- 
kommenheiten aufgebausoht  und  statt  die  Mittel  und  Wege  zu  besprechen,  um 
sie  zu  beheben,  das  Unnatürliche  des  feldartilleristischen  Panzers  und  der  Unter- 
gang des  Mannesmutes  laut  gepredigt  und  auspossunt.  Die  Feinde  alles  Neuen 
sind  entzückt;  da  ihre  Zahl  stets  größer  ist  als  jene  der  Freunde,  so  wachsen 
die  Scheingründe  kontra  Panzer  ins  ungezählte  und  über  Nacht  aus  dem  Boden. 
Ein  Zustand  der  Unsicherheit  ergreift  die  Allgemeinheit.  Bis  die  einzelnen 
Geistesführer  sich  Wort  und  Geltung  verschafft  haben,  ist  oft  manches  Unheil 
hereingebrochen  und  kaum  mehr  gut  zu  machen  gewesen. 

Eine  zweite  Frage  hängt  mit  der  Möglichkeit  erfolgreicher 
Kavallerieattacken  zusammen.  M^jor  Balck  glaubt  an  eine  solche  „ent- 
gegen der  Ansicht  hervorragender  Offiziere  außerhalb-  Deutschlands  Grenzen. 
Folgt  somit,  daß  alle  hervorragenden  Offiziere  Deutschlands  auch  daran  glauben. 
Soweit  wir  versiert  sind,  trifft  dies  nicht  so  vollkommen  zu.  Und  dies  mit 
elementarem  Recht  Im  Zeitalter  der  Schnellfeuerwaffen  uüd  extremster 
Schießausbildung  entscheidet  im  Kampfe  verbundener  Waffen  die  Feuerwaffe 
und  nicht  mehr  das  Schwert.  Es  wird  noch  lange  dauern,  bis  man  die  äußersten 
Konsequenzen  dieser  natürlichen  Verschiebung  des  Wertes  der  Waffen  auf  dem 
Schlacbtfelde  zieht.  Die  Kavallerie  kann  zweifellos  überraschen,  das  können  die 
anderen  Waffen  Übrigens  auch.  Darauf  kann  doch  keine  Kampfestiitigkeit  logisch 
aufgebaut  werden ! Daß  eine  Attacke  gelingen  wird,  kann  somit  nur  erhofft 
werden.  Das  Gebiet  kavalleristiscber  Tätigkeit  ist  heutzutage  der  Aufklärungs- 
dienst und  die  Verfolgung  eines  vernichtend  geschlagenen  Gegners. 

Entgegen  seiner  Ansicht  vom  Jahre  1900  tritt  Balck  nunmehr  für  vier- 
pierige  Batterien  undReduzierungderGesamtgesohützzabl  inner- 
halb des  Korps  ein.  Es  ist  dies  eine  dritte  Frage,  um  die  heftig  gestritten 
wird.  Wir  stehen  von  Haus  aus  auf  Seite  jener,  die  von  einer  Reduzierung  der 
Gesamtge.'chiltzzahl  gar  nichts  wissen  wollen,  und  zwar  aus  vorurteilsloser 
Würdigung  des  eminenten  Wertes  der  Zahl.  Die  Stärke  der  Batterie  fällt  nach 
unserer  Ansicht  nicht  entscheidend  ins  Gewicht,  weil  mau  es  schließlich  in  der 
Hand  hat,  da»  Schießverfahren  zu  ändern.  Ändern  kann  man  aber  die  einmal 
festgesetzte  Gesamtgeschützzahl  nicht.  Gerade  die  gesteigerte  Wirkung  (nach 
Güte  und  Zeit)  des  modernen  Feldgeschützes  macht  die  geringste  Geschütz- 
filierzahl  zum  ausschlaggebenden  Faktor.  Wenn  36  Geschütze  — bei  sonst 
gleichen  Vorbedingungen  — 24  Geschützen  bisher  stet»  Überlegen  gehalten 
wurden,  so  werden  sie  es  auch  in  Zukunft  sein,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß 
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die  Überlegenheit  von  morgen  ein  Vielfaches  jener  von  heute  rein  muß.  Dieses 
elementare  Verhältnis  soll  die,  beiden  Gegnern  gleich  zur  Verfügung  stehende 
gesteigerte  Feuergeschwindigkeit  des  modernen  Feldgeschützes  grundlegend 
ändern?  Keine  Wissenschaft  der  Welt  kann  solchen  Beweis  erbringen! 

Der  dritte  und  vierte  Band  behandeln  die  angewandte  Taktik.  Die 
Kriegsgliederung,  Nachrichten,  Befehle,  Marschdienst,  Eisenbahnen.  Seetransporte. 
Vorposten,  Unterkunft,  Aufklärung  und  Verpflegung  gelangen  hiebei  zur  klaren, 
belehrenden  und  anregenden  Besprechung.  Dem  fertigen  Taktiker  bieten  mehr 
als  einmal  die  Auslassungen  Balck’s  Anlaß  zur  Kritik. 

Oktober  1903.  G.  8. 

Lehnerts  Handbuch  für  den  Truppenführer.  Neu  bearbeitet  von 
Hauptmann  Imanuel.  Berlin  1903.  Mittler  & Sohn. 

Die  Neuauflage  — es  ist  die  22.  — bietet  in  ihrer,  Ausstattung  und 
Mannigfaltigkeit  kurz  gefaßt  ein  praktisches  Nachschlagebuch  für  den  Gebrauch 
des  Truppenoffiziers  des  deutschen  Heeres. 

Bei  der  regen  Teilnahme,  die  allseits  über  die  militärischen  Einrichtungen 
und  Vorschriften  anderer  Staaten  vorherrscht,  kann  dieses  Büchlein  zum  Zwecke 
einer  allgemeinen  Orientierung,  sowie  zum  Vergleich  mit  den  bei  uns  geltenden 
Normen  bestens  empfohlen  werden.  — r. 


Königgrätz.  Kurze  Darstellung  der  Schlacht  am  3.  Juli  1866  von 
Oberst  Adolf  Strobl.  Wien  1903.  Seidel  & Sohn. 

Die  Literatur  über  diese  „grüßte  Schlacht11  ist  durch  die  verschiedenen 
detaillierten  Publikationen  der  offiziellen  Feldakten,  sowie  durch  Mitteilungen 
und  Tagebücher  einzelner  Mitkämpfer  zu  solohem  Umfang  angewaohsen,  daß 
man  füglich  die  Quellen  dieses  Ereignisses  als  erschöpft  betrachten  könnte. 

Trotzdem  konnte  man  gerade  in  der  jüngsten  Zeit  verfolgen,  daß  einzelne 
Umstände  jener  denkwürdigen  Tage  noch  immer,  nach  so  langer  Zeit,  Gegen- 
stand vou  Meinungsverschiedenheiten  bilden. 

Wenn  auch  die  Gründe  der  letzteren  zumeist  in  persönlichen  Motiven  zu 
suchen  sind,  so  muß  doch  jede  solche  r Klarlegung“,  von  welcher  Seite  sie  auch 
kommen  mag,  so  lange  dieselbe  Anspruch  auf  Vertrauenswürdigkeit  erbeben 
kann,  willkommen  sein,  weil  hiedurch  manche  neue  Streiflichter  auf  bekannte 
Tatsachen  geworfen  werden  nnd  eine  solche  vielseitige  Beleuchtung  der  Sache 
an  und  für  sich  von  Nutzen  sein  kann. 

Die  vorliegende  kurze  Darstellung  der  Schlacht  von  Königgrätz  bringt 
jedoch  — wie  auch  das  Vorwort  betont  — geschichtlich  absolut  nichts  Neues. 

Hingegen  bietet  sie  durch  die  kompeudiöse  einfache  und  klare  Skizziornng 
des  Verlaufes  der  Ereignisse  der  Schlacht  in  den  eiuzelnen  wichtigsten  Momenten, 
einen  vorzüglichen  Behelf  nicht  nur  zum  Studium,  sondern  auch  zur  raschen 
Orientierung  für  jedermann,  der  bei  Dotailstudien  über  den  Zusammenhang 
einzelner  Momente  nachschlageu  will.  Besonders  wertvoll  und  nützlich  wird  das 
Bach  durch  die  Beigabe  der  38  vorzüglich  ausgeführten  Kartenskizzen. 

Kurz  gefaßt  gliedert  sich  der  Inhalt  dieses  Werkes:  In  der  Einleitung 
wird  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Ereignisse  von  der  politischen  Lage 
vor  Ausbruch  des  Krieges  bis  zum  Verlauf  der  Operationen  inklusive  1.  Juli 
1866  skizziert. 

In  den  nachfolgenden  Abschnitten  werden  die  Begebenheiten,  soweit  sich 
dieselben  zeitlich  und  räumlich  überhaupt  gleichzeitig  in  ihren  Hauptmomenten 
zuflammenfassen  lassen,  übersichtlich  geschildert,  und  zwar  von  den  Vorgängen 
am  Vortage  der  Schlacht  bis  zum  Rückzug  des  kaiserlichen  Heere*  über  die  Elbe. 

Zu  jedem  Abschnitte  sind  ausgezeichnete  Detailskizzen  der  beiderseitigen 
Situationen  beigegeben . welche  wesentlich  dazu  beitragen , um  die  rasche 
Orientierung  über  den  Zusammenhang  der  Ereignisse  zu  erleichtern.  Besonderen 
Nutzen  können  diese  zahlreichen  Karten  bei  einer  Schlachtfeldbesichtigung  bieten. 

Es  ist  wohl  selbstredend,  daß  man  in  so  gedrängter  Kürze  nicht  eiue 
vollkommen  abgeschlossene  Darstellung  des  Verlaufes  der  Sohlacht  mit  allen 
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DeUils  der  eingetretenen  Phasen  erwarten  darf.  Dem  angestrebten  Zweck : 
„Schaffung  eines  kompendiCsen  Stadien behelfes“  wurde  jedoch  vortrefflich  ent- 
sprochen. 

Diese«  Werk  reiht  sich  wBrdig  an  die  bisherigen  in  den  weiteaten  Kreisen 
bekannten  Publikationen  des  Verfassers  an,  der  uns  leider  inmitten  seines  regsten 
geistigen  Schaffens  durch  den  Tod  entrissen  wurde. 

Allen  jenen,  welche  sich  mit  dem  Studium  der  Schlacht  von  KBniggrätz 
befassen  wollen,  wird  vorliegendes  Buoh  von  großem  Nutzen  sein.  — r. 


Das  kriegsmäßige  infanterieschießen.  Von  Oberleutnant  Othmar 
Kovafik.  1903.  Verlag  von  Friedrich  Lu  ck  har  dt.  Berlin 
. und  Leipzig. 

Die  Broschüre  „Das  kriegsmäßige  Infaiiterieschießen  von  Oberleutnant 
Othmar  Kovafik“  ist  sehr  fleißig  und  auoh  anregend  verfaßt,  Im  Allgemeinen 
sind  die  Anschauungen  richtig  und  beachtenswert.  Mit  Einigem  könnte  man  wohl 
nicht  unbedingt  einverstanden  sein.  So  spricht  beispielsweise  der  Verfasser  die 
Ansicht  aus,  daß  bei  Abwehr  von  Reiterangriffen  momentan  ein  großer  Schieß- 
effekt erreicht  werden  muß  — daher  Salve  - , betont  aber  an  anderer  Stelle 
auch,  daß  das  Feuer  auf  weitere  Entfernung  eröffnet  werden  sollte,  wodurch 
doch  ein  großer  Effekt  jedenfalls  fraglich  wird.  U.  dgl.  m. 

Die  Anschauungen  des  Autors  über  Urteilskraft  und  Kenntnisse  der  Ver- 
fasser von  Reglements  werden  gewiß  von  niemand  gebilligt  und  hätten  — wenn 
weggelassen  — dem  Buche  nicht  geschadet  — eher  genützt.  R v.  D. 

Der  Kavalleriedienst  im  Kriege.  Zweiter  Teil:  Die  deutsche 
Reiterei  in  den  Tagen  vonCoulmiers  im  Herbst 
1870.  (Kavallerie  im  Sicherungsdienst  und  in  der  Schlacht.) 
Von  G.  v.  Pelet-Narbonne,  Generalleutnant  z.  D.  Mit 
drei  Karten  und  einer  Kartenskizze  im  Text.  Berlin  1903,  bei 
E.  S.  Mittler  & Sohn. 

Das  verdienstvolle  Werk  des  Generalleutnants  v.  Pelet-Narbonne 
„DerKavalleriedienst“  ist  mit  dem  vorliegenden  zweiten  Teil  des  zweiten 
Bandes  zum  Abschluß  gelangt.  Der  erste  Band  „Ausbildung  im  Frieden“,  sowie 
der  erste  Teil  des  zweiten  Bandes  „Kavalleriedienst  im  Kriege“  sind  bereits 
seinerzeit  in  diesen  Blättern  gewürdigt  worden.  Während  der  letztere  die  Ver- 
wendung und  Tätigkeit  der  deutschen  Reiterei  beim  Vormarsche  von  der  Saar 
über  die  Mosel  (7.  bis  15.  August  1870)  behandelte,  versetzt  uns  der  nun  vor- 
liegende zweite  Teil  in  eine  spätere  Periode  des  Krieges,  in  welcher  den 
Deutschen  nach  Niederwerfung  der  Armeen  des  Kaiserreiches  in  den  massen- 
haften französischen  Neuformationen  und  den  Freischarenaufgeboten  neue  Gegner 
erstanden,  deren  Bekämpfung  dem  Kriege  einen  wesentlich  anderen  Charakter 
gab.  Besonders  die  Kavallerie  hatte  im  Nachrichten-  und  Sicherungsdienste  mit 
weit  schwierigeren  Verhältnissen  zu  rechnen  als  zu  Anfang  des  Feldzuges, 
Generalleutnant  v.  Pelet-Narbonne  erörtert  in  seinem  Buche  die  Tätigkeit 
der  bei  der  Armeegruppe  des  G.  d.  1.  von  der  Tann  eingeteilten  Reiterei  (zweite 
Kavalleriedivision,  bayerische  KÜrassierbrigade  und  Divisionskavallerie)  während 
der  Operationen  bei  Orl6ans  in  der  Zeit  von  Mitte  Oktober  bis  10.  November. 
Was  diese  Kavallerie  im  Nachrichten-  und  8icherungsdienste,  dann  in  dem 
Treffen  bei  Coulmiers  (9.  November)  leistete,  wird  uns  in  lebendiger,  eingehender 
Schilderung  vor  Augen  geführt  und  kritisch  beleuchtet,  wobei  der  Verfasser  nicht 
umhin  kann,  einige  Unterlassungen  der  höheren  Führung  bezüglich  Kavallerie- 
verwendung im  Gefechte  zu  bemängeln. 

Das  interessante  Buch  ist  sehr  lesenswert  und  bildet  auch  eine  gute  Grund- 
lage für  den  Entwurf  von  Patronillenritten,  applikatorischen  Aufgaben  u.  s.  w. 

Bdt. 
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Braumüllers  Militärische  Taschenbücher  Band  12  und  13.  „Behelf 
für  Stabsoffiziersaspiranten“.  I und  II.  Teil,  von  Maximilian 
Hauser,  k.  und  k.  Major.  Zweite  Auflage.  Wien  und 
Leipzig.  Wilhelm  Rraumüller,  k.  und  k.  Hof-  und  Uni- 
versitiltsbuchhändler,  1903. 


Die  im  Verlage  bei  Wilhelm  Brau  in  Oller  erschienene  zweite  Auflage 
des  Behelfes  für  Stabsoffiziersaspiranten  von  Major  Maximilian  Hauser  bedarf 
keiner  besonderen  Einführung,  denn  die  erste  Auflage  ist  sehr  verbreitet  und 
geschützt. 

Der  Verfasser  ist  anderen  Autoren,  die  das  Schwergewicht  auf  die 
Schilderung  des  äußeren  Vorganges  bei  der  Beurteilung  der  Stabsoffiziersaspi- 
ranten  legten,  nicht  gefolgt,  sondern  hat  hievon  abgesehen  und  sich  bemüht,  in 
einer  Anzahl  geschickt  gewühlter  und  gewissenhaft  durchgearbeiteter  Aufgaben 
den  ganzen  8toff  zu  behandeln,  dessen  Beherrschung  bei  der  Erprobung  ver- 
langt wird.  Durch  Anführung  der  einschlägigen  Punkte  unserer  Vorschriften 
imeist  im  Wortlaut)  an  passender  Stelle  wurde  die  eigene  Losung  der  vorge- 
führten Beispiele  begründet  und  die  Rekapitulation  dieser  Vorschriften  als  Vor- 
bereitung für  die  Erprobung  sehr  erleichtert. 

Der  Wert  der  zweiten  Auflage  des  Hause  Fachen  Behelfes  wird  aber 
dadurch  sehr  beeinträchtigt,  daß  dieselbe  nicht  schon  auf  die  ueueste  Auflage 
unseres  Exerzierreglements  aufgebaut  ist,  sondern  überall  die  Punkte  des  Ent- 
wurfes zu  diesem  anführt. 

Hierauf  mag  auch  der  größere  Teil  nachstehender  Bemerkungen  zurück- 
zuführen  sein. 

1.  Teil. 


Seite  24  nach  Dienstreglement  II.  Teil,  Punkt  104  wäre  noch  Exerzierreglement 
Punkt  558  zu  zitieren. 

„ 25  Halte  die  Zitierung  dos  Reglementspunkt.es  538  au  dieser  Stelle  nicht 

für  ganz  entsprechend.  Bezieht  sich  wohl  auf  größere  Kolonnenliingen 
als  fünf  Bataillone. 

* 27  Dienstreglement  Punkt  518/1  soll  heißen:  „altes  Exerzierreglement  (1889) 

Punkt  518/1. * 

* 28  Hier  wären  vielleicht  vor  Punkt  596  die  Punkte  565,  566,  567  Exer- 

zierreglement zu  zitieren. 

„ 28  Befehl  für  die  Vorhut: 

Vielleicht  besser:  „Das  Detachement  greift  den  feindlichen  rechten 
Flügel  an“,  anstatt  „Das  Detachement  greift  an“. 

Wenn  der  Befehl  an  die  Vorhut  sagt:  „ Deckt  den  Aufmarsch  der 
Haupttruppe-,  so  muß  sie  wissen,  ob  letztere  rechts  oder  links  ver- 
schoben wird. 

Der  Befehl  „Deckt  den  Aufmarsch  der  Haupttruppe“  ist  übrigens  über- 
flüssig. Das  ist  die  Aufgabe  jeder  Vorhut.  Dieselbe  noch  ganz  besonders 
betonen  und  gleichzeitig  nicht  sagen,  wo  der  Aufmarsch  beabsichtigt 
wird  — ist  für  ein  Schulbeispiel  vielleicht  nicht  ganz  zutreffend. 

„ 35  Befehl  für  die  Artillerickommandanten : 

Dieser  Befehl  soll  auch  die  Angabe  der  beabsichtigten  Haupt- 
angritfsrichtung  enthalten. 

Der  Entschluß  hiezu  ist  ja  langst  gefaßt. 

„ 36  Exerzierreglement  Punkt  561/1!  Handelt  es  sich  hier  nicht  um  eio  reines 

Renkontre?  An  ein  Zuvorkommen  ist  nicht  zu  denken  (der  Gegner 
arbeitet  an  Verstärkungen)  hier  bestimmt  der  Pnnkt  568  des  Regle- 
ments das  Verhalten  der  Vorhut. 

Auch  der  nächste  Satz  ist  nicht  ganz  logisch.  Der  Gegner  bat  sich 
ja  seihst  der  Initiative  begeben,  um  sich  die  Gunst  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse zu  sichern.  Punkt  565  Exerzierreglement. 

„ 37  Den  GenernlstabsofTizier  nicht  wegschicken.  Das  ist  ein  Moment,  wo 

ihn  der  General  dringend  braucht  zur  Übernahme  von  Meldungen  (Ka- 
vallerie, Vorhut,  Hauptkolonne  der  Division  etc.) 
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Auf  di©  Orientierung  können  die  Gruppenkommandanten  warten, 
bis  sie  da  nnd,  und  der  General  orientiert  sie  gewiß  lieber  selbst.  Der 
Ordonnanzoffizier  soll  sie  herbeirufen. 

Seite  38  Befehl  an  den  Kavalleriezug.-kommandanten: 

Sollte  der  Detachementboromandant  nicht  eher  für  seinen  rechten 
Flankenschutz  bedacht  sein? 

„ 45  Befehl  des  Kegimentskornmandnnten : 

Warum  .entscheidende  Gruppe“  und  nicht  „ Angriffsgruppe ?4 
Wohl  weil  die  festhaltende  mitangreifr.  Siehe  weiter  uuten. 
rIch  rücke  mit  dem  zweiten  Treffen  vor!*  Begründung?! 

Warum  folgt  dieses  Treffen  der  Mitte? 

r 49  Befehl  des  Bataillonskoramandanten  M.  3: 

Befebl  stimmt  nicht  mit  dem  des  Regimentskomrnandanten. 

„Das  Bataillon  hat  mit  dem  linken  Flügel  Direktion  auf  das  Wäldchen 
zu  nehmen!* 

Befehl  des  Bataillonskommandanten  M.  2: 

Warum  werden  die  zwei  linken  Kompagnien  in  die  Feuerlinie 
geschickt  und  müssen  die  rechten  nach  links  roekieren? 

„ 54  Der  Angreifer  rückt  nach  Aunahme  auf  der  Distanz  2G00X  bis  I500x 
vor,  dem  Feuer  des  Verteidigers  ausgesetzt,  der  sich  noch  dazu  ver- 
schanzt hat. 

Und  dieses  Feuer  zwingt  nicht  zur  Erwiderung? 

„ 56  Die  Erwägungen  Absatz  6 halte  ich  für  unrichtig. 

Die  Aufgaben  der  festhaltenden  Gruppe  sind  in  diesem  Momente 
keinesfalls  erfüllt. 

Sie  soll  ja  (im  gewissen  Sinne  ähnlich  wie  die  Artillerie)  das 
Feuer  des  Verteidigers  soviel  wie  möglich  von  der  Hauptangritfsgrcppe 
Ablenken,  es  — festhalten. 

Das  kann  sie  nur  durch  ruhiges,  gezieltes  Feuer,  also  in  ent- 
sprechender Entfernung. 

Ist  es  ihr  aber  gelungen,  auf  50t x horan/ukommen  (was  sehr 
zweifelhaft  ist),  so  kann  diese  zusainmengeschossene.  moralisch  auf- 
gebrauchte  Abteilung  als  Schießkraft  nicht  mehr  in  Betracht  kommen. 

„ 59  Befehl  an  den  Jägerbutaillonskommandanten. 

Dieser  Befehl  ist  anfechtbar. 

Die  1*/|  Bataillone  sind  auf  einer  Ausdehnung  von  600*  seit  Be- 
ginn des  Gefechtes  im  Kampfe. 

Sie  bis  auf  500x  an  den  Gegner  befehligen,  scheint  mir  gegen  den 
Punkt  547,2  des  Exerzierreglements  zu  verstoßen. 

Ein  Angriff,  der  nur  zwei  Mann  Tiefe  hat  und  über  2000x  offenes 
Terrain  führt,  kann  nicht  bis  auf  500*  an  den  Feind  befehligt 
werden. 

„ 59  Befehl  an  den  Batteriekommandanten : 

„sogleich!!“  Das  Feuer  wurde  gerade  erst  eröffnet.  Siehe  Exer- 
zierreglement Punkt  59Ö/2. 

„ 60  Hier  sollte  nicht  Punkt  566  (582  neu)  sondern  589  zitiert  werden. 
Punkt  566  bezieht  sich  auf  eine  zeitlich  vorhergehende  Phase  des  Ge- 
fechtes. 

„ 61  Die  beiden  letzten  Absätze. 

Das  entscheidende  Feuergefecht  dürfte  wahrscheinlich  nicht  auf 
500,  sondern  auf  800  — 1000x  vom  Gegner  beginnen.  Es  ist  wohl  sehr 
fraglich,  ob  bei  einer  Vorrückung  in  zwei  Treffen,  Teile  des  zweiten 
bis  auf  300x  vom  Gegner  nicht  zum  Feuer  eingesetzt  sind. 

Vielleicht  ist  die  Anschauung  gerechtfertigt,  daß  hier  die  Bedeutung 
des  Feuers  unterschätzt  wird. 

„ 63,  3.  Alinea. 

Hier  dürfte  wieder  die  Bedeutung  der  für  den  Sturm  aufgesparteu 
Reserven  überschätzt  sein. 

Von  20  disponiblen  Kompagnien  werden  nur  10  zum  Feuer  eingesetzt. 

Entspricht  wohl  nicht  gauz  den  Anschauungen  des  neuen  Reglements. 
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Schade  ist  es,  daß  am  Schlüsse  des  Beispieles  für  den  Angriff  nicht  auch 
die  Verfolgung  durchgeführt  wird 

Seite  105  und  107  sind  in  dem  Beispiele  über  Vorposten  die  Anordnungen 
für  die  Verbindni  g mit  den  Sicherungstruppen  der  Hauptkclonne  weggeblieheu ; 
in  dem  Beispiel  für  Verpflegsmaßnahraen  fehlen  Vorsorgen  bezüglich  der 
Menagebereitung  für  die  am  l’einde  befindliche  und  abends  zurttckkehrende 
Kavallerie. 

11.  Teil. 

Dieser  Teil  des  Behelfes  bildet  eine  Ergänzung  desselben,  die  allsets 
gewiß  gewürdigt  werden  wird. 

I)er  Unterschied  zwischen  applikatorischer  Beschäftigung  und  Kriegsspiel 
ist  prägnant  zum  Ausdruck  gebracht;  die  Übersicht  würde  aber  sehr  gewinnen, 
wenn  die  Maßnahme  der  gegnerischen  Parteien  im  Druck  auf  derselben  oder 
der  gegenüberliegenden  Seite  in  der  zeitlichen  Reihenfolge  einander  gegenübe  r- 
gestellt  würden. 

Auf  Seite  18  mutet  der  Verfasser  der  Ostpartei  arge  Verstöße  mit 
Bezug  auf  die  Sicherung  und  Aufklärung  in  den  Flanken  zu.  fühlt  dies  auch 
selbst;  ebenso  dürfte  die  Aufklärung  der  Kavallerie  der  Westpartei  gegen 
(nicht  in)  einen  auf  ca.  800x  entfernten  Wald  (siehe  Seite  21)  nicht  genügen. 

Seite  47  Wpgrekognoszierung  durch  einen  Adjutanten  wahrscheinlich 
überflüssig,  da  sich  gewiß  eine  befahrene  kürzeste  Verbindung  zwischen  Nabaczöw 
und  Czernilawa  findet. 

Seite  70  läßt  der  Verfasser  wieder  ein  Bataillon  zu  einer  Zeit  bis  500* 
an  den  Gegner  berangehen,  zu  welcher  dies  wohl  kaum  möglich  sein  dürfte. 

Durch  Wegfall  der  Bestimmung  des  Zeitmomentes  für  den  Antritt  des 
Rückzuges  der  einzelnen  Gruppen  der  Ostpartei  auf  Seite  00  ist  der  inter- 
essanteste und  wichtigste  Punkt  des  ganzen  Rückzugsbefehles  verloren  gegangen. 

Im  ganzen  kann  die  sehr  dankenswerte  Arbeit  Major  Hausers  jedem 
Offizier  warm  empfohlen  werden.  F. 

Hippologische  Fragen  und  Antworten.  Leicht  läßlicher  TJuterrichta- 
und  Lernbehelf  zum  Gebrauche  für  Militärbildungsanstalten, 
Equitationen  und  Einjährig  - Frerwilligenschulen.  Zusammen- 
gestellt  von  Heinrich  Schindler,  k.  und  k.  Obertierarzt, 
Lehrer  an  der  k.  und  k.  Theresianisc.hen  Militärakademie. 
Fünfte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage,  mit  1 Titelbild 
und  90  Illustrationen.  Wr.  - Neustadt  1903.  Selbstverlag  des 
Verfassers  und  Kommissionsverlag  von  L.  VV.  Seidel  & 
Sohn,  Wien,  I.,  Graben  13. 

Man  kann  dem  Werkelten  nicht  ahspreeben,  daß  es.  unserem  Bedünken 
nach,  seinen  etwas  langatmigen  Titel  mit  vollem  Rechte  führt.  In  gedrängter 
Form  ist  alles  für  don  Reiteroft’izier  Wissenswerte  des  hippologischen  Faches  in 
ptäzise,  logisch  gut  geordnete  Kragen  und  Antworten  gebracht,  wobei  die  Aus- 
schaltung des  so  vielen  hippologischen  Lehrbüchern  anhaftenden  doktrinären 
Schwulstes  auf  das  Glücklichste  vermieden  erscheint.  Wir  können  dem  geschickt 
zusammengestelltPin  mit  guten  Illustrationen  ausgestatteten  Büchlein  nur  wünschen, 
daß  es  t*ieh  seinen  w ohlverdiente  Platz  als  Lebt  behelf  in  den  Mililärbildungs- 
anstalten  und  Truppenschulrn  in  kürzester  Zeit  erobern  möge. 

Robert  Wurzel  von  Hohentxnn,  Hauptmann 

Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.  Vorschläge  zur  Bildung 
einer  KriegsreBerve  von  Militärpferden.  Von  Generalmajor 
Friedrich  O t to.  Zweite  nenbearbeitete  Auflage.  Berlin  und 
Leipzig.  Verlag  von  Friedrich  Luckhardt.  1903. 

Die  bevorstehende  Verstärkung  der  deutschen  Kavallerie  gibt  dem  Ver- 
fasser Anlaß,  auf  den  Umstand  hiuzuweison,  daß  das  Remontierungssystem 
eigentlich  von  den  großartigen  Umwälzungen  des  Kriegswesens  unberührt 
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geblieben  ist  und  in  seinem  Wesen  noch  auf  denselben  Grundsätzen  beruht, 
wie  zur  Zeit  der  Errichtung  der  stehenden  Heere.  Die  daran  geknüpften  Vor- 
schläge bezwecken,  eine  Verstärkung  der  Kavallerie  zu  ermöglichen,  ohne  Er- 
höhung des  Friedensstandes  von  Dienstpferden,  und  die  Schaffung  einer  Kriegs- 
reserve  von  Reit-  und  Zugpferden,  welche  nach  und  nach  auf  gleiche  Stärke 
wie  der  Friedensstand  gebracht  werden  könnte.  Die  zur  Durchführung  der  »ehr 
logisch  begründeten  und  entwickelten  Vorschläge  erforderliche  Zeit  veranschlag* 
General  Otto  auf  zehn  Jahre.  Die  Broschüre  bietet  auch  für  österreichisch- 
ungarische  Verhältnisse  — von  denen  unser  System  der  Urlauberpferde  aner- 
kennend besprochen  wird  — manche»  Interessante.  So  wird  z.  B.  dem  im 
Kapitel  5 ausgesprochenen  Wunsche  nach  Vergrößerung  und  Vermehrung  der 
Remontendepnts  — um  die  Romonteu  nicht  mit  4,/2,  sondern  mit  Jahren 
den  Truppen  zuweilen  zu  können  — große  Berechtigung  auch  bei  uns  nicht 
abgesprochen  werden  können.  Wir  zweifeln  nicht,  daß  die  Broschüre,  die  nach 
zweiundzwanzigjiihriger  Pause  in  zweiter  Auflage  erscheint,  — also  Gedanken 
verarbeitet,  die  keiner  augenblicklichen  Eingehung,  sondern  wohl  abgeklärter 
Erfahrung  entspringen  — in  deutschen  Armeekreisen  angesichts  der  bevor- 
stehenden Vermehrung  der  Kavallerie  gewiß  entsprechende  Beachtung  und 
Würdigung  finden  wird.  Robert  Wurzel  von  Hohontann.  Hauptmanu. 

Applikatorisch  • taktische  Aufgaben  auf  kriegsgeschichtlicher  Grund- 
lage nebst  Lösungen.  FUrSubalternoffizieri;  und  Berufsoffiziers- 
aspiranten (Kadetten).  Von  Hauptmann  Ernst  Kollert  und 
Gustav  Wolff.  Mit  drei  Karten  und  zahlreichen  Skizzen. 
Wien  und  Leipzig.  Wilhelm  BraumUller,  k.  und  k. 
Hof-  und  UniversitiUsbuchhikndli-r.  1903. 

Im  Vorworte  zu  dieser  Arbeit  wiid  seitens  der  Herren  Verfasser  darauf 
hingewiesen,  daß  in  der  Militnrlilcratur  im  Laufe  der  letzten  Jahre  ein  fühlbarer 
Mangel  an  taktisch  - applikalorischen  Aufgaben,  welche  nicht  über  den  Rahmen 
einer  Kompagnie  hinnusgehen,  »ich  geltend  gemacht  bat. 

Dem  können  wir  nicht  unbedingt  zustimmen. 

Die  erstaunliche  Produktivität  gerade  auf  diesem  Gebiete  der  Militär 
literatur  weckt  in  uns  eher  die  Überzeugung,  daß  ein  dringendes  Bedürfnis 
hieffir  nicht  vorliegt. 

Daß  es  wenig  applikalorische  Studien  gibt,  welche  die  Patrouille,  den 
Zug  und  die  Kompagnie  umfassen,  hat  wohl  seinen  Grund  einfach  dünn,  daß 
sich  solche  Aufgaben  mit  Nutzen  nur  im  Terrain  lösen  lassen,  da  für  die 
Tätigkeit  dieser  Kommandanten  der  unmittelbare  Augenschein  und  alle  Details 
des  Terrains  entscheidend  sind,  welche  Daten  keiner  schriftlichen  Aufgabe  — 
und  sei  sie  noch  so  gründlich  erdacht  — und  keiner  Terraindarstellung  — und 
sei  sie  noch  so  genau  — entnommen  werden  können. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Darlegung  haben  auch  die  Herren  Ver- 
fasser einen  Teil  der  Aufgaben,  jene  Nr.  ti  und  Nr.  7 zur  Lösung  im  Freien, 
in  der  Umgebung  der  Garnison,  empfohlen. 

Der  Anbahnung  kriegsgeschichtlicher  Kenntnisse,  um  daraus  eine  Aufgabe 
iür  eine  Patrouille  oder  für  die  Verteidigungsinstandsetzung  eines  Gehöftes  etc. 
ahzuleiten,  können  wir  keinen  besonderen  Wert  beimessen. 

Das  Aufstellen  der  Vorposten,  Führung  einer  Seiteuhut,  Einrichtung  zur 
Verteidigung,  Uenkontregetecht  einer  Halbkompagnie  etc.  läßt  sieb  wohl  mit 
weit  mehr  Erfolg  praktisch  demonstrieren,  wozu  jeder  Offiziersaspirant  und  junge 
Offizier  während  der  Kompagnieatishildungsperiode  reichlich  Gelegenheit  findet. 

Die  Aufgaben  und  deren  Lösnngen  sind  jedoch  sehr  fleißig  und  gewissen- 
haft ausgearbeitet  und  durchdacht  und  von  diesem  Standpunkte  immerhin 
empfehlenswert. 

Den  Wert  der  Arbeit  erhöhen  unstreitig  die  beigegebenon  Karten  vom 
Kriegsschauplätze  Böhmen  1866,  Italien  1859 — 1**66  und  zahlreiche  Skizzen. 

Schweitzer,  Generalmajor. 
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Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Richtbogens  und  der  Meßplatte 

nebst  Beschreibung  der  7 cm  M.  99,  der  9 cm  M.  1875  und 
einer  10  cm-Meßplatte  mit  52  Figuren  und  einer  perspek- 
tivischen Terrainskizze.  III.  Auflage.  Von  Oberstleutnant 
Benedikt  Schüffler,  Kommandant  des  Divisionsartillerie- 
regiments Nr. 25.  Wien  und  Leipzig.  Wilhelm  Braumüller, 
k.  u.  k.  Hof-  und  Universitatsbuchhändler.  1903. 

Die  schon  von  den  früheren  Auflagen  her  in  artilleristischen  Kreisen  all- 
gemein bekannte  Studie  weist  in  der  vorliegenden  dritten  Auflage  eine  wesentliche 
Erweiterung  des  Stoffes  auf.  indem  auch  Richthogen  und  Meßplatten  des  7 cm- 
tiebirgsgeschfitzes.  M.  99,  und  einer  supponierten  10  cm  - Feldhaubitze  aufge- 
noinmen  und  die  Aufgabenlösungen  vermehrt  wurden. 

Diese  Studie,  welche  zeigt,  dali  die  Meßplatten  wahre  Universalinsfrumenre 
für  die  Feldartillern*  darstellen,  ist  in  ganz  hervorragender  Weise  geeignet,  in 
der  gesamten  Artillerie  diesen  einfachen  Instrumenten  erhöhte  Beachtung  zu 
verschaffen;  sie  wird  sicher  viele  Leser  auch  unter  den  Festungsartilleristeu 
finden,  da  die  Einführung  einer  Meßplatte  für  die  Festungsartillerie  wohl  nur  eine 
Frage  der  Zeit  sein  kann. 

Rudolf  Edler  von  Portenschlag  Ledermayr,  Hauptmann. 


Praktische  und  theoretische  Ausbildung  einer  Irfanteriekompagnie. 

Von  D.  K.  Wien  und  Leipzig.  Wilhelm  RraumUller, 
k.  u.  k.  Hof-  und  Universilätsbuchhftndler.  1903. 

Das  Handbuch  enthält  vier  Abschnitte:  I.  die  praktische  Kompagnieschule, 
II.  die  theoretische  Kompagniehohule,  111.  Beilagen,  enthaltend  vier  Ausbildungs- 
programme,  und  IV.  einen  Anhang. 

Im  ersten  Abschnitte  werden  die  verschiedenen  Ausbildungszweige 
aufgeräblt  und  deren  Inhalt  in  knapper  Foim  textlich  angeführt,  wobei  uns  die 
verschiedenen  Annahmen  für  Zug  und  Kompagnie  behufs  Einübung  der  Formen 
recht  gut  gefallen  haben,  doch  können  wir  uns  mit  den  Beispielen  fiir  die  Aus- 
bildung der  Kompagnie  im  Schießwosen  nicht  einverstanden  • rklären,  da  unsere 
Schießinstruktion  klar  und  präzise  den  Ausbilduiigsvorgang  enthalt,  an  welchem 
nicht  gerührt  werden  darf. 

80  ist  z.  B.  das  Disfanzschätzen  in  unserer  Schießinstruktion  genau  er- 
örtert und  der  Vorgang  hiebei  erläutert. 

Es  geht  daher  nicht  an,  das  Distanzschätzen  über  den  Daumen  (nebenbei 
eine  höchst  unzuverlässige  Methode)  als  das  einfachste  Mittel  hinzustellen 

Weiters  ist  uns  nicht  klar,  was  der  Herr  Verfasser  n'it  den  Übungen  in 
der  „Zwischenzeit-  meint.  Entweder  übt  eine  Abteilung  oder  sie  ruht,  wo  da 
eine  Verwertung  der  Zwischenzeit  wäre,  ist  uns  nicht  verständlich. 

Derzweite  Abschnitt  enthält  den  theoretischen  Unterricht,  der  unserer 
Ansicht  nach  weit  Über  das  Maß  des  Nötigen  hinausreicht.  Was  soll  dem  8oldaten 
z.  B.  die  Kenntnis  der  Chargengrade  hei  der  Marine;  der  Ausbildungsvorgang 
beim  Bataillon,  Regiment  etc.? 

Demselben  Bedenken  unterliegen  auch  die  im  dritten  Abschnitte 
als  Beispiele  angeführten  Programme.  Wir  sind  der  Überzeugung,  daß  die  zur 
Ausbildung  verfügbare  Zeit  nicht  einmal  bei  einer  Mustc rabteilung  von 
intelligenten  Leuten  zur  Wiederholung  des  angeführten  Stoffes  hinreichen  würde, 
geschweige  denn  zur  Schulung. 

Das  im  übrigen  mit  viel  Fleiß  zusammengestellte  Programm  II  enthält 
das  Distanzschätzeu. 

Bemerkt  wird  : daß,  „Distanzschätzen  über  Schneeflächen,  kniend,  liegend- 
— „liegend  in  einer  Allee*  im  Monate  „Jänner*  nicht  leicht  durchzuführen 
sein  dürfte. 

Der  Anhang  des  Buches  soll  diejenigen,  welche  noch  nie  den  Dienst  bei 
einer  Kompagnie  versehen  haben.  Über  den  Dienstbetrieb  derselben  im  allge- 
meinen informieren.  Dazu  ist  er  in  dieser  Form  nicht  geeignet  und  wäre  daher 
besser  ganz  weggeblieben. 
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Wir  sind  der  Ansicht,  daß  der  Kompagniekommandant,  der  eine  meist 
nur  zu  lange  Diensteserfahrung  hinter  sich  hat,  sein  Ausbildungsprogramm  unter 
Berücksichtigung  der  örtlichen  Verhältnisse  nur  selbst  entwerfen  kann  und 
daß  ihm  darüber  kein  Handbuch,  und  sei  es  mit  noch  so  viel  Sorgfalt  zusammen- 
gestellt, hinweghilft.  Schweitzer,  Generalmajor. 

Fünfzig  Exerzierplatzaufgaben  für  das  geschlossene  Exerzieren  im 
Bataillon.  Von  Maximilian  Hauser,  k.  u.  k.  Major.  Wien 
und  Leipzig.  Wilhelm  B rau  ui  (liier,  k.  u.  k Hof-  und 
Universit&tsbuchliändler.  1903. 

Der  uns  aus  seinen  1898  erschienenen  Behelfen  für  Stabsotfiziersaspi- 
ranten:  „Zur  Verfassung  und  Lösung  von  taktischen  und  applikatorischen  Auf- 
gaben“, — dann  „über  Wesen,  Anlage  und  Durchführung  von  applikatorisohen 
und  Kriegsspielübungen“  vorteilhaft  bekannte  Autor  hat  in  seiner  jüngst  er- 
schienenen Arbeit  „Fünfzig  Exerzierplatzaufgaben“  recht  praktische  Wink»  für  die 
Ausnützung  dos  Exerzierplatzes  zur  Schulung  für  das  Gefecht  geliefert. 

Hiedtuoh  tritt  der  Verfasser  sehr  wirksam  für  die  im  Punkt  473  des 
Exerzierreglements  für  die  k u.  k.  Fußtruppen  aufgestellte  kardinale  Forderung 
ein,  daß  das  geschlossene  Exerzieren  nicht  zum  Selbstzwecke  werden  darf. 

Die  50  Aufgaben  für  das  geschlossene  Exerzieren  im  Bataillon  sind  sehr 
zweckmäßig  aneinandergereiht  und  zeichnen  präzis»  den  Vorgang  vor  für  die 
Schulung  des  Bataillons  vom  Eintreffen  desselben  in  dem  Kampfraume  (Exerzier- 
platz) unter  den  verschiedensten  Annahmen  — bis  zur  Durchführung  des  Gefechtes. 

Zahlreiche  Formationszeiohnuugen  im  Texte  vermitteln  und  erleichtern 
wesentlich  das  Verständnis  Über  die  zweckmäßigsten  Arten  der  Gliederung  uud 
der  Gefechtsentwickelung  des  Bataillons. 

Wie  ein  roter  Faden  zieht  sich  durch  die  ganze  Reihe  der  Aufgaben  der 
Gedanke,  daß  alle  Maßnahmen  im  Gefechte  in  enter  Linie  darauf  abzielen 
müssen,  die  Feuerwirkung  zur  vollen  überwältigenden  Geltung  zu  bringen. 

Der  anonyme  Verfasser  der  1903  im  Verlage  von  E i s eu  s o h m i d t,  Berlin, 
erschienenen  Broschüre  „Aus  der  Praxis“  — „Die  Bataillonsschul»“  — verleiht 
ähnlichen  Anschauungen  Ausdruck,  deren  Anwendung  geeignet  sind,  für  die 
Ausbildung  des  Bataillons  für  das  Gefecht  eine  sichere  Grundlage  zu  bieten. 

Eine  der  besten  Erscheinungen  auf  dem  Büchermärkte  der  jüngsten  Zeit, 
sollten  die  „50  Exerzierplatzaufgaben“  von  jedem  Infanteriestabsoffiz'er,  überhaupt 
von  allen  Offizieren  gelesen  werden;  — jedermann  wird  aus  denselben  eine  Fülle 
von  Belehrungen  schöpfen.  Schweitzer,  Generalmajor. 

Reglement  de  manoeuvre  de  l’artillerie  de  Campagne.  2 vol.  Paris 
1903,  bei  Berger-Levrault  & Cie.  Preis  4 Fr. 

Am  8.  Juni  1903  hat  die  französische  Artillerie  ihr  endgiltiges  Reglement 
erhalten.  Eine  wesentliche  Änderung,  bezw.  Erweiterung  hat  dasselbe  gegenüber 
dem  Entwürfe  nur  insoweit  erfahren,  als  jetzt  auch  die  Vorschriften  über  den 
Munitionsersatz  aufgenommen  sind.  Nachdem  dieses  Reglement  auch  der  Truppen- 
erprobung  Stand  gehalten  hat,  so  ist  anzunehmen,  daß  die  aufgetauohten  Zweifel 
über  die  eigenartigen  Vorschriften  für  die  Verwendung  der  Artillerie  und  ihren 
Vorgang  beim  Schießen  einer  reellen  Grundlage  entbehrten;  es  wird  daher  bei 
allgemeiner  Einführung  von  Schnellfeueifeldgeschüteen  ein  gründliches  Studium 
ihrer  Ausnützung  im  Sinn»  dieser  Vorschriften  auch  anderwärts  nicht  zu  um- 
g*  hen  sein. 

Von  den  Änderungen  im  ersten  Teile  des  Reglements  könnten  bemerkt 
werden:  Aus  den  Gewehrgriffen  wurde  das  Kommando  „Prcsentez  arm  !“aus- 
gcschaltet  — Die  Schießinstruktion  wird  diesmal  mit  der  Definition  einer 
„batterie  en  Position  de  surveillance*  (bekanntlich  abgeprotzte,  der  Sicht  des 
Feindes  entzogen»,  in  jedem  Moment  zur  Feuereröffnung  b*  reite  Batterie)  und 
einer  „batterie  en  position  d'aitende'*  (autgeprotzte,  iu  der  Nähe  der  rekognos- 
zierten Stellung,  der  Sicht  des  Feindes  entzogen,  aufgestellte  Batterie)  eingeleitet. 
— Die  Schießbeispiele  wurden  vereinzelt  modifiziert  und  um  ein  Beispiel  vermehrt. 
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Im  Abschnitt  über  das  Gefecht  macht  eine  Fußnote  des  Artikels  über 
Feuerleitung  aufmerksam,  daß  heim  Geschütz  und  Munitionswagen  eine  Ver- 
mehrung des  Schutzes  durch  Schilde  erreicht  werden  könne,  wenn  zwischeu 
letzteren  und  dem  Boden  Erdaufwürfe  ausgefUhrt  werden. 

Die  Vorschrift  über  den  Munitionsersatz  unterscheidet  bei  einer  Armee 
1.  die  Munition  «1er  Schlachtlinie  (Munition  beim  Mann,  im  Kompagnie  M.  Wagen 
und  bei  den  Batterien);  2.  die  Munition  der  A. -Korpsparks  (zum  Ersatz  der 
ersterwähnten  Munition;  besteht  aus  drei  Staffeln  und  zwar  die  erste  aus  sieben 
Sektionen  mit  75  mm,  80  mm  und  Infanteriemunition,  die  zweite  aus  sechs 
Sektionen  mit  75  mm  und  lnfanteriemuuition,  die  dritte  aus  zwei  Park-  und 
einer  Zeugssektion).  3.  Die  Munition  der  großen  Armeeartillerieparks  (enthalt 
für  jedes  Armeekorps  eine  Division  mit  vier  Unterteilungen).  Die  Einreihung 
der  Staffeln  am  Marsche,  ihre  Aufstellung  und  Kenntlichmachung  im  Gefechte, 
sowie  die  Organisation  des  Ersatzdienstes  während  des  Gefechtes  und  nach  dem- 
selben sind  ausführlich  behandelt.  Bezüglich  der  Durchführung  des  Munitions- 
ersatzes  ist  der  Grundsatz  aufgestellt,  daß  diese  Pflicht  den  Staffeln  der  Armee- 
korpsmunitionsparks (die  erste  Staffel  marschiert  normalmäßig  an  der  Täte  des 
Gefechtstrains  des  Armeekorps)  obliegt  und  daß  die  Truppen  von  dieser  Sorge 
entlastet  bleiben  müssen.  Besonders  hervorgehoben  und  geregelt  ist  die  Sicherung 
der  I unktionierui-g  des  Ersatzapparates  durch  die  Verbindung  zwischen  Komman- 
danten und  Staffeln  mittels  Meldereitern  (auoh  Velooipedisten).  In  dem  allge- 
meinen Vorgang  über  die  Ausbildung  sind  auch  ausgedehntere  Übungen  für 
den  Munitionsersatz  im  Train  vorgesehrieben. 

Der  zweite  Teil  des  Reglements,  welcher  die  Beschreibung  des  gesamten 
Artilleriematei ials  umfaßt,  zeigt  als  Neuerung  die  hei  Geschfliz-  und  Wageu- 
protzen  angewendeten  Pferdeschoner,  wie  solche  auoh  bei  uns  erprobt  sind. 


Altes  und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie.  Von  E.  v.  Ho  ff- 

bauer.  Berlin  1908,  E.  S.  Mittler  & Sohn. 

Die  derzeitige  Organisation  der  deutschen  Feldartillorie  und  nicht  minder 
die  Einführung  des  deutschen  Feldartilleriematerials  haben  bekanntlich  keine 
allseitige  Zustimmung  gefunden.  Dies  veranlaßte  General  der  Artillerie  von  Hof  f- 
hauor  wiederholt,  mit  seiner  Meinung  in  die  Öffentlichkeit  zu  treten  und  so 
bietet  er  uns  in  der  vorliegenden  kriegsgeschichtlichen  und  taktisch-artilleristi- 
schen Studie  wieder  eine  wertvolle  Ergänzung  seiner  bereits  bekanuten  Ansichten. 

Als  berufener  Anwalt  der  deutschen  Feldartillerie  hat  es  der  Verfasser 
unternommen,  Angriffe,  welche  gegen  die  Organisation,  Verwendung  und  Tätig- 
keit dieser  Artillerie  erhoben  wurden,  durch  Tatsachen  aus  dem  Feldzug  1870/71 
zu  entkräften  und  zu  zeigen,  daß  die  Folgerungen,  welche  Zweifler  aus  diesem 
Feldzuge  gezogen  haben,  nicht  stichhältig  sind. 

Es  ist  uns  versagt,  in  eine  eingehende  Besprechung  des  interessanten 
Stoffes  eiuzugehen  und  wollen  wir  daher  nur  einzelne  Momente  aus  den  Schluß  - 
hetrachtungen  des  Werkes  auszugsweise  wiedergeben;  nach  den  letzteren  ist 
die  Massen  Verwendung  der  Feldartillerie  1870/71  als  eine  der  entscheidenden 
Förderungen  für  die  Operationen  anzusehen,  gegenüber  welchem  Vorteile  die 
verhältnismäßig  schwache  Hemmung,  welche  die  Nachfuhr  ihres  Munition*- 
bedarfes  brachte,  als  unerheblich  zu  rück  tritt;  auf  den  großen  Fronten  der 
Schlachten  im  zweiten  Teile  des  Krieges  hätten  in  der  Kegel  noch  viel  mehr 
Batterien  Entwicklungsraum  finden  können,  als  tatsächlich  verwendet  wurden 
11  s.  w.  u.  s.  w.  In  einer  Zusammenstellung  au»  Schlachten  und  größeren  Gefechten 
im  zweiten  Teile  des  Krieges  1870/71  behandelt  von  Ho  ff  bau  er  einzelne  Fragen, 
welche  die  Ausdehnung  der  Gefechtsfront,  den  Einfluß  der  Geschützzahl  auf 
Zersplitterung  oder  Zusammenhalten  der  deutschen  Infanterie,  den  Einfluß  der 
Zuteilung  von  starker  Artillerie  auf  den  offensiven  Geist  der  deutschen  Infanterie, 
dis  Auslechten  von  Schlachten  etc.  durch  Artilleriemassenfeuer  betreffen.  Er 
skizziert  schließlich  den  Verlauf  und  die  Bedeutung  des  Artilleriekampfes  in  der 
Schlacht  von  Gravelotte  am  18.  August  1870  um  seiner  Entgegnung  mehr  Nach- 
druck zu  geben  auf  die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  «laß  die  Bedeutung  der 
deutschen  Feldartillerie  im  Feldzuge  1870/71,  namentlich  beim  Angriff,  wesent- 
lich überschätzt  wurde,  weil  sich  die  französische  Artillerie  nirgends  in  den 
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Scbl Achten  von  der  deutschen  Fehlartillcrie  habe  iiiederkämpfen  lassen  und  weil 
die  deutsche  Artillerie  in  den  Angriffssohlachten  — namentlich  bei  Gravelotte  — 
nur  geringe  Wirkung  gehabt  hat. 

In  einem  zweiten  Teil  befaßt  sich  von  II  offbauer  nach  Anführung  der 
seit  1870,71  erreichten  Fortschritte  in  der  deutschen  Feldartillerie  mit  den 
taktischen  Aufgaben  der  letzteren  und  den  neuesten  Bestrebungen  zur  Fort- 
entwicklung ihres  Materials. 

Das  Werk  enthält  auch  im  „Alten-  manch’  „Neues“;  dasselbe  bietet  nicht 
nur  Orientierung,  sondern  vielfach  auch  Belehrung,  weshalb  die  Bedeutung  der 
mühevollen,  neuen  Arbeit  des  Verfassers  gewiß  verdiente  Anerkennung  finden  wird. 

Oie  königlichen  Gewehrfabriken.  Kurze  Darstellung  ihrer  Ent- 
stehung, Entwickelung  und  Aufgabe.  Anhang:  Rangliste 
der  Offiziere  und  der  Xeugoltiziere  der  königlichen  Gewchr- 
fabriken  1801  — 1903  und  graphische  Darstellung  der  Arbeiter- 
zahl bei  derselben.  Mit  Genehmigung  des  königlich  preußi- 
schen Kriegsministeriums  und  der  königlich  preußischen 
Feldzeugmeisterei,  bearbeitet  von  Gothsche,  Hauptmann, 
Direktionsassistent  der  Gewehrfabrik  Erfurt.  — Berlin  1904. 
Militärverlag  der  Lie  heischen  Buchhandlung,  VV.  57. 

Das  vorbezeichnete  Buch  ist  «in  Erstlingswerk,  da  eine  Geschichte  der 
königlich  preußischen  Gewehrfabriken  bisher  nicht  bestand. 

Die  ersten  Gewehrfahriken  innerhalb  des  jetzigen  Deutschen  Reiches 
entstanden  im  15.  Jahrhunderte,  die  erste  auf  preußischem  Boden  im  Jahre  1722 
in  Potsdam  - Spandau. 

Das  in  fesselnder  Weise  geschriebene  Büchlein  enthalt  viel  interessante 
Details  und  zeigt  den  gewaltigen  Aufschwung  der  Waftentechnik  und  die  damit 
im  Zusammenhänge  stehende  großartige  Entwickelung  der  Gewehrfabriken  von 
ihren  ersten  Anfängen  bis  zum  dermaligen  Stadium. 


Werdegang  des  österreichisch-ungarischen  Invalidendank.  Seiner 
k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.  in  tiefster 
Ehrfurcht  gewidmet  von  Heinrich  von  Btt  low.  k.  u.  k.  Ritt- 
meister. Wien,  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &Sohn,  k.  u.  k. 
Hofbuchhändler.  1904. 

ln  dem  vorbezeichneten  Büchlein,  dessen  Widmung  Se.  k.  u.  k.  Apostolische 
Majestät  allergnädigst  anzunehmen  geruhten,  schildert  Rittmeister  von  Bfllow 
das  Entstehen  und  die  Entwicklung  des  zur  Förderung  der  Erwerbstätigkeit  und 
zur  Unterstützung  österreichisch-ungarischer  Militärinvaliden,  sowie  aller  jener 
Militärpersonen,  welche  infolge  der  Ausübung  ihres  Militärdienstes  untauglich 
und  aus  di-sem  Grunde  aus  dem  Militärverbande  entlassen  wurden,  gegründeten 
Vereins  „österreichisch-ungarischer  Invalidendank“.  der  es  sich  zur  Aufgabe 
gemacht  hat,  den  vorbezeichneten  Personen 

a)  durch  kostenfreie  Stellenvermittlung, 

b)  durch  Unterstützung  aus  dem  Vereine  zur  Verfügung  stehenden  Bar- 
mitteln, hilfreich  beizustehen. 

Nach  einer  in  warmen  patriotischen  Worten  gehaltenen  Einleitung  und 
einem  Aufrufe  zürn  Beitritte  und  zur  Förderung  der  humanitären  Zwecke  der 
Institution,  enthalt  das  Büchlein  die  Statuten  und  bisherigen  Jahres-  (Rechen- 
schaft»-) Berichte  des  Vereins,  ein  Verzeichnis  der  Stifter,  Ehrenmitglieder  und 
Förderer,  sowie  eine  statistische  Übersicht  über  die  Zu-  und  Abnahme  dieser 
Personen. 

In  Ausübung  seiner  rühmenswerten  Absicht  widmet  der  Verfasser  den 
Ertrag  seines  Werkchens  dem  menschenfreundlichen  Vereinszwecke,  wie  auch 
die  Verlagsanstalt  Franz  Kreisel  jun.t  Wien,  HZ.,  Ungargasse  35,  welche  den 
Druck  besorgte,  in  gleich  edler  Weise  auf  den  Ersatz  der  Druckkosten  verzichtet. 
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Wir  entsprechen  dem  Ersuchen  des  Autors  um  Ankündigung  dieses 
Werkchens  sehr  gerne  und  wünsi  hen  letzterem  im  Interesse  des  patriotischen 
und  humanitären  Unternehmens  eine  möglichste  Verbreitung,  damit  dessen  Inhalt 
in  immer  weitere  Kreise  dringe  und  daselbst  die  edle  Absicht  des  Vereins  zu 
verwirklichen  helfe. 

Kleines  Ortslexikon  von  Österreich-Ungarn,  enthaltend  alle  Ort- 
schaften und  Gemeinden  von  mehr  als  200U  Einwohnern, 
sowie  alle  Kurorte  und  sonstigen  für  Verkehr,  Touristik, 
Handel  und  Verwaltung  wichtigen  Orte  nach  administrativer 
und  judizieller  Zugehörigkeit,  Einwohnerzahl  und  Meeres- 
höhe. Die  150  größten  Orte  der  Monarchie  mit  Bezirken. 
Vororten,  Bevölkerungszunahme,  geographischer  Länge  und 
Breite  und  ausführlichen  Höhenangaben.  — Mit  statistischen 
Tabellen  aller  Länder  der  Monarchie  und  der  Staaten  Europas 
und  Ortstabellen  aller  Nachbarländer,  insbesondere  des  Deut- 
schen Reiches.  Neu  zusammengestellt  von  Dr.  K.  Peucker. 
Dritte  Ausgabe.  Verlag  von  A r t ar  i a & K o m p.  Wien  1904. 
Preis  2 K 50  h. 

Der  hier  «skizzierte  reiche,  durchaus  auf  amtlichen  Quellen  beruhende 
Inhalt  des  Büchlein«  gestaltet  dasselbe  z*i  einem  sehr  praktischen  und  handaamen 
llilfsbuche  für  alle  Stände. 

Übersichtskarte  von  Ostasien  1:5  Millionen  von  Dr.  Karl  Peucker, 
bei  Artaria  & Co.,  Wien. 

Zu  der  in  diesem  Hefte  schon  gewürdigten  Übersichtskarte  und  ihren  sehr 
interessanten  zahlreichen  Beikarten  ist  ein  Umgebungskärtohen  von  Liaojan, 
Mukden  und  Tjelin  1:1  Million  neu  hinzugekommen,  welches  sehr  inhaltsreich 
und  klar  ausgeführt  ist  Bei  einer  abermaligen  Neuauflage  könnte  vielleicht  in 
Erwägung  gezogen  werden,  ob  die  slavische  Schreibweise  nicht  aufzugehen 
und  — der  nntustrebenden  Gleichmäßigkeit  halber  — jene  der  Karte  des 
k.  k.  Militärgeographischen  Instituts  anzunehmen  wäre.  Auch  dürfte  es  vor- 
teilhaft sein,  alle  Details  russischer  neuer  Karten  (1:840.000)  aufzunehmen; 
insbesondere  betrifft  dies  die  Namen  der  Sättel  und  Übergänge.  Solange  der 
größte  Teil  der  täglichen  Nachrichten  von  russischer  Seite  stammt,  sind  auch 
russische  Karten  am  meisten  maßgebend.  — Das  vorliegende  neue  Kärtchen 
ist  sehr  empfehlenswert  und  dabei  sehr  billig  (40  h).  Schön,  Major. 


General  Henri  Alexis  Briatmont. 

Der  bekannte  Militärschrittsteller  Hauptmnnn  a.  I>.  W.  St.ivenhigen 
widmet  dem  am  21.  Juli  1903  zu  Saint-Josse-ten-Noode  verstorbenen  belgischen 
Generalleutnant  Brialmont  in  der  deutschen  Monatsschrift  „Nord  und  Süd**, 
dann  in  der  p Deutschen  Revue“  warme  Nachrufe,  in  welchen  er  den  Lebenslauf 
dieses  hervorragenden  Kriegshaumeisters  und  Militäringenieurs,  seine  bahn- 
brechende Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Befestigungskunst,  sein  ausgebreitetes 
schriftstellerisches  Wirken,  sowie  jenes  auf  der  politischen  Arena  in  lebhaften 
Karben  schildert,  aus  denen  die  hohe  Achtung  vor  dieser  geistigen  Größe  leuchtet. 

Auch  als  Mensch  und  Kamerad  erfährt  B ri  al  m o n t in  diesen  Nachrnfen 
eine  seine  edlen  Charakter-  und  Herzenseigenschaften  würdigende  warme  An- 
erkennung. 

rv 
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Mitteilungen  des  Militärgeographischen  Institutes.  Herauggt-^ebeD 
auf  Refehl  des  k.  und  k.  Reicbskriegsininisteriums.  XXII. 
und  XXIII.  Hand. 

Die  beiden  Hände  enthalten  in  ihrem  „offiziellen  Teil-  die  programm- 
mäßigen Arbeitsleistungen  flir  die  Jahre  1%2  und  19' »3. 

bemerkenswert  ist  beiden  Leistungen  der  M n ppieru  itgsgru  p pe,  daß 
ein  Teil  der  Neuaufnahme  des  Spezialkartenblattes  Völker  markt,  versuchs- 
weise anstatt  iu  1:25.000,  im  Dopp*  Imaß  (1:12.500}  zur  Aufnahme  gelaugt. 
Unter  Beibehaltung  der  gleichen  Grundsätze,  wie  bei  der  Normalaufnahme, 
wurde  die  Zahl  der  zu  messenden  Punkte  verdoppelt,  wobei  das  größero  Ver- 
jüngungsverhältnis  durch  die  genauere  Darstellung  militärisch  wichtigeren  Details 
unter  Vermeidung  von  Überladung,  vollends  zur  Geltung  kam.  Analog  wurden 
die  Höhenabstände  der  Äquidistanten  vei mindert,  sowie  Schrift  und  Kotierung 
überhalten. 

Die  im  nichtoffiai  eilen  Teil  zur  Erörterung  gelangten  Aufsätze,  bieten 
mit  Rücksicht  auf  die  Vielseitigkeit  des  Stoffes  und  die  Gründlichkeit  der  Aus* 
führnngen,  viel  Lehrreiches  und  Anregendes. 

Die  „Direktiven  zur  Ausgleichung  trigonometrischer  Mes- 
sungen auf  analytisch-geometrischer  Grundlage“  und  die  „Hilfs- 
tafeln- von  technischen  Oltizia!  A.  Weixler,  behandeln  die  Anwendung  der 
in  systematischer  und  formeller  Hinsicht  erweiierten  Methode  der  geometri- 
schen Örter  für  die  Netzansgleichung  niederer  Ordnung.  Dieses  Verfahren 
steht  gegenwärtig  in  der  geodätischen  Gruppe  bereits  in  Anwendung  und  bietet 
auch  den  namhaften  Vorteil,  daß  die  Rechnungsoperationen  von  einem  e i n- 
z e 1 n e n Rechner  ohne  Bedenken  durchgeführt  werden  können,  weil  die  Gefahr, 
Rechenfehler  zu  begehen,  vermindert  ist. 

Zur  Kontrolle  unseres  Piäzisionsnivelleroents,  welches  bereits  20.000  Kilo- 
meter doppelt  nivellierte  Strecken  enthält,  erschien  es  angemessen,  nachdem 
alle  Höhettangahen  sich  bekanntlich  auf  das  Mittelwasser  der  Adria  bei  T r i e s t 
beziehen,  au  einen  anderen  entfernten  Punkt  des  Mittelwassers  desselben  Meeres 
das  Nivellement  auzubinden.  Dies  geschah  nunmehr  durch  Aufstellung  eines 
sclhstregistrierenden  Flutmessers  in  Ragu-a,  welches  etwa  500  Kilo- 
meter Luftlinie  von  Triest  entfernt  ist  und  mit  dem  Präzisionsnivellement,  mit 
seiner  Fortsetzung  durch  die  okkupierten  Provinzen  bereits  verbunden  ist. 

Oberst  von  Sterneck  schildert  in  seinen  Aufsätzen  „Der  neue  Flnt- 
tnesser  in  Kagus  a“,  dann  „Die  Höhe  des  Mittelwasser.**  beiRagusa 
und  die  Ebbe  und  Flut  i m A d r i a t i s * h e n Meere-  die  Einrichtung  des 
Flutmessers,  sowie  die  für  die  entsprechende  Bestimmung  der  Höhe  des  Mittel- 
wassers sich  ergehenden  Schwierigkeiten,  ferner  die  Ergebnisse  des  ersten 
Beobnchtungsjalires,  endlich  die  Flutersche.nungen  hei  Ragusa  und  ihren  Einfluß 
auf  die  Bestimmung  der  wahrscheinlichen  Höhe  des  Mittelwassers.  Diese  Auf- 
sätze dürften  auch  in  Marinekreisen  reges  Interesse  erwecken. 

In  seiner  gewohnten  eingehenden  und  fachgemäßen  Weise  erläutert  Ober>t 
Freiherr  von  H ü b I in  seinen  Ausführungen  „DieStereophotogrammetrie- 
und  „Die  stereoph  otogr  am  metrische  Terrainaufnihm«-  das  neue 
photometrische  Verfahren,  welches  mit  Hilfe  des  in  der  Zeiß'schen  optischen 
Anstalt  in  Jena  konstruierten  Stereokomparators  in  den  bisherigen  photo- 
grammetrischen Aufnahmen  einen  bahnbrechenden  Umschwung  herbeigefflhrt 
hat.  Dieses  Verfahren  ermöglicht  nicht  nur  eine  wesentliche  Abkürzung  der 
Feldarbeit,  es  bietet  auch  den  Vorzug,  daß  es  sich  nicht  allein  auf  die  Hoch- 
gebirgsregion  beschränkt,  sondern  auch  im  dachen  Gelände  mit  Vorteil  ange- 
wendet werden  kann,  ebenso  für  Küstenaufnahmen  vom  Schiffsbord  ans,  sowie 
für  militärische  Aufnahmen  des  Vorterrains  im  Festnngskrieg.  Noch  werden  die 
Versuche  mit  diesem  neuen  Verfahren  fortgesetzt;  die  Bestrebungen  des  Militär- 
geographischen Institutes  sind  indessen  umso  anerkennenswerter,  als  die^e 
Neuerung  im  Vermessuogsweseu,  in  richtiger  Erfassung  der  Nützlichkeit  dieses 
Verfahrens,  sofort  erkannt  wurde  und  nun  erprobt,  beziehungsweise  vervoll- 
kommnet wird. 
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Eine  bedeutsame  wissenschaftliche  und  umfangreiche  Arbeit  auf  karto- 
graphischem Gebiet,  welche  auch  in  ausländischen  Fachkreisen  viel  bemerkt 
und  besprochen  wurde,  bietet  sich  uns  in  der  .Kartographie  der  Balkan- 
halbinsel im  XIX.  Jahrhundert“  von  Vorstand  Haardt  von  Hirten- 
thuru.  Indem  in  grollen  Gebieten  der  Balkanhalbinsel  zusammenhängende 
systematische  Aufnahmen  noch  fehlen,  gründen  sich  die  bestehenden  Karten 
dieser  Gebiete  auf  Forschungsarbeiten  Einzelner,  die  indessen,  wie  es  bei  nicht- 
instrumentellen  Aufnahmen  nicht  anders  zu  erwarten  steht,  sich  in  gleichen 
Aufnahmsgebieten  bei  verschiedenen  Forschern  widersprechen.  Eine  zusammen- 
hängende Darstellung  des  meist  verstreuten  und  nicht  leicht  zugänglichen 
Quellenmateriale.«,  sowie  die  kritische  Untersuchung  desselben  und  ein  objek- 
tives Urteil  erhalten  wir  hier  zum  erstenmal,  so  daß  der  ausübende  Karto- 
graph in  der  richtigen  Verwertung  des  bestehenden  Materials  sich  zurecht- 
z u finden  vermag. 

Der  Verfasser  erörtert  vorerst  den  kartographischen  Standpunkt  der 
Balkanhalbinsel  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  bespricht  die  Leistungen  im  Laufe 
des  vorigen  Jahrhunderts,  beleuchtet  den  gegenwärtigen  Standpunkt  und  erwägt 
endlich  die  Verwirklichung  jener  Maßnahmen,  welche  für  die  Vervollkommnung 
der  Kartographie  der  Balkanländer  in  Zukunft  unerläßlich  sind  und  noch  zu 
gewärtigen  wären.  Die  Gliederung  der  kartographischen  Leistungen  des  19.  Jahr- 
hunderts lu  Perioden  nach  den  kriegerischen  Operationen  der  Jahre  1828,  1856. 
1877  78,  als  den  Marksteinen  des  kartographischen  Fortschrittes  auf  der 
Balkauhaibinsel  ist  eine  zutreffende,  weil  natürliche. 

Bedingt  durch  die  geographische  Lage  unserer  Monarchie,  ist  die  Balkan- 
halbinsel  für  dieselbe  von  eminentem  militärischen,  wirtschaftlichen  und  politischen 
Interesse.  Jede  Anregung  zur  Vervollkommnung  des  kartographischen  Bildes 
derselben  muß  daher  umso  willkommener  sein.  Wenn  auch  dieses  grundlegende 
Werk  iu  mancher  Beziehung  Uber  den  eigentlichen  Rahmen  hinaus,  nämlich 
über  die  Darstellung  der  Kartengeschichte  der  Balkanhalbinsel  bis  zu  einer 
Geschichte  der  länderkundlichen  Forschung  sich  erweitert,  so  gereicht  es  dem 
Werke  gewiß  nicht  zuin  Nachteil. 

Derselbe  Verfasser  hat  im  XX11I.  Bande  die  „A  1 p h a b e tis  o h e Über- 
sicht* zur  vorgenannten  Abhandlung  veröffentlicht.  Sie  stellt  bei  näherer 
Betrachtung  nicht  bloß  ein  einfaches  Namensn-gister  mit  Serenhinweisen  vor, 
sondern  gewissermaßen  ein  Skelett  der  Geschichte  des  Kartenwesens  der 
Balkanhalbinsel,  welches  den  Arbeitsgang  der  für  die  Balkantopographie 
entweder  graphisch  oder  literarisch  tätig  gewesenen  Männer  und  Anstalten, 
nebstbei  aber  auch  den  Entwicklungsgang  der  Kartographie  eines  jeden 
größeren  Länderabschuittes  in  gedrängter  Übersicht  vor  Augen  führt.  Diese 
Übersicht  bildet  daher  in  gewissem  Sinne  eine  selbständige,  für  sich  abge- 
schlossene Arbeit. 

.Geographische  Literatur  und  zivilteohnisohe  Vermes- 
sungen im  Dienste  der  Landesaufnahme“  von  Hauptmann  des  General- 
stabokorps  Kurzer  bieten  eine  sehr  eingehende  und  sachgemäße  Studie,  die 
in  kompetenten  Zivilfachkreisen  des  Vermessung-iwesens  beachtet  zu  werden 
verdient.  Mehr  noch  als  die  einschlägige  Literatur  könnten  die  ziviltechnischen 
Vermessungen  in  den  Dienst  der  Landesaufnahme  mit  bedeutendem  Erfolg 
gestellt  werden,  wenn  eine  .Zentralbehörde  für  Vermessungswesen**  darüber 
wachen  würde,  daß  die  unzähligen,  von  technischen  Staatsbehörden,  sei  es  lür 
Eiseubahnbau  oder  für  fonstigo  technische  Zwecke  aiisgeführten  Vermessungs- 
arbeiten der  Landesaufnahme  gesetzlich  zugeführt  würden;  natürlich  müßte 
d*»ren  Durchführung  stets  im  Anschlüsse  an  die  letztere  erfolgen,  was  bisher 
selten  geübt  wird.  Während  in  Dänemark  und  Frankreich  die  „Zeutralkommis- 
sioneu  lür  geographische  Arbeiten“,  in  Preußen  das  .Zentraldirektorium  * nud 
auch  in  Serbien  eine  eigene  Kommission  die  Leitung  nud  Überwachung  aller 
staatlichen  Vermessungen  (in  Serbien  auch  der  privaten)  besorgt,  mangelt  es 
leider  sowohl  iu  überreich  als  auch  in  Ungarn  an  eiuer  Zentralbehörde  für 
\ ermessungswesen,  welche  eine  einheitliche  gesetzliche  Regelung  der  Zuführung 
der  oberwähnteu  Aufnahmen  für  deu  Dienst  der  Landesvermessung  überwacht. 

Zum  Schlüsse  mag  noch  erwähnt  werdeu,  daß  im  Band  XX1I1  des  ver- 
ewigten und  verdienstvollen  Obersten  und  UniverMtätsprofe»sors  Dr.  Heinrich 
Hartl  durch  einen  warmen  Nachruf  gedacht  wurde. 
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Aus  den  hier  skizzierten  Arbeiten  mag  ersehen  werden,  daß  jeder  neue 
Band  mit  »einen  vielseitigen  facbwissenschaftlichen  Aufsätzen  einen  Markstein 
in  der  Geschichte  des  Militärgeographischen  Institutes  bildet  und  den  „Mit- 
teilungen“ der  nunmehr  errungene  bedeutsame  Platz  in  der  geodätisch  - karto- 
graphischen Weltliteratur  gesichert  erscheint.  Hptm  Truck. 

Studien  Über  den  Krieg.  Von  J.  von  Verdy  du  Vernois,  General 
der  Infanterie,  Clief  dos  Infanterieregiments  Graf  Sebwcrin 
(8.  Pommersches)  Nr.  14.  Dritter  Teil  Strategie.  Zweites 
Heft.  Einzelgebiete  der  Strategie.  1.  Gruppe:  Operations- 
objekte, -Basis  und  -Linien.  1.  Abteilung:  Operationsobjekte. 
Mit  3 Skizzen.  Berlin  1903.  Ernst  Siegfried  Mittler 
& Sohn.  Königl.  Hof buchhandlung. 

Das  vorliegende  Heft  bildet  eine  Fortsetzung  der  so  wertvollen  Arbeit 
Verdys  „Studien  über  den  Krieg“  und  betritt  damit  der  Verfasser  nunmehr 
die  Einzelgebiete  der  Strategie,  indem  das  2.  Heft  ausschließlich  Betrachtungen 
über  Operationsobjekte  gewidmet  ist. 

Von  Clausewitz  ausgehend,  welcher  als  Ziele  des  Krieges  die  Zer- 
trümmerung des  feindlichen  Heeres,  die  Einnahme  der  feindlichen  Hauptstadt 
und  einen  wirksamen  Stoß  gegen  den  hauptsächlichsten  Bundesgenossen  definiert 
und  an  der  Hand  Moltke’scher  Anschauungen  über  Kriegs-,  Kampf-  und 
Operationsobjekte,  werden  mehrere  Feldzüge  einer  eingehenden  Würdigung  in 
dieser  besonderen  Richtung  unterzogen. 

Zunächst  bespricht  der  Verfasser  den  zweiten  panischen  Krieg;  wir  ge- 
stehen offen,  daß  wir  mit  einigem  Zögern  in  die  Lektüre  der  bezüglichen  Aus- 
führungen eingetreten  sind.  Was  soll  bei  Betrachtungen  über  einen  Feldzug  vor 
2200  Jahren  für  unsere  gegenwärtigen  unter  ganz  geänderten  Verhältnissen  des 
Kampfes  zu  führenden  Kriege  Nutzbringendes  resultieren?  Zudem  sind  die  zur 
Verfügung  stehenden  Daten  keineswegs  historisch  einwandfrei  und  sehr  die 
Gefahr  nahe,  durch  allzufreie  Entfaltung  der  Kombinationsgabe  interpretierte, 
gar  nicht  zutreffende  Schlußfolgerungen  zu  ziehen.  Es  stellt  der  Sachlichkeit 
und  Klarheit  des  Urteile»  des  Verfassers  erneuert  das  beste  Zeugnis  aus,  daß 
derselbe  in  so  glücklicher  Weise  über  diese  Bedenken  binausgekommen  ist  und 
daß  es  ihm  auch  hier  gelingt,  den  Leser  recht  eindringlich  von  der  Wiohtigkeit 
zu  überzeugen,  welche  das  klare  Hinstellen  eines  richtigen  Operationszieles  für 
die  erfolgreiche  Durchführung  des  Krieges  besitzt 

Nicht  minder  lehrreich  sind  die  Betrachtungen  über  den  Feldzug 
Türen  ne’»  1674,  sowie  jene  über  die  österreichischen  Operationsabsiohten  zu 
Beginn  des  Feldzuges  1859. 

Der  Rath  Cond  es,  welchen  dieser  Tu  renne  für  den  Feldzug  1674 
mitgibt:  „Unternehmen  Sie  wenig  Belagerungen,  aber  liefern  Sie  viele  Kämpfe. 
Hat  Ihre  /trmee  die  Überlegenheit  über  den  Gegner  durch  Zahl  und  Güte  der 
Truppen  erlangt,  so  sind  Ihnen,  wenn  Sie  Herr  des  Landes  sind,  die  Dörfer 
mehr  wert  als  die  festen  Plätze.  Aber  gewöhnlich  setzt  mau  seine  Ehre  darin, 
Herr  einer  befestigten  Stadt  zu  werden,  statt  an  die  Wege  zu  denken,  eine  Provinz 
zu  erobern  !u  hat  von  seiner  Wahl  heit  nicht  t-ingebüßt  und  verdient  auch  vom 
Standpunkte  der  Kriegsvorbereitungen  Beachtung. 

Verdy  schläft  statt  der  heute  fast  allgemeinen  Bezeichnung  Opera- 
tionsobjekte“ die  nach  seiner  Ansicht  viel  umfassendere  »Operations- 
ziele“ vor;  vielleicht  liegt  gerade  in  dem  Umstand,  daß  die  Bezeichnung 
„Operatiouszielo“  „eine  viel  umfassendere*  ist,  eine  Motiv,  auf  diesen  Vorschlag 
nicht  einzugehen.  Mehr  als  einen  theoretischen  Wert  besitzt  übrigens  diese 
Seheidung  nicht. 

Das  Gesamtergebnis  der  Studie  führt  ansonst  zu  durchwegs  einwandfreien 
Schlußfolgerungen  und  ist  ganz  angemessen  der  außerordentlichen  Wichtigkeit, 
welche,  wie  sich  Verdy  ausdrückt,  de»  richtigen  Feststellung  der  operativen 
Ziele  für  den  Beginn  wie  für  die  einzelnen  Abschnitte  des  Feldzuges  innewohnt. 

-S— 
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Grundzüge  der  Photographie  von  Prof.  Dr.  A.  Miethe.  III.  Auf- 
lage. Verlag  von  Wilh.  Knapp  in  Halle  a./S. 

ln  18  Kapiteln  werden  so  kurz  als  es  noch  zulässig  ist.  die  photographi- 
schen Apparate  und  Linsenaysteme,  mit  welchen  Aufnahmen  im  Freien  und  im 
gedeckten  Raum  gemacht  werden  können,  besprochen  und  die  fHr  den  Anfänger 
notwendigen  Utensilien  und  Manipulationen  zum  Fertigstellen  des  Negatives 
und  Herstellung  der  Positive,  wie  auch  die  Durchführung  von  Reproduktionen 
und  Vergrößerungen  beschrieben.  V.  Z. 

Ratgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und  für  Fortgeschrittene 

von  k.  u.  k.  Hauptmann  Ludwig  David.  21.  — 23.  ver- 
besserte Auflage  mit  92  Testbildern  und  19  Bildertafeln. 

Verlag  von  Wilh.  Knapp,  Halle  a./S. 

Hei  sehr  praktischer  Einteilung  des  Stoffes  und  der  einzelnen  Abschnitte, 
welche  in  knapper  Form  gel  alten  > in d . ist  der  Inhalt  für  jedermann  ohne 
weiteres  leicht  verständlich,  wozu  die  erläuternden  Textbilder  und  mustergiltigen 
Bildertafeln  wesentlich  beitragen. 

Langjährige  reiche  Erfahrungen  machten  es  dem  Autor  möglich,  den 
Leser,  bei  Berücksichtigung  der  Fortachritte  in  der  Photographie  und  unter 
Ausscheidung  des  Nebensächlichen,  mit  den  grundlegenden  photographischen 
Arbeiten  vertraut  und  nur  mit  durchaus  bewährten  Vorschriften  bekannt  zu 
machen. 

Eine  freie  künstlerische  Auffassung  bei  Bearbeitung  des  Stoffes  zeichnet 
dieses  Werk  au«.  V.  Z. 


Die  Kriege  Friedliche  des  Großen.  Dritter  Teil.  Der  Siebenjährige 
Krieg  1756 — 17G3.  Herausgegeben  vom  Grollen  General- 
stabe,  Kriegsgesehiclitlieho  Abteilung  II.  Fünfter  Band: 
Hastenbeck  und  Koflbacb.  Mit  10  Karten,  Plänen  und 
Skizzen.  Berlin.  1903.  E.  S.  Mittler  & Sohn. 


Weder  König  Friedrich  noch  seine  große  Gegnerin  hatten  Glück  mit  ihren 
Verbündeten.  Wenn  nicht  äonderinterensen  diese  hinderten,  ihren  Bundes- 
Verpflichtungen  nachzukommen,  so  war  es  Unfähigkeit  und  Mattherzigkeit  der 
Führer.  Hatte  sich  schon  die  Hilfeleistung  durch  die  mit  Österreich  verbündeten 
Rossen  in  dem  Feldzüge  in  Ostpreußen  1767,  in  welchem  Apraxin  einen  ganz 
unerwarteten  Sieg  nicht  auszunützen  vermochte  (8.  IV.  Band  de«  vorliegenden 
Werk  es:  Großjägerudorf  und  Breslau)  als  gänzlich  unzureichend  erwiesen,  so 
wirkte  das  erste  Auftreten  der  Franzosen  und  der  Reichsexekutionsarmee  vollend« 
deprimierend.  Ke  konnte  natürlich  nur  ein  schwacher  Trost  für  die  Kaiserin 
sein,  daß  König  Friedrich  auch  keinen  Grund  hatte,  auf  seine  Verbündeten 
stolz  zu  sein  Tatsächlich  läßt  sich  ein  größerer  Gegensatz  kaum  denken,  als 
der  zwischen  dem  Gang  der  kriegerischen  Ereignisse  im  nordweBtlicht-n  Deutsch- 
land und  dem  Ringen  der  österreichischen  und  preußischen  Hauptarmee  auf 
dem  böhmischen  Kriegsschauplätze.  Während  hier  in  gewaltigen  Schlügen  da« 
Wetter  sich  entlädt  und  bei  Prag  und  Kolin  um  Sieg  oder  Untergang  geküraplt 
wird,  vergeht  dort  die  Zeit  in  endlosen  Vorbereitungen  von  beiden  Seiten,  und 
als  diese  beendet  sind,  beeinflussen  politische  Erwägungen  die  weiteren  Schritte 
Nur  zögernd  und  widerwillig  schiebt  sich  da«  unter  Marschall  d’E  s t r e e ^ 
stehende  französische  Heer  über  den  Rhein;  ebenso  ängstlich  unternimmt  sein 
Gegner,  der  schon  im  österreichischen  Erhfolgekrieg  wenig  glückliche  Herzog 
von  Curaberland  an  der  Spitze  seiner  Hannoveraner,  Hessen  und  ßraitnschweigcr 
den  Vormarsch  Uber  die  Weser.  Jeder  der  beiden  Heerführer  fürchtet  von  dem 
anderen  „umgangen“  zu  werden,  jeder  v ;rzettelt  seine  Streitkräfie  und  jeder 
vermeidet  es,  wie  absichtlich,  die  vom  Gegner  gebotene  Blöße  aus^unützen.  Eh 
nimmt  förmlich  Wunder,  daß  es  trotzdem  wirklich  zu  einer  Schlacht  kam. 
Allerdings  bildet  sie  in  ihrer  Art  ein  Unikum.  Die  Franzosen  griffen  am  Morgen 
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des  26.  Juli  den  linken  Flügel  der  nördlich  Hastenbeck  hebenden  han- 
noveianisehen  Armen  an  und  in  dem  Augenblick,  da  eine  vorn  Herzog  von 
CumberUml  selbst  entsendete  Abteilung  in  den  Kampf  eingreift  und  ihn  fast 
schon  xugui. sten  der  Hannoveraner  • ntscheidet,  erteilt  der  Herzog  von  Cumber- 
iand  den  Rückzugsbefehl.  Andererseits  glaubte  sich  Marsehall  d'Kitree-  aut 
dem  rechten  Flügel  umgangen  und  im  Kücken  bedroht  und  ordnet  gleichfalls 
den  Ruckzug  an.  Erst  als  d'Entrees  die  Nachricht  zukommt,  daß  der  Gegner 
den  Kampfplatz  geräumt,  läßt  er  seine  Truppen  wieder  vorgehen  und  als 
„Sieger“  auf  dom  Schlachtfeld»*  nördlich  Hastenbeck  lagern!  „Wohl  ist  es  vor* 
gekommen,  daß  zunächst  beide  Parteien,  von  den  Anstrengungen  des  Kampfes 
ermattet,  das  Schlachtfeld  eine  Weile  behaupteten,  und  dort  erst  im  Laufe  des 
folgenden  Tages  oder  noch  später  ein  Teil  den  Rückzug  antral.  Dann  meinten 
wohl  beide  Teile,  sich  den  Sieg  zuschreiben  zu  dürfen,  während  doch  der  Ab 
ziehende  durch  seinen  Rückzug  zugab,  daß  er  sich  nicht  stark  genug  fühlte, 
den  Kampf  noch  einmal  an  derselben  Stelle  aufzunehmeti.  und  sich  so  m 
Wahrheit  als  Besiegten  bekannte  Daß  aber  noch  während  des  heftigsten 
Kampfes  beide  Gegner  aus  Furcht,  umgangen  und  in  eine  Katastrophe  ver- 
wickelt zu  werden,  fast  zu  gleicher  Zeit  den  Rückzug  antraten  und  dann  der, 
der  den  Abmarsch  des  Gegners  am  frühesten  bemerkt,  wieder  vorrückt,  das 
schon  verlassene  Schlachtfeld  besetzt  und  nun  hierdurch  zum  Sieger  wird,  dafür 
bietet  die  Kriegsgeschichte  außer  Hastenbeck  kein  Beispiel.“ 

Kami  demnach  Köi  ig  Friedrich  nicht  eben  große  Unterstützung  bei  seinen 
Verbündeten,  so  hatte  Maria  Theresia  keinen  Grtind.  den  ihrigen  Dank  zu  sagen. 
Was  war  das  doch  für  ein  Heer,  diese  Reicbsexekutionsarmee,  deren  Führung 
man  dem  bedauernswerten  FM.  Prii  zen  Josef  von  6achsen-Hild  bürg  hausen 
übergeben  hatte!  Und  fürwahr,  um  das  französische  Heer  stand  es  nicht  viel 
besser,  und  war  dessen  Führer.  Prinz  S o u b i e e,  nicht  nur  unfähig,  sondern 
arbeitete  auch  noch  den  Bestrebungen  des  Prinzen  H i I d b u r g h a u se  n so  viel 
als  möglich  entgegen.  Das  konnte  König  Friedrich  natürlich  nicht  wissen;  er  hörte 
nur  von  der  Menge“  seiner  Feinde;  trotzdem  mutet  es  sonderbar  au,  wenn  der 
große  Mann  verzweifelt  ausruft:  „selbst  wenn  Prinz  Eugene  sein  Geist  auf  mir 
schwehete,  ich  doch  nicht  würde  allerwegen  Fronte  machen  können“,  und  wenn 
er  zu  dieser  Zeit  daran  denkt,  sich  freiwillig  den  Tod  zu  geben.  Der  Sieg  des 
Königs  bei  Roßbach  hätte  ihm  auch  schwerlich  den  Beinamen  „der  Große'  ein- 
getragen; er  ist  ihm  tatsächlich  leicht  genug  gemacht  worden.  Dom  preußischen 
Gei.eralstabswerk  aber  gebührt  das  nicht  gering  zu  schätzende  Verdienst,  durch 
seine  objektive,  auf  Überaus  sorgfältigen  Forschungen  beruhende  Darstellung, 
nachgewiesen  zu  haben,  daß  der  Verlust  der  „bataille  amüsante“  nicht  d»*m 
kaiserlichen  Feldmarschall  zugerichrieben  werden  darf  „Einem  Gegner  wie 
Friedrich  die  Spitze  zu  bieten“,  so  resümiert  das  Werk,  „war  für  Hildburg- 
hausen  hei  all  den  inneren  Schwierigkeiten,  die  sich  ihm  in  den  Weg  stellten, 
von  vornherein  unmöglich.  Es  hat  wohl  selten  ein  dornenvolleres  und  undank- 
bareres Feldlerrnamt  gegeben  als  das  »eine,  und  man  vermag  mit  dem  unglück- 
lichen General  zu  fühlen,  wenn  er  zwei  Tag»*  nach  der  Schlacht  1km  Roßbach 
schreibt:  „Voilä  au  moius  mon  roaityre  est  fini.  Car  si  I ••nipereur  voudrai» 
donner  un  million  par  inois.  je  n’y  reste  plus.“  H i 1 d b u r g I»  a u s e n.  dessen 
militärischer  R»:f  wohlhegriiiidet  war,  und  der  Soubise  an  Fähigkeiten  und 
an  Kriegserlährung  weit  überragte,  den  allein  Treue  und  Anhänglichkeit  für  «las 
Kaiserhaus  zur  Annahme  der  Führerstelle  der  verbündeten  Armee  bewogen  hatten, 
hätte  ein  besseres  Los  verdient  als  den  Fluoh  der  Lächerlichkeit  bei  seinen 
Zeitgenossen.  Nach  besten  Kräften  hielt  er  die  Manneszucht  in  der  Reichsarmee 
aufrecht ; in  den  meisten  Lagen  bewies  er  ein  richtiges  Urteil,  aber  bei  dem 
passiven  Widerstande,  den  S o u b i s e ihm  entgegensetzte,  mußte  jede  Tat- 
kraft erlahmen.“  C. 

W.  Roths  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  des  Militär-Sanitätswesens  XXVIII.  Jahrgang. 
Bericht  für  das  Jahr  1902.  Berlin,  1903.  E.  S.  Mittler 
u.  Sohn.  XXXVIII  -J-  185  Seiten. 

Der  wie  alljährlich  als  Ergänzungsband  zur  r Deutschen  railitärärztlichen 
Zeitschrift“  ausgegebene  Bericht  umfaßt  die  gesamte  Literatur  des  Militär-Sani- 
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tätswesens  aas  dem  Jahre  1902  und  gibt  ein  getreue«  Bild  tou  den  Errungen- 
schäften  und  Fortschritten  auf  diesem  Gebiete. 

Dem  Begründer  der  „Deutschen  militärärztlichen  Zeitschrift“,  Sr.  Exzellenz 
dem  königl.  preufl.  Generalstabsärzte  und  Chef  des  Sanitätskorps  Professor  von 
Leuthold,  gewidmet,  enthält  der  vorliegende  Band  in  seinem  Vorworte  zum 
erstenmal«  eine  vorzügliche,  vom  Herausgeber,  Generaloberarzte  Professor 
Kr  ocker  zusammengestellte  Umschau  Uber  die  wichtigsten  militärsanitären 
Literaturerscheinungen  des  Berichtjahres. 

Die  Leser  in  Österreich-  Ungarn  können  aus  dem  reichen  Material  mit 
Befriedigung  ersehen,  dafl  unser  militäi ärztliches  Offizierskorps  durch  zahlreiche 
und  gediegene  Arbeiten  vertreten  ist. 

Im  ganzen  enthält  der  Bericht  1402  Literaturangaben  und  601  Heferate. 
Darunter  sind  nebst  170  selbständigen  Büchern  175  periodische  Veröffentlichungen 
in  neun  Sprachen  berücksichtigt.  Die  darin  enthaltenen  Mitteilungen  betreffen 
18  verschiedene  Armeen. 

Militärärzte  erst  auf  den  W.  Ko  t h’schen  Jahresbericht  aufmerksam  machen 
zu  wollen,  ist  Überflüssig,  jeder  kennt  ihn,  für  die  meisten  ist  er  unentbehrlicher 
Behelf.  Aber  auch  alle  jene,  die  mit  der  Truppenführung  und  der  Heert-s- 
»dministration  zu  tun  haben,  können  aus  dem  Berichte,  insbesondere  aus  den 
Abschnitten:  Geschichtliches,  Organisation,  Gesundheitspflege,  Gefechtssanität»- 
dienst  u.  a.  viel  Lehrreiches  und  Interessantes  entnehmen,  weshalb  ihnen  da* 
Studium  des  vorliegenden  Bandes  angelegentlichst  empfohlen  sei. 

Stabsarzt  Johann  Steiner. 

Standgerichtliche  Urteile  und  Beschlüsse,  in  Beispielen  dargetan 
für  das  Verfahren  im  Frieden  und  im  Felde.  Von  Karl 

End  re  s,  Kriegsgerichtsrat  bei  der  k.  und  k.  4.  Division. 
Berlin  und  Leipzig.  Verlag  Luckhardt.  1903. 

Der  vorliegende  Versuch  einer  Zusammenstellung  von  Urteilen  und 
Beschlüssen  in  Form  von  Beispielen  zu  jedem  der  Zuständigkeit  des  Stand- 
gerichts und  Feldstandgerichis  zugewiesene  Paragraphen  des  ReiehsmilitSr- 
.Strafgesetzbuches,  der  Seemannsordnung  und  der  Militärstrafgerichtsordnung, 
wird  den  hiemit  sich  eventuell  befassenden  Organen  t Gericbtsherren,  Gerichts- 
offizieren und  Verhandlung^leitenden)  der  deutschen  Armee  sicherlich  von 
Nutzen  sein,  da  diese  Zusaiunienstellui  g für  eine  rasche  Orientierung  in  der 
Hauptverhandlung  lörderlich  ist  und  im  Felde,  wenn  eine  unverzügliche  Ent- 
scheidung ohne  die  Möglichkeit  der  Befragung  enes  Rechtskundigen  getroffen 
werden  muß,  ein  willkommene«.  Hilfsmittel  (Behelf)  bietet.  Auch  den  mit  Han  d- 
hahung  der  Disziplinargewalt  betrauten  und  zur  Erstattung  der  Tatberichte  ver- 
pflichtetet! Offizieren  wird  durch  Beispiele  die  Entscheidung  über  die  rechtliche 
Qualifikatio  » der  jeweiligen  strafbaren  Handlung  erleichtert. 

Es  wäre  zu  wünschen,  daß  nach  Einführung  der  neuen  Militär  - Straf- 
gerichtsordnung, beziehungsweise  des  öffentlichen  und  mündlichen  Strafverfahrens 
in  der  k.  und  k.  Armee  ein  ähnlicher  Behelf,  zusammengestellt  auf  den  Para- 
graphen des  Militärstrafg**set»buches  und  auf  den  sonstigen  Justiz-  und  rej»Ie- 
nientarischen  Normen  der  k und  k.  Armee  zur  bequemeren  Orientieiung  fitr 
die  als  Gerichteherren  und  Verhandlungleitenden  in  die  Lage  kommenden  Offi- 
ziere, beleuchtet  durch  Beispiele  (in  Form  von  Urteilen  und  Beschlüssen  nebst 
dereu  Gründen)  »ei  lerzeit  erscheinen  würde. 

Krieg8technische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffeu.  Zugleich 
Organ  für  kriegstechnische  Erfindungen  und  Entdeckungen. 
Verantwortlich  geleitet  von  E.  Hartman  n.  Oberst  z.  D. 
Berlin  1903,  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn,  Königliche 
Hofbuchhandlung  S.  W.  KochstraBe  08 — 71.  lV.  Jahrgang 
Achte*  Heft. 

Am  Eingänge  dieses  Heftes  steht  ein  kurzer  Nekrolog  des  atn  21.  Juli 
Z90J  im  Alter  von  82  Jahren  zu  Brüssel  verschiedenen  belgischen  Ingenieur- 
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Generals  Henri  Alexis  Brialmont,  der  bekannten  Autorität  in  «1er  Kriegs- 
hefestigungskunst,  dessen  Andenken  in  allen  Armeen  stets  in  Khren  gehalten 
werden  wird. 

Leutnant  E.  Zschausch  im  Rheinischen  Fußartillerie-Regiment  Nr.  8. 
bringt  in  dem  folgenden  Aufsätze  „Einiges  zur  Geschoß-  und  Ka über- 
frage der  Ro  h r r tl  ck  I au  f- Fel  d g esch  H tz  e*.  Der  Autor  sieht  die  moderne 
Gesehütz-Systemfrage  durch  die  Annahme  des  Rohrrücklaufgescl  ützes  erledigt 
und  ist  der  Ansicht,  daß  noch  die  Geschoß-  und  Kaliberfrage  der  Lösung  harrt. 
Letztere  zwei  Fragen  siebt  er  aufgerollt,  durch  drei  Broschüren  des  General- 
leutnants z.  D.  von  Reichenau,  (1er  einerseits  das  Shrapncl  bei  der  Feld- 
artillerie durch  eine  Brisanzgranate  ersetzt  wissen  will  und  der  anderseits 
zwecks  ausgiebigen  Panzerschütze»  und  größerer  Beweglichkeit  des  Geschützes 
auf  ein  weit  kleineres  Kaliber  — nämlich  5 cm  — hernbgehen  will.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  bespricht  der  Verfasser  ganz  interessant  die  moderne  Geschoß- 
und  Kahberfrage  und  gelaugt  bezüglich  der  letzteren  zu  dem  Schlüsse,  daß  es 
nicht  empfehlenswert  erscheint,  mit  dem  Kaliber  wesentlich  unter  7 ein  herab- 
zugehen, weil  man  den  vermehrten  Schildschutz  nur  mit  großen  ballistischen 
Nachteilen  erkaufen  würde. 

ln  der  tolgendeu  Arbeit  „Die  englischen  Krieg  sgewehre“  wirft 
R.  H.  An  gier,  Ingenieur-  und  WafFeutechuiker,  London,  vorerst  einen  ein- 
leitenden Rückblick  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  englischen  Handfeuer- 
watfeu  und  bringt  sodann  eine  detailliertere  Schilderung  des  Lee  Enfield-Gewehres 
M. ,89.91,  das  Ordoi.nanzgewehr  der  Kolonie  Kanada,  sodann  dos  kanadischen 
Roß -Gewehres  M /1902,  endlich  des  „kurzen  Lee-Endfield-Gewehre»  M./1903. 
Hieran  schließt  sich  eine  kritische  Betrachtung  dieser  drei  Gewehrmodelle. 

Ingeuieur  Fritz  Hoppe,  Nürnberg,  ist  der  Verfasser  der  nächsten  kleinen 
Studie  „Die  Elektrizität  im  Dienste  der  Armee  und  Marine*.  Er 
erörtert  üier  einleitend  die  Grundbegriffe  der  Elektrotechnik  und  bespricht 
sodann  die  verschiedenen  Dienste,  die  die  Elektrizität  in  den  vielen  Zweigen 
der  Kriegstechnik  leistet.  Ein  großer  Teil  der  Besprechung  ist  den  Diensten 
gewidmet,  welche  dio  Elektrizität  auf  Kriegsschiffen  leistet;  die  Versuche,  Schiffe 
selbst  durch  elektrische  Kraft  in  Bewegung  zu  setzen,  haben  den  Erwartungen 
nicht  entsprochen  — „völlig  gescheitert  sind  bis  jetzt  die  Versuche,  die  Bei- 
boote und  Torpedofahl  zeuge  mit  Elektrizität  zu  treiben*. 

Eine  sehr  interessante,  meist  statistische  Arbeit  bringt  der  Aufsatz 
„Patronen  verbrauch  u n d M u u i t io  ii  s e r gä  n z u n g i in  Gefechte*.  Die 
Zusammenstellung  1 zeigt  das  durchschnittlich  pro  Manu  verbrauchte  Munitions- 
quantum während  eines  ganzen  Feldzuges  oder  einer  einzelnen  Episode,  vom 
glatten  Vorderlader  im  Siebenjährigen  Kriege  bis  zum  Winchester  Karabiner 
im  Chilenischen  Bürgerkriege  1879  81.  Diese  Tabelle  weist  sehr  interessante 
Details  auf  — mau  erfährt  hieraus  beispielsweise,  daß  der  Munitionsverbrauch 
im  Kriege  Preußens  gegen  Österreich  und  dessen  Verbündete  1866,  nur  neun 
Patronen  pro  Gewehr  betrug,  während  vier  Jahre  später  die  Verteidiger  des 
Kirchhofes  von  Ueauue  la  Rolande  am  26.  November  187U  mit  demselben  Zütid- 
nadelgewehr  über  200  Patronen  pro  Gewehr  verschossen.  Eine  Zusammen- 
stellung 2 zeigt  eine  Übersicht  der  Taschenmunitiou  der  Kuütruppen  einzelner 
Staateu  von  1550  bis  zur  Gegenwart.  Diese  Tabelle  zeigt  naturgemäß  ein  An- 
wachsen der  Taschenmunition  bis  zu  180  Patronen : Vereinigte  Stinten  von 
Nordamerika  beim  5*99  mm  Lee -Gewehr  M.  189«'». 

Die  kleine  Zusammenstellung  3 weist  die  mitzuführende  Patronenz.ibl 
nach,  welche  bei  oinem  Munitionsgewicht  von  4 kg  durch  Verkleinerung  des 
Kalibers  ermöglicht  wird.  Bei  6 mm  Kaliber  gehen  210,  bei  5*5  und  5 0 mm 
Kaliber  250  Patronen  auf  4 kg. 

Die  Zusammenstellung  4 endlich  gibt  den  Bestand  der  in  den  nachge- 
führten Munitionskolonnen  und  Trat  »s  für  das  Gewehr  enthaltenen  Patronen. 

Eingehend  ist  der  Munitionsersatz  — auoh  mit  Zuhilfenahme  der  Kriegs- 
geschichte — besprochen,  hieran  einige  Vorschläge  bezüglich  Munitiousersatz, 
Ausrüstung  und  Ausbildung  geknüpft. 

Der  Sohlußaufsatz  dieses  Heftes  bespricht  den  Ausgang  der  Feldgeschütz- 
versuche in  der  Schweiz.  Im  Heft  7 des  Jahrganges  1903  war  die  kurze  Mit- 
teilung über  die  bezüglich  der  Neubewaffnungsfrage  gefallene  entgiltige  Ent- 
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Scheidung  enthalten;  diesmal  bringt  die  Kriegstechnische  Zeitschrift  die  Be- 
sprechung der  Versuche  der  Sachverständigenkommission.  Diese  begann  am 
5.  Juli  1901  ihre  Tätigkeit  und  schloß  sie  im  Februar  1903  mit  deu»  Anträge 
aut  Annahme  dos  Kruppschen  7*5  < m Kohrrücklaufgeschützes.  Das  Programm 
der  angeslellteu  Versuche  ist  lesenswert;  es  zeigt  einerseits  die  gründliche  Sach* 
kenntnis  der  Kommission,  anderseits  die  Opferwilligkeit  des  Hundesrates  in  der 
Entscheidung  dieser  eminent  wichtigeu  Frage  der  Landesverteidigung. 

ln  den  Mitteilungen  sind  Notizen -enthalten  über  die  Waffen  im  letzten 
südafrikanischen  Kriege,  Über  Luftschiff  und  Motorrad,  über  Herstellung  eines 
Bolzenkopfes  auf  kaltem  Wege,  über  den  Sprengstoff  „Sclineiderit“,  Uber  Eisen- 
bahnschwellen von  armiertem  Zement  und  über  die  Kohlung  der  Oberfläche 
von  Eisen-  m.d  Siablgegensi  anden  vermittels  des  elektrischen  Stromes. 

Eine  Revue  über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Büoherschau 
schließen  das  Heft.  — i. 


Lehren  aus  dem  russisch-türkischen  Kriege  1877—1878.  Von  Alfred 
Krauß,  Oberstleutnant  im  k.  u.  k.  Generalstabskorps,  ein- 
geteilt im  k.  k.  Landwehr-Infanterieregimente  Graz  Nr.  3.  — 
1.  Heft.  Bia  zum  Gefechte  (erste  Schlacht}  bei  Plevna  vorn 
20.  Juli  1877.  Mit  14  Beilagen.  Wien  1003.  Verlag  von 
L.  W.  Seidel  & Sohn. 


Das  Erscheinen  der  beiden  ersten  Bände  des  russischen  Generalstabs- 
werke» über  den  Krieg  1877— 78  und  die  überaus  rasche  Aufgabe  der  deutschen 
Übersetzung  dieses  Werkes  seitens  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs,  weckten  von  neuem 
da»  allgemeine  Interesse  au  jenen  Krieg  und  machen  es  daher  begreiflich,  daß 
man  speziell  in  Deutschland  und  bei  uns  sich  erneuert  kritisch  mit  jenen  denk- 
würdigen Begebenheiten  beschäftigte 

Oberstleutnant  Alfred  Krauß  fühlte  »ich  auch  angeregt  und  griff  zur 
Feder,  um  jene  Lehren  vorzu führen,  die  or  für  acute  Person  au»  den  Ereignissen 
bi»  zum  20.  Juli  1877  — »oweit  reicht  bisher  die  offizielle  russische  Darstellung 
— abgeleitet,  hat. 

Oberstleutnant  Alfred  Krauß  hat  mit  seiner  kritischen  Studie  „Moltke, 
Benedek  und  Napoleon'  im  Jahre  lflUl  in  überzeugendster  Weise  dargetan, 
wie  er  Kriegsgeschichte  studiert  und  wie  er  es  in  glänzender  Weise  — oft  jeder 
Theorie  zum  Trotz  — versteht,  Lehren  abzuleiten,  die  nicht  nur  lokalen,  »ondern 
dauernden  Wert  besitzen.  Der  kritischo  Geist  von  damals  Lt  ihm  auch  diesmal 
treu  geblieben  und  wir  finden  in  der  nunmehr  vorliegenden  Studie  einen  reichen, 
wenn  auch  nicht  unbekannten  Schatz  kriegerischer  Erfahrungen  uiedergelegt, 
der.  von  kundiger  Hand  verarbeitet,  klar  die  Sünden  vor  Augen  führt,  die 
militärische  Unterlassungen  zeitigen. 

Es  braucht  daher  nicht  besonders  betont  zu  werden,  daß  die  Krauß  sch* 
Studie  einen  wertvollen  Befielt  zum  Studium  der  Kriegsgeschichte  vorstellt.  Doch 
nicht  nur  au  die  Adresse  de»  werdenden  Führers  richtet  »ich  seiue  Arbeit  allein. 
Auch  der  militärische  Fachmann  und  die  verantwortlichen  Führer  von  heute 
und  morgen  dürften  Anregungen  empfangen. 

In  der  ersten  Schlacht  von  Plevna  am  20.  Juli  1877  erlitten  die  Russen 


eine  schwere  Niederlage. 

Krauß  -agt  hierüber: 

„Möge  dieses  Beispiel  — wenigsten»  bei  uus  — die  Folge  haben,  daß 
mau  keinen  Feind,  und  sei  er  noch  so  unscheinbar,  leicht  nimmt  und  ihn  unter- 
schätzt. Lieber  einen  Krieg  mit  dreifacher  Kraft  beginnen  und  rasch  beenden. 


als  mit  ungenügender  Kraft  in  den  Kampf  treten  und  diesen  erst  mit  uach  und 
n«ch  aufgeboteuer  zehnfacher  Kraft  mühsam  zu  Ende  bringen.  Letztere«  kostet 
nicht  nur  Millionen  und  Millionen  au  Kronen  mehr,  fordert  nicht  nur  ungezählte 
'lausende  unnützer  Menschenopfer,  sondern  schädigt  auch  das  Ansehen  von 
Staat  und  Heer.“ 

Ein  altes  Lied!  Ein  Lied,  welche»  »o  oft  augestimmt  wurde,  wenn  — 
e«  zu  spät  war ! 
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Der  innere  Aufbau  der  Studie  i^t  klar  und  übersichtlich.  Es  werden 
vorerst  die  russischen  und  türkischen  Sireitkräfte  besprochen  und  die  rumänische 
Armee  gestreift  und  hervorgehoben,  daß  sie  für  beide  Gegner  von  besonderem 
Werte  war.  Hierauf  werden  die  Ursachen  des  Krieges,  die  militärischen  Vor- 
bereitungen Rußlands,  seine  erste  (November  1876)  und  zweite  f April  1877) 
Mobilisierung,  der  Aufmarsch  in  Hessarabien,  die  Kriegserklärung  und  die 
Rüstungen  der  Türkei,  sowie  die  anfängliche  Verwendung  ihrer  Streitkräfte 
kritisch  vorgeführt.  Daran  schließt  sich  die  Schilderung  der  beiderseitigen  Krieg<- 
pläue,  der  Vormarsch  der  Russen  an  die  Donau  und  des  Donauüberganges  bei 
t.ialatz  — Braila  und  Zimnicea — Sistow. 

Nachdem  das  operative  Verhalten  beider  Gegner  nach  dem  Donauüber- 
gange  gewürdigt  wird,  gelangen  die  Ereignisse  bis  zum  20.  Juli  1877  zur  Dar- 
stellung. Die  erste  Schlacht  von  Plevna  nm  20  Juli  1877  bildet  den  Schluß. 

Alles,  was  Krauß  in  seiner  Studie  vorführt,  ist  klar  und  bündig,  kurz 
und  übersichtlich.  Nur  selten  ist  man  anderer  Ansicht  als  er.  Die  Studie  wirkt 
so  belebend  und  anregend,  dab  der  Wunsch  nach  baldigster  Fortsetzung  der 
Arbeit  ein  aulrichtiger  ist.  S. 

Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan.  Nach  den  Akten  des  Kriegsarchives  und  Privat- 
initteilungen  bearbeitet  von  Georg  Kardinal  vou  Widdern, 
königl.  preußischer  Oberst  a.  D.  Berlin  11*03.  Verlag  von 
R.  E i s e n s c h in  i d t.  Teil  111  mit  2 Übersichtskarten  und 
11  Skizzen  und  IV.  Teil,  als  Fortsetzungen  der  früher 
schon  erschienenen  und  liier  besprocheueu  Teile  des  Ge- 
saintwerkes. 

Der  dritte  Teil  lieliandeli  die  Tätigkeit  der  sechsten  Kavalleriedivision  am 
14.  und  15.  August  und  in  der  Nacht  zum  16.  August,  bespricht  das  dritte  Armee- 
korps und  die  Heeresleitung  am  15.  August,  die  Franzosen  vom  13.  bis  15.  August 
und  in  der  Nacht  zum  16  August,  das  dritte  Armeekorps  und  die  sechste 
Kavalleriedivision  bis  zum  Entbrennen  der  Schlacht  von  V ionville  Das  Huch 
enthält  dann  noch  eine  Schlußbetraelitung  und  Rückblicke  auf  die  Verwendung 
der  sechsten  Knvalleriedivision.  Weiter  beschäftigt  es  sich  mit  den  KavAllerie- 
di Visionen  der  ersten  Armee  in  der  Zeit  vom  6.  bis  15  August,  mit  den  Divi- 
sionskavnllerien  vor  der  Front  der  ersten  Armee  am  13  und  14.  August  und  be- 
leuchtet die  Wirkung,  die  Mtattgefundeu  hätte,  wenn  die  er-te  und  dritte 
Kavalleriedivision  in  der  Zeit  vom  15.  bis  18.  August  unterhalb  Metz  über  die 
Mosel  vorgeschoben  wordeu  wären.  Als  Anhang  ist  eine  Zusammenstellung  der 
deutschen  und  französischen  Streitkräfte  in  Lothringen  beigelügt.  Di«  Skizzen 
enthalten  tageweise  die  Situationen  vom  6.  bis  15.  August. 

Der  vierte  Teil  desselben  Werkers  zählt  394  Seiten  mit  4 Kartenbeilagen 
in  Steindruck  und  14  Skizzen;  er  schildert  die  Tätigkeit  der  fünften  Kavallerie- 
division vom  7.  bis  15.  August,  sowie  die  der  Divi^ionskavallerie  des  zehnten 
Armeekorps  am  14.  und  15.  August,  der  Gardekavalleriediviaion  und  der  franzö- 
sischen Kavalleriedivisionen  Forton,  du  Harail  und  Valabrcgue  und  bringt  im 
Anhänge  die  Zusammensetzung  der  genannten  deutschen  Kavalleriedivisioneu 
und  der  französischen  Divisionen  Forton  und  du  Barail. 

Die  Schilderungen  enthalten  die  höheren  Anordnungen  und  jene,  welche 
von  den  Kavalleriedivinioiien  getroffen  wurden,  dann  Nachrichten  über  die  Tätig- 
keit der  einzelnen  Teile  der  Kavalleriedivisionen,  nebst  Meldungen  derselben 
und  französische  Darstellungen. 

Auch  die  diesem  Teile  beigefügten  Skizzen  zeigen  tageweise  die  Situationen. 
Das  Werk  bringt  außer  schon  bekannten  Tatsachen  auch  viele  sehr 
interessante,  bisher  weniger  bekannte  Details  des  Aufkläruugsdienstes  und  Melde- 
wesens aus  jenen  Tagen,  liebst  zumeist  sehr  zutreffenden  kritischen  Betrachtungen. 
Das  Ganze  ist  zum  Studium  des  Aufklärungsdienstes  sehr  zu  empfehlen.  Die 
beigegebenen  Karten  und  Skizzen  ermöglichen  eine  leichte  Orientierung,  (t). 
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Programm  für  die  achtwöchentliche  Ausbildung  der  Rekruten; 

Auszug  aus  demselben;  Programm  für  die  Ausbildung  der 
Kompagnie;  theoretischer  Teil ; praktischer  Teil.  Zusammen- 
gestelit  von  Hauptmann  A.  Fischer  von  See  des  k.  u.  k. 
3.  Regiments  der  Tiroler  Kaiserjäger.  Wien  1903.  L.  W. 
Seidel  & Sohn,  k.  u.  k.  Hofbuchhandlung. 

1.  Programm  für  die  acht  wöchentliche  Ausbildung  der 
Rekruten: 

Dar  vorliegende  Werk  erscheint  durch  die  Anordnung  de«  Stoffes  sehr 
Übersichtlich  und  ist  damit  auch  die  praktische  Anwendung  sehr  erleichtert. 
Entschieden  ein  Vorteil  gegenüber  den  bisher  allgemein  bekannten  und  gewii> 
auch  praktischen  „Programmen  für  die  Rekruteuausbilduug“  ist  die  tabellari- 
sche Form. 

Allen  jenen,  welchen  im  Sinne  des  Exerzierreglements  für  die  k.  n.  k. 
Fuütruppen  die  Vorfassung  des  Auhbildungsprogramntes  der  Rekruten  obliegt, 
sei  dies  Bück  lein  besten«  empfohlen. 

2.  Auszug  aus  dem  Programm  für  die  achtwöcbentliche 
Ausbildung  der  Rekruten: 

Der  vom  gleichen  Verfasser  in  Taschenformat  zusammengestellte 
„Au.-zug  aus  dem  Programm  für  die  arhtwöchentliche  Ausbildung  der  Kekruteu“ 
enthalt  alle  Aviso,  Kommando  und  Übungen  des  Exerzierreglements  für  die 
k.  li.  k.  Fußtruppen  und  der  Tnrnvorschrift,  nebst  Bezeichnung  der  Woche,  io 
welcher  die  einzelnen  Übungen  laut  Programm  vorzunehmen  sind. 

Hiedurch  zum  einheitlichen  Behelf  für  alle  jüngeren  Offiziere  und  Ka- 
detteu  sehr  geeignet,  gewinnt  dieser  Auszug  durch  das  Vorhandensein  von 
nebenstehenden  leeren  Rubriken  — bestimmt  zur  Eintragung  der  Tage  und 
Wochen,  an  welchen  die  einzelnen  Übungen  tatsächlich  durchgenommen  wurden 
— ganz  besonders  an  praktischem  Werte. 

Das  angehettete  Namenverzeichnis  über  die  zur  Unterabteilung  einge- 
rückten Rekruten,  welches  jeder  Kommandant  eine»  Kekrutenzuge«  besitzen  muß. 
läßt  den  besprochenen  Auszug  für  diese  Kommandanten  in  jeder  Hinsicht  recht 
wünschenswert  erscheinen. 

8.  Programm  für  die  Ausbildung  der  Kompagnie  („Theoretischer 
Teil."  „Praktischer  Teil): 

Die  zwei  Werke  „Programm  für  die  Ausbildung  der  Kompagnie“  : „Theo- 
retischer“ und  „ Praktischer  Theil“,  welche  »ich  eigentlich  gegenseitig  ergänzen, 
wären  daher  am  besten  in  ein  Buch  zusanimenztifasseu. 

Der  Umfang  der  zu  lehrenden  Reglements  und  Vorschriften  für  den  Unter- 
richt in  den  Kompagnie-,  Unteroffiziers-  und  Mannschattsschulen  ist  darin  sehr 
zweckmäßig,  mit  großer  Genauigkeit  und  nicht  zu  verkennendem  Fleiße  sn- 
anmmengeatellt,  vereinfacht  und  erleichtert  daher  die  Übersichtlichkeit  allen 
Offizieren,  besonders  den  jüngeren  Kameraden. 

Die  Aufmerksamkeit  «Iler  Beteiligten,  in  erster  Linie  der  Kompagnie- 
kommandanten,  sei  hiemit  auf  diese  zwei  recht  praktischen  Zusammenstellungen 
gelenkt.  Wahl,  Hauptmann. 

Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde. 

IV.  Lieferung.  Verfaßt  von  Oberst  Otto  Meixner,  Kom- 
mandant des  Infanterieregimentes  Jung-Starhemberg  Nr.  13. 
Mit  Vorbehalt  aller  Rechte.  Wien  1904.  Kommissionsverlag 
von  L.  W.  Seidel  & Sohn,  k.  u.  k.  Hofbuchhftndler. 
Preis  6 K. 

Diese  Lieferung  behandelt  die  Verpflegegeachichte  der  deutschen  Armeen 
im  Kriege  1870/71. 
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Dag  eingehende  Studium,  dessen  Gegenstand  dieser  Feldzug  nunmehr 
seit  Jahtzehnteu  bildet,  erfahrt  durch  die  vorliegende  Arbeit  eine  sehr  wünschens- 
werte Ergänzung,  indem  sie  die  fiir  das  operative  Verständnis  der  Vorgänge  so 
wichtigen  Verpflegsverhaltnisse  und  jene  im  Kückeu  der  Armeen  überhaupt  in 
fibersichtlicher  Form  darstellt  und  würdigt. 

Die  Abschnitte  l bis  5 bieten  eine  kurze  Charakteristik  des  Kriegs- 
schauplatzes mit  besonderer  Rücksioht  auf  dessen  Ressourcen  und  Kommuni- 
kationen, eine  Darstellung  der  deutschen  Verpfleg»-  und  Trsinorgaui* 
sation  und  der  Vcrptiegsmaßnahmen  während  der  Kriegsrüstungeu,  des 
Aufmarsches  und  der  Basierung. 

Den  Hauptinhalt  des  Huches  umfaßt  der  sechste  Abschnitt:  „Das  Ver- 
pflegswesen  in  Verbindung  mit  den  Operationen“. 

Hier  werden  die  Verpflegsverbiltnisse  in  den  einzelnen  Phasen  des  Krieges 
eingehend  besprochen. 

Als  Anhang  ist  eine  kurze  Skizze  der  Begebenheiten  im  deutsch- 
französischen  Kriege  beigefügt,  welche  den  Zusammenhang  der  Ereignisse,  der 
in  den  früheren  Teilen  naturgemäß  nicht  immer  voll  zum  Ausdrucke  gebracht 
werden  konnte,  veranschaulichen  soll. 

Von  dem  reichen  Quellenmateriale,  welches  der  Verfasser  für  seiue  Arbeit 
benützte,  verdienen  insbesondere  die  handschriftlichen  Aufzeichnungen  des  ge- 
heimen Kriegsrates  Wilhelm  Engelhard  Erwähnung.  Diese  bisher  nicht  im 
Drucke  erschienenen  Schriften  E n g e 1 h a r d's,  der  während  des  Feldzuges 
Armeeiuteudaut  der  zweiten  Armee  war,  lieferten  dem  Verfasser  wertvolle,  au» 
praktischer  Kriegserfahrung  geschöpfte  Beobachtungen,  die  viel  zur  Lebendigkeit 
der  Darstellung  beitragen. 

Der  innige  Zusammenhang  zwischen  Verpfleg»-  und  Traiuwesen  kommt 
in  dem  vorliegenden  Buche  lebhaft  zum  Ausdrucke. 

Die  operativen  Erwägungen,  welche  an  die  Trainverwendung  geknüpft 
werden,  übertönen  sogar  manchmal  das  reine  Verpflegsthema. 

F.rwkl.uenswert  sind  die  zahlreichen  Schwierigkeiten,  die  sich  wählend 
<les  Feldzuges  aus  der  nicht  immer  einwandfreien  TraiudUpouieruug  ergaben. 
Vergleicht  man  die  Kolonnenläugen  unserer  Trains  mit  dt*n  viel  kürzeren  der 
Deutschen  und  verfolgt  man  an  der  Hand  dieses  Buches  die  Störungen,  welche 
die  Impedimente  trotzdem  oft  verursachten,  so  wird  man  sich  voll  bewußt,  welche 
Umsicht  und  stete  Sorgo  die  möglichst  iriklionslose  Verwendung  der  heutigen 
langen  Trainkoloimeu  erfoitleru  wird. 

Interessant  ist  das  Verhältnis  zwischen  Requisition  und  Nachschub,  das 
sich  aus  der  Gesamt heurteilung  der  Verpflegsvei hältnisse  im  deutsch-französischen 
Kriege  ergibt. 

Das  an  Ressourcen  reiehe  Land  bot  der  Requisition  so  ausgiebige  Ge- 
legenheit, wie  sie  sich  wohl  selten  Anden  wird.  Trotzdem  war  die  Verpflegung 
nur  dort  eiue  klaglose,  wo  ein  geregelter  Nachschub  der  Requisition  ergänzend 
unter  die  Arme  griff  Hin  Fingerzeig,  daß  man  bei  den  heutigen,  im  Vergleiche 
zum  Jahre  lbTOy‘71  erheblich  augewachseuen  Armeen  — insbesondere  w«nu  sie 
auf  einem  geringe  Ressourcen  bietenden  Kriegsschauplätze  Verwendung  fludeu 
sollen  — nicht  genug  Gewicht  auf  eine  vollkommen  ausreichende  Ausgestaltung 
des  Nachsohubnpparates  legen  kann 

Das  vorliegende  Buch  bietet,  indem  es  ein  vielleicht  noch  nicht  allseits 
genügend  gewürdigtes  Thema  zur  Sprache  bringt,  Anregung  und  Belehrung 
in  Fülle 

Nicht  nur  der  Inteudantursheamte,  dessen  eigens' es  Feld  es  behandelt, 
wird  dasselbe  mit  Nutzen  lesen;  auch  dein  Generalstabsofflzier  — diesem  be- 
sonders im  Hinblicke  auf  die  zahlreichen  operativen  Ausblicke,  die  es  bietet  — 
sei  dasselbe  zur  eingehenden  Lektüre  bestens  empfohlen.  — d — . 
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Kriege,  unter  der  Regierung  der  Kaiterin  - Königin  Maria  Theresia. 

Österreichischer  Erbfolge  krieg  1740—1748.  VH.  Band.  (Mit 
neun  Beilagen.)  Mach  den  Feldukten  und  anderen  authen- 
tischen Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgeschichtlichen  Ab- 
teilung des  k.  und  k.  Kriegsnrchivs  von  0?kar  Criste, 
k.  und  k.  Hauptmann  des  Armeestandes.  XV  und  880  S. 
Wien  1903.  Seidel  und  Sohn. 

Dih*  inj  Bücher-  Anzeiger  dos  „Orgau“  wiederholt  und  eingehend  ge- 
würdigte große  Werk  *)  tritt  mit  eiujm  neuen  umfangreichen  Bande  vor  die 
Öffentlichkeit.  Die  Bearbeitung  des  überreichen  Stoffes  lag  in  den  bewährten 
Handelt  des  Hauptmannes  Oskar  Criste.  Der  vorliegende  ttand  behandelt  den 
zweiten  schlesischen  Krieg  (1744/45).  An  die  sehr  beachtenswerte  Einleitung, 
welche  die  Ursachen  des  Kriege«  erläutert,  schließt  sich  die  Darstellung  der 
Kriegserei.tni.-se.  König  Friedrich  11.,  der  die  zweijährige  Waffenruhe  trefflic-li 
auszur.ütr.en  verstanden  hatte,  beginnt  seine  Offensive  gegen  Frag,  das  am 
16.  September  i 744  kapituliert,  rückt  dann  in  das  südliche  Böhmen  vor,  wo  die 
Preußen  Tabor,  Budwets  und  Fraueuberg  nehmen 

ln  weiterer  Folge  werden  die  Offensive  de«  Prinzen  Karl  von  Loth- 
ringen gegen  die  Moldau,  das  Gefecht*  hei  Molduutheiu  (9.  Oktober),  der 
Kückzug  der  Preuß«  n Über  die  Sazawa,  der  Vormarsch  des  österreichischen 
Heeres  nach  Wose&tu,  die  Vereinigung  des  sächsischen  Hilfskorp-  mit  der 
österreichischen  Hauptarmee,  die  Vorrückung  d-s  Österreichisch  - sächsischer. 
Moores  nach  Janowitz,  die  Wiedereinnahme  von  Budweis,  Frauenberg  und 
Tabor,  der  Kückzug  des  preußischen  Heeres  aus  Böhmen,  die  Käuipte  iin 
Winter  1744  auf  1745  geschildert. 

Den  Feldzug  des  Jahre»  1745  lei’ct  ein  Überblick  über  die  politische 
Lage  ein.  Die  Kieitfuisse  dieses  Kriogsjahies,  besonders  die  Schlachten  bei 
Hohenfriedberg  (4.  Juni)  und  Soor  (30.  September),  der  Feldzug  in  Sachsen 
und  die  Schlacht  bei  Ke&selsdorf  (15.  Dezember;,  endlich  die  \ orfhlle  bis  zum 
Frieden  von  Dresden  (25  Dezember  1745)  werden  eingehend  vorgefiihrt.  ln 
«lern  letzteren  erkannte  König  Friedrich  den  Gemahl  Maria  Theresia’*. 
Franz.  1.,  der  am  1 >.  September  l?4ö  gewählt,  am  4 Oktober  in  Frankfurt 
am  Main  als  deutscher  Kaiser  gekrönt  worden  war,  als  solchen  an,  und  gewähr- 
leistete der  Kaiserin  - Königin  den  Besitz  ihrer  deutschen  Läuder.  Maria 
I lieresia  bestätigte  den  Breslauer  Friedou  und  garantierte  dem  Könige  von 
Preußen  seinen  gesamten  Läuderbesitz. 

ln  den  Anhang  dieses  Bandes  sind  politische  und  kriegshistorische  Doku- 
mente Aiifgenommeti,  so  der  Vertrag  von  Warschau  zwischen  Maria  Theresia. 
Sachsen,  Polen,  Großbritannien  und  den  Niederlanden  (8.  Jänner  1745)  der 
Wortlaut  des  Dresdener  Fricdensvertrages,  Ordres  de  bataille,  Instruktionen, 
Marsch dispositionen,  Verlustlisten  etc. 

Dem  Text-;  sind  neun  trefflich  ausgeführte  graphische  Beilagen : Über- 
sichtskarte, Einschließung  und  Belagerung  von  Prag,  Schlachten  bei  Hohen  - 
friedberg.  Soor,  Kesselsdorf  etc.  sowie  18  Skizzen  als  willkommene  Erläuterung 
beigegeben.  C.  v.  D. 

Das  Gefecht  bei  iaice  am  7.  August  1878.  Bearbeitet  iu  der 
kriegsgeschichtlichen  Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs 
von  Eduard  May  erhoffet'  von  Vedropoljo,  k.  und  k. 
Uauptmanu  des  Generalstabskorps.  Mit  4 Beilagen  und 
1 Textskizze.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn. 

E»  war  eine  glückliche  Idee  des  Kriegsarchiv»,  das  Gefecht  von  Jaice  in 
seinen  interessanten  Details  zu  beschreiben,  die  Erinnerung  an  die  schöue 
Waffen  tat  aufzufriachen,  den  noch  lebenden  Mitkämpfern  damit  eine  Freude  zu 

I;  Vgl.  Bücher*  Anzeiger  Hand  62,  64,  67,  «St»,  37. 
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bereiten  und  dein  vor  dem  Feinde  noch  nicht  erprobten  Nachwuchs*  eine 
Kriegsepisode  unserer  j ü n gs  te  n Watfengänge  au  erzählen. 

La  war  ein  gar  kritischer  Tag,  der  7.  August  1878,  das  Gefecht  «in 
schwierig*  s und  von  höchster  Bedeutung  fflr  den  Verlauf  des  Feldzüge#.  Wer 
den  Wert  eines  Kampfes  nur  nach  deu  Verlustlisten  taxiert,  mag  die  Achseln 
geringsebätzend  zucken,  wer  aber  alle  Faktoren  in  Kechnung  zieht,  der  wird 
den  Kämpfern  von  Jaice  seine  hohe  Achtung  nicht  verweigern  können.  Nur  der 
zielbewußteu  Führung  im  großen,  dem  Zusammenwirken  aller  im  kleinen,  der 
Geschicklichkeit  und  Tapferkeit  allüberall,  waren  imstande,  trotz  der  ungüustig«n 
Umstände,  trotz  des  so  überaus  schwierigen  Terrains,  welches  nicht  nur  die 
Aussicht  hinderte,  sondern  auch  die  Verbindungen  und  die  Befehlsgebung  er- 
schwerte — den  Sieg  au  unsere  Fahnen  zu  fesseln. 

Und  der  Gegner  war  nicht  gering  zu  schätzen.  Die  fanatisierten  In- 
surgenten waren  gut  bewaffnet,  des  Schieß« rsens  durchaus  nicht  unkundig, 
geschickt  in  Terrainhenntzung,  schneidig  und  zähe.  Diese  irregulären  Streiter 
fanden  weiters  einen  Rückhalt  an  dem  regulären  tüikischeu  Militär — Infanterie 
und  Artillerie  - das  an  dem  Kampfe  teilnahm  und  endlich  unterstützte  eiue 
Maxsenausrüstiing  mit  Munition  das  lange  Unterhalten  eines  heftigen  Feuers. 
Nach  acht*  bis  neunstündigem  ununterbrochenem  Schieße  > wurden  in  der 
endlich  geräumten  Stellung  der  Insurgenten  noch  viele  große  Kisten  vor- 
gelundeu,  reichlich  mit  Patronen  gefüllt. 

Ein  Glück  für  uns  war  es,  daß  di«  türkischen  Geschützprojektile  nicht 
krepierten,  denn  sie  trafen  gut,  machten  aber  wenig  Schaden,  da  — wie  der 
Verfasser  meint  und  es  richtig  sein  dürfte  — die  türkischen  Artilleristen  die 
Einrichtung  der  Schrapnells  nicht  gekannt  haben  düiften  und  deshalb  das 
Tt  mpiernn  unterließen. 

Das  vorliegende  Werk  skizziert  in  knapper  aber  treffender  Weise  die 
Verhältnisse  und  Ereignisse  nach  dem  Einmärsche  der  Truppen  in  Hosnieu 
bis  zum  Tage  von  Jaice,  die  Schwierigkeiten  der  Marschbewogung  auf  den 
schlechten  Straßen,  die  Regelung  und  Sicherung  eines  gesicherten  Nach- 
schubes, die  sich  rasch  mehrenden  Maßnahmen  gegen  die  zum  Widerstande 
gehetzten  Eiuhcimischeii,  deren  moralische  und  kriegerische  Eigenschaften. 
Organisation  u.  s.  w.  eingehend  charakterisiert  werden.  Man  gewinnt  ein  klares 
Bild  der  Menschen  und  Verhältnisse  als  Basis  und  Untergrund  für  die  kommenden 
E eignisse. 

Interessant  und  lehrreich  sind  die  Besprechungen  über  das  Zurückbleiben 
der  ersten  und  dr.tten  Gebirgsbrigade  und  die  Erörterung  der  Erwägungen, 
welche  den  tapferen  Herzog  von  Württemberg  trotz  aller  Hindernisse  und  Be- 
denkeu  bestimmten,  deu  Marsch  auf  Jaice  mit  den  noch  verfügbaren  Truppen 
der  zweiten  Gebirgsbrigade  fortzusetzen,  wie  der  Verfasser  sagt:  »auf  die 
Tüchtigkeit  seiner  Truppen  und  sein  altes  Kriegsglück  bauend-.  Nachdem 
Jezero  am  6.  s<  hon  erreicht  und  der  Vormarsch  am  7.  gegen  Jaice  disponiert 
wurde,  berührt  es  eigentümlich,  daß  der  Herzog  allen  Gegenvorstellungen  ent- 
gegen hartnäckig  daran  festhielt,  den  im  Defile  zwischen  See  nod  440  m aut- 
rngenden  Höhen  so  gefährlichen  Vormarsch  in  einer  Kolonne  durchzufilbren  und 
die  linke  Flanke  durch  keine  auf  den  Höhen  vorrückenden  Abteilungen  zu 
Mche«n.  Erst  als  der  Gegner  bereits  in  beträchtlicher  Stärke  gegen  diese  Höhen 
in  die  linke  Flanke  der  Division  verging,  wurden  1 */*  Bataillone  hinauf- 
disponiert, welche  mit  größter  Mühe  die  Hänge  erstiegen  Später  folgten  Gehirgs- 
geschütze,  aber  erst  im  Verlaute  des  Gefechtes,  welches  das  10.  Feldjäger- 
baiaillon  und  das  Infanterieregiment  Nr.  17  mit  Geschick  und  Zähigkeit  führten, 
wurde  der  feindlichen  Vorrückung  Halt  geboten,  bis  auch  da**  Infanterie- 
regiment Nr.  53  herankam  und  gegen  den  rechten  Flügel  der  Insurgenten  zur 
Wirksamkeit  gelangte.  Die  Übersichtlichkeit  und  Schwierigkeit  de«  Terrains,  sowie 
die  ausgedehnte  Frontlmie,  welche  eine  rasche  Befehlsühermittlung  unmöglich 
machten,  führte  zur  Teilung  in  drei  Gefechtsgruppen  unter  je  einem  besondern 
Kommandanten.  Aber  auch  diese  Kattun  noch  genug  Schwierigkeiten  iin  Zu- 
sammenhalten und  Disponieren  ihrer  Abteilungen  zu  überwinden  und  nur  das 
gegenseitige  lueiuandergreifen  und  Unterstützen  der  Kompagnie-  und  Zugs- 
kouimaudauten,  sowie  die  Tapferkeit  der  Truppen  vermochten  die  Absichten  des 
Feinde«  zu  vereiteln  und  seine  Vorstöße  zu  bezwingen. 
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Während  der  Kommandant  des  rechten  Flügels,  GM.  Erzherzog  J o h a n o 
schon  die  Möglichkeit  eines  Rückzuges  ins  Auge  faßte,  welche  der  Herzog 
von  Württemberg  aber  unbedingt  verwarf.  Oberst  Prieger  im  Zentrum  zähe 
festhielt,  kämpfte  Oberst  Hostinek  am  linken  Flügel  mit  Geschick  und 
Energie,  wo  tunlich  selbst  offensiv  auftretend.  Die  mit  Aufgebot  aller  Kräfte  in 
eine  günstigere  Stellung  gebrachte  G ebirg-batterie  l/III.  unturstützte  diese  An- 
strengungen auf  das  allerbeste.  Als  endlich  die  letzte  Reserve  des  53  Infanterie- 
regiments, das  Bataillon  Catitielli  in  die  Gefeohtslinie  einrü.-kte,  wurde  die 
Offensive  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  siegreich  fortgesetzt,  gleichzeitg 
ging  Major  Kerczek  mit  zwei  Kompagnieu  «eines  bisher  alt  Brigadereserve 
zurüokgehaltenen  Bataillons  Nr.  17  gegen  das  feindliche  Zentrum  vor  und  die 
Insurgenten  ergriffen  nun  vor  unsern  siegreich  vordringenden  Truppen  die 
Flucht. 

Das  Buch  schildert  diese  verworrenen  Kämpfe,  welche  von  9 Uhr  vor- 
mittags bis  4 Uhr  nachmitag«  dauerten,  in  sehr  geschickter  Weise,  übersichtlich, 
dabei  lichtvoll  und  anregend  in  lebhaften  Farben. 

Am  rechten  Flügel  hatte  Erzherzog  Johann  nicht  gewagt,  einem  um 
4 Uhr  nachmittags  eingelangten  Befehl  zu  einem  Vorstöße  zu  entsprechen, 
meldete  dies  dem  Divisionskommando  und  erbat  einen  neuen  Befehl  Bald 
darauf  war  aber  der  Rückzug  des  rechten  Flügels  der  Insurgenten  bereits  en*- 
schieden  und  nun  konnte  auch  der  Vorstoß  des  eigenen  rechten  Flügels  er- 
folgen, wobei  die  Batterie  I/X  noch  kräftig  mitwirkte.  Die  Insurgenten  kämpften 
hier,  bei  Zaskoplje,  mit  zäher  Tapferkeit  und  die  Besatzung  der  Gebäudegruppe 
mußte  r, ledergemacht  werden,  da  sie  nicht  weichen  oder  sich  ergeben  wollte. 
Gegen  5 Uhr  war  der  Kampf  zu  Ende,  der  Sieg  errungen 

Der  Verfasser  sagt  (Seite  65):  „Eine  schwere  Last  hob  sich  von  den 
Schultern  des  kampffrohen  Herzogs,  der  wohl  in  manchem  heißen  Treffen  ge- 
standen, noch  nie  aber  vor  dem  Feinde  so  bange  Stunden  verbracht  hatte,  als 
auf  den  Felsen  der  Podostrane“. 

Während  der  Herzog  ursprünglich  die  Absicht  gehabt  hatte,  vor  Jaioe 
stehen  zu  bleiben,  war  dieses  jetzt  vom  Infanterieregiment  Nr.  53  besetzt  und  im 
Kastell  an  Stelle  der  türkischen  Fahne  die  eigene  Kogimentsfaline  aufgeptianzt 
worden.  Alle  Truppen  bezogen  bei  Jaice  Biwak«  und  am  nächsten  Tage  rückte 
auch  die  erste  Gebirgsbrigade  nach  einem  forcierten  Marsche  ein.  Der  9.  August 
wurde  zu  der  dringend  notwendig  gewordenen  Rast  benützt,  am  10.  weiter- 
marschiert und  am  11  Travnik  besetzt. 

Das  Bucn  sagt:  „Die  Bedeutung  des  Sieges  bei  Jaice  muß 
sehr  hoch  eingeschätzt  werden“.  Es  war  hier  die  Hauptmacht  der  Auf- 
ständischen des  westlichen  Bosniens  niedorgerungen  und  der  siebenten  Division 
hiedurch  freie  Balm  bis  über  Travnik  hinaus  geschaffen  worden.  Der  bei  Jaice 
erkämpfte  Waffenerfolg  ermöglichte  auch  allein  die  Ausnützung  des  Sieges  der 
Hauptkoloune  über  die  Insurgenten  bei  Zep£e,  demnach  diese  beiden  Ge- 
fechte für  die  erste  Periode  der  Okkupation  überhaupt  ent-, 
scheidend  waren. 

Eine  Niederlage  der  kaiserlichen  Waffen  bei  Jaice  konnte  unabsehbare 
Folgen  zeitigen“. 

„So  gebührt  dem  kül  nen  und  willensstarken  Führer  der  siebenten  Division, 
FML.  Herzog  von  Württemberg  und  seinen  braven  Truppen,  die  bei  Jaioe  in 
stundenlangem  heißen  und  blutigen  Ringen  den  Feind  niederzwangen,  warmer 
Dank  und  hohe  Anerkennung“,  welche  denn  auch  von  Seite  Seiner  Majestät 
allen  zuteil  wurde. 

Das  Buch  verdient  io  der  ganzen  Armee  gelesen  zu  werden  und  dem 
Verfasser  desselben  gebührt  alle  Anerkennung  und  vollster  Dank.  C.  ▼.  K. 

Kriegwesen,  Heerwesen  und  vaterländische  Kriegsgeschichte.  Zehn 
Vorträge,  von  Moriz  Exner.  Oberstleutnant  z.  D.  Mit 
ftinflithographischen  Karten.  Dresden,  1 903.  C.  Heinrich. 

Der  zweite  Teil  diese,  Werkes  enthült  eine  gedrängte  Übersicht  der  Ge* 
schichte  des  sächsischen  Heeres,  der  erste  bietet  überaus  wertvolle  Betrach- 
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tungen  fiter  Bedeutung.  Aufgaben  und  Ausgestaltung  der  nationalen  Wekrkraft, 
über  die  Entwicklung  des  Heerwesens  des  deutschen  Reiches.  Über  Ausbildung, 
Kriegführung  und  Kümpfe  der  Zukunft,  über  materielle  Kriegsmittel,  Festungs- 
wesen  und  Bewaffnung,  endlich  über  die  französischen  und  russischen  Heere. 
Namentlich  diesen  ersten  Teil  des  Werkes  möchte  ich  der  Beachtung  empfehlen ; 
diese  ansprechenden,  gedrängten  Ausführungen  gehören  wohl  mit  zu  den 
besten,  was  Uber  diese  grollen  Themen  gosagt  worden.  Auch  den  enragierten 
Gegnern  des  Krieges  sei  das  Buch  warm  empfohlen.  Man  brauoht  durchaus 
nicht  ein  blutdürstiger  Landsknecht  zu  sein,  um  diese  nüchternen,  aber  durch* 
sichtig  klaren  Erörterungen  überzeugender  zu  finden,  als  alle  dickleibigen  Bücher 
und  sanften  Broschüren  der  Friedensfreunde.  C. 


Fünfzig  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  und  k. 
Kavallerie  mit  Lösungen.  Nach  bereits  vorhandenen  Annahmen 
für  den  Gebrauch  an  Korpsoffiziers-  und  Brigadeschulen 
Zusammengestellt  von  Otto  Eberle,  k.  und  k.  Major.  Mit 
51  Skizzen  im  Text.  Wien,  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & 
Sohn.  1904. 

Diese  Aufgaben  bildet]  einen  willkommenen  Behelf  zum  elementaren 
Studium  des  taktischen  Teiles  des  Exerzierregiemenu  der  Kavallerie.  Vier  der- 
selben behandeln  die  Eskadron,  38  das  Regiment,  bezw.  die  Division,  8 die 
Brigade;  u.  zw.  zum  Teil  mit  feindlicher  Gegenwirkung,  zum  Teil  ohne  solche. 
Die  Aufgabeu  sind  (mit  Ausnahme  der  ersten,  welche  einen  unwahrscheinlichen 
Fall  der  „Ziehurg*  annimmt)  sehr  gut  gewählt  und  treffend  gelöst,  wenngleich 
— wie  der  Autor  selbst  einräumt  — hie  und  da  abweichende  Lösungen  ebenso 
gut  zum  Ziele  führen  könnten,  Hei  der  Lösung  der  Aufgabe  5 (8.  13  unten) 
wäre  richtigzustellen,  daß  der  Regimentskommandant  nicht  links  vom  3.,  sondern 
vom  2.  Zuge  der  3.  Eskadron  das  Aufschwenken  kommandiert.  Bei  Aufg.  17 
(8.  37)  hätte  da»  Kommando  nicht  r Rechts-schwenktu,  sondern  „Halbrechts- 
sebwenkt“  zu  lauten.  Die  zweite  Art  der  Lösung  bei  Aufg.  28  ist  nicht  em- 
pfehlenswert. Ferner  wäro  bei  der  zweiten  Art  der  Lösung  der  Aufg.  34  (S.  81) 
nicht  die  6.,  sondern  die  3.  Eskadron  als  Reserve  zu  bestimmen.  Die  häufige 
Ausscheidung  von  Offensivflankeu  beim  Angriffe  des  Regiments  dürfte  im  Hin- 
blicke auf  die  Bestimmungen  des  Reglements  vielleicht  Einwendungen  begegnen. 
Bezüglich  der  ansonsten  sehr  guten  Skizzen  sei  bemerkt,  daß  es  sich  empfohlen 
hätte,  die  Details  der  Formation  in  der  Ausgangssituation  augenfälliger  zur 
Darstellung  zu  bringen  ; also  z.  B.  die  Signatur  für  eine  Eskadronskolonne  nicht 
quadratisch,  sondern  richtig  als  Rechteck  (1:3)  dimensioniert  zu  gebeu,  die 
entwickelte  Linie  nicht  ebenso  tief  wie  dje  Kolonnenlinie,  und  letztere  nicht 
als  geschlossenes  Rechteck,  sondern  mit  einzelnen  getrennten  Eskadronen  zu 
zeichnen  u.  s.  w.  Bdt. 

Stammliste  der  königl.  preußischen  Armee.  Auf  Grund  amtlichen 
Materials  bearbeitet  von  Generalleutnant  z.  D.  von  Abel. 
Berlin  1905.  Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn.  Königl. 
Hofbuchhaudlung. 

Um  einem  in  der  preußischen  Wehrmacht  laut  gewordenen  Wunsche 
nachzukommen,  hat  Generalleutnant  vou  Abel  in  der  „Stammliste*  ein  Buch 
geschaffen,  das  in  übersichtlicher  Form  die  Rangliste  (unsern  Schematismus) 
durch  kurze  geschichtliche  Daten  ergänzt. 

Diese  auf  Grund  amtlichen  Materials  zusammengestellte  „Stammliste“ 
enthält  bei  jedem  Tiuppenkörper : 1.  Stiftungstag,  2.  Errichtung.  3.  Benennung, 
4.  Chefs  (Inhaber),  5.  Standorte,  t).  mitgemachte  Feldzüge,  7.  Fahnen  und 
Standarteu,  8.  Uniform, 

Sie  umfaßt  sämtliohe  Waffen  und  behandelt  schlag  wortartig  die  Ge- 
schichte aller  Truppenteile  der  preußischnn  Armee.  Bei  den  erheblichen  orga- 
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nisatorisrhen  Veründernngen,  die  im  Innern  der  Armen  vorgegangen  sind  un<I 
noch  Vorgehen,  ist  e*  nicht  leicht,  die  Truppenbildnngen  in  ihren  Anfängen, 
ihrem  Wachaen,  ihren  Verzweigungen,  ihren  kriegerischen  Taten  etc.  zu  erkennen 
und  inr>hes(  ndere  muß  es  den  in  andere  Truppenkttrper  transferierten  Offizieren 
schwer  fallen,  sich  rasch  die  allgemeine  Kenntnis  der  Geschichte  dieser  Truppen- 
kürper  zu  verschaffen. 

Das  Erscheinen  der  „Stammliste“  wird  daher  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  in  der  preußischen  Armee  willkommen  sein. 

l)a  unser  »MHitÜrschematLmus*  bei  jedem  Truppenkftrper  einzelne  histo- 
rirche  Daten  (Errichtung,  frühere  Regimentsinhaber,  besondere  Auszeichnungen  i 
schon  enthült.  konnte  eine  Vervollstitndigung  derselben,  insbesondere  durch  An- 
führung der  mitgemachten  FrldzÜge,  den  Wert  des  Schemas  gewiß  nur  erhüben. 


Katalog  militärischer  Werke  der  k und  k.  Hotbuchhandlung  L.  W. 

Seidel  & Sohn,  Wien,  I.  Graben  13  1905. 

Der  neuerschienene  Katalog  ist  wie  seine  Vorgänger  nach  Materien  in  sehr 
übersichtlicher  Weise  zusammengestellt,  so  daß  da«  Aufsuchen  der  betreffenden 
Werke  sehr  erleichtert  ist 

Die  Literatur  der  Feldzüge  seit  1792  ist  sehr  zahlreich  vertreten  ! Ül.*r 
den  Krieg  in  Südafrika  sind  allein  24,  über  die  Kümpfe  in  China  1900,  11,  über 
den  ni>si»eh -japanischen  Krieg  1904,  6 Werke  vorhanden, 

Bewerber  um  die  Aufnahme  in  die  Kriegsschuld,  in  den  höheren  Genie- 
kurs, in  den  Militärbauingenieurkars.  und  in  den  Intendanzkurs  finden  alle  hiezu 
erforderlichen  Werke  verzeichnet,  sowie  weiters  auch  die  Lehrbücher  für  die 
k.  und  k.  Kadetten-  und  Militärrealschulen,  dann  die  genetischen  Skizzen  der 
Gegenstände,  aus  welchen  die  Berufsoffiziersaspiranten  die  Ergünzungsprüfung 
ahzulegen  haben,  angeführt  sind. 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine  für  das 

Jahr  1904.  Nach  dem  Stande  vom  1.  November  1904.  Berlin. 

Ernst  Siegfried  Mittler  & Sohn. 

Zu  der  im  Marinekabinett  redigierten  „ Rangliste  der  Kaiserlich  Deutschen 
Marine*,  welche  für  1004  am  17.  Mai  abgeschlossen  ist,  liegt  wie  alljührlich 
jetzt  ein  Nachtrag  vor.  Er  enthalt  den  Stand  vom  1.  November,  gewährt  also 
die  neueste  Übersicht  über  die  Einteilung,  Stellenbesetzung,  das  Dienstalter 
u.  s.  w.  innerhalb  der  Deutschen  Marine. 

Militärbelletristische  Bibliothek.  Bändchen  4.  Kantoniermigsbilder. 

Gereimtes  und  Ungereimtes  von  Allred  Söhn  stör  ff. 

Wien  1903.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & Sohn,  1. 

Graben  13. 

Den  bisher  erschienenen  drei  Bündchen  dieser  militärischen  Unterhaltung«- 
bibliuthek  hat  sich  nun  das  vierte  würdig  angereilit  und  wird  «ich  sicherlich  gleich 
günstiger  Aufnahme  wie  seine  Vorgänger  erfreuen. 
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B.  Bibliographischer  Teil. 

Übersicht  der  neueren  literarischen  V er  off ev  1 1 ich  uugen  als  Orien- 
tierungsbehelf bei  Benützung  von  Bibliotheken  und  beim  Ankäufe 

von  Büchern. 

' Mai  bis  Ende  Oktober  1S04. 

Die  Im  Bücher  - Anzeiger  unter  „A.  K r i 1 1 * c li  e r T pH“  besprochenen  Bücher  sind  in  dem 
der  Bibliographie  angeschlossenen  ,Autoren-Vcrt«ichnine*  nach  ge  wiesen 

Z.  Abteilung.  Reine  Militärwissenschaften. 

1.  Reglements,  Instruktionen  etc.  — Nichtamtliche  Arbeiten  über  Heeresterfassung, 
■ Vencaltung,  - Bekleidung , -Ausrüstung,  -Dislokation,  -Mobilisation.  — Ranq- 

und  Stammlisten. 

Adam,  Leutnant.  Handbuch  für  Trainoftiziere  auf  dem  Marsche  und  im 
Manöver.  Nebst  Anleitung  zur  Geschäftsführung  für  den  Kolonnen- 
wachtmeister.  Berlin  1904.  8.  1 K ‘20  h. 

Adjustierung»-  und  AnsriistungSTorschrift  für  die  k.  u k.  Trabantenleib- 
garde Mit  Abbildungen.  Wien  1904.  8.  8 K. 

Ahlers  und  Biermann.  Der  Kanonier,  Fahrer  und  Geschützführer  der  Fuß- 
artillerie.  3.  Auflage,  bearbeitet  von  Leutnant  Biermann.  Mit 
1 Bildnis,  3 bunten  Tafeln,  11  Vollbildern  und  129  Abbildungen  im 
Text.  Berlin  1904  . 8.  78  h. 

Armee  - Einteilung,  Neue  vollständige  und  übersichtliche,  des  deutschen 
Heeres,  der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade  und  der  kaiserlichen 
Schutztruppen  mit  einer  alphabetisch  geordneten  Landwehrbezirks- 
einteilung  des  deutschen  Reiches  und  einem  Verzeichnis  der  Öchitle 
der  deutschen  Marine.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904.  Nach 
amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Berlin.  8 24  h. 

— Neueste.  Vollständige  Übersicht  und  Unterkunftsliste  des  gesamten 
deutschen  Reichsheeres,  der  kaiserl.  Marine  und  der  ostasiatischun 
Besatzungsbrigade  Mit  I Buntdruck  -Tafel,  enthaltend  die  Namens- 
züge  der  Regimenter  etc.  und  I Anhang:  »Die  Krieasartikel  für  das 
Heer'.  40.  Jahrgang.  152.  Auflage.  I.  Oktober  1904  Berlin.  8.  48  h. 

Armeefreund,  Der.  für  1905.  Kalender  liir  alle  Angehörigen  des  deutschen 
Heeres  und  der  Marine  sowie  tür  Reservisten,  Landwehrmänner  etc. 
Mit  Abbildungen,  1 farbigen  Tafel  und  Wandkalender.  Dresden.  8. 

00  h 

Armee-Karte,  Neueste,  Übersicht  der  Korpsbezirke  mit  den  Standorten  des 
gesamten  deutschen  Reichsheeres  und  der  kaiserlichen  Marine  unter 
Angabe  ihrer  Truppenteile,  der  Bezirkskommandos,  Truppenübungs- 
plätze u.  s.  w.  5.  Jahrgg.  1905.  44-5  X 57  5 cm.  Farbdr.  Berlin  60  h. 
Becker,  Major.  Der  Bataillonskommandeur  im  äußeren  und  inneren  Dienst. 
Berlin  1994.  8.  8 K 30  h. 

— Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Mit  Abbildungen, 

1 Bildnis  und  3 farbigen  Tafeln.  Berlin  1904  . 8.  72  h. 

Bedeutung,  Die,  der  ländlichen  Bevölkerung  für  die  Wehrkraft  des  Deutschen 

Reiches.  Mit  3 Tabellen.  Berlin  1904  8.  1 K 20  h 
Bekleidangsordnnng.  2.  Teil.  Neudruck.  Dresden  1904.  8.  Kartoniert  3 K60  h. 
Bekleidungsvorschrift  für  Offiziere  und  Sanitätsoffiziere  der  königlich 
sächsischen  Armee.  Neudruck.  Dresden  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

2 K 40  h. 

Brunn,  Generalmajor  A.  von.  Anhaltspunkte  tür  den  Ausbildungsgang  der 
Rekruten  der  Infanterie  in  12  Wochenzetteln.  7.  verbesserte  Auflage. 
Berlin  1905.  8.  1 K 44  h 

Organ  der  MilittrwUienschafli.  Vereine.  LXV1II-  Bd.  19Ü4.  Bücber- Anzeiger  tj 
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Bacher,  Oberst.  Dienstunterricht  des  königlich  sächsischen  Infanteristen 
Mit  zahlreichen  Textabbildungen,  4 Tafeln  etc.  22.  Aufl.  27.  Jahrgg. 
Dresden  1J>04 — 05.  8.  Kartoniert  1 K 20  h. 

BOhlmann,  Oberst.  Revision  der  Militärorgonisation.  Zürich  1904.  8.  60  h. 

Bandesgesetz  betrefl’das  Weht  wesen  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 
tuit  Gegenüberstellung  der  Vorschläge  des  Vorentwurtes  des  schwei- 
zerischen Militärdepartements.  Zürich  1904.  8.  72  li. 

Carlowitz  - Maxen,  Major  von.  Einteilung  und  Dislokation  der  russischen 
Armee,  nebst  Übersichten  über  die  Kriegsformationen  und  Kriegs- 
etats und  einem  Verzeichnisse  der  Kriegsschiffe.  Nach  offiziellen 
und  anderen  Quellen  bearbeitet.  1.  Oktober  1904.  15.  Ausgabe.  Berlin. 
8.  2 K 16  h. 

Charly.  L’armee  frangaise  ancienne,  moderne  et  future.  Avec  82  pagea 
d’aquarelles.  Paris  1904.  4.  4 K 20  h 

Dienstaltersliste  der  Offiziere  der  königlich  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königlich  württembergischen)  Armeekorps  1904  —05.  Im  An- 
schluß an  die  Rangliste.  8.  Jahrgang.  Abgeschlossen  am  1.  November 
1904.  Berlin.  8 2 K 70  h. 

— (Anziennetätsliste).  Vollständige,  der  Offiziere  des  deutschen 
Reichsbeeres,  der  kaiserlichen  Marine  und  der  kaiserlichen  Schutz- 
truppen,  mit  Angabe  des  Datums  der  Patente  zu  den  früheren 
Dienstgraden,  nach  den  verschiedenen  Waffengattungen  zusammen- 
gestellt. 4 Abteilungen.  47.  Jahrgang.  Mit  Anhang.  Burg  19u4.  4. 
7 A'  20  h. 

Dienstanweisung  für  Bekleidungsämter.  Vom  10.  März  1904.  Berlin.  8. 
7 K 20  /.. 

Dienstunterricht  für  den  deutschen  Kavalleristen.  Bearbeitet  von  Major  F. 
von  Unger.  56.  Auflage.  Mit  Abbildungen,  vier  farbigen  Tatein  und 
einem  farbigen  Bildnis  Berlin  1904.  8.  72  h. 

Dilthey’s  militärischer  Dienstunterricht  für  Einjährigfreiwillige  bei  der 
Ausbildung  zu  Keserveoftizieraspiranten,  sowie  für  Offiziere  des 
Beurlaubtenstandes  der  deutschen  Iutauterie.  34.  nach  den  neuesten 
Vorschriften  und  Bestimmungen  umgearbeitete,  mit  Sachregister  ver- 
sehene Auflage.  Mit  27  Tafeln  und  32  Textabbildungen.  Berlin  1904. 
8.  3 K 32  h. 

Disloltationskarte  des  k.  und  k.  österreichisch -ungarischen  Heeres,  der 
Landwehr  und  der  Oendarmeriekorps  im  Jahre  1904  —06.  Mit  Text 
au  den  Seiten  und  am  Fuße.  65‘5  X 95  cm.  Farbendruck.  Wien  1904. 
2 K. 

Einjährig-Freiwillige,  Der,  und  sein  Dienst.  Leipzig  1904.  16.  12  h 

— Der.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  Einjährig- Frei willigenexamnns. 
143-155.  Lieferung.  Potsdam  1904  . 8.  Zu  1 K 8 h. 

Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserl.  Marine,  der 
kaiserl.  Schutztruppen  und  der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade. 
(Früher  bearbeitet  von  C,  Al  an  dt.)  Nach  amtlichen  Quellen.  Be- 
richtigt bis  zum  1.  Oktober  1904  von  Rat  Genske.  38.  Jahrgang. 
2.  Ausgabe.  Berlin  8.  I K 20  h. 

— des  deutschen  Heeres,  der  kaiserl.  Marine,  der  Schutztruppen  und 
der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade.  Nach  amtlichen  Quellen  und 
dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904  bearbeitet.  118.  Auflage.  Berlin. 
8.  36  h. 

Eiswaldt,  Generalmajor.  Dienstunterricht  für  den  Train.  Zugleich  ein 
Unterrichtsbucn  für  Zahlmeisteraspiranten  und  Kammerunteroffiziere, 
sowie  lür  die  zur  Ausbildung  im  Traindienst  eingezogenen  Reser- 
visten der  Kavallerie.  24.  verbesserte  Auflage.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  1904.  8.  1 K 20  h 

EstortT,  Major  von  Unser  InfanteriedieDSt.  Leitfaden  zum  Dienstunter- 
richt der  Mannschaften  in  Beispielen  aus  dem  Soldatenleben  und 
der  Kriegsgeschichte.  Auf  Grund  der  neuesten  Dienstvorschriften 
bearbeitet.  umgearbeitete  Auflage.  Mit  einem  Bildnis,  8 farbigen 
Bildertafeln,  einer  Bildnistatei  der  regierenden  deutschen  Fürsten, 
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9 schwarzen  Vollbildern  und  110  Textabbildungen  Ausgabe  mit 
Gewehr  88.  Berlin  1904.  8.  60  A;  — dasselbe  mit  Gewehr  98.  Mit 
121  Abbildungen.  60  A. 

Etat  des  ot'ticiers  de  l'armee  föderale  au  l*r  mai  1904.  Zürich.  8.  8 K. 
Auch  in  deutscher  Sprache.) 

Exerzierreglement  für  Maschinengewehrabteilungen  vom  1.  September 
1904.  Mit  Figuren.  Berlin.  8.  90  A. 

Fähnrichsexamen,  Das.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  Fähnrichsexamens. 

177.-197  Ltg.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1 K 8 A. 

Francois,  Oberst  von.  VerpfleguDgsdienst  bei  den  höheren  Kommando- 
behörden. 1.  Teil.  Mit  4 Karten  und  2 Anlagen.  Berlin  1904  . 8. 
4 K 32  A. 

Friedag,  Sekr.  B.  Führer  durch  Heer  und  Flotte.  1904.  Berlin  8.  1 K 50  A. 
Führung,  Die,  des  Scliielibuches.  3.  verbesserte  Auflage.  Wesel  1904.  4. 
Kartoniert  24  A. 

— Die.  der  Straf  biieber.  2.  verbesserte  Auflage.  Ebendaselbst.  Kartoniert 
1 K 80  k. 

Garnisonskarte  der  deutschen  Armee.  22.  Auflage.  45  X 58  cm.  Farbendruck. 
Nebst  Liste  der  sämtlichen  Regimenter  und  selbständigen  Batail- 
lone, mit  Bezeichnung  der  Garnisonsorte,  sowie  der  Armeekorps, 
welchen  sie  angehören.  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  A 
Garnisonsorte,  Die.  des  deutschen  Keicbsbeeres,  alphabetisch  geordnet, 
nebst  Armee  Einteilung  und  Verzeichnis  sämtlicher  Regimenter  be- 
ziehungsweise Bataillone  der  deutschen  Armee.  4.  erweiterte  Aus- 
gabe. Nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904.  Leipzig.  8.  24  A. 
Garnisons- Verwaltungsbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  und  späteren 
Prüfung  bei  der  Gamisonsverwaltung.  109.  — 1 18.  Lfg.  Potsdam  1904. 
8.  Zu  1 K 8 A. 

Goltz,  Oberst  G.  Freiherr  von  der,  Was  muli  ich  für  die  Schlacht  wissen 
und  können?  Für  den  deutschen  Infanteristen  zusammengestellt. 
2.  durebgesehene  Auflage.  Berlin  1904.  16.  30  A. 

Heere  und  Flotten  aller  Staaten  der  Erde,  von  Major  T.  Jahrgang  1904. 
Leipzig.  8.  72  A. 

Heerordnung.  Militärische  Ergänzungsbestimmungen  zur  deutschen  Wehr- 
ordnung vom  22.  November  1888.  Neuabdruck  unter  Berücksichtigung 
der  bis  April  1904  eingetretenen  Änderungen.  Berlin  1904.  8.  1 K 92  A. 
Heer,  Unser,  im  Niedergang?  Betrachtungen  eines  alten  Ofiiziers.  Wolten- 
büttel  1904.  8.  60  A. 

Hennies,  H.  Soldaten  - Katechismus.  Dienstanweisung  iür  den  deutschen 
Infanteristen,  ln  Fragen  und  Antworten  bearbeitet.  2.  Aufl.  Hildes- 
heim  1904.  8.  1 K 20. 

Hennings,  Hauptmann  A.  von.  Dienstunterricht  über  die  Kriegsartikel  vom 
22.  September  1904.  Nebst  Anhängen.  Berlin.  8.  6(1  A. 

Hüller,  R.  Der  nicht  aktive  Soldat  Mit  1 Erinnerungsblatt.  PreBburg  1904. 

8.  50  A. 

— Tableau  der  Unterschiede  zwischen  der  bisherigen  und  neuen 
militärischen  Rechtschreibung.  5.  Auflage.  70'5  X 107‘5  cm.  Eben- 
daselbst 60  A 

— Der  schriftliche  Verkehr  des  Offiziers  und  Militärbearnten  in  per- 
sönlichen Angelegenheiten  auf  Onrnd  der  bestehenden  Vorschriften. 
Ebendaselbst  2 K. 

Hurt,  Major.  Der  Mannschaftsunterricht  der  deutschen  Infanterie.  Nebst 
Anhang  19  Auflage.  Mit  1 Bildnis  und  Abbildungen.  Berlin  1904.  8. 
Kartoniert  60  A. 

Intendanturbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  für  den  Intendantur- 
sekretariatsüienst.  168. — 176.  Lfg.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1 K 8 A. 
Kantelen,  Die,  der  zweijährigen  Dienstzeit.  Von  B.  v.  P.  Berlin  1904.  8. 
72  A. 

Kl&ss,  Major  von.  Der  gute  Kamerad  Ein  Lern-  und  Leeehuch  für  den 
Dieustunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Fortgesetzt  von  Haupt- 
rnann  von  Loefen.  Mit  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen  Abbildungen. 

5* 
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10.  verbesserte  Auflage.  Ausgabe  mit  Gewehr  88.  Berlin  190-5.  8.  66  h. 
— Dasselbe.  Ausgabe  mit  Gewehr  98.  66  h.  — Dasselbe.  Aus- 
gabe für  Bayern,  Sachsen  und  Württemberg.  Zu  84  h 
Knötel,  R.  Uniformenkunde.  13.  Bd.  1.-6.  Hft.  Rathenow  1904.  8.  1 K 80  h, 
Koch,  Dr.  P.  Die  Versorgung  unserer  invaliden  Unteroffiziere  und  Mann- 
sohaften  2.  Auflage.  Berlin  1904.  8.  60  h 
Kruge,  Major.  Beitrag  zum  Unterricht  über  Verhaftungen  und  Watten- 
gebrauch. 14.  verbesserte  Auflage.  Berlin  1904  . 8 60  h. 

Leutnant,  Der.  als  militätischer  Kasernenvorsteher.  Aus  der  Praxis  für 
die  Praxis.  Berlin  1904.  8.  96  h 

Liebach,  Major.  Bataillonsführung,  nach  den  neuesten  Dienstvorschriften 
bearbeitet.  Mit  Kartenskizzen  und  1 Tafel.  Berlin  1904.  8.  8 K 36  h. 
Lieferungsbedingungen  und  Abnahmevorschriften  für  Bekleidungsämter. 
Berlin  19u4.  8.  1 K 8 h 

Lienhart  et  Humbert.  Uniformes  de  l’armee  franpaise.  104"  k 108»  livraisons 
Leipzig  1904.  8.  Zu  1 K 92  h. 

Liehr,  Major,  Dienstvorschriften  für  die  Mannschaften  der  Jäger-  und 
Schützenbataillone.  Unter  Berücksichtigung  der  Gewehre  88  und  98 
nach  den  neuesten  Bestimmungen  umgearbeitet  und  zusammen- 
gpstellt  von  Hauptmann  von  Kosenherg.  13.  Auflage.  Mit  einem 
Bildnis,  einer  Bildnistafel,  einer  Krokier-  und  zwei  Ordenstafeln, 
einem  Vollbild,  einer  Kartenskizze  und  vielen  Textabbildungen. 
Beilin  1904.  8 96  h. 

Lome  de  8t.  Ange,  Major  de.  Die  Ausbildung  des  Schützen  und  der  Rotte. 

Stufenweise  zusammengestellt.  4.  Autiage.  Wesel  1904.  8.  80  h 
Lfitzow,  Hauptmann  Freiherr  von.  Kleine  Turn*  und  Bajonettiervorschrift 
für  Unterofnziere  und  Mannschaften  der  Infanterie.  4.  vermehrte 
Auflage.  Berlin  1904.  16.  30  h. 

Luge,  G.  Berechnung  der  Servisentschiidigung  iür  Quartierleistuug  an  die 
Truppen  im  Frieden  10.  verbesserte  Auflage.  Stratiburg  1904.  4.  3 K. 
Maltzahn,  Oberleutnant  Freiherr  von.  Handbuch  iür  den  Einjährig- Frei- 
willigen sowie  für  den  Reserve-  und  Landwehroitizier  der  Kavallerie. 
10.  neubearbeitete  Autiage  Mit  einem  Bildnis  und  zahlreichen  Text- 
abbildungen. Berlin  1904.  8.  7 K 20  h. 

Menzels,  Major,  Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Bearbeitet 
von  Hauptmann  E.  von  Wurmb.  .Jahrgang  1904—05.  Ausgaben  für 
Gewehr  88  und  Gewehr  98.  Mit  1 farbigen  Bildnis,  Abbildungen, 

10  farbigen  Tafeln  und  2 farbigen  Karten.  Berlin.  8.  Zu  72  h. 

— Der  Infanterie-Einjährige  und  Offizier  des  Beurlaubtenstandes  Ein 
Lehr-  und  Lernbuch.  Mit  Zeichnungen  im  Text,  16  Abbildungen, 
8 Tatein  und  2 Anlagen.  8.  Audage,  bearbeitet  von  Hauptmanu  E.  von 
Wurmb.  Berlin  1905.  8 Gebunden  in  Leinwand  3 K 60  h. 

Merkte  Leitläden  für  den  Unterricht  des  Kanoniers  und  Fahrers  der 
königl.  bayerischen  Feidartillerie.  13.  Auti.  Ergänzt  von  Major  H.  Pö  1 1- 
mann.  Mit  Abbildungen.  München  I9u4.  8.  90  h. 

Militär&nwärter,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Militäntnwärter  not- 
wendig sind.  82.-89.  Ltg.  Potsdam  1904.  8 Zu  1 K 8 h 
Mirus’,  von,  Leitfaden  für  den  Kavalleristen  bei  seinem  Verhalten  in  und 
außer  Dienst  Neu  bearbeitet  von  Generalleutnant  G.  von  Pelet- 
Karbon  ne.  29.  vermehrte  Autiage  mit  einem  Bildnis.  6 Bildertafeln, 

11  Vollbildern.  1 15  Abbildungen  und  8 Kartenskizzen  im  Text.  Berlin 
1904  . 8.  90  h. 

Offlziersehre  und  Ehrengerichte.  Von  einem  Eingeweihten.  1 — 5.  Tausend. 

Braunschweig  1904.  8.  72  h 

Petillot,  L.  1/organisation  militaire  du  Japon  (armüe  et  marine).  Paris  1904. 
8.  2 K 40  h 

Pfeiffers  Dienstunterricht  für  die  königlich  bayerische  Kavallerie.  15.  Aufl. 

Mit  6 Tafeln  und  1 Bildnis.  Bamberg  1904.  8.  72  h. 

Potez,  Le  capitaine.  Le  moial  de  nos  soldats.  Etüde  sur  l’äducation,  le 
commandement  et  l'organisation  de  l'armee  nationale  Avec  pretace. 
Paris  1904.  8.  3 K. 
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Proviantamts-Assistent,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahmeprüfung  als  An- 
wäiter  und  zu  weiteren  Fachexamina.  87  — 94.  Lieferung.  Potsdam 
li>04.  8.  1 K 8 h. 

Pnlkowski,  Oberst.  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  Fahrer 
der  Fullartillerie.  Neubearbeitet  von  Leutnant  Pulko  wski.  18.  Aull. 
Mit  Abbildungen  und  3 farbigen  Tafeln  Berlin  1904.  8 Kartoniert  90  h. 

Rangliste  der  kaiserlich  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904.  Nach  dem 
•Staude  vom  17.  Mai.  Redigiert  im  Marinekabinet.  Berlin.  8.  3 K;  — 
Nachtrag  nach  dem  Stande  vom  I.  November.  Ebendaselbst  I K 80  h. 

— der  königlich  preußischen  Armee  und  des  XIII.  (königlich  württem- 
bergischen)  Armeekorps  für  1904.  Nach  dem  Stande  vom  6.  Mai. 
Ebendaselbst  9 K. 

— des  XIII.  (königlich  württembeigischen)  Armeekorps  für  1904.  Mit 
den  Dienstulterslisten  der  Ofüziere,  Sanitätsoffiziere  etc.  Nach  dem 
Stande  vom  b.  Mai  Stuttgart.  8.  3 K. 

— der  Schutztruppen  für  Südwestafrika  und  des  Marine  - Expeditions- 
korps. Nach  dem  Stande  vom  Juni  1904  Berlin.  8.  24  h. 

— Kleine,  der  königlich  sächsischen  Armee  (XII.  und  XIX  Armee- 
korps des  deutschen  Heerest.  1904.  Abgeschlossen  am  1 Juni. 
19.  Ausgabe  Leipzig.  8.  6o  h 

— von  Beamten  der  kaiserlich  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904. 
Nach  dem  Stande  von  Ende  Mai.  Redigiert  im  Reichsmarineamt. 
Berlin  1904.  8.  2 K 40  h. 

— der  aktiven  Offiziere  der  königlich  bayerischen  Armee.  Verfallt  nach 
dem  Stande  vom  20.  April  1904.  München.  8 Kartoniert  2 K 16  h. 

Ran,  H.  Der  Sadismus  in  der  Armee.  Berlin  1904.  8.  1 K 20  h. 

Romagny,  Cb.  Correspondance  militaire  pratique.  Nouvelle  edition.  Paris. 
1904.  8.  2 K 40  h 

Sachregister,  Alphabetisches,  zur  deutschen  Wehrordnung  und  Heer- 
ordnung. Berlin  1904.  8.  72  h. 

8cholz,  V.  Wie  schütze  ich  mich  als  Soldat,  vor  MiOh&ndlungen  von  Seiten 
Vorgesetzter  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  A. 

Schröder,  W.  Führer  tür  den  Militärpflichtigen.  Nach  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  dargestellt  Mit  Formularen  und  Sachregister.  Berlin 
1904.  8.  36  h. 

Schotte,  Archit.  F.  Rede  bei  der  Einweihung  des  Kaiser  Wilhelm-Hauses 
in  Metz  am  3.  Juli  1904.  Elberfeld.  8.  24  h. 

Seidels  kleines  Armeeschema.  Dislokation  und  Einteilung  des  k.  und  k. 
Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der 
k.  ung.  Landwehr.  Nr.  56.  Abgeschlossen  mit  1.  November  1904. 
Wien.  16.  1 K. 

Servistarif  und  Klasseneinteilung  der  Orte.  Gesetz  vom  6.  Juli  1904.  Berlin. 
8.  24  h 

Spindler,  Oberst  J.  Dienstunterricht  der  königlich  bayerischen  Infanterie. 
26  Auflage.  Mit  einem  Bildnis,  10  schwarzen  und  6 farbigen  Bilder- 
tafeln.  Bamberg  1904.  8.  66  h. 

Spohn,  Oberstleutnant.  Das  Turnen  der  Infanterie.  Nebst  zwei  Beilagen. 
2.  verbesserte  Auflage.  Berlin  1904  8 1 K 20  h. 

Stecherts  Armee  Einteilung  und  Quartierliste  des  deutschen  Reichsheeres 
und  der  kaiserlichen  Marine.  45.  Jahrgang.  345.  Ausgabe  I.  Oktober 
1904.  Mit  83  Abbildungen.  Berlin.  8.  96  h. 

Ssorikow,  D Die  Militärpflicht.  Moskau  1904.  8.  4 K 80  h.  (In  russi- 
scher Sprache) 

Stollenbesetzuugen  in  der  Marine.  Herbst  1904.  Berlin.  8.  60  h. 

Sternberg,  Graf  A.  Militärische  Federzeichnungen.  Berlin  1904.  8.  1 Ä 80  5. 

Taschenausgabe  der  Militärvorschriften  Zusammengestellt  für  den  Feld- 
gebruueh.  Wien  1904.  8.  82.  Heft.  2 K 50  h. 

— der  Vorschriften  der  k.  k.  Landwehr  Zusammengestellt  für  den 
Feldgebrauch  Wien  1904.  8.  14  — 16.  Heft.  1 K 60  h. 

Transfeldt,  Oberstleutnant.  Dienstuntemcht  für  den  Infanteristen  des 
deutschen  Heeres.  39.  Auflage,  neubearbeitet  von  Oberleutnant 
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Transfeld t.  Mit  1 Bilde,  4farbigen  Bildertafeln,  16  Vollbildern 
und  101  Textabbildungen.  Ausgabe  mit  Gewehr  88.  Berlin  1904.  8. 
60 /t;  — Ausgabe  mit  Gewehr  98  mit  122  Abbildungen  60  h;  — Dasselbe, 
für  Pioniere  60  h. 

Ungar,  Major  K.  von.  Drei  Jahre  im  Sattel.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  für 
den  Dienstunterriebt  des  deutschen  Kavalleristen.  8.  verbesserte 
Auflage.  Mit  1 Bildnis,  farbigen  Tatein  und  zahlreichen  Textabbil- 
dungen. Berlin  1905.  8.  Kartoniert  1 K 2 h 

Unterricht  für  die  Beleuchtungsabteilungen  der  k und  k.  Festungsartillerie. 
III.  und  IV  Teil.  Mit  11  Tafeln.  Wien  1904.  8.  12  K 90  h 

Vorschrift  für  die  Prüfungen  der  Büchsenmacher  des  Heeres  vom  27.  April 
19(14.  Berlin.  8 24  h. 

Vorschriften  für  die  Ergänzung  des  Seeofüzierkorps  nebst  Ausführungs- 
bestimmungen  für  die  Annahme  und  Einstellung  als  Scekadett  in 
der  kaiserl  Marine.  1899.  Neuabdruck  unter  Emlügung  der  bis  April 
1904  veröffentlichten  Deckblätter.  Berlin.  8.  48  h. 

Waldersee.  Generalleutnant  F.  G.  Graf  von.  Leitfaden  für  den  Dienst- 
unterricht des  Infanteristen.  18.  Auflage.  Bearbeitet  von  Major  F. 
G.  Graf  Wald  ersee.  Mit  1 Bildnis,  8 Abbildungstafeln  und  Text- 
abbildungen. Berlin  19i>4.  8 72  li. 

Wandtafeln  für  den  militärischen  Anschauungs-Unterricht.  Serie  8 a und  b, 
10  und  11.  Je  40  X 6T5  cm.  Leipzig  1904.  8 K 10  A. 

Wedel,  Major.  Der  Kompagniechef.  Ein  Ratgeber  für  Erziehung,  Aus- 
bildung, Verwaltung  und  Besichtigung  der  Kompagnie.  Berlin  1904. 
8.  4 K 80  h. 

Wehrmacht,  Die,  Bulgariens,  auf  Grundlage  ihrer  Entwicklung  durgestellt 
von  K.  Mit  1 Karte  und  1 Tabelle.  Wien  1904.  8.  2 K 50  h. 

Wehrordnnng,  Deutsche,  vom  22.  November  1888  Neuabdruck  unter  Be- 
rücksichtigung der  bis  April  1904  eingetretenen  Änderungen.  Berlin. 
8.  1 K 92  h. 

Wehrvorschriften,  enthaltend  die  Durchführungsbestimmungen  zum  Wehr- 
gesetze. 2.  Teil.  3.  Auflage.  Wien  1904.  8.  2 K 50  h 

Weidlich,  Major.  Winke  für  die  Ausbildung  des  Kavalleristen  mit  dem 
Karabiner  88  zum  Schul-  und  Gefechtsschießen.  Neubearbeitete  5.  Auf- 
lage. Berlin  1901  16.  1 K 20  U. 

Weigelt,  Hauptmann.  Handbuch  für  die  Einjührigtreiwilligen,  Oftizier- 
uspiranten  etc.  der  Fußartillerie.  4 völlig  neubearbeitete  Auflage.  Mit 
330  Abbildungen  im  Text  und  auf  7 Tafeln,  sowie  1 Übersichtsplan. 
Berlin  1904.  8.  12  K. 

Weißhon,  Generalleutnant.  Dienstunterriebt  des  Infanteristen.  Neubear- 
beitet durch  Hauptmann  Immanuel.  Mit  1 Bildnis.  4 Bildertafeln 
und  1 Karte  nebst  zahlreichen  Abbildungen  und  einem  Abriß  der 
Geschichte  Brandenburg-Preußens.  38.  Jahrgang.  Berlin  1905.  8.  48  h. 
— Dasselbe,  Ausgabe  für  Württemberg.  Ebendaselbst,  48  h. 

Wernigk,  Major.  Handbuch  für  die  Einjährigfreiwilligen,  Oflizieraspiranten 
und  Offiziere  des  Beurlaubtenstandes  der  Feldartillerie.  9 ncubear- 
beitete  Auflage  Mit  zahlreichen  Abbildungen  ira  Text  und  auf  Tafeln. 
Berlin  1905.  8.  9 K. 

— Taschenbuch  für  die  Feldartillerie.  20.  Jahrgang  1905.  Berlin.  16 
2 K 70  h. 

— und  Leutnant  Traatz.  Der  Dienstunterricht  für  den  Kanonier  und 
Fahrer  der  Feldartillerie.  4.  Auflage.  Ausgabe  für  leichte  Feld- 
haubitzen-Butterien.  Mit  1 Bildnis.  4 Tafeln  in  Farbendruck  und 
vielen  Textabbildungen.  Berlin  19u4.  8.  78  /»;  — Dasselbe.  Ausgabe 
für  Feldkanonen-Batterien  78  h 

Wilhelm!,  Oberleutnant.  Handbuch  für  bespannte  Batterien  und  B4- 
spannungsabteilungen  der  Fußartillerie.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1904 
8.  I K 92  h. 

Zahlmeister,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  wissenschaftlichen  Kennt- 
nisse, die  zur  Annahme  als  Zahlmeisteraspirant  notwendig  sind. 
155  — 159.  Lieferung.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1118  1. 
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Zeiss,  Hauptraanu.  Unterricbtsbuch  für  den  bayerischen  Intanteristen  und 
Jäger.  8.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  30  Abbildungen. 
1 Bildnis  und  5 farbigen  Tatein.  Ktgensburg  19<>4.  8 Kartoniert 
12  h 

Zusammenstellnng  der  Onifoiuien  und  Abzeichen  der  Beamten  der  königlich 
sächsischen  Armee  Neudruck.  Dresden  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 1 K 20  h. 


2.  Generalstabsunxsenschuft  und  Adjutantendienst.  — Taktik,  Strategie  Staaten- 

Verteidigung.  (Felddienst,  Märsche,  Sicherhetts-  und  Kundschaftsuesen,  Manöver, 
theoretisch- taktische  Aufgaben.  Knegsspiel.) 

Alten,  Generalleutnant  G.  von.  Kriegskunst  in  Aufgaben.  2.  Heft.  Mit 

2 Kartenbeilagen.  Berlin  1904  8.  4 A'  20  h 

Balck,  Major.  Taktik.  6.  (Schluß-)  Baud  Mit  9 Kartenskizzen.  II  Zeich- 
nungen im  Text  und  I Karte.  1.  und  2.  Autlage.  Berlin  1904.  8.  9 K 
«0  h. 

Bekic,  Major  Th  Leichtläßliche  Besprechungen  über  die  moderne  an- 
gewandte Taktik.  l.Teil.  21  selbständige  Aufgaben  nebst  Lösungen. 
Budapest  1904.  8.  3 Ä. 

Bernatsky,  Hauptmann  K.  Kampf  um  vorbereitete  Stellungen.  Freie  Be- 
arbeitung des  im  „Ludoviku  Akademiu  K ö z I ö n y e“  veröffent- 
lichten ungarischen  Originalaufsatzes.  Mit  8 Textüguren  und  2 An- 
lagen Berlin  1904  8 1 K 92  h 

Bonnal,  Le  gäneral  H.  L’art  nouveau  en  tactiqne.  Etüde  critique.  Paris 
1904.  8.  4 K 20  h. 

Brockdorff,  Hauptmann  Graf  von.  Das  Manöver.  Ein  Katgeber  für  jeder- 
mann zum  Verständnis  unserer  Herbstübungen.  Mit  25  Abbildungen 
und  U farbigen  Tafeln.  Berlin  1904.  8.  2 K 10  h. 

Bronsart  von  Schellendorf,  Genera).  Der  Dienst  des  Geneiaistabes.  4.  Aufl. 
Bearbeitet  von  Major  Bro  n sa  ft  von  Schellendorf.  Berlin  1905. 
8.  1 1 Ä 40  h. 

Claudot,  Le  capitaine  L.  Etudes  sur  le  rflle  et  le  dressage  des  eclaireurs 
d artillerie.  Paris  1904.  8.  1 K 20  h 

Cnlmann,  Le  capitaine  F.  Deux  tactiques  en  presence.  Avec  une  grande 
carte  hors  texte.  Paris  1904  8 tf  K 

Fritschi,  Oberleutnant.  Aufgabensammlung  auf  dem  Gebiete  der  formalen 
Taktik  der  drei  Waffen.  Mit  4 Textskizzen.  Berlin  1904.  8.  1 A'  92  h. 

Hriepenkerl,  Oberst  Taktische  Unterrichtsbriefe  zur  Vorbereitung  tür  das 
Kriegsakademieexamen , taktische  Übungslitte,  Kriegsspiel  und 
Manöver,  fi.  neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  4 Kartenbeilagen  im  Maß- 
stabe 1 : 25  000  und  1 Übersichtskarte.  Berlin  1904.  o.  9 K 60  h. 

Henke,  J.  Leitfaden  tür  Militär- Radfahrer.  Mit  Abbildungen  und  1 Tabelle. 
Wiener-Neustadt  1904  8.  80  h 

Hoernes,  Hauptmann  H.  Feldhandbuch  tür  Truppenoffiziere.  Mit  Figuren. 
Linz  19o4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2 K 50  h 

Hoffbaoer,  General  E.  von  Schwebende  Feldartilleriefragen.  Taktisch- 
artilleristische  Studie  für  Offiziere  aller  Waffen.  Mit  1 Skizze.  Berlin 
1904.  8.  3 K 

Kavallerie.  Kriegstüchtige.  Berlin  1904  8.  1 K 80  h 

Laurent,  Le  capitaine.  La  nouvelle  tactiqne  et  le  nouveau  regiement.  Avec 

3 cartes  et  1 figure,  Paris  190t.  8.  2 A’  10  h. 

Lehnerts  Handbuch  tür  den  Truppenfubrer.  Für  Feldgebrauch,  Felddienst, 
Herbstiibuugen.  übungsritte,  Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten.  Unter- 
richt Vollständig  neubcarbeitet  von  Hauptniann  Immanuel.  23  uni- 
gearbeitete  Auflage  Mit  zahlreichen  Zeichnungen  und  Übersichts- 
tafeln. Berlin  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2 K 10  h 

Litzmann,  Generalleutnant.  Beitrage  zur  taktischen  Ausbildung  unserer 
Offiziere.  4.  Teil.  Mit  4 Karten  und  Beilagen.  Berlin  1904.  8.  4 K 20  h. 
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Lütjendorf,  Oberstleutnant  K.  Freiherr  von.  Über  Okkupation  und  Pazi- 
fizierung von  insurgierten  Oebirgsländern  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Volksstämmo  und  des  Terrains  aut  der  ßalkanhalb- 
insel.  Mit  3 Skizzen  und  3 Tafeln.  Wien  1904.  8.  2 K. 

Xeerscheidt-Httllessem,  General  Freiherr  von.  Die  Ausbildung  der  Infan- 
terie. Zeitgemäße  Eröi  terungen.  3.  Teil.  Die  Herbstübungen.  Berlin 
1904.  8.  2 K 70  h. 

Niessei.  Instruction  des  ofticiers  au  moyen  du  jeu  de  la  guerre.  Paris  1904. 
8.  I A’  50  A. 

Oberlindober,  Hauptinann  H.  Anlage  und  Leitung  von  Kriegsspielen.  Mit 
(i  Kartenskizzen  Oldenburg  1904.  8.  4 K 82  h 

Pfeffer,  Major  B.  Felddienstaufgaben  für  das  applikatorischo  Studium  des 
Dienstreglements  11.  Teil.  Mit  33  Skizzen  und  8 Tafeln.  3 Auflage. 
Wien  1904  8,  4 Jf. 

Pietzcker,  Oberstleutnant  H.  Die  Manöver  des  i.  Armeekorps  1 908.  Mit 
1 Karte.  (Aus:  „Allgemeine  Schweizerische  Militär- 
zeitung“, Jahrgang  1904,  3.  Beiheft.)  Basel.  8.  1 K 92  A 

Pnhallo  und  Kräliiek,  Obersten.  Taktikaufgaben  Nr.  1 — 12  mit  28  Beilagen 
(Aus:  „Streffleurs  österreichische  militärische  Zeit- 
schrift“) Wien  1904.  8.  8 K. 

Reichenau,  Generalleutnant  von  Die  wachsende  Feuerkraft  und  ihr  Ein- 
fluß auf  Taktik,  Heerwesen  und  nationale  Erziehung.  Berlin  1904. 
8.  5 K 40  A. 

Scherff,  General  W.  von.  Gewehr  und  Gelände  im  heutigen  Angriffs- 
kampfe. Berlin  1904.  8.  3 K 00  A. 

Schmid,  Hauptinann  H.  Entwurf  zu  kampftechnischen  Vorschriften  für  die 
Infanterie.  Berlin  1904.  8.  1 K 44  A. 

Schulz,  Hauptmann  O.  Das  Gefechtsexerzieren  der  Infanteriekompagnie. 
2.  Auflg.  Berlin  1905.  8 1 K 44  A 

Springers,  Generalmajor  von,  Handbuch  tiir  Offiziere  des  Generalstabes 
(mit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Dienst  im  Felde)  12.  Auiiage. 
Ergänzt  und  berichtigt  von  Oberst  H.  Kromer  bis  Mai  1904.  Mit 
12  Beilagen.  Wien.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6 K 

WedelSj  von,  Offiziertaschenbuch  für  Manöver,  Übungsritte,  Feldgebrauch, 
Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten.  Mit  Tabellen  und  Signaturentafel. 
27.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Neubearbeitet  von  Major 
Balck.  Berlin  1904.  8.  In  Leinwand  kartoniert  1 K 80  A. 

Zar  Erinnerung  an  die  Kaiserparade  bei  Hamburg-Altona,  großer  Exerzier- 
platz bei  Gr.  Flottbeck-Lurup  am  5.  September  1904.  Mit  Bildnissen. 
Altona.  8.  24  h. 


3.  Artillerie-  und  Waffenlehre.  Schießwesen.  Kriegsbaukunst.  Genie-  und 
Pionierwesen.  FestungsJcncg.  — Marine  ( hur  allgemein  Wissenswertes). 

Attwood,  E.  L.  War  Ships.  Text  Book  on  Construction,  Protection.  Stabi- 
lity,  Turning  etc.  of  War  Vessels  With  Diagrams.  London  1904. 
8.  15  A" 

Balineourt,  Commandant  de.  Les  flottes  de  combat  en  1904  (1er  juillet). 
Avec  400  figures  sehematiques  de  bätimeuts.  Paris  1904  . 32.  Karto- 
niert 7 K 20  A 

Brassey,  T A.  Naval  Animal.  1904,  London.  8.  21  K <10  A. 

Breasing.  Dur  Kompaß  an  Bord  eiserner  Schiffe.  Mit  Figuren  und  1 Tatei. 
Leipzig  1904  8.  Kartoniert  2 K 40A. 

Brauner,  Feldmarschalleutimnt  M.  Ritter  von  Die  Feldbefestigung.  8.  neu- 
bi  arbeitete  Auflage.  Mit  Abbildungen  1.— 3 Heft.  Wien  1904.  8.  6 K. 
Byern,  Hauptmaiin  von.  Der  Schießbetrieb  innerhalb  der  Kompagnie  und 
Eskadron.  Berlin  1904.  8.  Kartoniert  1 A'  30  A. 

Certa,  P.  de  la  Las  armas  de  fuego  al  comenzar  el  siglo  XX.  Con  grabados. 
Madrid  1904.  4.  18  K. 
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Charbonnier,  Le  commandant  P.  '1'raite  de  balistique  exterieure.  2«  ödition. 
Avec  129  figures.  Paris  1904.  8.  SO  A\ 

Degnise,  W.  La  iortificalion  passagere  et  ia  fortification  mixt«  ou  semi- 
permanent«. Avec  atlas  de  20  plancbes.  Paris  1904.  8.  24  A\ 

Delpeuch,  M.  La  navigation  gous-marine  k travers  leg  siöcles.  Avec  170 
gravures.  Paris  1904  . 8.  9Ar. 

Dieterich,  Major.  Springende  Punkte  der  Schießausbildung.  2.  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  Berlin  1904.  8.  Kartoniert  2 K 16  A 

Daroy  de  Braignac,  A.  Remarques  sur  la  stabilitd  des  bateaux  k hdlice 
dans  te  roulis  et  les  girations.  Avec  11  figures.  Paris  1904.  8.  4K20A. 

Gollow,  D.  Die  submarine  Schiffahrt.  Ihre  Entwicklung  und  gegenwärtiger 
Stand.  2 Teile.  Mit  37  Textskizzen.  1.  Lfrg.  St  Petersburg  1904.  8. 
24  A'.  (In  russischer  Sprache.) 

Groß,  Hauptmann.  Die  modernen  technischen  Mittel  des  militärischen  Nach- 
richtenwesens insbesondere  fttr  die  BetehlsQbermittlung.  — Trotha, 
Th.  von.  Oltenizza  Ein  Blatt  aus  der  Psychologie  des  Krieges.  Mit 
I Textskizze.  (Aus:  „M  ili  tftr- Wochen  bl  at  t"*.  Jahrgang  1904, 
Bbtt.  b.)  Berlin.  8.  96  h. 

Hassen,  E Cours  de  balistique  interieure.  Avec  hgures.  Bruxelles  1904. 
8.  7 K 20  h. 

Handhabungsarbeiten  der  Fußartillerie.  Vom  29.  Februar  1904.  Mit  Ab- 
bildungen Berlin.  8 1 A'  56  h. 

Horak,  Oberleutnant  K.  Schießvorschule  und  feldmäßiges  Einzelscbießen 
mit  Exerzierpatronen.  3.  Auflage.  Wien  1904.  8.  1 A'  20  h. 

Joelson,  Fcldtnarschalleutnant  A.  Freiherr  von.  Eifahrungen  und  Betrach- 
tungen über  Soldatenreiterei  und  das  Fahren  der  Artillerie.  2.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Wien  1904.  8.  2 K 50  h. 

Knobloch,  Hauptmann  W.  V'erstecktes  Gewehrfeuer  Vorschläge  zur  Er- 
höhung des  Gefechtswertes  unserer  Infanterie.  Mit  1 Meßplatte  und 
1 Figurentafel.  Wien  1904  . 8.  1 K. 

Kretschmer,  Dozent  O.  Gefechtswert  von  Kriegsschi  Den  (Aus  „Schiff- 
bau“.) Mit  1 Figur  und  1 Tafel.  Berlin  1 9i >4.  8.  1 K 20  h 

Krenzerfahrten,  Russische.  Von  ***.  Mit  42  Textabbildungen  und  3 Bei- 
lagen. Minden  1904.  8 t K 20  h. 

Lengnick,  Linienschiffsleutnant  A.  und  Hauptmann  R.  Freiherr  von  Kli  Bi- 
burg. Unsere  Wehrmacht  zur  See.  Überblick  des  gesamten  Marine- 
wesens  und  der  Grundsätze  moderner  Seekriegführung  Mit  8 Tafeln, 
5 Volldruckbildern  und  7 Textfiguren.  Wien  1904.  8.  9 A'  60  h. 

Locroy,  E.  Les  marines  franpaise  et  allemande  L’dvolution  de  la  marine 
allemande.  Quatre  ans  de  marine.  Lettres  sur  la  marine  frangaise. 
Paris  1904.  12.  3AT  iOA. 

Mlönek.  Notes  sur  les  mitrailleuses.  Avec  46  Figures.  Paris  1904.  8.  3 K 60  h. 

Morel,  M.-A.  La  balistique  graphique  et  son  application  dans  le  calcul  des 
tables  de  tir.  Paris  1902.  8 4 A'  20  h 

Neahans,  E Die  Flottenffage  unter  den  wirtschafispolitischen  und  techni- 
schen Voraussetzungen  der  Gegenwart  dargestellt.  Leipzig  1904.  8. 

Notre  Marine  de  guerre.  Retormes  essentielles,  pur  un  marin.  Paris  1904. 
8.  2 A 40  h 

Pesseaud,  Le  capitaine  J.  Appareils  destinös  ä liiniter  l’angle  de  tir  des 
fusils.  Avec  10  figures  et  1 planche.  Paris  1904.  8.  1 A'  20  h. 

Piarron  de  Mondösir,  L.  Essai  sur  l’empioi  tactique  de  la  fortitication  de 
Campagne.  Avec  2 planches.  Paris  1904.  8 2 K 40  li 

Pistole,  Die,  automatische,  System  G.  Roth.  (Muster  II.)  Eine  Detail- 
beschreihung mit  10  Illustrationstafeln.  Wien  1904.  8.  2 K. 

Bohne,  Generalleutnant  H.  Das  gefechtsmäßige  Abteilungsschießen  der 
Infanterie  und  das  Schießen  mit  Maschinengewehren.  Studie.  4.  gänz- 
lich umgearbeitete  Auflage.  Mit  7 Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  ‘2K  7o  h. 

Rast,  Kapitänleutnant  F Marinesorgen.  (Revision  des  Flottenprogramms.) 
Berlin  1904.  8.  3 A'  60  A. 

Scharr,  Major  Der  Festungskrieg  und  die  Pioniertruppe  Mit  9 Abbildungen. 
Berlin  1904.  8.  1 K 44  h 
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Schießkladde  für  das  gefechtsmäßige  Schießen.  8.  Auflage.  Wesel  1804. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  1 A'  20  h 

8chießvorsclirift  für  Maechinengewehrabteilnngen.  Vom  1.  September  1904. 
Entwurf.  Mit  Figuren.  Berlin.  8.  48  h. 

Schön,  Major  J.  Die  russischen  Kriegsh&fen  in  Ostasien.  (Aus:  .Mit- 
teilungen über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- 
wesens“.) Wien  1904.  8.  1 K 20  h. 

Taschenbuch  für  den  Pionieroffizier.  Mit  Abbildungen  und  2 farbigen 
Tatein.  Berlin  1904.  8 Gebunden  in  Leinwand  '.i  K 42h. 

— Iflr  den  Pionierunteroffizier.  Mit  Abbildungen  und  2 farbigen  Tafeln. 
Ebendaselbst.  3K  9b  h. 

Wahl,  E.  von.  Der  moderne  Seekrieg  und  seine  Kampfmittel.  Mit  1 Tafel. 
Reval  1904.  8 1 K 44  /». 


4.  Müttargeographie  und  -Statistik.  Ttrrainlehre.  Situationueichnen.  Terratn- 
rekognostierung.  (Aufnahme  und  Zeichnungslehre,  siehe  auch  II.  Abteilung,  3.) 

Elemente  der  Terrainlehre,  des  Kartenlesens  und  KrokierenH.  Mit  1 Tafel. 
Brody  1904  . 8.  80  h. 

Kameke,  Hauptmann  P.  P.  von.  Die  Ansichtsskizze  im  Dienste  der  Er- 
kundung.Beobachtung  und  Orientierung.  Mit  46  Abbildungen.  Olden- 
burg 1904.  8.  8 K 70  h. 

Larminat,  E Topographie  pratique  de  reconnaissance  et  d'exploration. 

Avec  130  tigures  Paris  1904.  8.  8 K 70  h. 

Liebhart,  Major  M Lehibnch  der  Terrainlehre,  Terraindarstellung  und 
-Aufnahme.  2.  Teil  Mit  117  Figuren  Wien  1904  8.  5 K 90  h 
Nicolai,  Hauptmann.  Die  Feldkunde  und  militärische  Geländedarstellung. 

7.  umgearheiteie  Auflage.  Mit  zahlreichen  Zeichnungen  Potsdam 
1904.  8.  6 Ä. 

Weigel,  Generalmajor.  Anleitung  zum  militärischen  Planzeichnen,  Karten- 
lesen und  Krokieren.  Mit  Abbildungen  und  6 Tafeln.  Leipzig  1904. 

8.  2 K 40  h. 


5.  Geschichte  des  Knegxtcesens  und  der  Kriegskunst.  — Kriegsgeschichte.  — 

Truppengeschichte. 


Abel,  Generalleutnant  von.  Stammliste  der  königlich  preußischen  Armee. 
Auf  Grund  amtlichen  Materials  bearbeitet.  Berlin  1904.  8 . 6 K. 

Albedyll,  General  G,  von.  Geschichte  des  Kürassier  - Regiments  Königin 
(pommerschesi  Nr.  2.  II.  Teil.  Königin-Dragoner  - Königin-Küras- 
siere 1806— 19o3.  Mit  farbigen  Uniformbildern.  zahlreichen  Bildnissen, 
Abbildungen,  Geländeskizzen,  Plänen  und  Übersichtskarte.  Berlin 
1104.  4.  54  K 

Alberti,  A.  l.a  guerra  cino -giapponese  1894-  95.  Con  8 ritratti.  figure  e 
8 tavole.  Neapel  1904.  8.  14  K 40  h. 

Aminoff,  .J.  T.  Kriget  Japan— Ryssland.  Heft  7 — 18.  Stockholm  1904  . 8. 
Zu  45  h 

Autour  de  la  guerre.  Paris  1904.  8.  1 K 50  h 

Bagenski,  Hauptmann  von.  Geschichte  des  königlich  preußischen  4 Garde- 
regiments  zu  Fuß  1860—1904.  4.  Auflage  mit  3 Lichtdruck-,  4 tar- 
bigen  Bildern,  I Skizzen  und  4 Karten.  Berlin  1904  8.  Gebunden  in 
Leinwand  10  K 80  h. 


B&lck,  Major.  Die  Lehren  des  Burenkrieges  für  die  Gefechtstätigkeit  der 
drei  Waffen.  Mit  Figuren.  (Aus  .Militär-Wochenblatt*  Jahr- 
gang 1904,  Bhft.  7.)  Berlin.  8,  96  h 

Beiträge  und  Forschungen,  Urkundliche,  zur  Gescsichte  des  preußischen 
Heeres.  Hei  ausgegeben  vom  Großen  Goneralsiabe,  kriegsgeschicht- 
liche Abteilung  11.6.  Heft.  Jauy,  Hauptmann.  Der  preußische  Kava- 
leriedienst  vor  1806.  Berlin  1904.  8.  2 K 88  h. 
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Bi  r eher,  Oberst  H.  Bibracte.  Eine  kriegsgeschichtliche  Studie.  Mit  3 (2  far- 
bigem Tafeln.  Aarau  1904  8.  1 K 68  h. 

Bleibtrea,  C.  Cromwell  hei  Marston  Moor.  Berlin  1904.  8.  1 A'  20  A. 

— St -Privat,  Illustriert  von  Cbr.  Speyer.  Mit  2 Karten.  Stuttgart 
1904.  8.  1 K 20  h. 

— Wellington  bei  Talavera.  Ebendaselbst.  2 K 40  A. 

Bodart,  Dr.  G.  Kämpfe  und  Entwicklung  der  russischen  Marine  seit  ihrer 
Entstehung  bis  heute.  1704  — 1904.  Wien.  8.  80  h. 

Börresen,  J.  Den  russisk  -japanske  krig.  1.  Med  ili.  og  1 kart.  Christiania 
1904.  8.  5 A4  A. 

Boye,  P.  La  milice  en  Lorraine  au  XVIII*  siede.  Paris  1904.  8.  3 K 60  A. 
Bremond  d’Ars,  Le  comte  A.  de.  Historique  du  21e  rdgiment  de  Chasseurs 
& cheval  i l792  1814).  Souvenirs  militairps.  Paris  1904.  8.  9 A\ 
Brnnswik  von  Korompa,  Hauptmann  L Kriegsgeschichtliche  Beispiele  zur 
Illustrierung  unseres  Keglements.  Mit  10  Skizzen.  4.  (Schluß-)  Heft. 
Wien  1904.  8.  3 K 

Bttlow,  H.  von.  Das  brandenburgisch  - preußische  und  deutsche  Heer,  die 
kaiserlichen  Schutztruppen  und  Manne  bis  zur  Gegenwart.  Dresden- 
Blasewitz  1904  8.  3 K 

— Das  russisch -japanische  Heer  — Kriegsmarine  und  die  der  in  Ost- 
asien interessierten  Staaten.  Wien  1904  . 8.  3 K. 

Butler,  L.  Wellington^  Operations  in  the  Peninsula,  1804—14.  With 
Sketch  Maps.  2 Volumes.  London  1904  . 8.  40  Ä. 

Canonge,  Le  gdneral  F.  Histoire  et  art  militaires  2 volumes.  Avec  gra- 
vures  et  cartes.  Brüssel  1904.  4 4 8 K. 

Chuquet,  A.  La  lögion  genuanique  (1792 — 93).  Paris  1904.  8.  9 K 
Clement,  G.  Campagne  de  1813.  Avec  31  croquis.  Paris  1904  . 8.  12  K. 
Condamy,  Le  capitame.  Une  metliode  de  guerre  coloniale.  La  conquete 
du  Menabd,  a Madagascar  (1897-  19U0).  Avec  7 croquis.  Paris  190t. 
8.  0 K. 

Criste,  Hauptmann  O.  Kriege  unter  Kaiser  Josef  II.  Nach  den  Feldakten 
und  andereu  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegegeschicht- 
lichen Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Mit  1 Übersichtskarte 
von  Mitteleuropa,  0 Beilagen  und  12  Textskizzen  Wien  1904.  8. 
15  K 

Ctmliffe,  F.  H.  E.  History  of  Boer  War  to  Occupation  oi  Bloemfontain. 

Volume  II.  London  1904.  8.  21  K 60  A. 

Diösy,  Hauptmann  A Zum  russisch-japanischen  Kriege.  Budapest  1904.  8. 

1 A'  20  A 

Dodge.  T.  A.  Napoleon  History  of  Art  of  War  froin  Beginning  of  French 
Revolution  to  End  of  18th  Century.  Volumes  1 and  11.  London 
1904.  8.  Zu  25  K,  80  A 

Dognere&u,  Lu  general  J.-P.  Journal  de  l’expädition  d’Egypte.  Avec 
introductiou  et  notes  par  C.  de  la  Jonquiere,  poitrait  et  cartes. 
Paris  1904.  8.  9 K. 

Estorff,  Major.  Vom  alt- hannoverschen  Heere.  Drei  Generationen.  1722 
bis  1866  (1903).  1.  — Poten,  Oberst  B.  von.  Das  Mißliugen  des  Zuges 
der  hannoverschen  Armee  nach  dem  Süden  im  Juni  1866  Mit  Skizzen. 
(Aus:  „Mi  li  tär-  Wochen  b 1 a t tu,  Jahrgang  1904.  Blifr.  9.)  Berlin. 
8.  96  A. 

Fabricins,  Oberstleutnant  H.  Die  Kämpfe  im  Holawalde  in  der  Schlacht 
hei  Königgrätz  Mit  1 Skizze.  (Aus:  „M  ilitär  - Wocjien  b lat  t“, 
Jahrgang  1901.  Bhft  8.)  Berlin.  8.  1 K 44  A. 

Favre,  Oberst  C.  Rückblick  aut  den  südafrikanischen  Krieg.  Deutsch  von 
F.  L.  Frauenfeld  1904.  8.  1 A'  44  A 
Feiber,  Hauptmann  Abriß  der  Geschichte  des  Infanterieregiments  Herzog 
Ferdinand  von  Braunschweig.  (8.  Westf.j  Nr.  57.  2.  Auflage.  Mit 

2 Kurten  Wesel  1904.  4 Kartoniert  1 K 80  A 

Friedrich,  Major.  Geschichte  des  Herbstfeldzuges  1818.  2.  Bd.  Von  der 
Schlucht  bei  Kuhn  bis  zu  den  Kämplen  bei  Leipzig.  Mit  5 Plänen 
und  27  Skizzen.  Berlin  1904.  8.  15  K 60  A. 
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Frobenius,  Oberstleutnant.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungs- 
krieges aus  dem  deutsch -französischen  Kriege  von  1870 — 71.  9.  Hett 
Mit  einem  Plane.  Berlin  1904  8.  4 K 80  h. 

Gachot,  E La  Campagne  d’Helvätie  (1799).  Avec  28  gravures.  plans  et 
cartes  Paris  1904.  8.  9 K. 

Geschichte  der  Befreiungskriege  1813  bis  1815.  Holleben,  General  von. 
Geschichte  des  FrQhjahrsteldzuges  1813  und  seine  Vorgeschichte. 
1.  Bd.  Mit  0 Textskizzen,  1 Übersichtskarte,  1 Pinn  und  4 Skizzen 
in  Steindruck  Berlin  1904.  8.  14  A'  40  A. 

Grouard,  A.  La  critique  de  la  Campagne  de  1815.  Avec  cartes.  Paris  1904. 
8.  7 K 20  h. 

Gnerre,  La,  de  1870 — 71.  Les  operations  autour  de  Metz  du  13  au  18  aoüt. 
Tome  II  Avec  11  cartes.  Paris  1904  . 8.  21  K 60  A. 

Haehling  von  Langenaner,  Hnuptmann.  Offizier- Stammliste  des  5.  badi- 
schen Infanterieregiments  Nr.  118  und  seines  Stammbataillons  Ab- 
geschlossen am  15.  Juni  1904.  Berlin.  8.  10  h'  80  A 

Hagen,  B.  von.  Das  russische  Militär  in  den  Kriegsjahren  1806  — 15.  Mit 
einer  Einleitung  von  O.  Anthea  Gera  1904.  8.  90h. 

Haie,  L People's  War  in  France,  1870—71.  London  1904.  8'  BK  64h. 

Hanna,  H.  B.  Second  Afghan  War,  1878  — 80.  Causes,  Conduct,  Consequences. 
Volume  II.  London  1904.  8.  21  K 60 h. 

Helfert,  Freiheir  von.  Die  Tyroler  Landesverteidigung  im  Jahre  1848.  Mit 
Benützung  eines  Tagebuches  des  Feldmarschalleutnants  Grafen 
Lichnowsky  und  anderer  Papiere  aus  dem  Nachlasse  des  Feld- 
zeugmeisters Grafen  Huyn.  Mit  5 in  den  Text  gedruckten  Kärt- 
chen Wien  1904.  8.  8 K 60  h. 

Herero-Aufstand,  Der,  1904  in  Wort  und  Bild.  Nach  Illustrationen  von 
ü.  Lange  60  Tafeln  mit  untergedrucktem  Texte  und  1 Karten- 
skizze. Trier.  8.  Gebunden  in  Leinwand  12  K. 

Hermann,  E.  Trautenau  Mit  2 Abbildungen  und  1 Kartenskizze.  Laibach 
1904.  8.  50  h. 

Hensch,  Le  colouel  baron  W.  de.  De  l'emploi  des  rdserves  sur  le  champ 
de  hataille  Avec  croquis.  Paris  1904.  8 3 K 60  h. 

Hintermann,  Oberst  R.  Der  Kampf  der  Nidwaldner  am  9 September  1798. 
Studie  Uber  den  Gehirgskneg.  (Aus:  „Schweiz.  Monatschrift 
tiir  Offiziere  aller  Watten“.)  Mit  1 Karte.  Frauenfeld  1904. 
8.  96  A 

Holtzheimer,  Leutnant  H.  Erzherzog  Karl  bei  Wagram.  Berlin  1904.  8. 
2 K 40  h 

Hopp,  F.  Das  Grenadierregiment  Nr.  12  in  der  Schlacht  bei  Spicheren  am 
6.  August  1870.  Frankfurt  a.  O.  1904.  8.  60  h. 

Houssaye,  H.  Napoldon  homme  de  guerre.  Avec  dessins  et  1 eau-forte. 
Paris  1904.  16.  14  K 40  h 

H&ffer,  H.  Der  Krieg  des  Jahres  1799  und  die  zweite  Koalition.  1.  Bd. 
Mit  SchlachtfeTderplünen.  Gotha  1904  . 8.  12  Ä. 

Immanuel,  Hauptmann.  Der  russisch-japanische  Krieg  in  militärischer  und 
politischer  Beziehung  dargestellt.  1.  Heft.  Mit  3 Kartenskizzen.  Berlin 
1901.  8.  3 A . 

Jane,  F.  T.  Imperial  Japanese  Navy.  Witli  Illustrations.  Londou  1904.  8. 
30  K 

Jena,  Generalleutnant.  General  von  Goeben  im  Feldzuge  1866  gegen 
Hannover  und  die  süddeutschen  Staaten  und  meine  Erlebnisse  in 
diesem  Feldzuge  als  General  Stabsoffizier  der  Division  Goeben.  Mit 
2 Operationskarten  und  2 Tafeln  Berlin  1904.  8.  3 A”. 

Kalinowski,  Hauplmann  W.  E.  von.  Der  Krieg  zwischen  Rußland  und 
Japan  Mit  Karten  und  Skizzen.  2.  und  3 Hett.  Berlin  1904.  8.  Zu 
1 K 80  h. 

Eerchnawe,  Hauplmann  H.  Kavallerieverwendung,  Aufklärung  und  Armee- 
ftthrung  bei  der  Hauptarmee  in  den  entscheidenden  Tagen  vor 
Leipzig  (2.  bis  14.  Oktober  1813).  Mit  9 Beilagen  und  21  Textskizzen. 
Wien  1904  . 8.  10  K. 
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Kirchhof,  Major,  und  Oberleutnant  Brandenburg  1.  Das  Intänterie-Regi- 
ment  Graf  Taueotzien  von  Wittenberg  (8.  brandenburgisches)  Nr.  20.  In 
3.  Auflage  durchgesehen  und  erweitert  von  Hauptmann  v.  Basedow. 
Mit  2 Tafeln.  Berlin  1904  8.  9 K- 

Kovafik,  Oberleutnant  O.  Chronik  des  österreichischen  6.  Kürassier-Regi- 
ments  1701  — 1867.  Derzeit  Dragoner- Regiment  Nr.  6.  Leipzig  1904. 
8 3 K 60  h. 

Krieg,  Der,  1904.  Stimmung  bei  Beginn  und  Verlaut  der  ersten  Monate 
während  des  Krieges.  Berlin  1904.  8.  3 K 00  h.  (In  russischer 
Sprache.) 

— Der  russisch-japanische  Eine  objektiv  gehaltene,  unparteiische 
Darstellung  der  Kricgsereignisse  vom  Februar  bis  zum  Oktober. 
Mit  14  Abbildungen  und  1 Vollbilde.  Reutlingen  1904.  8 24  h. 
Kriege,  Die,  Friedrichs  des  Grollen.  Herausgegeben  vom  Großen  General- 
stabe, Kriegsgeschichtliche  Abteilung  II.  3.  Teil:  Der  7jährige  Krieg 
1756—63.  6.  Bd.  Leuthen.  Mit  6 Karten,  Plänen  und  Skizzen.  Berlin 
1904.  8.  15  Ä. 

Kunz,  Major.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch- französischen 
Kriege  von  1870— 71  18.  Heft  Mit  2 Schlachtplinen  Berlin  1904.  8.  6 K. 
Landkrieg,  Der,  in  Ostasien  und  seine  Chancen,  von  R.  v.  H.  Wien  1904. 
8.  »0  h. 

Lanrezac,  Le  colonel.  La  tnanoeuvre  de  Lützen  1813.  Avec  18  croquis. 
Paris  1904  8.  12  K. 

Laumann,  E.  M.  L’epopee  Napoldonienne.  Avec  86  reproductions.  Paris 
1904.  8 1 K. 

Lawrence,  T.  J.  War  and  Neutrality  in  the  Far  East.  London  1904.  8. 
4 K 84  /». 

Lehantcourt,  Le  lieutenant -colonel.  Histoire  de  la  guerre  de  1870—71. 

Toms  IV.  La  ret.raite  sur  la  Moselle— Borny.  Paris  19'  4.  8.  7 K 20  h. 
Levi,  C.  La  döfense  nationale,  en  1870 — 71,  dans  le  Nord.  Recueil  metho- 
dique  de  documents.  Avec  2 cartes.  Paris  1904.  8 9 K. 

Lignitz,  General  von.  Aus  diei  Kriegen.  1866  — 1870/71  — 1877/78.  Mit 
10  Karten  und  Skizzen.  Berlin  1904.  8.  6 K 60  h. 

Lüdtke,  Dr.  F.  Die  strategische  Bedeutung  der  Schlacht  bei  Dresden 
Berlin  1904.  8.  3 IC  60  h. 

Marine  - Rundschau.  8.— 13.  Beiheft.  Der  russisch -japanische  Krieg.  Mit 
Karten  und  Skizzen.  (Forts.)  Berlin  19o4.  8.  2 K 76  h. 

Mayerhoffer  von  Vedropolje,  Hauptmann  E.  Das  Gefecht  bei  Jajce  am 
7.  August  1878.  Nach  den  Feldakten  und  anderen  authentischen 
Quellen  bearbeitet.  Mit  4 Beilagen  und  1 Textskizze.  Wien  1904.  8. 
3 K 60  A. 

Mesurier,  T.  A.  Le.  Feeding  of  Fighting  Armies.  Franco- German  War  of 
1870-71.  Volume  I.  London  1904.  8.  14  K 40  A. 

Morvan,  J.  Le  Soldat  imperial  (1800—14).  Tome  II.  La  vie  en  Campagne. 
La  hatnille.  La  mortaliti.  Les  prisonniers.  Les  recompenses.  Le 
morale.  Paris  1902.  8.  9 K. 

Nirutaka,  Knpitänleutnant.  Der  „Akazuki“  vor  Port  Arthur.  Mit  Illu- 
strationen von  W.  Ri  cb  t er- R h ein  sb  erg.  Heilbronn  1904.  8. 

1 K 20  A. 

Pagenstecher,  Leutnant.  Die  Unteroltizierschule  in  Marienwerder  1879 
bis  1904.  Mit  4 Tafeln.  Berlin.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4 K 20  A. 
Poten,  Oberst  B.  von.  Siehe:  Estorff. 

Baase,  Dr.  H.  Die  Schlacht  bei  Salamis.  Mit  1 farbigen  Karte.  Rostock 
1904.  8.  1 K 80  A. 

Reventlow,  GrafE.  Der  russisch-japanische  Krieg.  Nebst  einer  Beschreibung 
von  Japan,  Korea,  Russisch-Asien  und  einer  Geschichte  dieser  Länder 
von  Dr.  H.  Döring.  (In  40  Heften.)  Mit  Abbildungen  und  Tafeln. 
1.  Hett.  Berlin  1904.  8.  48  A 

Robitschek,  N Hochkirch.  Eine  Studie.  Mit  l Karte,  Wien  1904  8.  1 K 50/». 
Rogge,  Hauptmann.  Stammtafeln  sämtlicher  Feldartillerieregimenter  und 
Batterien  der  preußischen  Armee.  Mit  einem  geschichtlichen  Über- 
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blick  Ober  die  Entwicklung  der  Gliederung  der  Feldartillerie.  Olden- 
burg 1904.  8.  12  K. 

Rasgell,  H.  T.  Notes  ou  Strategy  and  Military  History.  London  1904.  8. 

Saotai,  M.  La  bataille  de  Malplaquet,  d'apres  les  correspondants  du  Duc 
de  Maine  4 l'armee  de  Fiandre.  Avec  9 cartes  et  plans.  Paris  1901. 
8.  6 K. 

Scharr.  Major.  Die  Technik  im  Dienst  der  operativen  Tätigkeit  einer 
Kavaileriedi  Vision.  Eme  applikato rische  Studie  unter  Berücksichtigung 
des  nordanierikaniBchen  Sezessionskrieges  in  Virginien,  mit  einer 
Übersichtsskizze  und  einem  Plan,  sowie  35  Textabbildungen.  Berlin 
1904  8.  1 Ä 92  h 

Scheibert,  Major  J.  Der  Krieg  von  1870  — 71.  Auf  Grund  des  deutschen  und 
französischen  Geueralstabswerkes  und  zahlreicher  neuer  Quellen 
bearbeitet.  Mit  Abbildungen  und  zum  Teil  farbigen  Tafeln.  Berlin 
1904  . 4.  Gebunden  21  K 60  h. 

Schlacht,  Die,  bei  Porbach  und  die  Wehrkraft  des  deutschen  Volkes.  Berlin 
1904.  8.  2 K 10  h. 

Schirmer,  Huuptmann  F Das  Treffen  von  Blumenau-Preßburg  am  22.  Juli 
1866  Mit  4 Beilagen  und  18  Skizzen.  Wien  1904.  8.  6 K. 

Schmid,  Oberstleutnant  von.  Das  französische  Generalstabswerk  Ober  den 
Krieg  1870  — 71.  Wahres  und  Falsches.  Mit  Plänen.  3.  und  4.  Heft. 
Leipzig  1904.  8.  Zu  3 K 60  h. 

Schmidt,  Leutnant  E.  Aus  der  Vergangenheit  des  Schwarzburg- Kudol- 
städtischen  Militärs  Rudolstadt  1904.  8.  60  h. 

Schweitzer,  Leutnant.  Geschichte  des  2.  lothringischen  Feldartillerie-Regi- 
meutes  Nr.  34  und  seiner  Stammbatterien.  Mit  Abbildungen,  Karten, 
Plänen  und  Skizzen.  Berlin  1904  8.  13  K ZU  h. 

Sothen,  Major  O.  von.  Vom  Kriegswesen  im  19.  Jahrhundert.  Zwanglose 
Skizzen.  Mit  9 Übersichtskärtchen.  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  h 

Starck,  Oberleutnant  F.  Paniken.  Ein  Beitrag  zur  Psychologie  des  Krieges 
— Baerensprung,  Hauptmanu  von.  Der  Nutzen  von  Armee  und 
Flotte  für  die  deutsche  Volkswirtschaft.  (Aus:  „M  i 1 i tär- W och  e n- 
blatt“,  Jahrgang  1904,  Bhlt.  10.)  Berlin.  8.  72  h 

Staudinger,  Oberst  K.  Geschichte  des  kurbayerischen  Heeres  unter  Kur- 
fürst Max  Emanuel  11.  1680—1726.  1.  Halbband.  München  1904.  8. 
18  K. 

Steiner,  Haupt  mann  G.  Weißenburg  und  Wörth.  Mit  3 Karten.  München. 
1904  . 3.  1 K 80  A. 

Troschel,  Hauptmann.  Geschichte  des  pommerschen  Pionierbataillons  Nr.  2. 
In  2.  Auflage  durchgesehen  und  bis  1904  vervollständigt  durch 
Hauptmann  Metzke  Berlin  1904.  8.  9 K. 

Trotha,  Th.  von  Oltenizza.  Ein  Blatt  aus  der  Psychologie  des  Krieges. 
Mit  1 Textskizze.  — Groß,  Hauptmann.  Die  modernen  technischen 
Mittel  des  militärischen  Nachrichtenwesens  insbesondere  für  die 
Befuhlsübermittlung  (Aus:  „M  ili  t är- W oc  hen  b latt“,  Jahrgang 
1904,  Beiheft  6.)  Berlin.  8.  96  h. 

Yarahigen,  H.  Das  französische  Ostheer  unter  Bourbaki  vom  Anbeginn 
bis  zum  Gefechte  von  Villersexel,  19.  Dezember  1870  bis  9 Januar 
1871,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Opera- 
tionspläne  jedoch  mit  Ausschluß  der  Gelechte.  Mit  6 Tafeln.  Berlin 
1904.  8.  6 K. 

Voelkel,  Oberleutnant.  Oftizierstammiiste  des  großherzoglich  meklen- 
burgischeu  Jägerbataillons  Nr.  14.  Abgeschlossen  am  1.  Mai  1904. 
Mit  i Bildnis.  Oldenburg.  8.  6 K. 

Voyron,  Le  gänöral.  Rapport  sur  l’öxpedition  de  Chine  (1900  —01).  Aveo 
gravures  et  carte.  Paris  1904.  8.  9 K. 

Was  für  einen  Ausgang  nimmt  der  japanisch  - russische  Krieg?  Ein  Blick 
in  die  Zukunft  von  einem  Oftizier.  Mit  2 Karten.  Leipzig  1904.  12. 
1 Ä 20  h. 
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II.  Abteilung.  Hilfswissenschaften. 

J.  Allgemeine  und  Staalengeschichte.  — Geschuhte  der  Kultur,  der  Literatur , 
der  Kürzte  und  Wissenschaften.  — Biographien,  Memoiren,  Tagebücher. 

Alger,  J.  G.  Napoleon'«  British  Visitors  nnd  Captives,  1801—15  London 
1904.  8.  12  Ä 24  /.. 

Ali  Noury,  Bey.  Abdul-Hamid  in  Karikatur  Intimes  aus  Yildiz- Kios.'t  in 
Wort  und  Bild.  Mit  I Faksimile.  Zürich  1904  8 3 Al. 

Andrews,  E.  B.  The  United  States  in  our  own  Time:  A History  from  Re- 
construction to  Expansion.  London  1904.  8.  23  K 4 h 

Balzac,  H.  de.  Histoire  de  l’Empereur  racontde  dans  uue  grange  par  un 
vieux  soldat.  Avec  pretace  et  14  planches  Paris  1904.  4.  48  h. 

Bafiares  y Magän,  J.  Napoleon  I y Napoleon  III.  estudio  histörico  coro- 
parativo  entre  el  primero  y*  segundo  imperio  frauces.  Soria  1904.  8. 
1 K 80  h. 

Bapst,  G.  Le  marechal  Canrobert  Souvenirs  d’un  siöcle.  Tome  III.  Paris 
1904.  8 » K. 

Barbiellini- Amidei,  A.  Una  nuova  pagina  della  storia  d’Italia,  ossia  la  vera 
tine  dell'ultima  dinastia  longoharda  e l’origine  del  potere  temporale 
dei  papi,  da  documenti  inediti,  secolo  ottavo  e nono.  Cittä  ai  Ca- 
stello  1904.  16  6 K. 

Bartels,  Dr.  E.  Die  Varusschlacht  UDd  deren  Örtlichkeit.  Mit  1 Karte. 
Hamburg  1904  . 8.  UI  80  h 

Belgioioso.  La  rivoluzione  italiana  nel  1848  Palermo  1904.  16  1 K 44  h. 

Berger,  E Le  vicomte  de  Mirabeau  (1754—1792).  Paris  1904.  12.  4 K 20  h. 

Bleibtren,  C.  Die  Vertreter  des  Jahrhunderts.  2.  (Schluß-)  Baud.  Leipzig 
1904.  8.  4 K 8o  h 

Blenck,  Direktr.  E.  Genealogie  der  europäischen  Hegentenhäuser.  Neue 
Folge.  33.  Jahrgang  Berlin  1904.  8.  1 K 80  A. 

Blumen,  Generalmajor  C.  F.  von.  Von  Jena  bis  Neisse.  1806 — 19.  Tage- 
buchaut'zeirhnungen.  Herausgegeben  von  E.  M.  von  Unruh.  Leipzig 
1904.  8.  4 K 56  h. 

Bottet,  Le  capitaine  M Autour  de  laLögion  d’honneur.  Precis  aneedotique 
de  l'histoire  des  r^compen.ses  tnilitaires  en  France,  1693-  1872.  Avec 
14  planches.  Paris  1904.  8.  30  K. 

Braun,  L.  Wahrheit  oder  Legende?  Ein  Wort  zu  den  Kriegsbriefen  des 
Generals  von  Kretschmann.  Stuttgart  1904  8.  24  h 

Bryden,  H.  A.  A History  of  South  Africa  from  tho  First  Settlement  by 
the  Dutch,  1652  to  the  Year  1908.  London  1904.  8.  8 K 64  h. 

Ch&mberlain,  W.  J.  Ordered  to  China:  Letters  Written  from  China  while 
linder  Commission  Düring  Boxer  Uprising.  London  1904.  8 SK  64  h. 

Chancellor,  W.  E.  Uniied  States.  History  of  three  Centuries,  1607  — 1904. 
Part  1.  London.  8.  21  K 60  h. 

Chateaubriand.  Napolöon  raconte  par  Chateaubriand.  Preface  et  notes 
par  M Dreyfous.  Paris  1904.  8.  9 A". 

Choiseul.  Mdmoires  du  duc  de  Choiseul,  1719-1785.  Paris  1904  8.  9 A". 

Chuquet,  A.  Dugommier  (1788—94).  Avec  portrait  et  cartes.  Paris  1904. 
8.  9 K 

Cigala,  C.  A.  de.  Vie  intime  de  Pie  X.  Avec  gravures.  Paris  1904.  8.  4A'  k0  h. 

Colquhoun,  A.  R.  The  Maslery  of  the  Pacific.  With  Illustrations.  New 
York  1904.  8.  21  K 60  h 

Conrady,  Richter.  Das  Kastell  Alteburg  bei  Walldürn.  (Aus:  .Der  ober- 
germanisch- rae tische  Limes  des  Römerreiches“.)  Mit 
Abbildungen  und  3 Tafeln.  Heidelberg  1904.  4.  8 AI  60 h. 

Constant.  Napoleon  I.  nach  den  Memoiren  seines  Kammerdieners  C. 
Deutsch  von  O.  Marschall  von  B ie  berstei  n.3  Bände.  Leipzig  1904. 
8.  16  K. 

Coquelle,  P.  Napoldon  et  l’Angleterre  1803—13.  Paris  1904.  12  4 K 20  /». 

Cordier,  H.  Histoire  des  relations  de  la  Chine  avec  les  puissances  occi- 
dentales  (1860  — 1902).  3 volumes.  Paris.  8 36  K. 
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Dayot,  A.  Di«  Handschrift  Napoleon  I.  Mit  40  Bildern,  Brieten  und  Unter- 
schriften Napoleons  in  Facsim  Leipzig  1904.  i.  1A'  80  h. 
Derrecagaix,  Le  general.  Le  marechal  Berthier,  piince  de  Wagram  et  de 
Neucbätel  l'1'  partie  1758—1804.  l’aris  1904,  8 . 9 2C. 

Dietzer,  L.  Der  Orden  der  Ehrenlegion.  Wandtatei.  55’5  X 80  5 cm.  Farbdr. 
Dresden  1904.  IÄ8O/1 

Dodge,  T A Napoleon.  Volumes  1 and  II.  Boston  1904.  8.  Zu  28  K 80  h. 
Dorman,  M.  K.  P.  Historv  of  British  Empire  in  19th  Century.  Volume  11. 
1806-25.  London  1901.  8.  17  K 24  h. 

Dumek,  Oberleutnant  J.  Unter  Habsburgs  Doppelaar.  Selbsterlebtes.  1.— 3. 
Tausend.  Braunschweig  1904.  8.  3 K. 

Elia,  A.  Kicordi  di  un  garibaldino  dal  1848  —49  ul  1900.  2 volurai.  Rom 
1904.  8.  6 K 

Ellesmore,  Fr.  Earl  of.  Personal  Keminiscences  ot  the  Duke  of  Wellington. 
New  York  1904.  12.  21  K. 

Paare,  M.  Souvenirs  du  general  Championnet.  1792  — 1800.  Avec  notes, 
portrait  et  autogtaphe.  Paris  1904.  8 9 K. 

Fonrnier,  A.  Napoleon  I.  Eine  Biographie.  I Bd.  2.  umgearbeitete  Auiiage. 

Wien  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  5 K. 

Friedjung,  H.  Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Deutschland  1859  bis 
1866.  1.  Bd.  6.  Au  Hage.  Mit  3 Karten.  Stuttgart  1904.  8.  12  K. 

Belli  J.  Gli  arcbibugiari  milanesi:  Industrie,  commercio,  uso  delle  aimi 
da  fuoco  in  Lombardia.  Con  27  tavole.  Mailand  1904.  4.  30  K. 
G6n6raux,  Les,  de  l’armÄe  frarifaise.  Paris  1904.  8.  14  K 40  h. 

Genevois,  H.  Les  responsabilitbs  de  la  de  lense  nationale  1870—71.  Paris 
1904.  12.  4 K 20  h. 

Ginisty,  P.  Paris  intime  en  revolution  (1871).  Avec  gravures.  Paris  1904. 
12.  4 K 20  A. 

Gleig,  G.  JR.  Personal  Keminiscences  of  the  first  Duke  of  Wellington. 

Edited  bv  his  Daughter  M.  E.  Gleig.  London  1904.  8.  21  K 60  h. 
Gnad,  Dr.  Im  österreichischen  Italien  (1856—67).  Erlebnisse  aus  meinen 
Lehrjahren.  Mit  Bildnis.  Innsbruck  1904.  8 2 K 60  h. 

Gottberg,  O.  von.  Mit  den  Japanern  über  den  Yalu.  Mit  12  Tafeln  nnd 
1 Karte.  Berlin  1904.  8 60  h. 

Gonrgaud,  General  G.  de.  Napoleons  Gedanken  und  Erinnerungen.  St  Helena 
1815 — 18.  Nach  dem  1898  zum  erstenmal  veröffentlichten  Tagebuche 
deutsch  bearbeitet  von  H.  Conrad  Mit  6 Porträts.  2.  Auflage. 
Stuttgart  1904.  8.  6 K oO  h. 

Grabowski,  J.  Pamiytniki  wojskowe  1812— 14,  Jözefa  ürabowskiego,  oticera 
eztabu  cesarza  Napoleona  I.  Warschau  1904.  8.  7 K 20  h. 

Günther,  Dr.  G.  Ein  Spaziergang  durch  das  Kömerkastell  Saalburg  am 
Limes  (bei  Homburg  v.  d.  Höhe).  Mit  11  Abbildungen.  Hannover 
1904  8.  36  h. 

Hantpoul,  Le  general  marquis.  Souvenirs  sur  la  Revolution,  l’Empire  et 
la  Restauration  Publi&s  par  le  comte  Fleury.  Paris  1904.  8.  9 K. 
Helden,  Unsere.  Lebensbilder  für  Heer  und  Volk.  IX.  Nord,  W.  du. 
Admiral  W.  von  Tegelthof.  Mit  Porfät.  2.  Auflage.  Salzburg  1904.  8. 
1 K 50  h. 


Hellmar,  Oberstleutnant  H.  Der  Krieg  und  das  Geld.  Ein  Rückblick  aus 
der  Gegenwart  in  die  Vergangenheit  zu  Nutz  und  Frommen  der 
Zukunft.  Metz  1904.  8.  1 K 20  h. 

Hertlet,  W.  L.  Der  Treppenwitz  der  Weltgeschichte.  Geschichtliche  Irr- 
l Ürner,  Entstellungen  und  Erfindungen.  6.  Auflage.  Neubearbeitet  von 
H.  F.  Helmolt.  Berlin  1904.  8.  4 K 80  h. 


V 


Holleben,  Korvettenkapitän  von.  Deutsches  Flottenbuch.  Erlebnisse  eines 
Seekadetten  in  Krieg  undFrieden.  lO.Auüage.  Mit  122  Textabbildungen 
und  4 Chromobildern.  Leipzig  1904.  8.  7 K 20  h. 

Hübner,  Le  comte  de.  Neuf  ans  de  Souvenirs  d’un  ambassadeur  d’Autriche 
ä Paris  sous  le  second  Empire,  1851-59.  Avec  portrait.  Paris  1904 
8.  9 K. 

Immanuel,  Hauptmann.  Hervorragende  Taten  aus  dem  Kriege  1870—71. 
Mit  Kartenskizzen.  Berlin  1904.  8.  1 K 80  h. 
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Jahnel,  K.  Der  Dreißigjährige  Krieg  in  Aussig  und  Umgebung.  Prag  19<’8. 
8.  1 K 80  h. 

Jahrbach  der  k k.  heraldischen  Gesellschaft  .Adler“.  Neue  Folge.  14.  Bd. 

Mit  8 Stammtafeln.  Wien  1904.  8.  19  K 20  /t. 

Jahre,  53,  aus  einem  bewegten  Leben.  Vom  Verfasser  der  Memoiren  eines 
österreichischen  Veteranen.  I.  Bd.  2.  Auflage.  Wien  1904.  8 5 £ 
Jakob,  K.  Von  Lützen  nach  Nördlingen  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
30jäbrigen  Krieges  in  Süddeutschland  in  den  Jahren  1633  und  1634. 
Straßburg  19u4.  8 12  K. 

Jensen,  N.  P.  Napoleon  I.  Kopenhagen  1904  8.  9 K 90  h. 

Johnston,  K.  M.  Napoleon.  London  1904.  8.  8 K 64  h. 

— Napoleonic  Empire  in  Southern  Italy,  and  the  Kise  of  Secret  Societies. 
2 Volumes.  London  1904.  8.  28  K 80  h. 

Kandidatur  des  Herzogs  Karl  August  von  Sachsen- Weimar  für  den  unga- 
rischen Königsthron  (1789).  Von  Dr.  Verus.  2.  Auflage.  Mit  1 Bildnis. 
Weimar  1904.  8.  60  h 

Kissel,  C.  Mit  den  Hessen  in  Frankreich  1870—71.  Nach  täglichen  Auf- 
zeichnungen eines  Mainzer  Mitkämpfers.  Mainz  1904.  8.  1 K 20  /*. 
Klaeber,  Oberstleutnant  H Fürst  Alexander  1.  von  Bulgarien.  Ein  Lebens- 
bild. Mit  1 Bildnis,  3 Tafeln  und  9 Kartenskizzen.  Dresden  1904. 
8.  10  K 80  h. 

Koharic,  J.  Das  Ende  des  kroatischen  Nationalkönigtums  oder  wie  und 
wann  gelangten  die  Arpaden  auf  den  Thron  des  kroatischen  König- 
reichs. Agram  1904.  8.  1 K 20  h. 

Körner,  Dr.  K.  Die  Templerregel.  Aus  dem  Altfranzösischen  übersetzt  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  versehen.  2.  (Titel-)  Ausgabe.  Jena 
(1902).  8.  3 K 60  h. 

Koser,  R.  König  Friedrich  d.  G.  1.  Bd.  3.  Auflage.  Mit  4 Plänen  und  1 far- 
bigen Karte.  Stuttgart  1904.  8.  14  K 40  n. 

Kretschman,  General  H.  von.  Kriegsbriefe  aus  den  Jabreu  1870  — 71. 
Herausgegeben  von  L.  Braun,  geb.  von  Kretschman  Mit 

I Bildnis  und  1 Brief-Faksimile.  5.  Auflage.  Stuttgart  1904.  8.  6 K. 
Kriegstagebücher,  Schlesische,  aus  der  Fr&nzosenzeit  1806  — 15.  Breslau 

1904.  8.  3 K 60  h 

Lebey,  A.  Le  Connetable  de  Bourbon  1490 — 1527.  Avec  2 gravures.  Paris 
1904.  8.  9K. 

Lempens,  C.  Das  größte  Verbrechen  aller  Zeiten.  Pragmatische  Geschichte 
der  Hexenprozesse,  durch  welche  allein  in  Deutschland  in  kaum 
30n  Jahren  mehr  als  K'0.000  Menschen  auf  martervolle  Weise  völlig 
unschuldig  hingerichtet  worden  sind.  2.  Auflage.  Jena  1904.  8. 1 K 80  li 
Lens,  A.  von.  Lebensbild  des  Generals  Uchatius.  des  Erfinders  der  Stahl- 
bronzegeschütze. Mit  einem  Porträt,  2 Textabbildungen,  9 Briefen 
des  Generals  an  seine  Frau  aus  der  Belagerungsarmee  vor  Venedig 
im  Jahre  1849  und  1 Musikbeilage.  Wien  1904.  8.  AK. 

Limes,  Der  obergermaniscb-raetische,  des  Römerreiches.  Herausgegeben 
von  Generalleutnant  O.  von  Sarwey  und  Professor  E.Fabricius. 
Mit  Abbildungen  und  Tafeln.  21.  und  22.  Liefrg.  Heidelberg  1904.  4. 

II  K 52  h. 

— Der  römische  in  Österreich.  Herausgegeben  von  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  5.  Heit  Mit  70  Figuren  und  2 Tafeln. 
Wien  1904  4.  Gebunden  in  Halbleinwand  9 K. 

Lumbroso,  A.  L’agonia  di  un  reguo:  Gioacchino  Murat  al  Pizzo  (1815). 

Volume  I“.  Con  2 tavole.  Rom  1904.  16.  4 K fcO  h. 

Marcere,  M.  de.  L’assemtdde  nationale  de  1871.  Gouvernement  de  M.  Thiers. 
Paris  1904.  12.  4 K 20  h 

Meilloc,  J.  Les  serments  pendant  la  Revolution.  Paris  1904.  12.  4 K 
20  h 

Mettler,  Dr  A,  und  Oberförster  P.  Schulz.  Die  Kastelle  bei  Welzheim. 
(Aus:  „Der  obergermaniscb-raetische  Limes  des  Römer- 
reiches“.)  Mit  Abbildungen  und  4 Taleln.  Heidelberg  1904  4. 
4 K 80  h. 

Organ  der  MlUlirwizaenacbafU.  Vereine.  LXVIII.  Bd.  1904.  RÜcher-Auzeigcr.  g 
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Meyer,  Dr.  Reformation,  Autireformation  und  Aulklärung  in  Österreich. 
Manchen  19u4.  8.  2 K 40  h. 

Mittelstaedt,  Dr.  A.  Der  Krieg  von  1859,  Bismarck  und  die  öffentliche 
Meinung  in  Deutschland.  Stuttgart  1904.  8.  4 K 3fA 
Müller- Guttenbrunn,  A Deutsche  Kulturbilder  aus  Ungarn.  2.  Auflage.  Mit 
9 Abbildungen.  München  1904.  8.  2 A'  40  h. 

Narfon,  J.  de.  Pie  X intime.  Paris  1904.  8.  4 K 20  h. 

Nielsen,  Y Norge  in  1814.  Kristiania  1904.  8.  7 K 20  h. 

Noussanne,  H.  de.  Le  vöritable  Uuillaume  II.  Paris  1904.  18.  4 K 20  h. 
Ollivier,  E.  L’empire  liböral.  Tome  IX.  Paris  1904.  ö.  7 K 20  h. 

Pallat,  Dr.  L.  Das  Kastell  Holzhausen.  (Aus:  .Der  obergermanisch- 
raetische  Limes  des  Kömerreicbes“.)  Mit  Abbildungen  und 
8 Tafeln.  Heidelberg  1904.  4.  9 K. 

Pertev  Bey,  Oberst.  Unter  Graf  von  Haeseler.  Persönliche  Erinnerungen. 

Mit  1 Bildnis,  Berlin  1904.  8.  4 A 20  h. 

Pfister,  A,  Die  amerikanische  Revolution  1775-83.  Entwicklungsgeschichte 
der  Grundlagen  zum  Pteistaat  wie  zum  Weltreich  unter  Hervor- 
hebung des  deutschen  Anteils.  2 Bände.  Mit  2 Karten.  Stuttgart  19t  4. 
8.  14  k 40  h 

Pflüger,  Lehrer  M.  Friedrich  von  Gentz  als  Widersacher  Napoleons  I. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  18.  Mai  1804.  Reichenbach  1904.  8. 

1 K 38  h. 

Philosoph,  Der,  als  Einjähriger.  Memoiren  eines  schlechten  Soldaten. 
Herautgegebeu  von  P.  Damascenus.  Braunschweig  1904.  8. 
4 K 80  h. 

Pietsch,  L.  Von  Beilin  bis  Paris.  Kriegsbilder  (1870—71).  Berlin  1904  . 8. 
3 K tiO  h. 

Platonow,  S.  F.  Aus  Rußlands  Geschichte.  St.  Petersburg  1904.  8.  15  K 60  h. 
(In  russischer  Sprache.) 

Premschitz,  R.  A.  Meine  Erlebnisse  als  Fremdeulegionär  in  Algerien.  Ein 
Waruungsruf  an  Wehipiiichtige.  Mit  Bildnis.  Metz  19'  4.  8.  1 A'  80  A. 
Ramsauer,  P.  Aus  dem  Tagebuche  eines  Chinakriegers.  Mit  Abbildungen. 
Woltenhüttel  19C4  8.  2 K 40  h. 

Reddaway,  W.  F.  Frederick  the  Great  and  the  Rise  of  Prussia.  With 
Illustrations  and  Maps.  New-York  1904.  8.  10  K 80  h. 

Rindfleisch,  H.  Feldbriefe  1870—71.  Herausgegeben  von  E.  Ornold. 
6.  vermehrte  Auflage.  Mit  1 Bilde  und  1 Karte.  Göttingen  1904.  8. 
3 K (SO  A. 

Rist,  M.  Die  deutschen  Jesuiten  auf  den  Schlachtfeldern  und  in  den 
Lazaretten  l8t>6  und  1870—71.  Briefe  und  Berichte.  Freiburg  in  B 
1904.  8.  5 K 28  h. 

Rose,  I.  H.  Life  of  Napoleon  I.  lncludiug  New  Materials  from  British 
Ofticial  Records.  2 volumes.  London  1904.  8.  14  K 40  h. 

— Napoleonic  Studies.  Ebendaselbst.  10  K 80  h, 

Siebmachers  großes  und  allgemeines  Wappenbuch.  483.-492.  Liefrg.  Nürn- 
berg 1904.  4.  Zu  7 A 20  h. 

Sorel,  A.  L’Europe  et  la  Revolution.  7«  partie:  Le  lilocus  Continental.  Le 
Grand  Empire  1806-  12.  Paris  1904  . 8.  7 K 6o  h. 

Steiner,  E.  A.  Tolstoy  the  Man.  London  1904.  8.  9 K 36  h 
Ströhl,  H G.  Städte- Wappen  von  Österreich  - Ungarn.  Zusammengestellt 
und  erläutert.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit  241  Ab- 
bildungen und  36  farbigen  Tafeln.  Wien  1904.  4.  Gebunden  in  Lein- 
wand 38  K. 

Taylor,  J.  A.  Lite  of  Lord  Fitzgcrald,  1763—1798.  With  16  lllustrations. 
London  1904  . 8.  23  K. 


Theal,  G.  Mc  C.  History  of  South  Africa  from  1846  to  1860.  London  1904. 

8.  10  K 80  h. 

Upward,  A.  Secret  History  of  To-day.  Revelations  of  a Diplomatie  Spy. 
London  1904.  8.  8 K 64  h. 

Verdy  du  Yernois,  Le  general.  Au  grand  quartier  general  1870—71.  Sou- 
venirs personnels.  Traduit  par  Soubise.  Paris  1904  . 8.  6 K. 
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Vrai,  J Ephetnerides  de  la  papautd.  Paris  1904.  8.  4 K 20  A. 

Weil,  (1.  Le  pangermanisme  en  Autriche,  sea  causes.  ses  origines,  aoo 
histoire,  ses  eldmrnts  et  son  avenir.  Prdface  de  A.  Leroy-Bea ti- 
li eu.  Paris  1904.  12.  4 K 20  h. 

Went  von  Römö,  Feldmarscballeutnant  K.  Ein  Soldatenleben.  Erinnerungen 
eines  österreichisch  - ungarischen  Kriegsmannes.  Wien  1904.  8. 
2 K 50  h. 

Wereechtschagin,  Oberst  A.  W.  Vom  Kriegsschauplätze  in  der  Mandschurei. 
Gesammelte  Erzählungen  von  Mitkämpfern  bei  der  Eroberung  der 
Mandschuiei  1900  — 901  Deutsch  von  Leutnant  R.  U llrich  2 Bände. 
Berlin  1904.  8.  Zu  3 K 60  A. 

Wilhelm  II.  wie  er  geschildert  wird  und  wie  er  ist.  Von  einem  alten 
Diplomaten.  Zürich  1904.  8 7 K 80  A. 

Wirth,  J.  Le  marechal  Lefdvre,  duc  de  Dantzig  (1755 — 11:20).  Avec  8 gra- 
vures.  Paris  19t>4.  8.  9 K. 

Wolseley,  Feldmarschall  Viscount.  Die  Oesrhichle  eines  Soldatenlebens. 
Autorisierte  Obersetzung.  Mit  Portiät  und  Plänen.  2 Bände.  Berlin 
1904,  8.  14  K 40  h. 

Woltze,  Maler  P.  Die  Saalburg.  Casteilum  limitis  romani  Saal- 
burgen se.  5 Bilder  in  Farbendruck  (darunter  1 Doppelblatt).  Uotha 
1904.  !8  K;  — Text  hiezu  von  Dr.  E.  Schulze.  Mit  5 Tafeln. 
Ebendaselbst  96  A. 


2.  Geographie,  Topographie,  Statistik,  Völkerkunde.  Reisebeschreibungen. 
Kartenwesen. 

Allmers,  H Komische  Schlendertage  11  illustrierte  Auflage  mit  20  Voll- 
bildern. Oldenburg  töi  4 8.  i K 20  A. 

Aobin,  E.  Le  Maroc  d'aujourd’hui.  Avec  3 carte«.  Paris  1904.  12.  6 K. 
Bauer,  F Die  deutsche  Niger  — Benue-Tsadsee- Expedition  1902—08.  Mit 
45  Abbildungen  und  2 Karten  nach  Aufnahmen  der  Expedition. 
Berlin  19(4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4 A'  80  A. 

B&ye,  Le  baron  de.  En  Abkhasie.  Souvenirs.  Paris  1904.  8.  2 K 40  A 
Belval,  Le  Dr  Ch.  de  Au  Tonkin.  1884  — 85.  Notes,  Souvenirs  et  impressions. 
Paris  1104.  8.  9 K 

Berard,  V,  La  rdvolte  de  l’Asie.  Paris  1904.  12.  4 K 80  A. 

Bernard,  F.  A travers  Sumatra,  de  Batavia  ä Aijeh  Avec  52  gravures. 
Paris  1904.  12.  4 K 8oA 

Bonvalot,  14.  L’Asie  inconnue.  A travers  le  Thihnt  et  la  Chine.  Nouvelle 
ddition.  Avec  40  gravures.  Paris  1904  . 8.  bK  40A. 

Bordeaux,  A.  La  Bosnie  populaire.  Paysages.  moeurs  etcoutumes.  Legendes. 
Chants  populaires  Mmes.  Avec  12  gravures,  et  une  carte.  Paris  1901. 
12.  4 K 80  A 

Bourdaret,  E.  En  Corde.  Avec  80  gravures.  Paris  1904.  12  4 K 80  A. 
Brüggen,  E.  von  der  Russia  of  to-day.  London  1904.  8.  8A'  61  A 
Ball,  H.  J.  Südwärts!  Die  Expedition  von  1893 — 95  nach  dem  südlichen 
Eismerre.  Aus  dem  Norwegischen  von  M.  Langteldt.  Mit  ^Voll- 
bildern, I Textillustration  und  3 Plänen.  Leipzig  1904.  8 4 K 80  A. 
Bülow,  H.  von.  Deutsch  -Südwestafrika  seit  der  Besitzergreifung  Mit 
1 Karte  und  1 Skizze  Berlin  1904.  8.  I K cOA. 

Chevalley,  H.  Rund  um  Afrika.  Skizzen  und  Miniaturen.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  1904.  8.  8 K 60  A. 

Clavery,  E.  Les  dlrangers  au  Japon  et  les  Japonais  4 l’dtranger.  Paris 
1904.  8.  1 K 50  A. 

Collier,  R.  L’Amerique  et  les  Americaines.  Traduit  de  l'Anglais  par  M. 
Mathieu.  Paris  1904.  12.  4 K 20A. 

Court«,  Le  comtc  de  La  Nouvelle-Zdlande.  Avec  prdface  et  88  gravures. 
Paris  1904.  12.  6 K. 

Davenport,  A.  China  from  within.  London  1904.  8.  8 A'  64  A_ 

Davidson,  A.  M.  C.  Preseut-Day  Japan.  London  1904.  8 30  K 
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Dehärain.  H.  Etudes  sur  l’Afrique  (Soudan  oriental,  Ethiopie,  Afrique 
äquatoriale,  Afrique  du  Sud).  Avec  2 carte«.  Pari«  1904.  16.  4 K 20  h. 
Diehl,  0.  An  Bord  und  im  Sattel.  Reisetagebuch.  Lahr  1904  8.  Gebunden 
in  Leinwand  3K  60A. 

Eisen,  Dr.  G.  An  Account  of  the  Indians  of  the  Santa  Barbara  Islands  in 
California.  (Ans:  „Si  tzu Dgs  b eri ch  t e d er  böhmischen  A ka- 
demie  der  Wissenschaften“.)  Prag  1904.  8.  40  A 
Eisenbahnkarte  von  Österreich- Ungarn.  1 : 2,450.000.  48-5  X 58  cm.  Fbdr. 
Berlin  1904.  In  Mappe  60  A. 

Erffa,  Gr.  B.  Freiherr  von.  Reise-  und  Kriegsbilder  von  Deutsch-Südwest- 
afrika.  Halle  1904.  8.  96  /». 

Fallex,  M.  L'Afrique  au  debut  du  XX'  siäcle.  Avec  150  cartes  et  photo- 
gravures.  Paris  1904.  8.  4 K 20  A. 

— et  Hentgen.  L’Asie  au  debut  du  XX'  siede.  Avec  150  cartes  et 
photogravuies.  Ebendaselbst.  4 K 20  A. 

Farjenel,  F.  Le  peuple  ohinois,  ses  moeurs  et  ses  institutions.  Paris  1904. 
18.  4 K 80  A. 

Farrer,  R.  J.  Garden  of  Agia:  Impressions  front  Japan.  London  1904.  8. 
8 K 64  A. 

Freytag,  G.  Wannplan  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien.  1 : 10.000. 
Farbdrucx.  Wien  1904.  15  K. 

— neuester  Orientierungsplan  von  Wien.  1 : 15.000.  595  X 61 '5  cm. 
Fbdr.  Nebst  Text  am  Fuße,  1 Ansicht  von  Wien,  1 alphabetischen 
Straßen  Verzeichnis,  1 Verzeichnis  der  öffentlichen  Gebäude  etc.  und 
1 farbigen  Tafel:  Signale  der  Straßenbahn.  Wien  1904  8.  50  h. 

Friederichsen,  Dr.  M.  Forschungsreise  in  dem  Tien-schan  und  dsungarischen 
Ala-tau  (Russisch  Zentralasien)  im  Sommer  1902.  Mit  86  Original- 
Abbildungen  aut  52  Tafeln  und  2 Original-Karten.  Hamburg  1904. 
8.  24  K. 

ßaebler,  E.  Schulwandkarte  von  Mittel-  und  Südamerika.  1 : 4,500.000. 

2.  Auflage.  6 Blatt  je  74  x 97  cm.  Farbdr.  Leipzig  1904.  18  K. 
(lauert,  Dr.  Die  deutsche  Südpolarexpedition,  ihre  Aufgaben,  Arbeiten  und 
Erfolge.  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  A. 

0eil,  W.  E.  Yankee  on  the  Yangtze-Journey  Irom  Shanghai  through 
Central  Kingdom  io  Burma.  With  Illustrations.  London  1904.  8. 
8 K 64  A. 

Grenard,  F.  Le  Tibet.  Le  pays  9t  les  habitants.  Avec  une  carte  en  Cou- 
leurs. Paris  1904.  12.  6 K. 

Gnenin,  E.  La  Louisiane.  Avec  68  gravures  et  2 cartes.  Paris  1904.  8. 
3 K 12  h 

Guilleux,  Le  sergent.  Journal  de  route  d’un  caporal  de  tirailleurs  de  la 
mission  saharienne  1898  — 1900.  Avec  4 cartes.  Paris  1904  8.  4 K 80  h. 
Hamsun,  K.  Im  Märchenland.  Erlebtes  und  Geträumtes  aus  Kaukasien. 

Deutsch  von  C.  G.  Mjöen.  München  1904.  8.  3 K 60  A. 

Handtke,  F.  Deutschland.  Deutsches  Reich  nebst  Deutoch-Österreich  und 
Schweiz.  1:  1,825  000.  60.  Auflage.  77  X 68  cm.  Farbendruck.  Glogau 
1904.  1 K 80  A. 

— Generalkarte  der  Niederlande,  von  Belgien  und  Luxemburg.  1 : 600.000. 
6.  Auflage.  88  x 64  cm.  Farbendruck.  Glogau  1904.  1 K 20  A. 

— Generalkarte  von  Frankreich.  I : 1.700.000.  24.  Auflage.  66  X 79  cm. 
Farbendruck.  Glogau  19'  4.  1 K 80  A. 

— Karte  von  Asien.  1 : 18,886.000.25.  Auflage.  61  x 72  cm.  Ebendaselbst. 
1 K 20  A. 

— und  Herrich  A.  Generalsarte  der  Schweiz.  1:600.000.  5.  Auflage. 
62-5  X 79  cm.  Farbendruck  Glogau  1904.  2 K 40  A. 

— — Ostalpenländer.  Tirol  mit  Vorarlberg,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten, 
Krain,  Görz  - Gradiska  und  angrenzendem  Gebiete,  1 : 60O.000. 
2.  Auflage.  Farbendruck.  Ebendaselbst.  2 K 40  h. 

Heco,  J.  Erinnerungen  eines  Japaners.  Schilderung  der  Entwicklung 
Japans  vor  und  seit  der  Eröffnung  bis  auf  die  Neuzeit.  Deutsch  von 
E.  Oppert.  Stuttgart  1904  . 8.  2 K 40  A. 
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Hedin,  S.  von.  Abenteuer  in  Tibet.  Mit  137  Abbildungen,  8 bunten  Tafeln 
nnd  4 Karten.  Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7 K 'JO  h. 
Herrero  y Garcfa,  L.  Geograha  universal.  Con  183  cartas  y planos. 
Madrid  1903.  8.  27  K. 

Herrich,  A.  Ueneralkarte  des  Königreichs  Sachsen.  1:300.000.  21.  Auflage. 
G4  X 84  cm.  Glogau  1!K)4.  1 K 20  h. 

— Generalkarte  von  Afrika.  1 : 14,500.000.  66  X 81  cm.  Farbendruck. 
Glogau  1904.  1 K 20  h. 

— Weltverkehrskarte.  1:50,000.000.  12.  Auflage.  62  X 83  cm.  Eben- 
daselbst. 1 K 20  h. 

Heßler.  C.  Die  deutschen  Kolonien.  Beschreibung  von  Land  und  Leuten. 
Mit  62  Abbildungen  und  1 Karte.  6.  vermehrte  uni  verbesserte 
Auflage.  Leipzig  1904.  8.  3 K. 

Httbner's,  O.  geographisch  - statistische  Tabellen  aller  Länder  der  Erde. 
63.  Ausgabe  für  das  Jahr  1004.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  von 
Juraschek.  Frankfurt  a.  M.  16.  Kartoniert  1 K 80  h. 

— statistische  Talel  alUr  Länder  der  Erde.  52.  Auflage  für  1904. 
Herausgegeben  von  Dr.  F.  Juraschek.  107  x 72'5  cm.  Eben- 
daselbst 72  h. 

Hachard,  R.  Autour  de  l’Afrique  par  le  Transvaal.  Paris  1904.  12.  4 K 20  h. 
Humieres,  K d’.  L'ile  et  l’empire  de  la  Grande -Bretagne  (Angleterre, 
Egypte,  Inde).  Paris  1904.  12.  4 K 20  h 
Jaeger,  J.  Die  nordische  Atlantis  (Island  und  Faeröer).  Mit  48  Abbildungen. 
Wien  1904.  8.  1 K 20  h 

Janke,  Oberst  A.  Auf  Alexanders  des  Großen  Pfaden.  Eine  Reise  durch 
Kleinasien.  Mit  20  Abbildungen  im  Text  und  6 Plänen  nach  den 
Autnahmen  des  Oberleutnants  W.  von  Mar 6 es.  Berlin  1904.  8. 

8 K 40  h 

Japan,  Land  und  Leute.  Leipzig  1901.  16,  12  h. 

Jooste,  J P.  Reise  und  Eindrücke  eines  Buren  in  Deutschland.  Mit  Ab- 
bildungen. Berlin  1904.  8.  1 K 20  h. 

Joran,  Th.  Choses  d’Allemagne  Avec  27  figures.  Paris  1901.  12.  4 K 80  /». 
Jonbert,  C.  Russia  as  it  really  is.  London  1904.  8.  10  K 80  A. 

Jonsset,  P.  L’ltalie  illustrdc.  Avec  784  reproductions  photographiques, 

9 plans,  11  cartes  et  12  planches.  Paris  1904.  4.  26  K 40  h 

Karte  der  südlichen  Mandschurei  mit  Nord -Korea.  Auf  Grundlage  des 
offiziellen  russischen  Kartenmaterials  ausgeführt  im  k.  u k Militär- 
geographischen  Institut  zu  Wien  Auflage  von  Ende  1904.  Mit  Ver- 
mehrung der  Ortsnamen  der  Mandschurei.  1 : 1,500.000.  67  x 74  cm. 
Fhdr.  2 K 

— des  russischen  Schutzgebietes  auf  der  Halbinsel  Liau-tung  Heraus- 
gegeben von  der  kartographischen  Abteilung  der  königl  preußischen 
Landesaufnahme.  1:200000.  425  X 64  cm.  Photolith  Berlin  1904. 
1 K 20  h. 

— lür  das  Kaisermanöver  1904,  Zusammengestellt  von  der  karto- 
graphischen Abteilung  der  Landesaufnahme.  1:100.000.  88  X 60'5  cm. 
Lith.  Berlin  1904  72  h 

— tür  die  Manöver  des  XIII.  (kön  württ.)  Armeekorps  1904.  79  X 100  cm. 
Lith  Stuttgart.  2 K 88  A. 

— vom  Kriegsschauplatz  in  Ostasien.  1 : 5,000.000.  36  X 43  5 cm.  Farbdr. 
Bern  1904  48  h 

— von  Ostchina.  Herausgegoben  von  der  kartographischen  Abteilung 
der  Landesaufnahme.  I : 1,000.0(0.  47  x 49  cm.  Farbdr.  Berlin  1904. 
I K 80  A, 

Kätscher,  L.  Japan.  Interessantes  aus  dem  Mikadoreich.  Berlin  1904.  8. 
Kartoniert  1 K 80  h 

Kiepert,  R.,  und  P.  Sprigade.  Karte  von  Ostasien.  1 : 12,000.000,  mit  Spezial- 
karte  von  Korea,  1 : 2,000.000.  56  5 X 81  cm.  Farbendr.  Berlin  1904. 
1 K 20  A. 

Kipling,  R Lettres  du  Japon.  Traduites  par  L.F  abul  et  et  A.  Jackson. 
Paris  1904  12.  4 K 20  h. 
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Kolonialetlas,  Kleiner  deutscher.  8 farbige  Karten  nebst  Text.  Berlin  1904. 
4.  72  h. 

Korsakow,  W W.  Im  alten  Peking.  Skizzen  aus  dem  Leben  in  China. 

St.  Petersburg  1901.  8.  4 K 80  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Koulomsine,  A N.  de.  Le  Transsibärien.  Traduit  du  russe  per  J.  Legras. 

Avec  2 porlraits,  82  gravures  et  9 cartes.  Paris  1904.  8.  9 K. 
Kriegskarte  von  Deutseh-Südwestsfrika.  1 : SnO.OOO  2.  verbesserte  Auflage. 
Juli  1904  . 30  x 76  5 cm.  Nebst  I Übersichtsblatt  des  gesamten  Schutz- 
gebiets. 28  x 81  cm.  Farbdr.  Berlin.  1 K 20  h. 

LabbtS,  P.  Le  Kusses  en  Extreme  - Orient  Avec  28  gravures  et  1 carte. 
Paris  1904  12  4 K 80  h 

Landor,  A H S Gems  of  the  East.  16.000  Miles  of  Research  among  Wild 
and  Tarne  Tribes  of  Enchanting  Lands.  2 volumes  London  1904.  8. 
43  K 20  h. 

La  N6gidre,  J.  de.  L’Extreme- Orient  en  Images  (CorAe,  Mandchourie, 
Japon.)  Album  in  4,  contenant.  400  illustrations.  Paris  1904.  6 K. 
Leclercq,  J.  Une  croisiere  au  Spitxberg  sur  un  yacht  polaite.  Avec 
80  gravures  et  1 carte.  Paris  1904  12.  4 K 80  h 
Lecointe,  G.  Expedition  antarctique  beige  Au  pays  des  manchots.  Kdcit 
du  vovage  de  )a  „Belgica“.  Avec  flgures  et  cartes.  Paris  1904.  8. 
9 K 60  h 

Leroy  - Be&ulieu,  P.  Le  Sahara.  Le  Soudan  central  et  les  chemins  de  fer 
transsuhariens.  Patis  1904  . 8.  9 K 60  h. 

— Les  Etats- Unis  au  XX”  siede.  Paris  1901.  12.  4 A"  80  h. 

Lene,  Hauptmann  A.  Die  Besiedlungsfahigkeit  Deutsch-Ostatrikas.  Ein  Bei- 
trag zur  Auswanderungsfrage.  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  h. 

Liebert,  E.  von.  Die  deutschen  Kolonien  im  Jahre  1904  Leipzig.  8.  60  h. 
Ludwig  Salvator,  Erzherzog.  Zante.  Mit  Abbildungen,  1 Tafel,  4 farbigen 
Plänen,  2 tarbigen  Karten  und  1 Tabelle  Leipzig  1904.  4.  Gebunden 
in  Leinwand  4<>  K 

Lynch,  G.  Coree.  Chine  et  Mandchourie.  Les  convoitises  russes  et  japo- 
naises.  Traduit  de  l’anglais  pur  G.  Giluncy.  Paris  1Ö04.  12.  4 K 20  h. 
Minocchi,  S.  Per  la  Manciuria  a Pechino  Con  tigure.  Florenz  1904.  16. 
4 Ä 80  k. 

Mitteilungen  des  k.  u.  k.  miiitärgeographischen  Institutes.  23.  Band.  1903. 
Mit  lo  Tatein  Wien  19ot.  8 8 A'. 

Nippold,  O.  Die  Entwicklung  Japans  in  den  letzten  50  Jahren.  Bern  1904. 
8.  96/.. 

Nordqvist,  O.  Dai  Nipon  eller  Japan.  Met  8 plans  og  1 karta.  Stockholm 
1904.  8.  fi  A' 

Nordenskjöld,  Dr  O.,  J.  G.  A n d ersson  . C.  ALarsen  und  C.  Skotts- 
berg.  „ AnUrelic“.  Zwei  Jahre  in  Schnee  und  Eis  am  Südpol.  Nach 
den.  schwedischen  Original  ins  Deutsche  übertragen  von  M.  Mann. 
2 Bände.  Mit  4 Karten,  300  Abbildungen  nebst  mehreren  Karten- 
skizzen. Berlin  1904  8.  Gebunden  in  Leinwand  14  A'  4<>A. 

Olufsen,  O.  Through  the  Unknown  Pamirs.  Secound  Danish  Pamir  Expe- 
dition, 1898  — 99.  London  1904  8.  2l  K 00  A 
Oppert,  E.  Ostasiatische  Wanderungen.  Skizzen  und  Erinnerungen  aus 
Japan,  Korea,  China  und  Indien.  Stuttgart  1904  . 8.  1 A'  80  h. 
Passarge,  I,  Dalmatien  und  Montenegro.  Reise-  und  Kulturbilder.  Leipzig 
1904.  8.  7 K 20  h 

Peip,  Ch.  Taschenatlas  über  alle  Teile  der  Erde.  In  30  Haupt-  und  70 
Nebenkarten  (in  Farbendr).  Mit  geographisch -statistischen  Notizen 
von  O.  Weber.  Stuttgart  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  SK. 
Peters,  Dr.  C.  Englaud  und  die  Engländer.  1.— 5.  Tausend.  Berlin  1904. 

8.  6 A\ 

Peucker,  Dr.  K Übersichtskarte  von  Ostasien,  mit  14  Beilagen  in  groBeu 
Maßstaben  und  einer  Ansicht  entworfen  und  bearbeitet.  Mit  histori- 
schen und  statistischen  Tabellen.  Umschlag:  2 Aufllage.  1 : 5,00O.O00. 
71*6  X 92*5  cm.  Mit  Beikarte:  Umgebung  von  Liauyang—  Mukden  — 
Tieling.  1:1,000.000.  24  x 15  cm.  Farbdr  Wien  1904.  1 A'  40  h.  — 
Die  Beikarte  allein  35  h. 
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Plan  vou  Budapest.  1 : 18.000.  88  X 38  cm  Farbdr.  Berlin  1904.  In  Mappe  60  h. 
— Neuester,  von  Prag  und  den  Vororten.  1 : 14.400.  45  5 x 55  cm  r'arbdr. 
Nebst  Verzeichnis  der  Straßen  und  Plätze  in  Prag.  Prag  1904  8.  60  5. 
Prag  und  seine  Umgebung.  21.  Auflage  mit  1 großen  Stadtplan,  vollständigem 
Straßen-  und  Plätzeverzeichnis.  Prag  1904.  8.  1 K 20  A. 

Pröville,  A.  de.  Le  Japon  et  son  evolution  sociale.  Paris  1904.  8.  2K  40  5. 
Potnjik.  Das  Schwarze  Meer  und  der  Kaukasus.  Skizzen  aus  SOdrußland. 
Mit  14  Abbildungen.  Petersburg  1904.  12.  7A'20A.  (I  n russ  i sch  er 
Sprache.) 

Snenedey,  L.  Chez  les  Hindous  Ceylan.  l inde.  Paris  1904.  10.  4 K 80  h. 
amos  Espinosa,  de  los  Monteroa.  Espaha  en  Atrica,  1908.  Madrid.  8. 
7 Ä 20  A. 

Reise  um  die  Erde.  Herausgegeben  von  Hauptmann  K.  Tanera  und 
P.  Gisbert.  Illustrationen  von  B.  Escb.  7.-28.  Heft.  Berlin  1904. 
4.  Zu  60  A. 

Reynoso,  Fr.  de.  En  la  corte  del  Mikado.  Madrid  1904.  8.  9 K. 

Ritters  geographisch  statistisches  Lexikon.  9.  vollständig  umgearbeitete,  sehr 
stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  Unter  der  Redaktion  von 
J.  Pengler.  In  etwa  42  Lieferungen.  1.  Liefrg.  Leipzig  1901.  8. 
1 K 20  A 

Rittner,  O.  H.  Impressions  of  Japan  New  York  1904.  12  21  K 60  A 
Rosenberg,  H.  Det  nye  Sibirien.  3.  Heft.  Kristiania  1904.  8.  1 K 8 A 
Sander,  Dr.  L.  Zur  Lage  in  Südwestatrika  Berlin  1904.  8 48  A 
Scherer,  J.  A.  B.  Japan  to-day  London  1904.  8.  8 K 64  A. 

Schierbrand,  W.  von.  Russia.  her  Strength  and  her  Weakness.  With  Maps. 
New  York  1904.  8.  10  K 8u  A 

Schön,  Major  J.  Der  Kriegsschauplatz  in  Ostasien.  Geographische  Be- 
schreibung und  Würdigung.  Mit  5 Beilagen.  2.  vermehrte  Auflage. 
Wien  1904.  8.  5 K 8"  A. 

Selenka,  E , und  L S.  Sonnige  Welten,  Ostasiatische  Keiseskizzen.  Borneo. 
— Java.  - Sumatra  — Vorderindien.  — Ceylon.  — Japan.  Mit  zahl- 
reichen Textabbildungen,  4 Faksimilen,  Vollbildern  und  1 Bildnis. 
2.  umgearheitete  und  ergänzte  Auflage.  Wiesbaden  1904.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  15  K. 

Senett,  A.  R.  Across  the  Great  Saint- Bernard.  London  1904  8.  8 K 64  A. 
Shoem&ker,  M.  M.  Heart  of  Orient.  SaunteriDgs  through  Georgia.  Armertia. 
Persia.  Turkomania,  Turkestan  to  Vale  of  Paradise.  London  1904. 
8 15  K. 

Sprigade,  P.  Port  Arthur,  Mukden.  Autogr.  von  H.  Nobiling  und 
F.  Heine.  1 : 850  0<  0.  54  X 58’5  cm.  Berlin  1904.  1 Ä 20  A. 

— Südmaudschurei,  Korea.  Nordostchina.  Gezeichnet  von  W.  R u x. 
1:2,000.000.  Farbendruck.  75  x 67  cm  Berlin  1904.  1 K 20  A. 
Stavenhagen,  Hauptmann  W.  Skizze  der  Entwicklung  und  des  Standes 
des  Kartenwesens  des  außerdeutschen  Europa.  Gotha  1504.  8. 
19  K 20  A 

Stead,  A.  Japan  by  the  Japanese.  London  1904.  8.  28  K 80  A. 

Stielers  Handatlas.  (100  larbige  Karten  in  Kupferstich.)  Neue  Ausgabe 
29. — 34.  Liefrg.  Gotha  1904.  Zu  72  A. 

Sykes,  M.  Dar-Ul  Islam:  Record  of  Journey  through  ten  of  the  Asiatic 
Piovinces  of  Turkey  London  1904.  8.  21  K 60  A. 

Tanera,  Hauptmann  K.  Zur  Kriegszeit  auf  der  sibirischen  Bahn  und  durch 
Rußland.  Reisebriefe.  Mit  1 Karte,  69  Bildern  und  1 Bildnis.  Berlin 
1904.  6.  3 K 60  h 

Tnnisie,  La,  au  debut  du  XX»  siöcle.  Avec  118  flgures.  Paris  1904.  8.  12  K. 
Übersichtskarte  des  russisch-japanischen  Kriegsschauplatzes.  Bearbeitet  in 
der  kartographischen  Abteilung  der  königl.  preußischen  Landes- 
aufnahme 1 : 8,860.000.  82'5  x <9  5 cm.  Farbendruck.  Berlin  1904 
2 K 40  h. 

Ursachen,  Die.  des  Herero- Aufstandes  und  die  Entschädigungsanspt  üche 
der  Ansiedler.  Berlin  1901  8.  60  A 

Uw&row,  P.  S.  Typen  und  Sitten  Sachalins.  Moskau  1904.  8.  6 K.  (In 
russischer  Sprache.) 
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Vaterland,  Unser,  Japan.  Ein  Quellenbuch.  Geschrieben  von  Japanern.  Mit 
1 Tabelle.  Leipzig  1P0-I.  8.  fi  K 40  h. 

Vaatier,  C..  et  H.  Franpin.  En  Corde.  Avec  illustrations.  Paris  1904  8. 
4 K 20  h. 

Vollan,  G.  de.  Zaponsko  zeme  a lid.  Prag  1904.  8.  8 K. 

Weale,  ü.  L.  P.  Manchu  and  Muscovite.  Letters  from  Manchuria  Written 
during  Autumn  of  1908.  London  1904.  8.  14  K 40  h 

Wegen  er,  Dr.  G.  Tibet  und  die  englische  Expedition.  Mit  2 Karten  und 
8 Vollbildern.  Halle  19<»4.  8.  3 K 60  h. 

Wegkarte  für  das  Kaisermanöver  1904.  1 : 300.000.  59  X 67  cm.  Farbendr, 
Berlin.  60  li 

Weale,  K.  Das  Meer  und  die  Naturvölker  Ein  Beitrag  zur  Verbreitungs- 
geschichte der  Menschheit  Leipzig  1904.  8.  2 K 40  h. 

3.  Mathematik.  Aufnahme.  Zeichnungslehre.  (Terrainlehre  und  Situalionszeichnen , 
siehe  auch  I.  Abteilung,  4.)  — Naturwissenschaften. 

Arndt,  Dr.  K.  Grundbegriffe  der  allgemeinen  physikalischen  Chemie.  2.  Auf- 
lage. Berlin  1904  . 8 Kartoniert  96  h. 

Böltsche,  W.  Die  Abstammung  des  Menschen.  Mit  zahlreichen  Abbildungen 
von  W.  Planck.  11.  Auflage.  Stuttgart  1904.  8.  1 K 20  h. 

Braune,  Dr.  K.  Das  Mineralreich.  Mit  vielen  Textillustrationen,  73  farbigen 
Tafeln,  14  Lichtdrucktafeln  und  4 Kuustdrucktafeln.  Stuttgart  1904. 
4 Gebunden  in  1 Band  60  K. 

Button,  C.  E.  Earthquakes  in  Light  of  New  Seismology.  London  1904.  8. 
HK  64h. 

Esc&rd,  J.  Le  radium  et  ses  proprietös.  Paris  1904.  8.  SA'  60  A. 

Erner,  Dr.  F.  M.  Über  eine  Beziehung  zwischen  Luftdruckverteilung  und 
Bevölkerung.  (Aus:  „Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Aka- 
demie der  W i ssen  s ch  a ft  en‘.)  Mit  3 Figuren  und  2 Tafeln. 
Wien  1904.  8.  70  h. 

Falts,  R.,  neuer  Wetterkalender  und  Verzeichnis  der  kritischen  Tage  für 
1905.  Januar  bis  Juni.  11‘5  x 7 2 cm.  Berlin.  1 K 50  h. 

Gemeiner,  Artill. -Ohering.  A Die  Elemente  der  Fernrohre  und  Binocles. 
Mit  7 Tafeln.  (Aus:  „Mitteilungen  über  Gegenstände  des 
Artillerie-  und  G e n i e w es e n s“.)  Wien  1904  8.  2 A'. 

Grnjitsch.  S Radium.  Eine  allgemeinverständliche  Beschreibung.  Mit 
6 Figuren.  Berlin  1904.  8 oO/i. 

Jahrbnch  der  Naturwissenschaften  1903—1904.  19  Jahrgang.  Herausgegeben 
von  Dr.  M.  Wildermann.  Mit  41  Textabbildungen.  Freiburg  i.  B. 
1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  HK  40h. 

Klein,  C.  Mitteilungen  Ober  Meteoriten.  (Aus:  „Sitzungsberichte  der 
preußischen  Akademie  der  Wissenschaften".)  Berlin  1904. 
8.  f.0  A. 

Krieche,  Dr.  P Wie  studiert  man  Chemie?  Ein  Ratgeber  für  alle,  die  sich 
dieser  Wissenschaft  widmen.  Stuttgart  1904  8 3 K. 

Lipschitz,  Dr.  A Neue  Strahlen.  Prag  1904.  8.  24  h 

Loewenthal,  Dr.  E.  Das  Radium  und  die  unsichtbare  Strahlung.  Aufgeklärt 
durch  die  Fulguro-Genesis  Theorie  Berlin  1904.  8 36  h. 

Maser,  >1.,  P.  Kichert  und  A.  Kühns.  Die  Physik.  Mit  1000  Textabbil- 
dungen und  10  Farbendrucktafeln.  2 Bände.  Neudamm  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  18  K. 

Müllhausen.  B.  Bilder  aus  dem  Reiche  der  Natur.  Mit  1 Abbildung  und 
Bildnis.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3 A'  60  h. 

Moormann,  Baurat  C.  Das  Wesen  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus. 
Gemeinverständlich  dargestellt.  Mit  25  Abbildungen.  Leipzig  1904. 
8.  2 A'  lö  h. 

Bubst,  Dr.  W.  Grundziige  der  allgemeinen  Witterungskunde.  Mit  26  Ab- 
bildungen. Berlin  1904.  8.  36  h. 

Pernter,  Dr.  J.  M.  Die  tägliche  telegraphische  Wetterproguose  in  Öster- 
reich. Mit  8 Wetterkarten.  Wien  1904.  8.  60  h. 
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Righi,  A.  II  redio.  Con  tigure.  Bologna  1904.  8.  8 A’  60  h. 

Rizzatti,  F.  Dalla  pietra  filosofale  al  radio.  Con  tigure.  Turin  1904.  16. 
4 K 20  h. 

Schollmeyer,  G.  Schul«  der  Elektrizität.  2.  Auflage.  Mit  120  Abbildungen. 

Neuwied  1904  . 8.  (Jebunden  4 K 80  h 
Sotta,  F.  M.  La  meccanica  dell’intinito.  Mailand  1904.  8.  18  A". 

Trabert,  Ur.  W.  Meteorologie.  Mit  49  Abbildungen  und  7 Tafeln.  2.  ver- 
besserte Auflage.  Leipzig  1904.  8.  (Jebunden  in  Leinwand  9(1  h. 
Weber,  Dr.  L.  Wind  und  Wetter.  Die  Grundlagen  und  die  wichtigeren 
Aufgaben  der  Meteorologie.  Mit  27  Textfiguren  und  3 Tafeln.  Leipzig 
1904.  8.  1 K 20  h. 

Ziegler,  Dr.  J.  H.  Die  wahre  Ursache  der  hellen  Lichtstrahlung  des  Radiums. 
Zürich  1904.  8.  1 K 80  h 

Zoologica.  Originalabhandlungen  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Zoologie. 
Herausgegeben  von  Dr  C.  Ohun.  Heft  42  i.  Mit  Figuren  und  Tafeln. 
Stuttgart  1904.  4.  38  A'  40  Ir,  — Heft  42h  Mit  Figuren  und  Tafeln. 
Ebendaselbst.  38  A"  42  h 


4.  Baukunde.  Telegraphie.  Eisenbahnwesen.  Luftschiffahrt.  Verkehrswesen.  Handel 
und  Industrie.  — Technologisches. 

Bab,  E.  Geldumrechnungstabelle.  Berlin  1904.  8.  6t)  h. 

Bandry  de  Sannier,  L.  Les  motocyclettes,  leur  mecaniame,  leur  emploi 
raisonne,  leur  röparations.  Avec  lu  collaboration  de  A.  Gataux,  et 
113  tigures.  Fatis  1904.  8.  Kartoniert  7 K 20  h. 

Becker,  G.  W.  Wie  kann  man  mit  wenigen  Mitteln  seine  Einkünfte  ver- 
mehren. 4.  (Titel  ) Aullage.  Leipzig  (1886).  8.  1 A'  20  h. 

Belluzzo,  G.  Le  turbiue  a vapore  ed  a gas.  Con  22  tavole  e 300  figure. 
Mailand  1904.  8.  14  K 4n  h. 

Bermbach,  Dr.  W.  und  Oberingen.  C.  Müller.  Elektrizitätswerke,  elek- 
trische Beleuchtung  und  elektrische  Kraftübertragung.  Gemeinver- 
ständliche Darstellung.  3.  umgearbeitete  und  stark  vermehrte  Auf- 
lage. Mit  267  Abbildungen  Stuttgart  1904.  8.  8 K 40  h. 

Bestimmungen  für  die  Ausführung  von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton 
bei  bochbauten.  Amtliche  Ausgabe.  Mit  Abbildungen.  Berlin  19b4. 
4.  72  h. 

Boalanger,.!.,  et  G.  Ferriö.  La  tdlegraphie  sans  til  et  les  ondes  electriques. 
be  edition.  Avec  111  tigures  Paris  1904.  8.  4 K 80  h. 

Bowker,  W.  K.  Management  of  Electric  Tramways  and  Light  Railways. 
London  1904.  8.  )2  K 96  h. 

Canevazzi,  S Ferro  cemeuto : Formole  di  elasticitä  e resistenza.  Con  2 
quadri  e 10  tavole.  Turin  1904.  16.  9 K 60  h. 

Carvallo,  E.  Le^ous  d’electricitb  Avec  203  tigures.  Paris  1904.  8.  Kartoniert 
12  K. 

Champly,  K.  Automobiles,  motocycles,  bateaux  automobiles  et  einplois 
industriels  des  moteurs  legers.  Manuel  pratique.  Avec  140  tigures. 
Paris  1904.  12.  4 K 80  h. 

Cornn,  A.  Notices  sur  l dlectricitd.  Electricitd  statique  et  dynamique.  Pro- 
duction et  transpoit  de  l’energie  electrique  Paris  1904.  16.  6 K. 

Dampfturbine  System  Brown,  Boveri-Parsons.  3.  Ausgabe.  Mit  Ab- 
bildungen. Baden  1904.  8.  3 K 60  h. 

Eichhorn,  Ur.  G.  Die  drahtlose  Telegraphie.  Auf  Grund  eigener  praktischer 
Erfahrungen.  Mit  Figuren.  Leipzig  1904.  8.  6 K. 

Engelhard,  J.  Tatein  zur  Bestimmung  des  Münzwertes  2 Blatt  je 
115  x 74  cm  Farbendruck.  Mit  Text.  Wien  1904.  8.  8 K. 

Ferber,  F Les  progrds  de  l’aviation  depuis  1891  par  le  vol  plane  Avec 
44  tigures.  Paris  1904.  8.  2 K 40  h. 

Ferrus,  L.  Curiositds  cyclistes  et  automobiles.  Roue  libre.  Bicyclettes  et 
tandems  k pdtrole.  L'invention  de  la  locomotion  automobile.  Avec 
10  tigures  et  2 planches  Paris  1904.  8.  2 K 40  h. 
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Perms,  L.  Bicyclette  percutante  k ur.e  et  ä deux  vitesses.  Avec  9 tigures 
Ebendaselbst  1 K 20  h. 

Flügger,  Ingenieur.  Die  Dampfturbine  als  Antrieb  des  Schiffspropeller 
Mit  4 technischen  Zeichnungen.  Rostock  1904.  8.  1 ff  20  h. 

Fnnck-Brentano,  Th  Die  Entdeckung  des  Gesetzes  und  die  Bedingungen 
der  LutUchiffjhrt.  Mit  7 Textillustrationen.  Aus  dem  Französischen 
von  A.  von  Prollius.  Berlin  1904.  8.  1 ff  80  h 

Geheimsprache,  Die,  am  Telephon  oder  die  Kunst  am  Telephon  so  zu 
sprechen,  daß  anwesende  Dritte  es  nicht  zu  verstehen  vermögen. 
Mainz  1904.  8.  1 ff  20  h 

Gentsch,  Rat  W.  Dampfturbinen.  Entwicklung.  Systeme,  Bau  und  Ver- 
wendung Mit  637  Abbildungen  und  4 Tatein.  Hannover  1905.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  19  ff  20  h. 

Graetz,  Dr.  L.  Die  Elektrizität  und  ihre  Anwendungen.  11.  AuHage.  Mit 
574  Abbildungen.  Stuttgart  1904.  8.  8 ff  40  A 

Greenly,  H.  Model  Locomotive,  its  Design  and  Construction.  London 
1004.  8.  8 ff  04  h 

Groß,  Hauptmann.  Der  Luttballon  im  Dienste  des  Heeres  und  der  Wissen- 
schaft Gebhardshagen  1904.  8.  90  h 

— Die  Luttschiffahrt.  Mit  46  Illustrationen.  Berlin  1904.  8.  86  h. 

Guillet,  L.  Etüde  thöorique  des  alliages  metalliques  Avec  116  tigures. 

Paris  1904  . 8.  9 ff. 

— Les  aciers  speciaux.  Aciers  au  nickel.  Aciers  au  manganöse.  Aciers 
au  silicium.  Präface  de  H.  Le  Chatelier.  Avec  28  tigures.  Paris 
1904.  4.  12  ff. 

Haenlein,  Ingenieur  P.  Über  das  jetzige  Stadium  des  lenkbaren  Luft- 
schiffes. Mit  24  Abbildungen.  Leipzig  1904.  8.  1 ff  80  h 

Haentzschel,  Ingenieur  W.  Die  Damplmascine.  Mit  35  Illustrationen.  Berlin 
19u4  8 36  h. 

Harbord,  F.  W.  The  Metallurgy  of  Steal.  lllustrated.  Philadelphia  1904. 
8.  64  ff  80  h. 

Heißlufttnrbine  (Feuerturbine),  Die,  von  Dr.  F.  S tolze  • Ch  ar  1 o 1 1 e ti- 
li urg  und  ihie  Vorzüge.  Mit  Abbildungen  und  1 Tafel.  Rostock 
1904.  8.  1 ff  2u  h. 

Henry,  J.t  and  K.  J.  Hora.  Modern  Electricity:  A Practical  Working 
Encyclopaedia.  With  lllustrations.  Chicago  1904.  8.  9 K. 

Herzog,  Ingen.  S.  Elektrotechnisches  Formelbuch.  Alphabetische  Zu- 
sammenstellung der  Formeln.  Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 6 ff. 

Hilgers,  H.,  Depeschen  kürzer.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
10  ff  20  h. 

Hob&rt,  H M Electric  Motors.  London  1904.  8.  18  ff. 

Jentsch,  O.  Telegraphie  und  Tolephonie  ohne  Draht.  Mit  156  Figuren. 
Berlin  1904.  8.  Ü K. 

Lecornu,  L.  Les  reguiateurs  des  machines  k vapeur.  Avec  tigures.  Paris 
1904.  4.  15  ff. 

Leps,  Ingenieur  W.  Die  Wasserrohrkessel  der  Kriegs-  und  Handelsmarine. 
Mit  152  Abbildungen,  Skizzen  und  Tabellen.  Rostock  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  12  K. 

Manduit,  A.  Electrotechnique  appliquöe.  Avec  557  tigures.  Paris  1904.  8. 
30  ff. 

Marchis,  L.  La  navigation  aerienue.  (Ballons  spheriques.  Aerostation 
railitaire.  Aerostation  scientiüque.  Aeronatique  maritime.  Ballons 
dirigeables.)  Avec  170  tigures.  Paris  1904  . 8.  24  ff. 

Michalke,  Dr.  C.  Die  vagabundierenden  Ströme  elektrischer  Bahnen.  Mit 
34  Abbildungen  Braunschweig  1904.  8.  3 K. 

Moll,  O.  Die  Unterseekabel  in  Wort  und  Bild.  Mit  1 farbigen  Karte.  Köln 
lv04.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3 A'  60  h 

Motta,  G.  II  telefono.  Con  149  incisioni  ed  1 tavola.  Mailand  1904.  8. 
4 ff  20  h. 

Musil,  Professor  A Die  Parso  n s • Dampfturbine.  Mit  Abbildungen.  Brünn 
1904.  4.  2 K. 
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Neadeck,  G.  Die  Dampfturbine.  Mit  42  Abbildungen.  Kiel  lf»04.  8.  3 K 3ö  A. 

Nußbanm,  Professor  H Die  Feuchtigkeit  im  Hause,  das  Erkennen  und 
die  Beseitigung  ihrer  Ursachen.  Mit  Abbildungen.  Weimar  1904.  8. 
60  A 

Pecheux,  H.  Traite  theorique  et  pratique  d’Alectricitd.  Paris  1904.  8 20  A' 
40  A 

Pietra-Santa,  J.  de.  L’aide- memoire  de  l’automobile  ir^glementation ; legis- 
latiou;  jurisprudence;  conseils  pratiques;  renseignements  utilesj. 
Paris  1904.  12.  3 K. 

Schreiber.  Ingenieur  K.  A.  Analytische  und  graphische  Methoden  zur  Be- 
rechnung des  Stromverbrauches  elektrischer  Bahnen.  Mit  15  Ab- 
bildungen und  8 Tafeln.  Stuttgart  1904.  8.  1 A'  44  h 

Sicherheitsvorschriften  für  elektrische  Bahnanlagen.  Berlin  1904.  8.  Karto- 
niert 6U  A. 

Statistik  der  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
im  Betriebe  bestandenen  elektrischen  Eisenbahnen.  Drahtseilbahnen 
und  Tramways  mit  Pferdebetrieb  für  das  Jahr  1902.  Wien  1904.  8. 
2 K. 

Stillcke,  F.  Zur  Methodik  des  Maschinenschreibens.  Praktische  Ratschläge. 
Leipzig  1904.  8.  Kartoniert  1 K 20  h.  — Obungsheft  hiezu.  MitFiguren. 
Ebendaselbst.  90  A. 

Stodola,  Dr.  A Die  Dampfturbinen  mit  einem  Anhang  über  die  Aussichten 
der  Wärmekraftmaschinen  und  über  die  Gasturbine.  2.  bedeutend 
erweiterte  Auflage.  Mit  241  Figuren  und  2 Jith.  Tafeln.  Berlin  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  12  A. 

Tedesco,  N.  de,  et  Maurel.  Traite  theorique  et  pratique  de  la  resistance 
des  materiaux  appliquee  au  beton  et  au  ciment  armö  Avec  199 
figures.  Paris  1904.  8 Kartoniert  30  K. 

Telegraphenvertrag,  Internationaler,  nebst  Ausfiihrungsübereinkunft  für 
den  internationalen  Telegrsphenverkehr.  Berlin  1904.  8.  1 K 44  A. 

Thallner,  Inspektor  O Konstruktionsstahl.  Ein  praktisches  Handbuch  über 
die  Festigkeitseigenschafien  von  Stahl  und  Eisen.  Mit  Abbildungen. 
Freihurg  1904  8.  9 K 00A 

— Werkzeugstahl.  Kurzgefaßtes  Handbuch  über  Werkzeugstahl  im  all- 
gemeinen, die  Behandlung  desselben  hei  den  Arbeiten  des  Schmiedens, 
Glühens,  Härtens  u.  s.  w.  und  die  Einrichtungen  dazu.  2.  Auflage 
mit  68  Abbildungen.  Ebendaselbst.  4 K 80  A 

Übersicht  der  Kleinbahnen  in  Preußen.  ße>lin  1904  8.  84  A 

Vieuroud-Thiais.  La  motocyclette,  observations  pratiques.  Paris  1904.  12. 
1 K 20  A. 

Vigreox  et  M ila  nd  re.  Moteurs  A gaz.  Theorie  et  pratique.  Avec  30  figures 
et  atlas  de  13  planches.  Paris  1904  . 8.  24  K. 

Wagner,  Ingenieur  H.  Die  Dampfturbinen.  Ihre  Theorie.  Konstruktion  und 
Betrieb.  Mit  150  Abbildungen  und  1 Tafel.  Hannover  1904.  6.  Ge- 
bunden in  Leinwand  9K  60  A 

Walloth,  Baurat.  Der  Automobilismus  auf  öffentlichen  Straßen.  Wiesbaden 
1904.  8 4 A:  80  A. 

Weishäupl,  Oberingenieur  J.  Die  Dampfturbine  System  Zoelly.  Mit  Ab- 
bildungen. Zürich  1904.  4.  60  A. 

Wilda,  H.  Die  Schittsmaschinen.  Ihre  Berechnung  und  Konstruktion.  Hand- 
buch und  Atlas  mit  1200  Abbildungen  auf  64  Tafeln.  Mit  Text. 
615  X 46-5  cm.  Hannover  1904.  ln  Leinwandmappn  60  K. 

Young,  A.  B.  F.  Complete  Motorist.  London  1904.  8 18  K. 

Zacharias,  Ingen.  .1.  Des  Elektroingenieurs  Taschenbuch  für  Bau  und  Be- 
trieb elektrischer  Bahnen.  Autorisierte  deutsche  Bearbeitung  aus 
dem  Englischen.  Mit  zahlreichen  Tubelleu  und  Abbildungen  Halle 
1904.  8.  18  K. 

Z&hikjanz,  Ingenieur  G.  Dampfturbine.  Mit  12  Figuten.  Berlin  1904.  8. 
1 K 80  A. 

Zwiefele,  Dr  H.  Hnustelegraphen  und  Telephonanlagen.  Eine  leichtver- 
ständliche Anleitung  zu  deren  Hau.  Mit  277  Abbildungen  und 
48  Tafeln.  Ravensburg  1904.  8.  7 K 20  A. 
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5.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.  Völkerrecht.  Gesetzgebung.  Miltiär- 
und  Zivilrcchtspflege.  Finanzwesen. 

Bierensprung,  Hauptmann  von.  Der  Nutzen  von  Armee  und  Flotte  für 
die  deutsche  Volkswirtschaft.  — Starck,  Oberleutnant  F.  Paniken 
Ein  Beitrag  zur  Psychologie  des  Krieges.  (Aus:  „Militär-Wochen- 
blatt“, Jahrgang  1004,  Bhft.  10.)  Berlin.  8.  72  h 

Biederlack,  Professor  J.  Die  soziale  Frage.  Ein  Beitrag  zur  Orientierung 
über  ihr  Wesen  und  ihre  Lösuug.  6.  Auflage.  Innsbruck  1004  . 8. 
2 K. 

Böttcher,  K.  Im  Banne  der  Engländerei.  Betrachtungen  über  das  Liebes- 
verhältnis zwischen  Deutschland  und  England.  Leipzig  1004  8.  I K 
20  h. 

Bosse,  O.  von.  Das  heutige  Deutschtum  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  Stuttgart  1904.  8.  96  h. 

Bourdon,  O.  En  öcoutant  Tolstoi.  Entretiens  sur  la  guerre  et  quelaues 
aut  res  sujets.  Paris  1904.  12.  4 K 20  h 

Bresnitz  von  Sydaöoff.  Aus  dem  Reiche  des  Mikado  und  die  asiatische 
Gefahr.  Leipzig  1904.  8.  I K 92  h 

BUlow,  H.  von.  Der  russisch-japanische  Konflikt.  Wien  1904.  8 4 K. 

Buttlar,  M.  Die  polnische  Frage.  Frankfurt  a.  M.  1904.  8 72  h. 

Cyon,  E von.  Wie  soll  Rußland  ein  Rechtsstaat  werden ? Paris  1004.  8. 
2 A'  88  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Eisenmann,  L.  Le  compromis  austro-hongrois  de  1867.  Etüde  sur  le  Dualisme. 
Paris  1904.  8.  12  K. 

Entscheidungen  des  Reich smilitärgerichts.  5.  und  0.  Bd.  Berlin  1904.  8. 
Zu  4 K 80  h. 

Erdmann,  G.  A Frei  die  See!  Betrachtungen  zum  Flottenprogiamm  des 
deutschen  Flotteuvereins.  2.  Auflage  Leipzig  1904.  8.  1 K 92  h. 

Europa,  Das.  der  Zukunft.  Weimar  lfiO 1 . 8.  tiO  h. 

Fährmann,  J.  Ist  der  Hypnotismus  ein  Verbrechen ? oder:  Die  Gentein- 
geführlichkeit  der  hypnotischen  Suggestion.  Leipzig  1904.  8.  72  h 

Flatau,  L.  Weltpolitik  und  Flottenpläne.  Berlin  1904.  8 1 K 20  h. 

Francfort,  B.  Guide  dans  le  maquis  de  l’aflaire  Dreyfus.  Paris  1904.  12. 
4 K 20  h. 

Frenzei,  F.  Die  überhandnehmeude  Verrohung  von  Jugend  und  Volk. 
Pößneck  1904  8.  96  h. 

Friedenspolitik,  Verfehlte.  Betrachtungen  über  den  russisch -japanischen 
Krieg  und  die  Lage  auf  der  BalKanhalbinsel.  Wien  1904  8.  1 K 50  h. 

Ganz,  U.  Vor  der  Katastrophe.  Ein  Blick  ins  Zarenreich.  Skizzen  und 
Interviews  aus  den  russischen  Hauptstädten.  1.— 8.  Tausend.  Frank- 
furt a.  M 1004  8.  3 K 60  h 

Giobbio,  Professor  A.  Österreich,  Frankreich  und  Spanien  und  das  Aus- 
schließungsrecht im  Konklave.  Deutsch  von  L.  GrafBlome.  Pader- 
born 1904.  8.  1 K 20  h 

Horbach,  Ph.  Reichskanzler,  Missionäre  und  Herero-Aufstand.  Bonn  1904. 
8.  80  h. 

Hyphen.  Roosvelt  und  die  Deutsch-Amerikaner.  Dresden  1904  . 8.  61'  h. 

Kanzleivorschrift  für  die  k.  k.  Gendarmerie.  1.  Teil.  Wien  1904.  8.  Kar- 
toniert 1 K. 

Keuan,  M.  Das  Leben  der  politischen  Gefangenen  in  den  russischen  Ge- 
fängnissen. Berlin  1904.  8.  1 K 92  h (ln  r u ssis  c h e-r  Sp  r ac  h e.) 

Kley,  W.  Volksbildung  und  Volkswirtschaft  Hannover  1904.  8.  30  h. 

Köhler,  Dr.  J.  Einführung  in  die  Rechtswissenschaft.  2.  verbesserte  und 
vermehrte  Auflage.  Leipzig  19n4.  8.  4 K 80  h. 

Erahnter,  Generalmajor.  Die  Beziehungen  Rußlands  zu  Japan.  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  Koreas.  Mit  1 kolorierten  Karte.  Leipzig 
1904  8.  7 K 20  h. 

Leroy-Beaulien,  P Die  chinesische  Frage.  Deutsch  von  A.  Siidekum. 
2.  Auflage.  Leipzig  1904  8.  2 K 40  h. 
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Lois,  Les.  delaguerre  eontinentale.  Avecannotations  par  P.  Carpent  ier. 
Paris  1904.  12.  4 K 20  A. 

Lorecchio,  A.  II  pensiero  politico  albanese  in  rapporto  agli  interessi  ita- 
liaui.  Kom  1904.  8.  4 K 80  A. 

Nitti,  F.  S.  Principes  de  Science  des  ünances.  Paris  1904.  8.  14  K 40  A 

Njemetz.  Rußland  und  der  Friede  Berlin  1904  . 8.  60  A. 

Nys,  E.  Le  droit  international,  les  principes,  les  thäories,  les  faits.  Tome  I. 
Paris  1904.  8.  12  K. 

Ortloff,  Ur.  H.  Das  Magyarentum  in  Ungarn  im  Kampfe  um  den  National- 
staat. Leipzig  190 1 . 8.  6 K. 

Paix,  La,  et  l’enseignement  pucitiste,  par  F.  Passy,  Ch.  Riehe  t etc. 
Paris  1904.  8 7 K 20  A 

Patonillet,  J,  L’irrperialisme  americain.  Paris  1904  8.  9 K. 

Petrovic,  A.  Mazedonien  und  die  Lösung  seines  Problems.  Berlin  1904. 
8.  2 K 40  A. 

Regers  A.,  Militärdienstgesetzgeburg  des  deutschen  Reiches.  Mit  den  Aus- 
führungsbestimmungen  und  mit  erläuternden  Bemerkungen.  8.  neu- 
bearbeitete Aullage,  herausgegeben  von  Amtmann  U.  -Jo  las.  Ans- 
bach 1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6 K 60  A 

Reich,  Le  Dr  E.  Du  succ^s  des  Nations.  'I’raduit  de  l'Anglais  par  R.  Fau- 
quez.  Paris  1904  12.  4 K 20  A 

Ritter-Zähony,  C.  von.  Die  Spracbenfrage  vom  groß-österreichischen  Stand- 
punkte. Wien.  1904.  8.  50  A. 

Rußland  und  Indien.  Auf  Grundlage  russischer  und  englischer  Quellen 
bearbeitet  von  J.  Scb.  (Aus:  „Streffleurs  österreichische 
militärische  Zeitschrift“.)  Mit  1 Kartenskizze.  Wien  1904.  8. 
2 K 40  h. 

Scholz,  V.  Hier  frohe  Feste,  dort  Feuer  und  Blut!  Zeitg'mäße  Betrach- 
tungen Ober  die  jetzige  deutsche  Moral.  Leipzig  1904  8.  72  h 

Stern,  Dr.  J.  Rechtsphilosophie  und  Rechtswissenschaft.  Berlin  1904.  8. 
I K 44  A. 

Streinz,  Dr.  O.  Gedanken  über  eine  Verfassungsreform  für  Österreich. 
Graz  1904.  8.  85  A. 

Sturm,  Dr.  A.  Die  strafbaren  Unterlassungen,  insbesondere  die  fahrlässigen 
Unterlassungen  der  Ärzte,  Heilkünstler,  gewerbmäßigen  Gesundbeter 
und  Kurpfuscher.  Berlin  1904  8.  1 K 20  h 

Sympathien,  Die.  des  deutschen  Volkes  im  ostasiatischen  Kriege.  Cassel 
1904.  8.  36  A. 

Tranm,  Der,  des  deutschen  Michels.  Ein  Märchen  von  P.  Germanicus. 
Dresden  1904.  8.  öu  A. 

Vambery,  H.  Die  gelbe  Gefahr.  Eine  Kulturstudie.  Budapest  1904.  8.  1 h~. 

Walcker,  Dr.  K.  Betrachiungen  über  das  moderne  Militärwesen  und 
Völkerleben.  Sondersbausen  1904.  8.  3 K 60  h 

Weisl,  Dr.  E.  F.  Das  Heeresstrafrecht.  Besonderer  Teil.  Mit  alphabetischem 
Register.  Wien  1904.  8.  3 K 40  A. 

Wonndorf,  Rat  W.  Der  Kampf  der  Deutschen  und  Polen  um  die  Provinz 
Posen.  Posen  1904.  8.  60  A 

Zitelmann,  Dr.  E.  Die  Kunst  der  Gesetzgebung.  Dresden  1904.  8.  I A'20A. 


6.  Sanitätswesen.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Remontierung.  Veterindrkunde.  Huf- 
beschlag. Reiten.  Fahren,  Fechten.  Turnen,  Schwimmen.  Sportwesen  überhaupt. 

Alexander,  Dr.  C.  Geschlechtskrankheiten  und  Kurpfuscherei.  2.  Auflage. 
Leipzig  19C4  8.  36  A 

Allen,  0.  W.  Treatise  on  Radiotherapy,  Photo  Therapy,  Radium  and  High 
Frequency  Currents.  Philadelphia  1904.  8.  27  A. 

Anweisung  zur  Bekämpfung  des  Aussatzes  (Lepra).  Amtliche  Ausgabe. 
Stuttgart  1904.  8.  4b  h. 

— — der  Cholera.  Ebendaselbst  48  h. 

— — des  Fleckfiebers  (Flecktyphus).  Ebendaselbst.  48  h. 
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Anweisung-  zur  Bekämpfung  der  Pest,  Amtliche  Ausgabe.  Stuttgart  1804. 
8.  48  A. 

— — der  Pocken.  Ebendaselbst.  48  A. 

Ansübung  des  praktischen  Magnetismus.  Anwendung  und  Verwertung 
menschlicher  Kräfte  im  praktischen  Leben.  Braunschweig  1904.  8. 
8 K 60  A. 

Baltzer,  E.  Plutarch  über  das  Fleischessen  Mit  Vorwort  und  Anmerkungen 
von  B.  Buerdorff.  1.— 5 Tausend.  Leipzig  1901.  16.  24  A 
Banm,  Dr.  M.  Wie  beseitige  ich  meine  Nervosität?  Erprobte  ärztliche  Rat- 
schläge für  nervöse  Menschen  2.  Auflage.  Leipzig  1904.  8.  1 K 20  A 
Banr,  Dr.  A.  Die  Kunst  gesund  zu  bleiben  Bestehend  in  einer  einfachen, 
zeitgemäßen  und  natürlichen  Methode.  Mit  22  Abbildungen  und 
1 Nahrmitteltafel.  Stuttgart  1904.  8.  1 K 20  A. 

— Gesundheitspflege  fürs  Haus.  Ein  ärztlicher  Ratgeber  flir  Gesunde  und 
Kranke  64  in  feinstem  Farbendruck  ausgetührte  Bildertafeln  mit 
180  Abbildungen,  (ln  30  Lieferungen.)  1 Ltg.  Eßlingen  1904.  8.  72  A. 
Bansil,  Le  lieutenaut.  Paris,  Rouen,  Deauville.  Paris  1904.  in.  4 K 80  h. 
Bayer,  Dr.  J.  Lehrbuch  der  Veterinärchirurgie.  3.  umgearqeitete  Auflage. 
Mit  144  Abbildungen  und  12  Tafeln.  Wien  1904.  8.  Gebunden  in 
Halbtrz.  20  K 50  h 

Beck,  Q.  Röntgen  Ray  Diagnosis  and  Therapy.  London  1904  . 8.  26  K. 
Beclere,  A.  Les  rayons  Röntgen  et  le  diagnostic  des  maladies  internes. 

Avec  20  tigures.  Paris  1904.  16.  1 K 8oA. 

Behandlung  Verunglückter  bis  zur  Ankituft  des  Arztes.  Nach  Dr.  E.  Rottor. 

1 Blatt  mit  1 Abbildung.  50*5  x 83  6 cm.  München  1904.  48  A. 
Belehrung  über  Hitzschlag  auf  Märschen  vom  2.  Juni  1904.  Mit  2 Ab- 
bildungen. Berlin.  8.  18  A. 

Belot,  Le  Dr-  La  radiothörapie,  son  application  aux  atlections  cutanees. 
Pretace  par  le  Dr  Brocq  Avec  21  tigures  et  13  planches.  Paris 
1904  8.  18  K. 

Berkoss,  P.  Medizinische  Zoologie.  Mit  454  Abbildungen.  St.  Petersburg 
1904  . 8 12  K.  (ln  russischer  Sprache.) 

Berry,  J.  Manual  of  Surgical  Diagnosis.  London  1904.  8.  9 K. 

Besson,  P.  Le  radium  et  la  radio  activitö.  Propriötes  gdnerales  Emplois 
medicaux  Avec  pröface  et  23  tigures.  Paris  1904.  8 3 A'  30  A 
Beyer,  Dr.  A Zahn-  und  Mundkrankbeiten.  Entstehung,  Verhütung,  Be- 
handlung und  Heilung.  Gemeinverständlich  dargesteilt.  Berlin  19U4. 
8.  1 K 20  A. 

Birnbaum,  Dr.  Wie  bleibe  ich  gesund?  Eine  Anleitung  zur  Erlangung  einer 
langen  Lebensdauer.  Minden  1904.  8.  72  A. 

Bjeloretzki,  W.  A.  Russische  Bestimmungen  über  das  Militärsanitätswesen 
im  Felde.  St  Petersburg  1901.  8.  ‘SK.  (Ln  russischer  Sprache.) 
Blake,  E.  Colitis  (Tuhal  Catarrh),  Appendicitis,  and  their  Allies.  London 
1904  . 8.  3 K 60  A. 

Bl&nchard,  G Manuel  de  medecine  canine.  Paris  1904  16.  4 K 20  A. 
Blaschko,  Dr.  A.  Die  Geschlechtskrankheiten,  ihre  Getahreu,  Verhütung 
und  Bekämpfung.  Volkstümlich  dargestellt.  3.  vollständig  umge- 
arbeitete Auflage.  Berlin  1901.  8.  60  A. 

Block,  Dr.  F.  W’ie  schützen  wir  uns  vor  Geschlechtskrankheiten  und  ihren 
üblen  Folgen?  Leipzig  1904.  8.  36  A. 

Böcking,  E.  Die  Zähne  und  ihre  Pflege.  Berlin  1904.  8.  12  A. 

Böhme,  Dr.  C Was  muß  man  von  den  Heilpflanzen  wissen?  Berlin  1904. 
8.  1 K 20  A. 

Boltenstern,  Dr  von  Hygiene  der  Wohnung  und  des  Schlafgemaches. 
Berlin  1904  8 72  A. 

Brackebusch,  Dr.  H.  über  Bäderschwindel,  Raubtierdiät  und  Patentmedizin. 
Koslock  1905.  8.  1 A 20  A. 

Bresler,  Dr.  J.  Die  Simulation  von  Geistesstörung  und  Epilepsie.  Halle 
1904  8 7 A'  20  A 


Brock,  A.  Hygiene  in  der  Küche.  Berlin  1901.  8.  1 K 44  A. 

Bonge,  Dr  G von.  Alkoholvergiftung  uud  Degeneration.  2.  Auflage.  Leipzig 
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Bunge,  Dr  G.  «on.  Die  Alkohol  trage.  Basel  1904.  8.  12  h. 

Burwinkel,  Dr.  ü.  Die  Geschlechtskrankheiten.  Ihre  Ursache.  Bedeutung 
und  Bekämpfung  Allgemeiuverständliche  Darstellung.  Leipzig  1901. 
8.  1 K 20  A. 

Busbey,  H.  Trotting  and  Racing  Horses  in  America.  London  1904.  8.  12  K 
24  h 

Caldwell,  K Prevention  of  Disease  in  Armies  in  the  Field.  London  1904. 
8.  7 K 20  h. 

Campeano,  Dr.  M.  Versuch  einer  Militärpsychologie.  Mit  einer  Vorrede  von 
Th.  Ri  bot  Deutsch  von  Hauptmann  J.Striska.  Bukarest  1904.8. 
2 K 40/». 

Carracido,  Dr.  J.  R.  Über  die  Verwendung  zusammengesetzter  Arzneien. 
Deutsch  von  W.  Mecklenburg.  Leipzig  1904.  ö.  96  A 

Chiari,  E Guida  pratica  del  veterinario.  Turin  19ü4.  16.  7 K 20  h. 

Collier,  M.  Mouth  Breatbing.  London  1904.  8.  3 K 60  h. 

Comminges,  Le  comte  de  Les  races  de  chevaux  de  seile  en  France. 
Cominent  et  oii  on  achöte  un  cheval  de  seile.  Paris  1904.  12.  6 K. 

Cornaro,  L.  von.  Sonniges  Alter  oder  vier  Abhandlungen  eines  Hundert- 
jährigen über  die  Kunst  mäßig  zu  leben,  übersetzt  und  mit  einem 
Vor-  und  Nachwort  sowie  mit  ergänzenden  Bemerkungen  versehen 
von  J.  S tei n berg.  Revidiert  von  Th  Hahn.  4.  Auflage.  Leipzig 
1904.  8.  1 K 20/i. 

Crespin,  J.  Precis  du  paludisme.  Paris  1904.  8.  6 K. 

Croner,  Oberarzt  Dr.  P.  Gesundheitabüchlein  des  Soldaten.  Anleitung 
zum  Schutze  und  zur  Pflege  der  Gesundheit  für  Offiziere  und  Sol- 
daten. Breslau  1904.  8.  1 K 20  h. 

Czapleweki,  Dr.  E.  Kurzes  Lehrbuch  der  Desinfektion.  2.  Auflage.  Bonn 
1904.  8.  Kartoniert  8 K. 

Dieadonne,  Stabsarzt  Dr.  A.  Hygienische  Maßregeln  bei  ansteckenden 
Krankheiten  Würzburg  1904.  8.  1 K 80  A 

Diphtherie-Merkblatt.  Bearbeitet  im  kaiserlichen  Gesundheitsamte.  Mit  1 Ab- 
bildung. Berlin  19u4.  4 6 /». 

Dittmar,  O.  Die  magnetische  Heilmethode.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  zum 
Selbstunterricht.  Leipzig  1904.  8.  6 K. 

Dombrowski,  E.  Kitter  von.  Aus  meinem  Jäger-  und  Trapperleben  Mit 
8 Bildern.  2.  (Titel-)  Auflage.  Wien  (1903).  8.  6 K. 

Drescher,  C.  Der  chronische  Katarrh  der  Naseuschleimhäute  und  seine 
Folgen.  Darstellung  und  Heilung,  nach  Mitteilungen  von  Kianken 
und  Geheilten  zusammengestellt.  3.  Auflage  Breslau  1904.  8.  96  A. 

Dabois,  Le  Dr  Les  psychonevroses  et  leur  traitement  moral.  Avec  pröface. 
Paris  19U4.  8.  9 K 60  h. 

Dtinkelberg,  Dr.  F.  W Die  Anpassung  der  Geschlechter  des  englischen 
Vollblutpferdes.  Mit  2 Pferdeporträts.  Berlin  1904.  8.  7 K 20  h. 

Dnpont,  E.  Les  societes  de  secours  uux  militaires  blosses  des  armees  de 
lerre  et  de  raer.  Leur  röle  international.  Paris  1904.  8.  8 K 40  h 

Düring,  Dr.  A.  von.  Ursache  und  Heilung  der  Zuckerkrankheit.  (Diabetes 
mellitus)  5.  Auflage,  Hannover  19n4.  8.  3 K tO  h. 

Esebeck,  Freiherr  A.  H.  von.  Jagdpferde.  Zusammengewürfelte  Gedanken 
über  Jagd  und  Zucht  (Aus:  „Unsere  Pferde*.  30.  Heft.)  Stutt- 
gart 19u4.  8.  1 K 20  A. 

Etzel,  Major.  Die  Befehlsgebung  der  Sanitätsoffiziere  im  Felde.  Berlin 
1904  8.  8 K 36  h. 

Feistmantel,  Kejimentsarzt  Dr.  C Trinkwasser  und  Infektionskrankheiten. 
Epidemiologie,  Untersuchungsmethoden , Sterilisierungsvertahren. 
Leipzig  1904.  8.  3 K 36  />. 

Feltgen,  Dr.  E.  Populäre  Vorträge  zur  allgemeinen  Gesundheitslehre. 
Luxemburg  1904.  8.  1 K 80  A. 

Fink,  Dr.  F.  Erfolge  einer  einmaligen  Kur  in  Karlsbad  bei  Gallenstein- 
leiden.  Leipzig  1904  . 8.  3 K 60  /» 

Fletcher,  H.  The  ABC  of  our  own  Nutrition  London  1904.  8.  5 K 96  h. 

Förster,  Dr.  F.  Kind  und  Alkohol.  Leipzig  1901.  8.  96  A. 
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Franke,  J.  H.  (H.  Wortmann).  Die  naturgemäße  Heilweise.  Volkstümlich 
dargestellt.  2.  Auflage.  Berlin  1904.  8.  I K 20  h. 

Frey,  Dr.  H.  Ober  die  apezitische  Behandlung  der  Tuberkulose  (Tuberkulin- 
und  Serumtherapie).  Wien  1904.  8 80  h. 

Freyberg,  K.  Was  muß  der  weidgerechte  Jäger  wissen?  Berlin  1904.  8. 
1 K 20  h. 

Friedmann,  Dr.  Th.  Die  Geschlechtskrankheiten  und  ihre  Verhütung,  mit 
genauer  Angabe  von  bewährten  Mitteln.  Mannheim  1904  . 8.  1 K 20  h. 

Fröhner,  Dr  E.  Lehrbuch  der  Arzneiverordnungslehre  für  Tierärzte. 
8.  verbesserte  und  vermehrte  Au tlage.  Mit  18  Abbildungen.  Stuttgart 
1904.  8 10  K 80  h. 

Fuchs,  Der.  Seine  Jagd  und  sein  Fang.  3.  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  von  W.  Arnold,  B.  von 
Bassewitz  u.  A Neudamm  1904.  8.  3 K. 

Gerling,  K.  Die  Naturheilkunde  Diätetisch  physikalische  Therapie.  Mit 
41  Illustrationen.  Berlin  1904.  8.  3li  h 

Geromiller,  L.  Das  Kneipp’sche  Wasserheilverfahren  in  Verbindung  mit 
einer  rationellen  Kräuterkur.  Praktisches  Handbuch  für  Jedermann. 
Mit  über  100  erläuternden  Abbildungen.  Wörishoten  1904.  8.  1 AT80  h 

Gerrard,  P.  N.  Beri-Beri,  its  Symptoms  etc.  London  1904.  12.  3 K 60  h. 

Goebel,  Dr.  W.  Die  Basedow’sche  Krankheit  und  ihre  Behandlung.  Ge- 
meinverständliche Darstellung.  München  1904.  8.  1 K 20  h. 

Goebeler,  D.  Was  muß  man  vom  Heilmagnetismus  wissen?  Berlin  1904  . 8. 
1 K 20  h. 

Goldbeck,  Dr.  P,  Der  Pterdekauf.  Ein  Batgeber  für  Käufer  und  Verkäufer. 
Mit  10  Tafeln  Abbildungen.  Berlin  1904.  8 3 K 30  h. 

Good,  Dr.  P.  Hygiene  und  Moral.  Deutsch  von  E.  Maze rolle.  Staßborg 
1904.  8.  72  h. 

Granier,  Dr.  R.  Lehrbuch  für  Heilgehilfen  und  Massöre.  4.  Auflage.  Mit 
Abbildungen.  Nebst:  Pistor,  Dr.  Behandlung  Verunglückter  bis 
zur  Ankunft  des  Arztes  Mit  12  Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  7 K 20  h 

Großbaner,  Tierarzt  J.  Der  Hufbeschlag  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  praktischen  Durchführung.  Mit  einem  Anhang:  Der  Klaueu- 
beschlag.  2.  neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mit  248  Abbil- 
dungen Wien  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7 K 20  h. 

Guilleminot,  H Electricite  medicale.  Avec  76  ligures  et  8 planches.  Paris 
1904.  16.  12  K. 

Gattmann,  Dr.  G.  Über  die  B.doutung  der  Geschlechtskrankheiten  für  die 
Hygiene  des  Auges.  2.  Auflage.  Leipzig  19**4.  8.  24  h. 

— Stabsarzt  Dr.  W.  Elektrizitätslehre  für  Mediziner.  Einführung  in  die 
physikalischen  Grundlagen  der  Elektrodiagnostik,  Elektrotherapie 
und  Königen  Wissenschaft.  Mit  263  Abbildungen  und  2 lithographierten 
Tafeln  Leipzig  1904.  8.  5 K 76  h 

Haab,  Dr.  O.  Über  die  Pflege  der  Augen.  Zürich  1904.  8.  60  h. 

Hartmann,  Dr.  Wegweiser  zur  Gesundheit.  München  1904.  8.  24  h 

Hensel,  J.  Da«  Wichtigste  von  der  ganzen  Heiikunst  oder:  Was  braucht 
der  Mensch  zum  Leben  und  Gesundbleiben?  2.  umgearbeitete  Auflage. 
Leipzig  1904.  8.  2 K 88  h. 

Herings,  Dr.  C.,  homöopathischer  Hausarzt.  19  Auflage.  Umgearbeitet 
von  Dr.  tt.  Hael  Stuttgart  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4 K 80  A. 

Hermann,  L.  Lehrbuch  der  Physiologie.  13  umgearboitete  und  vermehrte 
Auflage.  Mit  245  Abbildungen.  Berlin  1904.  8 19  K 20  h. 

Hesse,  Dr.  C.  Die  Köntgenstrahlen,  nebst  Abhandlung  über  die  durch 
becquerel,  Curie,  Giesel  und  A.  gemachten  Entdeckungen. 
Allgemein  verständlich  dargestellt.  Mit  82  Tafeln.  Coblenz  1904.  4. 
12  A . 

Hilfe,  Erste  ärztliche,  bei  plötzlichen  Erkrankungen  und  Unfällen.  2.  Aut- 
^ Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

9 K 60  h. 

Hilfsbuch  zum  Betriebe  des  Turnens  und  des  Uajonettierens.  25.  Auflage 
^ Neuhausen  1904.  16.  89  h.  6 
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Hirsch,  Dr.  Über  Arterienverkalkung.  2 Auflage.  München  1!«04.  8.  72  h. 
Hirschberg',  G.  17  Tage  Irrenhaus!  Selbsterlebtes.  Berlin  1904.8.  I K 20  h. 
Höfer,  J.  Meine  Gesundheitslehre  und  meine  Trockeukur.  Straubing  19t'4. 

8 2 K 40  h. 

Hoffmann,  L)r.  G.  Die  Kunst  aus  dem  Gesicht  Krankheiten  zu  erkennen 
und  zu  heilen.  Mit  Vorwort  von  Dr.  W.  Kühn.  Leipzig  1904.  8. 

2 Ä 16  h. 

Hoppe,  Dr.  H Die  Tatsachen  über  den  Alkohol  3.  vermehrte  Auflage. 
.Mit  zahlreichen  Tabellen.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand. 

8 A 40  h. 

Hosius,  Dr.  H.  Werde  gesund.  Berlin  1904  8.  1 A"  92  h. 

Hübner,  Dr.  W.  Entstehung  und  Heilung  der  epidemischen  Krankheiten 
nach  neuesten  physiologischen  und  naturwissenschaftlichen  Grund- 
sätzen. Bearbeitet  und  ergänzt  von  W.  Hübner.  Dresden  1904.  8. 

3 K 60  h. 

Hueppe,  P.  Alkoholmißbrauch  und  Abstinenz  2.  Auflage.  Berlin  1904  . 8. 

1 K 20  h 

Hünerfaoth,  Dr.  G.  Stothveohsel kuren.  Allgemein  verständlich  dargestellt. 
Hamburg  1904.  8.  1 K 20  h. 

Jaerschky,  Dr.  P.  Körperpflege  durch  Gymnastik,  Licht  und  Luft.  Mit 
42  Abbildungen  Stuttgart  1904.  8.  90  h. 

Joscht,  Dr.  L.  Erste  Hilfe  bei  allen  geheimen  Krankheiten  und  Frauen- 
leiden, mit  Angabe  aller  Medikamente  und  Dienstvorschriften.  10.  bis 
15.  Tausend.  Pilsen  1904.  8.  60  h. 

Kann,  Dr.  A.  Der  Haarausfall.  Ursache  und  Behandlung.  2.  Auflage.  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  90  h 

Kirsten,  Oberleutnant  L.  Pferde  an  Bord  Erfahrungen,  gesammelt  auf 
dem  Pferdetransport  von  China  nach  Deutschland  vom  12.  Juli  bis 
2.  Oktober  1901.  Mit  26  Abbildungen.  Leipzig  1904.  8.  2 K 40  h. 
Kittsteiner,  Dr.  Krankheiten  der  Leber  und  Gallenwege.  Leipzig  1904  . 8. 
ö K 72  h 

Klot,  A von.  Die  Gefahren  der  unsauberen  Milch.  Riga  1904.  8.  96  h. 
Koller,  L.  Richtig  atmen.  Atemgymnastik  für  Gesunde,  Schwache  und 
Kranke,  nebst  besonderen  Übungen  für  Lungenkranke.  Aus  dem 
Englischen  von  H.  A n d ersen.  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  Eulen- 
burg. Mit  Abbildungen  Leipzig  1904.  8.  ü A’  40  h. 

Kraemer,  Dr.  P.  Haarausfall,  Haar-  und  Bartkrankheiten,  sowie  vo-zoitiges 
Ergrauen,  derenEntstehung,  Verhütung  und  Behandlung.  Gemeinver- 
ständlich dargestellt.  Berlin  1904  8 1 K 20  h. 

Kratz,  C.  Das  Buch  von  der  Ernährung.  Nahrungsstoffe  und  Nahrungs- 
mittel. Ernährungskuren  Berlin  1904.  8.  5 K 4 h. 

Kühn,  Dr.  W.  Neues  medizinisches  Fremdwörterbuch  für  Heilgehilfen, 
Krankenpfleger,  Schwestern  etc  Leipzig  1904.  8.  1 K 44  h. 
Kümmerling,  Dr.  H.  Der  Kuiort  Baden  bei  Wien  und  seine  Heilquellen. 

Mit  Abbildungen.  Wien  1904.  8.  1 K 20  h. 

Lalesque,  Le  Dr  F.  La  eure  libre  des  tuberculeux.  Avec  figures.  Paris 
1904.  8 8 A'  60  A 

— La  mer  et  les  tuberculeux  Phtisiotherapie  marine.  Avec  figures. 
Paris  1904.  8.  7 A'  20  h. 

Lechner,  Dr.  J.  Der  Huf  und  seine  Mechanik.  Skizze  über  den  anatomi- 
schen Bau  und  die  Verrichtungen  des  Hutes.  Mit  .42  Abbildungen 
auf  8 Tafeln  samt  erläuterndem  Text.  Wien  1904.  8.  2 K 50  h. 
Leyder,  Profess.  J.  Das  belgische  Pferd,  seine  Charakteristik  und  Zucht- 
Verhältnisse  Mit  19  Abbildungen.  Berlin  1904  . 8.  3 K. 

Lobedank,  Stabsarzt  Dr.  Die  Geschlechtskrankheiten.  Gemeinverständliche 
Darstellung  ihres  Wesens  und  Belehrung  über  zweckmäßiges  ver- 
halten der  Erkrankten.  München  1904.  8.  1 K 44  h. 

Loewenfeld,  Dr.  L.  Die  moderne  Behandlung  der  Nervenschwäche  ^Neur- 
asthenie).  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  kuttkuren,  Ba  er, 
Gymnastik  etc.  4.  umgearbeitete  Auflage.  \V  iesbaden  1904.  8.  o A > 
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Lnngwitü,  Vorstand  A.  Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  Füße  und  Hute 
des  Pferdes.  Mit  Rücksicht  auf  Fußaxe  und  Hufform.  ä.  Auflage 
Supplement  zu  den  .26  Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  natürlichen 
Pferdestellungen“.  (10  Tafeln.)  75  x 5f>'5  cm  Leipzig  1904.  In  Mappe 
14  K 40/» 

Marciuowski,  Dr.  J.  Im  Kampf  um  gesunde  Nerven!  Ein  Wegweiser  zum 
Verständnis  und  zur  Heilung  nervöser  Zustände.  Für  Arzte  und 
Laien  bearbeitet.  Berlin  19t'4.  8.  2 K 4i * /». 

Marcuse,  Dr.  J.  Kleine  Uesundheitslehre.  Mit  14  Illustrationen.  Berlin 
1904  . 8.  36  fi. 

Margeot,  C L'analyse  des  aliments  Recettes  simples  et  facilea  pour 
decouvrir  toutes  les  falsifications  des  produits  alimentaires  et  autres 
objets  domestiques.  Paris  1904.  16  4 K 20A. 

Markwalder,  Oberst.  Pferdezucht  und  Militärpferde.  Mit  17  Pterdeporträts. 
Aarau  1904.  8 3 ff. 

Martini,  Dr  E.  Insekten  als  Krankheitsträger.  Berlin  1904.  8.  1 K 20  h. 

Mehl,  Direkt.  M Die  Heilung  von  Hautkrankheiten,  besonders  Lupus 
(Lippen-,  Nasen-,  Zungen-,  Brust-i  Krebs,  Flechten  und  Ausschlags- 
krankheiten, Muttermäler  etc.  durch  konzentrierte  Sonnenstrahlen. 
2.  vermehrte  Auflage  Mit  Abbildungen.  Oranienburg  1904.  8.  1 A 20  A. 

Meyer,  Dr.  Die  Gesundheitsstörungen  vom  Darm  aus.  Ihre  Verhütung  und 
Behandlung  München  1904.  8.  1 K 44  A. 

— Eine  einfache,  erfolgreiche  Methode  zur  Beseitigung  der  Fettleibig- 
keit. München  1904.  8.  60  A. 

— Unhvgienisches  im  Alltagsleben.  Ebeudaselbst.  60  h 

Mohaupt,  F.  Klemer  Gesundheitsspiegel  2.  verbesserte  Auflage.  Tetscben 
19' 4 9.  Gebunden  in  Leinwand  2 K. 

MoU,  Dr  A.  Ein  Gutachten  über  den  Heilmagnetismus.  Berlin  1904.  8. 1 A"  20  A 

Musso,  A.  Les  exerciees  phygiques  et  le  developperaent  intellectuel.  Paris 
1904.  8.  7 K 20  h. 

Moore,  E.  J.  Traitä  elementaire  et  pratique  des  maladies  de  la  gorge,  du 
pharynx  et  du  larvnx.  Avec  202  figures,  dont  25  en  couleurs.  Paris 
I9"4.  12.  14  K 40  A. 

Müller,  Dr.  P.  Th.  Vorlesungen  über  Infektion  und  Immunität.  Mit  16  Ab- 
bildungen. Jena  1904  8.  6 K. 

Neumann,  Dr.  Zur  Gesundheit-  Ärztliche  Ratschläge  zur  Verhütung  von 
Krankheiten  Bromberg  1904.  16  60  h. 

von  Schönteld.  Stärkere  Nerven!  Schule  des  Willens  und  die 
Wachautosuggestion  nach  der  Nancy  er  Methode.  S.  Auflage.  Zürich 
1904.  8.  1 K 92  A. 

Niko,  A.  J.  Handbuch  zur  Ausübung  des  Magnetismus,  des  Hypnotismus, 
der  Suggestion,  der  Biologie  und  verwandter  Fächer.  Deutsche  Über- 
setzung nach  der  3.  holländischen  Orrginalausgabe.  Leipzig  1904.  8. 

2 K 4<i  A. 

Oberdörffer,  Dr.  H.  J.  Die  erfolgreiche  Behandlung  der  Zuckerkrankheit, 
nach  hygienisch-diätetischen  Grundsätzen.  Leipzig  1904.  8.  8Ä60A. 

Oberländer.  Im  Lande  des  braunen  Bären.  Jagd-  und  Reisebilder  aus  Ruß- 
land. Mit  187  Abbildungen.  Neudamm  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 19  ff  20  h. 

Oebmcke,  Tb.  Über  Luft  und  Lüftung  der  Wohnung  und  verwandte  Fragen. 
München  1904  8.  72 h 

Oppenheimer,  I)r.  E H.  Theorie  und  Praxis  der  Augengläser.  Mit  181  Ab- 
bildungen Berlin  1904.  8 6 K. 

Orlipski,  Dr.  E.  Syphilis,  Syphilisheilung,  Syphilisschutz.  Leipzig  1904.  8. 

2 K 40  A. 

Osowicki,  A.  Das  Huzulenpterd.  Eine  Zuchtstudie.  Mit  4 Abbildungen  und 
1 Lageplan.  Stuttgart  1904.  8,  1 A 80  A. 

Ostino,  0 La  medicina  legale  militare  dell'orecchio,  del  Daso  e della  gola. 
Florenz  1904.  16.  4 A'  80  A. 

Pearce,  F.  S.  A practical  Treatise  on  nervous  Diseases.  With  lllustrations. 
New  York  1904  . 8.  18  K. 
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Perl,  Dr.  J.  Die  Tuberkulose  und  ihre  Bekämpfung.  Warnsdorf  1904.  16. 

12  h. 

Pferd,  Drs.  Zentralblatt  für  Pferdezucht,  -Handel  und  -Pflege.  Hannover. 

4 . "Vierteljährlich  2 K 40  h 

Pick,  Dr.  C.  Kurzgefallte  praktische  Hydrotherapie.  2.  verbesserte  Auflage. 
Wien  19o4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  h K 60  h 

— Dr.  G.  Die  Lungentuberkulose  als  Volkskrankkeit  und  die  Mittel  zu 
ihrer  Bekämpfung.  Prag  1904.  8.  24 h. 

Pinner,  Dr.  Die  Krebskrankheit.  Ihre  Ursachen,  ihr  Wesen  und  Verlauf. 

Allgemeinverständlieh  dargestellt.  2.  vollständig  umgearbeitete  und 
vermehrte  Auflage.  Berlin  1904.  8.  1 K 20  h 
Pr«.{jer,  Dr.  F.  Die  Erkennung  von  Krankheiten  > Diagnosen'.  Allgemein- 
verständliche Anleitung  zur  Krankheitserkennung  für  Laien.  Mit 
Abbildungen  und  4 farbigen  Tafeln.  Oranienburg  1904.  8.  4 K 80 h. 
Pransnitz,  Dr.  W.  Grundzüge  der  Hygiene  unter  Berücksichtigung  der 
Gesetzgebung  des  Deutschen  Reiches  und  Österreichs.  7.  erweiterte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  284  Abbildungen.  München  1905.  8. 

9 K 60  h 

Habel,  Dr.  E.  Die  Haftpflicht  des  Arztes.  Leipzig  1904.  8 2 K 88  h. 

Heber,  Tierarzt  Dr.  Der  bewährte  Haustierarzt.  Neue  Ausgabe  Mit  Ab- 
bildungen. Reutlingen  1904.  8.  90  h. 

Reglement  für  den  Sanitätsdienst  des  k.  u.  k.  Heeres.  4.  Teil.  2 Bände 
Wien  1904.  8.  4 K. 

Remy  et  P.  Peagniez.  Rayons  X et  l’extraction  des  projectiles.  Avec 
9 figures.  Paris  1904  8.  4 A’  10  h 

Heiss,  Dr  C.  Die  Naturheilmethode  bei  der  Zuckerkrankheit.  2.  Auflage. 
Berlin  1904  8.  1 K 20  h 

Reitkunst,  Natürliche.  Nach  den  Papieren  eines  passionierten  Reitlehrers. 
2.  erweiterte  Auflage  Berlin  1904.  8.  4 K 20  h. 

Reti,  Dr.  S.  Sexuelle  Gebrechen,  deren  Verhütung  und  Heilung.  Für  Ärzte 
und  Laien.  Vom  Standpunkte  des  praktischen  Arztes  beleuchtet. 
2.  vermehrte  Auflage.  Halle  1904.  8.  2 K 40  h 

Bibbert,  Dr.  H.  Die  Grundlagen  der  Krankheiten.  Bonn  1904.  8.  96  h. 

Riecko,  Dr.  E.  Bedeutung  und  Gefahren  der  Geschlechtskrankheiten.  Stutt- 
gart 1904.  8 24  h 

Rodori,  Dr.  P.  Die  Verdauungsorgane  und  ihre  Krankheiten  Gemein- 
verständliche Darstellung.  München  1904.  8.  1 K 68  h. 

Roemer,  Dr.  N.  Die  Zuckerkrankheit,  ihr  Wesen,  ihr  Verlauf  und  ihre  Be- 
handlung. Gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1904.  8.  1 Ä 20  h. 

Ronge,  Dr.  H.  Grundzüge  der  Entstehung.  Verhütung  und  modernen  Be- 
handlung chronischer  Krankheiten.  Hirschberg  1904.  8 1 K 20  h. 

Roosevelt,  Th.  Jagden  in  amerikanischer  Wildnis.  Eine  Schilderung  des 
Wildes  der  Vereinigten  Staaten  und  seiner  Jagd.  Mit  1 Bildnis, 
24  Tafeln  und  Textallbildungen.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 18  K 20  h. 

Raff,  Dr.  J.  Diät  und  Wegweiser  für  Gallensteinleidende  mit  einem  An- 
hang: Karlsbader  Kur  oder  Opiration?  2.  neubearbeitete  Auflage. 
Berlin  1904.  8 I Ä 20  h. 

Salzwedel,  Oberstabsarzt  Dr.  Handbuch  der  Krankenpflege.  8.  Auflage. 
Mit  77  Abbildungen,  8 farbigen  Tafeln  und  2 Blatt  Erklärungen. 
Berlin  1904  . 8.  7 K 20  h. 

Saint-Aurens,  G.  A.  Les  cliarlatans  de  la  medeeino  Paris  1904.  12.  4 K20h. 

Saint-Phalle,  Le  capitain«  de.  Dressage  et  emploi  du  cheval  de  seile. 
2rae  edition,  revue.  augmentee  et  illustrüe  de  7 planches  photo- 
typiques  Saumur  1904.  8 12  K. 

Sammlung  vorzüglicher  Hausmittel  gegen  die  meisten  Krankheiten  des 
Menschen,  nach  Dr.  Luders.  Mit  Anhang,  farbigen  Abbildungen 
und  4 Tatein.  Chemnitz  1904.  8 Kartoniert  1 A"  80  A 

Sanitätsbericht,  über  die  kaiserlich  deutsche  Marine  für  den  Zeitraum  vom 
1.  Oktober  1901  bis  80.  September  1002.  Bearbeitet  in  der  Medizinal- 
abteilung des  Reicbsuiariueainta.  Berlin  1904.  8.  8 K 60  h 
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Schenck,  Dr.  P.  Gebrauch  uud  Mißbrauch  des  Alkohols  in  der  Medizin- 
Berlin  1904.  8.  60  h. 

Schleich,  Dr.  C.  L.  Die  fromme  Lüge  in  der  Medizin.  Berlin  1904.  8.  72  h. 

Schmidt,  C A.  Der  rationelle  Hut  beschlag,  in  Wort  und  Bild  dargestellt. 
4.  verbesserte  Auflage.  Mit  1‘28  Holzschnitten.  Breslau  1904.  8.  Kar- 
toniert 2 K 40  h. 

— Dr.  F.  Wann  ist  unter  Herz  krank?  Erkennung  und  Bekämpfung 
der  Herzmuskelschwäche  nach  einer  neuen  Methode.  Mit  3 Ab- 
bildungen. Friedenau  1904.  8.  90  h. 

— Dr.  H.  E.  Kompendium  der  Röntgen-Therapie.  Mit  22  Abbildungen. 
Berlin  1904.  8 I K 44  h. 

Schoener,  Zahnarzt  M.  Der  Zahnschmerz.  Dessen  Entstehung  und  Wesen, 
sowie  dessen  Heilung  Gemeinverständlich  dargestellt.  2.  Aufl.  Nebst 
einem  Anhang:  Zahnschmerzstillende  Mittel,  gute  Mundwasser  und 
Zahnpulver  Mergenthein  1904.  8.  36  k. 

Schroth,  Johann,  der  Naturarzt  zu  Lindewiese  in  k.  k.  Österreichisch- 
Schlesien  und  dessen  Semmelkur.  Dargestellt  von  einem  praktischen 
Arzte.  33.  Auflage.  Mit  Bildnis.  Freiwaldau  19c4.  8.  90  h. 

Schttßler,  Dr.  Eine  abgekürzte  Therapie.  Anleitung  zur  biochemischen  Be- 
handlung der  Krankheiten  31  Auflage.  Oldenburg  1904.  8 2 K 40  h. 

Schuster,  Dr.  S.  Gesundheitslehre  und  Krankenpflege  fürs  Haus.  Hermann- 
stadt 1904.  8 I K 2 h. 

Silberer,  V.  Maikalender  der  „AllgemeinenSpo  rtzei  t ung“,  1904.  Wien. 
16.  1 K;  — Juni-,  Juli-,  September-  und  Oktoberkalender.  Ebenda- 
selbst. Zu  1 A' ; — August-  und  Herbstkalender.  Ebendaselbst.  Zu  2 A\ 

Soltmann,  O.  Masern,  Keuchhusten.  Scharlach,  Diphtherie.  Bild  und  Be- 
handlung. Leipzig  1904.  8.  90  h. 

Spohr,  Oberst.  Die  naturgemäße  Gesundheitspflege  der  Pferde  als  Vor- 
beugung gegen  Krankheiten  mit  besonderer  Berücksichtiguug  mili- 
tärischer Verhälmisse,  nach  54jährigen  eigenen  Erfahrungen  bear- 
beitet. 4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Hannover  1904  . 8. 
8 K 60  h 

— Die  inneren  Krankheiten  der  Pferde,  ihre  Entstehung,  Verhütung 
und  naturgemäße  Heilung  ohne  Anwengung  von  Arznei.  4.  vermehrte 
Auflage  Ebendaselbst.  4 K 80  h. 

Sport- Jahrbuch,  1..  für  Österreich-Ungarn  1904  von  F.  Schmal.  Mit  Ab- 
bildungen. Wien.  8.  50  h. 

— Rundschau.  Illustrierte  Fachzeitschrift  für  Pferdesport.  Automobil- 
und  Radfahrsport,  Athletik,  Amateurphotographie.  Wassersport, 
Touristik,  Hunde-  und  Geflügelzucht  etc.  etc.  Mit  Abbildungen. 
München.  Vierteljährlich  1 K 20  h 

Spratling,  W.  P.  Epilepsv  and  its  Treatment.  With  Illustrations.  Phila- 
delphia 1904.  8.  28  K 80  h. 

Stark,  Dr  J.  Das  Wesen  der  Kathoden-  und  Kön  t ge  n strahlen.  Leipzig 

1904  8 96  h. 

Starr,  M.  A.  Organic  Nervous  Diseases.  London  1904.  3.  36  K. 

Thalwitzer,  Dr.  F.  Der  Parademarsch,  eine  äiztliche  Betrachtung.  Dresden 

1904.  8 90  h. 

Ujvary,  Nauirarzt  A.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Entstehung  und 
naturgemäße  Heilung.  3.  Auflage.  Leipzig  1904  . 8.  86  h, 

Veröffentlichungen  aus  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens.  Heraus- 
gegeben von  der  Medizinalabtetlung  des  königl.  preuß.  Kriegs- 
ministeriums. Berlin  1904.  6;  — 25.  Heft.  Schiff,  Oberarzt  Dr. 
Ober  die  Entstehung  und  Behandlung  des  Plattfußes  im  jugend- 
lichen Alter.  Mit  27  Textabbildungen.  2 A'  40  h]  — 26.  Heft.  Busch, 
Oberarzt  Dr.  Über  plötzliche  Todesfälle  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  militär ärztlichen  Verhältnisse.  2 K 88  h -,  — 27  Heft, 
Kriegschirurgen  und  Feldärzte.  Die,  Preußens  und  anderer  deutschen 
Staaten.  IV.  Teil.  Köhler.  Oberstabsarzt  Dr.  A.  Kriegschirurgen 
und  Feldärzte  der  Neuzeit.  Mit  I Titelbilde,  42  Porträts,  7 Ab- 
bildungen und  3 Tafeln.  21  K 60  h. 
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Veterinär  - Sanitätsbericht,  Statistischer,  Ober  die  preußische  Armee  und 
das  XIII.  (königl.  württembergische)  Armeekorps  für  das  Rapport- 
jahr 1903  Mit  graphischen  Figuren.  Berlin  1904.  4.  S i 40  h 

Vincq,  Ch.  Manuel  des  hospitaliires  et  des  gerdes-malades.  Avec  250  figures. 
Paris  1904.  8.  6 K Su  h. 

Vogel,  Dr.  J.  Korpulenz.  Ihre  Ursachen,  Verhütung  und  Heilung  durch 
einfache  diätetische  Mittel.  24.  Auflage,  nach  den  neuesten  For- 
schungen bearbeitet  von  Dr.  J Golm  er.  Berlin  1904.  8.  2 K 40  h. 

Vorschrift  über  die  ärztliche  Untersuchung  der  Aspiranten  für  die  Auf- 
nahme in  Militär  - Erziehung»-  und  Bildungsanstalten.  Wien  1904. 
8.  20  h 

Walther,  Tierarzt  E.  Über  Erkennung  des  Alters  beim  Pferde,  nebst  Ver- 
haltungsmaßregeln beim  Kaufabschluß.  Nebst  Anhang:  Hauptmangel 
und  Gewähriristen  beim  Viehhandel.  26—27  Tausend.  Mit  2 Holz- 
schnitten und  4 Tafeln.  Bautzen  19<>4.  8.  1 K 20  h. 

Weber,  Dr.  G.  Die  Verhütung  des  frühen  Alterns.  Mittel  und  Wege  zur 
Verlängerung  des  Lebens.  Leipzig  1904.  8.  1 K 80  h. 

Wendel,  Dr.  G Der  Krankheiten  letzte  Ursache.  Oranienburg  1904.  8.  60  h. 

Werner,  Tierarzt  H.  Die  Kolik  des  Pterdes  und  ihre  Behandlung.  Leipzig 
1904.  8 Gebunden  in  Leinwand  3 K 60  h. 

Wieland,  G.  Pfarrer  Seb.  Kneipp’s  Tee.  Deren  Bereitung,  Anwendung 
und  Wirkung  in  den  versciedenen  Krankheiten.  19.  stark  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  Mit  44  Abbildungen.  Würzburg  1904.  8. 
24  h 

Wilheim,  Dr.  J.  Die  modernen  Nervenheilanstalten ! Welchen  Nutzen  haben 
sie  liir  Nervöse?  Wien  1904.8.  84  h. 

Zablndowski,  Dr.  J.  Überanstrengung  beim  Schreiben  und  Musizieren.  Mit 
9 Abbildungen.  Leipzig  1904  8.  1 K 44  h 

Ziehen,  Dr.  Th.  Über  den  Einfluß  des  Alkoholsauf  das  Nervensystem. 
2.  vermehrte  Auflage.  Berlin  1904  8.  24  h 

Zobel,  Generalmajor  E.  Die  Landespferdezucht  in  De  itschland  und  die 
Remontierung  der  deutschen  Armee.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  (5  K. 

Zuflucht,  Die  letzte,  oder  der  Naturarzt  Johann  Schroth  und  dessen 
Heilmethode.  Neue  Auflage.  Mit  1 Porträt.  Freiwaldau  1904  . 8. 
1 K 20  h. 


7.  Militarunterrichlswesen.  — Erziehung«-  und  Bildungsschriften  — Wmnen- 
schaf titelte  Vereine.  — Philosophie,  Theologie,  Theosophie,  Moral. 

Atifnahmebestimmangen  und  Lehrplan  des  königl.  Kadettenkorps.  Neuer 
Abdruck.  Mit  4 Tafeln.  Berlin  1904.  8.  72  h. 

Besant,  A.  Die  vier  großen  Religionen.  Deutsch  von  G.  Wagner.  Berlin 
1904  . 8.  3 K 84  h 

Bode,  Dr.  W.  Uber  den  Luxus.  Leipzig  1904  . 8.  1 ff  92  h. 

Bota,  Ch.  La  grande  faute  des  catholiques  en  France.  Paris  1904.  16.  4 K 
20  h 

Bülow,  Rittmeister  H.  von.  Werdegang  des  österreichisch  - ungarischen 
invalidendank.  Wien  1904  8.  SA'  60 h. 

Debieuvre,  Le  lieutenant.  L’edueation  dans  la  pröparation  ä lu  guerre. 
Conferences  sur  l’education  morale,  k l’usage  des  ofticiers  de  toutes 
armes  et  des  elives  des  dcoles  militaires.  Paris  1904.  8.  2 K 70  A. 

Bnbois,  Le  Dr  De  l’influence  de  l'esprit  sur  le  corps  4”  edition.  Bern 
1904.  8.  Kartoniert  1 K 20 h 

Faber,  H.  Das  Christentum  der  Zukunft.  Ein  Ausblick  in  das  XX  Jahr- 
hundert. Zürich  1904.  8.  3 A 84  h. 

Freytag,  W.  Über  den  Begriff  der  Philosophie.  Halle  1904.  8.  1 K 20  h. 

Gomperz,  H.  Die  Lebensauffassung  der  griechischen  Philosophen  und  das 
Ideal  der  inneren  Freiheit.  Jena  1904  . 8.  9 A"  60  h. 
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Haushofer,  Dr.  M.  Das  Jenseits  im  Lichte  der  Politik  und  der  modernen 
Weltanschauung.  München  1904.  U.  1£  20  A. 

Hellwig,  B.  Die  vier  Temperamente  bei  Erwachsenen.  Eine  Anleitung  zur 
Selbst-  und  Menschenkenntnis  und  ein  praktischer  Führer  und  Rat- 
geber im  Umgänge  mit  der  Welt.  5 Auflage.  Paderborn  1904.  8. 

1 Ä 20  A 

Hoberg,  Dr.  B.  Babel  und  Bibel.  Ein  populärer  Vortrag.  Freiburg  i.  B. 
1904.  8.  96  A. 

Jecklin,  Oberleutnant  von.  The  Military  Interpreter.  Sammlung  von  engli- 
schen Übungsstücken  mit  Lösungen  zur  Vorbereitung  auf  die  mili- 
tärische Dolmetscherprütung.  Zum  Selbstunterricht  zusammenge- 
stellt. Berlin  1904.  8.  Kartoniert  1 K ;>0  A. 

Kraift,  Hauptmann.  Die  Aufgaben  der  Aufnahmeprüfung  1904  für  die 
Kriegsakademie.  Zugleich  1.  Nachtrag  zum  Handbuch  für  die  Vor- 
bereitung zur  Kriegsakademie.  Berlin  8.  1 K 8 A. 

Kulinick,  Dr.  M.  Das  Geheimnis  des  Erfolges.  Berlin  1904  . 8.  60  A 
Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Taktik  aut  den  königl.  Kriegsschulen. 

13.  Auflage.  1 Teil  mit  Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  2 K 64  A. 
Lubenow,  H Die  Wahrheit  über  das  Leben.  Berlin  1904  . 8.  2 K 4nA. 
Marvä  y Mayer,  J.  Ciencias  aplicadas  al  arte  militar  Con  508  grabados. 
Madrid  1904.  4.  27  A'. 

Peabody,  Professor  F.  G Die  Religion  eines  Gebildeten  Deutsch  von 
E.  Müllen  hoff.  Gießen  1905.  8.  1 A 80  A. 

Richter,  Dr.  M.  und  Feldprobst  H.  Vollmar.  Katholische  militärkirch- 
liche Dienstordnung.  Berlin  1904.  8.  Kartoniert  2 A'  40  A. 
Rosenbacher,  Dr.  A.  Moses  und  Hammurabi.  Prag  1904  8.  35  A. 

Rudolph,  H.  Die  Religion  der  Zukunft.  Leipzig  1904.  8 3 K. 

Scharfenhort,  Hauptmatin.  Französisch  behuis  Vorbereitung  für  militärische 
Piüfungen.  Berlin  1904  . 8.  3 A 84  A. 

Schmidtz-Hofmann,  C.  von.  Heilsarmee  und  Gesellschaft,  Ascona  1904.  8. 
bO  A 

Ströhle,  J.  Aufsatzbuch  für  den  Schul-  und  Selbstunterricht  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Prüfungsaufgaben  für  Stellen- 
bewei  bung  der  Militäranwärter.  Ulm  1904.  8.  2 A'  44  A. 

Tolstoj,  Graf  L.  Gedanken  weiser  Männer.  Deutsch  von  A.  H e ß.  München 
1904.  8 5 A'  40  A. 

Uphnes,  Dr.  G.  Sokrates  und  Platon.  Was  wir  von  ihnen  lernen  können. 
Osterwieck  1904.  8.  90  A. 

Wolossatow,  J.  M.  Was  ist  die  Seele?  Das  organische  Leben  in  seelischen 
Äußerungen.  Mit  Textabbildungen.  St,  Petersburg  1994.  8.  4 K 80  A. 
(ln  russischer  Sprache.) 

Wosatka,  Hauptmann  J.  Studienbehelf  für  die  Einjährigfreiwilligen  des 
k und  k Heeres.  Schießwesen.  Mit  50  Abbildungen  und  7 Tabellen. 
Villach  1904.  8.  1 K lOA;  — dasselbe.  Waffenwesen.  Mit  66  Abbil- 
dungen, 2 Tafeln  und  1 Tabelle.  Ebendaselbst  1 K 65  A. 

Zell,  Dr.  Th  Ist  das  Tier  unvernünftig?  Neue  Einblicke  in  die  Tierseele. 
Stuttgart  1904  8.  2 K 40  A. 

Zerbst,  Dr.  M.  Die  Philosophie  der  Freude  Leipzig  1904.  8 4 K 80  A. 

III.  Abteilung.  Allgemeine  Enzyklopädien.  Sammelwerke. 
Sprachenkunde.  Verschiedene*. 

1.  A tigern  t ine  militärische  uwl  sonstige  Enzyklopädien.  Sachuorterbucher 

Akademie,  Die  kaiserliche,  der  Wissenschaften  zu  Wien.  1904.  4.  und  8. 
Denkschriften.  Mathematisch  - naturwissenschaftliche  Klasse. 
74.  Bd.  Mit  50  Figuren,  29  Tafeln,  8 Karten  und  21  Beilagen.  52  K. 
— philosophisch-historische  Klasse.  50.  Kd.  Mit  14  Tafeln,  132  Figuren 
etc.  31  K.  — Register  I K 50  A. 

Sitzungsberichte.  Mathematisch  - naturwissenschaftliche  Klasse. 
Abtlg  1.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physische  Geo- 
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grapbie  und  Reisen.  112.  Bd.  8 — 10.  Hell.  4 A50A;  — 118.  Bd.  1. 
und  2.  Heft.  3 K 30  A. 

Abteilung  Ila  Mathematik,  Astronomie,  Physik.  Meteorologie  und 
Mechanik.  112.  Bd.  8-10.  Heft.  11  A';  113.  HrH  1 und  2.  Heft.  7 Ä SO  A. 
Abteilung  1 1 b.  Chemie.  112.  Bd.  8 — 10.  Heft.  3K  40  A;  — 113.  Bd. 

1.  Heft.  2 K 30  A. 

Abteilung  111.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  Tiere, 
sowie  theoretische  Medizin.  112.  Bd  8 — 10.  Heft.  12  K 70  A 
Almanach.  53.  Jahrgang  1903.  Mit  2 Bildnissen.  5 K. 

BraumUllers  militärische  Taschenbacher.  Wien  1904  12.  Gebunden  in 

Leinwand.  — 16.  Reinöhl,  Hauptmann  W.  von.  Einige  Gedanken 
Ober  die  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Infanterie  im  Geiste  der 
modernen  Feuertaktik  mit  Programm  fOr  die  Rekruteuausbildung. 

2.  verbesserte  Auflage.  Mit  1 Tabelle.  1 K 40  A. 

Brockhaos’  Kon versations- Lexikon.  14  vollständig  neubearheitete  Auflage. 
Neue  revidierte  Jubiläums-Ausgabe.  17.  Bd.  Supplement.  Mit  65  Tafeln, 
darunter  6 Chromotafeln.  23  Kalten  und  Pläne,  und  245  Textabbil- 
dungen. Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Halbfrz.  14  K 40  A. 
Dictionnaire  militaire.  Encyclopedie  des  Sciences  militaires  redigöe  par  un 
comite  d’otticiers  de  toutes  armes  20*  livraison:  Regiment  — 
Rävolver.  Paris  1904.  8 3 A'  60 A. 

Jahresbericht  der  königlichen  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
tür  das  Jahr  1903.  Prag  1904  8.  1 K. 

Sciences  et  arts  militaiies  (Organisation  militaire,  tacrique,  avtillerie, 
transports  A la  suite  des  armäes,  droit  militaire),  par  E.  Dardart 
et  le  capitaine  X.  Avec  tigures.  Paris  1904  8 14  K 40  A 
Sitzungsberichte  der  königlichen  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. Prag  1904.  8.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 
Jahrgang  1903.  Mit  19  Tafeln  und  26  Texttiguren.  15  K. 

— Klasse  für  Philosophie,  Geschiel  te  und  Philologie.  Jahrgang  11*03. 
9 K. 

Zeitfragen,  Militärische.  Berlin  1904.  8.  10.  Heft.  Reis  n er  Freiherr  von 
Lichtenstern.  Generalmajor,  Schießiaktik  der  Infanterie.  90  A. 


2.  Sprachlehren.  Wörterbücher.  Bücher-,  Schriften-  und  Kartenkunde.  Archivs- 
und  Bibliothekswesen.  Zeitungsrepertorien. 

Andresen,  J.  H.  Der  kleine  Schwede  oder  die  Kunst,  die  schwedische 
Sprache  in  kurzer  Zeit  verstehen,  lesen,  schreiben  und  sprechen  zu 
lernen.  Mit  Angabe  der  Aussprache.  Berlin  1904.  8.  Kartoniert  1 K 
80  A. 

Bamstorff,  E.  H.  Kurzgetäßte  Schulgrammatik  der  englischen  Sprache. 

2.  Auflage.  Flensburg  1904  . 8.  1 K 56  A. 

Beyer,  E.  und  P Passy.  Elementarhuch  des  gesprochenen  Französisch. 

2.  völlig  neubearheitete  Auflage.  Göttien  1904  . 8.  2 K 70  h 
Barel,  .1.  Die  Frage  einer  internationalen  Hilfssprache  und  des  Esperanto. 

2.  vermehrte  Auflage.  Berlin  1904,  8 18  A 
Brouner,  W.  B„  and  FungYuetMow.  Chinese  Made  easy.  London  1904. 
8.  36  K. 

Busse,  Dr.  B Wie  studiert  man  neuere  Sprachen?  Stuttgart  1904  . 8.  3 A'. 
Ilonati,  Dr.  L.  Corso  pratico  di  lingua  italiana  per  le  scuole  tedesche 
Grammatica,  esercizi,  letture.  2»  edizione  riveduta,  Zürich  1904.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  4 K 80  A. 

Eberhards,  J A , synonymisches  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache. 

16  Auflage.  11.  und  12.  Lfg  Leipzig  1904.  8.  Zu  1 K 2t)  A. 

Ey,  L.  Taschenwörterbuch  der  portugiesischen  und  deutschen  Sprache. 
Mit  Angabe  der  Aussprache  11.  Teil.  Deutsch-Portugiesisch.  Beilin 
1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2 K 40  A 
Gärtner,  Professor  Th  Darstellung  der  rumänischen  Sprache.  Halle  1904. 
8 5 K 60  A. 
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Geerling,  K.  F.  A.  Die  deutsche  Hechtschreibung.  Lehr-  und  Übungsbuch 
für  Militäranwärter.  Leipzig  1904  8.  Geb.  in  Leinwand  1 K 8b  h. 
Goerlich,  Dr.  E.  Englisches  Wörterbuch.  2.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  Paderborn  1904.  8 72  h. 

Golotusow,  F.  Leitfäden  zum  ersten  Unterricht  in  der  russischen  Sprache. 

24.  erweiterte  Auflage.  Reval  1904  . 8.  Kartoniert  1 K 80  h. 

Griebs  Ch.  F.,  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Wörterbuch.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Aussprache  und  Etymologie,  neubearbeitet 
und  vermehrt  von  Dr.  A.  Sc  It  röer.  2 Bände.  11.  Auflage.  Stuttgart 
1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  zu  9 K. 

Grimm,  J.  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  10.  Bd.  18.  und  14.  Liefrg. 
Leipzig  1904.  8.  Zu  2 K 40  h. 

Günther,  J.  X.  A.  English  Synonyms  Ezplained  and  lllustrated.  Groningen 
1904.  8 8 K TU  li. 

Hemme,  Dr.  A.  Was  muQ  der  Gebildete  vom  Griechischen  wissen?  2.  ver- 
besserte und  vermehrte  Aullage.  Leipzig  1904.  8.  3 K 60  h. 

Herzer,  J.  Böhmisch  - deutsches  Wörterbuch.  13.  — 16.  Heft  Prag  1904.  8. 
Zu  «0  /<. 

Hiebl,  Lehrer  R.  W Übungsstücke  zur  Erlernung  der  englischen  Sprach- 
eigenheiten  München  1904.  8.  1 K 92  k. 

Hindorf,  Dr.  R.  Leitfaden  zur  Erlernung  der  malayschen  Umgangssprache. 

3.  verbesserte  Auflage  Berlin  1904.  8.  Kartoniert  2 K 40  h. 

Haber,  Professor  F.  Erklärungen  deutscher  Sprichwörter.  2.  Auflage.  Ken- 
zingen  1904  8.  60  h. 

Idiotikon,  Schweizerisches  Wörterbuch  der  schweizer- deutschen  Sprache. 

49.  Heft.  Frauenfeld  1904.  8.  2 K 40  h. 

Jarochowski,  Professor  A.  von.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  pol- 
nischen Sprache.  Mit  einem  Anhang  von  Gesprächen  für  Arzte, 
Richter  und  Ofnziere.  Breslau  1904.  8.  Geb.  in  Leinwand  2 K 64  h. 
Jespersen,  O.  Lehrbuch  der  Phonetik.  Übersetzt  von  H.  Davidsen.  Mit 
2 Tafeln.  Leipzig  1904.  8.  6 A'. 

Klenz,  Dr.  H.  Wörterbuch  nach  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung. 
Lei  pzig  1904.  8.  96  h. 

Hinge,  Professor  F.  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
6.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  2.  Abdruck.  StraBbutg  1904. 
8.  9 A'  60  h 


Knobel,  H.  Das  Weltsprachen-Problem  Berlin  1904.  8.  12  h 
Honarski,  F..  und  A.  Inlenders  polnisches  Handwörterbuch.  42.  und 
43.  Heit.  Wien  1904.  8.  Zu  60  li. 

Krafft,  L.  Person  und  Numerus  des  Verbs  im  Französischen.  Borna  1904.  8. 
3 K 60  li 

Kunst,  Die.  Der  Polyglottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1904.  12. 
Gebunden  in  Leinwand  zu  2 K.  — 44.  Teil.  Seidel,  A.  Praktisches 
Lehrbuch  der  englischen  Umgangssprache  in  52  Wochenaufgaben. 
2.  durchgesehene  und  verbesserte  Auflage.  — 45.  Teil.  Seidel,  A. 
Praktisches  Lehrbuch  der  französischen  Umgangssprache  in  52 
Wochenautgaben.  2.  durchgesehene  und  verbesserte  Auflage.  — 


83.  Teil.  Seidel,  A.  Grammatik  der  japanischen  Schriftsprache,  mit 
Lesestückeu  und  einem  Wörterverzeichnis  sowie  einer  Einführung 
in  die  japanische  Schrift.  — 84  Teil.  M a r a i s - H o o g e n h o u t,  Dr.  N. 
Praktisches  Lehrbuch  der  kapholländischen  Sprache  (Burensprache). 


Sprachlehre,  Gespräche,  Lesestücke  und  Wörterbuch 

Lane,  T.  Iuglish-lrish  Dictionary.  London  1904.  8.  18  K. 

Lovera,  Prof.  R.  Grammatik  der  italienischen  Umgangssprache.  2.  Auflage. 
Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2 A’  40  h. 

Laick,  Dr  K.  Deutsche  Lautlehre  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Sprechweise  Wiens  und  der  österreichischen  Alpenläuder.  Wien 
1904.  8.  2 K 50  h. 

Mann,  F.  Kurzes  Buch  der  deutschen  Sprache  Unter  Beiziehung  der  ge- 
bräuchlichsten Fremdwörter  mit  Angabe  der  Abstammung  und  Ab- 
wandlung. 6.  Auflage.  Langensalza  1904.  8.  8 K 60  h 
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Mohr,  F.  A.,  og  C.  A.  Nissen.  Tysk-dansk  Ordbog.  22  — 24.  Heft.  Kopen- 
hagen 1904.  8 Zu  90  h. 

Motti,  Lehrer  P.  Kleine  russische  Sprachlehre.  2.  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  Mit  2 Karten.  Heidelberg  19l)4.  8 Gebunden  in 
Leinwand  2 A'  40  h:  — Schlüssel.  Kart.  96  h. 

Murray,  J.  A.  H.  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles.  Recti- 
vely-Ree.  London  1904  . 4.  7 K 20  h. 

Mnß-Arnolt,  W.  Assyrisch-engliscb-deutsches  Handwörterbuch.  14.  Liefrg. 
Berlin  1904.  8.  6AT 

Mussafla,  Dr.  A.  Italienische  Sprachlehre  in  Regeln  und  Beispielen.  27.  Auf- 
lage. Wien  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8 K. 

Neffgen,  H.  Deutsch-samoanisches  Konversationsbuch.  Leipzig  1904. 

8.  8 K. 

Neufelds  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbststudium.  Italienisch.  Von  G. 
Zordan.  2.  Auflage.  Berlin  1904.  8.  9 K. 

Pbrier,  J.  B.  Nouvelle  grammaire  arabe.  Paris  1904  8.  Kartoniert  9 K. 

Pirsoul,  L.  Dictionnaire  wallon-frangaia.  2 volumes.  Paris  1901.  8.  8 A'  40  h. 

Plaut,  H Japanische  Konversationsgrammatik  mit  Lesestücken  und  Ge- 
sprächen. Mit  2 Karten.  Heidelberg  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
7 A'  20  h;  — Schlüssel.  Kartoniert  2 A'  40  h. 

Popowieg,  Professor  E.  Ruthenisch-deutsches  Wörterbuch.  Czernowitz 
1904.  8.  5 K. 

Rank,  J.  Neues  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 
1.  Böhmisch-deutscher  Teil.  7.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Prag  1904.  16.  8 K. 

Rechtschreibung,  Neue  deutsche.  Herausgegeben  von  einigen  Lehrern. 
Zürich  1904.  16.  15  h. 

Rothwell,  Prof  J.  S.  S.  Pult-Wörterbuch  Englisch-deutsch  und  Deutsch- 
englisch. Mit  genauer  Aussprachebezeichnung.  4.  vermehrte  und  viel- 
fach verbesserte  Auflage.  Stuttgart  1904.  14  6 x 9 5 cm.  Gebunden  in 
Leinwand  3 K 60  h. 

Runge,  Professor  H.  Lecciones  castellanas.  Kurze  praktische  Anleitung 
zum  raschen  und  sicheren  Erlernen  der  spanischen  Sprache  für  den 
mündlichen  und  schrittlicben  freien  Gebrauch  Mit  Ansichten  von 
Madrid,  Barcelona,  Cordova  und  Buenos  Aires.  Leipzig  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  2 K 86  h. 

Sattler,  Dr.  W,  Deutsch-englisches  Sachwörterbuch.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Grammatik,  Synonymik  und  der  Realien.  Leipzig 
1904  . 8.  26  K 40  h. 

Sauer,  Ch.  M.  Italienisches  Konversationslesebuch.  Mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuche  5.  Auflage,  neubearbeitet  von  Professor  R.  Lovera. 
Mit  I Karte  und  1 Plan.  Heidelberg  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
4 K 32  h. 

— Kleine  spanische  Sprachlehre  zum  Selbstunterricht.  5.  Auflage.  Be- 
arbeitet von  Dir.  r . Langeheidt.  Mit  2 Karten.  Heidelberg  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  2 K 40  h. 

Schillers  Handbuch  der  deutschen  Sprache.  2.  Auflage  von  F.  Bauer  und 
F.  Streinz.  17.  und  18.  Liefrg.  Wien  1904.  8.  Zu  50 h. 

Schuchardt,  H.  Bericht  über  die  auf  Schaffung  einer  künstlichen  inter- 
nationalen Hilfsspraohe  gerichtete  Bewegung.  Wien  1904  8.  50  h 

Seidel,  A Systematisches  Wörterbuch  der  japanischen  Umgangssprache. 
Oldenburg  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  AK. 

— — — der  nordohinesischen  Umgangssprache  (Peking-Dialekt).  2.  (Titel-) 
Auflage.  Ebendaselbst.  Gebunden  in  Leinwand  3 K. 

Sinoja.  „Die  Ehre  der  Zeitung“.  Wahrheit  ohne  Dichtung.  Dresden 
1904.  8.  1 K 80  h. 

Sterling,  R.  Grammar  of  Arabic  Language.  London  1904.  8.  17  K 28  h. 

Stier,  (I.  Kleine  Syntax  der  französischen  Sprache  für  den  Schul-  und 
Privatgebrauch.  Cöthen  1904  . 8.  Gebunden  in  Leinwand  2 A'  4 h 

Sutro,  E.  Duality  of  Thought  and  Language.  London  1904  . 8.  8 K 64  h. 

— - Duality  of  Voice  and  Speech.  Ebendaselbst.  8 K 64  5. 
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Toihausen,  Generalkonsul  L.  Neues  spanisch-deutsches  und  deutsch  spani- 
sches Wörterbuch.  4.  verbesserte  Auflage.  2.  Bd.  Deutsch-spanisch. 
Leipzig  1904.  8.  9 K 36  h. 

Vierteljahrskatalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 
wissenschatt.  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1904.  1.  — 3.  Heft. 
Januar— September  Leipzig.  8.  Zu  24  h. 

Wand],  Direktor  J.  Das  Wichtige  über  die  richtige  Aussprache  des  Neu- 
hochdeutschen. Krems  1904.  8.  20  h. 

Websters,  F.  A.,  neuestes  vollständiges  Wörterbuch  der  englischen  und 
deutschen  Sprache.  Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Mit  Be- 
zeichnung der  englischen  Betonung  und  Aussprache.  2 Teile  in 
1 Bande.  17.  Auflage.  Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7 K SO h. 

Weise,  Dr.  O.  Unsere  Muttersprache,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen.  5.  ver- 
besserte Auflage.  17.— 20.  Tausend.  Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  :i  A’  12  h. 

Wicherkiewica,  Dr.  W.  Polnische  Konversationsgrammatik.  2 vielfach  ver- 
änderte Auflage  von  Dr.  M.  von  Wyczltfnski.  Heidelberg  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  5 K 52  h ; — Schlüssel  Kartoniert  2 A'  40A. 

Witkowski,  Dr.  G.  Was  sollen  wir  lesen  und  wie  sollen  wir  lesen? 
8. — 10.  Tausend.  Leipzig  1904  8.  24  h 

Wollaston,  A.  N.  Complete  English- Persian  Dictionary.  Compiled  t'rom 
Original  Sources.  London  1904.  4.  90  K. 


3.  Hof-,  Staat t-  und  genealogische  Handbücher.  — Verschiedenes  (Schreiben, 
Freihandzeichnen,  Stenographie,  Photographie,  Forstwesen,  Kalender  etc.). 

David,  Hauptmann  L Katgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und  für 
Fortgeschrittene.  Mit  88  Textbildern  und  19  Bildertatein.  27—29.  ver- 
besserte Auflage.  79  — 87.  Tausend.  Halle  1904.  8.  1A  80  h. 

GieBler,  Lehrer  M.  Die  diei  bedeutendsten  deutschen  Stenographiesysteme 
Gabelsberger,  Stolze-Schrey,  Stenotachygraphie,  ihr 
Aufbau  und  ihre  Brauchbarkeit  Elberfeld  1904  . 8.  72  h. 

Grimm,  Lehrer  A.  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Gabelsbergersehen  Photo- 
graphie nach  den  Wiener  Beschlüssen  Teschen  1904.  8.  Gebunden 
3 A 

Haft,  Dr.  F Tachvgraphie.  ln  wenigen  Stunden  erlernbare  Stenographie 
in  Anlehnung  an  Pittnans  System.  Jena  1904.8.  60  h. 

Kaiser,  Lehrer  A.  Handbuch  für  Stenographen  der  vereinfachten  Steno- 
graphie Stolze-Schrey.  Fortbildungs-,  Lese-,  Diktier-  und  Nach- 
schlagebuch.  Berlin  1904  . 8.  1 K 32  h. 

Paoly,  M.  Die  Feuerbestattung.  Mit  31  Abbildungen.  Leipzig  1S04.  8. 
2 A’  40  h. 

Reichel,  Dr.  W.  Vernunft  und  Hegel.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
stenographischen  Gesetzgebung.  Leipzig  1904,  8.  2 K 40  It. 

Schnauss,  H.  Photographischer  Zeitvertreib.  Eine  Zusammenstellung  ein- 
facher, leicht  ausführbarer  Beschäftigungen  und  Versuche  mit  Hüte 
der  Kamera.  Mit  Kunstbeilagen  und  154  Abbildungen.  8 vermehrte 
Auflage.  Leipzig  1903  8 HA'  60  h. 

Schön-  und  Schnellschreiben  durch  8 Stunden  Selbstunterricht.  Mit 
2 Schreibtafeln.  Nebst  Anhang:  Über  den  Schreibkrampi,  seine 
Entstehung,  Verhütung  und  Heilung.  8.  Auflage.  6.—  12.  Tausend. 
Leipzig  1904.  8.  72  h, 

Universal-Ratgeber,  Der  praktische.  Illustriertes  Haus-  und  Nachschlage- 
huch  für  alle  Fälle  des  täglichen  Lebens.  Herausgegeben  von  A. 
Schroot.  Mit  Anhang:  1)  Fremdwörterbuch.  2)  Wörterverzeichnis 
der  neuen  deutschen  Rechtschreibung.  Mit  zirka  1100  lllustiationen. 
Stuttgart  1904.  8.  10  K 80  h. 
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IV.  Abteilung.  Militärische  Zeitschriften. 

Admiralty  and  Horse  Guards  Gazette.  London.  Vierteljährlich  7 K 14  6, 
Aeronaute,  L’  Paris.  Nur  ganzjährlich  9 K 60  5. 

Aldershot  Military  Society.  London.  Nuramerwei.se  60  5 
Annaos  do  Club  militar  naval.  Lissabon.  Ganzjährllch.  ‘dl  K 20  h. 
Armeeblatt.  Wien.  Vierteljährlich  6 K. 

Armee,  Oie.  Mühlheim  am  Rhein.  Monatlich  90  5. 

Armde  et  marine.  Paris.  Nur  ganzjährlich  42  K 

— L’illnströe.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  K 40  5. 

Armee  nnd  Marine.  Berlin.  Vierteljährlich  3 K 9n  5. 

— — -Anzeiger,  Deutscher.  Berlin  Vierteljährlich  1 K 80  h. 

— — -Zeitung,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1 K 80  h. 

— -Zeitung,  Danzer’s.  Wien  Vierteljährlich  6 K. 

Armejsskije  Waprossy  (Armeefragen).  Irkutsk.  Hefuveise  nach  dem 
jeweiligen  Inhalte. 

Arms  and  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich  9 K. 

Army  and  Navy  Gazette.  London.  Vierteljährlich  9 K 20  h 

— — Journal.  New  York.  Nur  ganzjährlich  19  A'  25  5. 

— — Magazine.  Washington.  Nur  ganzjährlich  16  K 50  4. 

— - Register.  Washington.  Nur  ganzjährlich  lti  K 60  5. 

Artillerijskij  Journal  (Artillerie-Zeitschrift).  St.  Petersburg.  Nur 

ganzjährlich  23  K 70  /i 

Artillery  Tidskrift.  Stockholm.  Nur  ganzjährlich  4 K 5f>  5. 

— Tidskrift,  Norsk.  Christiania.  Nur  ganzjährlich  13  K 56  5. 
Arushejnij  Sbornjik  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Waffen- 
wesens). St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  1*>A'. 

Atlante  del  materiale  d’artiglieria  e genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  24  K. 
Avancement,  Das.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  5 -K  <6  5. 

Belgique,  La,  militaire.  Brüssel.  Nur  ganzjährlich  13  K 56  5. 

Biografo,  II,  militare.  Korn  Monatlich  1 K 20  5 

Blätter,  Neue  militärische.  Berlin.  Vierteljährlich  7 K 20  5 

— Schweizerische,  für  Kriegsverwaltung.  Bern.  Halbjährlich 

2 K 72  5. 

Boletin  del  centro  naval.  Buenos  Aires.  Nur  ganzjährlich  35  K 42  5. 
Boletino  militar.  Mexiko  Nur  ganzjährlich  35  K 42  5. 

Broad  Arrow,  The,  and  Naval  and  Military  Gazette.  London. 
Vierteljährlich  9 K 14  6. 

Bulletin  des  ofSciers  de  reserve  de  Belgique.  Brüssel.  Nur  ganzjährlich 

3 K 60  5 

— international  des  Socidtds  de  la  „Croix  Rouge“.  Genf.  Nur  ganz- 
jährlich  7 K. 

— uiensuel  du  bibliophile  militaire.  Paris.  Vierteljährlich  2 K 40  5. 
Carnet  de  la  sabretache.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  K 40  5. 

Cercul  studiilor  militare.  Bukarest.  Nur  ganzjährlich  30  A'  30. 

Certiflcatist,  Der.  Wien.  Vierteljährlich  l K 20  V 
Circnlo  naval.  Valparaiso.  Nur  ganzjährlich  60  K 50  5. 

Correo  militar.  Madrid.  Halbjährlich  35  A'  78  5 
Corrispondenza,  La.  Livorno.  Nur  ganzjährlich  18  K. 

Dschdridd  i Askarid.  Konstantinopel.  Nur  ganzjährlich  28  A 92  5. 

Echo,  L’,  de  l’ar  m de  et  le  Moniteur  de  l’arm  de  reunis;  Paris.  Halb- 
jährlich 5 K. 

Engineering  and  Mining  Jonrnal.  Nrw  York.  Nur  ganzjährlich  27  K 50  5. 
Esercito,  L’,  italiano.  Rom.  Vierteljährlich  7 K 96  5. 

Europe,  L’,  militaire.  Paris.  Halbjährlich  19  Ä 20  5. 

Flotte,  Di  e Berlin.  Nur  ganzjährlich  2 K 4(1  5. 

France,  Lu,  militaire,  l’Avenir  militaire,  le  Progrds  militaire, 
1«  Territorial  et  la  Vie  militaire  reunis.  Paris  Viertel- 
jährlich 10  K 80  5. 

Giberne,  La  Paris.  Nur  ganzjährlich  16  K 80  5. 

Giornale  d’artiglieria  e genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  14  K 40  5. 
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Giornale  di  medicina  militare.  Rom.  Nur  ganzjährlich  9 K 60  h. 

— medico  del  r.  eeercito  e della  r.  marina.  Rom.  Nur  ganzjährlich 
30  Ä. 

— ufficiale  militare.  Rom.  Nur  ganzjährlich  11  K 90  h. 

Guardsman,  The.  National.  Chicago.  111.  Nur  ganzjährlich  5 A'  50  h. 

Heer,  Das  deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1 JC  80  h. 

— und  Flotte.  Berlin.  Vierteljährlich  3 K 60  h 

Heereszeitung,  österreichisch-ungarische  Wien.  Vierteljährlich  2 K 00  h. 
Illustraciön  naval  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlich  70  K. 
Illustrierte  aeronautische  Mitteilungen.  .Straßburg  i.  E.  Nur  ganzjährlich 
9 A'  25  h. 

Ingenieurnij  Journal  (Genie-Zeitschrift).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 
jährlich 16  A'  90  h. 

Invalid,  Bnsskij  (Der  russische  Invalide).  St.  Petersburg.  Viertel- 
jährlich 16  K. 

Intendansskij  Journal  (Zeitschrift  fü  r I n t e n <1  an  z w ese  n).  St.  Peters- 
burg. Nur  ganzjährlich  22  K 40  h 
It&lia  marinara.  Neapel  Nur  ganzjährlich  24  K. 

— militare  e marina.  Rom  Vierteljährlich  9 K 60  h. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Halbjährlich 
16  AT  4 <i. 

Journal  des  Sciences  militaires.  Paris.  Nur  ganzjährlich  36  K 10  h. 

— du  Soldat.  Paris  Nur  ganzjährlich  6 A'. 

Journal  of  the  Association  of  Military  Surgeons.  Carlisle,  Penn.  Nur  ganz- 
jährlich 16  K 50  h. 

— of  the  Military  Service  Institution.  New  York.  Nur  ganzjährlich 

16  K 50  h. 

— of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Nur  ganzjährlich 

33  A‘  72  h. 

— of  the  United  Service  Institution  of  India.  Simla.  Nur  ganzjährlich 

13  K So  /». 

— of  the  United  States  ArtiUery.  Monroe.  Va.  Nur  ganzjährlich  22  K 
70  h 


V 


— of  the  United  States  Cavalry  Association.  Fort  Leavenworth,  Ka 
Nur  ganzjährlich  11  K 

Kantine,  Die  Berlin.  Vierteljährlich  60  h. 

Kasino,  Das  Berlin.  Vierteljährlich  6n  h. 

Katonai  Lapok.  Budapest.  Vierteljährlich  4 K. 

Kriegerhaus,  Das.  Betlin.  Vierteljährlich  60  /». 

Kriegerheil.  Berlin.  Monatlich  7o  h. 

Krieger-  und  Veteranenfreund.  Augsburg.  Halbjährlich  1 A'  20  h. 

— Verbandzeitung.  Hamburg.  Vierteljänrlich  90  h. 

Kriegsruf,  Der  Berlin.  Vierteljährlich  I K 86  h. 

Kriegswaffen  Rathenow.  Nur  ganzjährlich  22  K 50.  h. 

Krigsvetenskaps  - Akademiens  Handlingar  och  Tidskrift.  Stockholm.  Nur 

ganzjährlich  9 A\ 

Liga  naval  portuguesa.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  24  K 75  h 
Literaturblatt  für  Armee  und  Marine.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  2 K 40  A. 
Ludovica,  Akademie  Közlönye.  Budapest.  Nur  ganzjährlich  8 K. 
Lnftscbiffer-Zeitung,  Wiener.  Nur  ganzjährlich  10  A'. 

Marine.  La,  fran^aise.  Paris.  Halhjährln:h  19  K 20  h 

— Review.  Cleveland,  Ohio.  Nur  ganzjährlich  11  K. 

— Rundschau.  Berlin.  Vierteljährlich  3 K. 

— Zeitung,  Deutsche.  Kiel.  Vierteljährlich  1 A'  20  h. 

Memorial  de  artilleria.  Madrid  Nur  ganzjährlich  21  K 60  h. 

— de  ingenieros  dol  ejercito.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  18  K 80  h. 
Memorial  de  l’artillerie  de  marine.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  K 40  h. 

— des  poudres  et  salpätres.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  A'  40  h. 
Militaort  Tidskrift.  Helsingtors.  Nur  ganzjährlich  13  A'  40  h. 

— Tidsskrift.  Kopenhagen.  Nur  gangjährlich  18  A'  56  h. 

— — Norsk.  Christiania.  Nur  ganzjährlich  13  K 50  h. 


Digitized  by  Google 


Biicber-Anzeiger. 


CX1X 


Militaire  Gidg,  De.  Haarlem  Nur  ganzjährlich  6 K. 

— Spectator,  De.  Breda.  Nur  ganzjährlich  15  A'  50  h. 

Militär-Anwärter,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  2 A'  16  h. 

— Arzt,  Der.  Nur  ganzjährlich  12  K. 

Militärisches.  Leipzig.  Vierteljährlich  5 K 70  h 

Militlr-Kameradschaftsblatt.  Wien.  Vierteljährlich  2 K. 

— Literstarblatt.  Wien.  Nur  ganzjährlich  6 K. 

— Musikerzeitang,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1 K 8o  h. 

— Stenograph,  Der.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  8 A'  60  h. 

— Stenographen  - Zeitung,  Deutsche.  Wolfenbüttel.  Nur  ganzjährlich. 
2 K 40  h. 

— Verband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  2 K. 

— Vereinsblatt,  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  ganzjährlich  3 K 60  h. 

— Wochenblatt,  mit  der  Beilage:  .Militär-Literatur  Zeitung“ 
und  den  Beibelten.  Berlin.  Vierteljährlich  5 K 40  h. 

— Zeitung.  Wien.  Vierteljährlich  8 K 

— — Berlin  Vierteljährlich  4 A 26  h. 

— — Allgemeine  Schweizerische.  Basel.  Halbjährlich  4 A 14  h. 

Military  Gazette,  Canadian.  Montreal.  Nur  ganzjährlich  11  A'. 

— Information  Division.  Washington.  (Occasional.) 

— Mail.  London.  Nur  ganzjährlich  6 A 24  h. 

Minutes  of  Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Woolwich.  Nur 
gauzjährlich  32  K. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganzjährlich.  Beim 
k.  und  k hydrographischen  Amte  für  Mitglieder  der  Armee  und 
Marine  8 A'.  bei  der  Post  12  A 

— des  k.  und  k.  Kriegsarchives.  Wien.  Bandweise  7 K. 

— des  k.  und  k.  militärgeographischen  Institutes.  Wien.  Bandweise 
nach  dem  CJmtange  des  jeweiligen  Inhaltes. 

— über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Wien.  Nur  ganz- 
jährlich. Beim  Technischen  Militärkomitee  für  Milgliederder  k.  und  k. 
Wehrmacht  lti  K (hei  direkter  Zustellung  12  K),  bei  der  Post  und 
im  Buchhandel  20  A. 

Monatschrift,  Schweizerische,  tiir  Offiziere  aller  Waffen.  Frauenfeld.  Nur 
ganzjährlich  6 K 4tl  h 

Monde,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjähiiich  SA'  60  h. 

Moniteur,  Le,  de  la  flotte  et  Jonrnal  du  matelot.  Paris.  Nur  ganzjährlich 

1 1 A 8-i  h. 

Morskoj  Sbornjik  (R  u n d sc  h au  auf  dem  Gehieto  des  Seewesens) 
St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  22  K 88  h. 

National,  The,  Service  Journal.  London  Nummerweise  36  h. 

Naval  and  Military  Gazette.  London.  Vierteljährlich  5 K 88  h. 

Notes  on  Naval  Progress.  Washington.  (Occasional  ) 

Offlzierblatt,  Deutsches.  Vierteljährlich  72  h 

Offiziers-Zeitung,  Österreichisch-ungarische.  Wien.  Halbjährlich  4 K. 

Organ  der  militärwissenschaftlichon  Vereine.  Wien.  Nur  ganzjährlich.  Beim 
Sekretariat  des  Vereines  itlr  Generale,  Stabsoffiziere  und  Hauutleute, 
sowie  in  gleichen  Hangsklassen  Stehenden,  ferner  für  Behörden, 
Kommenden.  Anstalten,  Bibliotheken  und  Vereine  12  K,  für  Sub- 
alternoftiziere,  Kadetten  etc.  8 A',  tür  Nichtangehörige  der  k.  und  k. 
Wehrmacht,  sowie  im  Auslande  20  A 

Plume,  La  et  l’Epee.  Pari“.  Nur  ganzjäbrlich  14  K 40  h. 

Porvenir,  El,  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährheh  5t  K 92  h. 

Proceedings  of  the  United  States  Naval  Institute.  Annapolis.  Md.  Nur  ganz- 
jährlich  18  K 25  h. 

Professional  Papers  ol  the  Corps  of  Royal  Engineers.  Chatam.  Heftweise 
nach  dem  Umtange  des  jeweiligen  Inhaltes. 

Raswjädtschik  (Der  Forscher).  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  12  A'. 

Ratoik.  Belgrad.  Halbjährlich  7 A. 

Reiter-Zeitung,  Deutsche.  Charlottenburg.  Vierteljährlich  1 K 80  h. 

Revista  armatei.  Bukarest.  Halbjährlich  8 K 58  h. 
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Revista  cientifico-militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlich  13  K 20  5. 

— da  commissao  technica  militar  consoltiva.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ganz- 

jährlich  55  K. 

— de  caballeria.  Valladolid.  Halbjährlich  U K 60  h 

— de  engheneria  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  12  K. 

— de  infanteria.  Madrid.  Halbjährlich  12  K 

— del  circulo  militar.  Buenos  Ayres  Nur  ganzjärlich  78  K 75  5. 

— de  marina.  Valparaiso  Nur  ganzjährlich  5>  K 

— de  exercito  e da  armada.  Lissabon  Nur  ganzjährlich  30  K. 

— general  de  marina.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

— maritima  brazileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ganzjährlich  30  K SO  5. 

— militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  14  K 30  h 
Revne  d’artillerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  A'  40  5. 

— de  cavalerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  39  K 60  h 

— de  l’armde  beige.  Lüttich  Nur  ganzjährlich  15  K 60  5. 

— des  armes  portatives.  Villeneuve-sur- Yonne.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

— des  chefs-armuriens  militairee.  Villeneuve-sur-Yonne.  Halbjährlich 
12  K. 

— des  qnestions  militaires.  Paris  Nur  ganzjährlich  3"  K. 

— des  troupes  coloniales.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  K. 

— d’infanterie.  Paris.  Nur  gan 'jährlich  30  K. 

— da  cercle  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  27  K 68  5. 

— dn  genie  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlicb  32  K 40  h. 

— du  serrice  de  l’intendance  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

— Internationale,  über  die  gesamten  Armeen  and  Flotten.  Dresden. 
Vierteljährlich  7 K 20  h 

— maritime  et  coloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlich  67  K 20  h. 

— militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

des  armdes  etrangeres.  Paris.  Halbjährlich  9/i  60  5. 

— — suisse.  Lausanne.  Halbjährlich  3 K 70  5 

— — universelle.  Paris  nur  gauzjährlich  30  K. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Rom.  Nur  gauzjährlich  24  Ä". 

— dello  sport  militare.  Parma.  Nur  ganzjährlich  6 K 40  5. 

— di  Cavalleria.  Rom.  Nur  ganzjährlicb  32  K 

— di  fanteria.  Korn.  Nur  gauzjäbrlich  24  K. 

— marittima.  Rom.  Nur  ganzjährlich  30  A'. 

— militare  italiana.  Rom.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

— nantica.  Turin.  Nur  ganzjährlich  14  K 40  5 
Romania  militara.  Bukarest.  Halbjährlich  14  A'  40  5 
Rundschau,  Militärische.  Leipzig.  Vierteljährlich  5 K 70  5. 

Soldatenblätter,  Schweizerische.  Borgen.  Halbjährlich  4 A'  80  5. 
Soldatenfreund,  Der.  Berlin.  Halbjährlich  4 K 52  5 

— Wien  Nur  ganzjährlicb  2 K 40  5, 

Soldatenhort,  Deutscher.  Berlin  Vierteljährlich  2 K 16  h. 

Sonntagsblatt  für  das  deutsche  Heer.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  1 K 50  5. 
Spectatenr,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  gnnzjähriich  35  K 42  5. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Nur  gauzjährlich 

für  Armeeangehörige  (bei  direktem  Bezüge  durch  die  Administration) 
2<r  A':  lür  sonstige  Abnehmer  im  Inlande  24  K\  tür  das  Ausland  28  M 
Technisk  Tidsskrift,  Norsk.  ühristiania.  Nur  ganzjährlich  10  K 80  5. 

Texas  Volunteerguard.  Uillsboro,  'fas.  Nur  ganzjährlich  2 K 75  5. 

Tir,  Le,  illustre.  Paris.  Halbjährlich  8 K 40  5. 

Überall.  Illustrierte  Wochenschrift  für  Armee  und  Marine.  Berlin.  Viertel- 
jährlich 3 A'  90  5 

United  Service,  The.  New  York.  Nur  ganzjährlich  16  K 60  5. 

— — Philadelphia.  Nur  ganzjährlich  11  A 40  5. 

— — Gazette.  London.  Nur  ganzjährlich  36  K 60  5 

— — Magazine,  The,  and  Naval  and  Military  Journal.  London. 

Vierteljährlich  3 K 40  5. 

Verordnungsblatt  des  k.  n.  k.  Heeres.  Wien.  Nur  ganzjährlich:  Normal 
6 K\  — Personal  4 K. 
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Verordnungsblatt  fUr  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine.  Wien.  Nur  ganzjährlich 

3 K. 

— für  die  k.  k.  Landwehr.  Wien.  Nur  ganzjährlich  7 K. 

Veteran,  Der.  Leipzig.  Vierteljährlich  1 Ä 20  h 

Vierteljahreshefte  für  Truppenfhhrung  and  Heereskande.  Berlin.  Nur  ganz- 

jährlich  18  A*. 

Waffen,  Die,  hoch!  Saulgau.  Halbjährlich  2 K 16  li. 

Wajennij  Sbornjik  (M  i 1 i tar-Run  dschau).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 
jährlich  30  K 42  h 

War  Journal^  Th«  Spanish.  Washington.  Nur  ganzjährlich  5 K 50  h. 
Warschawskij  Wajennij  Journal  (Warschauer  Militär-Zeitschrift). 

Warschau  Nur  ganzjährlich  28  K. 

Wehr  und  Ehr.  Berlin.  Vierteljährlich  2 K 16  h. 

Wjestnjik  Inastrannoj  Wajennoj  Literatury  (Mitteilungen  über  die 
ausländische  Militärliteratur).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 
jährlich 25  K 62  h. 

— Kasatschich  Wojssk  (Mitteilungen  über  die  Kasakenheere). 
St  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  22  K 40  h. 

— Offizersskoij  Sstrelkowoj  Schkoly  (Mitteilungen  der  Oftizi  er- 
schießschule). Oranienbaum.  Nur  ganzjährlich  9 Al  60  h 

Wochenblatt  für  die  Angehörigen  der  ostasiatischen  Besatznngsbrigade. 
Tjentsin.  Nummerweise  12  h 

Wojenen  Journal  (M  i 1 i t är - Zei  tsch  r i ft).  Sophia.  Nur  ganzjährlich  30  K. 
Tacht,  Le.  Paris.  Halbjährlich  19  K 20  h. 

Zeitschrift,  Deutsche  mUitärärztlicbe.  Nebst : „Jahresberichtüberdie 
Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 
Militärsanitätswesens“.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  15  K. 

— für  Brieftaubenkunde.  Hannover.  Nur  ganzjährlich  10  K 24  h. 

— für  historische  Waffenkunde.  Dresden  Vierteljährlich  4 K. 

— Kriegstechnische,  für  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.  Nur  ganzjähr- 
lich 12  K 

— Schweizerische,  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Nur  ganzjähr- 
lich 6 K 30  h. 

Zeugnisse  eines  alten  Soldaten  an  seine  Kameraden.  Berlin.  Nur  ganzjähr- 

iich  72  h. 

Die  Redaktion  des  „Organs“  ersucht,  eventuelle  Titel 
o d er A bon n em en  ts bed i ng u ngsänd erun gen  ihr  bis  längstens 
15.  November  eines  jeden  Jahres  bekanntgeben  zu  wollen 


Nachtrag. 

Von  nachtolgenden  Militär -Zeitschriften  sind  der  Redaktion  des 
„Organs“  die  Abonnementsbedingungen  und  teilweise  der  Erscheinungs- 
ort unbekannt. 

Ami,  L’,  du  drapeau. 

Annales,  Les,  coloniales. 

— Les,  militaires. 

Archives,  Les.  de  mödecine  et  pharmacie  militaires. 

Argus,  L\  militaire. 

Armee,  L',  et  la  nation. 

— L , f ran  9 ai  se. 

— L\  territoriale. 

Armi  e progress o. 

Army  Journal,  The,  of  the  British  Empire. 

Avenir,  L\  de  la  gendarmerie.  Paris. 

Az  Örszem  (Die  Yedette).  Budapest. 

Boletin  de  la  administracion  militar.  Madrid. 

Brasil,  O,  militar.  Rio  de  Janeiro. 
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Bulletin,  Le,  de  la  sosiete  poly  t ech  n i q u e railitaire. 

— Le.  de  la  presse  et  de  la  b i b 1 i ographi e militaires. 

Censor,  £1.  militar.  Buenos  Ayres. 

Chasseur,  Le.  k pied.  Paris 
Correspondencia,  La,  militar.  Madrid. 

Cnriositb,  La,  bistorique  et  militaire. 

Defense,  La,  de  Paris. 

Echo,  L\  de  l’union  des  combattants  de  1870—71. 

Ejbrcito,  El,  espailoL 
Eleve,  L\  Soldat. 

Escrime,  L’,  francjaise. 

Estudios  militares.  Madrid. 

Far  East,  The. 

Fedeltä,  La  Rom. 

Gendarme,  Le. 

Gendarmerie  - Zeitung.  Bielitz.  (Erscheint  auch  in  polnischer 
Sprache.) 

Illustracion,  La,  militar.  Quito. 

Illnstrerad  Militarrevy.  Stockholm. 

Jeunesse,  La,  militaire. 

Journal,  Le,  de  la  gandarmerie. 

— des  sous-ofticiers. 

— des  transports. 

— ot  the  United  States  Infantry  Association. 

King,  The,  and  his  Navy  and  Army.  London. 

Liga  naval  portugneza. 

Literatura  militar. 

Marsouin,  Le,  Rouen. 

— illustre. 

Medaille,  La,  militaire.  Paris. 

Mexico,  El.  militar.  Mexiko. 

Militaer-Tidende.  Kopenhagen. 

Militär-Zeitung  fttr  Reserve  und  Landwehr. 

Militair-Tijdschrift,  Het  Indisch. 

— Weekblad. 

National  Service  Institution.  London. 

Osservatore,  L\  navaln. 

Pensiero,  II,  di  Roma. 

— 1 1,  militare. 

Pioneer,  The.  Calcutta. 

Portugal  militar. 

Prensa,  La,  militar.  Buenos  Ayres. 

Progreso,  El,  militar. 

Reveil,  Le,  militaire. 

Revista,  de  administracao  militar. 

— de  cavalleria.  Lissabon. 

— de  inianteria. 

— delBoletin  militar.  Buenos  Ayres. 

— i n t an  t eri  ei. 

— militar.  Rio  de  Janeiro. 

— — Santiago. 

— — y naval.  Montevideo. 

— tecnica  de  inianteria  e caball  eria. 

Revue  de  gbographie. 

— d’histoire. 

— desharas. 

— du  cercle  militaire  de  Lyon. 

— trunyaise  de  l'etranger  et  des  colonies. 

— hipp  ique. 

— militaire  mensuelle  illustree:  Train  des  dquipages  et 
Service  du  territoire. 


Digitized  by  Google 


Bücher-Anzeiger 


CXXIII 


Semana,  La,  militar. 

Semanario,  El  militar 
Sentinelle,  L a Bordeaux. 

Serre-flle,  Le  Nancy. 

— Paris. 

Serrez-vos-rang-s,  L e. 

Soldat,  L e. 

beige. 

Soldato,  II.  i t a I i a n o.  Neapel. 

Sons-offlcier,  L e. 

Sonvenirs  et  mämoires. 

Stand,  L e. 

Tidsakrift  for  Sövaesen.  Kopenhagen. 

— — Norsk.  Horten. 

Tir,  Le,  national. 

Tiro,  II,  a s e g n o. 

Tribüne,  La,  des  combattants  de  1 87  0 — 7 1. 

Uniform.  D i e. 

Unteroffizier-Zeitung.  Berlin 

Uralskij  K&s&k  (Der  Uralkasak).  Uralsk. 

Vetöran,  L e. 

Wjesstnjik  mandschnrskoj  Armij  Der  Bote  der  mandschurischen 

Armee). 

— wajennowa  Dnchawensstwa  (Der  Bote  der  Militärgeist- 
1 i c h k e i t). 


A otoren  - Verzeichnis 

der  im  „kritischen  Teile“  des  Bücher- Anzeigers  (Band  LXIX) 
besprochenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite.  *) 


Abel.  Stammliste  der  königl  preußischen  Armee  — 73 
Armee-Einteilung,  Neueste.  1.  April  1904.  10 

Aosbildung,  Praktische  und  theoretische,  einer  infanteriekoinpagnie.  — 64. 
Ans  der  Praxis  Die  Batuillonsschule  2 verbesserte  Autlage.  — 18. 

Balck.  Taktik.  3.' vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  II.  — IV.  Bd.  — 46. 
Bronn,  von.  Beitrage  zur  kriegsgeinSUeu  Ausbildung,  Besichtigung  und 
Verwendung  der  Hauptwaffe  auf  dem  Exerzierplätze  und  im  Ge- 
lände. — 5. 

Bttlow,  von.  Werdegang  des  österreichisch-ungarischen  luvalidendank  — 57. 
David.  Katgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und  für  Fortgeschrittene. 
21.— 23.  verbesserte  Auflage.  — 02. 

Dolliner.  Anleitung  zur  Anfertigung,  Handhabung  und  Verwendung 
manövrierfähiger  Markierscheiben  — 4. 

Dnkmeyer.  Dio  Deutschen  in  Tolstois  Schilderung.  — 36. 

- Einer  tQr  Alle.  — 37. 

Eberle.  Fünfzig  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k. 
Kavallerie  mit  Lösungen.  — 73. 

Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  1.  April  1904.  — 10. 
Endres.  Standgerichtliche  Urteile  und  Beschlüsse,  in  Beispielen  dargetao 
für  das  Verfahren  im  Frieden  und  im  Felde.  — 64. 

Ergebnisse  von  Schießversuchen  mit  12  cm  - Schnellfeuer  - Feldhaubitzen 
1</I2  von  Krupp  in  Kohrrücklauflafette.  — 41. 


) Die  Selteniahlen  de*  Rflchcr  Anzeiger«  *lnd  hier  statt  mit  rörolachen  ZanliHchen  mit 
ar»M*<‘li«*n  Ziffern  angrßehen 

Organfder  MllltArwInenHchaftl.  Vereine.  LXIX.  Bd  Böcher-Anaeift-r  £ 
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Einer.  Kriegwesen,  Heerwesen  und  vaterländische  Kriegsgeschichte.  — 72. 

Fielitz.  Kommentar  zur  Disziplinarstrafordnung  für  die  kaiserliche  Marine 

Fischer  von  See.  Programm  für  die  achtwöchentliche  Ausbildung  der 
Rekruten  - ÖS. 

Flottenmanöver,  Die,  Deutschlands  1908.  — 1. 

Gedenkblätter  an  die  Okkupation  1878.  — 36. 

Gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  — 4. 

Glückmann.  Das  Heerwesen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  —11. 

Gothsche.  Die  königlichen  Gewehrfabriken.  — 57. 

Görbitz,  Edler  von.  Manöverinstruktion  für  den  Feldartilleristen.  — 31. 

Haardt  von  Hartenthnrn.  Die  Kartographie  der  Balkanhalbinsel  im  19.  Jahr- 
hundert. — 22. 

Hauser.  Behelf  für  Stabsoffizieraspirariten.  I und  II.  Teil.  2.  Auflage.  — 50. 

— Fünfzig  Exerzierplatzautgaben  für  das  geschlossene  Exerzieren  im 
Bataillon.  — 55. 

Henke.  Leitfaden  für  Militärradfahrer.  — 16. 

Hoffbauer,  von.  Altes  und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie.  — 56. 

Immanuel.  Der  russisch-japanische  Krieg.  - 40;  ferner  siehe  Lehnert. 

Instruction  du  8 fevrier  1903  sur  le  materiel  de  tir  et  les  charaps  de  tir 
de  l'infanterie.  — 5. 

Kardinal  von  Widdern.  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis 
zur  Kapitulation  bei  Sedan  Teil  III.  — 67. 

Katalog  militärischer  Werke.  — 74. 

Knobloch.  Augenblicksbilder  zur  Feldgeschützfrage.  — 3. 

Kollert  und  Wolff.  Applikatorisch-taktische  Aufgaben  auf  kriegsgeschicht- 
licher Grundlage  nebst  Lösungen.  — 53. 

Kovafik.  Beiträge  zur  Lösung  der  europäischen  Uewehrfrage.  — 15. 

— Das  kriegsmäßige  Infanterieschieben.  — 49. 

Krafft.  Die  Hauptverhandlung  des  Standgerichts  mit  den  dabei  zu  beach- 
tenden Bestimmungen  der  Militärstrafgerichtsordnung  vom  1.  De- 
zember 1898.  — 3 

— Handbuch  für  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie.  1.  Bd.  — 36. 

KrauB.  Lehren  aus  dem  russisch-türkischen  Kriege  1877  - 78.  1.  Heft.  — 66. 

Kriege,  Die,  Friedrichs  des  Großen.  Dritter  Teil.  Der  Siebenjährige  Krieg 

1756 — 62.  V.  Bd.  Hastenbeck  und  Roßbach.  — 62. 

— unter  der  Regierung  der  Kaiserin  - Königin  Maria  Theresia,  öster- 
reichischer Erbfolgekrieg  1740 — 48.  VII.  Bd.  — 70. 

Kriegsschule,  Die  k.  u k.,  1852-1902.  — 1. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  — 12,  14,  27,  28,  29,  64. 

Kromer,  siehe:  Springer. 

Ktthtreiber.  Geographische  Skizzen.  4.  Heft.  — 4. 

Legrand-Girard.  Le  gönie  en  Chine  1900—01..  — 44. 

Lehnerts  Handbuch  für  den  Truppenfuhrer.  Neubearbeitet  von  Imma- 
nuel. — 48. 

Lenz.  Lebensbild  des  Generals  Uehatius.  — 39. 

von  Lobelie  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.  XXIX.  Jahrgang 
1902.  - 82. 


Mayerhoffer  von  Vedropolje.  Das  Gefecht  bei  Jaice  am  7.  August  1878.  — 70. 
Metxner.  Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde. 
4.  Lieferung.  — 68. 

Miethe.  Orundzüge  der  Photographie  — 62. 

Militär-belletristische  Bibliothek.  Bändchen  4.  Kantonierungsbilder.  Von 

A.  Söh  ns  t orf  f.  — 74. 

Mitteilungen  des  k.  u.  k.  militärgeographischen  Institutes.  XXII.  und 
XXIII.  Band.  - 59. 


Nachtrag  zur  Rangliste  der  kaiserl.  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904. 
— 74. 

Nicolai.  Taktische  Briefe  an  einen  jungen  Kameraden.  — 21. 

Otto.  Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.  2.  neubearbeitete  Auf- 
lage. — 52. 
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Patronillendienst,  Der,  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung  russi- 
scher Verhältnisse.  2.  umgearbeitete  Auflage.  — 33. 

Pelet-Narbonne,  von.  Der  Kavalleriedienst  im  Kriege.  II.  Teil  Die  deutsche 
Heiterei  in  den  Tagen  von  Coulmiers  im  Herbst  1870.  — 4SI. 
Peucker.  Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  und  Türkisch  ■ Thrakien 

- 9 

— Kleines  Ortslexikon  von  Österreich-Ungarn.  3.  Ausgabe.  — 58. 

— Übersichtskarte  von  Ostasien.  — 40,  5fr 

Rätsel.  Politische  Geographie.  2.  umgearbeitete  Auflage.  — 34. 

Reglement  de  manoeuvre  de  l'artillerie  de  Campagne.  — 55. 

Rissom.  Militärstrafreeht,  Disziplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte  im  deutschen 
Heere.  — 3. 

Roths,  W.,  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  aut  dem 
Gebiete  des  Militärsanitätswesens  XXVUI.  Jahrgang.  Bericht  pro 
1902.  - 63. 

Schindler.  Hippologische  Fragen  und  Antworten.  5 verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  — 52. 

Schöffler.  Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Kichtbogens  uud  der  Meß- 
platte.  3.  Auflage.  — 54. 

Schweninger.  Unsere  Pioniere.  — 19. 

Seidels  kleines  Armeeschema.  Nr.  55.  Mai  1904.  — 16. 

Söhnstorff  siebe:  Militär-belletristische  Bibliothek. 

8pohr.  Die  Bein-  und  Hufleideti  der  Pferde,  ihre  Entstehung,  Verhütung 
und  arzneilose  Heilung,  nebst  einem  Anhänge  Uber  arzneilose 
Heilung  von  Druckschäden  und  Wunden  7.  Auflage  — 8. 
Springers  Handbuch  für  Offiziere  des  Generalstabes  Neuherausgegeben 
von  Kromer.  12.  ergänzte  Auflage.  — 17. 

St&venhagen.  General  Henri  Alexis  Brialmont.  — 58. 

Steinhansers  Karte  von  Südosteuropa.  — 33. 

Stephan  Lehrmethode  der  Anfangsgründe  des  militärischen  Plan- 
zeichnons.  — 12. 

Strobl.  Königgrätz.  — 48. 

Stndie  über  den  Angriff  — 31. 

Trotha,  von.  Von  der  Donau  bis  Plevna.  — 10. 

Übersichtskarte  der  Balkanstaaten  — 33. 

Verdy  do  Vernoia,  von.  Studien  über  den  Krieg  III.  Teil.  2.  Heft.  — 61. 
Viecher.  Winke  für  die  Anfertigung  von  Krokis  und  Skizzen.  — 9. 

Vital.  Die  Kartenentwurfslehre.  — 12. 

Vollard-Bockelberg,  von.  Die  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie 

- 11. 

Wehrmacht,'  Die,  Bulgariens.  - 43. 

Wehrordnnng,  Deutsche,  vom  22.  November  1888.  — 43. 

Wolff.  Felddienst.  — 82;  — siehe  auch  Kollert. 

Wrede.  Geschichte  der  k u.  k.  Wehrmacht.  — 87. 


Druck  von  Rudolf  Br»e*ow*ky  4 Söhne  in  Wien. 
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LVII.  REPERTORIUM 

DEH 

MILITÄR-JOURNALISTIK. 

(1.  Januar  bis  31.  Juni  1904.) 


Dieses  Repertorium  schließt  au  die  im  XII.  bis  LXVIII.  Baude  des 
„Organs“  veröffentlichten  Repertorien  I bis  LVI  an,  und  umfaßt 
das  Repertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876  bis 
Ende  Juni  1904  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  er- 
schienenen beachtenswerteren  Artikel. 


Benützte  Zeitschriften. 

1.  Streftleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Januar  bis 

Juni. 

2.  Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  LXVIII.  Band. 

Heft  1 — 4 

3.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Wien.  Ausgewiesen  im 

I.  Semester. 

4.  Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genitwesens. 

Wien.  Heft  1-6. 

5.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  militärgeographischen  Instituts.  Wien. 

XXIII.  Band,  1903. 

6.  Militär  Zeitung  Wien  Nr.  I — 22. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1—26. 

8.  Danzers  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  1—26. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

10.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Januar  bis 

Juni. 

11.  Militär- Wochenblatt,  nebst  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—80,  Beiheft  1 

bis  8. 

12.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  64.  Band,  Heft  1 — 2>:. 

13.  Internationale  Revue  über  die  gesamten  Armeen  und  Flotten,  nebst 

Supplementen  und  Beiheften.  Dresden.  Januar— Juni,  Supple- 
ment 58—63,  Beiheft  47—53. 

14  Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1 
bis  6. 

15.  v.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
im  Militärwesen.  Jahrgang  1903.  I— III.  Teil. 

Organ  der  mhitArwIioenachaftl.  Vereine.  LA IX.  ßd.  1904.  Repertorium.  J 
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16.  Wajennij  Sbomjik1).  (Militär  - Rundschau.)  8t.  Petersbur".  Heft  1 

bis  6. 

17.  Artillerijskij  Journal1).  (Artillerie  - Zeitschrift.)  St.  Petersburg.  Heft  1 

bis  6. 

18.  Ingenieuroij  Journal  •).  (Genie-Zeitschrift.)  St.  Petersburg.  Heft  1 — 7. 

19.  Arushejnij  Sbomjik ').  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Waflenwesens.) 

St.  Petersburg.  Heft  1.  Weitere  Hefte  noch  nicht  eingelangt. 

20.  L'Ecbo  de  l’armee.  Paris.  Nr.  1—26. 

21.  Journal  des  Sciences  militaires.  Paris  Januar-Juni. 

22.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  1—26. 

23.  Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Paris.  Heft  914—919. 

24.  Revue  d’artillerie.  Paris.  Januar— Juni. 

25  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Januar— Juni. 

26.  Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Paris.  Heft  1 —6. 

27.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  1—6. 

28.  Rivista  d’artiglieria  e genio.  Rom.  Januar— Juni. 

29.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  311  —316. 

30.  Minutes  of  Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Wool- 

wich.  Januar— Juni. 

31.  Journal  of  the  United  States  Artillerv.  Monroe,  Va.  Heft  65—67. 

32.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Heft  1691 — 1714. 

33.  Revue  de  l’armee  beige.  Lüttich.  Januar— Juni 

34.  Allgemeine  Schweizerische  Militär -Zeitung.  Basel.  Nr.  1 — 26,  nebst 

Beiheften  1 — 3. 

35.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Heft  1 

bis  6. 

36.  Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Frauenfeld. 

Heft  1-6. 

37.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Heft  1 — 6. 


Einteilungsübersicht. 

1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 

II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  uud  Strategie. 

III.  Artillerie-,  Waffen-  und  Schießwesen.  Militärtechnisches. 

IV.  Befestigung.  Festungskrieg.  Bau-  und  Verkehrswesen. 

V.  Militärschulwesen.  .Berufsprüfungen.  Vereinswesen. 

VI.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

VII.  Kriegs-  und  Truppengeschichte.  Kolonialunteraehmungen.  Kriegs- 
denkmäler. 

VIII.  Allgemeine  Geschichte.  Biographien.  Memoiren.  Monumente. 

IX.  Geographie.  Kartenwesen.  Mathematik.  Naturwissenschaften. 

X.  Staatswissenschatt.  Rechtspflege.  Finanzwesen. 

XI.  Pferde-  und  Veterinärwesen.  Sportwesen. 

XII.  Marine.  Kriegführung  zur  See.  Küsteanngrifl  und  -Verteidigung. 
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1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegung. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislokation.  Mobilisation.  Geist  uud 

Moral. 


Anmerkung.  Die  den  Titeln  der  Auf* Atze  De  {gefügten  Ziffern  bezeichnen  die  Nummer  de« 
Hefte«  oder  Blatte«.  — Bd.  -*»  Band,  S.  — Serie,  Big.  Beilage,  ßspr.  =*  Besprechung, 

Suppl.  — Supplement. 


Im  allgemeinen. 

(Militärischer  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Mitteilungen  über  fremde 
Heere.  Januar— Juni. 

— Die  Streitkräfte  der  Türkei  und  Bulgariens.  Februar. 

— Fortschritte  der  fremden  Armeen  1903.  März,  April. 

— Beleuchtungsabteilungen.  Eine  technisch  - organisatorische  Studie  von 
Oberleutnant  J.  Berger.  Juni. 

Organ  der  miiitärwissenschaftlichen  Vereine.  .Die  Heere  und  Flotten  der 
Gegenwart“  (Forts.)  (Bspr.)  LXVIII.  Bd.  8. 

Militär  - Zeitnng.  Militärische  Rundschau  (Rachrichten  aus  verschiedenen 
Staaten).  1 — 22. 

Anneeblatt.  Militärische  Nachrichten  (aus  verschiedenen  Staaten).  1—26. 

— Rückblicke  aut  das  Jahr  1903.  2. 

— Budgetär-Statistisches.  2. 

> — Divisionskavallerie.  9. 

Danzers  Armee-Zeitnng.  Militärische  Nachrichten  aus  verschiedenen  Staaten. 

1,  3,  4,  6,  7,  12,  13. 

— Sieg  oder  Niederlage?  (Wirkung  der  Literatur  auf  die  Disziplin.)  6. 

— Die  japanische  und  die  russische  Artillerie.  14. 

— Die  Selektion  im  Volksheere,  vom  Reichstagsabgeordneten  A.  Grafen 
Stern  berg.  25;  — Einige  Bemerkungen.  26. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Heer  und  Flotte“  (Bspr.).  2. 

— Ober  die  Ausgaben  für  die  Kriegsmarine  im  Verhältnis  zur  Handels- 
marine (verschiedener  Staaten).  4. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  (Militärische)  Umschau. 
Januar— Juni. 

— Batterien  zu  6 oder  zu  4?  Von  Leutnant  Marx.  Juni. 

Militär  - Wochenblatt.  Schul  Prüfungen  kleiner  Rekrutenabteilungen  ver- 
schiedener Heere,  von  Generalmajor  Kunhardt  von  Schmidt.  13. 

— Der  Verpüeguogsoffizier,  von  Oberleutnant  Roser.  38. 

— Kosten  und  Stärke  der  europischen  Heere.  55. 

Neue  militärische  Blätter.  Militärische  Nachrichten  (aus  verschiedenen 
Staaten).  1 — 6,  7—26. 

— .Uniformenicunde“  (Forts  ) (Bspr.).  2. 

— Neuerungen  und  Veränderungen  im  Heerwesen.  5 — 8. 

— Änderungen  in  den  Armeen  Österreich-Ungarns,  Italiens.  Rußlands  und 
Frankreichs  im  Jahre  1903.  5. 

— Militärisches  Echo  l Miszelle).  7,  8,  10,  13  — 16,  18—26. 

— (Major  von  Bruch  hausen  über)  Ausrüstung.  18- 

— Belageruugs  lniänterieregimenter  u.  Belagerungsdivisionen"  (Bspr.).  18. 

— Kavallerie  oder  berittene  Infanterie?  26. 

Internationale  Revue.  Vergleichende  Obersicht  der  Telegraphentruppen  der 
verschiedenen  Militärmächte.  April. 

— L’importance  de  l’instruction  thäorique,  au  point  de  vue  de  l’education 
morale  du  Soldat.  Supplement  62. 

Wajennij  Sbornjik.  Die  heutige  militärische  Entwicklung  Englands  und  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  von  W.  N j ed  s w j edzk  i.  5. 

II* 
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Ingenieurnij  Journal.  Die  Genietruppen  Deutschlands,  Frankreichs  und 
Österreichs,  ihre  Organisation  und  Ergänzung,  von  F.  Galjenkin.  4. 

L’echo  de  l’armee.  Ce  que  coüte  un  soldat  en  Campagne  par  jour.  7. 

— Les  marines  de  guerre.  14. 

— Cbez  les  autres  larmements).  20,  21. 

Jonrnal  des  Sciences  militaires.  L’officier  öducateur,  per  G.  Duruy.  März. 

— .L’officier  educateur“  (revue).  April. 

Revue  du  cercle  militaire.  .Les  armees  et  les  flottes  militaires  de  tous  les 
ötats  du  monde.  Composition  et  repartition  en  1904*  (Bspr.).  12. 

— .De  la  force  morale  au  point  de  vue  militaire*  (revue).  17. 

— .L’officier  educateur“  (revue).  21. 

Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  „Organica  militare ; parte  dottrinale 
o teorica“  (revue).  918. 

Revue  d’artillerie.  .Les  armees  et  les  flottes  militaires  de  tous  les  etats 
du  monde“  (revue).  Februar. 

Revue  de  cavalerie.  .Les  armees  et  les  flottes  militaires  de  tous  les  etats 
du  monde“,  1904  (revue).  Februar. 

— Discipline  et  commandement.  Mai. 

Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Extraits  de  publications  recentes 
interessant  l’administration  militaire.  1—6. 

Rivista  militare  italiana.  La  nuova  scuola  europea  dell’intensa  educazione 
militare.  2. 

— .Organica  militare.  — Parte  dottrinale  o teorica“  (recensione).  3. 

— La  disciplina,  pel  colonnello  G.  Sala.  4. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  .Organica  militare“  (recensione).  Februar. 

— Ordinamento  dei  reparti  di  telegrafisti  nei  diversi  eserciti.  April. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Military  Notes  (Summu- 

tizing  any  Important  Information  Concerning  Army  Service).  311 — 316. 

La  Belgique  militaire.  Si  vis  pacem 1707. 

— Une  consöquence  imprevue  de  la  reduction  du  temps  de  Service.  1714. 

Allgemeine  Schweizerische  Militärzeitung.  Kosten  und  Stärke  der  euro- 
päischen Heere  22. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Traglast  des  Infan- 
teristen. 2. 

— .Uniformenkunde“  (Forts.)  (Bspr.).  2,  4. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  .Bewegliche*  Pio- 
niere. 5. 

— Allerlei  Militärisches.  6. 

Revue  militaire  suisse.  Chroniques  et  nouvelles  (de  divers  dtats).  1—6. 

— Armees  de  milices  et  armäes  de  cadres,  par  le  mtyor  F.  Feyler.  4. 

— .L’armee  öconomique  par  l’avancement“  (revue).  5. 

— .Organica  militare,  parte  dottrinale  o teorica“  (revue).  5. 

— .Les  armöes  et  les  Hottes  militaires  de  tous  les  etats  du  monde* 

(revue).  6.  * I 


r 


Österreich-Ungarn  liebst  Bosnien  und  der  Herzegowina. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  .Taschenkalender  für 

die  k.  k.  Landwehr  pro  1904“  (Bspr.).  Januar. 

— Die  Wirtschaft  im  Heere.  Februar. 

— Das  neue  Proviantotfizierskorps.  März. 

— „Die  Nationalitätsverhältnisse  des  Mannschaftsstandes  im  gemeinsamen 
Heere“  (Bspr.).  April. 

— Fluchtige  Skizze  über  die  k.  u.  k.  Pioniertruppe,  von  Major  Th.  Bekiü. 

Mai 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  .Kompendium  aller  Qualiti- 
kationslistenangelegeuheiten“  (Bspr  ).  LXV1II.  Bd.  1. 

— .Seidels  kleines  Armeescbema“.  Nr.  54,  November  1903  (Bspr.). 
V LXV1U  Bd  1. 
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Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  .Fromm  es  Taschenkalender 
für  die  k.  k.  Landwehr  für  das  Jahr  1904“  (Bspr.).  LXVIil.  Bd.  1. 

— „Applikatorische  Besprechungen  über  das  Dienst-  und  Privatleben  des 
neuernannten  Offiziers  (Radelten)  der  Fußtruppen,“  2.  Auflage  (Bspr.). 
LXVI1I.  Bd.  8. 

— »Ratgeber  in  Adjustierungsangelegenheiten“  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 
Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  »Kom- 
pendium aller  Quahfikationslistenangelegenheiten'  (Bspr).  1. 

— »Seidels  kleines  Armeeschema“.  Nr.  55.  Abgeschlossen  am  1.  Mai  1904 

(Bspr.j.  6. 

— »Dislokationskarte  des  k.  u.  k.  österr.-ungarischen  Heeres,  der  Land- 
wehren und  des  Gendarroeriekorps  im  Jahre  1904— Ob“  (Bspr).  6. 

Militär-Zeitung.  Dag  Neujahrsavancement  in  der  Reserve  1. 

— Aus  den  Militärverordnungsblättern.  1. 

— Die  Exzesse  in  Bilek.  1. 

— Standesveränderungen  im  Offizierskorps  1903.  1. 

— Kleine  Nachrichten  (Verschiedenes)  1—22. 

— Das  Exposä  des  Kriegsministers.  2,  ti,  18. 

— Die  Existenzsorge  des  jungen  Offiziers.  2. 

— Militärstiftungen.  2. 

— Einteilung  der  Waffenmeister.  2. 

— Das  Heeresbudget  vor  den  Delegationen.  3. 

— Personalien.  3.  15. 

— Erlöschen  der  Fahrbegünstigungen  für  die  Militärpersonen  aut  der 
Wiener  Stadtbahn.  3. 

— Die  Afiüire  von  Bilek.  4. 

— Landwehrersatzreservisten.  4. 

— Superabitrierung  von  Landwehrgagisten.  4, 

— Garnisonswechsel.  4,  8 — 10,  18. 

— Die  Nationalitäten  in  der  Armee.  4. 

— Fahrbegünstigungen  auf  Bahnen.  5,  7. 

— Dienstesprämien.  6. 

— Landwehrwallenübungen  1904.  6. 

— Der  Sprachenerlall  des  Reichskriegsministers.  7. 

— Nachklänge  zu  den  Delegationsberatungen.  3. 

— Waffenübungen  der  Reserven  im  Jahre  1904.  8. 

— StandesausgTeich  der  Reservekadettenaspiranten.  8. 

— Stiftungsplätze  für  Offizierssöhne.  8. 

— Die  Pflege  der  Regimentssprachen.  9. 

— Ursache  und  Wirkung  (die  Einstellung  der  Obstruktion  in  Ungarn).  10. 

— Dekorierungen.  10. 

— Regimenter  ohne  Inhaber.  10. 

— Auflassung  der  Dienstkaution  der  Militärkassenbeamten.  11. 

— UDteroffizierdienstesprämien  bei  der  k.  k.  Landwehr.  11. 

— Reserve -Waffenübungen  bei  den  bosnisch-herzegowinischen  Truppen.  11. 

— Disziplinarstrafen.  12. 

— Feldraarschalleutnant  A.  Prinz  Esterhazy  von  Galan  tha-Stiftung 
(für  das  8.  Husarenregiment).  13. 

— Maßnahmen  betreffs  der  länger  dienenden  Unteroffiziere.  13. 

— Preisermäßigungen  bei  Eisenbahnfahrten.  14. 

— Militärischer  Eisenbahnbetrieb.  15. 

— Das  Rekrutenkontingent.  15. 

— Für  Stabsoffiziere  der  Infanterie.  15. 

Oberste  als  Bataillonskommandanten.  15. 

— Das  Maiavancement.  16. 

— Fe8tungsballonabteilungen.  16. 

— Die  außertourliche  Beförderung  beim  Maiavancement.  17. 

— Organische  Bestimmungen  für  das  Proviantoflizierkorps.  17. 

— Zum  Heerespraliminare  pro  1905.  18. 

— DelegationBverhaudlungen.  19. 

— Militärstiftungen.  19. 
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Militär-Zeitnng.  Der  Entwurf  für  die  Ausrüstung  der  Infanterie.  20. 

— Die  Revision  des  Wehrgesetzes.  21. 

— „Seidels  kleines  Armeeschema.“  Nr.  55.  Mai  1904  (Bspr.).  22. 
Armeeblatt.  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  1,  5—8,  10 — 15,  18,  20 — 22, 

24,  26. 

— Die  Wirtschatt  im  k.  u.  k.  Heere.  2. 

— Das  Expose  des  Ueichskriegsministers.  8,  4. 

— Der  Militärtaxfonds.  3. 

— Unsere  Militärpensionen.  4. 

— Das  Ministerium  der  Landesverteidigung.  6. 

— Erhöhung  des  Feldartilleriefriedensstandes.  6. 

— Belobungen.  6. 

Erlöschung  von  Fahrbegünstigungen  für  Militärpersonen.  6. 

— Reservisten  als  fahrende  Ordonnanzen.  9. 

— .Das  Heerwesen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie“  (Bspr.).  9. 

— Zukunft  des  militärärztlichen  Oftizierkorps.  10. 

— K.  u.  k.  Offiziere  als  Instruktoren  für  Persien.  10. 

— Die  Sprach  Verhältnisse  in  der  Armee.  11. 

— Aus  einer  „kleinen“  Garnison.  12. 

— Personalien.  12,  13,  16. 

— Die  Uniformanfertigung  — ein  neues  Monopol.  18. 

— Der  Wechsel  im  8.  Korpskommando.  18. 

— Ein  österreichischer  Bilse.  14. 

— Die  Tapferkeitsmedaille.  15. 

— Falsche  Gerüchte.  16. 

— Zur  Beförderung  unseres  Kriegsministers  18. 

— „II.  Ergänzungsbeilage  zum  Lexikon  der  Militärgebühren  (1903)“ 
(Bspr.).  18. 

— Die  Generaltruppeninspektoren.  19. 

— Die  militärischen  Forderungen  in  der  gemeinsamen  Budgetvorlage  für 
das  Jahr  1905.  20. 

— Kriegsbudget  1908.  20. 

— Änderung  in  der  Ausrüstung  der  Infanterie  und  der  Jägertruppe.  21. 

— -Seidels  kleines  Armeeschema.“  Nr.  55.  Mai  1904  (Bspr.).  22. 

— Neuerungen.  24. 

— Garnisonswechsel.  24. 

Danzers  Armeezeitnng.  Geist  und  Tradition  in  der  Armee.  1. 

— Ein  Gespräch  (betreff  die  Lage  der  Militärpensionisten).  1. 

— Die  Verfassungs Widrigkeit  der  ungarischen  Forderungen.  1. 

— Das  Expose  des  Reichskriegsministers.  2. 

— Über  die  Wirtschaft  im  Heere.  2. 

— Zur  Lage  in  Ungarn.  2,  3. 

— Die  ungarischen  Soldaten.  2. 

— Wohlfeile  Heiratskautionen.  2. 

— „Taschenkalender  für  die  k.  k.  Landwehr“  (Bspr.).  2. 

— Die  Lebensfragen  der  k.  u.  k.  Armee.  3. 

— Österreichisch-ungarische  oder  österreichische  und  ungarische  Armee?  3. 

— Ein  österreichischer  Bilse.  3. 

— Eine  russische  Stimme  über  unser  Heer.  4. 

— Die  Beratungen  der  Delegationen.  4,  6,  8. 

— Anregungen  zur  Unterofhziersfrage.  6. 

— Die  Verfügungen  unseres  Reichskriegsministers  in  französischer  Be- 
leuchtung. 6 

— „Du  teures  Wien!“  6. 

— .Aus  einer  großen  Garnison.  Ein  militärisches  Zeitbild*  (Bspr.).  6. 

— Die  Armeeiragen  in  der  ungarischen  Delegation.  7. 

— Die  öslerreichisch  - ungarischen  Fragen  in  der  deutschen  Presse.  7. 

— Herr  Ugron  Gäbor  (im  Heeresausschuß  der  ungarischen  Delegation). 

7,  9. 

— Das  Kriegsbudget  pro  1904.  8. 

— Die  Krise  des  Dualismus.  8. 
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Dansers  Armeezeitung.  Die  Konzessionen  an  das  Budapester  Parlament.  8. 

— Das  Heer  ist  unpolitisch.  8. 

— Der  Spracheoerlaß  des  Kriegsministeriums.  8. 

— Mehrere  Offiziere  (den  Japanern  ihre  Dienste  anbietend).  8. 

— Unsere  geheimsten  Erlässe  (von  den  schlauen  Franzosen  ausgespähet).  8. 

— Der  Schluß  der  Delegationssession.  9. 

— In  Galizien  (fälschlich  beschuldigte  Offiziere).  9. 

— Die  New -Yorker  .Österreichisch- ungarische  Zeitung*  über  Österreich- 
Ungarn  als  Militärstaat.  9. 

— Die  ungarische  Obstruktion  ist  besiegt.  11. 

— Bilek.  13. 

— Telegraphenpatrouillen  und  Pionierzugskadres  (bei  der  k.  k.  Landwehr- 
kavallerie). 13. 

— Die  Zahl  der  Kadettoffiziersstellvertreter  bei  der  k.  k.  Landwehr- 
kavallerie. 13. 

— Landwehrrechnungskontrollsheamte.  13. 

— Militärische  Wunschzettel.  13 

— Das  österreichische  Forbach.  13,  14. 

— Personalien.  13,  15. 

— .Uniformen,  Distinktions-  und  sonstige  Abzeichen.“  4.  Aull.  (Bspr.).  18. 

— Ein  Vorschlag  betreff  Adjustierung  des  k.  und  k.  Infanterieoffiziers. 
(Stimmen  aus  der  Truppe.)  14,  16. 

— Verpffegssicberstellungen.  16. 

— Der  Tiroler  Landsturm  zu  — Manöverzwecken  einberufen  (eine  fran- 
zösische Zeitungsnachricht).  16. 

— Der  Streik  in  Ungarn.  17. 

— Streik  und  Wehrgesetz.  17. 

— Avancement  und  Volksheer.  17. 

— Das  Mai-Avancement.  18. 

— Die  Entlastung  des  Fußsoldaten.  Neueinführungen  in  unserer  Infan- 
terie. 18. 

— Das  neue  Proviantoflizierskorps.  19. 

— Das  Kriegsbudget  1905.  30. 

— Die  neue  Flotten  Vorlage.  30. 

— Die  Delegationen.  30—33. 

— Die  publizistische  Propaganda  für  unser  Heer  und  Marine.  30. 

— Der  Mangel  an  Offiziersnachwuchs.  20. 

— Und  unsere  Altpensionisten?  21. 

— Das  Budget  des  Honvödministeriums  pro  1904.  21. 

— Avancementsbetrachtungen.  22. 

— Ein  Vorschlag  zur  Reinigung  des  Militärstils.  22. 

— Kann  ein  Postverkebrsbeamter  Reserveoffizier  bleiben?  22. 

— Der  Nachweis  der  Lebensstellung  des  Reserveoffiziers.  24. 

— Ungarn  und  das  gemeinsame  Heer  25. 

— Aus  dem  ungarischen  Reichstage.  25. 

— .Offiziersangelegenheiten“  |Bspr.).  25. 

— .Kompendium  aller  Qualifikationslistenangelegenheiten“  (Bspr.).  26. 
Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Budget  der  k.  u.k.  Kriegs- 
marine für  das  Jahr  1904.  5. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Heereserfordernis  für  das 
Jahr  1904.  Januar.  April. 

— Kaiserliches  Handschreiben.  Januar. 

— Disziplinarstrafrecht.  Januar. 

— Besondere  Maßnahmen  in  Ungarn.  Februar. 

— Reform  der  Militärtaxe.  Februar. 

— Offizierersatz.  Februar. 

— Heeresverwaltung  März. 

— Der  Kriegsminister  in  der  Delegation.  März. 

— Kredit  für  neue  Feldgeschütze.  April. 

— Gehälter  und  Pensionen  in  Ungarn.  April. 

— .Militär  und  Zivil.“  Zeitgemäße  Betrachtungen  (Bspr.).  Mai. 
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Militär-Wochenblatt.  Auszeichnungen.  2. 

— Regimentsspracbe.  2. 

— Ausbildung  für  den  Postdienst.  5. 

— Neues  von  der  österreichisch  - ungarischen  Wehrmacht.  12,26,38,56,76. 

— Fahrende  Ordonnanzen.  13. 

— Pensionierungen  (im  Jahre  1908).  14. 

— Ergänzung.  18, 

— Ersatzreserve.  24. 

— Reserveanstalten  im  Felde.  24. 

— K k.  Land  wehr  watfeniib  ungen  1904.  31. 

— Reservekadettaspiranten-  37. 

— Die  Sprachverhältnisse  (im  Heere).  42. 

— Personalien.  42. 

— Aufstellungen  hei  der  k k.  Landwehrkavallerie.  42. 

— Erhaltung  der  Fahnen.  55. 

— Vermehrung  der  Kriegstaschenmunition.  60,  70. 

— Proviantoftizierskorps.  64. 

— Außertourliche  Beförderung.  64 

— Betördcrungsverhältnisse  der  Stabs-  und  Oberoibziere.  64. 

— Festungshallonabteilungen.  64. 

— Übertritt  zur  ungarischen  Landwehr.  86. 

Nene  militärische  Blätter.  Das  Kriegsbudget.  1. 

— »Militär  und  Zivil“  (Bspr.).  7,  8. 

— Flottenaufwand.  14. 

— Die  Neuforderungeil  für  Heer  und  Marine.  21. 

— „Seidels  kleines  Armeeschema.“  Nr.  55.  Mai  190t.  (Bspr.)  24. 

— Die  Nationalitäten  in  der  Armee.  26. 

Internationale  Revue.  Landwekrkavalleriepatrouillentiihrer.  Februar. 

— Heeresbudget  pro  1904.  Marz. 

— Oarnisonsweclisel.  März. 

— Die  Nationalitätenverhältnisse  im  Mannschaftsstande  der  gemeinsamen 
Armeo.  Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  Uber  die  Veränderungen  etc.  Bericht  überdas 
Heei  wesen  Österreich- Ungarns.  1908.  I.  Teil. 

L’dcho  de  Parade.  Löpinion  du  general  Baden-Po  well  sur  la  cavalerie 
autrichienne.  1 

— Le  budget  de  la  guerre.  2. 

— Les  promotions  de  mai.  19. 

— Armements.  20. 

Revue  du  cercle  militaire.  La  vie  militaire  austro-hongroise,  par  le  capi- 
taine  Noirot.  6-26. 

— Estafettes-cyclistes.  11. 

— „Unter  den  Fahnen“  irevue).  18. 

— Les  nationalitds  dans  l’armee  et  la  marine.  15. 

— Nouvelles  dispositious  concernant  la  landwehr  autrichienne.  17. 

— Les  conditions  d’avaucement  dans  l’armde  commune.  21. 

Revue  militaire  des  arades  etrangeres.  Mutations  dans  le  haut  commande- 
inent.  914. 

— Modificalion  de  la  loi  sur  la  taxe  militaire.  914. 

— Extraditiou  des  deserteurs  et  insoumis  rdfugies  en  Allemagne.  914. 

— Liberation  du  contingcnt  transleiihan  — Convocation  d’Ersatz-rdser- 
vistes  et  de  reservistes.  914. 

— Le  Service  de  deux  ans.  915. 

— L’incorporation  des  recrues.  915. 

— Skieurs.  915. 

— Les  reformes  en  projet  dans  l’armde.  917. 

— Appel  du  contingent  de  1903,  en  Hongrie  917. 

— Haut  commandement.  918. 

— Modiücations  ä l’dquipoment  du  fantassin.  919. 

Rivista  militare  italiana.  Bilanci  militari  pel  1904.  2;  — pel  1905.  6. 

— Organico  di  pace  del  corpo  di  stato  maggiore.  2. 
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Rivista  militare  italiana.  Cambiamenti  negli  alti  commandi.  2,  4. 

— Circa  l'impiego  degli  automobilisti  e motociclisti  delle  riserve.  2. 

— Aumento  delle  guarnigioni  nel  Tirolo.  3. 

— Nazionalitä  nell’esercito  nel  1900.  3. 

— Capitani  prossimi  all'avanzaraento  &)  grado  di  maggiore.  3. 

— Spirito  e tradizione  nell’armata.  3. 

— 11  contingente  ungherese  pel  1903.  4. 

— Addetti  agli  ispettorati  generali  di  Cavalleria  e di  artiglieria.  &. 

— Bquadroni  trenn  di  scorta  5. 

— Allegerimento  dell’equipaggiamento  di  guerra  delia  fanteria.  5. 

— Promozioni  del  1®  semestre  1904.  6. 

— LJfbciali  di  veltovagliamento.  6. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Bilancio  della  guerra  pel  1904.  Februar. 

— Kiorganizzazioue  dell'artiglieria  campale  April. 

— Generali  aggiunti  agli  ispettori.  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Measures  ior  Increasing 

the  Attraction  of  Military  Service.  311. 

— üearth  of  Ke-engaged  Non-commissioned  Oibeers.  814. 

— Naval  Estimates  for  1904.  315. 

— The  Personnel  (of  the  Fleet).  315. 

La  Belgique  militaire.  La  question  des  langues  dans  l’armee.  1G93. 

— Mesuree  destinöes  a augmenter  l’attrait  du  melier  militaire.  1699. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  Aufstellungen  bei  der  k.  k. 

Landwehrkavallene.  16. 

— Auiierordentliche  Forderungen  tür  Armee  und  Marine.  21. 

— Änderungen  io  der  IntanterieausrQstung.  24. 

— Die  Revision  des  Wehrgesetzes.  26. 

Revue  militaire  suisse.  Revue  de  l’aunee  militaire  1903.  2. 

— Budget  de  la  guerre  pour  1904.  2,  6. 

— Administration  de  l’armee.  2. 

— Appel  des  reservistes.  2. 

— Fin  de  l'obstructionisme  hongrois.  4. 

— Mutations.  4. 

— Modibcations  organiques  dans  la  tandwehr.  4. 

— Pamphlets  militaires  sensationnels.  4. 

— Budget  de  la  guerre  pour  1905.  6. 

— Les  ofbeiers  de  eubsistances.  6. 

— Modibcations  apportees  & l’dquipement  de  l'infanterie.  6. 


Belgien  nebst  Kongostaat. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Artil- 
lerie. 5. 

Armeeblatt.  Heeresbudget  für  1904.  1,  13. 

Danzers  Armeezeitung.  Die  Militärverwaltung.  1. 

Militär-Wochenblatt.  N eues  vom  belgischen  Heere.  5,  24,  37,  48,  67,  77. 

— Die  Bürger  wehr.  35. 

— Ersparnisse.  41.  , 

— Beurteilung  der  üfbziere  52. 

— Änderungen  im  Etat  der  ingenieurofbziere.  61. 

Internationale  Revue.  Kriegsgliederung  der  Feldarmee.  April. 

— Der  Dienst  im  Rücken  der  Feldarmee.  April. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Belgiens.  1903. 

I.  '1  eil. 

L’bcho  de  l’armee.  Projet  de  rAorganisation.  17. 

— Armements.  21,  22. 

Revae  du  cercle  militaire.  La  garnison  balge  ä Pekin.  1. 

— Composition  de  l’armäe  de  Campagne.  9. 

Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Les  Services  de  l'arri6re.  919. 
Rivista  miiitare  italiana.  Uiorgunizzazione  dell’esercito.  5. 
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Rivieta  militare  italiana.  Esercito  di  campagna.  5. 

(Jnitä  cornbattenti  dell’esercito  di  campagna.  5. 

Rivista  d'artiglieria  e genio.  Probabile  aumento  dell’artiglieria  campale. 
April. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Serrice  Institution.  Organisation  of  tbe  Field 
Army  for  War.  8!5. 

La  Belgiqne  militaire.  La  question  militaire.  1691—1695,  1698,  1699. 

— (Jnitication  des  appointements.  1691. 

— Chronique  militaire  (beige).  1691  — 1704,  1706—1714. 

— Service  de  couchage  de  l’armde.  1691,  1692. 

— Seeretaires-archivistes.  1691  — 1698,  1698. 

— Kominations,  mutations,  promotions.  decorations.  1691  — 1704,  1706,  1708 
bis  1714. 

— La  reorganisation  du  train.  1692. 

— L’exposition  de  Liöge.  Hommage  k l’arm6e.  1692. 

— Le  Service  personnel  1698. 

— indemnite  pour  perte  de  monture.  1694,  1708. 

— Les  brimades  1694,  1701. 

— Tableau  de  repartition  de  l'artillerie.  Supplemente  zu  1694,  1706;  — 
Errata.  1707. 

— Executions  mysterieuses.  1695. 

— La  mddaille  de  1870-71.  1695.  1697,  1714. 

— Pour  les  ex-sous-officiers.  1696. 

— L’avancement  dans  le  garde  civique.  1696—1699,  1708. 

— Composition  de  l'armöe  de  Campagne  sur  le  pied  de  guerre.  1697. 

— Pour  les  anciens  militaires  de  1670—71.  1697. 

— Cong6s  par  interruption  de  Service.  1697. 

— La  lutte  (&  propos  du  contingent).  1698. 

— Somme  nous  prets?  1699. 

— Inspections  generales  1699. 

— Les  mesures  disciplinaires  en  Campagne.  1699. 

— Comptabilite.  1700  — 1702,  1710. 

— La  solicitude  des  chefs  (euvers  leurs  hommes).  1700. 

— La  gendarmerie  a l'arm^e  de  Campagne.  1701. 

— L’avancement  dans  l’artillerie.  1701. 

— Adjutants  sous-ofüciers.  1701,  1704. 

— L’attentat  de  Liege.  1702. 

— Röle  de  la  garde  civique  dans  la  dätense  nationale.  1702. 

— Au  minist6re  de  la  guerre.  1702,  1706. 

— L’accession  au  generalat.  1703. 

— A propos  des  derniöres  nominations,  par  de  St-Gilles.  1708. 

— Dn  cri  d’alarme  (ä  propos  de  l’organisation  militaire),  par  C.  Stat- 
kowski.  1703. 

— Pension  du  sous-ot'ticier.  1708. 

— Majors  de  place.  1703. 

— Uecrutement  de  l’armie  et  de  la  garde  civique,  par  Groeningbe. 
1704,  1705. 

— La  conscription.  — Le  Service  g^ndral,  par  Groeninghe.  1704. 

— Notes  biograpbiques.  1704. 

— Notre  projet  (militaire).  1706. 

— Budget  de  la  guerre.  1706,  1707. 

— La  ^Organisation  de  l’armee  et  de  la  garde  civique.  1707 — 1709,  1713, 
1714. 

— Groix  ou  medailles  speciales,  par  le  g4n6ral  Bernaert.  1707. 

— La  defense  nationale  et  les  prochaines  elections  legislatives.  1708. 

— .Reorganisation  de  l'artillerie.  1708. 

— Agents  de  casernement.  1708. 

— Corvde  des  bagages.  1708. 

— Pension  de  veuve.  1709.  1712. 

— Gardes  • dclusiers  du  genie.  1709. 

— La  lutte  (&  propos  de  la  reorganisation).  1710. 
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La  Belgiqne  militaire.  Les  medecins  auxiliaires  militaires.  1710. 

— La  faillite  du  voiontariat.  1711,  1712. 

— Gendarmerie.  1711. 

— Pensions  militaires.  1711. 

— Archivistes  de  quartier-maitre.  1711. 

— Capitaines  en  second  et  capitaines-commandants.  1713. 

— Conges  pour  ofüciers.  1713. 

— Preposes  et  commis  du  couchage.  1713. 

Revue  de  l’armöe  beige.  Du  ddveloppement  de  l’esprit  militaire  en  Belgi- 
que,  par  le  major  Bansart.  Januar— April. 

— Distinction  commemorative.  Januar,  Februar. 

— Projet  d’organisation  des  forces  nationales.  März,  April. 

Allgemeine  Schweizerische  Militärzeitung.  Gliederung  der  Armee  im  Felde.  17 

— Heeresreformentwurf.  21. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Heeresstärke.  6. 
Revue  militaire  suisae.  Augmentation  des  othciers  du  gönie.  1. 

— La  faiblesse  des  effectifs.  1. 


Bulgarien  nebst  Ostrumelien. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Heeresbudget  1904. 
Februar,  April. 

— Durchführung  der  Heeresreorganisation.  März,  April. 

— Verstärkung  der  Grenztruppen.  April,  Mai. 

— Demobilisierung.  April. 

— Änderung  des  Wehrgesetzes.  April,  Mai. 

— Rekruteneinreihung.  Mai. 

— Unterofäzierslehrbataillone.  Juni. 

Militär-Zeitung.  Oftiziersgehalte  im  Kriegsfälle.  2. 

— Militäretat  1904.  7. 

— Neuorganisation  der  Armee.  9. 

— Regulierung  der  Dienstbeziige.  9. 

— Personalien.  15. 

Armeeblatt,  Heeresbudget  lOr  das  Jahr  1904.  19. 

— Vermehrung  der  Artillerie.  21. 

Militär-Wochenblatt.  Heereshaushalt  1904.  28. 

— Oftiziersgehälter.  28. 

— Reisekosten  für  Othziere  und  Militärbeamte.  28. 

— Vermehrung  des  Heeres.  34. 

— Neueinteilung  des  Kriegsministeriums.  54. 

— Rekruteneinstellung.  72. 

— Die  Wehrpflicht  der  Mohammedaner.  72. 

— Grenzwache.  72. 

— Eiseubahnbataillon  79. 

Neue  militärische  Blätter.  Kriegsgliederung  des  Heeres.  13. 

Internationale  Revue.  Die  Gehälter  der  Othziere  und  Beamten  für  den 
Kriegsfall.  Januar. 

— Heeresbudget  für  das  Jahr  1904.  Februar. 

— Neuorganisation  der  Armee.  März,  April. 

— Betreff  den  Wirkungskreis  und  die  Befugnisse  der  Divisionen  und 
der  Brigaden.  Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Bulgariens 
und  Ostrumehens.  1903.  I.  Teil. 

L’öcho  de  l’armöe.  Reorganisation.  1. 

— Le  budget  militaire  pour  1904.  1. 

Revue  militaire  des  armeeB  etrangeres.  La  solde  de  l’armee.  915. 

— Reorganisation  de  l’armee.  916. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Aumento  dell’aitiglieria.  März. 

Journal  of  the  Royal  United  8ervice  Institution.  Reorganisation  of  the 
Army.  314. 
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Revue  de  l’armee  beige.  Budget  de  la  guerre.  Januar,  Februar. 

— Ofüciers  bulgares  en  Russie.  Januar,  Februar. 

Allgemeine  Schweizerische  Hilitir-Zeitang.  Reorganisation.  2. 

— Heereshaushalt.  2. 

— Vermehrung  der  Artillerie.  7. 


Dänemark. 

Militär-Wochenblatt.  Neues  vom  dänischen  Heere.  74. 

Internationale  Revne.  Landesverteidigungskommission.  Februar 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  Ober  das  Heerwesen  Dänemarks. 

1903.  I.  Teil. 

La  Belgiqne  militaire.  Empoisonnement  d’un  bataillon.  1702. 


Deutsches  Keich  nebst  den  Kolonialbesitzungen. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Praktische  Adjustierung. 
Januar 

— .Dienstaltersliste  der  Offiziere  der  königl.  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königl  Württemberg.)  Armeekorps*  (Bspr.).  Januar. 

— .Organisation  und  Dienstbetrieb  der  kaiserl.  Marine*  (Bspr.).  Februar. 

— Personalien.  April. 

— Bildung  eines  Beurlaubtenstandes  bei  der  Fußartillerieschießschule.  April. 

— Etat  für  1904-05.  Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  .Nachtrag  zur  Rangliste  der 
kaiserl.  deutschen  Marine  lür  das  Jahr  1903*  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— .Dienstaltersliste  der  Ofdziere  der  königl.  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königl.  wfirttemb.)  Armeekorps  1903—04“  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Ausblicke  auf  die  nächste  Militärvorlage“  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Mehr  Kavallerie.“  Ein  Mahnrut  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  2. 

Mitteilangen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Neuein- 
teilung der  Ingenieurbehörden.  6. 

Militär-Zeitung.  Kopfstärke  des  Heeres  nach  dem  Etat  lür  1904.  2. 

— Abänderung  der  Friedensverpfiegsvorschrift  20. 

Armeeblatt.  Die  Trainwatl'e.  2. 

— Kleine  militärische  Nachrichten.  7. 

— Kriegsbudget  1904.  7. 

— Offiziersmangel.  9. 

— Telegraphen-  und  Luftschitferbataillone.  11. 

— Neuer  Infanterietornister.  11. 

— Armee.  Brot  und  — Getränke.  15. 

— Maschineiigewehrabteilungen  19. 

— Leutnantsmangel  bei  der  Infanterie.  20,  26. 

— Die  Korpskommandanten  26. 

— Die  Zusammensetzung  des  Heeres.  26. 

— Die  Analphabeten  im  preußischen  Heere.  26. 

Danzers  Armee -Zeitung.  Uniformierungsänderungen.  1,  3. 

— Die  kommandierenden  Generale  des  deutschen  Reichsheeres.  3. 

— Mißstimmung  im  Oftizierkorps.  4. 

— Luxus  und  Wohlleben  im  Offizierkorps.  6.  . 

— Armee,  Brot  und  — Getränke.  6 

— Streichungen  der  Budgetkommission.  7. 

— „Erstklassige  Menschen“  (ein  neuer  Roman  aus  dem  deutschen  Ofli- 

zierkorps)  (Bspr.).  9. 

— Gegen  die  gesetzliche  Festlegung  der  zweijährigen  Dienstzeit.  10. 

— Lothringische  Militärpflichtige.  12. 

— Zur  Besprechung  des  Falles  Bilse.  12. 

— „Grundzüge  der  deutschen  Land-  und  Seemacht“  (Bspr.).  14. 

— Der  Wettbewerb  im  Heere.  16. 
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Danzers  Armee-Zeitung.  Beticfl  die  Lege  der  pensionierten  Offiziere.  21. 

— Privatbeschäftigung  der  Militärkapellen.  22. 

— Aus  der  preußischen  Armeerangliste  1904.  24. 

Jahrbücher  rer  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Ein  Vorschlag  zur  Ver- 
mehrung der  Kavallerie,  von  Generalmajor  von  Gersdorff.  Februar. 

— Schaffung  einer  Kriegsreserve  an  Pferden,  von  Oberst  Spohr.  Februar. 

— .Stillgestanden!*  Ein  Wort  an  das  deutsche  Offizierskorps  (Bspr.). 
Februar. 

— Unsere  Militärmusik,  von  Generalmajor  von  Schmidt.  März. 

— „Das  deutsche  Offizierkorps  und  seine  Aufgaben  in  der  Gegenwart“ 
(Bspr.).  Mai. 

Militär-Wochenblatt.  Veränderungen,  Verleihungen,  Beförderungen.  1 — 80. 

— Kangliste  der  kön.  sächsischen  Armee  für  das  Jahr  1904.  6. 

— Familientelegraphenschlüssel.  18. 

— Aus  dem  Armeeverordnungsblatt.  23. 

— Die  Gliederung  des  Armeekorps,  von  Generalleutnant  von  Caemmerer. 
42. 

— Kaiser  Wilhelm -Haus  in  Metz.  59. 

— Kangliste  der  königlich  preußischen  Armee  und  des  XIII.  (königlich 
württembergischen)  Armeekorps  für  1904.  61. 

— Der  „Simplicissimus“  und  unser  Heer,  65. 

— Kangliste  der  kaiserlich  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904.  66. 

— Kangliste  der  Schutztruppe  für  Südwestaffika.  Beilage  zu  Nr.  67. 

— Infanteristisches,  von  Hauptmann  Mohr.  68. 

Über  die  Stärke  der  Kavalleriedivisionen,  von  Generalleutnant  Caem- 

— m e r e r.  72. 

Neue  militärische  Blätter.  Zur  Beurlaubung  der  Soldaten.  I,  2. 

— Über  den  Offiziersmangel  im  Heere.  1. 

— Die  höheren  Uebiibmisse  für  die  Oberstleutnants.  1. 

— Über  Soldatenmißhandlungen.  1. 

— „Stillgestanden!“  (Ein  Wort  an  das  deutsche  Offizier  korps.)  (Bspr.).  1. 

— «Kriegführung.  Heerwesen  u.  vaterländische  Kriegsgeschichte“  (Bspr.).  1. 

— „Ausblicke  auf  die  nächste  Militärvorlage“  (Bspr.l.  1. 

— „Kaiserredeu“  (Bspr.).  1. 

— Zur  Neugestaltung  des  Militärpensionsgesetzes.  2. 

— Das  Heer  im  Jahre  1903.  2. 

— Die  kommandierenden  Generale  des  Reichsheeres.  2. 

— Zur  Oberstleutnantsfrage.  2. 

— „Dienstaltersliste  der  Offiziere  der  kön.  preußischen  Armee  und  des 
X11J.  (kön.  württembergischen)  Armeekorps  1903  — 04  (Bspr.).  2. 

— „Jena  oder  Sedan?“  (Bspr.).  3. 

— „Nicht  Jena!  Sedan!  Heute  wie  immer!“  (Bspr.).  3. 

— Uniformänderungen.  5. 

— Die  Aufbesserung  der  Unteroffiziere  und  Gehaltserhöhung  der  Oberst- 
leutnants. 6. 

— Die  militärische  Strafbefugnis  6. 

— „Beyrrlein,  Bilse  und  Genossen“  (Bspr  ).  6. 

— Abschiedsgesuche.  7,  8. 

— Ein  neuer  Koman.  7,  8. 

— Heerestrageu.  Erwiderung  von  Generalleutnant  von  der  Bo  eck.  9. 

— Abhilfe  des  Mangels  an  Infanterieleutnants.  9. 

— Bildung  eines  Beurlaubtenstandes  für  die  Fußartillerieschießschule.  9. 

— Bilse  in  französischer  Beleuchtung.  9. 

— Die  Wahrheit  über  die  Mißhandlungsfrage  im  deutschen  Heere.  10. 

— Harden  über  die  Frage  des  künftigen  Generalstabschefs.  10. 

— Personalien.  10. 

— Die  Unteroftizierfrage  10. 

— Der  neue  Marineetat.  10. 

— „Erstklassige  Menschen“  (Bspr.).  10. 

— Verstärkungen  aus  dem  Beurlaubtenstande.  11. 

— Schriftstellerei  der  inaktiven  Offiziere.  11. 
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Neue  militärische  Blätter.  Die  Altera  Verhältnisse  der  Offiziere.  12. 

— Die  Kritik  an  der  Armee.  14. 

— Antimilitärische  Resolutionen.  14. 

— Die  Mannschafcsstärke  unserer  Kriegsmarine.  15. 

— Änderungen  der  Wehrordnung.  Iß. 

— Freiwillige  Dienstübungeu  inaktiver  Offiziere.  16. 

— .Neueste  Armeeinteilung“.  151.  Ausgabe,  nach  dem  Stande  vom  1.  April 
1904  (Bspr ).  18. 

— „Andere  Zeiten  — andere  Wege“  (organisatorische  Vorschläge)  (Bspr.).  21. 

— Die  Hang-  und  Quartierliste  tür  lt<04.  23. 

— „Wahre  erstklassige  Menschen*  (Bspr.).  23. 

— „Das  Reformheer“  oder  „Auf  nach  Sedan!“  (Bspr.).  28. 

— „Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserlichen 
Marine  etc.“  hach  dem  Stande  vom  1.  April  1904.  16.  Auü.  (Bspr.).  2S. 

— Fonnationsänderungen.  24. 

— Invalidenhäuser  für  alte  Krieger.  24. 

— „Die  Marinerangliste  tür  1904“  (Bspr.).  24. 

— „Das  deutsche  Offizierkorps  und  seine  Aufgaben  in  der  Gegenwart“ 
(Bspr.).  24. 

— Die  Organisation  der  Bioniere.  25. 

— Die  neuen  Formationsäuderungen  im  Heere.  25. 

— Das  Oftizierkorps  des  Beurlaubtenstandes  der  Marine.  25. 

— „Dienstaltersliste  der  Oftiziere  des  deutschen  Heeres“  (Bspr.).  25. 
Internationale  Revne.  Militäretat  für  das  Jahr  1904.  Januar. 

— Mangel  an  Schulbildung  bei  den  Rekruten.  Februar. 

— Ergebnisse  des  Heeresergänzungsgeschälts  für  das  Jahr  1902.  Februar. 

— Marineetat  für  das  Jahr  1904.  Februar. 

— „Stillgestanden!*  Ein  Wort  an  das  deutsche  Offizierkorps  (Bspr.). 
Bhft.  50. 

— Rekrutierungsbestimmungen  für  die  Marine.  April. 
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brigade. Nach  dem  Stande  vom  1.  April  1904“  (recensione).  6. 

— Un  generale  inglese  sull’esercito  tedesco.  6. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Nuovi  reparti  di  metragliatrici.  Januar. 

— Composizione  dell’esercito.  Februar. 

— Truppe  delle  communicazioni.  April. 

— Composizione  delle  truppe  del  genio.  April. 

— Ripartizione  delle  batterie  di  metragliatrici.  Juni. 

— Litbciali  comandati  nelle  fabbriche  d’armi.  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Recruiting  Statistics  for 
1902.  311. 

— War  Budget  for  1904.  311. 

— The  German  Arrny  at  the  End  of  1903.  311. 

— Cailing  out  of  Reservist«  and  Men  of  the  Landwehr  in  1904.  315. 

— Naval  Estimates  lor  1904.  316. 

— The  Personnel  of  the  Fleet.  316. 

La  Belgiqne  militaire.  Les  commandants  de  corps  d'armee.  1693. 

— Manque  de  candidats  officiers.  1693. 

— Un  nouveau  sac  pour  l'infanterie.  1696. 


Digitized  by  Google 


La  Belgique  militaire.  Composition  de  l’iofanterie.  1701. 

— Aptitude  au  Service  militaire  des  populationg  citadine  et  agricole.  1704. 

— Un  ministre  de  la  guerre  modöle  (le  gönöral  von  Einem).  1711. 

— .Neueste  Armee-Einteilung“  (revue).  1712. 

— Composition  de  l'armöe  en  1904.  1713. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Adjustierungsänderungen.  2,  3. 

— Zur  Frage  der  Kavallerievermehrung.  3. 

— Zusammensetzung  des  Heeres.  5. 
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— -Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserlichen 
Marine  etc.'  Nach  dem  Stande  vom  1.  April  1904.  (Bspr.).  5. 
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— Die  Abnahme  der  Wehrkraft.  8. 
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Danzers  Armee-Zeitung.  Militärbudget.  1. 
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— La  marche  de  l’armee.  8,  23. 

— Altersgrenze  der  Generalität.  12. 

— „Une  petite  garnison  franfaise“  (Bspr.).  15. 

— .Die  Hölle  des  Soldaten“  (Bspr.).  25. 

— Oftiziersqualifikation  (der  Unteroffiziere).  26. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Marinebudgetvoranschlag  für 
das  Jahr  19U4.  I. 
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April. 
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— Zivilbeamte  im  Kriegsministerium.  Februar. 
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— Reorganisation  der  französischen  Armee.  25,  26. 

— Das  Heeresbudget  pro  1905.  26. 

— Ein  militärtechnisches  Komitee.  26. 

Internationale  Revue.  Reorganisationsentwurf  Messimy.  Januar. 

— Offizierersatz.  Januar. 
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— Gewicht  des  Tornisters.  Februar. 

— Vermehrung  der  Radlährerkompagnien.  Februar. 

— Budget  für  das  Jahr  1904.  März. 

— Rekruteneinstellung  im  Jahre  1904.  März. 

— Mindestmaß  der  Rekruten.  März. 

— Besatzung  von  Indochina.  März. 

— Reorganisation  der  Ehrengerichte.  März. 

— Radfahrerbatsillone.  März. 

— Bestimmungen  für  das  Heeresergänzungsgeschäft.  April. 

— Die  Alpins  der  französischen  Infanterie.  April. 

— Kapitulanten- Unteroffiziere.  Mai. 

— Das  Beförderuugswesen.  Mai. 

— Reorganisation  der  Feldartillerie.  Juni. 

— Abschaffung  des  Dolmans  bei  der  Artillerie  und  beim  Train.  Juni. 

— Einziehung  der  Rekruten  zum  Dienst  durch  Postkarten.  Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Frankreichs. 

1903.  1 Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  Ein  Wort  über  die  französische  Armee,  von  J.  Lasa- 
rewitsch.  1—8. 

L’öcho  de  Tarmäe.  Le  quart  de  place.  1,  10,  13,  16,  18,  22,  24. 

— Le  service  de  deux  ans.  1,  2,  4,  5,  9,  16,  20,  21,  23 — 26. 

— Au  drapeau!  1. 

— L’annöe  militaire  (coup  d’oeil  rötrospectif).  1. 

— Le  tirage  au  sort.  1. 

— Un  nouveau  sac.  1. 

— Promotions,  mutations.  radiations,  decorations.  1,  2,  4—26. 

— Echos  et  nouvelles  (divers).  1 — 2ö. 

— Les  emplois  des  sous-ofticiers.  1,  4. 

— La  solde  des  gönöraux.  1. 

— Sejour  aux  colouies.  1. 

— Les  cercles  catholiques.  1,  2,  4. 

— Reserve  et  territoriale.  1—20,  22 — 25. 
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L’echo  de  l’armee.  La  ddtresse  de  armee.  2. 

— Le  bataillon  cycliste.  2. 

— Contre  l’armöe.  2. 

— Rdservistes  et  territoriaux.  2. 

— Incideut  au  125'"  d’inianterie.  2. 

— Lee  etrangera  dans  noa  porte.  2. 

— Lea  vacances  dans  le  haut  commandement.  2. 

— Nouvelle  solde  coloniale.  2. 

— Cadres  de  l’infanterie.  2. 

— Dispense«  entre  trferes.  2. 

— L'anaire  Cornulie  r-L  u ci  n i6  re.  2,  4. 

— Lee  soldats  rengages.  2. 

— Lea  conaeils  d'enquete.  2. 

— Les  comites  techniques.  2. 

— „Les  treize  jours“  (revue).  2. 

— Prochain  licenciement  d'ou vriers.  8. 

— La  priAre  dans  les  höpitaux  (interdiction).  8. 

— La  musique  de  la  garde  republicaine.  8. 

— Campagne  de  guerre.  3. 

— Les  economies  et  la  santö  du  soldat.  3. 

— Allocations  de  vin.  3. 

— La  gendarmerie  & Madagascar.  3. 

— Le  rapatriement  des  officiers.  3. 

— Les  musiques  militaires.  3,  4. 

— La  garnison  de  l’ile  Sainte-Marguerite.  3. 

— A la  Commission  de  1’armAe.  8,  8. 

— Gendarmerie  en  Macedoine.  8. 

— La  garnison  de  Troyes.  3. 

Dans  les  troupes  coloniales.  3,  9,  10,  25. 

— Les  tableaux  d'avancement.  4,  10,  15,  17,  20. 

— Les  punitions  des  bleus.  4. 

— Le  servilisme  dans  l’armde.  4. 

— Les  ou  vriers  d’art.  4. 

— Un  regitnent  modele  (le  72*).  4. 

— Sous-otiiciers  rengages.  4,  7. 

— La  nourrilure  des  bommes.  4. 

— Les  conseils  de  revision.  5. 

— Les  notes  des  gendarmes.  5. 

— Contre  les  mauvais  soldats.  5. 

— Affaire  d’espionnage  (Bossert).  5. 

— Le  prix  d'une  guerre.  5. 

— Les  Allemands  chez  nous.  5. 

— L'education  de  l'armee.  6. 

— Medecins  coloniaux.  6. 

— Le  contingent  parisien.  6. 

— L’artillerie  colouiale.  6. 

— Nos  forces  en  Indo- Chine.  7. 

— La  garnison  d’Hyeres.  7. 

— Salles  de  repos  du  soldat.  7. 

— Les  cellules  de  correction.  7. 

— Les  lettres  anonymes.  7. 

— La  garnison  de  la  Rochelle.  7. 

— Chefs  et  sous-chefs  de  musique.  7,  16,  23. 

— Ravitaillement  de  denrees.  7. 

— „L’armde  en  ddtresse*  (revue).  7. 

— Amölioration  de  l’ordinaire.  8. 

— Emplois  civils  des  sous-otüciers  rengages  8. 

— Le  service  d’un  an.  8. 

— Le  Service  militaire  & l'btranger.  8. 

— Les  secretaires  du  ministere.  8. 

— Les  poches  des  tuniques.  8. 
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L’dcho  de  l’armee.  Lee  capitaines  d’infanterie  coloniale.  8. 

— L’etablissement  des  invalides.  8. 

— La  garnison  de  Moutiers.  8. 

— Le  conseil  superieur  de  la  marine.  8. 

— Les  bataillons  d'Afrique.  8. 

— Adrostiers  milit&ires.  8. 

— Des  credits!  9. 

— L'atlaire  d’espionnage  Mauz.  9. 

— Graves  rdvelations.  9. 

— La  catastropbe  du  col  de  la  Pare  (une  Compagnie  prise  dass  une  ava- 
lancbe).  9. 

— Otficier  arretd.  10. 

— L’affaire  W e n t z.  10. 

— Tdldgraphistes  coloniaux.  10. 

— Les  incidents  de  Ploermel.  10,  11,  22. 

— Les  ouvriers  de  la  guerre.  10. 

— L’armöe  coloniale.  11. 

— Les  accidents  des  Alpine.  11. 

— Dans  les  magasins  administratifs.  II. 

— Les  noms  des  officiers.  11. 

— Un  panier  porte-vivres.  11. 

— Les  secretaires  d’etat-major.  11. 

— Le  mddaille  de  Chine.  11,  16. 

— „Annuaire  special  de  la  cavalerie  tranyaise  pour  1904*  (revue).  11. 

— Les  troupes  coloniales.  12,  19,  20. 

— L'unit'orme  des  gendarmes.  12. 

— Prdparons-nous.  18. 

— Engages  volontaires.  13. 

— La  lalcisation  des  häpitaux  militaires.  18. 

— Les  permissions.  13,  14. 

— Le  recrutement  de  l’intendance.  13. 

— La  mddaille  militaire.  14,  19,  23. 

— Commission  de  la  marine.  14. 

— Ofbciers  punis.  14. 

— Questions  de  tenue.  15,  17,  24  , 25. 

— „L'annuaire  de  l’armde  tranyaise  pour  1904“  (revue).  15. 

— La  garnison  de  Bizerte.  15. 

— La  tenue  boer.  16. 

— Imprevoyants  et  ddsunis.  16. 

— L’indiscipline  dans  l'armee.  16. 

— L’espion  de  Kancy.  lü. 

— Les  entants  de  troupe.  16. 

— Le  Service  de  santd.  16. 

— Vacances.  16. 

— Suppression  d’un  quartier  maritime.  17. 

— Changeinents  de  corps.  17. 

— Nouvelles  compagnies  sahariennes.  17,  24. 

— Le  tutoiement  dans  l’armee.  17. 

— Transports  k prix  reduits.  17. 

— La  marche  de  l’armde.  18,  25. 

— Lu  limite  d’äge.  18. 

— Batteris  de  tambour.  18. 

— Le  droit  de  punir.  18. 

— Afiaire  d’espionnage  (prds  de  Modane).  18. 

— La  medaille  coloniale.  18,  24. 

— Dans  les  regiments  etrangers.  19. 

— A la  ldgion  etrangdre  19. 

— La  garnison  de  Grenoble.  19. 

— Les  soeurs  de  Lille.  19. 

— Les  invalides  de  la  marine.  19. 

— Les  congds  de  longue  duree.  20. 
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L'echo  de  l’armde.  La  loi  militaire.  21. 

— Lee  deplacements  lians  i’armde.  21. 

— Vers  les  milices  21. 

— Les  marechaux-ferrants.  21. 

— La  garnison  de  Montlufon.  21. 

— Les  pupitles  dans  la  marine.  21. 

— Les  brisques.  22. 

— La  moilaille  et  les  retraites.  22. 

— Les  tirailleurs  sdndgalais.  22. 

— Les  ldservistes  de  la  Hotte.  23. 

— Les  retraites  des  otüciers.  23. 

— L’ofiensive  (antimilitariste).  23. 

— Les  prix  en  iaveur  de  l’armee.  23. 

— Les  marsouins  en  Indo- Chine.  23. 

— La  journee  de  neu!  heures.  23. 

— Complot  ä Lorient.  23. 

— Devouement  mal  recompense.  23. 

— Soldats  de  metier.  24. 

— L’armee  et  les  socibtds  hippiqaes.  24. 

— Chez  les  sapeurs-pompiers.  24. 

— L’armee  et  les  francs-mafons.  24. 

— Les  incidents  de  Chillons.  24. 

— Les  soldats  ordonnances.  24. 

— La  ddlation  dans  l’armde.  24. 

— Les  mardchaux  des  logis  porte-tanion.  24. 

— Mission  militaire.  25. 

— Le  recrutejnent  des  ofiiciers  sortant  du  rang.  25. 

— Les  ajournes  pour  maladies.  25. 

— La  defense  nationale.  25. 

— Les  mddecins  militaires.  25. 

— Suppression  de  la  territoriale.  26. 

— La  gar  de  republicaine.  26 

— L'appel  du  contingent.  26. 

— L’incorporatiou  dans  la  cavalerie.  26. 

— Syndicat  de  l’administration  centrale.  26. 

Journal  des  Sciences  militaires.  Le  Service  de  deux  ans  et  les  milices,  par 
le  gbnöral  Prudhomme.  Januar. 

— De  l’organisation  de  l’armde  coloniale,  par  le  lieutenant-colonel  Bau- 
liol.  Januar,  März. 

— Le  chargement  du  Soldat,  par  le  capitaine  Chalenpn.  Januar,  April. 

— L’artillerie  de  la  marine,  par  le  commandant  P.  Ch  ar  bon  n i er.  Februar 
bis  Mai. 

— Comptables  et  comptabilitds  des  corps  de  troupe.  — Ameliorations  im- 
mddiatement  possibles,  par  le  sous- intendant  Chaplain  (suite). 
Februar. 

— L’armde  de  l’avenir,  par  le  colonel  de  La  Laurencie.  März. 

— Le  Service  militaire  aux  colonies,  par  le  gdndral  Prudhomme.  April. 

— „Les  emplois  civils  reserves  aux  sous-otüciers  rengages  ecc.“  irevue). 
April 

— Un  outil  k creer  — Compagnies  allegees  de  tirailleurs  algeriens.  Juni. 
Revue  du  cercle  militaire.  Nouvelle  annde.  1. 

— Chronique  tranyaise  (venseignements  divers).  1—26. 

— Kscadron  de  cavalerie  indigdne  du  Congo.  1. 

— Congas  saus  Solde  aux  colonies.  1. 

— Caisse  nationale  des  retraites  pour  la  vieillesse.  1.  * 

— Proraotions,  mutations,  radiations,  ddcorations.  1 — 26. 

— „Almanach  du  drapeau  pour  1904-  (revue).  1. 

— „L’armde“  (revue).  1. 

— „Les  treize  jours*  (revue).  1. 

— „L’officier  dans  la  nation"  (revue).  1. 

— La  cavalerie  en  Indo-Chine.  2. 
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Berne  dn  cercle  militaire.  Le.s  masses  individuelles  des  troupes  indigenes.  2. 

— Les  administrateurs  de  l’inscription  maritime.  2. 

— Uniforme  .des  officiers  des  Bataillons  alpine  et  des  compagnies  cycli- 
stes.  S. 

— Engagements  volontaires.  3. 

— Suppression  de  la  gendarmerie  de  M&dagascar.  4. 

— Gendarmerie  de  POc6anie.  4. 

— Tour  de  eervioe  colonial.  4. 

— Engagements.  4. 

— Officiers  d’administration.  4,  15 

— Gendarmerie  de  la  Reunion  et  de  Guadeloupe.  6. 

— Commandant  des  batteries  et  groupes  d’artillerie.  6. 

— Compagnies  des  Oasis  sahariennes.  6. 

— Changement  de  garnison.  6. 

— Tableaux  d’arancements.  6 — 8,  11,  25. 

— „Agenda  de  l’armee  fran^aise  17f  annee,  UK>4"  (revue).  6. 

— „Les  emplois  civils  r^servds  ou  proposes  aux  sous-officiers“  (revue).  6. 

— „Manuel  d’infanterie  & l'usage  des  sous-ofüciers  et  caporaux  ',  17(K  edi- 
tion  (revue).  6. 

— Numerotage  des  rögiments  d’artillerie  coloniale.  7. 

— „ Almanach* Annuaire  de  l’armee  fran^aise  pour  1904*  (revue).  7. 

— Couges  et  permissions  des  troupes  coloniales.  9. 

— Convocations  des  reserves.  9. 

— „Manuel  du  grade  de  cavalerie'.  4*'  edition  (revue).  9. 

— „Etat  des  officiers“  (revue).  9. 

— A propos  de  la  main  d’oeuvre  militairo,  par  le  lieutenant-colonel  Fro- 
card.  10,  11. 

— Solde  des  officiers  des  troupes  coloniales.  10. 

— Grades  indigenes  des  troupes  coloniales.  10. 

— Rapports  ou  lettres  provocant  decision  soumis  au  ministre.  10. 

— Section  des  telegraphistes  coloniaux.  10. 

— „Annuaire  special  de  l'arme  de  la  cavalerie  franpaise  et  du  Service  des 
remontes,  1894“  (revue).  10. 

— Hotel  national  des  Invalides.  11. 

— Achat  de  deniees  agricoles.  11. 

— CaractAre  confidentiel  des  pifeces  militaires.  11. 

— „Annuaire  alphabetique  de  l’armee  frangaise*  (revue).  11,  14,  17. 

— „Almanach  illustre  au  marsouin  pour  1904,  annuaire  des  troupes  colo- 
niales“ (revue).  12. 

. — Pensions  de  l'armee  de  terre.  13. 

— Le  Service  de  deux  aos,  par  le  lieutenant-colonel  Frocard.  14—21. 

— Noms  des  officiers.  14. 

— Transmission  par  la  poste  des  ordres  d’appel  individuels.  15. 

— Propositions  concernant  les  militaires  des  reserves.  15. 

— „L'avmee  economique  par  l'avancement*  (revue).  15. 

— „Grande  garnison“  (revue).  15. 

— Questions  de  tenue.  10,  17. 

— Tableaux  de  concours  pour  la  Legion  d’honneur  pour  1904.  16. 

— Medaille  commömorative  de  Chine.  17. 

— Cadre  des  medecins  militaires.  17. 

— Reugagements  aux  colonies.  17. 

— Exercice  du  commandement  territorial  17. 

— Controls  administrativ  17,  19. 

— Commission  d’essai  des  bätiments  neuts.  18. 

— „L’education  morale  et  le  riglement  provisoire  de  manoeuvres  de 
i’infanterie“  (revue)  18. 

— Nouvelles  compagnies  sahariennes.  19,  25. 

— Officiers  d'administration.  19. 

— Appels  en  1904.  19. 

— Droit  k la  mödaille  coloniale  et  k la  Campagne  de  guerre.  20. 

— Le  personnel  des  ponts  et  ohaussöes  dant  l'armee  territoriale.  20. 
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Revue  du  cercle  milit&ire.  Auxiliaires  indigenes  de  la  gendarmerie  du 
Sänbgal.  20. 

— Rengagements  dans  les  rogiments  etrangers.  21. 

— Punitions  d'sciplinaires.  21,  25. 

— Pension»  de  retraites  des  troupes  coloniales.  21. 

— Recrutement  du  corps  de  santä  des  r6serves.  21. 

— Location  de  cheveaux  21. 

— Les  punitions  disciplinaires,  par  le  lieutenant  Orenier.  22—26. 

— Administration  des  troupes  coloniales.  22. 

— Vieilles  idöes  sur  le  recrutement  de  J’armÄe  franyaise.  28—26. 

— Raleve  das  compagnies  de  dbpöt  de  zouaves.  28. 

— Otficiers  des  reserves  resident  en  Algdrie  et  en  Tunisie.  24. 

— Comptes  de  la  marine.  24. 

— Mbdaille  coloniale.  25. 

— Engagements  ou  rengagements  pour  les  colonies.  25. 

— Recrutement  des  ofticiers  sortant  du  rang.  26. 

— Suppression  de  la  tenue  bouigeoise  pour  les  ordonnances.  26. 

— Homraes  punis  recoonus  malades.  26. 

Revue  d’&rtilierie.  Promotion»,  mutations  et  radiations.  Januar— Juni. 

— Engagements  volontnires  de  trois  ans.  Februar. 

— Commandement  des  batteries  et  groupes  d’artilierie.  Februar. 

— Tableaux  d’avanceinent.  Februar— April,  Juni. 

— „Almanach  illustrd  du  marsouin  pour  1904“  (revue).  März. 

— Tableaux  de  concours  pour  la  Legion  d’honneur  et  la  mbdaille  militaire 
April.  Juni. 

— Modification  aux  pensions  de  l’armee  de  terre.  Mai. 

— Suppression  du  dolman  pour  les  sous-officiers.  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Organisation  de  la  cavalerie  d’lndo  Chine.  Januar. 

— Promotions,  mutations,  radiations.  Januar  -Juni. 

— La  cavalerie  indigbne  du  Congo.  Februar. 

— Tableaux  d’avancement  pour  1904.  März  — Mai. 

— Suppression  de  la  deuxieme  monture  des  otficiers  de  cavalerie  et 
d'artillerie  detachäs  dans  certains  emplois.  April. 

— Location  de  chevaux  pour  les  grandes  manoeuvres.  Mai. 

— En  faveur  des  bibliothbques  des  corps  de  troupe.  Mai. 

— Punitions  disciplinaires.  Mai 

— Tableaux  de  concours  pour  la  Legion  d’honneur.  Juni. 

Revue  du  Service  de  l’intendauce  militaire.  pVade  meouin  du  Service  des 
frais  de  route“  (revue).  5. 

Rivista  militare  italiana.  Chiamate  alle  armi  nel  1904.  1. 

— Biiancio  della  guerra  pel  1904.  1. 

— Consigli  d'inchiesta.  1. 

— Circa  il  contingente  reclutato.  1. 

— Cavalleria  dell’lndo-Cina.  2. 

— Stipendi  ed  indennita  nelle  colonie.  2. 

— Biiancio  della  marina.  2,  6. 

— 11  servizio  di  due  anni  e le  milizie.  2. 

— 11  carico  del  soldato.  2,  5. 

— Telegrafist!  coloniali.  4. 

— L'esercito  dell'avvenire  — l’esercito  quadro.  4. 

— Ordini  di  chiamata  alle  armi.  5. 

— Computo  degli  anni  di  servizio  degli  ufficiali  del  commissariato  delle 
truppe  coloniali.  5. 

— La  tarifiä  ferroviaria  militare  agli  ufficiali  in  congedo.  5. 

— 11  servizio  militare  alle  colonie.  5. 

— La  riduzioue  del  servizio  militare.  6. 

— Calcolo  degli  etfettivi  risultanti  dalla  legge  biennale.  6. 

— Conseguenze  finanziarie  della  legge  (biennale).  6. 

— Altra  proposta  di  legge  pella  riduzione  del  servizio  militare.  6. 

— Impiego  dei  cavalli  proprii  durante  le  manovre.  6. 

— Biiancio  della  marina.  6. 
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Rivista  militare  italiana.  Truppe  indigene.  6. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Disposizione  relativa  ai  coramandanti  di 
batteria  e di  gruppo  d'artiglieria.  Februar. 

— Sezione  di  telegratisti  coloniali.  März. 

— Circa  l'organizzazioue  di  alcuoi  servizi.  März. 

— Nuova  organizzazione  deU'artiglieria  campale.  Mai,  Juni. 

— Commissione  di  Studio  dei  materiali  del  genio.  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  8enrir.e  Institution.  Promotion.  314. 

— Distribution  ot  the  Army.  814. 

— Personal.  315. 

La  Belgique  militaire.  Sous  ofüciers  et  emplois  promis.  1699. 

— Question  d’uniforme.  1710. 

— „L’artillerie  franfaise“  (revue).  1711. 

— Organisation  de  i’armee  en  1904.  1718. 

— Avancement  des  sous-officiers.  1714. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Ein  neuartiger  Tornister.  6. 

— (legen  Tierquälerei.  7. 

— Oftizierersatz  9. 

— Kasernierungen.  9. 

— Einteilung  der  Armee.  18. 

— Der  Spiegel  im  Heere.  18. 

— Rekrutenkontigent  1904.  15. 

— Betreff  Einberufung  des  Beurlaubtenstandes.  15. 

— Neugliederung  der  Feldartillerie.  20. 

— Verpflegung  im  Kriege.  24. 

— Ein  Tagesbefehl  in  Indochina.  26. 

— über  die  Beförderun^saussichten  in  der  Kavallerie  26. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  (Stand  der)  Gebirgs- 

batterie.  4. 

— Heeresstärke  5. 

— Preis  der  Oftiziordienstpferde.  5. 

Schweizerische  Xonatschrift  ftlr  Offiziere  aller  Waffen.  Aus  Frankreich 

(Verschiedenes).  1,  2,  4,  6. 

Revue  militaire  suisse.  En  1903.  1. 

— Publications  pour  la  troupe.  1. 

— Promolions  et  tableaux  d’avancement.  1. 

— La  question  des  sous-ofüciers.  1,  4. 

— Questions  de  personnel.  2. 

— La  frdquentation  des  cercles  confessionels  (interdite).  2. 

— „Le  guide  illuströ  du  soldat“  (revue).  3. 

— Le  Service  de  deux  ans.  4. 

— „Une  petite  garnison  tran^aise“  (revue).  4. 

— Au  ministäre  de  la  guerre.  5. 

— L'honneur  d’un  ofticier.  5. 

— Au  comite  de  l'infanterie.  5. 

— L’ofticier  educateur.  6. 

— La  gendarmerie  mobile.  6. 

— La  „marche  de  l'armeeV  6. 

— L’indiscipline  6 

— A la  chambre.  6. 

— „La  detresse  de  l'armde“  (revue).  6. 

— „Annuaire  alphabetique  de  l’armee  fran^ise“  (revue).  6. 


Griechenland. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Personalien.  April. 

— Heeresbudget.  April. 

Militär- Zeitung.  Heeresbudget  für  1903.  15. 

Militär -Wochenblatt.  Organisatiousänderung.  20. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Griechen- 
lands. 1903.  1 Teil. 
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L’echo  de  l'armee.  Reorganisation  militaire.  5. 

— Nouvelles  militaires.  12. 

— L'organisation  de  l’armöe.  21. 

Revue  militaire  des  armöes  etrangeres.  Commandement  göneral  de  l’armee. 
914. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  General  Command  of  the 
Army.  815. 


Großbritannieu  nebst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Änderung  der  Beför- 
derungsvorschrift. Januar. 

— Reorganisation  des  Kriegsministeriums.  Mai. 

— Heeres-  und  Marinevoranschlag  für  das  Jahr  19t;4 — 05.  Juni. 
Militär-Zeitung.  Reorganisation.  8.  12. 

— Behandlung  geheimer  und  vertraulicher  Schriftstücke.  7. 

— Personalien  15. 

— Verschiedene  kleine  Nachrichten.  15,  20. 

— Zur  Reorganisation  des  Milizwesens.  15. 

— Zahnärzte.  15. 

— Generalbericht  über  das  Heer  für  das  Jahr  1903.  20. 

— Zur  Förderung  der  Rekrutierung.  20. 

Armeeblatt.  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  6,  16. 

— Marinebudget.  9,  18. 

— Der  Kriegsminister  über  die  Mängel  der  militärischen  Organisation.  16. 

— Reorganisation.  16. 

— Reform  des  Kriegsamtes.  16. 

— Personalien.  16,  22. 

— Vorbereitungen  auf  eine  Mobilmachung.  16. 

— Selbstiahrer-Volunteerskorps.  21. 

— Ofriziere  des  Zeugskorps.  21. 

— Ein  Rundschreiben  über  die  Yeomanry.  21. 

— Britische  Offiziere  in  ägyptischen  Diensten.  21. 

— Stärke  des  1.  Armeekorps.  22. 

— Vermehrung  der  britischen  Oftizierstellen  im  indischen  Heere.  22. 

— Armeezahnärzte.  22. 

Danzers  Armee-Zeitung.  Reorganisation  des  Kriegsministeriums.  7. 

— Soidatenmangel.  22. 

— Generalbericht  über  das  Heer  für  das  Jahr  1903.  22. 

— Umzüge  der  Regimenter  (behufs  Erleichterung  der  Rekrutierung).  22. 

— Ein  Geschenk  des  Kriegsministeriums.  24. 

Militär-Wochenblatt.  Bespannung  der  schweren  Batterien  in  Indien  6. 

— Schlecht  ausgebildete  Rekruten.  8. 

— Rekrutierung  der  Gardekavallerie.  8. 

— Die  Miliz.  8,  48. 

— Verminderung  der  Infanterie-Einheiten.  8. 

— Stabsquartier  des  Birmakommandos.  12. 

— Mäntel  tür  die  Garde.  12. 

— Kriegsbereitschaft  des  indischen  Heeres.  15. 

— Belohnung  von  Erfindungen.  15. 

Rekrutierung.  15. 

— Verschiedene  kleine  Nachrichten.  15,  47,  68,  71,  75. 

— Offiziere  im  ägyptischen  Dienst.  15,  37. 

— Geheimhaltung  militärischer  Angelegenheiten.  16. 

— Änderungen  in  der  Verwaltung  und  in  den  Kommandoverhältnissen  des 
Heeres.  18. 

— Heeresrat.  23. 

— Kommandoverhältnisse.  24. 

— Voraussichtliche  Neuerungen  im  Heere.  28. 

— Prüfung  der  Sehschärfe.  29. 
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Kilitär-Wochunblatt.  Feldkoaherei.  30. 

— Versetzung  von  Kavalleristen  zur  Intanterie.  30. 

— Marinebudget  1904-05.  34. 

— Offiziere  für  Indien.  36. 

— Kekrutierung  der  Miliz  und  der  Volunteers.  36. 

— Rekrutenmangel  bei  der  Gardeinfanterie.  36. 

— Selbstfahrer  Volunteerkorps.  37,  54. 

— Rang  der  Zeugoffiziere.  87. 

— Militarzabnärzte.  43,  46. 

— Gestohlene  Kanone.  43. 

— Stärke  der  Yeomanry.  43. 

— Neue  Stelle  im  Kriegsministerium.  43. 

— Auflösung  des  Kavalleriedepots  43. 

— Stärke  des  1.  Armeekorps.  44. 

— Kein  Urlaub  nach  dem  (ostasiatischen)  Kriegsschauplätze.  46. 

— Motorradfahrerkorps.  4b. 

— Neue  Koppel.  48. 

— Offizierersatz.  48. 

— Rekruten.  48. 

— Neues  vom  englischen  Heere.  51. 

— Avancement  der  Artillerieoffiziere.  54. 

— Stand  der  Kavallerieregimenter.  54. 

— Verabschiedung  von  Generalen.  54. 

— Generalbericht  über  das  Heer  1908.  62. 

— Förderung  der  Rekrutieruug.  62. 

— Änderung  der  Dienstverpflichtung  beim  Train.  62. 

— Neue  Fufiartilleriekompagnie.  66. 

— Bewerbung  von  Offizieren  um  bestimmte  Stellen.  68. 

— Übertritt  von  Miliz-  und  Yeomanry-Offizieren  in  das  reguläre  Heer.  68. 

— Massenabschiedsgesuch  von  Volunteeroffizieren.  68. 

— Neues  vom  englisch-indischen  Heere.  70. 

— Anzug  beurlaubter  Soldaten.  71. 

— Ragging.  71. 

— Zur  Heeresreform.  72,  78. 

— Inspekteure  für  mechanischen  Zug.  73. 

— Personalien.  75. 

— Die  berittene  Infanterie.  75. 

— Der  Bericht  des  Norfolk- Ausschusses  (zur  Heeresreform).  78. 

— Neuordnung  der  reitenden  und  Feldartillerie  in  Indien.  80. 

Nene  Militärische  Blätter.  Mangel  an  Soldaten.  2,  21. 

— Zur  englischen  Armeereform.  19,  20,  24. 

Internationale  Revne.  Otfiziere  im  ägyptischen  Dienst.  Februar. 

— Gegenwärtige  Verteilung  der  Landstreitkräfte.  März. 

— Reorganisation  der  Heeresverwaltung.  April. 

— Heeresvoranschlag  für  1904—05.  Mai. 

— Der  Heeresreorganisationsplan.  Mai. 

— Marinevoransnhlag  lür  1904  —05.  Mai. 

— Personalstand  der  Marine.  Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heereswesen  Groß- 
britanniens. 1903.  I.  Teil. 

L’dcho  de  Parade.  Armements  5,  6. 

— Conseil  de  l'armee.  .r>. 

— Le  hudget  de  l'armee  pour  1904  —05.  9. 

— L’Angleterre  se  prdpare.  10 

— Arrestation  de  deux  traitres.  10. 

— L’artillerie  dans  les  Indes  11. 

Revue  du  cercle  militaire.  Reduction  de  l’eäectif  des  troupes  du  Sud- 
Africain  2. 

— Renforcement  eventuel  de  la  garnison  de  Malte.  2. 

— Les  bataillons  d’infanterie  montde.  24. 

Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Nouvel  equipement  du  fantassin.  914. 
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Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Cour«  d’instruction  en  1904.  914. 

— K ('Organisation  du  ministere  de  la  guerre.  916. 

— Cbangements  dan«  le  haut  commandement  de  Panade.  916. 

— Le  budget  de  J'armde  pour  1904 — 05.  917. 

— Le  budget  de  l’armee  pendant  les  dix  dernidres  annees.  917. 

— Recrutement  de  l’armee  en  1903.  917. 

— L'infanterie  montee.  918.  919. 

Revue  du  Service  de  l’intendance  mllitaire.  La  ^Organisation,  l'adroinistra- 
tion  et  te  budget  de  Panade  auglaise,  par  le  «ous-iatendant  G.Chausson. 
4,  6. 

Rivista  mllitare  italiana.  Lord  Balfour  sulla  riforma  dell'esercito.  1. 

— Promozioni  degli  utficiaii.  1. 

— L'avanzameDto  negli  alti  gradi  della  marine.  1. 

— LVsercito  durante  il  1903.  2. 

— 11  ministro  della  guerra  sulla  riforma  dell'esercito.  2. 

— Circa  il  riordinamento  del  ministero  della  guerra.  3,  5. 

— Nomina  dei  raembri  dell’  „Army  Council“.  3. 

— Spese  militari  nel  1908  — 04  . 8. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  I battaglioni  di  ianteria  montata.  Juni. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Appointments  and  Promo- 
tion«. 311 — 816. 

— Annual  Report  of  tbe  Inspector-General  of  Recruiting.  812. 

— A Suggestion  on  Recruiting  for  the  British  Army,  by  Surgeon-Major 
W.  C B eevor.  313. 

— The  Navy  Estimates  (1904  - 05).  813. 

— War  Office  Reform.  818,  314. 

— Army  Estimates  for  1903—04.  314. 

— Army  Estimates  for  1904  — 05.  314. 

— Tbe  Royal  Commission  on  the  Militia  and  Volunteers.  316. 

— Lord  Dundonald’s  Report  (Canada).  816. 

Proceedlngs  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Forecast  for  Promotion.  März. 

— Proposed  Reorganization  of  the  Royal  Horse  Artillery  by  Brigades,  by 
Lieutenant-Colonel  W.  L.  Paget.  Mai. 

— A Plea  for  the  Reconstruction  of  a Battery's  Stuf!  under  Modern 
Conditions,  by  Major  J.  L.  Du  P lat -Taylor.  Mai. 

La  Belgique  militaire.  Contre  les  recommandations.  1709. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Staatssekretär  Arnold  For  s t er 
über  die  Mängel  der  Heeresorganisation.  5. 

— Militärreformen  6. 

— Heeresrat.  10,  17. 

— Rekruten  Wechsel.  11. 

— Die  Lage  des  Soldaten  in  Südafrika.  15. 

— Vorschläge  der  Kriegsamtskommission.  17. 

— Zur  Reorganisation  des  Milizwesens.  17. 

— Armeebefehl  Lord  Kitcheners.  18. 

— Der  Kriegsminister  über  die  Miliz.  19. 

— Stand  der  Miliz.  20. 

— Berittene  Infanterie.  22. 

— Gegen  dienstwidrigen  Bewerb  und  Selbstmaßregelung  der  Offiziere.  22. 

— Werhewesen.  25 

— Generalbericht  über  das  britische  Heer  1903.  26. 

— Kriegsausgaben  in  den  letzten  zehn  Jahren.  26. 

Revue  militaire  suisse.  L’armde  au  debut  de  1904.  3. 

— Rapport  de  Pinspecteur-g^neral  pour  1903.  3. 

— Reorganisation  au  War-Oftice.  8. 

— Demission.  6. 

— Budget  et  rAformes  militaires.  6. 

— Tentative  de  purification.  6. 

— L'armee  des  Indes.  6. 
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Holland  nebst  Kolonien. 

Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Oeniewesens.  Kredite 

für  Festungsbauten  2. 

Militär-Zeitung.  Organisation.  11. 

Militär-Wochenblatt.  Ofüziermangel.  18. 

— Unterstützung  von  ächützenvereinen.  18. 

— Neues  vom  niederländischen  Heere.  27. 

— Stärke  des  Offizierkorps  des  europäischen  Heeres.  28. 

— Stärke  des  Offizierkorps  des  indischen  Heeres.  28. 

— Heereshaushalt  tur  1!*04.  54. 

— Rekrutierung.  54. 

Neue  militärische  Blätter.  Vermehrung  der  Feldartillerie.  23. 

Internationale  Revue.  Veimehrung  der  Feldartillerie.  Februar. 

— L’augmentation  de  l’artillerie.  Supplement  59. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Nieder- 
lande. 1903.  I.  Teil. 

Artillerijskij  Journal.  Vermehrung  der  Feldartillerie.  8. 

Revue  du  cercle  militaire.  Augmentation  de  l'artillerie  de  Campagne.  17. 
Revue  militaire  des  armöes  etrangeres.  Budget  de  i'armee  pour  1904.  916. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  War  Budget  for  1904.  315. 


Italieu  nebst  Erythräa. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Personalien.  Januar. 

— Verbot  des  Übertrittes  von  Offizieren  in  den  Kongodienst.  Januar. 

— Stellungsergebnisse  bei  der  Kriegsmarine  (Altersklasse  1881).  Januar. 

— Das  Kommissariatswesen.  Januar. 

— Gai  nisonswechsel  1904.  Februar. 

— Offiziere  im  Kongodienst.  März. 

— Heeresbudget  1904—05.  März,  April. 

— Stand  der  Armee.  April. 

— Dislokation.  April. 

— Personalien.  April. 

— Adjustierung.  April. 

— Verschiedene  militärische  Nachrichten.  April. 

— Marinebudget  1904—  05  April. 

— Oagenregulierung.  April. 

Mitteilungen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Artillerie- 
uufklärer.  1. 

— Belage) ungsartillerieregiment.  4. 

— Aus  dem  Heeresvoranschlage  für  1904  — 05.  5. 

Militär-Zeitung.  Mangel  an  Subalternoftizieren.  8. 

— Neues  vom  italienischen  Heere.  9. 

— Truppenstärke  in  Ostasien.  10. 

— Armeebudget  für  das  Jahr  1904  — 05.  11. 

Armeeblatt.  Das  Budget  für  Erythräa  pro  1903  —04.  1. 

— Die  Alpini.  3. 

— Soldatenheim  in  Florenz.  8. 

— Otfiziermangel.  7,  15. 

— Personalien.  7. 

— Flottenausgaben  1904—05.  9. 

— Auszeichnungen.  9. 

— Heeres-  und  Marinebudgetvoranschlag  für  1904—05.  14. 

— Heerosbudget  1904—05.  25. 

Danzers  Armeezeitung.  Graf  Baudissin-Schlicht  Ober  die  italieni- 
schen Truppen.  19. 

— Die  pensionierten  Offiziere.  22. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Marinebudgetvoranschlag 

für  1904 -05.  6. 
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Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Pläne  des  neuen  Kriegs- 
ministers.  Januar. 

— Rekruteneinstellung  bei  den  berittenen  Truppen.  Januar. 

— Entlassungen.  Januar. 

— Uniformenver&nderungen.  Januar. 

— Personalien.  Januar. 

— Beförderungsaussichten.  Februar. 

— Aushebung.  Jahrgang  1884.  Februar,  April. 

— Finanzbericht,  Kriegs-  und  Marinebudget  1904—05.  Februar. 

— Erithräabudget  1903—04.  Februar 

— Marineaushebung,  Jahrgang  18dl.  Februar. 

— Organisation  der  Artillerie.  Februar. 

— Kriegsbudget  1904—05.  März. 

— Garnisonswechsel.  März. 

— Dienstleistungen  der  £rsatz-(Reserve-)Offiziere.  März. 

— Das  Heer  nach  Jahrgängen  am  1.  Januar  1904.  März. 

— Ersatzdienstverpflichtung.  März. 

— Beförderung  in  Erithräa  März. 

— Abteilung  tur  die  Presse.  März. 

— Altersgränze.  März. 

— Zulagen  für  Offiziere.  April. 

— Verwaltungsfragen.  April. 

— Sonderkredit  für  das  Expeditionskorps  in  China.  April. 

— Verbesserungen  der  Dage  der  Subalternoffiziere.  Mai. 

— Aushebung.  Mai. 

— Änderung  des  Beförderungsgesetzes  der  Marine.  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Neues  vom  italienischen  Heere,  von  H.  von  Grae- 
v e n i t z.  3. 

— Infanteriesubalterae.  9. 

— Garnisonswechsel.  9. 

— Bekleidungsstücke.  14. 

— PreSbureaus.  18. 

— Neues  vom  italienischen  Heere.  23. 

— Afrika-Feldzugsentschädigung.  28. 

— Versorgung  der  Garnison  Rom  mit  Brot.  28. 

— Ernennung  von  Offizieren  zu  Senatoren.  38. 

— Verbesserung  der  Beförderung  und  der  Gehaltsbezüge  der  unteren 
Offiziergrade.  36. 

— G e n o v ese  - Stiftung  (für  die  Brigade  „Granatieri  di  Sardegna").  39. 

— Gegen  die  Verminderung  der  Kavallerie.  41. 

— Das  italienische  Kommissariat,  von  Graevenitz.  46. 

— Duelle  zwischen  Unteroffizieren.  56. 

— Neuorganisation  der  Festungsartillerie.  57. 

— Disziplin  und  Presse,  von  von  Graevenitz.  66. 

— Militärpensionsgesetz.  68. 

— Verschiedene  kleine  Nachrichten.  68. 

— Zum  Gesetz  für  die  Subalternoffiziere.  74. 

— Verwendung  von  Truppen  im  Sicherheitsdienst  des  Staates.  79. 

Neue  militärische  Blätter.  „11  ciclismo  nella.difesa  nazionaleu  (Bspr.).  21. 

— Italienische  Heereszustände.  25. 

— Erhöhung  der  Offiziersgagen  und  Verbesserung  des  Avancements  der 
Oberoffiziere.  26. 

Internationale  Revue.  Personalien.  Januar. 


— Mangel  an  Subalteruofflzieren.  Februar. 

— Kein  Garnisonswechsel  im  Jahre  1904.  Februar. 

— Das  Armeebudget  für  das  Jahr  1904  — 05.  März. 

— Soldatenheim  (in  Florenz).  März 

— Funktionen  des  Kavalleriegeneralinspektors.  März. 

— Rekrutierungsergebnisse  im  Jahre  1902.  April. 

— Mannschaftsheiratsbedingungen.  April. 

— Umänderung  der  Rekrutierungsbezirke.  Mai. 
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Internationale  Revue.  Ergebnisse  des  Heeresergänzungsgesch&ftes.  Juni. 

— Bestimmungen  Uber  den  Garnisonswechsel.  Juni. 

— Über  die  Unterbringung  von  Unteroffizieren  in  Militärgebäuden.  Juni. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Reitende  Schützen.  2. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Italiens. 

1303.  I.  Teil. 

L’dcho  de  l’srmöe.  Une  Compagnie  egaree.  5. 

— Kelövement  de  la  solde.  10. 

— Preparatifs  militaires.  14. 

— Le  ministre  de  la  guerre  contre  l’habitude  du  jeu.  18. 

— Les  preparatifs  italiens.  21. 

Revue  du  cercle  militaire.  Appel  d'officiers  de  compldment.  1. 

— A propos  d’une  enquete  sur  l’instruction  des  recrues  italiennes,  par  le 
capitaine  Espdrandieu.  2. 

— Nouvelles  appellations  des  grades  dans  la  marine.  14. 

— „11  comando  di  guerra  dell'esercito  italiano“  (revue).  25. 

Revue  militaire  des  armäes  etrangeres.  „L’armde  de  l'avenir*  (revue).  914. 

— Convocation  des  recrues  de  la  classe  I8ö8.  917. 

— Moditications  auz  taux  des  indemnitds  de  route  des  ofticiers.  917. 

— Deplacement.  917. 

— Nouveaux  modöles  de  sachets  ä biscuit:  le  chargement  intdrieur  du 
sac  du  Soldat  d’infanterie.  917. 

— Petites  nouvelles  militaires.  918. 

— Nouveaux  tableaux  d’ellectifs  organiques  du  temps  de  paix.  918. 

Revue  de  cavalerie.  Marches  d'ordonnance  pour  la  cavalerie.  Februar. 
Rivista  militare  itaüana.  La  questione  urgente  (circa  le  carriere  dei  quadri 

inferiori).  1. 

— I socialisti  e l'esercito.  1. 

— La  questione  dei  quadri  inferiori,  per  Upright.  2. 

— La  promiscuitd  dei  servizi  nell’arma  delPartiglieria , pel  capitano 
E.  M a I v a n i.  2. 

— Circa  i limiti  di  etä.  2. 

— L’uscita  libera.  2. 

— L'alfabeto  nell’esercito.  2. 

— Quanto  costa  l'esercito?  Pel  generale  F.  Marazzi.  3. 

— La  legge  dei  sottufhciali  in  stato  d’accusa.  3. 

— 1 limiti  mobili  di  etd.  3. 

— L’esercito  dei  parassiti.  3. 

— 11  dilemma  d’Amleto  pei  bersaglieri,  pel  maggiore  G.  Menarini.  4—6. 

— „Sistema  nazionale  o territoriale?“  (recensione).  4. 

— Perchd  e come,  possa  conferirsi  il  grado  di  sottotenente  ai  sottufticiali.  4. 

— Saggio  critico  sui  principi  che  regolano  le  carriere  militari,  per  Upright 
5,  6. 

Le  note  caratteri  Stiche.  5. 

— Ancora  la  questione  dei  quadri  inferiori.  5. 

— „11  comando  di  guerra  dell’esercito  italiano*  (recensione).  6. 

— „Manualetto  di  orgamca  militare  per  gli  allievi  ufticiali  di  complemento* 
(recensione).  6. 

— „1  bcsaglieri.  Questioni  vecchie  e questioni  nuove“  (recensione).  6. 

— Cavalleria  indigena.  6 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Scarpe  speciali  per  uso  militare.  Juni. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  Eritrea  Budget  311. 

— Wat  Budget  for  1904-05.  313. 

— New  Peace  Establishement.  316, 

La  Belgique  militaire.  Emplois  pour  sous-officiers.  1694. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Verläumdungsklagen.  1. 

— Zunahme  der  Körpergröße  der  Rekruten.  3. 

— Verminderung  der  Kavallerie.  17. 

— Wa tienübungeii  der  Reservisten.  26. 
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Bevae  milit&ire  Baisse.  La  question  militaire-  1. 

— Los  ofticiers  subalternes.  1. 

— Un  Office  de  la  presse  au  ministöre  de  la  guerre.  1. 

— L'ati'aire  Tezzi.  8. 


Montenegro. 

8trefflenr8  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Vermehrung  des  aktiven 
Heeres.  April. 

- Neueinteilung  des  Kriegsministeriums.  April. 

Militär-Zeitang.  Vermehrung  des  aktiven  Heeres  15. 

Militär-Wochenblatt.  Vermehrung  des  stehenden  Heeres.  57. 

— .Kriegsministerium.  66 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  Ober  das  Heerwesen  Montenegros. 
1908.  I.  Teil. 

L’öcho  de  Parade.  L’armee  montönögrine.  19. 

Bevae  militaire  des  armöes  etrangeres.  Organisation  du  ministöre  de  la 
guerre.  918. 

Journal  of  the  Boyal  United  8ervice  Institution.  Organisation  oi  the  War 
Departement.  316. 


Portugal  nebst  Kolonien. 

Militär- Wochenblatt.  Verwaltungsoffiziere.  10. 

— Unteroffizierersatz.  17. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  aber  das  Heerwesen  Portugals. 

1903.  1.  Teil. 

L’öcho  de  l’armöe.  Armcements  portugais.  21. 

Bevae  militaire  saisse.  „Sobre  prorooijoes“  (revue).  1. 


Rumänien. 

8trefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Armeebefehl  des  Königs. 
Januar. 

— Organisation  April 

— Neuaufstellungen.  April. 

— Personalien.  April. 

— Budget.  April. 

Militär-Zeitung.  Die  zweijährige  Dienstzeit.  18. 

Araeeblatt.  Über  die  rumänische  Armee.  20. 

Militär-Wochenblatt.  Zweijährige  Dienstzeit.  54. 

— Heereshaushalt  1904  — 05.  60. 

Nene  militärische  Blätter.  Heeresreform  14. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Rumäniens. 

1903.  I.  Teil. 

Bevae  militaire  des  araöes  ötrangöres.  Nomination.  914. 

— Budget  de  la  guerre  pour  1904  —05.  917. 

— Essai  du  Service  de  deux  ans.  917. 

Bevae  de  cavalerie.  Mutation  dans  le  haut  commandement.  März. 

Bevne  de  Parade  beige.  Appröciation  allemande  sur  Panude  roumaine 
März.  April. 

Schweizerische  Zeitschrift  för  Artillerie  und  Genie.  Stärke  und  Zusammen- 
setzung der  Artillerie.  1. 


Rußland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefflenr8  österreichische  militärische  Zeitschrift  Dislokationswechsel 

1903.  Januar 

— Kriegsfotmationen  der  Transbsjkalkasaken.  Januar. 

Organ  der  niliitlrwisaeuachaftl.  Vereine.  LXIX.  Kd.  <904.  Repertorium.  JIl 
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Btreffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Neue  ostsibirische 
Schützenbrigaden.  Januar. 

— Miszellen  (Verschiedenes).  Januar — Juni. 

— Der  Train.  Februar. 

— Offfzierskofiernetten,  Februar. 

-•  Ausgestaltung  der  Reservetruppeu.  März. 

— Grundsätze  ihr  die  Beschallung  der  Armeebedürfnisse  im  Kriege.  März, 
Mai. 

— Verpflegskomitees.  April. 

— Mandschurische  Schutzwache.  April. 

— Reichsbudget  für  das  Jahr  1904.  April. 

— Verbesserung  von  Mannschaftsbekleidungssorten.  Mai. 

— .Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee.*  14.  Ausgabe,  April 
1904  (Bspr.).  Juni. 

Mitteilangen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Geniewesens.  Organi- 
sation der  Hauptartillerieverwaltung.  1. 

— Vermehrung  der  turkestanischen  Eisenbahntruppen.  6. 

Hilitärseitnng.  Kasakenartillerie.  2. 

— Die  Organisation  des  Trains.  4. 

— Neuformationen.  7. 

— Neues  vom  lussischen  Heere.  12. 

— Organisation  der  Hauptartillerieverwaltung.  12. 

Armeeblatt.  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  5. 

— Zwei  neue  Infanteriebrigaden.  5. 

— Neue  Formationen.  7. 

— Kriegsbudget.  9. 

— Vermehrung  der  turkestanischen  Eisenbahntruppen.  12. 

Danzers  Armee-Zeitung.  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  6. 

— Ratschläge  betreff  die  Ausrüstung  der  Offiziere  für  den  Mandschurei- 
feldzug 9. 

— Personal-  und  Rangsfragen.  12. 

— Kriegsration  des  Soldaten.  12. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  . Einteilung  und  Dislokation 
der  russischen  Armee."  Ende  1903  (Bspr.).  1;  — April  1904  (Bspr.).  6. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Bildung  neuer  Schützen- 
regimenter. Januar. 

— Angriffe  gegen  Offiziere.  Januar. 

— Neuorganisation  der  ArtilleriegeneralinspektioD.  Januar. 

— Train.  Januar. 

— Personalien.  Februar. 

Militär- Wochenblatt.  Zwei  Monate  Gast  im  russischen  Heere  (Juli  bis  Sep- 
tember 19U8l  von  Major  Freiherr  von  Tattau.  Bhft.  1,  2. 

— Kasakenartillerie  S. 

— Umwandlung  von  Batterien.  5. 

— Unterstellung  von  Schützenbrigaden.  5. 

— Die  Tiuppeumucht  in  Ostasien.  (5. 

— Die  Weiterentwicklung  der  russischen  Reserveinfanterie.  17. 

— Hauptartillerievei  waltung  21. 

— Neues  vom  russischen  Heere.  33,  58. 


— Die  durch  die  Kriegslage  in  Ostasien  veranlagten  Veränderungen  im 
Oftlzierkorps.  49. 

Neue  militärische  Blätter.  Berichtigung  (betreff  die  Neuorganisation  des 

Trains).  1. 

— Organisatorische  Fragen  bei  der  Feldartillerie.  2. 

— Neuformationen.  2. 

— Militäretat  für  1904.  II. 

— Der  Verpflegungsnachschub  für  die  Armee  13. 

— .Die  Organisation  der  russischen  Armee  in  ihrer  Eigenart*  (Bspr.).  iS. 

— Die  Kasakenheere  in  Ostasien.  Id. 

— Die  Ergänzung  des  Offizierskorps.  22. 

Internationale  Revue.  Neutormationen  im  fernen  Osten.  Januar,  April 
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Internationale  Kerne.  Reorganisation  des  Trains.  Januar. 

— Analpbabetenzahl  bei  der  Rekrutierung  des  Jahres  1900.  Februar. 

— Neues  Transbaikalkasaken- Regiment.  Februar. 

— Militäretat  für  1904.  März. 

— Verstärkung  der  Reservetruppen.  März. 

— Kapitulanten  bei  der  Marine.  März. 

— Umformungen.  April. 

— Die  Kasakenfrage.  April. 

— Kriegsfreiwillige  April. 

— Etat  der  lntendanturverwaltungen  und  -Behörden.  April. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  Aber  das  Heerwesen  Rußlands. 
1903.  L Teil ; — Nachtrag.  I.  Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  Die  Leistungsfähigkeit  unserer  Kavallerie  und  die  auf 
sie  wirkenden  Umstände,  von  K.  Wolf.  2. 

— Rechnungsbericht  der  Emeritalkassa  der  Landestruppen  für  das  Jahr 
1902.  2,  8. 

— Das  Schreibgeschäft  bei  den  Truppen  nach  der  neuen  Vorschrift,  von 
P.  Zausstinsski.  4. 

Artillerijskij  Journal.  .Die  Feldartillerie“  (Bspr).  1. 

— Belohnungen,  Beförderungen  und  Veränderungen  im  Artillerieoffiziers- 
korps.  1—6. 

— Über  die  Transferierung  von  Offizieren  zur  Qarde.  1. 

— Betreti  die  Offizierbettkoifer.  2. 

— Das  Lehrkommando  der  Fußartillerie,  von  S.  Klado  (Forts.).  3,  5,  6. 

— Neuformationen.  3. 

— Über  Kommandierungen  bei  der  Artillerie  und  bei  der  Infanterie.  4. 
Ingenieornij  Journal.  Veränderungen  im  Offizierkorps  der  Genietruppen, 

1—7. 

Ii’öcho  de  l’armäe.  L'armee  russe.  6. 

— Indemnitd  de  Campagne.  10. 

— Un  corps  d'amazones  russes?  11. 

Journal  des  Sciences  militaires.  .Die  russische  Armee  in  Einzelschriften“ 
(revue).  April. 

Revue  dn  cercle  militaire.  Formation  de  groupes  de  batteries.  1. 

— La  vie  militaire  russe.  par  le  capitaine  Painvin  (suite).  1—4. 

— Bataillons  de  reserve  transformes  en  regiments.  6. 

— Creation  d'une  division  de  cosaques.  8. 

— Volontaires  pour  la  guerre.  9 

— Nominations.  10,  18. 

— Cräation  d'une  nouvelle  brigade  de  cosaques  4 cheval.  17. 

— Transformation  de  brigades  en  divisions.  18. 

— Nouvelles  compagnies  de  mitrailleuses.  18. 

— „L’armhe  et  la  hotte  de  la  Russie.  Composition  et  r£partition  en  1904“ 
(revue).  19. 

Revue  militaire  des  arme  es  strengeres.  Modihc&tions  aux  territoires  des 
circonscriptions  de  Kiev  et  d'Odessa.  914. 

— Nouveau  regiment  cosaque  du  Transbaikal.  914. 

— Nouvelles  composition  et  transformation  de  troupes.  915,  918. 

— Mutalions.  917,  919. 

— Convocation  des  rdservistes  en  1904.  917. 

— Le  budget  de  1904.  917. 

— Augmentation  du  nombre  des  unites  des  bataillons  de  chemin  de  fer 
transamouriens.  917. 

— Formation  d’  une  Compagnie  de  chemin  de  fer  de  Campagne  ä Kouchka.  918. 

— Formation  de  compagnies  de  mitrailleuses  en  ExtrSme-Orient.  918. 

— houvello  brigade  de  cavalerie  du  Caucase.  918. 

— Organisation  de  l’artillerie  en  Extreme-Orient.  919. 

— Organisation  du  gänie  en  Extröme-Orient.  919. 

Kevue  d’artillerie.  Formation  de  deux  compagnies  de  mitrailleuses.  Mai. 

III* 
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Revue  de  c»vulerie.  Creation  d'une  nouvelle  brigade  de  ooaaques  du  Cauoaae. 
April. 

— „L'armöe  et  la  flotte  de  la  Russie.  Compoaition  et  re partition  en  1904“ 
(revue).  April. 

Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Depenses  budgetairee  pour  la 
subsistance  des  troupes  en  temps  de  paix,  par  le  general  Tb.  Hak- 
schein  t\  4,  5. 

Rivista  militare  italiana.  Nuove  tormazioni.  1,  4. 

— Bilanci  militari  pel  1904.  2. 

— Armata  della  Manciuria.  3. 

— Richiarai.  4. 

— Aumento  delle  truppe  di  riserva.  4. 

— L’artiglieria  delle  guardie  di  frontiera.  4. 

— Movimenti  nel  personale.  4. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Bilancio  della  guerra  per  l'anno  1904.  April. 

— Formazione  di  nnove  Compagnie  di  metragliatrici.  Mai. 

— Organizzazione  dell’artiglieria  nell’Cstremo-Oriente.  Juni. 

— Formazione  di  una  compagnia  di  ferrovieri  da  campagna.  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Russian  Armv  in  1903.  813. 

— War  Budget  ior  1904.  813. 

— The  Rnssian  Army.  816. 

Allgemeine  Schweigerische  Militär -Zeitung.  Rußlands  Unbereitschaft  zum 
Kriege.  6. 

— Oer  russische  Soldat.  19. 

— Befehl  des  Militärbezirkskommandanten  von  Sibirien.  24. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  .Einteilung  und  Dis- 
lokation der  russischen  Armee“  (Bspr).  4. 

— Organisation  der  Militärtelegraphie,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  3. 

Schweden  und  Norwegen. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Reorganisation  (in 
Schweden!.  Januar 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Formation  der  (schwedischen) 
Feldartillerie.  Januar. 

Militär-Wochenblatt.  (Norwegens)  Heereshaushalt  1908  — 04.  17. 

— Neues  vom  norwegischen  Heere.  79. 

Internationale  Revue.  Über  Verwendung  der  (norwegischen)  Landwehr. 
Februar. 

— Betreff  die  Heranziehung  der  Lippen  zum  Militärdienst  (in  Schweden). 
Juni. 

von  Loebells  Jahresbericht  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Norwegens. 

1908.  I.  Teil 

— Ber.cht  über  das  Heerwesen  Schwedens  1908.  I.  Teil. 

L’öcho  de  l'armöe.  Armeniern*  suedois,  9. 

Revue  militaire  des  armöes  etrangeres.  Budget  de  l’armöe  (norvegienne) 
pour  l’exercice  1908  -04.  914. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Nuova  formazione  dell’artiglieria  camp  ule 

(svedesej  Februar. 

Revue  de  l’armöe  beige.  L'organisation  de  la  batterie  montee  (suedoise). 
März,  April. 


Schweiz. 

Militär-Zeitung.  Militärisches  aus  der  Schweiz.  1. 

--  Zuteilung  von  Ordonnanzen.  3. 

— Oftiziersmangel.  22. 

Armeeblatt.  Militärbudget.  7,  11. 

— Zuteiluug  von  Ordonnanzen.  16 

— Adjustierungsfragen.  28. 

I 


■ 


Digitized  by  Google 


XXXVII 


Duitrt  Armee-Zeitnng.  Militärverfamungsreiörmwerk.  t. 

— Heeresreform.  7. 

— Reform  der  Bekleidung  und  Ausrüstung.  24. 

Militär- Wochenblatt.  Militärisches  aus  der  Schweis.  1,  42. 

— Offizierordonnanzen.  6. 

— Erkennungsmarken.  41. 

— Rationsvergütung.  41. 

— Uniforraänderung.  59. 

— Mangel  an  höheren  Offizieren.  69. 

Nene  militärische  Blätter.  Neuordnung  der  Feldartillerie.  2. 

— Uniformierung  der  Infanterie.  5,  16 

— Reform  der  Infanterie-Ausrüstung.  16. 

— Ersparnisse  bei  der  Kavallerie.  17. 

Internationale  Revue.  Neuorganisation  der  Feldartillerie.  Februar. 

— Über  die  Überweisung  der  Rekruten  zur  Infanterie.  April. 

— Mobiluiachungsvorschriften.  April. 

— Kontrollstftrke  des  Bundesheeres  1904.  Juni. 

— Versuche  mit  neuen  Bekleidungs-  und  Ausrüstungsstücken  für  die  In- 
fanterie. Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  schweizeri- 
schen Eidgenossenschaft.  1908.  1.  Teil. 

Ingenieurnij  Journal.  Kreierung  einer  Festungsartillerie-Direktion.  6,  7. 
Ii’echo  de  l’armee.  Le  nouve!  uniforme.  2. 

— L'effectif  de  1'armAe  föderale.  13. 

— Armements.  21. 

Kerne  du  cerele  militaire.  Lanterne  portative  pour  les  otticiers.  7. 

— Inspections  des  troupes.  11. 

— Le  nouvel  Aquipement  du  tantassin.  12, 

— Corps  des  garde- fron  tiö  res.  18 

— Soldats  ordonnances.  16. 

— L'ordre  de  bataille  de  1’armAe  au  l*ravril  1904.  22. 

Revue  militaire  des  armdes  etrangeres.  Attribution  d'ordonnanees  aux  offi- 
ciers.  914. 

— Budget  de  ParmAe  pour  1904.  916. 

— Projet  de  reforme  do  l’habillement  et  de  l'equipement  de  l'infanterie.  918. 

— Reorganisation  de  l’artillerie  de  Campagne.  919. 

— Essai  d'une  nouvelle  tenue  pour  la  cavalerie.  919. 

Revue  de  cavalerie.  Essai  d'une  nouvelle  tenue  pour  le  cavalerie.  Juni. 
Rivista  militare  italiana.  Riorganizzazione  dell’artiglieria  campale.  2.  6. 

— AttendeDti  degli  ufticiali  montati.  8. 

— Istruzione  letteraria  degli  inscritti  di  leva.  3. 

— Reclutamento.  8. 

— Iniziativa  antimilitare  6 

— Riordinamento  militare.  6 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Riorganizzazione  dell’artiglieria  campale. 
Januar 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Reorganization  of  the  Field 
Artillery.  811. 

— Military  Budget  tor  19<>4.  814 

Froceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Reorganization  of  the  Field 

Artillery.  April. 

— Military  Organisazatiou.  Juni. 

La  Belgique  militaire.  Nouvel  Aquipement  du  fantassin.  1702. 

— Soldats-ordonnances.  1706. 

— Forces  militaires.  1714. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Rückblick  und  Ausblick.  1. 

— Kleine  militärische  Nachrichten.  1 — 17,  19—22.  24,  25. 

— Militärscbultableau.  1. 

— Beförderungen,  Versetzungen  etc.  1—6,  8—17,  19—22. 

— Militärischer  Vorunterricht  2,  7. 

— Nochmals  Vorunterricht,  von  Hauptmann  Pestalozzi.  2. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Persönlich  und  Sachlich,  von 

U.  Wille.  (Zum  neuen  Wehrgesetz. ) ö. 

— Gesichtspunkte  und  Postulats  zu  einer  neuen  Militärorganisation  vom 
Standpunkte  unserer  Gebirgsbelestigungen.  10. 

— Betreff  Bekleidungs-  und  Ausrüstungsgegenstände.  11. 

— Zur  sozialdemokratischen  Militärinitiative.  12. 

— Vorschläge  für  neue  Bekleidung.  12. 

— Erkennungsmarken.  12. 

— Zur  neuen  Militärorganisation.  13,  14. 

— Zur  Gliederung  unserer  Feldarmee.  13. 

— Pferdekompetenzen  für  die  Kavallerieoffiziere.  13. 

— Neues  Wehrgesetz  und  Keform  der  Verwaltung.  14. 

— Taschenlaterne.  (Eingesandt.)  15. 

— Eztrakredit.  16. 

— Deponieren  von  Ausrüstungsgegenständen  in  Bahnhöfen.  16,  17. 

— Prüfung  der  physischen  Leistungsfähigkeit.  17. 

— Zur  Mintärreform,  von  Oberst  Wild  bolz.  19,  20. 

— Zur  Organisation  unserer  Feldartillerie.  23,  25. 

— Watfenchef  und  Oberinstruktor.  2b. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Mitteilungen  über  unsere 
Armee,  speziell  Artillerie  und  Genie  betrefiend.  1—6. 

— „Taschenkalender  für  schweizerische  Wehrmänner“  (Bspr.).  1. 

— „Die  schweizerische  Armee  in  Bildern“  (Bspr.).  1,  4. 

— Aus  dem  Geschäftsbericht  des  Militärdepartements  im  JahTe  1903.  5.  6. 

— „Etat  der  Offiziere  des  Bundesheeres.“  Ausgabe  1904  (Bspr.).  6. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  „Taschenkalender 

für  schweizerische  Webrmänner  1904“  (Bspr.).  1. 

— Der  Grundgedanke  des  Artikels  31  unserer  Militärorganisation  von 
1874,  betitelt:  „Vorunterricht“.  2. 

— Zur  Frage  einer  neuen  Wehrverfassung,  von  Major  H.  Müri.  3. 

— Beschlüsse  der  Kommission  für  Reform  der  Bekleidung  und  Ausrüstung 
der  Infanterie  3. 

— Studie  über  eine  neue  Gliederung  unserer  Armee,  von  einem  höheren 
Offizier.  4. 

— Grundzüge  zur  Reorganisation  unseres  Milizheeres  unter  Beibehaltung 
dessen,  was  am  Militärorganisationsgesetz  von  1874  entwicklungsfähig 
ist,  von  Oberst  H.  Hungerbühle r.  6. 

— Militärischer  Vorunterricht.  6. 

— „Die  schweizerische  Armee  in  Bildern"  (Forts.)  (Bspr.).  6. 

Revue  militaire  snisse.  Reorganisation  militaire.  1,  3,  4. 

— Reorganisation  de  l’artillerie  de  Campagne.  1. 

— Les  polömiques  de  la  „Züricher  Post“.  1,  4. 

— Conüits  de  compötence.  I. 

— L’oificier  d'ölat- major  du  döpartement  militaire  föderal.  1. 

— L’initiative  des  vingt  millions.  1. 

— Le  budget  militaire  pour  1904.  1. 

— L’inoident  de  Lavey.  2. 

— Le  nouvel  uniforme  de  l'infanterie.  2,  4. 

— Ordonnances  des  ofticiers  montes.  2. 

— Instructeurs  d'arondissement.  2. 

— Reorganisation  militaire,  par  le  capitaine  H.  Lecomte.  3. 

— Instructeurs  d’infanterie.  3. 

— Nos  missions  en  Extreme- Orient.  8. 

— L’initiative  antimilituire.  4. 

— Les  lacunes  de  la  loi  (militaire)  de  1874  par  le  major  F.  Feyler.  5. 

— L’artillerie  de  Campagne.  5. 

— Fonds  Herzog.  5. 

— Organisation  des  torces  combattantes  de  l’armee  suisse,  par  le  major 
F.  Feyler.  6. 

— Equipement  et  habillement.  6. 

— Le  Service  militaire  des  instituteurs.  6. 

— „Etat  des  officiers  ds  l'armee  föderale  au  1er  avril  1904“  (revue).  6. 
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Serbien. 

StrefTleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Reformkommissionen 
Januar. 

— Organisation  April 

— Budget.  April,  Mai. 

— Änderung  des  Wehrgesetzes  vom  Jahre  1901.  Juni. 

— Finanzielle  Maßnahmen  Juni. 

Militär-Zeitung.  Organisation.  4. 

— Die  Artillerie  15,  18. 

— Heeresbudget  15. 

Armeeblatt.  Das  Budget.  10. 

— Infanterie-  und  Artillerieinspektoren.  19. 

— Wehrgesetzänderung.  15. 

Militär- Wochenblatt.  Inspekteure.  11. 

— Änderungen  im  Heerwesen  14. 

— Bestand  der  Artillerie.  54. 

Internationale  Revue.  Infanterie-  und  Artilerieinspektionen.  März, 
von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Serbiens. 
1908.  I Teil 

Revue  militaire  des  armöes  ötrangöres.  Augmentation  da  l'artillerie.  916 
Rivista  d’artiglieria  e genio.  Aumenti  nell’  artiglieria.  Aprii 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Changes  io  the  Organi- 
sation of  the  Chief  Cotnmand  ot  the  Army.  311. 

Allgemeine  Schweizerische  Militärzeitung.  Infanterie-  und  Artillerieinspek- 
tionen. 9. 


Spanien  nebst  Kolonien. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Reor- 
ganisation der  Artillerie.  5. 

Militär-Zeitung.  Friedensstärke.  8. 

— Militärbudget  für  das  Jahr  1904.  18. 

Armeeblatt.  Die  militärische  Situation.  9 
Militär-Wochenblatt.  Friedensstärke  tür  1904.  17. 

— Heereshaushalt  1904.  54. 

von  Loebells  Jahresberichte  otc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Spaniens.  1903. 
1.  Teil. 

L’öcho  de  l’armöe.  Les  armements  espagnols.  8. 

Revue  militaire  des  armöes  etrangeres.  Effectif  budgetaiie  de  l'armee  per- 
manente pour  1904.  914. 

— Avancement  des  seconds  lieutenants.  916. 

— Budget  de  la  guerre  pour  1904  . 916,  917. 

— Organisation  de  l'artillerie  916. 

— Mariage  des  ofäciers.  919. 

Revue  d’artillerie.  Moditications  i l’organisation  de  l’artillerie.  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Mariage  des  officiers.  Juni. 

Rivista  militare  italiana.  Riordinamento  dell'esercito  e dei  servizi  militari.  4. 

— Matrimoni  degli  ufticiali.  4. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Formazione  di  nuove  unitä  nell’artiglieria. 
März. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  War  Budget  for  1904.  815. 

— Conscription.  315. 

— Changes  in  the  Organisation  of  the  Army.  315. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Die  militärische  Situation.  12. 
Revue  militaire  suisse.  Le  budget  militaire  de  1904.  2. 

— Quelques  röformes.  2. 

— Reorganisation  de  l’artillerie  de  Campagne.  2. 

— Effectifs  permanents.  2. 

— Nominations.  2. 

— L’armee  et  le  moine  autipatriote.  2. 
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Berne  militaire  Baisse.  Crödits  extraordinaires.  5. 

— Organisation  döfectuese.  5. 

— 8ervice  personnel  5. 

— Las  reformes  et  le  Parlamentariern«.  5. 

— Prestution  du  serment  au  drapeau.  5. 


Türkei. 

Strefflears  österreichische  Zeitschrift.  Demobilisierung.  Januar,  April. 

— Reorganisation  der  llavö.  Januar,  April. 

— Neuaufteilungen,  April. 

— Adjustierung.  April. 

Militär-Zeitnng.  Kavallerie.  4. 

— llave-Iufanteriebataillone.  8. 

— Neue  Einteilung  der  20jährigen  MilitärdienstpÜicht.  13. 

Armeeblatt.  Desertionen.  1. 

— Dauer  der  Dienstzeit  bei  der  Infanterie.  5. 

— Uniformfragen.  16. 

Danaers  Armeezeitong.  Dromedamdter.  12. 

— Zum  Ausbau  des  Heeres.  12. 

— Freiherr  v.  Schlicht  (Oral  Baudissin)  über  den  türkischen  Soldaten 
und  Offizier.  21. 

Militär- Wochenblatt.  Husarenregimenter.  11. 

— Gendarmerie  in  Mazedonien.  14.  52. 

— llave-Bataillone.  17 

Internationale  Rerue.  Neue  Einteilung  der  20jährigen  MilitärdienstpÜicht. 
März. 

— Neue  Radifbatailloue.  März. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Türkei. 

1903.  I.  Teil. 

L’öcho  de  l’armöe.  La  gendarmerie  de  Mucödoine.  7,  18. 

Rerue  de  cavalerie.  Creation  de  deux  regiments  de  cavalerie.  März. 

La  Belgiqae  militaire.  La  gendarmerie  roumblienne.  1694,  1695. 

Rerue  de  l’armöe  beige.  Augmentation  de  la  cavalerie.  März.  April. 

Berne  militaire  Baisse.  Gendarmerie  macödonlenne.  2,  3. 


Autiereuropäisehe  Staaten. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Streitkräfte  Japans. 

Februar. 

— -Die  japanische  Wehrmacht“  (Bspr.).  Februar. 

— Die  Streitkräfte  Chinas.  April. 

— Japans  Heerwesen  Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  „Die  japanische  Wehrmacht* 

(Bspr.).  LXVIU.  Bd  1. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie- nndGeniewesens.  Vermehrung 
des  (nordamerikanischen)  Ingenieurkorps  5. 

Militär-Zeitung.  (Noidamerikas)  Heeresergänzung  1902  —03.  1. 

— Altersgrenze  der  Offiziere  (in  Japan  . 8. 

— Koreas  Heorwesen.  6. 

— Verschiedeno  kleine  Nachrichten  (aus  den  Vereinigten  Staaten).  6. 

— Feldstärke  des  Heeres  (von  Uruguay).  13. 

— Die  uordamerikanisebe  Armee  und  Marine  auf  der  Weltausstellung  in 

St.  Louis.  14. 

— Stärke  der  (»ordamerikauischen)  Küstenartillerie.  15. 

— Philippinenkundschaiter.  15. 

— (Nordamerikanische)  Breveternennungen.  15. 

— Staatliche  Unterstützung  für  Gefallene  und  Verwundete  (Japan).  21. 
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ArmeebUtt.  Gute  Lehre  (bei  der  amerikanischen  Marine).  I. 

— (Japans)  Artillerie-  und  technische  Truppen.  4. 

— Die  amerikanische  Armee  (Ports  ).  &— 9. 

— Nordamerikas  Generalstab.  9. 

— Kleine  militärische  Nachrichten  (aus  den  Vereinigten  Staaten).  11,  16. 

— Altersgrenze  der  japanischen  Offiziere.  15. 

— Personalien  (Nordamerika).  16. 

— Nachträgliche  Manöverrechnung  (Nordamerika).  18. 

— Betreff  das  Geheimhalten  von  Dienstsachen  (Nordamerika).  18. 

— Generalleutnant  Y oung  über  die  Aufstellung  von  Freiwilligen  (Nord- 
amerika). 19. 

— Zur  Vermehrung  des  (nordamerikanischen)  Ingenieurkorps.  19. 

— (Nordamerikanische)  Armeevorschriften.  19. 

— Das  Negerelement  im  Heere  (Nordamerikas).  25. 

Danzers  Armeeseitung.  Die  Reform  der  chinesischen  Armee.  2. 

— Die  ÄrmeeausstelluDg  zu  St.  Louis.  8 

— Stand  an  Offizieren  in  Japan  am  1.  Juli  1903.  9. 

— Oberst  Grandprey  über  die  chinesische  Armee.  21. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  ond  Marine.  Entsendung  von  (nord- 
amerikani8cbenj  Offiziere  nach  Südamerika.  Januar. 

— Durchführung  des  Milizgesetzes  (in  Nordamerika).  Januar. 

— Personalien  (Nordamerika).  Januar. 

— Mangel  an  Küstenartillerie  > Nordamerika).  Januar. 

Militär-Wochenblatt.  Ofhzierersatz  aus  dem  Mannschaffsstande  (Nord- 
amerika). 2. 

— Eingeborenen-Truppen  (Nordamerika).  6. 

— Geheimhaltung  militärischer  Angelegenheiten  (Nordamerika).  6. 

— Die  neue  militärische  Landeseinteilung  der  Vereinigten  Staaten.  8. 

— Altersgrenze  für  die  (japanischen)  Offiziere.  9. 

— Miliz-Signalkorps  (in  Nordamerika).  11. 

— Kriegsbereitschaft  (in  Nordamerika).  13. 

— Zeugoffiziere  (in  Nordamerika).  16. 

— Umwandlung  des  Poitorico-Regiments.  16,  45. 

— Versagen  der  (nordamerikanischen)  Kekrutiemng.  16. 

— (Nordamerikas)  Oftizierersatz.  16. 

— Heimsendung  der  noch  auf  Kuba  stehenden  (amerikanischen)  Artillerie- 
kompagnie. 16. 

— Gradabzeichen  (in  Nordamerika)  16. 

— Amerikanische  Kavallerie.  17  18. 

— Kosten  der  (nordamerikanischen)  Manöver  1903.  18. 

— Organisation  des  Generalstabskorps  der  Vereinigten  Staaten,  von  von 
Bruchausen.  20. 

— Personalien.  (Nordamerika).  22,  28,  63. 

— Zurückziehung  von  (nordamerikanischen)  Truppen  aus  Kuba.  26. 

— Offizierurlaub  auf  den  Philippinen.  26. 

— Neue  Felduniform  (in  Nordamerika).  26.  64. 

— (Nordamerikanische)  Maschinengewehrabteilung.  28. 

— Eigenmächtige  Änderung  der  Uniform  (in  Nordamerika).  32. 

— Neue  (nordamerikanische)  Feldmütze.  32. 

— Weiterentwicklung  deR  (nordamerikanischen)  Heeres.  37. 

— Rangliste  (des  nordamerikanischen  Heeres).  87. 

— Manöverschäden  (Nordamerika).  37. 

— Friedenstftrke  des  stehenden  Heeres  von  Uruguay.  38. 

— Negermiliz  (in  Nordamerika).  39. 

— Vermehrung  der  Genieoffiziere  (des  nordamerikanischen  Heeres).  39. 

— Vermehrung  des  (nordamerikauischen j Signalkorps.  89. 

— Wechsel  in  der  Verwendung  der  Artillerieoffiziere  (Nordamerika)  45. 

— Dezentralisation  (Nordamerika).  45. 

— Die  Kantinen  (des  Nordamerikanischen  Heeres).  45. 

— Vermehrung  der  (nordamerikanischen)  Küstenartillerie.  47. 

— Philippinische  Kundschafter.  47. 
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Militär- WochenbUtt.  Breveternennungen  (in  Nordamerika).  47. 

— Löhnung  des  (nordamerikanischen)  Soldaten.  A4. 

— Mißachtung  de«  Soldaten  (in  Nordamerika).  54. 

— Kadetten  auf  der  Weltausstellung  (zu  St.  Louis).  56 j — Marine- 
infanterie. 64. 

— Loskauf  von  der  Dienstverpüichtung  (in  Nordamerika).  57. 

— Verstärkung  des  (nordamerikanischen)  Zeugkorps.  57. 

— Einstellung  von  Minderjährigen  (Nordamerika).  08. 

— Neues  Schuhzeug  (io  Nordamerika).  64. 

— Besatzung  Alaskas  64. 

— Neues  vom  Heere  der  Vereinigten  Staaten.  68. 

— (Argentiniens)  Heereshaushalt  für  1904.  70. 

— Rekrutierungsschwierigkeiten  (in  Nordamerika).  70. 

— (Amerikanisches)  Soldatenleben  70. 

— Zurückziehung  zweier  Küsten- Artilleriekompagnien  aus  Portoriko.  70. 

— Verwendung  inaktiver  Offiziere  in  den  Stäben  (Nordamerika).  70. 

— Korrespondenz  mit  dem  Kriegsministerium  und  Befehlerteilung  (in 
Nordamerika).  74. 

— Heimbeorderung  der  Kü.itenartilleriekompagnien  aus  den  Philippinen.  74. 

— Das  amerikanische  Kriegsministerium  auf  der  Waltausstellung  (zu 
St.  Louis).  78. 

— Adjustierungsfragen  (in  Nordamerika).  78. 

— Lebenstührung  der  i nordamerikanischen)  Offiziere.  78. 

— Rangerhöhung  von  Teilnehmern  am  Bürgerkriege  bei  der  Verabschiedung 
(Nordamerika).  78. 

— Oberelektriker  (in  Nordamerika).  79. 

— Militärgeistliche  (in  den  Vereinigten  Staaten).  79. 

— Dienst  der  (nordamerikanischen  > Miliz.  79. 

— Zeugoftiziere  (in  Nordamerika).  79. 

Nene  militärische  Blätter.  Die  militärische  Volkserziehung  in  Japan.  3. 

— Die  koreanische  Armee.  4. 

— Präsenzstärke  des  (nordamerikanischen!  Bundesheeres.  5. 

— Die  Armee  der  Vereinigten  Staaten  12. 

— Chinas  Land-  und  Seeslreitkräfte.  13. 

Internationale  Revue.  (Nordamerikanische)  Rekrutierung  1903.  Januar. 

— Bildungsgrad  der  .japanischen)  Rekruten  im  Jahre  1902.  Februar. 

— (Japuns)  Rangliste  vom  1.  Juli  1903  Februar. 

— Das  Heerwesen  Koreas.  Februar. 

— Wichtige  militärische  Neuei ungen  (in  Jauan).  März. 

— Neue  militärische  Landeseinteilung  (Nordamerikas).  März. 

— Eintritt  in  das  (nordamerikanische)  Heer  März. 

— Höbe  der  Militärpensionen  (in  Nordamerika).  März 

— Zahl  der  Fahnenflüchtigen  (Nordamerika).  April. 

— Das  japanische  Heer  Bhft.  51. 

— Aullösung  einer  Brigade  (in  Japan).  Mai. 

— Personalien  (Japan).  Mai 

— Bildung  des  (japanischen)  Kriegsrats.  Mai. 

— Bestimmungen  über  das  Heiraten  von  Offizieren  und  Mannschaften  (in 
Japan).  Juni. 

— Staatliche  Unterstützung  für  Gefallene  und  Verwundete  (in  Japan).  Juni. 

— Neue  Bestimmungen  über  das  sogenannte  „Kanjo“  (Dank-  oder  An- 
erkennungsschreiben) iJapan)  Juni 

— Die  mexikanische  Land-  und  Seemacht.  Juni. 


— (Nordamerikas)  Militärbudget  für  1004.  Juni. 

— .L'annee  chinoise"  iBspr.).  Bhft.  5i. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Chiles.  1908. 
1 Teil. 

— Belicht  über  das  Heerwesen  Japans.  I.  Teil. 

— Bericht  über  die  Streitkrätte  Koreas.  1.  Teil. 

— Bericht  über  das  Heerwesen  Mexikos.  1903.  I.  Teil. 

— Bericht  über  das  Heerwesen  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 
1902-1903.  I.  Teil. 
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W&jennij  Sbornjik.  Die  japanische  Armee  im  Felde,  von  W.  Njeds- 
w j e t z k i.  4. 

— Die  neuesten  Militarisierucgsversuche  Chinas,  von  W.  Njeds- 
w j e t z k i.  6. 

Artillerijskij  Jonrnal.  Mitrailleusenabteilungen  in  den  Vereinigten  Staaten.  5. 
L’echo  de  l’armäe.  L'artillerie  japonaise.  3. 

— L’armee  japonaise.  6,  7. 

— Armements  du  Siam.  7,  10,  25. 

— Nourritnre  du  Soldat  japonais.  8. 

— Lea  soldats  japonais.  11. 

— La  Chine  militaire.  12. 

— On  nouveau  sac  pour  l’infanterie  mexicaine.  12. 

— Les  armements  de  la  Chine.  15. 

— Chant  de  guerre  japonais.  15. 

— La  ration  de  guerre  du  Soldat  japonais.  18. 

— L’armee  mexicaine.  19. 

Jonrnal  des  scienreB  militaires.  „L'armee  japonaise“  (revue)  März. 

Revue  dn  cercle  militaire.  „Quelques  mots  sur  la  nouvelle  loi  de  milices 
aux  Etat-Unis“  (revue).  19. 

Kerne  militaire  des  armees  ätrangeres.  L’armee  japonaise.  915. 

— Organisation  et  lractionnement  du  nouvel  etat-major  g^nöral  (des  Etats- 
Unis)  919. 

Bevne  de  cavalerie.  „L’armee  et  la  tiotte  du  Japon.  Composition  et  rdparti- 
tion  en  1904“  (revue).  März. 

Rivista  militare  italiana.  Ordinamento  dello  stato  maggione  generale 
dell’esercito  (americano).  2. 

— Le  forze  militari  del  Giappone.  5. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Ordinamento  dell’esercito  giapponese.  Januar. 

— Aumenti  nell’arma  del  genio  (degli  Stati  Uniti).  März. 

— L’artiglieria  giapponese.  Mai. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  Chinese  Army,  by 
General  H.  N.  Frey  (concluded).  811. 

— A Russian  Description  of  the  Korean  Army.  311. 

— The  Non-Commissioned  Ofticer  Question  (in  Japan).  813. 

— Report  of  the  Secretary  of  War  (United  States).  318. 

— Japanese  Artillery.  316. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Notes  on  the  Korean  Army, 
by  Captain  B.  Vincent.  April. 

Jonrnal  of  the  United  States  Artillery.  Hearings  on  the  Fortifications  Bill, 
United  State«.  66. 

— The  Other  Side,  by  Captain  0.  L.  S po  u Id  i ng.  (As  to  the  Regimental 
Organization  of  Artillery,  United  States.)  67. 

La  Belgiqne  militaire.  La  puissance  militaire  et  maritime  du  Japon.  1695. 

— La  cavalerie  japonaise.  1701. 

— La  rdiorme  de  l’armee  (brdsilienne).  1706. 

Revue  de  l’armäe  beige.  L'armde  japonaise.  Januar,  Februar. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Die  koreanische  Armee.  2. 

— Militärische  Schulung  der  (nordamerikanischen)  Jugend.  7. 

— (Nordamerikas)  Rekrutierung.  9. 

— Manöverkosten  (in  Nordamerika).  10. 

— Das  Negerelen.ent  im  (nordamerikanisclu-n)  Heere.  12. 

— Vereinfachung  der  Verwaltungsgeschäfte  (im  amerikanischen  Heere).  17. 

— (Nordamerikanische)  fahnenflüchtige.  17. 

— Das  neue  Armeeschuhwerk  (in  Nordamerika1.  22. 

— Das  japanische  Heer.  23. 

— General  Young  über  die  Aufstellung  von  Freiwilligen  (in  Nord- 
amerika). 23. 

— Oberst  Grandprey  tlber  die  chinesische  Armee.  23. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  Milizsignalkorps  (in 

Nordamerika).  2. 

— Japanische  Artillerie,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  5. 
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Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  »Iler  Waffen.  Über  die  japanische 

Reiterei.  2 

Revue  militaire  Baisse.  Tend&nces  qui  se  manifestent  dans  les  differente 
etats  (de  l’Amerique  du  Nord).  2. 

— La  earde  nationale  d’Alabama.  2. 

— L’artillerie  de  cöte  i americaine).  5. 

— Menus  faits  (Etats-Unis).  S 


2.  Instruktionen  und  Dienstvorschriften  (Ausbildung:  und 
Schulung  der  Truppe).  Taktik  und  Strategie,  Kondschafts- 
nnd  Sicherheitsdienst.  Staatenverteidigung.  Kriegführung 
überhaupt,  («etechtsinäßiges  Schießen. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Infanteristische  Fragen 
und  die  Erscheinungen  des  Boeren kriege»,  von  F.  C ▼.  H.  Januar 

— Taktikaufgaben  Nr.  9—13,  von  Oberst  Pu  hallo  und  Oberstleutnant 
Kralicek.  Januar,  Februar,  April — Juni. 

— Die  russischen  Kaisermanöver  bei  Wlodawa  1903.  Januar. 

— Die  (rumänischen)  Königsmauöver  bei  Craiova.  Januar 

— Train  des  (k.  u.  k.)  12.  Korps  bei  den  Korpsmanövern  in  S&dimgarn 
1903.  Januar. 

— „Applikatorisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen“  (Bspr.).  Januar. 

— „Programm  für  die  Ausbildung  der  Rekruten  und  der  Kompagnie“  (Bspr.). 
Januar. 

— .La  cavalerie  et  la  tölögraphie  militaire*  (Bspr.).  Januar. 

— „Taktisches  Handbuch  für  Truppenoffiziere  * (Bspr.).  Januar. 

— „Lehnerts  Handbuch  ftlr  den  Truppenführer'  (Bspr.).  Januar. 

— „Die  Jagdkoromandos  der  Infanterie'  (Bspr.).  Januar. 

— .Essai  de  mise  au  point“  (betreff  die  Kavallerie)  (Bspr.).  Januar. 

— Schweizer  Manöver  1908,  von  Oberstleutnant  E.  Horsetzky  Edlen 
von  Hornthal.  Februar. 

— (Französische)  Manöver  1904.  Februar,  Mai. 

— Große  (italienische)  Manöver  1904.  Februar,  Juni. 

— „Studie  über  den  Angriff'  (Bspr.).  Februar. 

— „Praktische  und  theoretische  Ausbildung  einer  Infanteriekompagnie* 
(Bspr).  Februar. 

— „Manöverinstruktion  für  den  Feldartilleristen*  (Bspr.).  Februar 

— „Beiträge  zur  kriegsgemäßen  Ausbildung,  Besichtigung  und  Verwendung 
der  Hauptwafie  auf  dem  Exerzierplätze  und  im  Gelände.  Bataillon, 
Regiment.  Brigade  etc.  (Bspr.).  Februar. 

— „50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Kavallerie 
mit  Lösungen“  (Bspr,).  Februar. 

— „Diltheys  militärischer  Dienstunterricht  für  Einjährig-freiwilligen  ete. 
der  deutschen  Infanterie“  38.  Auflage  (Bspr.).  Februar. 

— „Der  Dienstnnterricht  für  den  Kanonier  una  Fahrer  der  Feldartillerie.“ 

3.  Auffuge  (Bspr).  Februar. 

— „Unser  Infanteriedienst.“  9.  Auflage  (Bspr.).  Februar. 

— „Behelf  lür  Stabsoffizieraspiranten  (2  Teile)  und  50  Exerzierplatz- 
antgaben*  (Bspr.).  März. 

— „Der  deutsche  Infanterieangriff  1902“  (Bspr).  März. 

— .Taschenbuch  lür  die  Feldartillerie.“  19.  Jahrgang  (Bspr.).  März. 

— Türkische  Mobilisierung  im  Jahre  1903.  April. 

— Bulgarische  Mobilisierung.  April. 

— Ausbildung  (der  bulgarischen  Armee).  April. 

— Ausbildung  (der  serbischen  Armee).  April. 

— Ausbildung  (der  lumänischen  Armeei.  April. 

— Ausbildung  (der  französischen  Armee).  April. 

— Ausbildung  (der  italienischen  Armee).  April. 
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Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Größere  ^deutsche) 
Truppenübungen  1904.  April. 

— „Der  Kavallerieunteroffizier  im  inneren  Dienst  der  Eskadron.“  3.  Auiiage 
(Bspr.).  April. 

— „Die  Ausbildung  der  Infanterie“  (Bspr.)  April. 

— (iarnisonsmanöver  (in  Frankreich).  Mai. 

— „Der  Afijutantendieust“  (Bspr.).  Mai. 

— Sicherungsdienst  im  allgemeinen  und  Marschsicherungsdienst,  von  Major 

H.  Teisinger.  Juni 

— Instruktionskurse  Dir  nichtaktive  Offiziere  (in  Italien).  Juni. 

— „Die  Ausbildung  der  Infanterie  für  den  Angriff“  (Bspr.).  Juni. 

— „225  taktische  Aufgaben  für  Obungen  aller  Art“.  2.  Auflage  (Bspr.).  Juni. 
Organ  der  miliUrvissenschaftlichen  Vereine.  Die  Entwicklung  der  Feuer- 
taktik der  Infanterie,  von  Hauptmann  W.  von  Reinöhl.  LXVHl.  Bd.  1. 

— „Taktischer  Auszug  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen 
19u3‘  (Bspr.)  LXV1I1.  Bd.  I. 

— „Vergleich  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen  1903  mit 
dem  Entwürfe  1901*  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Taktische  Folgerungen  aus  dem  Burenkriege  und  der  Gruppenangrifi“ 
(Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Einheitsangriff  oder  individualisierter  Angriff'  nach  den  Erfahrungen 
des  südafrikanischen  Krieges-  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Taktik  und  Truppenfübrung  in  Beispielen*  (Forts.)  (Bspr.).  LXVIII.  Bd. 

I,  3. 

— „Das  Gelände  im  Dienste  der  Truppenführung.*  S.  Vutiage  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd  1. 

— „Felddienstaufgaben  für  kleine  Infanterieabteilungen  im  großen  Ver- 
bände“ (Bspr.)  LXVIII.  Bd.  1. 

--  .Die  Jagdkommandos  der  Infanterie"  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

— Ober  die  Schweizer  Manöver  1903,  von  Oberstleutnant  E von  Bor- 
setzky.  LXVIII.  Bd  2. 

— Ober  Angriffstaktik  nach  den  Erfahrungen  des  südafrikanischen 
Krieges,  von  T.  R.  v.  Z.  LXVIII.  Bd.  2. 

— Siclierui.gsdienst  im  allgemeinen  und  Marschsicherungsdienst,  von  Major 
H.  Teisinger.  LXVIII.  Bd.  3. 

— Studien  über  Vorposten,  von  einem  Generalstabsoffizier.  LXVIII.  Bd.  8,  4. 

— „Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen,  Kriegs- 
spielen, taktischen  Obungsritten,  Manövern  und  im  Felde.“  15.  Auiiage 
(Bspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 

— „Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Aufklärungsdienste  der  Feldartillerie“ 
(Bspr.).  LXV’IIL  Bd.  3. 

— Die  Artillerie  im  Kampfe  gestern  und  heute  LXVIII.  Bd.  4. 

— .Studio  comparativo  fra  i regolamenti  di  servizio  in  guerra  in  Francia, 
Austria-Üngheria,  Italia,  Germania  e Russin“  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  4. 

— .Lehn  erts  Handbuch  tür  den  Truppenführer“,  Neu  bearbeitet  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd  4 

— „Angewandte  Obungen  zur  Operations-  und  Getechtslehre“  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd.  4. 

— „Taktik“  (von  Balck)  (Bspr).  LXVIII.  Bd.  4. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Qeniewesens.  „Appli- 
kalorisch-taktische  Aufgaben  auf  kriegsgeschichtlicher  Grundlage,  nebst 
Lösungen“  (Bspr.).  1. 

— „50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k u.  k.  Kaval- 
lerie mit  Lösungen“  (Bspr.).  3. 

— (Schweizerische)  Stellungsmanöver  1904.  4. 

— Gefechtsschießen  einer  rumänischen  Schnellfeuerbatterie,  von  Haupt- 
mann J.  Schmidt.  6. 

Militär-Zeitung.  Fußübergangt-übungen  (in  Nordamerika).  1. 

— Diesjährige  Manöver  (in  Frankreich).  3,  20,  22 

— (Englische)  Vorbereitungen  auf  eine  Mobilmachung.  7. 

— Truppenübungsplätze  (in  Huinäuieu).  8. 
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Militär-Zeitung.  Das  Lager  bei  Benatek.  11. 

— Größere  (deutsche)  Truppenübungen  1904.  11. 

— Die  heurigen  Manöver  (in  Italien).  11. 

— Marschleistungen  (russischer)  Reservisten  11. 

— Vom  Brücker  Lager.  12,  17  — 19,  22 

— Ein  Übungslager  großen  Stils  (in  Österreich).  13. 

— Mangel  an  Truppenübungsplätzen  (in  Frankreich).  13. 

— Französische  Garnisonsübucgen.  14. 

— Gefechtsschießen  in  Beverloo.  15. 

— Die  (k.  u.  k.)  Generalstabsreise.  10,  18. 

— Im  Lager  von  Beverloo.  16. 

— Große  Kavallerieübungen  (in  Frankreich).  16. 

— Eine  nächtliche  Marschübung  (in  Frankreich).  18. 

— Italienische  Parade  zu  Ehren  des  Präsidenten  Loubet.  18. 

— Generalstabsübungsreise  (in  Italien).  18. 

— Die  diesjährigen  Manöver  in  Böhmen.  20,  22. 

— Belehrungsreisen  der  (französischen)  Kriegshochschule.  22. 

Armeeblatt.  Die  deutschen  Kaisermanöver  1904.  1,  20. 

— Die  (japanischen)  Herbstmanöver  (1903).  1. 

— Die  Schlacht  der  Zukunft.  2. 

— (Französische)  Garnisonsübungen  und  Übungsreisen,  1904.  4. 

— (Französische)  Herbstmanöver  1904.  4. 

— Deutsche  Ansichten  über  die  Schweizermanöver  von  1903.  5. 

— Ausbildung  und  Manöver.  7. 

— Exerzierreglement  für  die  deutschen  Luftschiffer.  9. 

— Abschaffung  des  Salvenfeuers  (in  Belgien).  9. 

— Kombinierte  Übungen  (in  der  Schweiz  1904).  13. 

— Die  Verteidigung  Bulgariens  gegen  eine  türkische  Offensive.  16—20, 
21—26. 

— Reglementäre  Strömungen  in  Frankreich.  18. 

— Ausbildung  der  Pbilippinenkundschatter.  18. 

— „SO  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Kaval- 
lerie" (Bspr.).  18. 

— Artillerieverwendung.  20. 

— Ausbildung  der  (französischen)  Kavallerieoftiziere.  21. 

— Truppenübungsplatz  bei  Nolay  21. 

— Lager  von  Bourg-Lastic  (Frankreich).  22. 

— Die  k u.  k.  Kaisermanöver  1904.  23. 

— Kombinierte  Manöver  (in  England)  2ö. 

— Mangel  an  Truppenübungsplätzen  (in  Frankreich).  26. 

Danzers  Armeezeitung.  Die  Chancen  eines  russisch-japanischen  Krieges.  2. 

— Militätische  Verwendung  des  Ski  (in  Frankreich).  2. 

— „Praktische  und  theoretische  Ausbildung  einer  Intanteriekompagnie* 
(Bspr.).  2. 

— .Die  Ausbildung  der  Infanterie'  (Bspr.).  2,  14,  22. 

— .Betrachtungen  über  das  Gefecht  der  Infanterie"  (Bspr.).  3. 

— Gewehrgriffe  (Frankreich).  4. 

— Der  Zukunftskrieg.  4. 

— Eine  (k.  u.  k.)  militärische  Hochtour.  6. 

— Die  Intauteriereglements  der  europäischen  Großmächte,  von  General- 
major E.  Freiherr  von  Leithner.  8,  9. 

— (Major  H.T  e i si  n g e r über)  Sicherungsdienst  im  allgemeinen  uud  Marsch- 

sicherungsdienst.  8. 

— (Französisc.hei  Armeemarschkonkurrenz.  8,  28. 

— Unsere  Tragart  des  Gewehres  (als  Vorbild).  9. 

— .225  taktische  Aufgaben  für  Übungen  aller  Art  und  Kriegsspiel."  Zweite 
völlig  neubearbeitete  Autisge  (Bspr).  11. 

— (Oberstleutnant  Smekal)  über  den  Infanterieangriff.  12. 

— Übungen  mit  kriegsstarken  Truppenkörpern.  Ein  Vorschlag.  14. 

— „Oie  Ausbildung  der  Infanterie  für  den  Angriff*  (Bspr.).  14. 

— „Drei  Ausbildungsprogramme"  (Bspr.).  15. 
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Danaers  Armee  - Zeitnng.  „Übungsritte  in  Aufgaben,  Durchführung  und 
Berichten  für  Offiziere  aller  Waffen“  (Bspr.).  16. 

— Initiative.  17. 

— Das  neue  Exerzierreglement  für  die  (k.  u.  k.)  Fußtruppen  vom  Jahre 
1903  und  die  Anlage  von  Übungen.  19. 

— „50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Kavallerie 
mit  Lösungen'  (Bspr  > 19. 

— .Ausbildung  für  den  Krieg.“  11.  Teil  (Bspr  ).  22. 

— über  den  Nachrichtendienst  im  Kriege,  von  A.  Graf  Sternberg.  23. 

— Paradewesen  im  Deutschen  Reiche.  24. 

— Japanische  Kaisermanöver.  25. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Über  moderne  Strategie, 
von  Hauptmann  Freiherr  Binder  von  Krieglstein.  Januar. 

— Erinnerungen  und  Erwägungen  eines  alten  Kavallerieoffiziers,  von 
General  der  Kavallerie  Freiherr  von  Sazenhofen.  Januar,  Mai. 

— Das  neue  Exerzierreglement  der  (französischen)  Gebirgsartillerie.  Januar. 

— Manöverkritiken  in  der  Fachpresse  (Frankreich).  Januar. 

— Neue  (italienische)  Reglements.  Januar. 

— General  Dragomiroff  (Ansichten)  Januar. 

— „Der  Kavalleriedienst  im  Kriege“  (Bspr.).  Januar. 

— „Alltägliche  Reiterfragen“  (Bspr.).  Januar. 

— „Comment  ou  obtient  la  superiorite  du  feu“  (Bspr.).  Januar. 

— Zum  dritten  Male  die  Trefferergebnisse  beim  gefechtsmäßigen  Abteilungs- 
Schießen  der  Infanterie,  von  Oberstleutenant  Freiherrn  von  Zedlitz 
und  Neuk  irch.  Februar. 

— Kavalleristische  Fragen.  Februar. 

— Gurnisonsdienstübungen  mit  gemischten  Waffen,  von  Oberst  von 
Kochenhausen.  Februar. 

— (Französische)  Armeemanöver  1904  Februar. 

— „Der  Patrouillendienst  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung  rus- 
sischer“ Verhältnisse.  2.  vermehrte  Auflage  (Bspr.).  Februar. 

— Die  Wirkung  im  gefechtsmäßigen  Abteilungsschießen  der  Infanterie, 
von  Generalleutnant  H.  Rohne.  März. 

— Herbstübungen  (in  Frankreich  1904).  März. 

— Gefechtsmäßiges  Schießen  (im  französischen  Heere).  März. 

— „Die  Kompagnie  im  Verbände'  (Bspr.)  März. 

— Der  Bedarf  an  Artillerie  für  die  Schlacht,  von  General  der  Infanterie 
von  Blume.  April. 

— Taktische  Ausbildung  der  Feldartillerieoffiziere.  April. 

— Die  Truppenausbildung  (in  Frankreich)  April. 

— Das  Exerzierreglement  für  die  (französische)  Kavallerie.  April. 

— „Anleitung  lür  die  rationelle  Ausbildung  der  Kompagnie  und  ihrer  Teile 
im  Felddienst“  (Bspr.).  April. 

— „Die  Ausbildung  der  lntanterie“  (Bspr).  April,  Juni. 

— Erfahrungen  beim  gefechtsmäßigen  Schießen  mit  Uohrrücklaufgeschützen, 
von  Generalleutnant  H Rohne.  Mui. 

— Fragen  des  Intanteriescheßens , von  Oberstleutnant  Freiherrn  von 
Zedlitz  und  Neuk  irch.  Mui. 

— Truppenübungen  (in  Frankreich).  Mai. 

— Die  neue  taktische  Schule  (in  Frankreich).  Mai. 

— (Französische)  Truppenübungsplätze.  Mai. 

— „Die  Ausbildung  für  den  Krieg“  (Forts.)  (Bspr.l.  Mai. 

— „Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung  unserer  Offiziere.“  4.  Auflage  (Bspr.). 
Mai. 

— „Sammlung  taktischer  Aufgaben  mit  Lösungen“  (Bspr.).  Mai. 

— Der  Einfluß  der  Waffen  auf  die  Taktik.  Studie  von  Generalmajor 
Reisner  Freiherr  von  Li  ch  t en  s t er  n.  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Die  Treffen  in  der  Kavallerietaktik.  1 ; — Bemerkungen 
von  Generalmajor  Schmidt.  23. 

— Die  Machtstellung  Japans,  von  Generalleutnant  von  Janson.  2—5,  12. 

— Zum  Bespauntexerzieren  der  Feldartillerie,  von  Major  Zwenger.  2. 
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Militär- W ochenbl&tt.  Flußübergangsübungen  (in  Nordamerika).  2. 

— Lager  von  Biard.  3. 

— Leistung  eines  russischen  Jagdkommandos.  S. 

— Große  (französische)  Herbstäbungen  1904.  7,  41,  58,  66,  73,  80. 

— Die  Ausbildung  der  Infanterie,  von  von  Blume.  8. 

— Das  Exerzierreglement  für  Luftschifier  (in  Deutschland).  9. 

— Die  Friderizianiscbe  Treffentaktik  der  Kavallerie  und  die  der  Neuzeit, 
von  von  Pele t-Nar bonn e.  10,  11. 

— Die  portugiesischen  Herbstmanöver  1903.  10. 

— Ausbildung  und  Manöver  im  osmanischen  Heere,  von  Oberst  Pertev 
Bey.  18 

— Lagerübungen  (in  Belgien  1904.)  13. 

— Erkundung  mittelst  Selbstfahrer  (englische  Versuche).  13. 

— Durchsicht  des  (nordamerikanischen)  Infanterie- Exerzierreglements.  13. 

— (Schweizerische)  Herbstübungen  (1904).  14. 

— Keine  große  Manöver  1904  (in  England).  15. 

— Ausbildung  der  (englischen)  Miliz.  16. 

— Taktische  Verwendung  und  Ausbildung  der  französischen  Feldartillerie, 
von  Generalleutnant  H Hohne  17. 

— Truppenübungsplätze  (in  Rumänien).  17. 

— Kosten  der  (nordamerikanischen)  Manöver  1903.-  18. 

— (Schweizerische)  Gebirge-  und  Stellungsmanöver.  20. 

— Das  Begegnungsgefecht,  von  Generalleutnant  von  Caemmerer.  23. 

— Verdys  Studien  über  Strategie,  von  von  Blume.  24. 

— Lager  von  Chälons.  24. 

— Verdichtung  der  Garbe  im  Massenfeuer,  von  Hauptmann  R.  von 
K r e y b i g.  25. 

— Übungsplatz  Mailly.  25 

— Änderung  des  (amerikanischen)  Infanterie -Exerzierreglements.  26,  64. 

— (Französische)  üarnisonsübungen.  28,  4t». 

— Ausbildung  an  Schnellteuergeschützen  (in  England).  29. 

— Zur  Frage  der  Ausbildung  der  Iufanterie,  von  von  Blume.  30. 

— Strategie  und  Taktik,  von  von  Jan  so  n.  31. 

— Übungen  (in  Italien  1904).  31,  41.. 

— Der  Stechschritt.  34. 

— Ausbildung  der  (französischen)  Truppen.  34. 

— Truppenübungsplatz  (nördlich  von  Nolay).  35. 

— Lager  von  Bourg-Lastic  (Frankreich).  35,  78. 

— Ausbildung  der  Yeomanry.  37. 

— Kombinierte  Manöver  (in  England).  38. 

— Truppenübungsplätze  (in  Fran.’rreich).  38. 

— Neues  (amerikanisches)  Dienstreglement.  39. 

— Urteil  eines  englischen  Generals  über  die  deutschen  Herbstübungen 
und  die  deutsche  Armee,  von  Major  von  Wernigk.  41. 

— Infanterie-Winterdienst  in  Ungarn.  41. 

— Militärische  Übungen  (in  Frankreich)  1904.  41. 

— Divisionsübungen  (in  Frankreich).  42. 

— Kavalleristische  Wünsche.  44,  45 

— Ausbildung  der  (englischem  Milizoftiziere.  44. 

— Truppenübungsplatz  (bei  Benatek  in  Böhmen).  45. 

— Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen.  46. 

— Exerzierreglement  der  schwedischen  Feldartillerie.  47. 

— (K.  u.  k.)  Marschübung  47. 

— (Englische)  Herbstmanöver  1904.  48.  74. 

— Ausbildung  der  (englischen)  Miliz.  48. 

— Milizübungeu  (in  England),  48. 

— Eine  nächtliche  Marschübung  (in  Frankreich).  51. 

— Die  .Kriegslehre“  des  Generals  E.  L.  von  Aster,  von  Frobenius.  52. 

— Lager  von  Beverloo  52. 

— Große  Kavallerieübungen  (in  Frankreich).  52. 

— Manöver  auf  Madagaskar.  53. 
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Militär-Wochenblatt.  Ausbildung  der  Armeereserve  (in  England).  55. 

— Parade  in  Rom  56. 

— (Italienische)  Herbstübungen  1904  . 56. 

— Nochmals  „Kavalleristische  Wünsche“.  57. 

— Übungslager  (in  Nordamerika!.  67. 

— Rückzugsbewegungen,  von  Kutscha.  58. 

— Artilleriebedeckung  und  Bewaffnung.  58. 

— Der  Schulschritt,  von  von  Boguslawski  58. 

— Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Munitionsersatzes  im  Intanteriegefecht 
(Österreich).  58. 

— Aus  dem  Brücker  Lager.  58. 

— Probemobilmachung  (in  Frankreich).  59. 

— Neue  Dienstvorschnlten  (in  der  Schweiz).  59. 

— Deutsche  Grundsätze  der  Infanterietaktik  in  französischer  Fassung, 
von  Generalleutnant  von  Caemmerer.  64. 

— (K.  u.  k.)  Generalstabsreise.  64. 

— (Amerikanische)  Manöver  bei  Manassas.  64. 

— (Französische)  Generalstabsreise.  65. 

— Berechtigen  die  Erfahrungen  des  südafrikanischen  Krieges  zu  Änderungen 
unserer  Intanterietaktiki'  Von  Leutnant  Gentz.  66,  67. 

— Marche  de  i’armee  (in  Frankreich).  68. 

— Übungslager  bei  la  Courtine.  68,  77. 

— Manöverinstruktion  in  Frankreich.  68. 

— Landungsmanöver  (in  Italien).  68. 

— Zur  Vereinfachung  des  Exerzierreglements  (in  Frankreich).  69. 

— iK.  u.  k.)  Kaisermanöver  (1904).  72. 

— Die  neue  Felddienstordnung  für  die  schweizerische  Armee,  von  Biber- 
stein. 78. 

— (Nordamerikanische)  Herbstraanöver  (1904).  74. 

— Die  schwere  Artillerie  des  Feldheeres  bei  Flußüberg&ngeu.  77. 

— Der  Sieg  gegen  Überlegenheit,  von  Oberleutnant  C.  Hierl.  79,  80. 

— Englische  Landungsübung.  80. 

— Die  Lehren  des  Burenkrieges  für  die  Gefechtstätigkeit  der  drei  Waffen, 
von  Major  Balck.  Bhfi.  7. 

Neue  militärische  Blätter.  Kavallerie,  selbständige  Patrouillen,  Jagd- 
kommandos und  reitende  Infanterie,  von  Leutnant  Liman.  1—3,  5—9. 

— »Der  Adjutantendienst'  (Bspr.).  1. 

— .Die  Ausbildung  der  Infanterie“  ( Bspr.).  2. 

— Neues  Infanterie- Exerzierreglement  (in  Italien).  3. 

— Von  der  Erbschaft  Moltkes  4. 

— Verwendung  vou  Schneeschuhen  zu  militärischen  Zwecken  (in  der 
Schweiz).  4. 

— Die  französischen  Manöver  im  Jahre  1904.  5,  21. 

— »Der  Kavallerie- Unteroffizier.“  3.  AuH.  (Bspr.).  6. 

— Die  (k.  u.  k.)  Kaisermanöver  (1904).  7,  8,  18. 

— «Der  Patrouillendienst  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung 
russischer  Verhältnisse“  (Bspr.).  7,  8. 

— über  Nachtgefechte  in  Afrika,  von  Leutnant  T.  von  Trotha.  9. 

— Über  die  diesjährigen  Kaisermanöver  (in  Deutschland).  9. 

— Ausbildung  der  Offiziere  und  Offizieraspiranten  des  Beurlaubtenstandes 
(in  Deutschland).  10. 

— .225  taktische  Aufgaben  für  übungin  aller  Art  und  Kriegsspiel.*  2.  neu- 
bearbeitete Auflage  (Bspr.).  12. 

— Parade  und  Ehrenbezeugung  (in  Deutschland).  13. 

— übungslager  (in  Rumänien).  18. 

— .Übungsritte  in  Aufgaben,  Durchführung  und  Berichten“  (Bspr.).  13. 

— »Die  Problem«  des  Krieges“  (Bspr.).  14. 

— Die  Ausbildung  zum  Reserveoffizier  (in  Deutschland).  15. 

— Die  Lehren  des  Burenkrieges  fiir  die  Gefechtsverwendung  der  drei 
Waffen.  16. 
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Nene  militärische  Blätter.  Einige  Erfahrungen  beim  gefechtsmäßigen 
Schießen  mit  Rohrrücklauf-  Feldgeschützen.  17. 

— Das  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen.  17. 

— Militärische  Statettenfahrt  auf  Motorzweirädern  (in  Österreich).  19,  20. 

— Das  italienische  Exerzierreglement  in  französischer  Beleuchtung.  19,  20. 

— „Aufklärung  und  Sicherung  vor  der  Front  durch  Kavallerie,  selbst- 
ständige Patrouillen  der  Infanterie,  Jagdkommandos  und  reitende  Ar- 
tillerie“ (Bspr.).  19.  20. 

— Marschtempo  und  Feuerarten  der  europäischen  Heere.  22. 

— .Das  Gefecht  in  der  zerstreuten  Fechtordnung'  (Bspr  ).  23. 
Internationale  Revue.  Revision  des  Exerzierreglements  für  die  Infanterie 

(Frankreich).  Januar. 

— Militärkurse  (in  der  Schweiz).  Januar. 

— Die  Raids  der  Kavallerie.  Bhft  47. 

— (Französische)  Manöver  1904.  Februar,  Mai,  Juni. 

— Winterdienstperiode  der  Garnison  Rom.  Februar. 

— (Japanische)  Gewaltmärsche  im  Sommer  1903.  Februar. 

— Russische  Truppenübungen.  Februar. 

— Notes  sur  les  manoeuvres  imperiales  allemandes.  Supplement  39. 

— (Belgische)  Hei  bstmanöver  1904.  März 

— Ausbildung  der  (französischen)  Kavallerieoffiziere.  März 

— Marschleistungen  der  (russischen)  Reservisten.  März. 

— Schweizerischer  Mobilmachungsversuch  im  Laufe  dieses  Jahres.  März. 

— Die  großen  französischen  Manöver  im  Jahre  1903.  Bhft.  50. 

— Über  die  japanischen  Kaisermanöver  1903.  April. 

— Garnisonsübungen  (in  Frankreich)  1904.  Mai. 

— (Französische)  Generalslabsreisen  1904.  Mai. 

— Truppenübungsplätze  (in  Frankreich).  Mai. 

— Ausbildung  im  Skilaufen.  Mai. 

— Exp£riences  acquises  au  tir  de  combat  avec  canons  de  Campagne  ä 
recul  sur  l’aöüt,  par  le  colonnel  Wennerberg.  Supplement  62. 

— Besondere  Übungen  in  Italien  1904.  Juni. 

— Considärations  sur  la  tactique  des  Boers  et  les  lnöthodes  de  combat 
anglaises.  Supplement  63. 

— Die  japanischen  Kaisermauöver  im  November  1903.  Bhft.  53. 

— „Ausbildung  für  den  Krieg.“  II.  Teil  (Bspr.).  Bhit.  58. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Der  Ski  in  seiner  militärischen  Bedeutung.  1. 

— „Reglement  de  manoeuvres  de  l’artillerie  de  Campagne1*  (suite)  (Bspr.1.  1. 

— „Taschenbuch  für  die  Feldartillerie“  19.  Jahrg.  (Bspr.).  1. 

— Die  Verwendung  der  Mitrailleusen,  von  Oberstleutnant  Layriz.  2. 

— Einzelverwendung  von  Schnellfeuergesehützen,  von  Oberleutnant  Ros- 
koten. 3. 

— „Lelinerts  Handbuch  für  den  Truppentührer.“  22.  neubearbeitete 
Auflage  (Bspr.).  3. 

— „Hilfsbuch  tür  die  Einjährigfreiwilligeil  der  Kavallerie“  (Bspr.).  8. 

— Normalverteidigung,  von  Oberst  Woelki.  5. 

von  Loebells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.  Die  Taktik  der 
der  Infanterie  und  der  verbundenen  Waüen.  1903.  II.  Teil. 

— Di«  Taktik  der  Kavallerie.  1903.  II.  Teil. 

— Taktik  der  Feldartillerie.  1903.  II.  Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  Gespräche  mit  einem  angehenden  Schwadronskomman- 
«lanteii,  von  Rittmeister  Drosd- Bo  n jätschewski.  1.  3—5. 

— „’l’actiquo  des  Irois  armes.“  2«  edition  (Bspr.).  2. 

— Einiges  aus  den  großen  Manövern  der  westeuropäischen  Armeen  im 
Jahre  1903,  von  W.  N j eds  wj  edzki  (Deutschland,  Österreich- Ungarn, 
Frankreich  und  ltalion)  3. 

— „Die  Ausbildung  der  Infanterie  (Forts.)  (Bspr.).  4. 

— Die  Taktik  der  Japaner,  von  P.  Ssimanski.  5. 

— „Comment  on  obtient  la  susperiorite  du  feu“  (Bspr.).  5. 

— Das  japanische  Felddienstreglement.  Aus  dem  Japanischen  übersetzt 
von  Oberstleutnant  Adabasch.  6. 


Digitized  by  Google 


LI 


Wajennjj  Sbornjik,  Moderne  Strömungen  in  der  (russischen)  Kavallerie, 
von  A.  Litwinow.  6. 

— Der  Einfluß  der  Rasanz  des  Schnellfeuergeschützes  auf  die  Operationen 
des  Angreifers  und  des  Verteidigers,  von  A.  Bibikow.  6. 

— Die  Uefechtsinstruktion  für  die  japanische  Feld-  und  Gebirgsartillerie. 
Aus  den  Japanischen  übersetzt  von  Oberstleutnant  Adabasch.  6. 

Artilleriskij  Journal.  Das  provisorische  Exerzierreglement  tür  die  fran- 
zösische Feldartillerie  (Forts.)  1,  2;  — Eine  Bemerkung  hiezu.  2. 

— Zur  Frage  der  Schieß  Vorübungen  bei  den  Feldbatterien,  von  Hauptmann 
Alexandrowitsch.  2. 

— Die  Gefechtaschulung  der  Artillerie,  von  Hauptmaon  Le  Uond.  Bei- 
lagen zu  den  Heften  3 — 6. 

— Das  Manövrieren  der  Festungsartillerie,  von  N Zytowitsoh.  4. 

— Zu  Bibikows  Aufsatz:  .Die  Artillerie  im  Gefechte*,  von  J.  Mingin. 
4,  5. 

Ingenienrnij  Journal.  Die  Tätigkeit  des  1.  (russischen)  Pontonierbataillons 
im  groben  Manöver  1903,  von  K Ign  at  o witsch.  1. 

L’echo  de  l’armöe.  Les  manoeuvres  (fran?aises)  de  1904.  I,  11,  13,  18,  22,  26. 

— Les  graudes  manoeuvres  en  Indo  Chine.  3. 

— Les  skis  (exercices  franpais).  4. 

— Reglement  de  manoeuvres  (fran^ais).  7. 

— Les  manoeuvres  du  Ile  corps  (fran^ais).  10,  14. 

— Les  manoeuvres  imperiales  (allemandes  de  1904).  10,  14. 

— Cavalerie  (son  emploi).  12. 

— Manoeuvres  dans  les  Alpes  (en  France).  12,  22. 

— Au  camp  de  la  Valbonne.  13,  16. 

— Les  grandes  manoeuvres  de  cavalerie  (en  France).  14. 

— Tire  de  combat  (en  France).  14,  18. 

— Au  camp  de  Chälons.  15,  23. 

— La  mitrailleuse  dans  les  batailles  futures.  16. 

— Manoeuvres  de  garnison  (en  France).  16,  17,  19. 

— La  Suppression  du  maniement  d’armes  (en  France).  16. 

— Expöriences  de  mobilisation  (en  France).  17,  18,  21. 

— Manoeuvres  combinees  (en  Angleterre).  17. 

— Manoeuvres  a Aldershot.  19. 

— Au  camp  de  Chambarand.  20. 

— Voyage  d’etudes  (trangais)  sur  la  frontiöre  de  l'Est.  20. 

— Manoeuvres  de  oadres  (en  France).  20,  23. 

— L'espionnage.  — C'omment  il  se  pratique.  21. 

— Le  camp  de  la  Courtine.  23. 

— Au  camp  de  Mailly.  23. 

Journal  des  Sciences  militaires.  Instruction  des  ofdciers  au  moyen  du  jeu 
de  la  guerre,  des  exercices  sur  la  carte  et  des  exercices  de  cadre  Bur 
le  terrain,  par  le  capitaine  Niessei.  Januar,  März,  Mai. 

— Reflexions  sur  la  conduite  du  feu,  par  le  lieutenant  Letebvre  (suite). 
Januar. 

— . L’artiglieria  nella  guerra  campale“  (revue).  Januar. 

— De  l’emploi  des  reserves  sur  le  champ  de  bataille,  par  le  colonel  baron 
W.  de  Heugeh  (suite).  Februar,  Mai. 

— A propos  du  nouveau  röglement  de  l’intanterie  (fran^aise),  par  le  chef 
de  bataillon  De  Fonclare.  Februar,  Mai. 

— Le  Morvan  dans  la  defense  de  la  F'rance,  par  le  lieulenant-colonel 
Biottot  (suite)  April,  Mai. 

— Theme  de  travaux  tactiques  sur  la  carte.  — Trois  journöes  d’operations 
executöes  par  une  division  d’intanterie  et  une  brigade  de  cavalerie,  en 
Couverture  du  siöge  de  Beltort,  par  le  genöral  Bonnal.  Juni. 

Revae  du  cercle  militaire.  Concours  tactiques  (suite).  1,  2. 

— Attaque  et  ddtense  d’une  position  fortihee  (en  Suisse),  par  le  capitaine 
Do  1 1 fu  s.  2. 

— Nouveau  röglement  pour  l’infanterie  (italienne).  2. 

— Feux  de  salve  et  leux  ä volontd,  par  le  lieutenant  Curnier.  4 — 7. 

IV* 
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Revue  du  cercle  militaire.  Plan  oifensii  et  ddtensif  japonais.  5. 

— „Exercices  praliques  du  Service  eD  Campagne“  (revue).  7. 

— L'instruction  des  ofbciers  des  reserves  (en  France)  (suite).  8. 

— Instruction  gendrale  de  l’armee  (tran^aisei.  8. 

— Simplilications  des  reglements  de  manoeuvre  de  l’infanterie  (en  France).  9. 

— Les  manoeuvres  d’automne  (suisses  en  1904).  11. 

— Manoeuvres  avec  cadre,  voyages  et  reconnaissances  d’etat-major  (en 
Francei.  18. 

— „Ausbildung  tür  den  Krieg“  (Forts.)  (revue).  14. 

— „Etüde  critique  du  rdglement  anglais  des  trois  armes“  (revue).  19. 

— „Ordres,  contre-ordre»,  marches  et  contre-marrhes“  (revue).  19. 

— De  l’attaque  decisive  dans  la  bataille  moderne.  — A qui  en  appartient 
l'initia ti ve V Par  le  commandant  Vachee.  20,  21. 

— „Petit«  guide  pour  les  tirs  collectifs  et  les  formations  k faire  prendre 
par  l’infanterie“  (revue).  21. 

— Les  grandes  manoeuvres  imperiales  (autrichiennesi  de  1904.  25. 

Revue  militaire  des  artnees  etrangeres.  Le  nouveau  regiement  de  manoeuvres 

de  l'infanterie  austro-hongroise.  914. 

— Les  manoeuvres  imperiales  allemandes  en  1908  (tin).  914. 

— Port  du  drapeau  (en  Allemagne).  914. 

— Organisation  de  camps  de  manoeuvre  (en  Roumanie).  914. 

— Essai  de  mobilisation  suv  le  pied  de  guerre  (en  Suisse).  914. 

— „Unsere  Kavallerie  im  nächsten  Kriege.“  2.  Auflage  (revue).  914. 

— La  rupture  du  combat,  d’apr6s  le  gTand  etat-major  alleinand.  915—917. 

— L’emploi  tactique  des  grandes  unites  d’apres  le  nouveau  regiement 
italien.  915 

— Les  grandes  manoeuvres  (allemandes)  en  1904.  916. 

— Le  projet  de  r£glement  russe  sur  le  Service  en  Campagne.  916. 

— Idees  allemandes  sur  le  röle  et  l’empioi  de  la  cavalerie.  917,  918. 

— Projet  d'instruction  russe  pour  le  combat.  917. 

— Instruction  pratique  des  candidats  au  grade  de  lieutenant  de  reserve 
(en  Allemagne)  917. 

— Manoeuvres  bavaroises  en  1904.  917. 

— „Infanteristische  Fragen  und  die  Erscheinungen  des  Burenkrieges“ 
(revue).  917. 

— Die  Ausbildung  der  Infanterie.“  L Teil  (revue).  917 ; — II.  Teil  (revue). 
919. 

— Exercice  de  marche  (en  Autriche).  918. 

— Los  manoeuvres  (italiennes)  en  1904.  919. 

Revne  d’artillerie.  L’artillerie  au  combat  hier  et  aujourd’bui,  par  le  chef 
d’escadrons  E.  Thionville.  Januar. 

— Kouvelle  place  de  l'artillerie  lourde  dans  les  colonnes  (Allemagne). 
Januar. 

— „Considerazioni  sull’impiego  dell'artiglieria  da  campagna“  (revue). 

Januar. 

— Manoeuvres  d’automne  (italiennes)  en  1904.  Mai. 

— „Ordres,  contre-ordres ; marches.  contre-marches“  (revue).  Mai. 

— „Condotta  ed  addestramento  degli  esploratori  di  artiglieria  da  Cam- 
pagne“ revue)  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Aux  amateurs  de  Strategie!  Par  de  general  Cardot. 

Januar.  März  — Mai. 

— Fasion  et  drapeau  Februar. 

— Les  idees  du  gdndral  Benoist  (sur  l’emploi  de  la  cavalerie).  März. 

— A propos  des  manoeuvres  de  garnison  (fran^aises)  en  1904.  März. 

— Le  passage  difhcile.  — Decision ; execution.  April. 

— Grandes  manoeuvres  (allemandes)  de  1904.  April. 

— „De  la  conduite  de  la  guerre.  La  manoeuvre  pour  la  bataille“  (revue). 
April. 

— Manoeuvres  avec  cadres,  voyages  et  reconnaissances  d’etat  major  en 
1904  (France).  April. 

— Manoeuvres  de  cavalerie  (italiennes)  en  1904.  Juni. 
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Rivista  railit&re  italiana.  Leggi,  regolamenti  ed  istruzioni,  per  A.  Cava- 
ciocchi.  1. 

— Fanteria  nuova.  1. 

— II  ciclisino  nella  difesa  nazionale,  pel  capitano  A.  E.  Anghera.  1. 

— La  fanteria  perde  il  prop'  io  tempo.  1. 

— La  guerra  agli  approvvigionamenti  nemici  (oontinuazione).  1. 

— Tentativo  di  tattica  positive.  1. 

— La  grandi  manovre  (svizzere)  del  1903.  1,  4. 

— „Condotta  ed  addestramento  degli  esploratori  di  artiglieria  da  campagna“ 
(recensione).  2. 

— La  Cavalleria  nella  battaglia.  2. 

— Le  altre  armi  nell'avanscoperta.  2,  6. 

— Grandi  manovre  austriacbe  nel  1904.  3,  5. 

— Manovre  imperiali  (tedesche)  nel  1904.  3,  6. 

— Dell’azione  tattica.  8. 

— Holle  di  sapone  (circa  la  tattica  della  Cavalleria).  3. 

— II  servizio  di  avanscoperta  della  Cavalleria  durante  le  manovre  austro- 
ungariche  del  1903.  3 

— Fuochi  di  salva  e fuochi  a volontä  (continuazione).  3. 

— Esercitazioni  di  combattimento  (austriache).  4. 

— Manovre  coi  quadri,  viaggi  e ricognizioni  di  stato  maggiore  (trancesi) 
nel  1904.  4. 

— Grandi  manovre  (francesi)  nel  1904.  4. 

— La  Cavalleria  nelle  grandi  manovre  nel  Veneto  del  1903.  4. 

— Condotta  ed  addestramento  degli  esploratori  di  artiglieria.  4. 

— Preparazione  dell’artiglieria  alla  battaglia.  4. 

— Circa  l'attacco  della  cavalletia.  4. 

— Dellatatticad’attacco  secondo  le  esperienze  della  guerra  del  Sud-Africa.  4. 

— Grande  viaggio  di  stato  maggiore  (austriaco).  5. 

— Del  metodo  nell’addestramento.  5. 

— Periodt  d’istruzione  degli  ufficiali  di  complemento  (in  Germania).  6. 

— 11  passaggio  difticile.  — Decisione;  esecuzione.  6. 

— Cavalleria  di  corpo  d’armata  e di  esplorazione.  14—15  settembre  1903 
(Svizzera).  6. 

— Giudizto  di  un  generale  inglese  sulle  grandi  manovre  tedescbe  e 
sull’esercito  germanico.  6. 

Rivista  d'artiglieria  e genio.  Nota  sull’impiego  delle  metragliatrici  nelle 
pianure  fortemente  coperte,  pel  capitano  ß.  Segre  Januar. 

— II  nuovo  regolamento  di  manovra  per  l’artiglieria  da  campagna  trancese. 
Januar. 


— Le  metragliatrici  alle  manovre  (svizzere)  del  1903.  Jann&r. 

— „Considerazioni  sull'impiego  dell’artiglieria  da  campagna“  (recensione). 
Januar. 


— Condotta  ed  addestramento  3egli  esploratori  d’artiglieria.  pel  capitano 
F.  Grazioli.  Februar. 


— Preparazione  dell'artiglieria  alla  battaglia.  Februar. 

— Le  manovre  svizzere  sulla  Thiele.  Februar. 


— Le  manovre  (francesi)  nell'anno  1904.  Februar,  Mai. 

— .Condotta  ed  addestramento  degli  esploratori  di  artiglieria  da  cam- 
pagna“ (recensione).  Februar. 

— Esercitazione  di  mobilitazione  (in  Francia).  März. 

— Grandi  esercitazioni  (tedesche)  nell'anno  corrente  März. 

— Manovre  di  montagna  (in  Isvizzera)  März. 

— Esploratori  d’artiglieria,  pel  capitano  A.  Segre.  Mai. 

— Regolamento  d’esercizi  pell’artiglieria  catnpale  (svedese).  Mai. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institntion.  Short  Service  Training 

of  Reserve  Otiicers  on  the  German  System,  by  C.  E Stromeyer. 
312. 


— Tactical  Employment  of  Machine  Guns  (in  Austria  Hungary).  812. 

— Motor  Cycles  ior  Military  Purposes,  by  Lieutenant  H.  U.  de  Watte' 
ville.  313. 
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Journal  of  tbe  Royal  United  Service  Institution.  .Kriegskunst  in  Aufgaben“ 

(review).  318. 

— (French)  Army  Manoeuvres,  1904,  314,  816. 

— The  (German)  Imperial  Manoeuvres  for  1904.  814. 

— (Swiss)  Manoeuvres  in  1904.  814. 

— (Italien)  Manoeuvres  for  1904  816. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Cover  and  Co  - Operation. 

by  Lieutenant-colonel  J.  P Du  Ca  ne.  Januar. 

— Tue  (Swiss)  Manoeuvres  at  La  Thüle.  März,  Juni. 

— The  German  Imperial  Manoeuvres  (1903).  März. 

— The  Uso  ot  Heavy  Guns  in  the  Field  in  Europe,  by  Lieutenant-colonel 
C.  E.  Call  well.  April. 

— The  Garrison  Artillery  Signaller,  by  Captain  W.  H.  Jones.  Mai. 

— The  Employment  of  Artillery  and  the  New  Requirements  of  au  Infiantry 
Attack;  a Plea  for  the  Closer  Connection  between  the  two  Arms.  Mar. 
Juni. 

Journal  of  the  United  8tates  Artillery.  Proposed  System  of  Fire  Direction. 
by  Captain  C.  C.  Hearn.  66. 

— Fire  Direction  System  as  Used  at  Battery  Sullivan,  Fort  Williams. 
Maine,  by  Captain  W.  C.  Davis.  66. 

— .The  Tactical  Employment  of  Quick-firing  Field  Artillery“  (review).  66. 

— „Practical  Field  Exercises  in  Tactics  and  Strategy“  I review).  66. 

— .Strategy“  (review).  66. 

— .Report  of  the  Chief  Umpire,  Maneuver  Division*  (United  States) 
(review).  66. 

— Artillery  in  Battle  Yesterday  and  To-day,  by  Major  E.  Th  i on  vi  1 1 e 67. 

— Infiuence  of  the  Adoption  of  the  New  Guns  ou  the  Fire  of  Field 
Artillery.  67. 

— Cbanges  in  Field  Artillery  Equipement  and  their  Eflect  on  the  Action 
of  Artillery  in  the  Attack.  67. 

— .The  Developement  of  Tactics  since  1866“  (review).  67. 

La  Belgique  militaire.  Manoeuvres  (en  Belgique)  1904.  1691. 

— Formations  de  combat.  1691,  1692. 

— Les  grandes  manoeuvres  beiges  de  1903  dane  le  Luxembourg  (suite). 
Supplemente  zu  1692.  1696,  1700,  1711. 

— Au  camp  d’Arlon.  1693. 

— Reglement  (beige)  sur  le  Service  de  l'arriöre.  1697. 

— La  garde  civique  (beige)  au  camp  1700. 

— (Röglement  sur  le)  Service  interieur  (en  Belgique).  1701. 

— La  routine.  1702,  1704. 

— La  cavalerie  et  la  gendarmerie  beiges  utilisdes  comme  cavalerie  divi- 
sionnaire.  1704. 

— La  revision  des  rdglements  (beiges).  1707. 

— Instruction  tactique  des  olüciers  du  genie  (en  Allemagne).  1709. 

— Les  formations  tactiques.  1711. 

— Exercices  de  cadres.  1712,  1713. 

— Les  grandes  manoeuvres  (fran^aises)  de  1904.  1712. 

Revue  de  l’srmde  beige.  Un  exetcice  de  cadres  pour  une  division  d'armee. 
Januar,  Februar,  Mai,  Juni. 

— Les  tirs  de  guerre  de  l’inftnterie.  Januar,  Februar. 

— Au  sujet  de  l’emploi  du  matdriel  a tir  rapide.  März,  April. 

— Encore  quelques  mots  au  sujet  de  l'emploi  du  canon  de  Campagne  h 
tir  rapide,  par  le  major  L.  Stappaerts.  Mai,  Juni. 

— »Cavalerie  moderne“  (revue).  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Scbweiserische  Militär-Zeitung.  Feuertaktik  und  StoBtaktik.  1, 2. 

— Rußland  und  Japan  (im  Falle  eines  Konfliktes).  8. 

— Herbstübungen  des  111.  (schweizerischen)  Armeekorps  (1904).  8. 

— Die  Ausbildungsdauer.  4 

— Phrase  ( betreff  das  Alter  der  Generale).  5. 

Winterdienstperiode  (in  Italien).  6. 

— Revision  des  (französischen)  Infanterie-Exerzierreglements.  7. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Lassen  die  Lehren  aus  dem 
Burenkriege  eine  Änderung  unseres  Infanterie- Exerzierreglements 
wünschenswert  erscheinen?  Von  Major  Schaeppi.  Bhft.  1. 

— (Deutsche)  Kaisermanöver  (1904).  9. 

— Einzelfeuer  mit  Magazinladung.  11. 

— Marschleistungen  russischer  Reservisten.  12. 

— Über  die  Gefechtsmetbode  der  Infanterie.  14. 

— Die  „Nowoje  Wremja“  über  die  Krieztühiung  der  Japaner.  14. 

— (Französische)  Übungen  1901.  15,  16,  21,  24. 

— Neue  Regiemente  (in  der  Schweiz).  16. 

— Gröbere  Truppenübungen  (in  Italien).  16,  22. 

— Radfahrermanöver  (in  England).  16. 

— Neue  Ausbildungsvorschrift  für  die  (englische)  Kavallerie.  16. 

— Mangel  an  Truppenübungsplätzen  (in  Frankl  eich).  17. 

— Neues  Dienstreglement  (in  Nordamerika),  17. 

— Winterübungen.  18. 

— Die  jährlichen  Übungen  der  i englischen)  Miliz.  19. 

— Die  neue  (schweizerische)  Felddienstordnung.  20. 

— Kriegslehren  21.  22. 

— DieÜbungen  des  Beurlaubtenstandes  und  die  großen  Manöver  1904  der 
deutschen  Armee.  21. 

— Dänemarks  Landesverteidigung  25,  26. 

— Die  (k.  u.  k.,  Kaisermanöver  1904.  26. 

— Belehrungsreisen  der  (französischen)  Kriegsschüler.  26. 

— Reform  (1er  (britischen)  Feldartillerieausbildung.  26. 

— Die  Manöver  des  (schweizerischen)  I.  Armeekorps  1903,  von  Oberst- 
leutnant H.  Pietzcker.  Bhft.  3. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Der  Einfluß  der  Neu- 
bewaifnung  der  Artillerie  in  taktischer  und  organisatorischer  Beziehung, 
von  Oberst  W.  Schmid.  2. 

— Zur  Taktik  der  Feldartillerie.  3. 

— „Der  Adjutantendienst  bei  den  Truppen  aller  Waöen  etc.“  (Bspr.).  3. 

— L'ie  Herbstübungen  des  I.  (schweizerischen)  Armeekorps  1903.  6. 

— Parade  und  Ehrenbezeugung  in  Deutschland).  6. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Einzeln-  oder  Magazin- 
feuer? 1,  2. 

— „Der  Patrouillendienst  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung 
russischer  Verhältnisse.“  2.  umgear beitute  und  vervollständigte  Autiage 
(Bspr.).  1. 

— Wider  den  Exerzier-  und  Paradedrill  und  eine  Antwort.  2. 

— Ein  österreichisches  Urteil  über  unsere  Manöver  von  1903.  3.  . 

— „Anleitung  zur  Dressur  und  Verwendung  des  Kriegshundes .*  Nebst 
Anhang:  „Der  Polizeihund“  (Bspr).  3. 

— „Angewandte  Übungen  zur  Operations-  und  Gefechtslehre“  (Bspr.).  3. 

— Die  neue  (schweizerische  i Felddienstordnung,  ihre  Entstehungsgeschichte 
und  ihre  Bedeutung,  von  Oberst  H.  H u nger  büh  I er.  4. 

— „Ausbildung  für  den  Krieg“  (Bspr.).  4. 

— Italienische  Taktik  5. 

Revue  militaire  soisse.  Les  deux  journes  de  manoeuvres  du  I”  corps 
(suisset  contre  la  division  combinee  en  1903.  1,  2. 

— Le  ravitail  lern  ent  en  munitions  de  l’inianterie  dans  la  ligne  de  feu,  par 
le  capitaine  E Vuilleumier.  1. 

— Les  prochaines  grandes  manoeuvres  (en  France).  I,  4,  5 

— Nouveau  regiement  de  manoeuvres  pour  l’infanteiie  (italienne).  1. 

— „Lecciones  sobre  et  empleo  tactico  de  la  artilleria  de  cainpana“  (revue).  1. 

— Le  räglement  d’exercice  pour  l’intanterie  suisse  du  23  döcembre  1890, 
par  le  colonel  A.  Nicol  et.  2. 

— Reglement  de  manoeuvres  pour  les  aerostiers  (alleraands).  2. 

— Les  grandes  manoeuvres  lamericaines)  de  190.1.  2. 

— Cavalerie  de  corps  et  exploration.  14  et  15  septembre  1903,  par  le  colonel 
T.  de  Loys  (Suisse  . 3. 
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Revue  milit&ire  suisse.  Lee  manoeuvres  imperiales  (allemandes)  en  1901.  3. 

— .La  manoeuvre  pour  la  bataille“  (revue).  3. 

— Le  nouveau  röglcment  d’exercice  pour  l’infanterie  (italienne).  3. 

— Nouvelle  instruction  (suisse)  sur  le  Service  en  Campagne.  4,  5. 

— Un  nouveau  camp  militaire  (A  Benatek  hd  Boheme).  4. 

— Une  reconnaissance  militaire  (autrichienne)  dans  la  haute  montagne.  4. 

— A propos  des  manoeuvres  du  1"  corps  d’armee  (suisse  en  1903).  4. 

— Kemaniement  du  r&glement  pour  le  Service  et  l’instruction  de  la  ca  Valerie 
suisse.  5. 

— Derniers  echos  des  manoeuvres  (americaines  de  1903).  5. 

— Instruction  generale  sur  les  manoeuvres  (en  France).  5. 

— „Attorno  all'irapiego  dell'arüglieria“  (revue/.  5. 

— Experiences  de  mobilisation  (suisses).  6. 


3.  Artillerie-  und  Waffenwesen.  Munition  und  Schießen.  Feuer- 
werkerei (nebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriften).  — 
Militärtechnisches. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Neue  Schießinstruktion 
für  die  Kavallerie  (in  Frankreich).  Januar. 

— Erste  Erprobung  der  Geschoßwirkung  auf  einen  Scbiiispauzurtunn  und 
dessen  innere  Einrichtung.  Januar 

— Die  Feldgeschützfrage  (in  Österreich).  Februar. 

— Batterieschießen  nach  dem  Skalaverfahren  (in  Rußland).  Februar. 

— Bombardement  von  Küstenorteu.  Februar. 

— Das  modifizierte  Le  e - En  fi  el  d gewehr.  Februar. 

— Schießversuch  im  Graben  der  Erdumwallung  von  Kopenhagen.  Februar. 

— „Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Kichtbogens  und  der  .Meßplatte 
nebst  Beschreibung  der  7 cm  M.  99,  der  9 cm  M.  75  und  einer  lu  cm- 
Meßplatte.“  3.  Auflage  (Bspr.|.  Februar. 

— ,, Entwicklung  der  Verschlüsse  für  Kanonen  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  neuesten  Verschlüsse,  System  Ehrhardt“  (Bspr.).  Februar. 

— „Die  Ausbildung  im  Richten  und  Schießen  bei  der  Feldartillerie'  iBspr.). 
Februar. 

— Über  Organisation  und  Wert  dos  Kampfschießens  bei  der  Artillerie, 
von  Hauptmann  W.  Kno bloch.  März. 

— Scharfe  Schießübungen  der  (französischen)  Artillerie  im  freien  Felde. 
März. 

— Kgnkurrenzschießen  der  (russischen)  Festungsartillerie.  März. 

— (Türkische)  Kriegsmaterialbestellungen.  April. 

— (Serbisches)  Kriegsmaterial  April. 

— (Rumänisches)  Kriegsmaterial.  April. 

— Die  Bewaffnung  (der  französischen  Armee).  April. 

— Zur  Neubewafluung  der  (italienischen)  Artillerie.  April. 

— Übungsmunitionsdotation  (in  Frankreich).  April. 

— „Die  Schildwut.  Eine  moderne  Artilleriekrankheit“  (Bspr.).  April. 

— „Das  Gewehr  1898“  (Bspr.).  April. 

— Niuer  Infanterieschießversuch  (in  Rußland i.  Mai. 

— Schnellfeuergeschütze  (in  Rumänien).  Juni. 

— Artillerieschießübungen  (in  Italien  1904).  Juni. 

— Das  japanische  Intanteriegewehr  M 1897.  Juni 

— Das  Einschießverfahren  des  französischen  Artilleriehauptmanns  Aiz  ier. 
Juni. 

— Neues  Feldgeschütz  (in  Großbritannien).  Juni. 

— V o tterli  - Gewehr  (Schweiz).  Juni. 

— „Reform  der  militärischen  Fabriken  in  Preußen“  (Bspr.).  Juni. 

— „Die  moderne  Salpeterfrage  und  ihre  voraussichtliche  Lösung“  (Bspr.). 
Juni. 

— „Die  Richtmittel  der  Geschütze“  (Bspr).  Juni. 
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Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  Entwurf  der  Schießinstruktion 
für  Infanterie-  und  Jägertruppe,  von  Hauptmann  K.  Wilde.  LXVII1.  Bd.  1. 

— Die  indirekten  Richtmethoden  der  italienischen  Feldartillerie,  von  Haupt- 
inann  W.  Knobloch  LXVIII.  Bd.  1. 

— „Notizen  Ober  die  fremdländischen  Gewehre  im  Vergleich  mit  dem 
österreichisch  - ungarischen  8 mm  Repetiergewehre  M.  88/90“  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd.  1. 

— „Zur  Frage  der  Schnellfeuerfeldgeschütze  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung" (Bspr.).  LXVIII  Bd.  1. 

— „über  das  Schätzen  und  Messen  von  Distanzen“  iBspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 

— „Vorgang  bei  der  Ausbildung  im  Schießwesen  mit  der  Vorschule  “ 
4.  Auflage  (Bspr.).  LXVIII.  Bd  4. 

— „Zur  Feldgeschütztrage*  (Bspr).  LXVIII.  Bd.  4. 

Mitteilangen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Über 
ballistische  Apparate.  Bearbeitet  vom  k.  u.  k.  Technischen  Militär- 
Vomiteo  (Forts. i.  1,  3. 

— Zentralstelle  für  wissenschaftlich  - technische  Untersuchungen  der  deut- 
schen Pulver-,  Sprengstoff-,  Watten-  und  Munitionsfabriken  von  Major 
K.  Ex ler.  1. 

— „Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Richtbogens  und  der  Meßplatte 
nebst  Beschreibung  der  7 cm  M.  99,  der  9 cm  M.  1875  und  einer  10  cm 
Meßplatte“  (Bspr.).  1. 

— „Entwicklung  der  Verschlüsse  für  Kanonen  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrhardt“  (Bspr.).  1. 

— „Zwei  Wandtafeln  über  das  Repetiergewehr  M.  95'  (Bspr.).  I. 
Erläuterungen  zu  den  neuen  Schießtafeln,  von  Hauptmann  R Edler 
von  Portenschlag-Ledermayr.  2. 

— Das  6‘5  mm  japanische  Gewehr,  Mod.  1897,  von  Hauptmann  R.  von 
S t u m m e r - T r a u n f e 1 s.  2. 

— über  Kappengeschosse,  von  Hauptmann  Kralupper.  2 

— Die  französische  Gebirgsartillerie,  von  Hauptmann  A.  Adler.  3. 

— Über  das  neue  italienische  Feldgeschütz,  von  Hauptmann  J.  Pangher.3. 

— Neue  Benennungen  der  im  Gebrauche  stehenden  (italienischen)  Ge- 
schütze. 3. 

— Hilfsmittel  für  Entfernungsschätzen  3 

— Explosionssichere  Lagerung  feuergefährlicher  Flüssigkeiten.  3. 

— Automatisches  Einschießen,  von  Hauptmann  W.  Knobloch.  4. 

— Neues  von  der  italienischen  Bnlagerungsartillerie,  von  Hauptmann  J. 
Pangher.  4 

— Neue  (französische)  Schießversuche  gegen  Schittspanzertflrme.  4. 

— „Handbuch  der  Watfmlehre.  Für  Offiziere  aller  Watten*  (Bspr.).  4. 

— Das  neue  Feldgeschützmaterial  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, von  Artillerieingenieur  R.  Kühn.  5. 

— (Französische)  Schießversuche  gegen  Batterien  mit  Schutzschilden.  5. 

— Maschinengeschülze  für  die  berittenen  Truppen  (England).  5. 

— „Sprengstoffe  und  Zündung  der  Sprengschtlsse“  (Bspr.).  5. 

— Bestimmung  von  Entfernungen  mit  der  Meßplatte,  von  Hauptmann 
A.  von  Hell  en  b ro  n th.  ti. 

— „Sprengungen  von  Geschützrohren,  von  Hauptmann  E.  Um  fahrer.  6. 

— Beobachtungaleiter  (für  die  dänische  Artillerie).  6. 

— Neuer  (britischer)  Kavalleriesäbel,  ß. 

— Die  Watt’enerzeugung  in  Brescia  6. 

— (Türkische)  Üeschützbestellung.  6 

— Entfernungsmesser  in  Küstenbatterien  (Nordamerika).  6. 

— Schuß-,  hieb-  und  stichsicherer  Panzer,  von  Ben  ed  o t ti.HS. 

— Elektrische  Korn-  und  Visierbeleuchtung.  t>. 

— „Zur  Artilleriefrage“  (Bspr  ).  6 

— „Ausgewählte  Kapitel  der  Technik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  mili- 
tärische Anwendungen"  (Bspr.).  6. 

Militär-Zeitung.  Infanterieschießausbildung  (Schluß).  1. 

— (Deutsche)  Infanterieschießschule  1904.  1. 
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Militär-Zeitung.  Oer  Rohriückl&uf  bei  der  schweizerischen  Positions- 
ariillerie.  1 

— (Nordamerikanische)  Versuche  mit  drei  Maschinengewehrmustern.  1. 

— (Französischerl  Schießversuch  gegen  Panzerbatterien.  2. 

— Nicht  Stahl,  sondern  Bronze  (als  k.  u.  k Geschützmaterial).  3. 

— Oie  Bewaflnung  (in  der  Schweiz  4. 

— Artilleristisches  (aus  der  Schweiz).  4. 

— Kugelsichere  Panzer.  5. 

— Neuer  (französischer)  Schießplatz  (bei  Lorient).  5. 

— (K  u.  k.)  Feuerwerkmeisterkurs  1904.  7. 

— Die  neue  (englische)  Schnellteuerkanone.  7,  8. 

— Ausbildung  der  (englischen)  Spielleute  im  Schießen  S. 

— Dotierung  mit  scharten  Patronen  (Frankreich).  8. 

— Entfernungsschätzen  (im  Schweizerheere).  8. 

— Neue  (amerikanische)  Geschütze  8. 

— Das  (russische)  Feldgeschütz  Mod.  1900.  9. 

— K.  u.  k.  Armecschießschule  1904.  9. 

— lnfotmationskurse  für  die  Kavallerie  an  der  (k.  u.  k.)  Armeeschieß- 
schule. 9. 

— Automatischer  Mtindungsdeckel,  gleichzeitig  Kornschützer,  System 
Hauptmann  Hassinger.  10. 

— Die  k.  k Landwehr  an  der  (k.  u.  k.)  Armeeschießschule.  11. 

— Kurse  am  Schießplätze  von  Shoeburyness.  11. 

— Einiges  von  der  Küstenartillerie,  von  einem  Artilleristen.  13,  14. 

— Zerspringen  von  Gewehrläufen  iSchweiz).  14. 

— Ubungsmunition  (in  England)  15. 

— Umbewaünung  der  (englischen!  Volunteerartillerie.  15. 

— Neue  Schießinstruktion  iilr  di£  k.  u.  k Kavallerie.  17. 

— Ausgabe  der  Kapselschieüeinrichtung  M.  2 (Österreich-Ungarn).  19. 

— Oie  neuen  (belgischen)  Schnellfeuergerchütze.  22. 

— „Die  automatische  Pistole,  System  Ü.  Kotb,  M.  II“  (Bspr.).  22 
Armeeblatt.  Über  die  französische  Artillerie.  1—8. 

— Die  Schildwut  — eine  moderne  Artilleriekrankheit.  1. 

— Leutnants  Bremer  automatische  Scheibe.  3. 

— „Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genieweaens.“  4. 

— Neubewaffnung  der  (dänischen)  Artillerie.  4. 

— Neubewatlnung  der  (schweizerischen)  Artillerie  4. 

— Neues  (nordamerikanisches)  Ordonnanzgewehr,  System  Springtield. 
Mod.  1902.  4. 

— Das  Schießen  mit  dem  Zielgewehr  (in  Deutschland).  4. 

— Schießübungen  (in  Frankreich).  4. 

— Zur  Feldgeschützfrage  (in  Österreich- Ungarn).  5. 

— Schießschule  zu  Ch&lons  1904.  6. 

— (Belgisches)  Artilleriematerial.  7. 

— Das  V'ett  e rl  i - Gewehr  (in  der  Schweiz).  7. 

— (Hauptmann  W.  Knobloch)  über  Organisation  und  Wert  des  Kampf- 
schießens bei  der  Artillerie.  8. 

— Kruppsche  Kanonen.  9. 

— Ein  Jloustregeschütz  (in  Frankreich).  15. 

— Ausbildung  der  (englischen)  Spielleute  im  Schießen.  16. 

— Die  neue  (britische)  Schnellleuerkanone  16. 

— „Das  Schwarzpulver  und  ähnliche  Mischungen“  (Bspr.).  16. 

— „Die  automatische  Pistole,  System  Roth,  M.  II*  (Bspr).  16. 

— Geschoßlietürungen  der  Rheinischen  Metallwarenfabrik  (für  die  Türkei). 
17. 

— (K.  u.  k.)  Schießversuche  gegen  Luitballons.  18. 

— „Die  Munition  der  k.  u.  k.  Land-  und  Schifl'sartillerie“  (Bspr.).  18. 

— Die  neuen  (deutschen)  Geschütze.  19. 

— Fernscbießen  auf  kurzen  Scheibenständen  (in  Nordamerika).  19. 

— Das  neue  (englische)  V iok  e rs- Geschütz.  23. 

— Armeeschießschule  zu  Bruck  a.  d.  Leitha.  24. 
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Armeeblatt.  Die  neue  (k.  u.  k.)  Probebatterie.  25. 

— Abänderung  der  Schießanleitung  lür  die  (deutsche)  Fußai  tillerie.  26. 
Danaers  Armeezeitung.  Zur  Feldgeschützfrage  (in  Österreich-  Ungarn).  2. 

— Einiges  zur  Aufklärung  über  Kohrrücklauf  und  Panzer,  4. 

— „Handbuch  der  Waff’enlehre  für  Offiziere  aller  Waffen  zum  Selbst- 
unterricht“ (Bspr.).  II. 

— V e g a als  Geschützkonstrukteur.  12. 

— Die  8 mm  Scheibenschußpatrone  M.  8.  12, 

— Das  Schienen  mit  Zielmunition.  12. 

— Eine  neuartige  (k.  u.  k.)  Haubitzenpatrone  13. 

— Der  Patronenzieher  des  (k.  u.  k.)  Repetiergewehres  Mod.  90  (Ab- 
änderung). 13. 

— K.  u.  k ArmeeschieQschule.  13. 

Über  Mündungsdeckel  13. 

— ..Die  automatische  Pistole  System  G.  Roth.  M.  II.“  (Bspr.).  13. 

— Die  japanische  und  die  russische  Artillerie  14. 

— Das  (k.  u.  k.)  Feldhaubitzenmaterial.  17. 

— Betreff  das  Unbrauchbarwerden  von  Geschützrohren.  17. 

— „Das  Schwarzpulver  und  ähnliche  Mischungen“  (Bspr.).  21. 

— Zum  FahnenweihfestschieBeD  des  Wiener  Schützenvereins,  5—8.  Juni 
1904.  22. 

— Poldi  stahl  für  Geschützrohre.  23. 

— Unsere  neue  Zimmergewehreinricbtung.  23. 

— Japanische  Pulver-  und  Sprengmittel.  24. 

— „Le  Systeme  de  canons  demontables  propose  par  le  colonel  P.  S.  Ly- 
coudis  de  l’armee  Hellenique  et  la  Violation  de  brevet  commise  par  la 
maison  Vickers  sons  et  Maxim“  (Bspr ).  25. 

— Zur  neuen  (k.  u.  k.)  Schießinstruktion.  26. 

Mitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Die  Munition  der  k.  u.  k. 
Land-  und  Scbiffsartillerie“  iBspr.).  1. 

— Fortschritte  im  Schießwes-en.  8. 

— Die  russische  Schiftsaitillerie.  3. 

— „Die  Kichtmittel  der  Geschütze*  (Bspr).  3. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Zur  Artilleriefrage,  von 
Generalleutnaut  H.  Rohne.  Januar,  Februar. 

— „Zur  Schießausbildung  der  Infanterie,  von  Hauptmann  Meyer.  Januar. 

— Einiges  zur  Aufklärung  über  Rohrrücklauf  und  Panzer.  Januar. 

— Gewichte  der  (französischen)  Feldkanonen  Mod.  1897.  Januar. 

— Die  neue  (englische)  Feldkanone.  Januar. 

— (Rußlands)  Feldgeschütz  Mod.  1900.  Januar. 

— Die  Lösung  der  Feldgeschützfrage  in  den  Niederlanden.  Februar. 

— Die  Foldgeschützfrage  in  Österreich-Ungarn.  Februar. 

— „Die  Schildwut.  Eine  moderne  Artilleriekrankheit“  (Bspr.).  Februar. 

— Ein  Vorschlag  zur  Haubitztrage,  von  Major  Rüppell.  März. 

— Wider  oder  für  die  Feldhaubitze?  Von  Oberleutnant  Rosko  ten.  März. 

— Zur  Feldgeschütztrage  (in  Deutschland).  März,  Mai. 

— Der  Bedarf  an  Artillerie  tür  die  Schlacht,  von  General  der  Infanterie 
von  Blume.  April. 

— Burenkrieg  und  Qualitätsschießen,  von  Generalmajor  Reisner  Frei- 
herr von  Lichtenstern.  April. 

— Bewertung  der  Bewaffnung  im  russisch-japanischen  Kriege.  April. 

— (Brasilianische!  Schießversuche  mit  Rohrrücklaufgeschützen.  April. 

— Die  Feldgeschütze  und  die  Gewehrbewaff'nui  g der  kriegführenden  Machte 
(in  Ostasien),  von  Schott  April 

— „Richteinrichtungen  für  Feldgeschütze“  (Bspr.),  April. 

— Fragen  des  Infanterieschießens,  von  Oberstleutnant  Freiherrn  von 
Zedlitz  und  Neukirch.  Mai. 

— Neue  Richtmittel  für  Feldgeschütze,  von  Oberleutnant  R oskoten.  Mai. 

— Geschützunfall  (in  Nordamerika).  Mai. 

— „Die  Richtmittel  der  Geschütze“  (Bspr.).  Mai. 
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Jahrbücher  für  die  deotsche  Armee  und  Harine.  Artillerieschießübungen 
(in  Italien).  Juni. 

— „ Sammlung  praktischer  Winke  t'iir  den  Infanterieschießlehrer*  (Bspr.). 
Juni 

Xilitlr-Wochenblatt.  Maschinengewehre  (für  die  nordamerikan.  Armee  . 2. 

— Patronengürtel  (in  Nordamerika'.  2. 

— Neues  aut  dem  Gebiet  des  Intanterieschießens,  von  Oberstleutnant 
Freiherrn  von  Zedlitz  und  Neukirch.  5. 

— Zur  Lanzenfrage  (in  England).  6. 

— Geschoßgewicht  des  neuen  (englischen)  Feldgeschützes.  6. 

— Schnellfeuergeschütz  und  Streu  verfahren,  von  Oberleutnant  Ro  s k o t e n. 
7,  14. 

— Für  die  Feldhaubitze.  8 — 10. 

— Infanterieschießschule  zu  Hythe.  8. 

— Monstregeschütz  (in  Frankreich).  9. 

— Neuer  Schießplatz  (in  Frankreich  . 10. 

— (Portugiesische)  Versuche  mit  verschiedenen  Geschützmodelleu.  10. 

— (Schweizerische)  Kolirrücklaufvorrichtung.  10. 

— Ablieferung  der  Vetterl  i-Gewebre  (Schweiz).  10 

— Batterieversuche  in  Lexdal  'Norwegen),  vom  4 bis  10.  August  1903.  11. 

— Mangelhalte  Munition  (in  Nordamerika).  11. 

— Wert  der  Schutzscbilde  (englische  Ansichten).  13. 

— Eine  chinesische  Patronen-  und  Pulverfabrik,  von  E.  Bansa.  14. 

— Pompoms  lür  die  berittene  Infanterie  (in  England).  15,  37. 

— Die  Luger- Pistole  (in  Nordamerika).  16. 

— Schützenvereinwesen  (in  Holland).  18. 

— Entfernungsschätzen  (Schweiz).  20. 

— (Major  MacMunn  über)  Hilfsmittel  für  Entfernungsschätzen.  22. 

— Umbewaffnung  der  (englischen)  Kavallerie.  24. 

— Das  neue  (englische)  Feldgeschützmuster.  24.  48. 

— Scharfe  Patronen  zum  Zwecke  des  Schnellschießens  (in  Frankreich).  24. 

— Abgabe  von  Dienstwagen  (Frankreich)  24. 

— Ein  neues  Einschießverfahren.  26. 

— Schießfertigkeit  des  (nordainerikamschen)  Volkes.  26. 

— Bewaffnung  der  Militärmusiker  (in  Nordamerika).  26. 

— Neuer  Explosivstoff  lin  Frankl  eich).  28. 

— Schießplätze  (in  Frankreich).  32,  58,  66. 

— Schießschule  zu  Chälons.  32  51. 

— Schießübungen  (in  der  Schweiz'.  32. 

— Munitionsbedarf  (in  Nordamerika).  32 

— Fabrikation  des  neuen  Gewehres  und  Feldgeschützes  (in  Nordamerika) 
32,  64. 

— (Nordamerikanische)  Feldgeschütze  aus  dem  Auslande.  32. 

— (Englische)  Patronen-Bandoliere  und  -Gürtel.  36. 

— Pompoms  für  Kavallerie  und  berittene  Infanterie  (in  England^.  37. 

— (K  u.  k.)  Feuerwerksmeisterkurse.  37. 

— Gewehrfragen  (in  Nordamerika).  37. 

— Championnats  de  tir  (en  France).  38 

— Schießtechnisches  Kuriosum.  39. 

— Schicß„tandinunition  (in  Nordamerika).  39 
— • Neue  Visiereinrichtung  (in  Frankreich»  40. 

— Gewehr  Cei  (in  Italien).  41. 

— Von  der  (k.  u k.)  Arineeschießschule.  42. 

— Verbesserung  des  (k.  u k.)  Patronenziehers.  42. 

— Neue  Patrone  für  die  ik.  u.  k.)  15  cm -Haubitze.  42. 

— Die  neue  französische  Schießvorschritt  für  die  Kavallerie,  von  von 


Pelet-Narbonne.  43. 

Verdoppelung  der  Ausbildungsmunition  für  die  Infanterie  (in  Eng- 
land). 43. 

Umbewatfnung  der  englischen  Volunteer- Artillerie.  43 
Preismarschieren  verbunden  mit  Wettschießen  (in  Frankreich).  43. 
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Mi  litär- Wochenblatt.  Neuartige  Scheibenschußmunition  (in  Österreich- 
Ungarn).  45. 

— Automatischer  Mündungsdeckel,  System  Ha6singer.  45. 

— Zerspringen  von  Läuten  (in  der  Schweiz).  45. 

— Kavallenesäbel  (in  England)  48. 

— (Französische)  Seeschieüühungen.  48. 

— Schießfertigkeit  der  (nordamerikanischen)  Artillerie.  54. 

— Der  Schrapnellbogenschuü,  von  H.  Hohne.  55. 

— Fleckschuß“  oder  „Ziel  aulsitzen  lassen?"  von  Hauptmann  H.  von 
K r ey  big.  57. 

— Verkauf  von  Mauser- Gewehren  (Nordamerika).  57. 

— (Nordamerikanische)  Geschoßproben.  57. 

— Dienstvorschrift  für  das  .Magazingewehr  Muster  1903  (Nordamerika).  57. 

— Fernrohre  für  Batteriech»  fs  (in  Nordamerika).  57. 

— Artilleriebedeckung  und  Bewaffnung.  58,  75. 

— Wirkungssteigerung  und  Verbesserung  der  Patronen,  von  H.  Rohne.  62. 

— Schießausbildung  des  (englischen)  Volunteer-Selbstfabrerkorps.  62. 

— Kommandierungen  zur  Waffenfabrik  i England).  62. 

— Ein  Hilfsmittel  zum  Schätzen  von  Breitenausdehnungen,  von  Ober- 
leutnant Müller.  64. 

— Schießausbildung  der  k.  u.  k.  Kavallerie.  64. 

— Societö  de  tir  au  canon  ten  France).  65. 

— Schnellfeuergeschütze  in  Belgien.  66,  69. 

— (Französische)  Schießversuche  (mit  Schn  e id  er- Can  e t- Geschützen;. 
66. 

— Die  Feldbaubitze  in  der  Schweiz,  von  H Hohne.  67. 

— Kavallerieschießübungen  (in  Frankreich).  67. 

— Die  österreichisch-ungarische  Feldgeschützfrage.  Nach  offiziellen  Daten 
und  Publikationen  zusammengestellt  von  Oberleutnant  Huszitszka. 
68—70. 

— Schießübungen  (in  Frankreich)  68. 

— Schießübungen  und  Schießplätze  (in  Italien).  68. 

— Kriegstaschenmunition  (in  Österreich).  70. 

— Zimmergewehreinrichtung  System  Hirten  berg  in  Österreich  - Un- 

garn. 70. 

— Übungsmunition  (in  England)  71. 

— Vergrößerung  eines  (französischen)  Schießplatzes.  71. 

— Schießausbildung  in  Belgien.  73. 

— Die  Verhütung  von  vorzeitigen  Explosionen  durch  Pulvergewebe.  73 

— Prüfung  der  neuen  (englischen)  Gewehre.  74. 

— Umbewafliiung  der  (englischem  Volunteersartillerie.  75. 

— Teilnahme  der  Armee  am  nationalen  Schützentest  (in  Frankreich).  77. 

— Noch  einmal  der  Karabiner  der  Feldartillerie.  79. 

— Automatische  Scheiben  (in  Belgien).  79. 

— Bewaffnung  der  (uordamerikaniscben)  Unteroffiziere.  79. 

— (Englands)  neues  Gewehr.  80 

— Societö  de  tir  au  canon  (de  Paris).  80. 

— Von  der  k.  u.  k.  Armeeschießschule.  80. 

Neue  militärische  Blätter.  Zur  Feldgeschützfrage  in  Österreich.  1,  8,  6. 

— Ein  Gewaltversuch  mit  einem  Rohrrücklaufgeschütz.  1. 

— Die  Neubewaffnung  der  holländischen  Artillerie.  4,  10. 

— Die  Maschinenwaffen  für  Südwestafrika.  6. 

— „Das  Feldartilleiiematerial  96“  und  „Das  Feldhaubitzenmaterial  98" 
(Bspr.).  7,  8. 

— Ein  neues  Armeegewehr  (in  England).  9,  10. 

— Über  die  Bewaffnung  der  russischen  und  der  japanischen  Infanterie 
und  Feldartillerie.  10. 

— Bewaffnung  der  (englischen)  Feldartillerie  mit  Gewehren.  11. 

— Welche  Ausbeute  vermag  der  Krieg  in  Ostasien  der  Waffentechnik  zu 
gewähren  ? 13 

— Schießen  auf  Fesselballons  (in  Österreich).  13,  17. 
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Neue  militärische  Blätter.  Die  Schießausbildung  der  russischen  Armee.  16. 

— Erfindung  eines  neuen  Distanzmessers  (in  Italien).  17. 

— «Handbuch  der  Waffenlehre'  (Bspr).  17. 

— Änderungen  am  (französischen)  Feldartilleriematerial  97.  19,  20. 

— Neuerungen  im  Waffen-  und  Schießwesen  (Österreich-Ungarn).  21. 

— Sattelzeug  und  Geschirr  der  Artilleriepferde.  22 

— Bewaffnung  und  Ausrüstung  der  Kavallerie,  von  D.  Kürchoff.  25. 

Internationale  Bevne.  (Französische)  Schießversuche  gegen  Panzerbatterien. 

Januar. 

— Die  neue  provisorische  Schießinstruktion  tür  die  (französische)  Kaval- 
lerie. Januar. 

— Etüde  sur  les  freins  avec  recuperateur  des  Canons  4 court  et  ä long 
recul,  par  J.  Castner.  Supplement  58. 

— Neubewaffnung  der  (dänischen)  Feldarti’lerie  Februar. 

— Neubewaffnung  der  Feldartillerie  (in  Holland).  Februar. 

— Angaben  über  das  russische  Feldgeschütz  Mod.  1900.  Februar. 

— Auswahl  eines  neuen  Feiegeschützmodells  (in  Nordamerika).  Februar. 

— Le  rearmement  et  l'augmentation  de  l’artillerie  hollandaise  avec  des 
canons  4 tire  rapide.  Supplement  59. 

— Les  effets  accidentels  de  l’artillurie  de  bord,  par  le  comte  E.  Keventlow. 
Supplement  59. 

— Adoption  du  systöme  4 recul  sur  l’atfüt  pour  l’artillerie  de  Campagne 
dans  les  etats  europöens.  Supplement  59. 

— Die  Beschießung  der  .Belleisle“.  Bhit.  48. 

— Erläuternde  Denkschrift  des  holländischen  Kriegsministers  vom  17.  De- 
zember 1903  zum  Gesetzentwurf  betreff  Neubewaffnung  und  Vermehrung 
der  Feldartillerie.  Bhft.  49. 

— Schlußbericht  der  Kommission  der  ersten  (holländischen)  Kammer  mit 
der  Antwort  des  Kriegsministers  auf  das  Gesuch  der  Rneinischen 
Metallwaren-  und  Maschinenfabrik.  Bhft.  49. 

— Das  Schießen  mit  Zielmunition  (in  Belgien).  März. 

— Über  den  Stand  der  Feldkanonenfrage,  in  Österreich-Ungarn.  März. 

— La  question  du  canon  de  Campagne  en  Autnche  Supplemente  00  u.  62. 

— Les  nouveaux  canons  allemands  Supplement  60. 

— „Organisation  du  matäriel  d’artillerie"  (Bspr.).  Bhft.  51. 

— Ein  neues  Geschützsystem  (bei  der  französischen  Marine).  Mai. 

— Schießübungen  nach  der  Scheibe  (in  Italien).  Mai. 

— Herabsetzung  der  Anfangsgeschwindigkeit  bei  sämtlichen  Geschützen 
der  nordamerikanischen  Marine.  Mai, 

— L'efficacite  de  l'artillerie  de  Campagne  contre  les  forets  et  les  villages. 
Supplement  62. 

— Die  Noubewaff'nung  der  Feldartillerie  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  mit  dem  Geschützmodell  des  „Ordnance  Departement* 
Mod.  1902.  Bhft.  52. 

— (K.  u.  k.)  Versuche  mit  verschiedenen  neuartigen  Zimmergewehr- 
einrichtungen. Juni. 

— Die  SchützeDvereine  in  der  Schweiz,  in  Frankreich  und  in  Dänemark. 
Juni. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Schießen  aut  verkürzte  Entfernungen  (Ruß- 
land). 1. 

— „Das  Richten  der  Steilieuerbatterieu“  (Bspr).  1. 

— „Die  Schildwut.  Eine  moderne  Artilleriekrankheit1*  (Bspr.).  1. 

— Fallscheiben,  von  Leutnant  Strauch.  2. 

— Zur  Neubewaffnung  der  holländischen  Feldartillerie.  2. 

— Schießresultate  mit  einem  Hohrrücklaufgeschütz,  System  Ehrhardt.  2. 

— Die  Barabellumpistole  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. 2. 

— Shrapnells  mit  Hülse  und  Führungsstreifen  aus  einem  Stück.  2. 

— Der  Shrapnellbogenschuß  der  leichten  Feldhaubitze.  3. 

— Nochmals  „Die  Richtmittel  der  Geschütze*.  Bemerkungen  von 
Hauptmanu  Wangemann.  3. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  Ein  knalloses  Gewehr.  3. 

— Eine  Einrichtung  zum  Scheibenschießen  ohne  Munition.  8. 

— Das  Hyposkop  (ein  Schießhilfsbehelf).  3. 

— Welche  Forderungen  stellt  die  Feuerleitung  an  ein  zukünftiges  Feld- 
artilleriematerial V 4. 

— Kriegstechuisches  aus  Italien.  4. 

— Zerspringen  von  Geschützen  auf  dem  Linienschiff  „Jowa*  der  Ver- 
einigten Staaten.  4. 

— Der  Torpedo  der  russischen  Marine.  4. 

— Neue  Artilleriebeschirrung  in  Österreich- Ungarn.  4. 

— «Zur  Artilleriefrage"  (Bspr.).  4. 

— «Handbuch  der  Waffenlehre  für  Offiziere  aller  Waffen*  (Bspr.).  4. 

— Zur  Technik  des  Einsc.hießens  der  Infanterie,  von  Hauptmann  Parst.  5. 

— Leichte  Feldhaubitze  und  Befestigung,  von  Oberst  Woelki.  3. 

— In  Angelegenheit  der  «Bremsen  mit  Vorholer  für  kurzen  und  langen 
.Rohrrücklauf".  6. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Handfeuerwaffen.  1903.  II.  Teil. 

— Material  der  Artillerie.  1908.  II.  Teil. 

Wsjennij  Sbornjik.  Der  Kampf  gegen  den  Feldgescbützpanzer,  von 
R.  B aschin s ki.  1. 

— Die  Wahrscheinlicbkeitslehre  und  die  Gefechtsausrüstung  der  Artillerie, 
von  N.  Wallatz koj.  2,  8. 

— «Die  königlichen  Gewehrfabriken“  (Bspr.).  2. 

— Zu  dem  Aufsatze:  «Betreff  das  Schießen  der  Festungsartillerie.“  4;  — 
Erwiderung  von  Generalmajor  A.  Preiß.  6. 

— Ein  Wort  über  das  Einschießen  einer  (Artillerie-)  Division , von 
J.  Mingin.  S. 

— «Zur  Frage  des  Feinschießens  bei  der  Truppe“  (Bspr.).  5. 

— Der  Einfluß  der  Rasanz  des  Schnellfeuergeschützes  auf  die  Operationen 
des  Angreifers  und  des  Verteidigers,  von  A.  Bibi.'tow.  6. 

Artillerijskij  Journal.  Eine  neue  Methode  der  Anwendung  des  Winkel- 
messers beim  Schießen  der  Feldartillerie,  von  N.  Juriw.  1. 

— Ein  Mündungsapparat  zum  Parallelrichten  derGeschütze,  von  J.  J u r i e w.l. 

— Die  Bestimmung  des  Abgangswinkels  unter  Zuhilfenahme  des  Winkel- 
messers. von  A.Tupalski.  1. 

— Das  vorzeitige  Explodieren  der  Ladungen  in  den  Schnellfeuergeschützen 
und  das  beste  Schnellfeuergeschützverschlußsystem.  1. 

— Der  Transport  der  Belagerungsartillerie,  von  N.  Zytowitsch.  1. 

— Bemerkungen  auf  artilleristisch-technischem  Gebiete.  1-8. 

— Das  neue  Feldgeschütz  der  Vereinigten  Staaten-Armee.  1. 

— Der  deutsche  Aufschlagzünder  Modell  1896.  1. 

— Neuartige  Geschoßführung.  1. 

— Einrichtung  zum  hermetischen  Abschluß  der  Brennzünder.  1. 

— Deutsche  Versuche  mit  Lafetten  ohne  Rücklauf.  I. 

— Geschützmunitionsdotierung  bei  der  französischen  Artillerie.  1. 

— Eine  chinesische  Wafienfabrik.  1. 

— Richtigstellungen  an  den  Schießtafeln.  1. 

— Erweiterung  des  Oranschen  Artillerieschießplatzes.  1. 

— Über  Vorsichtsmaßregeln  bei  der  Manipulation  mit  Pyroxilin.  1. 

— Die  Entwicklung  der  Feldartillerie  von  1870 — 1892,  von  Generalleutnant 
L.  Müller.  Beilage  zu  Heft  1 

— Das  Schnellfeuergeschütz  als  Distanz-  und  Höhenmesser.  Die  Mög- 
lichkeit, sich,  untei  Anwendung  des  Richtbogens,  ohne  Einschießen  zu 
helfen,  von  N.  Jurjew.  2. 

— Zur  Frage  der  Schießvorübungen  bei  den  Feldbatterien,  von  Haupt- 
mann A 1 ex  an  dro  w i t sch.  2. 

— Kommandanten- Richtbogen,  von  Hauptmann  Tschishewski.  2. 

— Mein  erstes  Schießen  unter  Zuhilfenahme  des  Quadranten.  2. 

— Ein  Wort  zu  A.  Dunjins  Aufsatz:  «Die  Verwendung  von  Seiten- 
beobachtern und  das  Schießen  nach  einem  Luftballon“,  von  P.  Ka  ra- 
tsch an.  2. 
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Artillerijskij  Journal.  Das  Geschütz  der  japanischen  Kreuzer.  3. 

— Betreff  den  Oberzug  für  das  sechszöllige  Can  et- Geschütz.  2. 

— Ober  Bremsen  für  Geschütz-Lafetten.  2. 

— Schießtafeln  tür  die  Schnellfeuergeschütze,  von  N.  Jurjew.  3. 

— K.  Aberutschevs  Methode,  die  Parallelismusstufe  zu  bestimmen, 
von  J.  Lukanow.  3. 

— Ober  Festungsartilleriestellungen  in  Verbindung  mit  der  Frage  der 
kampfmäßigen  Verwendung  der  Festungeartillerie.  Eine  Bemerkung  von 
Oberst  G a I j ächo  w ski.  3. 

— Beuaif  das  Feldgeschütz,  der  Brisanzgeschosse  und  wodurch  kann  man 
solche  ersetzen?  3. 

— Die  neuen  französischen  Marinegeschütze.  3. 

— Dänemarks  neues  Feldgeschütz.  3,  4. 

— Umbewaffnung  und  Vermehrung  der  holländischen  Feldartillerie.  3. 

— Einlührung  von  Mitrailleusen  bei  den  nordamerikaniscben  Truppen.  3. 

— Bespannung  schwerer  Feldbatterien  in  Biitisch-Indien.  3. 

— Umgestaltung  des  schweizerischen  8 4 cm  - Geschützes  zum  Robrrück- 
laufgescbütz.  3. 

— Eine  türkische  Feldgeschützbestellung.  3. 

— Die  Löbn  ersehe  Tcrzienuhr  zur  Messung  der  Flugzeit  eines  Pro- 
jektils. 3. 

— Schmidts  Chronograph  zur  Messung  der  Flugzeit  eines  Geschosses.  3. 

— Generalleutnants  Slutschewski  Meinung  über  Schießversuche  mit 
verschiedenen  Gattungen  von  Waffen.  3. 

— Die  Anwendung  des  Winkelmessers  in  der  (russischen)  Artillerieoffiziers- 
schule  im  Jahre  1903,  von  Kommandant  M.  W.  Gurshin.  4. 

— Das  Manövrieren  der  Festungsartillerie,  von  N.  Zyto witsch.  4. 

— Zu  Bi  biko  ws  Aufsatz:  «Die  Artillerie  im  Gefechte“,  von  J.  Mi  u g iu.  4. 

— Ober  das  Richten  der  Geschütze  gelegenheitlich  des  Wettbewerb- 
schitßens,  von  Hauptmann  A.  W.  Njikiten.  4. 

— Mit  welchem  Explosivstoffe  man  die  Geschosse  adjustieren  soll,  welche 
zum  Beschießen  von  Panzerplatten  verwendet  werden.  4. 

— Wider  die  Feldhaubitze,  von  Generalleutnant  G.  von  Alten.  4,  5. 

— Norwegische  Versuche  mit  7 "5  cm  Ballistitgranaten.  4. 

— Die  Bedeutung  der  Schilde  für  das  Feldgeschütz.  4. 

— Potn-pom  - Geschütze  für  die  englische  Infanterie.  4. 

— Eine  chinesische  Patronen-  und  Pulverfabrik.  4. 

— Aus  der  Technik  der  Sprengpräparate  (Verschiedenes).  4. 

— Ober  das  Rieften  der  Geschütze  mit  Rücksicht  auf  den  Elevations- 
winkel. 4. 

— Mitrailleusen-Packsattel.  4. 

— Hauptmanns  S sap  o s h n j i ko  w „Das  Gefüge  der  rauchlosen  Pulver- 
sorten*. 4. 

— Ober  einen  Apparat  zur  Beobachtung  aus  einem  gedeckten  Stand- 
punkte. 4 

— Feuerleitung  und  -Verteilung  unter  Zuhilfenahme  des  Quadranten,  von 
J.  Nikol  ajew.  5. 

— Ein  Wort  über  das  Schießen  nach  einem  gedeckten  Ziele  mit  Anwendung 
des  Hichtbogens.  von  Oberstleutnant  Swjerew.  5. 

— Vega  als  Geschützkonstrukteur  5. 

— Das  neue  holländische  Feldgeschütz.  5. 

— Das  neue  spanische  Feldgeschütz.  5. 

— «Le  systöme  de  canons  d^montables  propose  par  le  colonel  P.  S.  Ly- 
coudis  et  la  Violation  de  brevet  commise  par  la  muison  Vickers 
Bons  and  Maxim  limited*  (ßspr.i.  5. 

— Artilieiieschieöversuch«  mit  rauchlosem  Pulver  (in  Rußland)  5. 

— Ober  Küstengeschützlafetteuschilde.  5. 

— Das  Sapeurwerkzeug  für  die  (russischen)  Artilleriabteilungen  6. 

— Betreff  den  Bericht  des  (russischen)  Artillerieinspektors  über  die 
Leistungen  der  Uralschen  Fabriken  in  den  Jahren  1902  und  1903.  5. 

— Ober  Kartuschensäcke  aus  Pulvergewebe.  5. 


Digitized  by  Google 


LXV 


Artilleri^skij  Journal.  Hauptmanns  Selenski  Apparat  zur  Beobachtung 
des  Einschlagens  der  (beschösse.  5. 

— Obersts  Miontschinski  Apparat  für  das  Schießen  aus  Küsten- 
geschützen 5. 

— Versuche  mit  Hauptmanns  T sc  h e r nj  iiw  sk  i Signalteuerapparat  (Ruß- 
land) 5. 

— Lehrers  Schelesst  Distanzmesser.  5. 

— Noch  eine  Methode  der  Benützung  des  Winkelmessers,  von  S.  Tsche- 
r e p an  o w.  6. 

— Infolge  eines  Mißverständnisses,  von  K.  Aberutscbew  (betreff  die 
Bestimmung  der  Parallelismusstute).  6. 

— Aus  Anlaß  etlicher  Versuche  und  Abänderungen  beim  Schießen;  nach 
dem  Berichte  der  Festungsabteilung  der  (russischen)  Artillerieofbzier- 
schule  für  das  Jahr  1Ü08.  von  W.  S sk  oro  bogato  w.  6. 

— Erzeugung  und  Verwendung  von  metallenen  Geschützpatronenhülsen, 
von  A.  Matjunjin.  6. 

— Eine  Explosion  auf  dem  Panzerschiffe  „Missouri“.  6. 

— Die  Munition  der  k.  u k 15  cm-Haubitze.  ß. 

— Das  neue  italienische  Feldgeschütz.  6. 

--  „Über  das  Einrühren  des  Pyroxilins  mit  Azeton“  (Bspr.).  ö. 

— „Das  Entwässern  des  Pyroxilins  mittels  Spiritus*  (Bspr).  6. 

— .Die  Wirkung  des  Öhrapnels  des  ßzölligen  Feldgeschützes“  (Bspr.).  6. 

— über  telcskopische  Visiereinrichtungen  für  Feldgeschütze.  6. 

— Juliens  Hiposkop.  6. 

— Betreff  die  neuen  Verschlüsse  der  automatischen  M axim-Mitrailleuse.  6. 

— Madsens  Mitrailleuse  (in  Dänemark).  6. 

— über  die  vcn  Hauptmann  Barodsich  vorgeschlagenen  Änderungen 
am  Winkelmesser.  6. 

— Achremenkos  Räder  für  Schnell teuergeschütze.  6. 

— über  K rau  ß- Binokles  6. 

— Verbesserungen  an  den  Signalraketen  (Rußland).  6. 

— Betreff'  das  Lackieren  der  Artillerieprojektile.  6. 

— Über  Paschwit  z- Distanzmesser.  6. 

Ingenienrnij  Journal.  Schießversuche  mit  W hi  t eh  e ad -Torpedos  gegen 
das  Schiff’  „Belleisle*.  2. 

— Mitrailleusen  Schützengräben.  5. 

— Ein  Wort  über  die  Aufbewahrung  des  Pulvers  und  anderer  Spreng- 
präparate  in  Frankreich,  von  Leutnant  L M is  ch  tsch  en  k o.  6,  7. 

Arnshejnij  Sbornjik.  Betreff  das  Schärten  von  Säbelklingen  bei  den  Truppen- 
körpern. t. 

— Selbstladerfragen,  von  Generalmajor  K.  Wille  (Forts.).  1. 

— Zur  Feldgeschütztrage,  von  P.  W ostrowski.  1. 

— „Die  in  deu  (russischen)  Staatsfabriken  erzeugten  Jagdgewehre“  (Bspr.)  .1. 

— „Gewehrbestellungen  bei  der  Ishewschen  Fabrik“  (Bspr  ).  1. 

— „Ein  Briet  aus  Frankreich“  (beireff  die  Gewehrfabrikation)  (Bspr.).  1. 

— „Etüde  sur  le  tir.  Tirs  reduits,  tirs  aux  gramles,  distances,  tirs  de  pre- 
cision“  (Bspr.).  1. 

— „Das  M ax  i m - Maschinengewehr  und  seine  Verwendung“  (Bspr.).  1. 

— Das  japanische  Gewehr  Mod  1397  und  seine  Patrone,  von  W.  Char- 
tulari.  1. 

— Die  Jagdgewehre  und  die  blanken  Waffen  im  russischen  fernen  Osten 
und  in  der  Mandschurei.  Daten,  Ereignisse  nebst  Folgerungen  aus  einer 
zweijährigen  Heise  in  Asien,  von  \\  . P.  Wradi  1. 

L’echo  de  l'armäe.  Au  polygone  de  Fontainebleau.  1. 

— Un  nouveau  polygone  ä Ploemeur  (dann  le  Morbiban).  2. 

— Tirs  d'artilleiie  (eu  France).  2. 

— Pour  l’armäe  trantai.se  (une  invention  pour  l’artillerie).  3. 

— Tirs  de  torts  allemands.  3. 

— Le  telemätro  Saporetti.  4. 

— Un  nouvel  engin  (pour  l’artillerie).  5. 

— Un  nouveau  tüsil  (Systeme  Grisso  1 ange).  5. 

Organ  der  miHULr-wi»Ben«rhafil.  Vereine.  LXIX.  Hd.  .y<>4.  Repertorium.  y 
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L’echo  de  l’armee.  Societe  de  tir  au  canon  (en  France).  5. 

— Nouveau  nioCdle  de  canon  (pour  l’armee  anglaise)  5,  18. 

— La  manutäcture  nationale  (d’armea  de  Chätellerault)  cedee  aux  Anglais.  6. 

— Experiences  de  canons  (en  Alleraagnej.  i.  12,  13. 

— Le.-  Canons  de  belligerauts  Rus.-es  et  Japonaisi.  8,  9. 

— Le  fusil  japonais  Arisaka.  10. 

— Lea  arsenaux  japonais.  11. 

— l)ue  nouvelle  hausse  (eu  France).  11. 

— Kxercices  de  tir  ä Bäle.  13. 

— Explosion  d un  obus  iä  Quimperle).  15. 

— Teirible  accident  Ue  tir  (pr6s  de  Toulon).  17. 

— Artillerie  de  inariue.  17. 

— Agrandissement  du  polygone  de  Strasbourg.  18 

— Le  nouveau  t'usil  americaiu.  18. 

— Le  tir  des  pieces  de  tourelle.  18. 

— Exercices  de  tir  (en  France).  21. 

— Les  explosits  japonais.  22. 

— La  superioritd  du  canon  tranyais.  22. 

Journal  des  Sciences  militiires.  .Neue  Kanonen“  (rovue)  Januar. 

— „Detertninazione  sperimentale  del  campo  di  tiro“  (revue).  März. 

— .La  balistique  des  armes  ä t'eu  portatives“  (revue;  Mär*. 

— Les  armes  ä t'eu  portatives  des  armees  actuelles  et  leur  munitions  (suite). 
April 

— Seiles  d'artillerie.  April. 

— L’intensite  du  t'eu  de  la  cavalerie.  — Les  intiuences  qui  tont  varier 
l’et’dcacite,  per  le  sous-intendant  Picard.  Juni. 

Revue  du  cercle  militaire.  Cartouches  d’emeute  (en  Autriche).  1. 

— Canons  de  coupole  et  de  casemate  (beiges).  1. 

— „The  Intantry  VYeapou  and  its  Use  in  War"  (revue).  1. 

— „Die  Schitdwut  — eine  moderne  Artilleriekrankheit“  irevue).  3. 

— „Estudio  sobre  el  t'usil  Mauser  espahol  modelo  1893*  (revue).  4. 

— Le  materiel  d’artillerie  (suisse),  par  le  capitaine  Dolltus.  8. 

— A l’ecole  normale  do  tir  (tran^aise)  en  1904.  10. 

— Concours  de  tir  ten  France).  15. 

— Canons  automatiques  pour  la  cavalerie  et  l'infanterie  montee  (anglaises). 

15. 

— Nouvel  arraement  et  augmentation  de  l’artillerie  de  Campagne  (des 
Rays- Bas).  17. 

— La  uavalerie  ä l’ecole  de  tir  (en  Autriche- Hongrie).  17. 

— Le  nouvel  arraement  de  l’artillerie  (suisse).  17. 

— Le  materiel  d’obusiers  de  Campagne  M.  1899  (autrichien).  19. 

— L'annement  de  l’artillerie  (beige).  20. 

— Societe  de  tir  au  canon  i t'ranfaise).  21. 

— Nouvelle  Instruction  sur  le  tir  d’artillerie  (en  Italie),  21. 

Revue  militaire  des  arm6es  dtrangeres.  Le  nouveau  tusil  de  l’armee  anglaise. 
91s. 

— Mise  en  essai  de  mitrailleuses  dans  l'armee  austro-bongroise.  914. 

— „Wider  die  Feldhaubitze“  (revue).  914. 

— Cours  de  l'ecole  de  tir  d’iutanterie  (allemande)  en  1904.  915. 

— Ecole  centrale  de  tir  de  l’aimeo  (espagnole).  916. 

— Ecoles  i teu  d’artillerie  en  Allemagne).  917,  919. 

— Ecoles  ä t'eu  (bavaroises).  917. 

— Adoption  d’un  nouveau  tusil  (aux  Etats-Unis)  917. 

— Adoption  d’une  bßche  de  crosse  dans  l’artillerie  de  Campagne  (roumaiue). 
917. 

— „Für  die  leichte  Feldhaubitze“  (revue).  917. 

— Ecole  de  tir  de  l'armee  (autrichienne).  918. 

— Ot'nciers  detacbes  dans  les  manufactures  d’armes  (en  Allemagne).  918. 

— Nouvelle  boite  de  lauce  (eu  Italie).  918. 

— Le  nouveau  canon  de  Campagne  tamericain,  modele  1902).  919. 

— Ecoles  a t'eu  de  l’artillerie  (italienne).  919. 
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Revue  d’artillerie,  Le  champ  acoustique,  par  le  chef  d’escadron  P.  Char- 
bonnier  (fin).  Januar. 

— Renseignements  balistiques  sur  le  mortier  (autrichien)  de  24  cm  M.  98. 
Januar. 

— Ecole  centrale  de  tir  de  l’artillerie  de  Campagne  (italienne).  Januar. 

— Pistolet  automatique  Schouboe.  Januar. 

— Nouvells  disposition  pour  fusil  automatique  & cula&se  osciliante  Systeme 
Schouboe.  Januar. 

— -Beiträge  zur  Entwxklungggeschichte  der  heutigen  Kriegstechnik“ 
(Bspr.).  Januar. 

— Eclatement  d’un  canon  de  12p°  (aus  Etats-Unis).  Februar 

— Cours  de  tir  des  ofticiers  d’artillerie  (russes)  en  1908.  Februar. 

— „L’artillerie  de  Campagne  franpaise“  (revue).  Februar. 

— .Wider  die  Feldbaubitze“  (revue)  Februar. 

— Nouveau  fusil  (anglais).  März. 

— Count  d’instruction  d’artillerie  en  19€4  (en  Anglererre).  März. 

— Essai  de  mitrailleuses  (aux  Etats- Unis).  März. 

— L’.  Ammonal“.  nouvel  explosif  brisant  (en  Autriche-Hongrie).  März. 

— Adoption  de  charges  divisibles  pour  les  obusiers  de  15  cm  lautrichiens). 
März. 

— Concours  de  fusils  autoroatiques  ä Bisley.  April. 

— Munitions  specialis  pour  la  tir  ä la  cible  (en  Autriche-Hongrie).  Mai. 

— Ecole  centrale  de  tir  de  l’armee  (en  Espagne  . Mai 

— Adoption  de  lunettes  de  batterie  (aux  Etats-Unis).  Mai. 

— Ecoles  a feu  de  l’artillerie  (italienne)  en  1904.  Mai. 

— ..Canon  M a x i m - N o r d en  t'e 1 1 seini-automatico  de  57mm.  marca  I A 
1898“  (revue).  Mai 

— Material  de  Campagne.  Systeme  Cock  eril  1- N ord  en  t e 1 1,  par  le  capi- 
taino  M.  C.  Curey  Juni. 

— Ecoles  4 feu  en  pleins  champs  espagnoles),  Juni. 

— „Organisation  du  matbriel  d’artillerie  • 2®  edition  (revue).  Juni. 

— „Le  systÄme  de  canons  dtoontables  propose  par  le  Colonel  P.  8.  Ly- 
coudis  de  l’armee  hellenique“  (revue).  Juni. 

— „FOr  di«  leichte  Feldhaubitze I“  (revue).  Juni. 

Revue  de  cavalerie.  Le  nouveau  reglement  sur  l’instruction  du  tir  de  la 
cavalerie  (fran^aise)  (suite).  Februar. 

— Gardez  votre  sabre  et  vos  eperons.  März. 

— Cavaliers  4 l’ecole  de  tir  (en  Autriche-Hongrie)  April. 

— „L’artillerie  de  Campagne  fran^aiso*  (revue).  April. 

— Mitrailleuses  de  cavalerie,  par  le  lieutenant  Cesbron- Lavau  (suite). 
Juni. 

Rivista  militare  italiana.  Cose  di  tiro,  pel  capitano  G.  Santangelo  1. 

Le  rappresentsnze  militari  alle  gare  di  tiro  a segno,  pel  msggiore 
E.  Ca vegl ia.  I. 

— Circa  il  tiro  d’artiglieria  nelle  pianure  fortemente  coperte,  pel  capitano 
R.  Segre.  1. 

— Nuovo  cannore  campale  (austriaco).  2 

— Corsi  alla  scuola  di  tiio  di  tanteria  in  Spandau  • Ruhleben  durante  il 
1904.  2 

— Fabbrica  di  mitragliatrici  in  stabilimenti  militari  prussiani.  2. 

— Cannone  a tiro  rapido  (in  Olanda).  3. 

— La  corazza  e Parte  della  guerra.  pel  colonello  G.  Lang.  4. 

— Alla  scuola  di  tiro  d’artiglieria  campale  (tedesca).  4. 

— II  problema  di  puntamento  indiretto  delle  artiglierie  d’assedio.  4. 

— Sull’efHcacia  di  tiro  delle  mitragliatrici.  4.  ' 

— Ratteria  di  prova  di  nuovi  cannoni  da  campagna  (in  Austria),  o. 

— Cannore  a tiro  celere  con  attusto  a defonnazione  adottato  m Uani- 
marca.  5. 

— Nuovo  arniamento  (in  Portogallo).  5. 

— Nuovo  esplosivo  (spagnuolo  detto  Anonalj.  5. 

— Le  armi  da  fuoco  portatili  e loro  mimizioni  (continuazionej  o. 
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Rivista  militare  italiana.  Dati  relativi  al  nuovo  cannone  campale  (olan- 

dese).  6. 

— Nuovo  materiale  da  campagna  (portoghese).  6. 

— Polvere  pell’artiglieria  campale  (del  Portogallo).  6. 

— Obici  da  campagna  (svizzen!.  fi. 

Rivista  d'artiglieria  e genio.  Capra  di  ferro  per  sollevare  artiglierie,  pel 
capitano  £.  Venzi  Januar 

— L’artiglieria  nella  guerra  eud-africana.  Januar. 

— Lo  stato  presente  della  questione  del  cannone  da  campagna  presso  le 
varie  potenze  europee.  Januar. 

— La  nuova  cartuccera  dell’esercito  americano  Januar. 

— Adozione  della  piatola  Para  bellum  (in  Bulgaria)  Januar. 

— II  nuovo  esplosivo  Promethde.  Januar. 

— Materiale  d'artiglieria  da  campagna  a tiro  rapido  (per  l’armata  olandese). 
Januar,  Februar,  Mai. 

— Influenza  dannosa  dei  campi  magnetici  s ui  fucili  (esperienze  americane). 
Januar. 

— Esperienze  di  tiro  (svizzere)  coll’obice  da  12cm  systema  Krupp. 
Januar,  Juni. 

— Trasforroazione  del  cannone  da  84  mm  da  campagna  (svizzero)  in  cannone 
a tiro  rapido.  Januar. 

— 11  problema  del  puntamento  indiretto  delle  artiglierie  d'assedio,  pel 
capitano  G.  Capello.  Februar. 

— Esperimenti  66eguiti  in  Norvegia  dopo  l’adozione  del  nuovo  materiale 
da  campagna.  Februar. 

— Un  nuovo  cannone  da  montagna  (austriaco).  Februar. 

— 11  tiro  contro  i palloni  (esperienze  austriacbe).  Februar. 

— Le  esperienze  comparative  dei  cannoni  da  campagna  (in  Belgio).  Februar, 
Mai,  Juni. 

— Una  fabbrica  di  polvere  e di  cartucce  (in  Cina).  Februar. 

— Esperienze  di  tiro  (francesi)  contro  batterie  campali  munite  de  scudi. 
Februar. 

— Sul  futuro  materiale  d'artiglieria  da  campagna  (tedesco).  Februar 

— Alcuni  dati  sul  nuovo  materiale  d'artiglieria  da  campagna  (inglese). 
Februar. 

— Pom-poms  pella  ianteria  montata  (inglese).  Februar. 

— Esperimenti  per  l’adozione  di  mitragliatrici  (agli  Stati  Uniti).  Februar. 

— Sulla  efticacia  di  tiro  dello  metraglialrtci,  pel  maggiore  G.  Ricci.  März. 

— Pistola  Schouboe.  März. 

— Fuciie  automatico  a blocco  oscillante  sistema  Schouboe.  März. 


— Freni  di  rinculo  e ricuperatori.  März. 

— Metalliadoperati(in  Austria)  pella costruzione delle  bocche  da  fuoco.  März. 

— Le  opinioni  del  generale  Rohne  sulla  questione  deU’artiglieria  cam- 
pale. März 

— Apparecchio  di  puntamento  con  linea  di  mira  indipendente  per  cannoni 
da  campagna  (in  Germania).  März. 

— Tessuto  di  polvere  (per  cartocci  in  Germania).  Marz. 

— Armamento  dell’artiglieria  campale  (g'apponese).  März. 

— „Estudio  sobre  ei  lusil  Mauser  espahol  modelo  1893"  (recensione).  März. 

— 11  calibro  delle  bocche  da  tuoco  di  campagna,  pel  colonnello  G.  Castel- 


lani.  April. 

— Apparecchi  per  esercitazioni  di  tiro  col  iucile  senza  munizioni.  April. 

— La  costruzione  del  nuovo  materiale  (d’artiglieria  austriaco).  April. 

— Adozione  di  nuove  cariche  pell'obice  da  16  (austriaco).  April. 

— 1 nuovi  obici  (austriaei).  April,  Juni. 

— Esperimenti  con  materiell  d'artiglieria  da  campagna  a tiro  rapido  (al 
Hrasile)  April. 

— Shrapneis  con  pallctte  oblunghe  rivestite  di  acciaio  (in  Gennania).  April. 

— Una  nuova  fabbrica  di  munizioni  per  artiglierie  (in  Germania).  April 

— Metragliatiici  e cannoni  a tiro  rapido  nell’Atrica  sud-occidentale  (tedesca). 
April. 
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Rivista  militaro  italiana.  Esperienze  con  materiali  d’artiglieria  da  campagna 
(in  Portogallo)  April. 

— Adozione  di  un  vomero  di  coda  nei  pezzi  da  campagna  (rumeni).  April. 

— Istituzione  di  uoa  scuo!a  centrale  di  tiro  (in  Ispagna)  April. 

— Adozione  del  nuovo  tucile  (agli  Stati  Uniti).  April. 

— Criteri  pel  paragone  dei  vari  tipi  di  materiale  d’artiglieria  da  campagna, 
pel  capitano  A.  C a ti chiop u 1 o.  Mai. 

— Cannoui  da  sbarco  pella  marina  (austriaca).  Mai. 

— Ena  nuova  bocca  da  t'uoco  pella  marina  (trancese).  Mai. 

— 11  nuovo  armamento  dell’artiglieria  campale  (inglese).  Mai. 

— Dn  concorso  per  iucili  automalici  (in  Inghilterra).  Mai. 

— Esperienze  d’artiglieria  (in  Ispagna'.  Mai. 

— Batterie  da  costa  mascherate  (agli  Stati  Uniti).  Mai. 

— Diminuzione  della  velocitä  iniziale  nelle  artiglierie  pella  marina  (ameri- 
cana).  Mai. 

— Impiego  di  cannocchiali  per  le  batterie  d'artiglieria  campale  lagli  Stati 
Uniti)  Mai. 

— Numero  massimo  di  colpi  che  puo  essere  sparato  dalle  bocche  da  fuoco 
di  grosso  calibro.  Mai 

— .Le  systöme  de  canons  d&montables  proposd  par  le  colonel  P.  S.  Ly- 
cotidis  et  la  violation  de  brevet  commi.su  par  la  maison  Vickers 
Sons  und  Maxim  limited“  (resensione).  Mai. 

— Circa  l’impiego  dei  goniometri  dell'arttglieria  da  Campagne,  pel  capitano 
G.  Cap  el  lo.  Juni. 

— II  colbmatore  Grubb.  Juni. 

— 11  muteiiale  d'artiglieria  da  campagna  e da  montagna  giapponese.  Juni. 

— Munizioni  speciali  (austriache)  con  pallottole  frangibili  pel  tiro  al  ber- 
saglio.  Juni. 

— Tiro  ridotto  col  fucile  (in  Austria).  Juni. 

— Moditirazioni  al  materiale  campale  (trancese).  Juni. 

— Sociota  di  tiro  col  cannone  (in  Franciaj.  Juni. 

— La  polvere  Sch  im  ose.  Juni. 

— Nuovo  armamento  dell’artiglieria  campale  (rumena).  Juni. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Prize  Firing  in  tbe  (British) 
Channel  Fleet.  31 1 

— A New  Departure  in  Explosives  (United  States).  811. 

— Ammonal  as  a Bursting  Charge  in  Projectiles.  311. 

— (Germam  Infantry  School  of  Musketry.  311. 

— Machine  Gun  Trials  in  the  (Austrian)  Army.  312. 

— Report  on  Naval  Ordnance  (United  States).  814. 

— Barrel  Hecoil  Field  Guns  iamongst  the  European  Powers).  814. 

— (Swiss)  Artillery  Matdriel.  3 1 4. 

— Explosion  on  Board  the  „Forlen*.  815. 

— Organisation  of  the  (Spanish)  Ariny  Central  School  tor  Shooting.  315. 

— English,  Uussian  and  Japanese  Rittes.  316. 

— The  Short  Lee- Enfield  Rifle  Mark  I.  Communicated  by  Director  of 
Artillery.  316. 

— (English  Fleet)  Prize  Firing  Return  for  1903.  316. 

— Accident  to  Guns  of  „Jowa“.  316. 

— Serious  Explosion  on  Board  the  Battle-ship  „Missouri“.  816. 

— Japanese  Artillery  (Materiell.  316. 

— Armament  of  the  Japanese  Infantry.  316. 

— Russian  Artillery  (Matdiiel).  316. 

— Armament  ot  the  Russian  Intantry.  316. 

— „The  Intantry  Weapon  and  its  Use  in  War“  (reviewi.  816. 

Proceeding8  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Methode  of  Fire  and  Ranging 

of  the  French  Field  Artillery,  by  Captain  D.  Howard-Gill.  Januar. 

— Is  Rapidity,  in  the  Prize  Firing  of  Garrison  Artillery,  a Bugbear  ’t  By 
Major  general  D.  D.  T.  O’Callaghan.  Januar. 

— Shot-gun  Smokeless  Powders  for  Short  Range  Ritte  Cartridges.  Februar, 
März 
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Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  The  Field  Gun  of  1904,  by 
Major  H.  A.  Be  the  11.  Februar,  März. 

— Notes  on  Selecting  Sites  for  12-pr  Q.  F.  Guns;  and  on  the  Efliective 
Limit  of  Auto-sights  for  Various  Natures  of  Guns,  by  Captaiu 
J C.  Hanna.  Februar,  März. 

— The  Use  ot  Tide  Tabies  for  Auto-sights,  hy  Captain  H.  T.  Hart. 
Februar,  Mälz. 

— Explosives  and  Explosions.  by  Major  F.  1,  Nathan.  Februar.  März. 

— As  to  the  Question  of  the  ßange  to  be  Used  with  Field  Guns,  by 
General  H.  Brackenbur y.  März. 

— General  G.  H.  Marshall  on  the  Question  of  Using  Common  Shell 
for  Field  Guns.  März. 

— Q.  F.  Field  Guns  Trials  in  Belgium,  1908,  März. 

— Field  Artillery  Re-aimement  (in  Belgium  and  Holland)  März. 

— Russian  and  Japanese  Field  Guns,  etc.  etc.  Communicated  by  the  Secre- 
t ar  y.  April 

— A Range  Table  for  the  15-pr.  Q.  F.  Gun.  by  Major  H.  A.  Betbell. 
April. 

— Service  Prize  Firing  Organization  in  Royal  Garrison  Artillery  Company,, 
by  Lieutenant-colonel  F.  B.  fl  Toms  April. 

— A Resuine  of  the  State  of  the  Question  ot  Field  Guns  Kecoiling  on  the 
Carriage  in  the  Armies  of  Europa.  April. 

— The  Capabilities  and  Future  Role  ot  Field  Howitzers,  by  Lieutenant 
R.  K.  Hezl  et.  Mai 

— How  to  Obtain  the  Best  Fire  Effect  from  a Field  Howitzer  Batterv? 
By  Major  C.  Lyon.  Mai. 

— Some  Remarks  on  Rust,  Wear,  and  Erosion  in  Gun  Barrels,  with 
Especial  Reference  to  Small  arms,  by  Captain  J H.  Hardcastle.  Mai. 

— The  Japanese  Field  and  Mountain  Artillery,  by  Captain  B Vincent.  Mai. 

— Range  Table  for  16  pr.  Q F.  Gun,  Mark  I.  Revised  lor  1903Fuzes.  (Insert.). 
Juni. 

— The  New  (Norwegian)  Field  Gud.  Juui. 

— The  New  (Austrian)  Field  Gun.  Juni. 

— The  Q.  F.  Field  Gun  in  Holland  and  Germauy.  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Determination  of  Longitudinal 
Deviations  at  Seacoast  Artillery  Pratice  by  the  Aid  of  Photographv. 
by  Captain  A.  S.  Fleming.  66. 

— The  Se-ui-  automatic  Sight,  by  Captain  E.  W.  Hubberd.  65. 

— Conceulment  of  Coast  Kattenes,  lts  Value  and  the  Relation  of  Dissa- 
pearing  Guns  thereto,  by  Captain  T.  Bentley  Mott.  66. 

— Field  Artillery  Armement,  by  Lieuienant-colonel  A.  D.  Schenck.  65. 

— The  Armored  Caisson  for  Field  Artillery,  by  Captain  T.  Bentley 
M o 1 1.  66, 

— The  Development  of  Recoil  and  Counter  recoil  Apparatus  for  Lor>g 
Recoil  Field  Guns,  by  J Castner,  Completed  hy  Piorkowski.  65. 

— Combination  Aange-and-Drift  Ruler  lor  Mortars,  by  Captain  P.  P.  Bi- 
shop. 65. 

— A New  Device  for  Drift  Correction  and  a New  Set-tbrward  Ruler  for 
the  Mortar  Plolting  Board,  by  Corpoial  ü.  van  Beek.  66. 

— A New  Departure  in  Explosives.  65. 

— Ammonal  Explosives,  Ltd  65. 

— Canuon,  Seacoast  Guns,  Ammunition,  etc.,  U.  S Service.  66. 

— The  New  Swiss  Artillery.  The  Shield  Question  for  Field  Guns.  65. 

— Russian  Rapide- fire  Field  Gun,  Model  1900.  65. 

— War  Material  — 1903.  65. 

— Examinations  for  Gunners,  by  Captain  P.  C.  Hains.  65. 

— The  „Grubb“  Sight.  66. 

— The  Gunner's  Corrector  and  Improved  Defiection  Scale,  by  Captain 
E.  W.  Hu  bbard.  66. 

— Proposed  System  of  File  Direction,  by  Captain  C.  C.  Hearn.  66. 

— Fire  Direction  System  as  Used  at  Battery  Sullivan,  Fort  Williams. 
Maine,  by  Captain  W.  C.  Davis.  66. 
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Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  The  Accuracy  and  Proba- 
bility  of  Gun-Fire,  hy  Professor  Ph.  R Alger.  66. 

— A Proposed  Automatic  Sieht  for  Disappearing  Guns,  hy  Captain 
W.  C.  Duvis.  60. 

— Present  State  of  Field  Artillery  Rearmament  6(i. 

— A Modified  Tinte- Rar.ge- Relation  Rourd,  hy  Captain  H.  J.  Hatch.  66. 

— Artillery  Practici.  United  States.  66. 

— The  New  Field  Gun  Catriage.  Kngland.  66. 

— „Zur  Technik  des  Schiebens  der  Aitillerie  gegen  Ziele  in  Bewegung 
auf  Grund  der  Schiellregeln“  (revitwj  6o. 

— Proposed  Coefhcients  of  Humidity.  For  Ufe  with  Inpal  l’s  'I  able  and 
Factors,  by  J.  J.  O’Reilly.  67. 

— lntiuenee  of  the  Adoption  of  the  New  Guns  on  the  Fire  of  Field  Ar- 
tillery. 67. 

— Notes  on  tbe  Artillery  in  the  South  - African  War.  by  Major  P.  van 
B e rch e m.  67. 

— Range  and  Drift  Rulers  for  Mottars,  by  Captain  R.  E.  Wyllie.  67. 

— The  New  Vickers-Maxim  9.2-inch  Wire  wound  Gun.  67. 

— High  Velocity  6-inch  Wire-Wound  Gun  for  the  United  States  Army  67. 

— Guns.  67. 

— Russian  and  Japanese  Field  Guns,  etc.  67. 

— Prize  Firing  in  l.'O!  and  Some  Comments,  England.  67. 

— Changes  in  l ield  Artillery  Equipement.  67. 

La  Beigigue  militaire.  L’ainllerie  allemande.  1601,  1698. 

— Periodes  de  tir  (en  Belgique).  1691,  1703. 

— Le  concours  des  canons  de  Campagne  & tir  rapide  (on  Belgique).  K 92, 
1693,  1696,  1708,  1710,  1714. 

— Le  prochain  idglement  du  tir  de  i’infanterie  (beige).  1603—11(96,  1698, 
1708. 

— Du  tir  des  ofticiers.  1693. 

— Poudrerie  royale  de  Wetteren  1697. 

— Concours  de  canons  k tir  rapide  (en  France;.  1697. 

— Couvre-Heche  pour  la  lance  ien  Belgique).  1698. 

— Les  unions  et  socidtds  de  tir.  1700. 

— Tir  reduit.  1700. 

— Au  polygone  de  Brasschaet.  1701. 

— Le  Stand  de  Malcbamps  (Spa)  1701. 

— Concours  international  de  tir  de  Lyon  en  1904.  1702. 

— Dotation  en  munitions  de  l’ariillerie  de  Campagne  (franfaise).  1702. 

— „Le  Systeme  de  canons  demontables  du  Colonel  Lvcoudis"  irevue). 
1702. 

— Tir.  1703,  1707,  1713. 

— Exdcution  des  tirs  dans  les  catnps  d’instruction  (en  Belgique).  1704. 
1709-1711. 

— Cbances  d’atteindre  dans  les  tirs  individuels.  1711. 

— „L’artillerie  franfaise*  (revue).  1 7 1 1 . 

— La  cible  automanque  Bremer.  1712. 

— „Quelques  considerations  sur  l’enseignement  et  la  piatique  du  tir  daus 
l'infanterie*  (revue i.  1712. 

Revue  de  l'armee  beige.  Quelques  considdrations  sur  l’enseignement  et  la 
pratique  du  tir  dans  l'infanterie,  par  le  lieutenant  P.  de  Schietere. 
Januar  Februar 

— Les  atlüts  k ddformation ; leur  thdorie  mdcanique,  ieur  construction  et 
le  ir  rendement,  par  le  capitaine  A.  Collon.  Januar  — Juni. 

— L’artillerie  de  Campagne  a tir  rapide,  systdme  Ehrhardt,  en  Noivdge. 
Januar,  Februar. 

— Nouveau  tissu  pour  confectionner  les  charges  des  bouches  a feu.  Januar, 
Februar. 

— Armement  nouveau  pour  l’artillerie  de  Campagne  beige.  Januar,  Februar. 

— „Die  Schildwut,  eine  moderne  Artilleriekrankheit“  (revuet.  Januar, 
Februar 
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Bevue  de  l’armbe  beige.  Le  nouveau  fusil  (de  l’intanterie  americaine).  März, 
April. 

— Rearmemeot  de  l’intanterie  et.  de  l’artillerie  (portugaises).  Mäiz,  April. 

— Un  nouveau  Systeme  de  cybles  dlectriques  Mai,  Juni. 

— Derivation  pour  le  fusil  (beige)  modäle  1889.  Mai -Juni. 

— La  torpille  de  la  marine  (russei.  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  Vetterli- Gewehr  (in  der 

Schweiz)  1. 

— Das  Schieben  mit  dem  Zielgewehr  (Deutschland)  3. 

— Maschinengewebrmuster  (in  Nordamerika).  6 

— Freiwilliges  Schießen  (in  der  Schweiz).  7. 

— Schießwesen  (in  der  Schweiz).  1t). 

— Leistungsfähiger  Feldstecher  bei  trübem  Wetter,  von  Major  Ch.  Iseli  n 

10. 

— Ausbildung  der  (englischen)  Spielleute  im  Schießen.  10. 

— Einzelfeuer  mit  Magazinladung  11. 

— Die  Bewaffnung  der  Russen  und  der  Japaner.  11. 

— Schützenvereine  lin  den  Niederlanden).  II 

— Nachtschießen  einer  (russischen)  Schnellteuerbatterie.  12. 

— Ein  neues  Armeegewehr  (in  England).  12. 

— Militärgewehr  (Schweiz).  13. 

— Das  Schießen  mit  Zielmunition  (in  Belgien).  13. 

— Distanzmesser  Saporetti.  14. 

— Eine  Anregung  betreffend  das  Schießwesen,  von  Oberleutnant  H.  M eye  r. 
lfi. 

— Eine  neuartige  Scheibenschußmunition  (in  Österreich- Ungarn).  17. 

— Die  neue  (französische;  Schießvorschrilt  tür  die  Kavallerie,  von  von 
Pel  e t • Nar  bon n e.  18. 

— Die  Schietiübungeu  nach  der  Scheibe  (in  Italien).  21. 

— Schießübungen  der  (deutschen)  Feldartillerie  (1904).  22. 

— Schießmtormationskurse  tür  Generale  (in  Deutschland).  22. 

— Das  Schimose- Pulver  der  Japaner.  22. 

— Distanzmesser,  Patent  Art  nur.  22. 

— (Französische)  Schießversuche  gegen  Batterien  mit  Schutzschilden.  28. 

— Die  k.  u.  k Armeeschießschule.  26. 

— Erprobung  von  Schnellfeucrgeschützen  mit  Schutzschilden  (in  Belgien). 
2G. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Oberleutnant  R.  Ma- 

tossi  über  das  Entfernungsschätzen.  1,  2. 

— (Französische)  Versuche  mit  einem  neuen  Küstengeschütz  und  einem 
(neuen  Gebirgsgeschüiz.  1. 

— Französische)  Kürasse.  1. 

— Abschaffung  des  Revolvers  (in  Österreich).  1. 

— Vergebung  der  Lah-tten  für  die  (k.  u.  k.)  Feldhaubitzen.  1. 

— 5 Zoller  für  die  britisch-indische  Armee.  1. 

— .Die  Schildwut“  (Bspr).  1. 

— Gegenwärtiger  Stand  d>  r Feldgeschütztrage  in  Österreich-Ungarn  (Januar 
1904),  von  Uberleutnant  O.  Kovarik.  2,  3. 

— Ein  Gewaltversuch  mit  einem  Kohrrücklautgeschütz.  2. 

— Das  Panorama-Fernrohr.  2. 

— Schießversucbe  gegen  Pauzerhatterien  (in  Fiankreioh).  2. 

— Der  Montanvereui  über  die  Geschützfrage  (in  Österreich).  2. 

— Geschütze  aus  Nickelstahl  (Österreich).  2. 

— Gewicht  des  üeseboßes  (England).  2. 

— „Die  Richtmittel  der  Geschütze“  (Bspr.).  2. 

— „Beiträge  zur  Lösung  der  europäischen  Ge  wehrfrage u (Bspr.).  2. 

— Ein  neues  Einschießverfahren.  3. 

— Moderne  Artillerie-Beschirruug.  3. 

— Die  Waffen  der  kriegführenden  Heere  (in  Ostasien).  3. 

— Sammlung  praktischer  Winke  tür  den  Infanterieschießlehrer“  (Bspr.).  3. 

— „Handbuch  der  WaÖenlehre“  (Bspr  ).  3. 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Ergebnisse  von  (schwei- 
zerischen) Schießversuchen  mit  12  cm-s-chnellfeuerfeldhaubitzen  L/12.  4. 

— Der  deutsche  Kriegsmimster  Ober  die  Kohrrücklautgeschütze.  4. 

— (Großbritanniens)  neues  Feldgeschützmuster.  4. 

— Daten  des  neuen  holländischen  Geschützes.  4. 

— Das  russische  Feldgeschütz  M.  1900.  4. 

— Das  japanische  7-5  cm- Feldgeschütz.  4. 

— Das  .japanische  Gewehr.  4 

— „Le  systfeine  de  canons  dömontables  du  colonel  Lycoudis“  (Bspr.).  4. 

— „Reform  der  militärischen  Fabriken  in  Preußen“  (Bspr.).  4. 

— „Das  schwarze  Pulver  und  ähnliche  Mischungen'  (Bspr).  4. 

— „Sprengstoffe  und  Zündung  der  SprengschQsse“  (Bspr.),  4. 

— .Für  die  leichte  Feldhaubitze“  (Bspr).  4 

— Die  Krupp’sche  12  cm -Feldhaubitze  L/12  Modell  A und  B in  Rohr- 
rücklauflafette. 5. 

— Zentralstelle  tür  wissenschattlich  - technische  Untersuchungen  der 
deutschen  Pulver-,  Sprengstoff-,  Watten-  und  Munitionsfabriken.  5. 

— Entfernungsschätzen  (England).  &. 

— Artilleristisches  aus  Österreich  Ungarn,  von  Oberleutnant  O.  K o v a r ik.  6. 

— Die  neuen  Feldgeschütze  der  europäischen  Staaten  6. 

— Ein  Schießen  auf  Fesselballons  (in  der  Nähe  von  Wien).  6. 

— Auswahl  eines  neuen  Feldgeschützmodells  (in  den  Vereinigten  Staaten).  6. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Cber  die  Bewaff  nung 
der  Russen  und  der  Japaner,  3. 

Revue  militaire  snisse.  Etat  actuel  du  räarmement  de  l’artillerie  de  Cam- 
pagne dans  les  urmees  europeennes.  1. 

— Le  recul  sur  l'attüt  (en  Allemagnei.  1. 

— Le  tir  röduit  (en  Belgique).  1. 

— A prepos  du  learuiement  de  l'artillerie  de  Campagne  (italienne).  1. 

— L'artillerie  de  Campagne  ä recul  sur  l’attüt  en  Norvege,  par  le  colonel 
A.  Pag  an.  2. 

— La  question  du  rdarmement  de  l'artillerie  (austro-hongroise).  2,  6. 

— Le  rearmement  de  l’artillerie  de  la  milice  (amöricainei.  2. 

— La  nouvelle  ceinture  ä cartouches  (aux  Etats-Unis).  2. 

— Le  canon  ä tir  rapide  en  Holland  et  en  Allemagne.  3. 

— Le  canon  de  Campagne  (allemand).  3. 

— Transtormation  du  Lee-Enfield  (Angleterrel.  3. 

— Cours  de  tir  pour  les  sous-ot'ticiers  de  cavalerie  (en  Autriche-Hongrie).  4. 

— Essais  de  tir  (suisses)  avec  l’obusier  de  Campagne  Krupp  de  12cm  ä 
recul  ser  l’attüt,  par  le  major  H.  de  Bonstetten.  5. 

— Un  nouvelle  cattouche  de  fusil  (en  Allemagne).  5. 

— Le  nouveau  matdriel  d’artillerie  de  Campagne  (en  Amerique).  5. 

— Le  nouveau  canon  de  Campagne  ä tir  rapide  aux  Etats  - Unis,  par 
Pag  an.  6. 

— Rearmement  de  l’artillerie  (anglaise).  6. 

— L’ccole  centrale  de  tir  (espagnole).  6. 

4.  Ingenieurwesen,  Befestigungskunst,  Festungskrieg,  Minier- 
kunst. Pionier-  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  — Tele- 
graphie, Telephonie,  Signalwesen.  — Luftschiftahrt.  Brief- 
tauben. Verkehrswesen  überhaupt.  — Baukuudeim  allgemeinen. 

— Technologisches.  (Über  Festungen  und  Bahnen,  auch  die 
Aufsätze  in  strategischer  und  militärgeographischer  Beziehung. ) 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Die  französischen  Eisen- 
bahnen im  deutschen  Kriegsbetriebe  1870 — 71.  Januar. 

— (Schwedische)  Befestigungen.  Januar. 

— Deutschlands  Befestigungen  bei  Basel.  Januar. 
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Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Btfestigungs Vorschläge 
(in  Italien).  Januar. 

— Eisenbahn  Waggons  System  B re  i d s p r ec  h e r in  Rußland.  Januar. 

— Telephon  Petersburg -Berlin  Januar. 

— Geleislose  elektrische  Bahnen  für  Lastentransport.  Januar. 

— Spat  brenner  iür  Gasglühlicht  in  Kasernen.  Februar. 

— Reinigung  von  VVasserstoögas  durch  Abkohlung.  Febiuar. 

— Schweißen  eines  gtbiochenen  Schiflssteveus  mit  Termit.  Februar. 

— Ger  Feldbackofen  M.  1901.  Februar 

— (Russische;  Offtzierskoiferbelten  Februar 

— „Oie  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung.“  2.  Auü.  (Bspr.).  Februar. 

— „Oer  Kampf  um  Gürteltestuogen"  (Forts.)  (Bspr.).  Fehruar. 

— Die  Wasserstraßen  Österreichs,  ihre  volkswirtschalt  liehe,  technische 
und  militärische  Bedeutung,  von  Uauptmann  H.  Hirst  Edler  von 
Keckarsthal.  März. 

— Piomerkuise  (in  Italien)  März. 

— Oer  Autoinobilzug  mit  durchlaufendem  Antrieb  des  Obersten  Renard. 
März. 

Lichltelephonie  und  -telegraphie  mit  Bitte  elektrischer  Schein  wet  fer.  Mär  z. 

— Oie  Eigenschaften  des  Radiums.  März 

— (Französische,  Befestigungen.  April. 

— (Frankl eichs)  Kommunikationswesen.  April. 

— Unterweisung  der  (französischen)  Kavallerieoffiziere  im  Unbrauchbar- 
macben  von  Eisenbahnmateriul.  April. 

— „La  telegraphie  saus  hl  l’oeuvre  de  Marconi“  (Bspr).  April. 

— „Die  Grundzüge  der  F'estigl  eitslehre  in  ihrer  besonderen  Anwendung 
auf  die  Berechnung  feldmäßiger  Eisenbahnbrücken'  (Bspr.).  April. 

— Aufgelassoue  Befestigungen  (in  Frankreich).  Mai. 

— Auhassung  des  (französischen)  Marineluftschiherparks  Mai. 

— Die  höhere  technische  Ausbildung  der  Offiziere  in  Deutschland  und  in 
Frankreich  Mai. 

— (Fiankreichs)  Luftschiliähitswesen  Mai 

— Deponierung  von  Steinkohle  unter  Wasser.  Mai. 

— Die  Maximilianischen  Befestigungen  von  Linz,  von  Oberst  A Kron- 
h o 1 1 z.  Juni. 

— Schmelzen  des  Eises  duich  elektrischen  Strom.  Juni. 

— Instruktion  tiir  die  kolonialen  Telegraphen  truppen  (Frankreichs).  Juni. 

— Infanteriespaten  Spaccamelä  (Italien).  Juni. 

— Küstenstationen  lOr  Funkeutelegiephie  (in  Italien).  Juni. 

— Biologische  Kläranlagen  (Tropfsyst»  m).  Juni. 

— „Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Rhein  und  der  Seine  und  die 
Hauptaufgaben  seiner  Befestigungen"  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  militärwissenschafUichen  Vereine.  „Die  Telegraphie  ohne 
Draht“  (Bspt.).  LXV111  Bd.  I. 

— „Traccia  per  Io  Studio  della  fortiheazione  permanente“  (Bspr  ) 

1XV1I1.  Bd.  I.  K 

— Die  europäisch  türkischen  und  bulgatischeu  Eisenbahnen  als  Rüstzeuge 
des  Krieges.  uXVill  Bd.  2. 

— „Lenkbare  Ballons.  Rtlckblioke  und  Aussichten“  (Bspr.)  LXV11I.  Bd.  2. 

— „Recueil  des  traveaux  techniques  des  ofticiers  du  genie  de  l’armöe 
beige.“  Tome  111  (Bspr.).  LXV1II  Bd.  2. 

— „Erd-  oder  Parzerschutz  thr  Küstenbefestigungen“  (Bspr.).  LXVI1I.  Bd.  8 

— „Die  Verteidigungsfähigkeit  derruss  NVestgreuze“  (Bspr  ) LXV1II.  Bd.  4 
Mitteilongen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  ond  Qeniewesens.  Der 

Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Kbem  und  der  Seine  und  die  Haupt- 
aulgaben stiner  Befestigungen , von  Major  J.  Schön  1,  2 

— Provisorisches  W’eik  nach  dem  Entwürfe  des  russischen  Ingenieur- 
olhziersj.  Bazanow,  von  Major  von  Bvbno-Gologörski.  1. 

— Uber  militärisches  Automobilwesen,  von  Uauptmann  R.  Wolf  1 

— Umbau  der  Festung  Antwerpen.  1. 

— (Italienische)  Belustigungen  um  Südausgango  des  Simplon -Tunnels  1. 
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Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Befesti- 
gungen bei  Bormio  und  Kdolo  (iu  Italien).  1. 

— Auffassung  von  (italienischen  Befestigungen.  1. 

— (Britische)  Militärballons,  von  Dr.  Wächter.  1. 

— Aufgelöstes  Azetylen  und  dess-n  Verwendung,  von  Dr.  Wächter.  1. 

— »Die  Festung  in  der  heutigen  Krieglührung.'  2.  Auflage  iBspr).  1. 

— „GrundzUce  der  Photographie.“  8.  verbesserte  Auflage  (Bspr.j.  1. 

— „Die  Wasserspiegelbilder*  (Bspr.).  1. 

— Provisorische  Werke  nach  russischen  Entwürfen,  von  Mtyor  vonDybno- 
tiologörski.  2,  8. 

— WeiBigen  von  Kasernenräumen  mit  Zerstäubungsapparaten  (in  Frank- 
■ eich).  2. 

— „Der  Blöcken  bau*  (Bspr.).  2 

— .Die  Photographie  mit  Chlorsilbergelatine.“  5 vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage  (Bspr  ) 2. 

— „Anleitung  zuin  Kolorieren  photographischer  Bilder  jeder  Art*  (Bspr.).  2. 

— .Chemie  für  Photographen-  ;Bspr).  2. 

— -Die  Ozotypie“  (Bspr).  2. 

— Ü bersicht  der  in  den  Jahren  1902  und  1903  im  (k.  u.  k.)  Technischen 
Militärkomitee  auf  dem  Gebiete  des  Genie-  und  Pionierwesens  durch- 
gefühiten  Versuche.  3. 

— Zur  Bekämptung  dev  Mauerfeuchtigkeit,  von  Hauptmann  F.  Walter.  8. 

— Versuche  mit  Kavalleriebrückenmaterial  in  Frankreich,  von  Oberleutnant 
Eminger.  3. 

— Befestigungen  von  Metz.  3. 

— Infanteiiespaten  (in  Italien).  3. 

— Eröffnung  der  Eisenbahnlinie  Verona— Afti  — Bardolino— GarJa.  8. 

— Gibraltar,  von  Major  Kuchinka.  3. 

— Eine  tiansportable  zerlegbare  Schwebebahn.  8. 

— Telephonie  ohne  Draht  8. 

— Bestimmung  der  Brüchigkeit  des  Stahles,  von  Hauptmann  Kra- 
lupper. 8. 

— Zur  Lehre  und  Anwendung  der  Holzkonservierung  im  Hochbaue,  von 
Oberleutnant  B.  Malenkovic.  4,  6. 

— Die  Verwendung  von  Automobilen  bei  den  (k.  u.  k.)  Manövern  im  Jahre 
19U3.  Hach  dienstlichen  Quelien  bearbeitet  von  Hauptmann  K.  Wolf.  4. 

•—  Eissprenguug  im  Donaustrome  obeihalb  Baja,  von  Oberleutnant 
F.  Bogustawski  von  Ligi;za.  4. 

— Siuiplontuunel.  4. 

— Automobiltrain  System  Renard-Surcouf.  4. 

— Messung  von  Flußgeschwindigkeiten.  4. 

— Vorzeitige  Fäulnis  imprägnierter  Telegraphensäulen.  4. 

— „Der  Festungakommandanl“  (Bspr.).  4 

— „De  Veldversterking  voor  25  jaren  en  thans“  (Bspr.).  4. 

— Der  Kavalleriebrückentrain  System  Herbert,  von  Major  F.  Her- 
bert. 5. 

— Chinas  Befestigungen.  5. 

— Auffassung  von  (französischen)  Befestigungen.  5,  6. 

— Befestigung  von  Esquimault.  5. 

— Militärluitschiffahrt  (in  Großbritannien).  5. 

— (Italiens)  militärische  Maßnahmen  au  der  österreichischen  Alpengreuze.  5. 

— Verladerampen  auf  offener  Strecke  (in  Italien).  6. 

— Eisenbahn  Orenburg— Taschkent,  5. 

— Luftschiffährt  bei  der  (schweizschen)  Kriegsmarine.  5. 

— Militär- Lufcschiffahrt  (in  der  Schweiz).  5. 

— (Nordamerikanmche)  Befestigungen.  5. 

— Wassersterilisierung.  5. 

— „Der  Kampf  um  Gürtelfestungen“  (Bspr).  5. 

— „Die  Anwendung  der  Elektrizität  für  militärische  Zwecke*  (Bspr  ).  5. 

— „Sprengstoffe  und  Zündung  der  Sprengschusse“  (Bspr).  5. 

— Notüberschiäungsinittel  lür  Artillerie,  von  Oberleutnant  M.  Beudel.  6. 
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Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Bewegung» 
Verhältnisse  des  D e p re*  - d'A  rs  o n v a 1 sehen  Galvanometers,  von 
Oberleutnant  J.  Kozäk  6. 

— Über  Anpflanzungen  für  Hindernisse  und  Masken,  von  Hauptnunn  iv. 
N o v o 1 1 n y.  b. 

— Ober  das  Abdicbten  von  Betondecken,  von  Hauptmann  Kitter  von 
Brunner,  b. 

— Über  das  Militärbrieltaubenwesen  in  verschiedenen  europäischen  Staaten, 
von  Hauptmann  Origar.  ti 

— Auflassung  von  (deutschen)  Befestigungen.  6. 

— (Französische)  Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie.  6. 

— Der  Luftschitierpark  in  Louganbran  (bei  Toulon),  b, 

— Befestigungen  der  Forth- Mündung,  b. 

— (Russisches)  Feldbahnmaterial.  0. 

— (Russische)  Panzerzüge.  6. 

— Kisen  bahn  nach  richten  (aus  Rußland).  6. 

— Über  die  Befestigung  von  (Stockholm.  6. 

— (Tüikisehe,  Biückeutrains.  6. 

— Drehbarer  Gehsteg,  b 

— Schmelzen  von  Eis  durch  Elektrizität,  b. 

— Wassurhebung  mittels  komprimierter  Luft.  6 

Militär-Zeitung.  (Bulgarische)  Grenztestungen.  2. 

— Befestigungsanlagen  iin  Norwegen).  4. 

— (K.  und  k.)  technische  Informationsreise.  6. 

— (Rumäniens)  Brieftauben  wesen.  II. 

— Festungsmanöver  (in  Belgien).  13. 

— Schulung  der  technischen  Truppen  (in  Frankreich).  14 
Neue  Bahnlinie  ( Verona  — Gar da >.  14. 

— i Oberleutnant  O.  Hermann  von  Herrnritt  über)  die  Verwertung  der 
LuttschiDahrt  in  der  Armee  im  Jahre  1003.  16. 

— Aubassung  von  Befestiguugswerken  (in  Frankreich).  22. 

— Die  Eisenbahn  ürenburg— Taschkent.  22. 

Ameeblatt.  Die  Krise  in  Ostasien  und  die  sibirische  Eisenbahn.  I. 

— (Deutsche)  Befestigungen  uächst  Basel.  4. 

— Hauptmann  H.  Hirst  Edler  von  Neckarsthal  über  die  Wasser- 
straßen Österreichs.  5. 

— Russische  Feldküchen  5,  7. 

— Befestigte  Karavansereien  (in  Afghanistan).  6. 

— Mängel  des  italienischen  Eisenbahnwesens.  7. 

— Befestigungen  in  Norwegen.  9. 

— Befestigungen  von  Esquunault.  10. 

— Schulung  der  (französischen)  Kavallerieofdziere  im  Eisenbahnwesen.  15. 

— (Russische i Eisenbahnlinien  im  Dienste  des  Kriegsärars,  lb. 

— „Familien  Telegiaphenschlflssel.*  2.  Auflage  (Bspr).  19. 

— Militärischer  Spazieigang  durch  die  Ausstellung  vom  „Blauen  Kreuze' 
(in  Wien)  2ri. 

— Vorschrift  lür  den  Militärbrieftaubnn verkehr  im  Kriege  (Deutsch- 
land) 26.' 

Danaers  Armeezeitung.  Die  französischen  Eiseu bahnen  im  deutschen  Kriegs- 
betriebe lbiu— 7 1 , vou  Oberst  Tilschkei  t.  1. 

— Rußlands  neue  strategische  Bahnen.  1. 

— Di r ehemalige  alte  Kundeslestung  Mainz.  1. 

— Die  Wasserstraßen  Österreichs,  ihre  volkswirtschaftliche,  technische 
und  militärische  Bedeutung.  (Vortrag  von  Hauptmann  H.  Hirst  Edler 
von  N e ckar  s th  al.)  2. 

— „Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung“  (Bspr.).  3. 

— Oberst  a.  Kronholz  Uber  die  maximilianischen  Befestigungen  von 
Linz  7. 

— Feldküchen  System  Bruhn  (in  Rußland).  7. 

— „Die  Anwendung  der  Elektrizität  lür  militärische  Zwecke.“  2.  Auflage 
(Bspr.).  8. 
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Danzers  Armee-Zeitung.  Der  Angriff  im  Festungskriege.  Kritische  Be- 
merkungen von  Oberstleutnant  (i.  von  Smekal.  11. 

— (.La  France  militaire“  über)  die  japanischen  Chemiker.  11. 

— (Dr.  F.  Wächter)  über  drahtlose  Telegraphie  und  Bequerel- 
Strahlen.  12. 

— Ausbildung  der  (französisch.)  Kavallerieoffiziere  im  Eisenbahnwesen.  12. 

— (Oberst  Gaedke  aber  die)  Leistungsfähigkeit  der  sibirischen  Bahn.  14. 

— Zum  Bau  des  Simplonstunnels  15. 

— Russische  Berichte  Ober  die  transasiatische  Bahn.  18. 

— Spiritusautomobile  der  deutschen  Heeresverwaltung.  18. 

— Automobiltrain  Loh  n er- Porsc  he  mit  Elektrobenzin-Generatorwagen 
und  7 Elektro- Anhängewagen.  19. 

— Delphintilter  zur  Gewinnung  keimfreien  Wassers.  21,  22. 

— Formaldehyd  zur  Konservierung  von  Nahrungsmittel  und  zur  Des- 
infektion. 21. 

— .Studio  sulla  navigaziono  aerea“  (Bspr.).  22. 

— Flüchtige  Feldeisenbahnen  der  Firma  Roessmann  und  Kühne- 
mann, von  Oberst  von  Tilschkert.  23. 

— .Aus  meinem  Luftschiflertagebucbe“  (Bspr.).  28. 

— Automobilwettfahren  und  Armee  (in  Deutschland).  26. 

Kitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Die  Anwendung  der  Elek- 
trizität tür  militärische  Zwecke“  Bspr.).  4. 

— Über  Drachenverwendung  zur  See,  von  Hauptmann  Th.  Scheim- 
pflüg.  4. 

— .La  teldgraphie  Sans  til*  (Bspr).  6. 

— „Der  Kampf  um  Gürtelfestungen*  (Bspr.).  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Überschwemmung  der 

Petersburger  Festung.  Januar. 

— Xi  ilitärlufischitiabrt  (in  Rullland).  Januar. 

— Feldküchen  (in  Rußlandl.  Februar. 

— Eisenbahnstationskurse  (in  Italien).  März. 

— „Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung.“  2.  Auflage  (Bspr.).  März. 

— „La  cavalerie  et  la  telegraphie  militaire'  (Bspr.).  März. 

— .Die  unterseeischen  Telegraphenkabel*  (Bspr.).  April. 

— Die  Technik  im  Dienst  der  operativen  Tätigkeit  einer  Kavallerie- 
division, von  Major  Scharr.  Xlai,  Juni. 

— Auflassung  von  Befestigungen  (in  Frankreich).  Mai. 

Militär- Wochenblatt.  Russische  Festungen.  3. 

— (Bulgariens)  Befestigungswesen.  5 

— Festung  Boden  (in  Schweden).  5. 

— Unterricht  der  (französischen)  Kavallerieotfiziere  im  Eisenbahnwesen.  9. 

— Festungsgruppen  (in  Frankreich).  10. 

— Geplante  Befestigungen  (in  Norwegen).  13. 

— Neue  mordamerikanische)  Kasernen.  13. 

— Über  Feldluftschiflerwesen.  14,  15. 

— Befestigungen  im  Kongogebiete.  19. 

— Die  modernen  technischen  Mittel  des  militärischen  Nachrichtenwesens, 
insbesondere  für  die  Befehlsübermittelung  Vortrag  von  Hauptmann 
Groß.  24. 

— Bau  und  Ausbau  von  Kasernen  lin  Frankreich).  24. 

— Auflassen  von  Befestigungen  (in  Italien).  24. 

— Die  jüngsten  Erfolge  aut  dem  Gebiete  der  Luttschiflährt  und  ihre  Be- 
deutung lür  die  Kriegführung,  von  Oberstleutnant  F.  H Bucholtz.  26. 

— Die  Transsaharabahn,  von  Generalleutnant  von  Pelet- Narbonne.  32. 

— Brieftaubenwesen  (in  Rumänien).  32. 

— Geheimhaltung  der  Befestigungen  (in  Nordamerika).  32. 

— Drahtlose  Telegraphie  (in  Frankreich).  38. 

Zum  Ausbau  der  Festungswerke  von  Amsterdam.  38. 

(Kittmeister  Kiesling  über)  die  Fernphotographie,  unter  Berück- 
sichtigung ihter  militärischen  Verwendung.  39. 
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Militär- WochenbUtt.  Zur  Festungsfrage.  von  Woelki.  41,  75. 

— Über  die  technische  Verwendung  der  Feldpioniere,  von  Haupt  mann 
Wamberg.  43—45. 

— Kavalleriebrückengerät  (in  Frankreich).  43. 

— Neue  Eisenbahnlinie  (Verona-  Garda).  44. 

— Die  Feldeisenbahn  über  den  Baikal.  57. 

— Autlasung  der  (Jmwallung  von  Perpignan.  59. 

— (Französische)  Übungen  im  Eisenbahnschutz.  65. 

— Eisenbahnarbeiten  lin  Frankreich).  66. 

— Auflassung  von  Befestigungen  (in  Frankreich).  67. 

— Die  modernen  technischen  Mittel  des  militärischen  Nachrichtenwesens, 
insbesondere  für  die  BetehlsUbermittelung,  von  Hauptmann  Uro6. 
Bhtt.  6. 

— Verteidigungaeinrichtung  des  Piave -Tals.  68. 

— Eisenbahn  Orenburg— Taschkent.  68. 

— Neue  Eisenbahn  (in  Guinea).  72. 

— Wandanstrich  (der  französischen  Kasernen).  72. 

— Brückentrain  (in  der  Türkei).  72. 

— Festungsübung  (in  England).  73. 

— Der  neue  österreichisch  - ungarische  Kavalleriebrückentrain,  System 
Herbert,  von  Frobenius.  74. 

— Abgekürzter  Angriff  gegen  Port -Arthur.  78. 

— Benützung  der  Eisenbahnen  im  Kriege  (Nordamerika).  78. 

— Brieftaubendienst  (in  Frankreich).  79. 

— Selbst'ahror  für  Vei  wundetentransport  (in  England).  80. 

— Brückensteg,  System  Rollet.  80. 

— Ausbildung  der  (französischen)  Infanterieoffiziere  in  der  Feldbe- 
festigung. 80. 

Nene  militärische  Blätter.  Der  Mangel  an  rollendem  Eisenbahnmaterial 
(in  Italien).  2. 

— Frankreichs  Militäreisenbahnwesen  und  Kriegstelegraphie,  von  Ober- 
leutnant O.  Kovarik.  4,  7,  8. 

— Automobile  bei  Waffenübuugen  (in  Österreich  - Ungarn).  5. 

— Die  schweizerischen  Landesbefestigungen  (Forts  ) 7,  8,  12,  14. 

— Die  sibirische  Eisenbahn.  10. 

— Entfestigung  von  Antwerpen.  10 

— „Die  Grundlage  der  Festigkeitslehre  in  ihrer  besonderen  Anwendung 
auf  die  Berechnung  feldmaüiger  Eisenbahnbrücken“.  2.  vermehrte  Auf- 
lage (Bspr.).  IO. 

— Rußlands  Militäreisenbahnwesen,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  15, 
19,  20. 

— Neues  Kavalleriebrückengerät  (in  Frankreich).  18. 

— Die  Festung  Mainz  und  die  neue  Eisenbahnbrücke  über  den  Rhein.  21. 

— Vorschrift  über  die  Spreng-  und  Zündmittel  des  Österreich  i sch - 
ungarischen  Heeres.  21 

— Automobile  bei  den  österreichischen  Manövern  1003,  von  Herzog.  23. 

— Eine  Rön  t g en  - Einrichtung  für  Kriegszwecke.  26 

— Die  russischen  Militärsanitätszüge  für  den  Kriegsschauplatz.  26. 

Internationale  Revue.  Über  die  Leistungsfähigkeit  der  (deutschen)  Klein- 
bahnen. Januar. 

— Befestigungen  in  Norwegen.  Januar. 

Das  Militäreisenbahnwesen  (ia  Österreich  - Ungarn).  Januar. 

— Les  chemins  de  fer  franyiis  exploites  par  l’Allemagne  pendant  la 
guerre  de  1870—71.  Supplement  58. 

— (Portugiesische)  Brieftauhenstatioiien.  Februar. 

— L'utilite  de  la  lelegraphie  Sans  til  pour  la  conduite  des  guerres  terre- 
stres  et  maritimes.  Supplement  60. 

— Des  forteresses  sur  les  lignes  de  döfense  dans  la  Strategie  de  Moltke, 
per  le  colonel  V Tilschkert.  Supplement  60. 

— Ein  schienloser  Zug  (Syutera  Kenardi.  April. 

— (Russische i Feldküchen.  April. 
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Internationale  Revue.  Das  Militäreisenbahnwesen  (in  Rußland).  April 

— Systeme  de  tortitication  moderne.  Supplement  61. 

— Kasernen  bau  (in  Japan)  Mai 

— La  guerre  et  le  cable.  Supplement  62. 

Kriegs! echnische Zeitschrift. Staat  und  Automobil,  von  Hauptmann  Hael  ing 
von  Lanzenaue r.  1. 

— Landminon.  1. 

— Brieftauben  dienst  im  Festungskrieg.  1. 

— Erdarheiten  im  gefrorenen  Boden.  1. 

— Gleichzeitige  Telegraphie  und  Telephonie  aut  nur  einer  Leitung.  1. 

— Neue  Fensterladen  (in  Amerika;.  1. 

— Spirituslokomobile.  1. 

— Röhre  mit  seitlichen  Abzweigungen  aus  einem  Stück.  1. 

— Ausziehen  von  Ösen.  1. 

— Pefton  (Wandanstrich).  1. 

— Eine  neue  Sicherheitskette.  1. 

— »Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung'1  (Bspr.).  I. 

— „La  cavalerie  et  la  telegraphie  militaire*  (Bspr).  1. 

— „Dictionnaire  technologique.  Franyais  - Allemand  - Anglais. ‘ 5»  edition 
(Bspr).  1. 

— »Die  drahtlose  Telegraphie  in  ihrer  Verwendung  für  nautische  Zwecke“ 
(Bspr).  1. 

— Ein  Verfahren  zur  Bekleidung  feuchter  Räume.  2. 

— Ein  neues  Gerät  (zum  Transport  kleiner  Gegenstände).  2. 

— „Telegraphie  ohne  Draht.  Röntgenstrahlen.  Teslalicbt“  (Bspr.).  2. 

— Der  Festungskrieg  und  die  Pioniertruppe,  von  Major  Scharr.  8,  4. 

— Russische  Truppentransporte  nach  Ostasien.  3. 

— Feuerfester  Überzug  aus  Diamantin.  3. 

— Sicherheitsabsatz  für  FutJbekleidung.  8. 

— Fußrad.  3. 

— Befestigung  von  Wagentreppen.  8. 

— Kippwagen  für  Bahnbetrieb.  3. 

— Zusammengesetzte  Leitern  tür  große  Höhen.  3. 

— Das  Fabfrad  im  Frieden  und  im  Kriege,  ven  Oberleutnant  A.  von 
M a r k 1 o w s k i.  4 

— Der  beschleunigte  Artillerieangriff  (im  Festungskriege).  4. 

— Schraubzwinge  mit  Kugelfuß.  4. 

— „Taschenbuch  zum  praktischen  Gebrauch  ttir  Flugtechniker  und  Luft- 
schiffer,“ 2 umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage  (Bspr.).  4 

— „Studio  sulla  nav  gazione  aerea*  (Bspr.).  4. 

— Kriegstechnik  und  Truppenführung.  von  Major  von  Schroeter.  5,  6. 

— Motorwagen  für  Lastentransport,  namentlich  tür  militärische  Zwecke, 
von  A.  Vorreiter.  5. 

— Militärautomobilismus.  5 

— Leichte  Feldhaubitze  und  Befestigung,  von  Oberst  Woelki.  5. 

— Kochkiste  „Hausfreund“,  System  Lindner.  5. 

— Zur  Sprengtechnik,  ä. 

— Der  Einheitsmesser.  5. 

— Die  Landesbefestigung  Belgiens.  6. 

— Elektrische  Selbstfahrer,  von  Oberleutnant  W.  Machytka.  6. 

— Eine  liöntgeneinrichtung  für  Kriegszwecke,  von  Ingenieur  W.  Otto.  6. 

— Die  Befestigungen  von  Port  Arthur.  6. 

— Zerlegbare  Boote.  6. 

von  Loebells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.  Festungswesen. 
1903.  II.  Teil. 

— Pionierwesen.  19')3.  II.  Teil. 

— Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart.  II.  Teil. 

— Die  Militärluttschißahrt.  1903.  II  Teil. 

Wajennij  Sburnjik.  Der  Aufklärungsdienst  bei  der  Festungsartillerie  mittels 
Luftballons,  von  Hauptmaun  Mituritsch.  1. 
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Wajennij  Sbornjik.  Gnindzüge  der  Befestigung  von  Feldstellungen,  von 
Hauptmann  njesnamow.  1 — 4. 

— Bemerkungen  über  die  Optik  und  die  Lichtbilder,  von  N.  Apostoli 
(Forts.).  1. 

— „Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich- Ungarn.  1904“  (Bspr).  2. 

— Die  Organisierung  der  Militär-Kommunikationslinien,  von  A.  Wen- 
drich.  3—  n. 

— Die  Bedeutung  der  Küstenbefestigungen,  von  G.  Timtschenko- 
R u ban.  6,  6. 

Artilleriskij  Journal.  Über  Akkumulatore,  System  Monobloc.  1. 

— Nobels  Kerosinlokomobil.  1. 

— R.  Knietsch  über  Schwefelsäure  und  deren  Bereitung  durch  die 
Kontaktsmethode.  2. 

— Über  die  Mängel  der  transportablen  Telephonstationen.  2. 

— Die  Metallprüfungsmaschine,  System  Emery.  2. 

— Das  mechanische  Laboratorium  der  Michaels  - Artillerieakademie,  von 
Hauptmann  Frollowski.  3. 

— Der  Kerosinmotor  „Meteor“.  3. 

— L i us  k - Kerosinlampen.  3. 

— Betreß  die  Leuchtapparate,  System  Benoist  und  Diderzi.  8. 

— Über  Kerosin-Aufbewahrungsbehälter  in  Festungen.  4 

— Eine  Maschine  zur  Erzeugung  von  Huteisen,  System  Ruhzow.  4. 

— Der  „Double  High  Frequency  Oscillograph“.  4. 

— Generalleutnants  Tachtarew  Projektorenleiter.  5. 

— G.  A.  Lessners  Draisine  mit  Kerosinmotor.  5. 

— Der  „Mikotanaton“  und  der  „Entomophob“  als  Desinfektionsmittel.  5. 

— Telephone  für  die  (russische)  Feldartillerie.  b. 

Ingenieurnij  Journal.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Feldbefestigung  in  den 
Hauptstaaten  Europas,  von  F Galjenkin  iForts.).  1-4. 

— Das  1.  (russische)  Sapeurbataillon  im  Manöver  1903,  von  K.  Ignato- 
witsch.  1. 

— Die  Boger.gitterbrQcke  mit  3 Spannungen  nach  dem  System  Resal,  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  1900,  von  G.  Kriwoschein  1. 

— Berechnung  von  Wasserleitungen  mit  zwei  Reservoirs,  von  A.  Ssatke- 
wi  tsch.  1. 

— Die  Hegeln  der  telegraphischen  Korrespondenz,  von  Oberstleutnant 
Mühlhof.  1. 

— „Die  Theorie  der  Festungsverteidigung“  (Bspr.).  1. 

— Die  Wassergasanstalt  zu  Reichenberg.  1. 

— Die  Eisenbahnen  in  Dalmatien,  Bosnien  und  der  Herzegowina.  1. 

— Wiens  Elektrizitätsanstalten.  1. 

— Über  automatische  Dockung  der  EisenbahnzQge.  1. 

— Zur  Technik  der  Luftschißährt.  I. 

— Betreß  die  Beschädigung  einer  Donaubrücke  durch  Hochwasser  im 
Jahre  1903.  1. 

— „Die  Gebrechen  elektrischer  Maschinen“  (Bspr.).  1. 

— „Lublin’s  Hydrogeologie“  (Bspr  ).  1. 

— „Die  einfachste  Brückenkonstruktion“  (Bspr.).  1 

— „Der  Entwurf  von  dynamo-elektrischen  Maschinen“  (Bspr.).  1. 

— „Fluilbaggermaschinen“  (Bspr.)  1. 

— „Bau  von  Bahnstationsgebäuden.“  III.  Bd  (Bspr.).  1. 

— Der  Telephor,  System  Otto,  bei  der  Station  Pra  der  Genua — Asti- 
Bahn.  1. 

— Das  Heraufziehen  von  Wasserfahrzeugen  aufs  Ufer  und  deren  Hinab- 
lassung  ins  Wasser,  von  Min  rep.  I. 

— Das  Motorfahrrad  und  seine  Verwendbarkeit  für  militärische  Zwecke.  1. 

— Km . Schützengiahen  für  das  Schnellteuergeschütz,  von  W.  M ally  chi  n.  2. 

— Die  Sprengarbeiten  zur  Zerstörung  des  alten  Wolgadammes  bei  der 
Stadt  Ssaratow,  von  Oberst  Babrowski.  2,  5. 

— Die  Moskauer  Eisenbahn  und  ihre  strategische  Bedeutung.  2. 

— Feuersichere  Bauten,  von  W.  A.  von  Reimers.  2,  3. 
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I ngenieurnij  Journal.  Oer  Elastizitätskoeflizient  des  Fichtenholzes.  2.  — 
Bemerkungen  hiezu  6,  7. 

— Zur  Ausmessung  der  dielektrischen  Konstante  unter  Benützung  der 
elektrischen  Wellen,  von  Professor  P.  Drude.  2. 

— Nochmals  die  Öfen  mit  einem  einzigen  Kauchgang,  von  W.  Sach  aro  w.  2. 

— Oie  Monorailbahn  System  A Lehmann.  2. 

— Die  Schweißung  eines  Stevens  mittels  Terroit,  2. 

— Cher  Drahtseilbahnen.  2. 

— Die  Wasserleitung  zu  Urfahr.  2. 

— Die  Wasserstraßen  des  europäischen  und  des  asiatischen  Rußlands.  2. 

— Die  Schnellzüge  der  Berliner  Elektrizitätegesellschaft.  2. 

— Floßbuggierversuche  auf  der  kanalisierten  Moldau  (unterhalb  Prags).  2. 

— Bleicherts  hängende  Bahnen.  2. 

— Bau  eines  Trockendocks  (in  Japan).  2. 

— Die  Kommunikationen  im  Seine-Departement  (Forts  ).  2. 

— Die  Rhonehängebrürke  bei  Vernaison.  2. 

— Uber  verschiedene  Kanalisationsmetboden  mittels  Rauch.  2. 

— Über  englische  Arbeiterwohnungen.  2,  6,  7. 

— Die  Fahrbrücke  über  die  Havel  zwischen  Spandau  und  Eiswerder.  2. 

— Die  Arbeiten  im  Rendsburger  Halen.  2. 

— Die  Entwicklung  der  vorpommerschen  Seehäfen  2. 

— Ein  vervollkommntes  Modell  einer  Pontonböckenkette,  von  K.  Ignato- 
wit  sch.  2. 

— Ein  Beton  pfähl  für  Bauten  auf  sandigem  Grund,  von  Leutnant 
L.  M isc  h t sch  enko  2. 

— Dämme,  Molen  und  Weiften  nach  den  Anforderungen  der  modernen 
Kriegsschiffe.  3. 

— »Taschenbuch  zum  praktischen  Gebrauch  für  Flugtechniker  und  Luft- 
schiffer“ ^Bspr.).  3. 

— Betreff'  die  Bestimmung  des  Widerstandskoeftizients  der  Eisenbabnziige 
(französische  Versuche).  3 

— Walzenverschlüsse  für  Schleusen.  8. 

— Gegen  die  Feuchtigkeit  (bei  Bauten).  3. 

— Neue  Stromquellen  zur  Ausnützung  schwacher  Stromleitungen.  8. 

— Vergleichstudie  zwischen  den  eisernen  und  den  stählernen  Wasser- 
leitungsrohren System  Mannesmann.  8. 

— Übersicht  der  Journale:  L’A  öroph  i 1 e“,  L’A  öronaute“,  „Wiener 

Luft  sch  i ffer-Z  ei  t ung'  und  „Illustrierte  Aeronautische 
Mitteilungen'  (1903).  3. 

— „Ciments  et  chaux  hydrauliques“  (Bspr.).  8. 

— „Architekturformen  der  städtischen  Bauten“  (Bspr.).  8. 

— „Über  Konstruktionskunst  und  deren  Berechnungen“  (Bspr.).  3. 

— „Die  Dampfturbinen  und  die  Zukunft  der  Wärmemotore“  (Bspr.).  3. 

— Brücken  und  Übergänge.  3. 

Zur  Frage  der  Heizung  mittels  Naphta,  von  K.  Grudsinski  8. 

— Der  Sandziegei  und  seine  Zukunft.  Eine  Studie  von  Leutnant  M i ach- 
te c h e n k o.  3. 

— Minenkriegskizzen.  4. 

— Praktische  Hegeln  betreff  die  Versorgung  mit  Heizmaterial,  von 
A.  Arena.  4,  5. 

— Die  Militärluitschiff'*  r im  anglo-burischen  Kriege,  von  Baron  Spengler.  4 

--  Die  Kauchverzehrung  durch  Zulassung  der  Luft  in  den  Brennherd  4. 

— Die  neue  Eisenbahnbogenbrücke  über  die  Adda  (in  der  Valtellina).  4. 

— über  den  Unterricht  an  den  höheren  technischen  Anstalten  und  über 
die  Anlage  von  Schullaboratorien.  4. 

— Ein  technisches  Zentralbureau  für  das  Studium  des  Eisenbahnwesens 
(in  Österreich).  4. 

— „Mitteilungen  des  Kiewsrhen  polytechnischen  Institutes  1903“  (Bspr.).  4. 

— „Die  Dampfmaschinen.“  Handbuch  (Bspr)  4. 

— „Publikationen  des  (russischen)  Institutes  der  Ingenieure  der  Landes- 
kommunikationen.“ LX.  Bd.  (Bspr.).  4. 

Organ  der  milit&rwiiteii^rhafll.  Vereine.  I.XIX.  Hd.  1904.  Repertorium.  yj 
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Ingeniearnij  Journal.  Über  den  Feldbrackenschlag  durch  eine  Sapeur- 
kompagnie,  von  W.  Mallychin  4. 

— Die  lörtibkatorischen  Arbeiten  im  Rücken  einer  vorrückenden  Armee, 
von  S.  A.  Zabel.  5—7 

— Bemerkungen  über  das  Befestigen  von  Feldstellungen,  von  W.  W ejt  ko.  5. 

— Musterbeispiele  der  Versorgung  der  westeuropäischen  Städte  mit  Grund- 
wasser, von  E.  Lundberg.  5—7. 

— Ventilationseinrichtungen  für  Tunnels,  nach  dem  System  Saccardo  5. 

— Betreif  das  Impregnieren  der  Strallen  mit  Teer  und  Kerosin.  5. 

— Die  fliegende  Brücke  zu  Nantes.  5. 

— Die  Wasserspeisung  des  Donau- Oderkanals.  5. 

— Über  die  Verteilung  der  Spannkräfte  und  die  Zentralaxe  in  gespannten 
Körpern.  5. 

— Betreff  den  Druckwiderstand  von  steinernen  Pfeilern  und  Wölbungen.  5. 

— Der  Bau  von  Schützengräben  ftir  Mitrailleusen,  von  S.  Fjodor.  5. 

— Ein  Wort  zu  den  neuartigen  Baugerüsten  zur  Aufführung  von  Privat- 
bauten. 5. 

— Die  südrussischen  Oefen.  von  Hauptmann  Tretesski.  5. 

— Die  Prüfung  von  elektrischen  Masctiinen  mit  konstantem  Strom,  von 
Oberstleutnant  S.  Bald  in.  Beilagen  zu  den  Heften  5—7. 

— Der  Kampf  gegen  die  Malaria  vom  Standpunkte  der  Bauhygiene  be- 
trachtet, von  E.  Lundberg,  ö,  7. 

— Über  das  Dampfkesselmaterial  und  die  Abnützung  der  Kessel,  von  6. 
Rinne.  6,  7. 

— Beobachtungsstände  in  lnianteriedeckungen.  6,  7. 

— Veräulierung  eines  Teiles  der  Pariser  Stadtumwallung.  6,  7. 

— Betrvfl  die  tragbaren  Werkzeuge  der  Genietruppen.  6,  7. 

— Frankreichs  Küstenverteidiguug.  6,  7. 

— Die  elektrischen  Eisenbahnen  und  ihre  Ausnutzung  zur  Kriegszeit.  6,  7. 

— Versuche  auf  der  elektrischen  Bahn  Zossen — Marienleld.  6,  7. 

— Auflassung  der  alten  Umwallung  von  Metz.  6,  7. 

— Eine  neue  Type  von  Schutzgitter  in  der  Festung  Metz.  6,  7. 

— Schleifung  von  Befestigungen  zu  Diedenhofen  und  Thorn.  6.  7. 

— Die  Feldtelegraphie  ohne  Draht,  ihre  Einrichtung  und  Anwendung.  6,  7. 

— Neue  Forts  zu  Metz.  6,  7. 

— Gianitsprengungen  in  Nordwales.  6,  7. 

— Umbau  und  Erweiterung  der  Ankunltshalle  am  Stettiner  Bahnhof  in 
Berlin.  6,  7. 

— Umbau  der  Saarbrücke  (bei  Suargemünd).  6,  7. 

— Solingens  Wasser-  und  elektrische  Einrichtungen.  6,  7. 

— Die  Hafenbauten  zu  Swakojmunde  (in  Südwestafrika).  6.  7. 

— über  Dampfturbinen.  6,  7. 

— Österreichs  hydrographische  Station.  6,  7. 

— Lokomotivversuchsstationen  (in  Nordamerika).  6,  7. 

— Über  kleine  Zimmeröfen  mit  Spiritusheizuug.  6,  7. 

— Die  Elisabethskettenbrücke  in  Budapest.  6,  7. 

— Die  Schiffahrt  auf  der  Moldau.  6,  7. 

— Die  Wagen  der  New-Yorker  unterirdischen  Bahn.  6,  7. 

— Eine  billige  Methode,  die  Fußböden  der  unteren  Gebäudestockwerke 
herzustellen,  von  P.  Skibitzki.  t>,  7. 

— Die  Anwendung  von  Petroleummotoren  auf  den  Eisenbahnen,  von 
Leutnant  L.  M isc  h t sch  en  ko.  6,  7. 

— Eine  Bemerkung  über  die  Militärluftschillährt  in  Spanien.  6,  7. 
Arushojnij  Sbornjik.  Daten  über  die  Ishewsche  Stahlfabrik,  von  A.Ssal- 

lawjow  (Forts).  1. 

L’öcho  de  l’armöe.  La  Suisse  menucee  (fortiücations  allemaudes).  2. 

— Un  nouveau  canal  (en  Kussie).  3. 

— La  tölögraphie  sans  til.  3,  15. 

— Les  fortifications  de  Paris.  3. 

— La  dirigeabilite  des  ballons.  4. 

— Nouvc-aux  forts  (autour  de  Metz).  5. 


Digitized  by  Google 


LXXXIII 


L’echo  de  l’annee.  Les  fortihcations  en  Alsace.  6. 

— Les  ballons  inilitaires  (russes).  9. 

— La  traversee  du  Baikal.  12. 

— L’aerostation  au  Japou  12. 

— Les  fortificatiens  du  Simplem.  12. 

— Les  ballons  dans  la  marine.  16. 

— Manoeuvres  de  pontage  (en  France).  16,  18,  20,  23. 

— Exercices  de  cbemius  de  ter  (franpais).  16. 

— Pour  eviter  les  dAraillements  en  pleine  voie  (l’opinion  du  colonel  de 
Bange).  17. 

— L’enceinte  de  Perpignau.  17. 

— Les  pont9  de  Mayence.  18. 

— Un  nouveau  materiel  de  chemin  de  fer.  18. 

— L’apparnil  Q ugli  el  m i n ett  i pour  eviter  l’asphyxie  dans  les  incendies. 
26. 


Journal  des  Sciences  inilitaires.  Le  TranssibArien.  Februar. 

— .Feldtaschen buch  für  Offiziere  des  Geniestabes  und  der  Pioniertruppe“ 
(revue).  April. 

Bevne  dn  cercle  militaire.  L’instruction  des  ofiiciei  s de  cavalerie  (franpais) 
sur  les  chemins  de  ter.  1. 

— Wagon  de  Chirurgie  (russe).  8. 

— Lignes  terrees  (russes)  declarees  sous  le  regime  militaire.  10. 

— .Essais  des  mAtaux“  (revue).  14. 

— Le  tunnel  du  Simplon.  15. 

— .Rapport  sur  les  expAriences  faites  sur  la  neige  en  Italie  dans  ces 
dernieres  annees“  (revue).  19. 

— .La  tAlAgraphie  sans  Öls“  (revue).  19. 

— „Pratique  de  l’art  photographique“  (revue).  19. 

— .Automobiles,  motoeyeles.  bateaux  automobiles  et  emplois  industriels 
des  moteurs  lAgers  (petrole,  vapeur  electricite)“  (revue).  19. 

— DAclassement  de  la  place  de  guerre  de  Perpignan.  20. 

— „Le  moteur  d’automobiles,  thAorie  et  pratique,  description,  marche  et 
entretien.'  - .Les  petits  trucs  du  chautfour  en  panne“  (revue).  20. 

— »Les  applications  des  aciers  au  Dickel“  (revue).  20. 

— „TraitA  elAmentaire  des  enroulements  des  dynamos  A courant  continu“ 
(revue).  25. 

— „La  tortitication  passagere  et  la  fortiheation  mixte  ou  semi-  perma- 
nente“ (revue).  26. 

Revue  militaire  des  armees  Atrangeres.  Exercices  d’aArostation  militaire  A 
Thorn.  914 

— Trains  gpAciaux  (allemands)  pour  les  militaires  en  permission.  914. 

— „Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung.“  2.  Auflage  (revue).  914. 

— Voies  terrees  et  voies  navigables  (allemandes).  915. 

— Organisation  de  colombiers  militaires  (en  Roumanie).  915. 

— Chemin  de  ter  Orenbourg-Tachkent.  915. 

— Le  rAglement  allemand  sur  les  manoeuvres  des  aArostiers.  916. 

— Laterne  de  poche  (suisse).  916. 

— A propos  du  transport  des  troupes  russes  en  Extreme-Orient.  917. 

— Le  TransibArien  en  avril  1904.  917. 

— L'exploitation  des  chemins  de  fer  tranfais  par  les  Allemands  en  1870—71 
et  les  Services  de  1’arriAre  actuels.  918,  919. 

— Declassement  de  fortifications  (allemandes).  918. 

— Reparation  des  commissions  de  lignes  (de  chemins  de  fer  en  Allemagne). 
918. 

— Nouveau  pont  de  chemin  de  fer  sur  le  Rhin  (A  Mayence).  919. 

— Keseaux  ferrAs  et  üuviaux  (russes)  mis  a la  disposition  de  1'armAe  en 
Mandchourie.  919. 

Revue  d’&rtillerie.  „Les  usines  Skoda.  — Pilsen“  (revue).  .lanuar. 

— Etüde  sur  les  deformations  moleculaires  d’un  barreau  d'aeier  soumis 
A la  traction,  par  le  capitaine  L.  Fr  eichet.  Februar. 

VI* 
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Kerne  d’artillerie.  Les  progres  de  l’aviation  depuis  1891  par  le  vol  plane, 
pur  le  capitaine  F.  r erber.  März. 

— Concours  de  tracteurg  automobiles  (en  Angleterre).  April. 

— Appareil  Bakevitch  pour  embarquer  les  chevaux  diföciles.  April. 

— „Conferences  sur  les  traveaux  aux  colonies“  (revue).  April. 

— Transports  par  voitures  en  pays  montagneux,  par  le  chef  d’escadron 
K.  Machart.  Mai. 

— „Regulateur  älectrique“  (revue).  Mai. 

— Teorie  moleculaire  de  la  Constitution  des  aciers,  par  le  capitaine 
F.  Gruardet.  Juni. 

— „Formulaire  des  Centraux.“  2C  edition  (revue).  Juni 

— „La  technique  des  courants  alternatifs*  (revue)  Juni. 

Revue  de  caralerie.  L'iustruction  des  officiers  de  cavalerie  ifranyais)  sur 
les  chemins  de  fer.  Januar. 

Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Le  tannage  au  chrome,  par  le 
pharmacien  Maljean.  1. 

— Desinfectiou  du  materiel  des  chemins  de  fer.  1. 

— Nouveau  becs  de  gaz  ä incandescence.  1. 

— Le  radium.  par  M.  Bouet  2. 

— L’industrie  de  la  schappe,  par  J.  Co  reelle  2. 

— Le  blanchiment  des  casernements  ä l’aide  du  pulverisateur.  2. 

— La  corne  et  le  celluloid,  par  J.  Corcelle.  3. 

— Echelle  pliante  en  acier.  3. 

— Emploi  d’automobiles  en  Italie  et  en  Allemagne.  4. 

Rivista  militare  italiana.  Cucine  carreggiabili  (russe).  1. 

— 1 nuovi  appareccbi  radio-telegratici.  1. 

— La  radio-telegrafia  militare,  pel  tenente  colonnello  L.  Bennati.  2. 

— II  nuovo  assetto  difensivo  della  Germania  al  confiue  trancese,  pel  capi- 
tano  R.  S e g r e.  2. 

— l.’impiego  dell’artiglieria  nella  guerra  d'assedio.  4. 

— Le  mura  di  Lucca.  4. 

— Le  ferrovie  europee  turche  e bulgare  quali  strumenti  di  guerra.  4. 

— Radiazione  di  opere  di  fortiiieazione  (in  Germania).  5. 

— Esercitazioni  aereostatiche  nelle  t'ortezze  isustriache).  6. 

— Nuovo  ponte  ferroviario  sul  Reno  a Magonza.  6. 

Rivista  d’artiglieria  e geuio.  Treuo  automobile  a propulsione  continua 
per  strade  ordinarie.  Januar 

— Telegratia  e telefonia  madiame  proiettori  elettrici.  Januar. 

— La  telegratia  senza  tili  (al  Congo).  Januar. 

— Istruzione  ferroviaria  agli  ufticiali  di  cavalleria  (in  Francis).  Januar. 

— Le  tortificazioni  di  Porto  Arthur.  Januar. 

— Lo  strade  terrate  della  Corea.  Februar. 

— Impiego  di  automobili  nell’esercito  (austriaco).  Februar. 

— L’itnpiego  dell’artiglieria  nella  guerra  d’assedio  e la  specialitä  dell'ar- 
tiglieria  da  fortezza,  pel  capitauo  A.  Mattei.  März— Mai. 

— Le  mura  di  Lucca,  pel  maggiore  A.  Caroncini.  März. 

— Disposizioni  in  vigore  e metodi  in  uso  nel  genio  militare  trancese  pel 
calcol  j delle  costruzioni  di  cemento  armato.  März. 

— Livello  ad  acqua  peifezionato.  März 

— Azione  protettrice  del  cemento  sul  terro.  März 

— Padiglioni  trasportabili,  pel  maggiore  G.  Marien  i.  April. 

— Automobili  terroviari  a beuzina  pei  servizi  dell’usercito.  pel  capotecnico 
P.  Pasc  o 1 i.  April. 

— L’efletto  del  vento  sui  tetti.  April. 

— Manovre  di  fortezza  (in  Belgio).  April. 

— La  ferrovia  transiberiana  nell'aprile  1904.  April. 

— Lavori  per  la  sicurezza  militare  della  galleria  del  Sempione.  April. 

— Gratico  pel  calcolo  delle  travi  soggette  a Hessione  semplice,  pel  capitano 
A.  Le  vi.  Mai. 

— La  resistenza  alla  comptessione  del  calcestruzzo  frettö.  Mai. 
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Rivista  d’artiglieria  a genio.  Considerazioni  militari  sullu  ferrovie  della 
'I'urchia  europea  e della  Bulgaria.  Mai. 

— Materiale  da  ponte  per  la  Cavalleria  (francese).  Mai. 

— Concorso  di  automobili  militari  (in  inghilterra).  Mai. 

— „ Manuale  pratico  per  l’opeiaio  elettrotecnico“  (receusione).  Mai. 

— Studio  di  casamatta  corazzata.  pel  maggiore  E.  Marrullier.  Juni. 

— Come  s’innalza  un  pallone.  pel  tenente  <4.  Veroi.  Juni. 

— Nozioni  teoriche  sui  cervi  volanti,  pel  colonnello  L.  DeFeo.  Juni. 

— L'utilizzazione  dello  vie  acquee  per  grandi  trasporti  militari,  pel  cap.tano 
G.  Cattaneo.  Juni. 

— Tipi  di  mangiatoie  individuali  di  ghisa,  Juni. 

— Apparecchio  Bake  witch  per  caricare  i cavalli  sui  treni  ferroviari.  Juni. 

— Esercitazioni  aereostaticlie  di  fortezza  (in  Austria).  Juni. 

— Localitä  fortiticate  iin  Cina)  Juni. 

— I trasporti  per  mezzo  di  carri  in  montagna  (Francia).  Juni. 

— Pavimentazione  di  asfalto  armato  (francese).  Juni. 

— Mezzi  tecnici  delle  divisioni  di  Cavalleria  (tedesche'.  Juni. 

— Kadiazione  di  opere  di  fortiticazione  (germaniche).  Juni. 

— Otturazione  di  fessure  nel  calccstruzzo.  Juni. 

— „Rendiconto  della  seconda  riunione  dell’Associazione  Italiana  per  gli 
studi  sui  materiali  da  costruzione,  tenuta  in  Venezia  nei  giorni  29  e 
30  marzo  1904“  (recensione).  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Ruilvays  in  Modern  War- 
fare.  by  Major  J L J.  Clarke.  314. 

— Line  of  Communication  Service  (B^lgium).  315. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Mechanical  Transport  for 
Military  Purposes,  by  Lieutenant-colonel  R E.  B.  Crompton  Februar, 

März. 

Journal  of  the  United  8tates  Artillery.  New  Forme  of  Armored  Forts,  by 
Colonel  V.  Tilschkert  (continued).  05. 

— The  New  Boat  Telephone  Set,  by  Captain  H G.  Bis  hop.  66. 

— Vanadium-Steel.  66. 

— Härmet  Process  for  Steel.  66. 

— Wireless  in  War  67. 

La  Belgique  militaire.  Instruction  des  aerostiers  militaires  allcmands).  1691. 

— „La  machine  ä mouvement  perpetuel  et  la  question  du  radium“  (revue). 
lo91. 

— Un  Service  de  traction  par  automobiles  (au  Congo).  1696,  1708. 

— .Anvers-Extensions“  (revuei.  1697. 

— Manoeuvres  de  forteresse  (en  Belgique).  1701. 

— Les  trains  Renard,  au  Congo,  par  H.  E.  Prins.  1704. 

— Forti fications  (allemandes)  pres  de  Bäle.  1707. 

— Les  fortiücations  occidentales  de  la  Bulgarie.  1707. 

— „La  telegraphique  Sans  fil  et  son  utilisation  militaire“  (revue).  1709. 

— Signaux  electriques  tsystöme  Blyckaerts)  1711. 

Pigeons  militaires  Prangers  en  Belgique.  1714. 

Revue  de  l’armöe  beige.  Protection  contrn  la  foudre.  März,  April. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  (Italienische  Versuche  mit 
einem!  Infanteriespaten.  8 

— Technische  Ausbildung  der  (französischen)  Kavallerieofüziere.  12. 

— Militärische  Sicherung  das  Simplontnnnels  13. 

— Festungsmanöver  (in  Belgien)  16. 

— Schienenloser  Zug  (System  Renard).  17. 

— Die  Landesverteidigung  Dänemarks  25,  26. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Der  Festungskom- 
mandant,  von  W.  Stuvenbagen.  1. 

— Militär-Automobile.  2 

— Militärische  Betrachtungen  über  die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  Vollbahnen,  von  Oberleutnant  W.  Machytka.  3. 

— .Die  Anwendung  der  Elektrizität  für  militärische  Zwecke.“  2.  Auflage 
l Bspr.).  3. 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Befestigung  im  Ober- 
Rheingebiet  (Deutschland).  5. 

— Das  Licht  im  Dienste  des  Heeres,  von  D.  Kürchhoff.  6. 

— De  Cyclograaf  Ferguson.  6. 

— „Der  Kampf  um  Gürtelfestungen“  (Bspr.).  6. 

— „Der  Festungskrieg  und  die  Pioniertruppe*  (Bspr.).  6. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  «Die  Festung  in  der 

heutigen  Kriegtührung.“  2.  Auflage  (Bspr.).  2. 

— Die  drahtlose  Telegraphie  in  ihrer  Verwendung  für  nautische  Zwecke* 
(Bspr.).  6. 

Revue  militaire  Baisse.  La  tölegraphie  sans  fll  (en  Allemagne).  1. 

— L’armöe  (italienne)  et  l’adro^tation  mötöorologique.  3. 

— Telegraphie  et  tölöphonie  militaires,  par  le  capitaine  H.  Le co inte.  4. 

— Au  Simplon.  4. 

— „La  tölegraphie  sans  til,  l’oeuvre  de  Marconi“  (revue).  4. 

— „Essais  des  raetaux.  Theorie  et  pratique*  (revue).  5. 

— „Essais  des  matöriaux  hvdrauliques“  t revue).  5. 

— „Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Rhein  und  der  Seine  und  die 
Hauptaufgabe  seiner  Befestigungen*  (revue).  5. 

5.  Militärunterrichtswesen.  Bernfsprüfungen.  Bildungsschriften. 
Kriegsspiel.  Literatur.  Bibliothekswesen.  Wissenschaftliche, 
gesellige  und  ökonomische  Vereine. 

Streffienrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Neues  Handbuch  für 
die  theoretische  Weiterbildung  der  Keserveofdziersaspiranteu  etc.  der 
Feldartillerie“  (Bspr.).  Januar. 

— „Kantonierungsbilder“  (Bspr.)  Januar. 

— „Kurze  russische  Schreib-  und  Lese>chule.“  2.  Auflage  (Bspr.).  Januar. 

— Gedanken  über  den  Nutzen  kriegsgeschichtlicheti  Studiums.  März. 

— „Ungarisch.“  Lehrbehelf  (Bspr.).  März. 

— „Lösung  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aufnahmeprüfungen  zur  Kriegs- 
akademie 1S86-1908.“  3.  vermehrte  Auflage  (Bspr.).  Marz. 

— „Deutsch-französisch-chinesisches  Konversationsbuch“  (Bspr.).  April. 

— Die  Regimentsoftiziersschulen  der  Traintruppe.  Mai. 

— Änderungen  im  Prüfungsprogramm  für  die  Aufnahme  in  die  (französi- 
sche) Kriegsschule.  Juni. 

— Aufhebung  der  Prüfung  zum  Obersten  (Italien).  Juni. 

— „Vierteljahrshelt  für  Truppenführung  und  Heeteskunde“  (Bepr.).  Juni. 
Organ  der  militärwiaaenschaftlichen  Vereine.  .Militärbelletristische  Biblio- 
thek.“ I.  u.  II.  Heft  (Bspr.)  LXV1II.  Bd.  1. 

— „Monografie  historica  del  centro  del  ejörcito  y de  la  armada“  (Bspr.). 
LXVIll  Bd  2. 

— „Kriegstechnische  Zeitschrift“  (Forts.)  (Bspr.).  LXVIll.  Bd.  3 

— „Das  Kriegsspiel.  Anregungen,  Eitahrungen  und  Beispiele“  (Bspr.). 
LXVIll.  Bd.  3. 

— LVI.  Repertorium  der  Militär  - Journalistik.  (II.  Semester  1903.) 
LXVIll.  Bd.  8. 

— Vereinskorrespondenz  Nr.  1 und  2 1904.  LXVIll.  Bd  4. 

— Bibliographischer  Teil  (November  1903  hisEnde  April  1 904 1. LXVIll.  Bd  4 

— Autoren -Verzeichnis  der  im  Bd.  LXVIll.  des  „Organs*  besprochenen 
Werke.  LXVIll  Bd.  4. 

Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Ecole 
d’application  de  l’artillerie  et  du  gönie  (Frankreich),  von  Major 
K uchin  ka  1. 

— „Braumüllers  militärische  Taschenbücher“  Bnd.  12—15  (Bspr.).  1. 

— „Vierteljahrshefte  für  Truppeuführung  und  Heereskunde*  (Bspr.).  4. 

— Militärtechnische  Akademie  (Deutschland).  5. 

— „Militärlexikon.*  2.  Ergänzungsheft  (Bspr.).  5. 
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Militär-Zeitung.  (K.  u.  k.)  Militärakademiker  für  Yerwaltungszweige.  5. 

— Verein  zur  Förderuug  der  österreichischen  Schiffahrt.  7. 

— Freiplätze  und  Aufnahme  in  k u k.  Militärschulen  und  -Anstalten.  11. 

— Prüfung  zum  Major  im  k u.  k.  Generalstab.  12. 

— Prüfungen  an  der  (französischen)  Kriegsschule.  12. 

— Aus  der  Ecole  Polytechnique.  14. 

— Verein  inaktiver  Offiziere  (Deutschland),  16. 

— Die  Vortragssprache  an  den  (k.  u.  k.)  Kadettenschulen.  19 

— Englische  Kavallerieschule.  20. 

— Aufnahme  in  die  k.  u.  k.  Kadettenschulen  21. 

— Belehrungsreiseu  der  Kriegshochschule  (Frankreich).  22. 

— „Russisches  Lesebuch  mit  Glossar“  (Bspr.).  22. 

Armeeblatt,  österreichisch-ungarischer  Invalidendank.  1,  26. 

— „El  Censor  Militär“  (aus  Argentiniern.  1. 

— Allerlei  (Miszelle).  1,  4-10,  12-19,  21.  23-26. 

— „Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Aitillerie-  und  Geniewesens.“  4. 

— Von  der  Militärschule  zu  St.  Gyr.  4. 

— Offizierkinderscbulen  (in  Rußland).  5. 

— Fremde  Sprachen  (im  britischen  Heere).  5. 

— Belgiens  Militärschule  6. 

— „Marine- Rundschau“  (Bspr).  7. 

— „Neues  Taschenwörterbuch  der  deutschen  und  böhmischen  Sprache“ 
(Bspr.),  7. 

— „Das  bömische  Verbum  in  seinen  Formen  und  Zeiten“  (Bspr).  7. 

— Zur  Gründung  eines  Flottenvereines  (in  Österreich-Ungarn!.  10. 

— Die  neue  technische  Militärakademie  zu  Berlin.  13. 

— Abendkurse  für  französische  Soldaten.  13. 

— Die  Heiratsvermittlerin.  Feuilleton.  15. 

— „Russisches  Lesebuch  mit  Glossar.“  2.  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  16. 

— „Familien -Telegraphenschlüssel.*  2.  Auflage  (Bspr.).  19. 

— Offiziersdamen-Parumentenveieinigung  (in  Österreich).  20. 

— Aufnahme  in  die  k.  u.  k.  Kadettenschulen.  22;  — in  die  Artillerie- 
kadettenschule zu  Wien.  23. 

— Die  schweizerischen  Kadettenkorps.  23. 

— Der  österreichisch -ungarische  Offiziers-  und  Militärbeamten  verein.  26. 
Danzers  Armeezeitung.  Wochenchronik  (Miszelle).  1—4,  6—26. 

— Unser  Veteranenvereinswesen.  1. 

— Wiener  Kundgänge,  von  Roda  Roda  iFeuilleton).  1,  6,  10,  15,  21,  25. 

— „Gährungen  — Klärungen“  (Bspr.).  1. 

— Die  militärische  Theaterwoche.  3. 

— Esperanto  (eine  neue  Weltsprache)  3. 

— „Die  feine  Sitte"  (Bspr.).  4. 

— „Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule“  (Bspr.).  4. 

— Generalmajor  F.  Rieger  über  die  „Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegs- 
archivs . 6. 

— Über  die  Militärschriftsteller.  6. 

— „Schwarz-Gelb.“  7. 

— „Beihefte“  zur  „Marine- Rundschau“.  7. 

— Kostümkränzchen  im  Wiener  Militärkasino.  Gedicht  von  S.  Jarzg- 
b ecki.  7. 

— Reiterbriete  aus  Ostgalizien,  von  A.  Söhnstorff  (Forts.)  (Feuilleton). 
7,  12,  32. 

— Vom  russisch  - japanischen  Kriegsschauplatz.  Originaiberichte  unseres 
Spezialberichterstatters.  3,  9,  11,  14,  19,  24. 

— Der  Ring.  Ein  Märchen  von  E.  Eged  (Feuilleton).  8. 

— „Die  Sommerkönigin*  (Bspr  ).  9. 

— Ein  Kriegsspiel  in  Portsmouth.  10. 

— „Der  papierne  Weltkrieg  im  XX.  Jahrhundert“  (Bspr.).  10. 

— „Aus  einer  großen  Garnison“  (Bspr.).  10. 

— Die  Zeilungsstratcgen.  11. 

— Die  Presse  im  Kriege.  12. 
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Danzers  Armee-Zeitung-.  La  Saint-Cyrienne.  12. 

— Die  vornehmste  Kadettenschule  der  Welt  (das  indische  Kadetten- 
haus). 12. 

— Literatur  zum  Krieg  in  Ostasien.  12.  13,  16,  17,  24,  26. 

— .Deutsch- französisch-chinesisches  Konversationsbuch“  (Bspr).  12. 

— .Militär  - Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.-*  Ergän- 
zungsheft II  (Bspr.)  12. 

— Die  Sympathien  im  russisch -japanischen  Kriege  (und  die  Wiener 
Presse).  13. 

— .Der  liebe  Augustin-'  (Bspr.).  13. 

— Der  Kamerad,  von  E.  von  Egüd  (Feuilleton).  13. 

— Ostern  iti  der  Redaktion.  Ein  Blick  hinter  die  Kulissen.  14. 

— Das  Studium  der  Kriegsoperationen  15. 

— Die  Auszeichnungen.  (Ein  Kaileehausgespr&ch.)  16. 

— Die  Sortiinentsbuchhändler  (und  die  Schund-  und  Skandalliteratur).  16. 

— Die  Heimkehr  der  Deutschmeister  (Feuilleton).  16. 

— (Sensationsnachricht  des!  .Rappel“.  17. 

— Das  Pferd,  von  Roda  Koda  (Feuilleton'.  17. 

— Ein  militärischer  Paramentenverein  (in  Österreich).  13.  20. 

— Vom  militärwissenscliattlichen  und  Kas'noverem  in  Wien.  18. 

— .A  Hadsereg“  i.Das  Heer“).  18. 

— Burgwache  in  Budapest  (Feuilleton).  18. 

— Lehautcoutts  neues  Werk,  von  K.  Bleibtreu  (über  den  Krieg 
1870).  19. 

— Militärfromme  Romane.  19. 

— Die  Findigkeit  der  amerikanischen  Journalisten.  19. 

— .von  Löbeils  Jahresberichte  über  die  Vetänderungen  etc.  XXX.  Jahr- 
gang 1903*  (Bspr  ).  19. 

— Aus  russischen  Militärblättern.  20—25. 

— Die  Stimmung  der  russischen  Presse.  20,  21. 

Das  erste  (französische)  Soldatenheim.  20. 

— Zwei  neue  Bücher.  21. 

— .The  Journal  of  the  British  Empire.*  21. 

— .Meyers  großes  Konversationslexikon.“  6.  neubearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage  (Bspr).  21. 

— . Vierteljahreshefte  titr  Truppent'uhrung  und  Heereskunde  * (Bspr  ).  22. 

— Ein  Vorschlag  zur  Reinigung  des  Militärstils.  22. 

— Mulabutza.  Ein  Juhiläumshrief  von  E.  von  Egöd  (Feuilleton).  23. 

— Der  russisch-japanische  Krieg  und  die  Presse.  24 

— .Pentagramm.“  Novellen  (Bspr.).  24. 

— Vom  österreichisch-ungarischen  Offiziers-  und  Militärbeamtenverein.  25. 

— .Kameradschaftliche  Ratschläge“  (Bspr.).  25. 

— Vorträge  in  unseren  Militärkasinos.  26. 

— Die  periodische  Militärliteratur  in  Deutschland.  26. 

— Militarhumor.  26. 

— Die  belletristiache  Militärliteratur  in  Österreich-Ungarn,  von  capitaiue 
N o i r o t.  26. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  Ausbildung  zum  See- 
offizier. 1. 

— Le  idealitä  della  .Lega  navale  italiana“  ed  il  .Mare  Nostrum“  (Bspr.).  1. 

— Zur  Reform  der  nautischen  Schulen  in  Österreich.  3. 

— Konversationsbuch  für  die  Reise  und  den  Selbstunterricht  in  drei 
Sprachen  Deutsch.  Französisch,  Chinesisch“  (Bspr.).  5 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Angriffe  der  russischen 
Presse  aul  das  deutsche  Offizierkorps.  Februar. 

— .Handbuch  für  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie.  Zugleich  ein  Rat- 
geber für  die  wissenschaftliche  Beschäftigung  jüngerer  Offiziere  (Bspr.). 
Februar. 


.Praktische  Winke  für  die  Aufnahmsprüfung  zur  Kriegsakademie  und 
für  das  Verhalten  während  des  Besuches  derselben“  (Bspr.).  Februar. 
Beförderungsprüfungen  (in  Italien).  März. 
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Jahrbücher  für  die  deQtsche  Armee  and  Marine.  .Die  Autnahmsprüfung  zur 
Kriegsakademie,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  königlich 
bayeiische  Armee  geltenden  Bestimmungen“  (Bspr.).  März. 

— Eignungspiüfungen  (in  Italien).  April. 

— Ofüzieraspirantenkorps  (in  Neapel),  April. 

— Die  periodische  Militärliteratur  in  Deutschland,  von  Generalleutnant 
von  der  Boek.  Juni. 

— Zulassung  zu  den  Militärschulen  (in  Italien).  Juni. 

— .Kriegführung,  Heerwesen  und  vaterländische  Geschichte“  (Bspr.).  Juni. 
Militär-Wochenblatt.  Fortbildungsunterricht  (in  Frankreich).  1. 

— Die  „National  Service  League“.  2. 

— „Militaer  Tidende"  Dänemark)  3. 

— Wissenschaftliche  Vorbildung  lin  Frankreich)  3. 

— Das  Seminar  tür  orientalische  Sprachen  (in  Berlin).  4. 

— Kavallerieschule  von  Saumur.  4,  lt>,  38. 

— Bakkalaureat prütung  (in  Frankreich)  5 

— Jubiläum  des  Moskauer  Kadettenkorps.  5. 

— Kommando  zum  Stall  College  i England).  8. 

— Die  Universität  Genf  und  das  Studium  der  französischen  Sprache  tür 
die  Offiziere  der  deutschen  Armee,  von  Oberleutnant  Lüpke.  10 

— Militärische  Jugenderziehung  (in  Noidaraerika).  11. 

— Infanterieschule  (in  Belgien).  13. 

— Hegimentsschulen  (in  Italien).  14. 

— Sociätes  d’instruction  militaire  (en  France).  17. 

— „Army  Journal.“  21. 

— Erklärung  (betreti  den  deutschen  Ofrizierverein).  22. 

— Schule  zu  Fontainebleau.  24. 

— Ecole  Polytcchnique.  24. 

— Winterarbeiten  der  (englischen)  Offiziere.  30 

— Landwirtschaftlicher  Unterricht  (in  Italien).  31.  , 

— (K.  u k)  Stabsotbziersprüfung.  81. 

— Militärschule  zu  Saint  Maixent.  32. 

— Kavallerie-  und  Feldartillerieschule  (im  Fort  Riley,  Kansas).  32. 

— Verein  zur  Förderung  der  österreichischen  Schiffahrt.  34. 

— (Deutsche)  Heimstätten.  35. 

— Cbertrittsprülung  von  Milizolfizieren  (in  England).  36. 

— Infanterieapplikationsschule  (in  Nordamerika).  37. 

— Marineschule  (in  Frankreich).  38 

— Von  der  (französischen)  Kriegshochschule.  38,  48. 

— „Cercul  studiilor  militare.“  38 

— Vorträge  an  der  (französischen)  Polytechnischen  Schule.  40 

— (K.  u k.)  Technische  Militärakademie  (Verlegung).  42. 

— Von  dem  Verbände  der  Militärhilfsvereine  (Deutschlands).  45. 

— Studium  des  russisch-japanischen  Krieges  (im  englischen  Ofhzierkorps). 

46 

— Prüfung  zum  Major  im  ‘k.  u.  k)  Generalstabskorps.  47. 

— von  Loe bei ls  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
im  Militärwesen.  80.  Jahrgang.  1903.  48. 

— Verein  inaktiver  Ofüziere  (in  Deutschland).  49. 

— Die  (deutsche;  Militär-  (Zentral-)  Turnanstalt  von  1877  bis  1890.  51. 

— Bessere  Erziehung  der  englischen  Unteroffiziere.  55. 

— Militärvorbereitungsschulen  (in  Frankreich).  56. 

— Ofßzierprüfung  (in  Nordamerika;.  57 

— Heeieszeitung  für  das  britische  Reich  („The  Army  Journal  of  the 
British  Empire“).  60. 

— Kricgshochschule  und  Brevet  (in  Frankreich).  60. 

— Paramentenverein  (in  Österreich).  60. 

— Kavallerieschule  (in  England).  62,  73. 

— Eine  Veröffentlichung  des  (nordamerikanischen)  Generalstabes  63 

— Zulassung  von  (nordamerikanischen)  Milizoffizieren  zu  den  Militär- 
schulen. 64. 
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Militär-Wochenblatt.  Ottizierbiltsverein  des  VIII.  (preußischen)  Armee- 
korps. 67. 

— Bclehrungsreisen  (der  französischen  Kriegsschäler).  68. 

— Vereinigung  der  Cavaliers  de  Paris.  69. 

— Tausch  von  Standorten  (von  k.  u k.  Kadettenschulen).  70. 

— Neue  Militärzeitung  (in  Nordamerika).  70. 

— Wechsel  in  der  Schrittleitung  der  „Rivista  militare  italiana“.  74. 

— (Schweizerische)  Dnteroffiziergesellschatt).  78. 

— Unterricht  von  Analphabeten  (im  k.  u.  k.  Heere).  80. 

Neue  militärische  Blätter.  .Zapfenstreich“  (ßspr.).  1. 

— Echo  der  Preßstimmen.  1—9. 

— .Handbuch  tür  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie,  zugleich  ein  Rat- 
geber für  die  wissenschaftliche  Beschäftigung  jüngerer  Offiziere“ 
(Bspr.).  1. 

— Das  Militärerziehungs-  und  Bildungswesen  in  Japan.  5. 

— .Vierteljahrshefte  für  Truppenlilhrung  und  Heereskunde*  (Bspr.V  5 

— .Deutsche  Sprachübungen  tür  Unteroffiziere  und  Mannschaften“  (Bspr.). 
7,  8. 

— Das  (italienische)  diplomatisch-koloniale  Institut.  10. 

— Die  Magvarisierung  der  in  Ungarn  befind!.  Militärbildungsanstalten.  11. 

— Unsere  Kriegervereine  und  die  gebildeten  Stände.  12,  13. 

— Neue  Aufnahmebestimmungen  und  Lehrpläne  des  Kadettenkorps 
(Deutschland).  12, 

— Zugunsten  der  deutschen  Kriegervereine  in  Südwestafrika.  13. 

— Vom  deutschen  Flottenverein.  15. 

— .Russisches  Lesebuch  mit  Glossar.“  Zweite  verbesserte  Auü.  (Bspr. i.  16. 

— Änderungen  der  Aufnahmebedingungen  für  die  Kriegsschule  in  Frank- 
reich. 22. 

— Generalstabsprofessoren  (in  Ruüland).  23. 

Internationale  Revue.  Die  Qualifikation  der  Professoren  der  Generalstabs- 
akademie (Rutiland).  Januar 

— Reorganisation  der  (k.  u k.)  Militärschulen.  Februar. 

— Studium  einer  zwötten  Landessprache  seitens  der  (k.  u.  k.)  Offiziere. 
Februar. 

— Die  chinesische  Sprache  (im  russischen  Heere).  März. 

— Neue  Bestimmungen  über  die  Offiziersprüfungen  (in  Serbien)  Mai 

— .Vierteljabreshefte  für  Truppenführung  u.  Heereskunde“  (Bspr.).  Bhtt.  52. 

— Der  Seemannsberuf  in  der  japanischen  Kriegsmarine.  Bhft.  53 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Die  militärtechnische  Akademie  (in  Deutsch- 
land). I. 

— „Vierteljahrshefte  für  Truppenführung  und  Heereskunde  (Bspr).  2. 

— „von  Loebells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.“  XXX.  Jahr- 
gang 19**3  (Bspr.).  5. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Kriegs-  und  heeresgeschich'liche  Literatur. 

1963.  II.  Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  „Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule.“  2.  Aufiage 
(Bspr.).  I. 

— „Vierteljahreshefte  für  Truppentübrung  und  Heereskunde*  (Bspr.).  2,  5. 

— Betrefi  Zuerkennung  der  Prämien  des  Generals  der  Artillerie  Djadin 
und  des  Generalleutnants  Leer  2. 

— Italiens  Kriegsakademie,  von  W.  Nj eds  wj  ed zk i.  2 

— „Die  Produkte  der  russischen  Literatur  im  Jahre  1903“  (BsprA  3. 

— „Von  Löbel  1 s Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.“  XXX  Jahr- 

— gang.  1903  (Bspr.).  5. 

— i Russischer)  Armee-  und  Flotten-Ofßzierverein.  5. 

Kurze  Übersicht  der  Ausmusterungen  aus  den  russischen  Militär- 
akademien und  aus  der  Anstalt  tür  die  Sprachen  des  Ostens.  6. 
Artilleriskij  Journal.  Die  sechste  Generalleutnants  H.  A.  Leer- Preis- 
konkurrenz. 2. 

— General  der  Artillerie  Dj  ad  in  - Preis.  2. 


Digitized  by  Google 


XCI 


Artilleriskij  Journal.  Die  Sektion  des  lernen  Ostens  des  „Vereines  zur 
Förderung  der  Militärwissenschaften“.  8. 

— Aufnahme  in  die  M i cha  e I s-  Artillerieakademie  1904.  4. 

— „Sammlung  der  von  den  Offizieren  der  N i k o 1 aj  - Oeneralstabsakademie 
verlaüten  Arbeiten“  (Forts.)  (Bspr.).  5. 

— Die  Konferenz  der  M ich  a e l a- Artillerieakademie  (zu  Petersburg,  am 
22.  Januar  (4.  Februar]  1904).  5. 

Ingenieurnij  Journal.  Die  Leistungen  des  Hiltsvereines  iär  Personen,  welche 
ihre  Eiziehung  in  den  russischen  Militäigeniearstalten  genossen  haben. 
Bericht  für  das  Jahr  1908.  6,  7. 

— Reorganisation  der  Applikationsschule  zu  Fontainebleau.  6,  7. 

L’dcho  de  l’annäe.  Societds  militaires  (franqaises).  1—26. 

— Kevue  de  la  presse  (militaira>.  8,  16,  19. 

— Dne  socidte  des  braves  (&  Sa'idal.  6. 

— Les  Alsaciens-Lorrains  (rdunion).  9. 

— A Saint-Maixent  9. 

— La  Vincennoise.  12. 

— A l’ecole  supdriture  de  guerre  (en  France).  15. 

— Les  bibliothdques  militaires  (en  France).  16. 

— A l’dcole  polytechnique  (franqaise)  16,  18,  20. 

— Une  plaisanterie  chinoise  (dans  le  New  York  Herald“).  18. 

— A l’ecole  de  Saumur.  19. 

— Ecole  supdrieure  de  marine  (en  France).  20. 

— A Saint- Cyr.  22. 

— La  idgendo  du  „Petropavlovsk“.  2fi. 

Journal  des  Sciences  militaires.  Essai  sur  Clausewitz.  par  le  commandant 
Catnon  (suite).  Februar. 

— De  l’dtude  scientifi^ue  de  la  guerre,  par  le  capitaine  Gauthey  Juni. 
Revue  du  cercle  militaire.  Ecole  d’instruction  de  cavalerie  (France).  1. 

— A l’ecole  supdrieure  de  guerre  frangaise.  1,  5,  10,  12.  15. 

— Prdparation  k l’dcole  supdrieure  de  guerre  (tran^aise)  (suite).  1—4,  6, 

8- 10,  12,  14,  15,  17,  19-21,  28,  25. 

— Ecole  d’application  et  de  perfectionnemeni  pour  l'infanterie  (en  Bel- 
gique).  4. 

— La  litterature  militaire  austro-hongroise,  par  le  capitaine  Noirot.  5. 

— .Confdrences  agricoles  et  morales“  (revuei.  8. 

— Les  reunions  de  sous-ofhciers  (en  France),  par  le  capitaine  Kobinet 

9- 13. 

— L’Asie  et  les  livres.  9. 

— Eeole  polytechnique  (franyaise).  11,  21. 

— Ecola  na  vale  (fiamjaise).  13,  21. 

— Admissions  a des  mstitutions  militaires  (en  Italie).  16. 

— Causerie  regimentaire.  — L’ignorance,  par  le  lieutenant  Marz ac.  18. 

— Les  bibliothdques  des  corps  de  troupes  (en  France).  19. 

— Societds  militaires  (franpaises).  19 

— „Der  gemütskranke  Husar  und  andere  Militärhumoresken“  (revue).  20. 

— Admission  aux  dcoles  des  cadets  len  Autriche-Hongrie).  25. 

— „VieTteljahreshefte  für  Truppentührung  und  Meereskunde“  (revue).  25. 
Revue  militaire  des  armdes  dtrangeres.  Candidats  aux  ecoles  militaires 

autnchiennes.  914. 

— Cours  d’instruction  militaire  ä la  „Real  Casa  Pia“  de  Lisbonne.  914. 

— „Vierteljahreshefte  für  Truppenführung  und  Heereskunde“  (revue).  915, 

— Association  prussienne  des  anciens  militaires.  916. 

— Creation  d’un  journal  de  l’armde  de  l’empire  britannique.  918. 

— Crdation  d’une  classe  spdciale  pour  l'instruction  des  cadets  (en  Alle* 
megne).  918. 

— Ecole  d’application  de  cavalerie  (en  Angleterre).  919. 

Revue  d’artillerie.  Transfert  de  1'acaddmie  militaire  technique  (autrichienne). 
April 

— „L’dtude  experimentale  de  l’intelligcnce*  (revue).  April. 

Revue  de  cavalerie.  Encore  la  cavalerie  et  le  mandarinat.  Februar. 
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Revue  de  cavalerie.  Dialogues  d’edopes,  par  un  capitaine  comrnandak'. 
Februar,  April— Juni. 

— Lee  candidats  aux  ecoles  militaires  pour  la  ca  Valerie  an  Au  triebe- Hon- 
grie).  Februar. 

— .Le  serment  du  Soldat."  Scöne  dtaraatiqus  (revuel.  März 

— Creation  d’une  ecoie  d’application  de  cavalerie  len  Adk lef-err-e ) . Juni 
Revue  du  Service  de  Pintendance  militaire.  Kriegsspiel  de  Pintendanc«  en 

Autriche  Hongrie).  4 

— „Vierteljahreshefie  für  Truppenführung  und  Heereskunde“  (revue).  5. 
Rivista  militare  italiana.  Manosrritti  antichi,  per  U.  Bargilli.  1. 

— .Pro  Patna!*  Drammi  storici  (recensione).  I. 

— Esaini  di  promoaione  degli  ufüciali  (ingiesi).  1. 

— Scuole  militari  isvizzere)  nel  1904.  3 

— Alla  scuola  politecnica  (franoese).  4. 

— Manoscritti  del  colonnelle  Para  via,  per  O Bargilli.  5. 

Rivista  d'srtiglieria  e genio.  „ Viert  eljabresbefte  für  Truppentührung  und 
Heereskunde.“  Januar. 

— .Almanacco  italiano  1904“  (recensione).  Januar. 

- Un  nuovo  periodico  tnilitare  linglese:  „Army  Journal'1).  März. 

— Concorso  Pezgini  -Cavalletto  (in  Italia)  Juni. 

Journal  of  tlie  Royal  United  Service  Institution.  Military  Education,  by 
Lieutenant-colonel  F.  N.  Mau  de.  311. 

— The  Military  Education  of  Oiboers  of  the  Auxiliary  Forces,  by  Major 
AV.  H.  Ames.  814. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  .The  New  International  Ency- 
clopaedia  (continued)  (reviewi.  65,  67. 

— „English-Spanish  Manual“  (review).  67. 

— .Militär  - Lexikon“  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  Ergän- 
zungsheit  II  (review).  67. 

La  Belgique  militaire.  Ecoie  d'application  ;en  Belgique)  1691. 

— A propos  des  examens  U (Belgique).  1691. 

— .Le  nouveau  l.arousse  illuströ“  (suite)  (revue).  1691  — 1704,  1706  — 17  1 4. 

— Societes  militaires  beiges)  1091—1704.  1706  — 1714. 

— „Militaert  Tidsskritt“  (dausk).  1691. 

.Rivista  cientifico-militar.“  1696. 

— „Vierteljahreshelte  f.  Truppenfiihrung  u.  Heereskunde“  (revue).  1696,  1 7i '9. 

— .'Überall*  (revue.i-  1697. 

— .Le  souvenir“  (revue).  1707. 

— .Lettres  d’hommes"  (revue).  1709. 

— .Notice  sur  lu  langue  chinoise*  (revue).  1718. 

— Guerre  russo-japonaise  iet  presse  militaire).  1714. 

Revue  de  l’armde  beige.  ..Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller 
Watten“  de  Frauenfeld.  Januar,  Februar. 

— .Estudios  militares“  de  Madrid.  Januar,  Februar. 

— .lllustrerad  Militarrevy“  de  Stockholm.  Jauuar,  Februar. 

— L’orthographe  (de  la  langue  roumaine).  Januar.  Februar. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  Die  (französische)  Artlllerie- 

und  Genieappl  kationsschule.  -I. 

— Eine  neue  Militärzeitung  („Vierteljahreshetre  für  TruppeDfülirung  und 
und  Heereskunde“i.  9,  24.  25. 

— Schweizerische  Militärvereine  17,  24,  25. 

— Bessere  Erziehung  der  Infanterieunteroffiziere  (in  England).  20. 

— Tagebücher  über  den  russisch-japanischen  Krieg  (England).  22. 

— Belehrungsreisen  der  französischen)  Kriegsschüler.  26 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Meyers  grobes 
Konversations-Lexikon“.  Sechste  neubearbeitete  und  vermehrte  Auf- 
lage (Bspr.).  1.  5. 

— rVierteljahreahefte  für  Truppentührung  und  Heereskunde“  (Bspr  ).  8,  6. 

— „Le  Traducteur*  (Bspr  ).  3,  6. 

— „Militär  Lexikon“  (Forts.)  (Bspr.)  4. 

— „Militärische  Zeitfragen.“  Heft  8 (Bspr.).  4. 
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Schweizerische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  und  Genie.  Von  den  (schweize- 
rischen) Militärschulen.  6. 

— .The  Translator'1  (Bspr.).  6. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Aus  ausländischen 
.Militärzeitungen  (Verschiedenes).  I — 4. 

— .Die  Umschau“  (Bspr.).  1. 

— .Vierteljahreshefte  für  Truppentührung  und  Heereskunde“  (Bspr).  4. 

— „Revue  de  l'armee  beige“  (Bspr.).  5. 

— Von  der  schweizerischen  Oifiziersgesellschaft  6. 

Revue  militaire  Baisse.  L’ecole  d’application  et  de  perfectionnement  pour 
l’infanterie  (en  Belgique).  1. 

— L’instruction  agraire  et  litteraire  du  soldat  (-Italien).  1. 

— La  „National  Service  League“  (en  Angleterre).  1. 

— .L’armee  et  la  nation.“  1. 

— Uno  serie  de  1- v ros  (fran^ais).  8. 

— Les  examens  d’admission  ä l’öcole  de  guerre  (italienne).  3. 

— „Vierteljahreshefte  für  Truppentührung  und  Heereskunde.“  4. 

— „Amiy  Journal  of  the  British  Empire  ‘ ti. 


6.  Nauitäts-  und  Inteiulanzweseu. 

Streffiears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Ein  russisches  Urteil 
über  unser  Verpflegssystero.  Januar. 

— Ein  neues  Kiiegsbrot  in  Frankreich.  Januar. 

— Aufbewahrung  des  gebrannten  Kaffees.  Januar. 

— Verptlegsdotierung  (in  Rußland).  Januar. 

— Der  Militärarzt  als  Hiltsorgan  bei  der  Armee  im  Felde,  von  Regiments- 
arzt Dr.  F.  Hirz.  Februar 

— „Studie  über  den  Gelechtssanitätsdienst  im  Rahmen  eines  Korps“  (Bspr.). 
Februar. 

— I.ange  Aufbewahrung  von  Proviant.  März. 

— Verpflegung  (in  Frankreich).  April. 

— bamtätsbericht  (über  die  französische  Armeei.  April. 

— Neues  Konservierungsverfahren  iür  frisches  Fleisch.  Mai. 

— Neue  Maßnahmen  im  französischen  Intendanzwesen.  Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  .Deutsche  militärärztliche 
Zeitschrift.“  XXXI.  Jahrgang,  und  „ W.  Roths  Jahresberichte  über  die 
Leistungen  und  Fortschritte  aut  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens.* 
ÜXVil.  Jahrgang,  lür  1901  (Bspr.)  LXV1II.  Bd.  2. 

— „Anleitung  zur  Durchführung  bakteriologischer  Untersuchungen  für 
klmisch-diagnostiscbe  und  hygienische  Zwecke*  (Bspr.).  LXV11I.  Bd.  2. 

— „Vorschule  zur  Lösung  sanitäts  - taktischer  Aufgaben“  (Bspr.). 
LXVIll  Bd.  2. 

— „Militärärztliche  Publikationen  “ Nr.  74  (Bspr.).  LXV1II.  Bd.  3. 

— „ Verptleg.-wesen  und  Aufgaben  aus  dem  VerpUegsdieuste  im  Kriege“ 
(Bspr).  LXVIll.  Bd.  3. 

— „Grundziige  des  Sanitätsdienstes  in  vorderster  Linie  bei  den  drei  Haupt- 
waflen"  (Bspr.).  LXVIll.  Bd.  4. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Sanitäts- 
verhältnisse bei  der  Mannschuft  des  k.  u.  k.  Heeres  im  Monate  Sep- 
tember, Oktober,  November  und  Dezember  1903.  1,  2,  3,  4 ; — im  Monate 
Januar  und  Februar  1904.  5,  6. 

— Neue  Brotgattung  tür  die  (französischen)  Truppen.  2. 

— Verbot  der  Benützung  des  von  Holzzemeutdüchern  aufgefangenen  Regen- 
vvassers  zu  Trinkzwecken  (in  Frankreich).  3. 

— Chloroform  als  Gegenmittel  nach  Einatmung  nitroser  Dämpfe.  3. 

— Über  die  Wirkung  des  italienischen  6'5  mm  - Repetiergewehres  M.  91. 
gegen  lebende  Ziele,  von  Hauptmann  J.  Pangher.  4. 

— (Französische)  Verpflegsübungen  (1903).  4 
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Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  .Graod- 
züge  des  Sanitätsdienstes  in  vorderster  Linie  bei  den  drei  Hauptwaft'en“ 
(Bspr.).  5. 

Militär- Zeitung.  Sterbefälle  im  k.  u.  k.  Heere.  4,  5,  8-10,  13,  19. 

— (Österreichs)  Weißes  Kreuz“.  5,  6,  8 — 13,  15,  17—22. 

— Sanitätsanstalt  im  Brücker  Lager.  14. 

Armeeblatt.  Kasernenbau  und  Soldatenkörpergewicht.  1. 

— Verpüegungsübung  (in  Frankreich).  2. 

— Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  2,  6,  10,  16,  20,  24. 

— Offizielle  Liste  der  Sterbetälle  im  k.  u.  k.  Heere.  Dezember  1903.  2;  — 
Januar,  Februar.  März  und  April  1904.  7,  11,  16,  19. 

— Der  Militärarzt  als  Gefechtstaktiker  8,  4. 

— Dauerfrischbrot.  6. 

— Japans  »Rotes  Kreuz“.  9. 

— , Die  Geschlechtskrankheiten  des  Mannes“  (Bspr.).  18. 

— (Österreichs)  »Rotes  Kreuz“.  22. 

— »Versuch  einer  Militärpsychologie“  (Bspr.).  23. 

— Sanitätsverhältnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  u.  1t.  Heeres  in  dem 
Monat  März  19  :4.  25. 

Danaers  Armeezeitung.  Der  Militärarzt  als  Gelechtstaktiker.  1,  3;  — Nach- 
wort. 10. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  »Versuch  einer  Militär- 

Psychologie“  (B*pr ).  5. 

Militär -Wochenblatt.  Totenliste  (der  deutschen  Armee): 

Sachsen.  1,  45. 

Hessen.  5. 

Württemberg.  7,  43. 

Bayern.  8,  9,  46. 

PreuUen  29,  85,  37,  65-08. 

— Schule  für  den  Gesundheitsdienst  des  (französischen)  Kolonialheeres.  1. 

— Typbusepidemie  tim  französischen  Heere).  1,  67. 

— Verpüegungsübung  (in  Frankreich).  4. 

— Die  Malaria  und  das  Heer  (Italien).  4. 

— (Italienische)  Untersuchungen  über  deu  Nutzen  von  Zucker.  9. 

— Gesundheitszustand  des  (nordamerikanischen)  Heeres.  11. 

— »Militärärztlicher  Kalender  für  1904“  (Bspr.).  16. 

— Regen  Wasser  (und  Ernährung).  24. 

— (Nordamerikanische)  Feldlazarette.  32. 

— (Französische)  Vorbereitungen  zur  Verplegung  der  Armee  und  Bevöl- 
kerung in  festen  Plätzen.  33, 

— Genesungsheim  für  (englische)  Ofüziere  (auf  der  Insel  Wight).  37. 

— Kuhpockenimpfung  (in  Frankreich).  41. 

— (Italienischer)  Sanitätsbericht  vom  Jahre  1901.  41. 

— Sterblichkeit. -Statistik  der  französischen  und  der  deutschen  Armee.  43. 

— Wirkung  der  Kleingewehrgescbosse  im  menschlichen  Körper.  45. 

— Beseitigung  von  Staub  in  deu  Lagern  (mittels  Besprengung  des  Bodens 
mit  rohein  Petroleum).  45. 

— Feldsanitätsübungen  iiu  Frankreich).  58,  59. 

— Sanitätstruppen  im  Lager  von  Bruck  a.  d.  L.  58. 

— Eine  Beigabe  zum  eiseruen  Bestand  (die  Coca),  von  Major  von  Vacan  o.  59. 

— Vertilgung  von  Nagetieren  (in  den  französischen  Kasernen  und  Maga- 
zinen). 66. 

— (Frankreichs)  „Rotes  Kreuz“.  68. 

— Obergusuudheitsrat  (in  Frankreich).  69. 

— Selbstlahrer  für  Verwundetentransport  (in  England).  80. 

Neue  militärische  Blätter.  Aus  dem  Gesundheitsbericht  über  das  pieuili- 
scbe  Heer,  das  12.,  13.  und  19.  Armeekorps.  1.  Oktober  1900  bis  30.  Sep- 
tember 1901  6 

— »Deutscher  militärärztlicher  Kalender.“  S.  Jahrgang  (Bspr.).  7,  8. 

— (Generalarzt  Dr.  Le  i t ens  to  r f e r)  über  die  Verdrängung  des  Alkohols 
aus  dem  deutschen  Heere.  10. 
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Nono  militärische  Blätter.  Der  Gesundheitszustand  in  unserer  Marine.  18. 

— Vorsorge  gegen  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  (in  der  französischen 
Armee).  18. 

— Der  Gesundheitszustand  der  französischen  und  der  deutschen  Armee.  18. 

— Verwundungen  im  modernen  Kriege.  28. 

— Eine  Röntgen- Einrichtung  t'dr  Kriegszwecke.  26. 

— Die  russischen  Militärsanitätszüge  tür  den  Kriegsschauplatz.  26. 
Internationale  Revue.  Hunde  im  Sanitätsdienst  (Italien).  Januar. 

— (Russische)  Übung  im  Sanitätsdienst.  Januar. 

— L’hygiöne  des  expöditions  d’outre-mer.  Supplement  68. 
Kriegetechnische  Zeitschrift.  Chloroform  als  Gegenmittel  nach  Einatmung 

nitroser  Dämpfe.  3 

— Die  russischen  Militärsanitätszüge  für  den  Kriegsschauplatz  5. 

— Eine  Röntgeneinrichtung  für  Kriegszwecke,  von  Ingenieur  W Otto.  6. 
Wajennij  Sbornijk.  Die  Sanitäts  - Einrichtungen  der  fremden  Heere  zur 

Friedenszeit,  von  Th.  Makschejew.  1,  2. 

— Grundzüge  des  Sanitätsdienstes  in  der  Armee,  von  A.Du  bo  wskoj.  8—5. 

— „ VerpHegswesen  und  Aufgaben  aus  dem  Verpilegsdienste  im  Kriege. 
(Bspr.).  8. 

Ingenieurnij  Journal.  Der  Kampf  gegen  die  Malaria,  von  E.  L u n d be  rg.  6,  7. 
L’echo  de  1’armEe.  NEcrologie  (militaire).  2,  4—6,  8-15,  17,  19—21,  24,  26. 

— Exercices  de  ravitaillement  (en  France).  4. 

— L’höpital-fantörae.  4. 

— Epidemies  (en  France).  5,  19—23. 

— .Croix-  Rouge“  tramjaise.  6. 

— L’hygiene  dans  1'armEe  (frangaise).  7. 

— Contre  la  tuberculose  (France).  9. 

— Le  20«  bataillon  (danois)  empoisonne.  9. 

— Le  transport  des  blessEs  russes  10. 

— La  mortalite  dans  l’armee  (frangaise).  13. 

— Cbiens-ambulanciers  (en  Kussie).  21. 

— L’hypnotisme  au  Japon.  Pour  vaincre  leg  Russes.  22. 

— Les  chirurgiens  militaires  russes.  22. 

— (Le  protesseur  Blanchard  sur)  la  medecine  coloniale.  24. 

Journal  de  Sciences  militaires.  Geologie  et  ravitaillement,  par  le  sous- 
intendant  L Chaplain.  Juni. 

Revue  du  cercle  militaire.  HygiEne  alimentaire  du  Soldat,  par  le  docteur 
J.  Tho  uurs.  3 — 5. 

— „La  vie  et  la  santE“  (revue).  8. 

— „Traite  d'hygiene  militaire*  (revue).  4. 

— „HygiEne  gEnErale  des  pays  chauds“  (revue).  6. 

— Ecole  du  service  de  sante  militaire  (trancaise).  7,  11,  13. 

— Un  nouveau  wagon  de  Chirurgie  (russe).  8. 

— (L’ofücier  d’administration  Pointe  sur)  la  mouture  et  la  panification.  12. 

— Statistique  mEdicale  de  1’armEe  trancaise  en  1901,  par  le  capitaine 
Noirot.  19. 

— Exercices  du  Service  de  santE  (fran9ais).  19. 

— „Les  nEvropathes.  mEdecine  et  hygiene'  (revue).  19. 

— Hygiene  et  securite  des  travailleurs  dans  les  Etablissements  militaires 
(frangais).  21. 

— Statistique  medicale  de  1’armEe  italienne  pendant  l’annee  1901,  par  le 
capitaine  Esperandieu.  22. 

— „Sac  lombaire  et  allEgE.  Du  chargement  du  fantassin  etc.“  (revue).  22. 

— „Guide  du  grade  Charge  des  dEtails  d’une  iutirmerie  regimentaire* 
(revue).  22. 

Berne  militaire  des  armEes  etrangeres.  Association  de  la  „Croix  Rouge* 

italienne.  917. 

Berue  d’artillerie.  „MEcanisme  et  Educatiou  des  mouvements*  (revue).  Mai. 

— „Sac  lombaire  et  allegE“  (revue).  Juni. 

— „Guide  du  grade  Charge  dos  dEtails  d’une  inlirmerie  regimentaire“ 
(revue).  Juni. 
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Revue  de  »Valerie.  Necrologie  (militarie).  Januar— März,  Juni. 

Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Rapport  de  la  commission  de 
recberche  des  meilleurs  procddes  (l'acliat  des  denrdes  agricoles  par 
l’administration  de  la  guerre  (en  France).  1,  2. 

— Sur  quelques  fragments  de  pains  anciens,  par  le  Dr  L.  Lind  et.  1. 

— Les  travauz  de  Mil  Ion  sur  les  bles  (suite).  1,  3,  4. 

— Quelques  observations  relatives  4 l’action  des  Vapeurs  des  composes 
hydrocarbones  sur  les  microbes  animaux  et  sur  les  insectes,  et  au  röle 
antiseptique  des  agents  oxydants- oxydables,  par  M.  Berthelot  1 

— De.-intection  du  materiel  des  chemins  de  fer.  1. 

— „Traitd  pratique  des  maladies  microbiennes  et  des  defauts  des  vins* 
(revue).  1. 

— L’ajoDC  et  la  mölasse,  par  le  sous-intendant  Adrian.  2. 

— Note  sur  l’analyse  chimique  des  conserves  de  viande,  par  la  pharmacien- 
major  Gira  rd  2. 

— Analyses  de  cates  du  Bresil,  par  le  pharroacien  principal  Ball  and.  2,  3. 

— Le  radium,  par  M Barde t.  2. 

— La  d£gu»tation  des  vins,  par  le  Dr  A.  Tripier.  2. 

— Le  blanchiment  des  casernements  4 l’aide  du  pulv4risateur.  2. 

— Causerie  sur  l'alitnentation  des  troupes  pendant  les  campagnes  lointaines 
(Algerie.Tonkin,  Madagaskar,  Chine),  par  le  sous-intendant  BranliJreS. 

— Composition  chimique  du  son,  par  le  pharmacien  Poggiale.  3. 

— Valeur  du  Sucre  dans  l'alimentation  du  soldat.  par  le  medicin  - major 
Boigey.  3. 

— La  cuisine  militaire  dans  l’armee  norwögienne,  par  le  medicin  - major 
J.  Keichborn-Kjennerud.  3. 

— Le  ble  et  l’orge  de  Madagascar,  par  le  pbarmacien  principal  Ball  and.  4. 

— Kriegsspiel  de  l’intendance  (Autriche  Hongrie).  4. 

— Analyse  de  fromages,  par  le  pharmacien  principal  Ball  and.  5. 

— „L’alimentation  et  les  regimes  cbez  l’homme  sain  et  chez  les  malades' 
(revue).  5. 

— Note  sur  les  t'oins  des  Vosges  et  du  Trias,  par  le  lieutenant  L.  Ber- 
n ardin.  6. 

— Composition  du  sei  ordinaire,  par  le  pharmacien  principal  Bailand.  6. 

— Les  bles  ä grands  renderaents  sont-ils  de  mauvaise  qualite?  Par  le 
professeur  Schribaux.  6 

— Chaussure  militaire,  par  le  medicin-major  Bert  hi  er.  6. 

— La  culture  des  t'ruits  en  serre.  ti. 

— „Les  residus  industriels  utilises  par  l’agriculture  comme  aliments  et 
comme  engrais“  (revue).  6. 

Rivista  militare  italiana.  Lin  nuovo  regolamento  pel  servizio  del  commis- 
sariato  militare  (italianol  in  pace,  pel  capitano  L Gritti.  2. 

— Igiene  alimentäre  del  soldato  2. 

— Principi  di  psicologia  militare  desunti  dalla  guerra  anglo-boera.  pel 
capitano  N.  M.  Campolieti.  2,  4,  ti. 

— Criteri  di  selezione  da  applicarsi  ai  difettosi  di  vista,  pel  capitano- 
medico  A.  Perassi.  5. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Circa  l’uso  delle  acque  piovane  per  l’alimen- 
tazione  della  truppa.  Februar. 

— Soccorso  nel  caso  di  respirazione  di  vapori  nitrosi  (Germania).  Mai. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  ,A  Guide  to  the  Chemical  Analysis 

of  Water.“  (review).  65. 

La  Belgique  militaire.  Udces  (militaires  beiges).  1691  — 1695,  1697,  1698, 
1700,  1701,  1703,  1704,  1706,  1708-1718. 

— „Blessures  du  ctäne  et  de  l’encdphale  per  ooup  de  teu“  (revue).  1702. 

— Statistique  sanitaire  (allemande).  1708. 

— Les  chiturgiens  militaires  (russes).  1718. 

Revue  de  l’armee  beige.  „Croix  Rouge“  (russe).  Januar,  Februar. 

— „Guide  d'hygifcne"  (revue).  Januar,  Februar. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär- Zeitung-  Die  Sterblichkeit  im  französi- 
schen und  im  deutschen  Heere.  17. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  (Schweizerisches)  „Kotes 
Kreuz".  20. 

— Militärsanitätsanstalt  im  Brücker  Lager.  22. 

— (Französische)  Übungen  im  Feldsanitätsdienste  22. 

— Ergebnisse  der  ärztlichen  Rekrutenuntersuchung  (in  der  Schweiz).  23. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  . Die  Fürsorge  tür  die 

Kriegsverwundeten  einst  und  jetzt“  (Bspr  ).  2. 

— „Prof.  Dr.  G.  Jägers  Monatsblatt"  (Bspr).  3. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  W&ffen.  (Stabsarzt  Dr.  Cron) 
über  Befehlsgebung  im  Sanitätsdienst.  2;  — Einsendung.  4. 

— Sanitätshunde.  3 

— Der  Sanitätsdienst  bei  der  englischen  Armee  im  Kriege  gegen  die 
Buren.  5. 

Revue  militaire  suisse.  „Die  Fürsorge  für  die  Kriegs  verwundeten  einst  und 
jetzt“  (revue).  3. 

— „Delle  grandi  operazioni  chirurgiche  a domicilio  (revue).  6. 


7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur 
See).  — Geschichte  des  Kriegswesens  ( Milit&rmuseen  und  -Aus- 
stellungen inbegriffen).  — Heeres-  und  Truppengeschichte.  — 
Revolutionäre  Bewegungen.  — Kolonialunternehntungeu.  — 
Kriegsdeukmäler. 

Streffleors  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Die  Wirren  in  der  euro- 
päischen Türkei  (Forts.).  Januar. 

— Bericht  der  königl.  Kriegskommission  über  den  südafrikanischen  Feld- 
zug 1899—1902.  (Aus  dem  englischen  Blaubuche.)  Januar. 

— Die  französischen  Eisenbahnen  im  deutschen  Kriegsbetriebe  1870—71. 
Januar. 

— „Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde" 
(Forts.)  (Bespr.)  Januar. 

— „Königgrätz“  (Bspr  ).  Januar. 

— Die  Entwicklung  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  und  die  wichtigsten  Ereig- 
nisse in  derselben  seit  dem  Jahre  1848,  von  Fregattenkapitän  M.  Rot- 
tauscher von  Mal  ata.  Februar. 

— Tibet  und  die  englische  Expedition.  Februar. 

— Custozza  186b.  Februar. 

— Japan  und  Rußland.  Februar 

— „Custozza“  (1806)  (Bspr.).  Februar. 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege, 
von  1870  — 71"  (Forts. i (Bspr.l.  Fehruar,  Juni. 

— „Weltgeschichte  des  Krieges“  (Forts.)  (Bspr  ) Februar. 

— Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im  zweiten  schlesischen  Kriege, 
von  Hauptmann  O.  Criste.  März. 

— Betrachtungen  über  den  Krieg  im  Jahre  1812,  von  Hauptmann  F.Stöckl. 
März 

— Der  Feldzug  im  Somalilande.  März. 

— Russisch-japanischer  Krieg  März— Juni. 

— Historische  Sektion  des  (tranzösisehen)  Generalstabes  (und  ihre  Publi- 
kationen). März. 

— „österreichischer  Erbfolgekrieg  1740—48  “ VII.  Band  (Bspr.).  März. 

— „Altes  und  neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie"  (Bspr.  . März. 

— „Die  kritischen  Tage  von  Olmiitz  im  Juli  1866“  (Bspr).  März 

— „Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870  — 71.  Wahres 
und  Falsches"  (Bspr.).  März  " 

— .Gedenkblätter  an  die.  Okkupation  1878“  (Bspr.!.  März.1 

— „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan'  (Bspr.).  März. 

Or(*n  der  miiU&rwiHtennchaftl.  Vereine.  LX'X.  Bd.  1904.  Repertorium.  yjr 
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Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Zum  russisch -japa- 
nischen Kriege*  (Bspr ).  April. 

— »Onter  Gablenz  und  Tegetthoff  1864*  (Bspr.).  April. 

— »Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres*  Bspr.).  April. 

— »Marengo*  (Bspr).  April. 

— Die  Mitteilungeu  des  k u k. Kriegsarchivs,  von  Generalmajor  F.  Ri  ege  r. 

Mai 

— Die  englische  Tibet-Kxpedition.  Mai. 

— »Die  Schlacht  hei  Adua,  1.  März  189o*  Bspr.)  Mai. 

— »Die  deutsche  Reiterei  in  den  Tagen  von  Couliniers  im  Herbst  1870“ 
(Bspr.;.  Mai. 

— .Översee*  (Bspr.).  Mai. 

— »Der  Feldzug  in  der  Ptalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849*  (Bspr.).  Mai. 

— »Aus  dem  Kriege  1807—14*  (Bspr).  Mai. 

— »Custozza*  (Bspr.i.  Mai. 

— »Darstellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.* 
Heft  12  (Bspr.i.  Mai. 

— Unruhen  in  der  asiatischen  Türkei.  Juni. 

— »Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  M o 1 1 k e sehen  Operationsentwürfe  für  die  Kriege  mit  Däne- 
mark, Österreich  und  Frankreich*  (Bspr.).  Juni 

— .Der  Krieg  zwischen  Rußland  und  Japan*  (Bspr.).  Juni 

Organ  der  miliUrwissenschaftlichen  Vereine.  Die  Entwicklung  der  Feuer- 
taktik der  Infanterie,  von  Hauptmann  W.  von  Reinöhl.  LXVIU.  Bd.  1 

— Die  Erstürmung  der  »Hohen  Burg“  in  Lemberg  im  Jahre  1648. 
LXVIll.  Bd  1. 

— »Krit- .^geschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870—71*  (Forts  ) (Bspr.).  LXYILL  Bd.  1. 

— Eine  königlich  dalmatinische  Legion  im  Dienste  Napoleon  I..  von 
Oberleutnant  G.  Ritter  von  Hubka.  LXYIII.  Bd.  2. 

— .Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten.*  Heft  31.  Kriegsgebrauch  im  Land- 
kriege  (Bspr.).  LXVIll.  Bd.  2. 

— .Campagne  de  l'empereur  Napoleon  en  Espague  (1808 — 09)*  ^Bspr  i. 
LXYUI.  Bd.  2. 

— »Die  Piccolominiregimenter  während  des  3' 'jährigen  Krieges,  besonders 
das  Kürassierregiment  Alt-Piccolomini“  iBspr.)  LXVHI.  Bd.  2. 

— »Studien  zur  Kriegsgeschichte  und  Taktik“  (Forts.)  (Bspr.).  LXVILL  Bd.  2. 

— »Unter  Gablenz  und  Tegetthoft*  (1861 1 (Bspr.).  LXVIll.  Bd.  2. 

— Beiträge  zur  Geschichte  des  Türkenkrieges  in  Ungarn,  von  Hauptmann 
A.  von  Ungard.  LXVIll.  Bd.  3. 

— Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  k.  u.  k Wehrmacht,  von  Hauptmann 
A.  von  Ungard.  LXVIll.  Bd.  3. 

— »Die  Verfolgung,  Abriß  der  Kriegsgeschichte“  (Bspr.).  LXVIU.  Bd.  3. 

— »Weltgeschichte  des  Krieges“  Bspr).  LXYUI.  Bd.  3. 

— .Der  Kampf  um  den  Svibwald  am  3.  Juli  1866*  ;Bspr.).  LXVIU.  Bd.  3 

— .Katalog  des  k.  u.  k.  Heeresmuseums.*  4.  Auflage  (Bspr.).  LXVIll.  Bd  3. 

— Ein  französischer  Staatsmann  über  Sadowa.  LXVIll.  Bd.  4. 

— .Mitteilungen  des  k.  u k.  Kriegsarchivs.*  3.  Folge,  II.  Bd.  Bspr.  . 
LXVIU  Bd.  4. 

— . Kriet geschichtliche  Beispiele  zur  Illustrierung  unseres  Reglements  * 

2.  Hfi.  iBspr.).  LXVIU.  Bd  4. 

— .Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege 
von  lsTö  — 71.“  13.  u.  14.  Heft  (Bspr.).  LXVILL  Bd.  4. 

— »Taktische  Wanderungen  über  die  Schlachtfelder  um  Metz  1870*  (Bspr.). 
LXVIll  Bd.  4. 

— »Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  1866*  (Bspr.).  LXYULBd.4. 

— »Studien  über  Kriegführung  aut  Grundlage  des  nordamerikanischen 
Sezessionskrieges  iu  Yirginien.*  8 Heft  (Bspr  ).  LXVLU.  Bd.  4. 

— »Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres.*  5.  Heft  (Bspr).  LXVIU.  Bd.  4 

— »Lehren  aus  dem  russisch-türkischen  Kriege  1877  —78“  (Bspr.).  3. 
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Mitteilungen  aber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  „Knnig- 

Srätz.  Kurze  Darstellung  der  Schlacht  am  3.  Juli  1866*  (Bspr.).  3. 
nter  Uablenz  und  Tegetthofi  1864*  (Bspr.).  3. 

— „Weltgeschichte  des  Krieges'  ( Forts.)  Bspr.).  8. 

— .La  cainpagne  de  Chine  (191*0-01)  et  le  materiel  de  75“  (Bspr).  3. 

— Vollständiger  Aufsatz  über  die  Ausrüstung  der  k.  k.  Feldartillerie  für 
einen  zukünftigen  Krieg,  vom  Jahro  1707.  Nach  einem  alten  Manuskript 
zusammengestellt  von  Major  K.  Exler.  4. 

— „Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde* 
(Forts.)  (Bspr.).  4. 

— »Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870— 71.*  Wahres 
' und  Falsches  (Forts.)  (Bspr.).  4. 

— Ein  Geniemuseum  (in  Korn).  5. 

— „Königgtätz.  Ein  Schlachtenbild.“  3.  Auflage  (Bspr.).  5. 

— „Der  Siebenjährige  Krieg.  1750—68.“  4.  lief.  (Bspr.).  6. 

— . Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres.“  4.  Heft  (Bspr.).  6. 

— „Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  Moltk eschen  Operationsentwürte  für  die  Kriege  mit  Däne- 
mark, Österreich  und  Frankreich*  (Bspr.).  6. 

Militär- Zeitung.  Lorbeerblätter  aus  Habsburgs  Siegeskranze,  von  Major 
M.  Rech.  3-6,  8—22. 

— Jubiläumsfest  des  k.  u.  k.  Infanterie-Regiments  Nr.  85.  2. 

— Die  Tapferkeitsmedaillen  im  k.  u.  k.  Heere.  2. 

— (K.  u.  k.)  militärische  Uedenkfeierlicbkeiten  (1904).  3. 

— Ein  russisch-japanischer  Krieg?  ft 
— Der  russisch  japanische  Krieg.  6,  8,  12,  14,  16-  22. 

— Die  Balkanwirren.  7. 

— ftOjähriges  Jubiläum  des  k.  u.  k.  Ulanen-Regiments  Nr.  12.  7. 

— (Italiens)  Truppenstärke  in  Ostasien.  10. 

— K.  u k.  Heeresmuseum.  10. 

— Die  Kosten  des  russisch  japanischen  Krieges.  13. 

— Englands  Verluste  im  südafrikanischen  Kriege.  14. 

— Ein  Kriegerdenkmal  in  Deutsch-  Wagram.  20. 

— Die  Zusammensetzung  der  Schutztruppe  für  Deutsch-SüJwestafrika.  22. 

Armeeblatt.  Die  Engländer  in  Tibet  und  Kaschmir  2,  16. 

— »Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870 — 71*  (Forts.) 

(Bspr).  3. 

— Somali land.  4. 

— Oie  ostasiatische  Krise.  5. 

— Hauptmann  F.  Stock  I über  den  Krieg  vom  Jahre  1812.  5. 

— „Cu.-toza  (1866)“  (Bspr.).  5. 

— Die  Situation  auf  der  Balkanhalbinsel.  6,  16. 

— Der  russisch-japanische  Krieg.  7 - 26. 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  den  Jahren 
1870  71“  (Forts  i (Bspr.).  7. 

— Das  englische  „Blaubuch“  19(  3 über  den  Burenkrieg.  7 — 14. 

— „Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kapkolonie  1899“  (Bspr).  7. 

- (Hauptmann  O.  Criste  über)  die  leichten  Truppen  im  2.  schlesischen 
Kriege.  8. 

— Der  Albaneraulstand.  9. 

— (Englische  Expedition  nach  dem)  Adenhinterlande.  9. 

— Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  ToDkin  1883—  85.  10—12. 

— Das  Abbrechen  von  Gefechten  10,  11. 

— Die  englische  Flotte  im  Fernen  Osten.  10. 

— „Zum  russisch -türkischen  Kriege“  (Bspr.).  10. 

— Die  Türkei  und  Bulgarien,  il. 

— Die  HöchstkommandiereDden  und  die  Truppen  im  russisch-japanischen 
Kriege.  11. 

— Der  Herero-Aufstand.  11. 

VII* 
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Armeeblatt.  Gegenwärtiger  Stand  der  russischen  und  der  japanischen 
Flotte  auf  dem  ostasiatiacben  Kriegsschauplätze.  11. 

— Die  Kosten  der  Kriegführung.  12. 

— K.  u.  k.  Hceresmuseum.  12. 

— Ordre  de  bataille  der  russischen  ostasiatischen  Armee.  13;  — Be- 
richtigung. 14. 

— Die  Führer  Japans  zur  See.  13. 

— Der  Sudan  im  Jahre  1903.  15. 

— Kriegskorre&pondenten  in  Ostasien.  15. 

— Die  möglichen  Ursachen  des  Unterganges  des  „Petropawlosk“.  16. 

— .Der  Krieg  zwischen  Kuhland  und  Japan“  (Bspr.j.  18. 

— (Türkische)  Abrüstung.  19 

— K u.  k Hceresmuseum  (in  Wien).  22. 

— Hin  Kriegerdenkmal  in  Deutsch  Wagram.  23. 

— .Berittene  Infanterie  in  China“  (Bspr.).  25. 

— Jubiläum  des  3.  (k.  u.  k.)  Korpsartillerieregiments  Oraz.  26. 

Danzers  Armee-Zeitung.  Die  französischen  Eisenbahnen  im  deutschen 
Kriegs  betriebe  1870—71,  von  Oberst  Tilschkert.  1. 

— Das  russische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1877 — 78  «wird  vor- 
läufig keine  Fortsetzung  haben).  1. 

— .Die  Tätigkeit  der  deutscheu  Festungsartillerie  bei  den  Belagerungen, 
Beschießungen  etc.  im  Kriege  1870  71“  (Bspr.).  1. 

— Der  Clou  des  österreichischen  Erbfolgekrieges,  von  Hauptmann  H o en.  2. 

— „Die  Eroberung  der  Mandschurei  durch  die  Transbaikalkasaken  im  Jahre 
1900'  (Bspr.).  2. 

— .Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
trauzösiseben  Kriege  1870—71“  (Forts.)  (Bspr.).  2. 

— Hauptmann  O Criste  über)  die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im 
zweiten  schlesischen  Kriege  3. 

— (Generalmajor  A.  Chevalier  M inarelli-Fitzgerald  über;  nächt- 
liche Unternehmungen:  Beispiele  aus  dem  südafrikanischen  Kriege.  3. 

— Erfahrungen  außereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit.  4. 

— (Hauptmanns  F.  S t ö c kl)  Betrachtungen  über  den  Krieg  im  Jahre  1812.  4. 

— Vor  40  Jahren  (das  k k.  0.  Armeekorps  und  die  k-  k.  Marine  im  Kriege 
gegen  Dänemark  1864).  5. 

— Der  russisch-japanische  Krieg.  6-26. 

— Generalmajor  F.  Rieger  über  die  „Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegs- 
archivs“. 6. 

— „Custozza  und  die  Verteidigung  von  Südtirol“  (Bspr.).  6. 

— „Unter  Gublenz  und  Tegetthofl'  1801“  (Bspr.).  7. 

— „Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde“ 
(Forts.)  (Bspr.).  7. 

— .Der  Durchzug  der  Kaiserlichen  im  Jahre  1791  und  die  Neutralität 
Basels  während  des  ersten  Koalitiouskrieges  1792—97'  (Bspr.).  7. 

— Betrachtungen  über  die  ersten  Kriegsereignisse  in  Ostasien,von  Linien- 
schiHskapiiiin  H.  von  Labrös.  8. 

— Das  Berliner  .Militär-Wochenblatt“  ist  gekränkt  (betr.  den  7.  Bd.  des 
.österreichischen  Ei  btolgekrioges“).  8. 

— (Oberst  Marc  band)  über  den  ostasiatischen  Krieg.  8. 

— Eine  strategische  Notwendigkeit  flir  die  Japaner,  von  Kergasin.  9. 

— „Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  1866.“  9. 

— ^Fünfzigjähriges  Jubiläum  des  W.  u.  k Uhlanenregiments  Nr.  12.  9. 

— Das  Schicksal  Port  Arthurs,  von  einem  Seeoffizier.  10. 

— Unsere  Kavallerie  im  Jahre  1866.  10. 

— Feldmarschall  Prinz  Hildburghausen  und  die  Schlacht  hei  Roßbach, 

— von  Huuptmann  O.  Criste.  10. 

— (Oberstleutnant  Scliimanski  über)  die  Bedeutung  englischer  Expedi- 
tionen aut  das  nordwestliche  Grenzgebiet  Indiens.  10. 

— Die  Geschichte  des  südafrikanischen  Krieges  Jn  der  Darstellung  durch 
den  preußischen  Großen  Geueralstah.  10. 

— „Oeverse-.“  (1804)  (Bspr).  10. 
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Danaers  Armee  - Zeitung.  Strategische  Probleme  in  Ostasien,  von  Ker- 
gasin  11. 

— Adua  Eine  Niederlage  defensiver  Feuertaktik.  II. 

— Woran  es  in  Mazedonien  gefehlt  hat.  11. 

— (Betrett'die)  .Kriegsgeschichtlichen  Beispiele  aus  dem  Kriege  1870  bis 
1871.“  II. 

— Die  Presse  im  Kriege.  12. 

— Literatur  zum  Krieg  in  Ostasien.  12,  13,  16,  17,  24,  26. 

— „Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  1866.“  (Bspr.).  12. 

— Professor  Martens’  Auskunftsbureau.  12. 

— Weltgeschichte  des  Krieges.  13. 

— „Les  cosaques“  (Bspr.).  13. 

— Die  japanische  und  die  russische  Artillerie.  14. 

— .Kriegsgeschichtliche  Beispiele  zur  Illustrieruüg  unseres  Exerzier- 
reglements“ (Forts.)  (Bspr.).  14. 

— .Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870—71.  Wahres 
und  Falsches"  (Forts.)  (Bspr.  i 14 

— .Geschichte  des  k.  u.  k.  Feldjägerbataillons  Nr.  3“  (Forts).  (Bspr.).  14. 

— Der  österreichische  Meldungsdienst  1866  und  die  Schlacht  bei  Jiöin, 
von  Dr.  H Pischek.  15. 

— (General  Komarow  Ober)  die  Kriegslage  in  Ostasien.  15. 

— Die  Kriegsberichterstatter  (in  Ostasienl.  15 

— .Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kapkolonie  1899“  (Bspr.).  15. 

— .Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849'  (Bspr.).  15. 

— .Marengo“  (Bspr.).  17. 

— Die  Katastrophe  des  „Petropawlowsk“  18. 

— .Ludovika  Akadömia  Közlönye“  über  .Österreichs  Kampf  gegen  Napo- 
leon I.  1809“.  18. 

— .Österreichs  Krieg  mit  Napoleon  I.  1809.“  (Bspr.).  18. 

— Lehantcourts  neues  Werk,  von  K.  Bleibtreu  (Ober  den  Krieg 
1870).  19. 

— Staatskunst  und  Kriegskunst.  Ketzerische  Glossen  zum  russisch -japa- 
nischen Kriege.  19. 

— Ein  russischer  Militär  Ober  die  Japaner.  19. 

— Die  Berichte  des  Admirals  Togo.  19. 

— Die  Mannschaften  des  „Warjag*  und  des  .Korejetz“.  19. 

— Aus  russischen  Militärblättern.  20 — 25. 

— Ein  japanischer  Staatsmann  über  die  Operationen  der  japanischen 
Armee.  20 

— Stimmung  der  russischen  Presse.  20,  21. 

— .Roma  ed  i Romani  nelle  Campagne  del  1848  49  per  l’indipendenza 
italiana“  (Bspr).  20. 

— Verschiedenes  aus  dem  ostasiatischen  Kriegsschauplätze.  21. 

— Friedrich  Th.  Fischer  über  unsere  Armee  (1839).  21. 

— ..Custozza“  (1866)“  (Bspr.).  21. 

— Die  schwere  Artillerie  am  Yalu.  22. 

— .Das  Gefecht  bei  Jajce  am  7.  August  1878“  (Bspr).  22. 

— Französische  Militärblätter  über  den  Krieg  in  Ostasien.  23. 

— Kriegsnachrichten  aus  dem  „Streffieur“.  23. 

— Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  1904.  24. 

— Eine  historische  Richtigstellung  (betreff  Österreichs  Kämpfe).  24. 

— Der  russisch-japanische  Krieg  und  die  Presse.  24. 

— Maritime  Bt  trachtungen  zum  russisch-japanischen  Krieg,  von  Linien- 
schiffskapitän  U.  von  Labräs.  25. 

— Die  Ereignisse  am  Yalu  vom  28.  April  bis  1.  Mai.  Nach  der  Darstellung 
eines  russischen  Offiziers  im  „Russkij  Invalid“  vom  4./18.  Juni.  25. 

— Die  Behandlung  japanischer  Kriegsgefangenen  in  Rufiland.  25. 

— Bilder  von  den  sutilachtfeldern  um  Metz  und  Sedan,  von  Hauptmann 
A.  von  (Jngard.  26. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Custozza“  (1866)  (Bspr.).  2. 

— Betrachtungen  über  den  russisch -japanischen  Krieg,  von  Korvetten- 
kapitän E.  von  Norman n -Friedenteis  4—6. 
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Mitteilungen  aus  dev  Gebiete  des  Seewesens.  .Unter  Gablern  und  Tegett- 

hoff  1»64“  (Bspr.).  4. 

— „översee“  (Bspr.).  4. 

— ,.Königgrätz“  (Bspr.).  5. 

— .Custoza  uüd  die  Verteidigung  von  Südtirol  1866“  (Bspr.).  5 

— .Mitteilungen  des  k u k.  Kriegsarchivs.“  8.  Folge.  111.  Bd.  (Bspr  ).  6. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Hanne.  Zum  Herbstfeldzug  1813, 

von  Generalleutnant  von  Quistorp.  Januar,  Februar. 

— Aus  dem  „Fernen  Osten“  Januar. 

— Erinnerungsfeier  des  Krimkrieges  (in  Rußland).  Januar.  Februar. 

— „Der  Schlacht  erfolg,  mit  welchen  Mitteln  wurde  er  erstrebt?“  (Bspr.). 
Januar. 

— „La  cavalerie  americaine  dans  la  guerre  de  la  Secession“  (Bspr.).  Januar. 

— „Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870—71“  (Bspr  ). 
Januar. 

— Die  Lage  in  Ostasien.  Februar. 

— (Russische)  Regimentsjubiläen.  Februar. 

— „Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahr  1849“  (Bspr.).  Februar. 

— „Kriegsgescbichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege 
von  1870—71“  (Fort9  ).  (Bspr.).  Februar,  Mai. 

— „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71“  (Forts.)  (Bespr.).  Februar. 

— „Encore  la  retraite  & Sedan  “ Räplique  (Bspr  ).  Februar. 

— „Studien  über  den  Krieg*  (Forts.)  (Bspr.).  Februar,  Juni. 

— Darstellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.“  Heft  12. 
(Bspr.).  Februar 

— Die  Tätigkeit  des  Marschalls  Mac  Mahon  vor  der  Schlacht  von  Wörth. 
Eine  operative  Studie  von  Oberstleutnant  G.  Schoch.  März,  April. 

— Der  Krieg  in  Ost&sien.  März— Mai. 

— Erklärung  von  General  der  Artillerie  von  H offbauer  (betreff:  „Altes 
und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie“).  März. 

— „Lehren  aus  dem  russisch  - türkischen  Kriege  1877 — 78“  (Bspr.).  März 

— „Die  Entwicklung  der  strategischen  Wissenschaft  im  XIX.  Jahrhundert“ 

(Bspr.)  März. 

— „La  guerre  Napolöonienne.  Precis  des  campagnes“  (Bspr.)  März. 

— „Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres“  (Bspr.).  März. 

— Bewertung  der  Bewaffnung  im  russisch-japanischen  Kriege.  April. 

— Die  Feldgeschütze  und  die  Gewehrbewatfnung  der  kriegführenden  Mächte 
(in  OBtasien),  von  Schott.  April. 

— „Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten.“  Heft  33  (Bspr.).  April. 

— „Lu  premier  döploiement  strategique  des  Allemande  en  1870“  (Bspr.). 
April. 

— „Geschichte  des  1.  hannöverschen  Infanterieregiments  Nr.  74  und  des 
vormaligen  hannoverschen  3.  Infanterieregiments*  (Bspr.).  April. 

— Rußland  und  der  russisch- japanische  Krieg,  von  Generalmajor  von 
Zepelin.  Mai,  Juni. 

— „Napoleons  Untergang  1815“  (Bspr.).  Mai. 

— „Unsere  Pioniere“  (Bspr.).  Mai. 

— „Geschichte  des  hannoverschen  Jägerbataillons  Nr.  10*  (Bspr.).  Mai. 

— „Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  1866“  (Bspr.).  Mai. 

— „Weltgeschichte  des  Krieges“  (Bspr  ).  Mai. 

— Taktische  Unmöglichkeiten  (1870).  Eine  Skizze  von  Major  Junk.  Juni. 

— .Militärpolitische  Geschichte  des  Befreiungskrieges  im  Jahre  1813“  (Forts.) 
(Bspr.).  Juni. 

— „General  Govone,  die  italienisch  - preußischen  Beziehungen  und  die 
Schlacht  bei  Custoza  1866*  (Bspr).  Juni. 

— „Die  erste  branden  burgische  Flotte  im  schwedisch  - polnischen  Kriege 
1648—1660  und  ihr  Kommandeur  Obrist  Johann  von  Hille“  (Bspr.).  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Zur  Geschichte  der  preußischen  Pioniere.  8 — 5. 

— Meine  Erlebnisse  im  Hauptquartier  Lord  Kitcheners  und  die  Schlacht 
bei  OmdermAn,  von  Rittmeister,  von  Tiedemann  Bhft.  1,  2. 

— Die  russische  Macht  in  Ostasien,  von  M.  van  den  Bergh  6. 
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Militär-Wochenblatt.  Die  Friderizianische  Trefientaktik  der  Kavallerie  und 
die  der  Neuzeit,  von  von  Pelet-Narbonne.  10,  11 

— Friedrichs  des  Großen  Feldberrenturn  von  Molhvitz  bis  Leuthen,  von 
Oberstleutnant  M.  Heil  mann  Bhft.  8. 

— Zur  Charakteristik  der  französischen  Armee  unter  Napoleon  I , von 
Generalmajor  von  VoB  (Forts.).  11,  12,  18,  26,  37,  88,  55,  66. 

— Worin  liegt  die  Schwierigkeit,  die  Unternehmungen  afrikanischer  Stämme 
rechtzeitig  zu  erfahren?  Von  Major  Richelmann.  13. 

— Über  die  Scbanzenverteidigung  der  Türken  im  Kriege  1877—78  mit 
Folgerungen,  von  General  der  Infanterie  von  Lignitz.  15,  16. 

— Das  (deutsche)  Marine-Expeditionskorps,  von  Major  von  Barsewisch. 

— Über  die  Entstehung  des  kurbrandenburgischen  Leibregiments  Dragoner, 
jetzigen  königlich  preußischen  Leibkürassierregiments  Großer  Kurfürst 
(Schlesisches)  Nr.  1,  von  Oberleutnant  Freiherrn  von  Zedlitz  und 
Ne  u k i rc h.  16. 

— Am  Schluß  der  Schlacht  bei  Königgrätz,  von  von  Boguslawski.  16. 

— Die  (k.  u.  k.)  Tapferkeitsmedaille.  17. 

— Der  Hereroaufstand,  von  Generalmajor  von  Francois.  18,  19,  21.  33, 
34,  40,  49.  61,  69,  76. 

— (K.  u.  k.)  Jubiläen  1904.  18. 

— Zur  Geschichte  der  Befreiungskriege,  von  General  dor  Infanterie  J.  von 
Verdy  dn  Vernois.  19,  20. 

— Die  Schlacht  bei  Paris  (52  Jahre  vor  Chr.),  von  Dr.  H Sieg  ler- 
Schmidt.  20. 

— Über  die  Entscheidung  in  der  Schlacht  bei  Belle-Alliance,  von  Haupt- 
mann Xyl&nder.  20. 

— Der  Zweite  Schlesische  Krieg  in  amtlicher  österreichischer  Darstellung. 
21,  22. 

— Denkmal  für  die  Gefallenen  des  (deutschen)  früheren  9.  Feldartillerie- 
regiments 21. 

— Der  russisch-japanische  Krieg.  22,  23,  29,  30,  36,  89,  46,  55,  60,  63,  71,  78. 

— „Erfahrungen  außereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit“  (Bspr.)  27. 

— Zur  Schlacht  bei  Waterloo,  von  Generalmajor  von  Pfister.  27. 

— Italien  in  Ostasien.  27. 

— Die  Entstehung  des  Leibkürassierregiments  Großer  Kuifürst  (Schlesi- 
sches) Nr.  1,  von  G.  Lehmann.  28,  29. 

— (Französische)  Truppeneinschi ffung  nach  Indochina.  28. 

— Zur  Schlacht  bei  Belle-Alliance,  von  Generalmajor  A.  von  Loebell.  29. 

— Die  Kampfe  bei  Fröschweiler  und  die  Verfolgung  der  Franzosen,  von 
Generalleutnant  von  Metzler.  31. 

— Verlustliste  der  deutschen  Schutztruppen  während  des  Hereroaufstandes 
in  Südwestafrika.  34,  38,  40,  45,  47,  54,  60,  65,  73,  79. 

— Operationen  unter  Lord  Roberts  bis  zur  Einnahme  von  Bloemtontein, 
von  Reisner  von  Lieh te  n s t er n.  34,  35. 

— Regimentsjubiläum  (des  k.  u.  k.  Uhlanenregiments  Nr.  12).  34. 

— Die  Schlacht  bei  Colombey  - Nouilly  am  14.  August  1870  in  deutscher 
und  französischer  Darstellung,  von  Generalmajor  von  Voß.  35,  36. 

— Moltkes  kriegsgeschichtliche  Arbeiten.  Der  italienische  Feldzug  des 
Jahres  1859,  von  General  der  Infanterie  von  Verdy  du  Vernois. 
36,  37. 

— Von  Glasenapp!  Owikokorero!  Von  Major  von  Barsewisch.  40. 

— Die  Eheschließung  der  Offiziere  der  kurfürstlich  braunschweig  - lüne- 
burgischen,  später  königlich  hannoverschen  Armee.  40. 

— Die  Lehren  des  Burenkrieges  für  die  Gefechtsverwendung  der  drei 
Waffen,  von  Major  Balck.  41. 

— Brigantaggiokrieg  und  das  Regiment  „Montebello  Lancieri*  (1861  — 63), 
von  Generalmajor  Kunhardt  von  Schmidt  42,  48. 

— Kriegsgeschichtliche  angewandte  Übungen.  Die  Operationen  an  der 
Iser  im  Juni  1866,  von  Hauptmann  L.  Ha  uschi  Id.  Bbft.  4 und  5. 

— (Englische)  Verluste  im  südafrikanischen  Kriege.  44. 
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Militär- Wochenblatt.  Worte  Moltkes  in  dem  Werke  über  den  italieni- 
schen Feldzug  des  Jahres  1»59.  46.  47. 

— Verlustliste  über  Angehörige  des  (deutschen)  Marine  • Expeditionskorps. 
47  — 49.  54.  60.  65,  7$  79. 

— Das  königlich  hannoversche  Ingenieurkorps  und  das  königlich  preu- 
ßische hannoversche  Pionierbataillon  Nr.  10.  47. 

— Die  Krisis  von  Ligny,  von  Major  von  Sothen.  58. 

— Das  Gefecht  von  Kleinbarraen,  am  -t.  März  1904.  (Nach  einer  Mitteilung 
von  Leutuaiit  von  Kosenberg.)  54. 

— Das  deutsche  Generalstabswerk  über  den  Hurenkrieg.  54. 

— Der  preußische  Kavalleriedienst  vor  1806,  von  von  Pelet-Nar- 
h o n n o.  56. 

— (Historische)  Fahnen  (im  Palais  Bourbon).  58. 

— Gefechtsberichte  aus  Deutsch  - Südwestafrika,  von  Major  von  Barse- 
w i s c h.  59,  60. 

— Der  Entsatz  von  Okahaudja  und  Omaruru  durch  die  Kompagnie 
Franke.  02. 

— Das  Gef«  cht  bei  Otjibinaniaparero  am  25.  Februar  1901.  63. 

— Einige  Eigenschaft!  n der  Afrikaner,  welche  im  Kriege  eine  Kolle  spielen, 
von  Major  Kichelmunn.  65. 

— Französische  Museen.  66 

— Olteuizza.  Ein  Blatt  aus  der  Psychologie  des  Krieges,  von  TU.  von 
Trotha.  Bht'i.  6 

— Amtliche  Geschichte  des  Burenkrieges.  68. 

— Das  Gefecht  bei  Onganjira  am  9.  April  1904.  70. 

— Englisches  Urteil  ütier  die  Vorgänge  in  Deutschsüd westafrika.  71. 

— Einweihung  eines  Denkmals  (in  Melegnano).  73. 

— Der  Küekzugseutsehluß  des  Marschalls  Mac  Mahon  in  der  Schlacht 
von  Wörth,  von  Oberstleutnant  G.  Schoch.  74. 

— Zum  200jährigen  Jubiläum  des  2.  und  3.  Bataillons  des  7.  thüringischen 
Infanterieregiments  Nr.  96.  78. 

— Bersaglierimuseum  78. 

— Abgekürzter  Angriff  gegen  Port  Arthur.  78. 

— Waterloo- Denkmal.  <9. 

— Zum  Herero- Aufstand.  80. 

— Geschichte  des  bayrischen  Heeres.  80. 

— Lignv  Denkmal.  80. 

— Die  Lehren  des  Burenkrieges  für  die  Gelechtstätigkeit  der  drei  Waffen, 
von  Major  Balck.  Bhft.  T. 

— Die  Kämpfe  am  Holawalde  in  der  Schlacht,  bei  Königgrätz,  von.Oberst- 
leutnant  H.  Fahrizius.  Bhft.  8. 

Neue  militärische  Blätter.  „Histoire  de  1&  guerre  de  1870—71“  (Forts.) 
(Bspr  ).  1. 

— Die  Anschauungen  des  Generals  Langlois  über  die  Lehren  des 
Burenkrieges,  von  Hauptmann  O.  Schulz.  3,  4 

— Die  Streitkrätte  Rußlands  und  Japans  in  Ostasien.  3,  4,  6. 

— .Das  französische  Generalstabswerk  über  1870 — 71“  (Bspr.).  3. 

— Die  Kriegsbereitschaft  der  japanischen  Armee.  7,  8. 

— Oberst  Marohand  über  Ostasien.  7,  8. 

— „Die  Regimentsnamen  der  altpreußischen  Armeen“  (Bspr.).  7,  8. 

— Der  russisch- japanische  Krieg,  von  Th.  von  Throta,  t)  — 12,  15,  18  bis 
21,  24—26. 

— Nachtgefechte  in  Afrika.  9. 

— „Die  italienisch  deutschen  Beziehungen  und  die  Schlacht  bei  Custozza 
1866“  (Bspr).  9. 

— Über  die  Bewaffnung  der  russischen  und  der  japanischen  Infanterie 
und  Feldartillerie.  10. 

— Das  Zusammenwirken  der  verbündeten  Flotten  mit  dem  Landheeru  im 
Krimkriege  und  die  heutigen  Verhältnisse  bei  einer  ähnlichen  gemein- 
samen Tätigkeit,  von  Oberleutnant  Raeder.  11—16,  18-20,  22. 

— Deutsche  Schidbau- Erzeugnisse  auf  dem  ostasiatischen  Kriegsschau- 
plätze. 11. 
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Nene  militärische  Blätter.  Französische  Freiwillige  für  Rußland.  11. 

— „Campagne  de  l’empereur  Napoleon  en  Espague  (1808  — 09)“  (Forts.) 
(Bspr.).  13. 

— „Studien  über  den  Krieg*  (Forte.)  (Bspr.).  13. 

— Die  Regimentsnamen  der  altpreußischen  Armee.  14. 

— „Altes  und  Neues  aus  der  Feldartillerie*  (Bspr.!  14. 

— „Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870—71.  Wahres 
und  Falsches“  (Bspr ).  15. 

— „Die  Feldzüge  des  Germanicus  in  Deutschland11  (Bspr.).  15. 

— Die  Kasakenheere  in  Ostasien.  16. 

— „De  Rosbach  ä Ulm“  (Bspr.).  16. 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  den  Jahren 
1870—71“  iForts.)  (Bspr).  16. 

— „Zur  Beschießung  von  Paris“  (Bspr.).  16. 

— „Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  Moltkeschen  Operationsentwürfe  für  die  Kriege  mit  Dänemark, 
Österreich  und  Frankreich“  (Bspr.).  16. 

— Die  Jalustellung  und  die  Kriegslage.  17. 

— Der  Untergang  des  „Petropawlowsk*.  17. 

— Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  Moltkeschen  Operationsentwürfe  für  die  Kriege  mit  Däne- 
mark. Österreich  und  Frankreich,  von  Generalleutnant  von  der  Boeck. 
18—20,  22, 

— Rußlands  und  Japans  Reiterei.  19,  20. 

— Ein  französisches  Urttil  über  die  bisherigen  Kämpfe  zu  Lande  in  Ost- 
asien. 21. 

— „Geschichte  des  (preußischen)  Jägerbataillons  Nr.  6.  (Bspr).  21. 

— Die  Angriffe  auf  Port  Arthur.  22. 

— „Geschichte  des  preußischen  Infanterieregiments  Nr.  74“  (Bspr.)  22. 

— „Geschichte  der  preußischen  Trainbataillone  Nr.  2 und  3*  (Bspr.).  22. 

— „Napoleons  Untergang  1815.“  1.  Bd.  (Bspr.).  22. 

— Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849.  23. 

— „Der  russisch-japanische  Krieg“  (Bspr.).  24. 

— „Die  Schlacht  bei  Adua“  (Bspr).  24. 

— (Rußlands)  Ostseegeschwader.  26. 

Internationale  Revue.  Die  Engländer  im  tiomaliland.  Januar. 

— Lea  chemins  de  fer  trau^ais  exploites  par  l'AUemagne  pend&nt  la  guerre 
de  187n — 71.  Supplement  58. 

— Die  Raids  der  Kavallerie.  Eine  taktisch- kriegsgeschichtliche  Studie. 
Bhtt.  47. 

— Rußlands  Kriegsstärke  im  Fernen  Osten.  Februar. 

— Fremde  Kriegsschiffe  in  Ostasien  1894  - 95  und  zu  Anfang  1904.  Februar. 

— Kävelations  sur  la  guene  das  Boers.  Supplement  59. 

— L’importance  du  mouvement  enveloppant,  motivee  par  des  exemples 
des  guerres  de  1866  et  de  1870  - 71.  Supplement  61. 

— Le  succfes  des  batailles,  par  le  lieutenant-göneral  von  Alten.  Supple- 
ment 61. 

— Die  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  Mai. 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
1870  -71“  (Forts.)  (Bspr.).  Bhft.  52. 

— Die  Hauptseemächte  in  Ostasien.  Juni. 

— Enseignements  ä tirer  de  la  pöriode  d'hiver  des  campagnes  de  1870 — 71 
et  1877—78,  par  le  genöral  d’intanteric  von  Lignitz.  Supplement  b3. 

— „Die  Entwicklung  der  strategischen  Wissenschaft  im  19.  Jahrhundert“ 
(Bspr.).  Bhft.  53. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Vom  Hannoverschen  lDgenieurkorps,  von 
Oberleutnant  Westphal.  1. 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege 
1870  — 71“  (Forts)  (Bspr).  1. 

— „Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres“  (Bspr.).  1. 

— Russische  Truppentransporte  nach  Ostasien.  3. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  „Das  französische  General  Stabs  rverk  über 
den  Krieg  1870 — 71.  Wahres  und  Falsches.“  (Bspr.).  3. 

— Folgerungen  aus  dem  DonauQbergange  der  Russen  bei  Sistowa  an» 
27.  Juni  1877,  von  General  der  Infanterie  von  Lignitz.  6. 

— Die  Befestigungen  von  Port  Arthur.  6. 

von  Loebells  Jabreiherichte  etc.  Bericht  über  die  militärischen  Ereignisse 
in  den  deutschen  Kolonien.  III.  Teil. 

— Die  Wirren  auf  der  Balkanhalbinsel.  1903.  III.  Teil. 

— Die  Kämple  ira  Somalilande.  1899-1908.  III  Teil. 

Wajennij  Sbornijk.  Prinz  Eugen  Napoleon  Beauhamais  an  der  Spitze  der 
Großen  Armee.  1.  (16.)  Januar— 19.  April  (1.  Mai)  1813.  1-5. 

— Das  Gefecht  bei  Cetatea  (nördlich  von  Kalafat)  am  25.  Dezember  1853 
(6.  Januar  1854),  von  PSsimanski.  1. 

— Zur  Geschichte  des  Feldzuges  gegen  Khokand  (1875—76),  von  A Ssere- 
brenj  i k o w.  1,2. 

— Aus  Rußlands  alten  Kriegstagen  (Forts.).  1 — 6. 

— .Geschichte  des  5.  russischen  Dragonerregiments.  16.  (28)  Mai  1803 
bis  1908“  (Bspr.).  1. 

— .Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849“  (Bspr.).  1. 

— Skizze  des  Feldzuges  1829  in  der  europäischen  Türkei,  von  N.  Jepan- 
tsch in.  Beilagen  zu  den  Heften  1—6. 

— Rußlands  Kriegsmanifest.  2. 

— Barklay  de  Tolly  im  vaterländischen  Kriege  nach  der  Vereinigung  der 
Armee  bei  Smolensk,  von  W.  Ch  ar  k e wi  tsch.  2,  3. 

— 1809.  Aus  dem  Kriege  Frankreichs  gegen  Österreich,  von  W.  J Bass- 
kak o w.  2. 

— J.  Ch.  Kolladjejcws  Sammlung  aus  dem  Jahre  1812,  zu  Novoborissow 
im  Gouvernement  Minsk,  von  K.  Wajenski.  2. 

— „Plan  der  Belagerung  und  Verteidigung  der  Stadt  Smolensk  1632  — 34. 
Mit  erklärendem  Texte“  (Bspr.).  2. 

— Der  Siebenjährige  Krieg  1756—68.“  Band  V.  Hastenbeck  und  Roßbach 
(Bspr.).  2,  8. 

— .La  Chine  et  les  alliös  (1900—01)“  (Bspr  ).  2. 

— Zur  nahen  50jährigen  Erinnerungsfeier  an  die  Ssewastopoler  Kämpfe.  2. 

— Die  Kriegsdenkmäler  der  Truppenkörper,  welche  in  den  Jahren  1854 
und  1855  Ssewastopol  verteidigten,  von  P.  Rerberg.  3. 

— Am  Amurflusse  und  in  der  Mandschurei  (1900),  von  P.  Rennenkampf. 
8-5 

— Der  Krieg  mit  Japan.  Offizielle  Dokumente.  3 — 6;  — Übersicht  der 
Feldoperationen.  4—6. 

— Die  Batterie  des  Fähnrichs  Schtschegoljew  in  Odessa  am  10.  (22.)  April 
1854,  von  A.  Schtschegoljew.  4,  5. 

— Die  Kamptweise  der  Japaner  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Kriege, 
von  P.  Ssimanski.  5. 

— Die  Schlacht  bei  Inkermann  und  die  Verteidigung  Ssewastopols,  von 
J.  Andrijanow.  6. 

— Von  Serawschan  nach  Tasch-Kepri  (in  Turkestan  1885),  von  Oberst 
P.  K as  anze  w.  6. 

— Von  Chajtschen  bis  Mukden,  1900-  01,  von  Hauptmann  Orllow.  6. 

— „Das  hundertjährige  Jubiläum  des  (russischen)  Kriegsministeriums  1802 
bis  1902“  (Bspr.).  6. 

Artillerijskij  Journal.  Das  Geschützmaterial  der  japanischen  Flotte.  2. 

— „Die  Umbewatfnung  der  russischen  Armee  im  Krimkriege“  (Bspr.).  2. 

Ingenieurnij  Journal.  Das  Petschili-Detachement  und  dessen  kombinierte 

Sapeurkompagnie  im  chinesischen  Kriege  1900.  von  N.  Sannjikow 
(Forts.).  1. 

— Die  Schutzverhaulinien  in  Südrußland  und  dessen  historische  Monumente 
im  allgemeinen,  von  A Ssaweljew.  2. 

— Die  Militärluftschiflerimanglo-burischen  Kriege,  von  Baron  Spengler.  4. 

— Die  Leistungen  des  1.  ussurischen  Eisenbahnbataillons  in  China  in  den 
Jahren  1900  — 02,  von  Hauptmann  Hirschfeld.  6,  7. 
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Ingenieurnij  Journal.  Zu  dem  Aufsätze:  „Die  Idee  im  Jahre  1877,  die 
Donau  zu  beherrschen,  die  Herstellung  von  Übergängen  und  die  hiezu 
getroffenen  Vorbereitungsverfugungen“,  von  (J.  Timtschenko- 
K u ban.  6,  7. 

— Die  .Spezialschule  für  Artillerie  und  Genie“  in  Kußland  (historisch).  6,  7. 
Artillerijslrij  Sbornjik.  Geschichte  der  Ssestroretzki'schen  Gewehrtabrik, 

vom  Artilleriebeamten  Arfejew  (Forts.).  1. 

L’echo  de  l’armbe.  A Madagascar  1 3,  10,  11,  13,  20,  25. 

— Les  Anglais  au  Thibet.  1,  8,  5,  18. 

— Kn  Coree  et  en  Mandchourie.  1,  8,  4,  17,  20. 

— Au  musee  de  la  marine  it'rangaise).  1,  20. 

— Au  Tonkin.  1,  17. 

— A l’Annam.  1. 

— Les  terroristes  annöniens.  2. 

— Dans  les  Sud-Oranais.  2—7,  12,  19. 

— En  Macedoine.  2.  8,  14. 

— Dans  les  Sud  Ouest  africain.  2-5,  15. 

— En  Somalia  8. 

— Au  musee  de  l arrnee  (franfaise).  3,  5,  22,  28. 

— L’anniversaire  de  la  bataille  de  Buzenval.  4,  5. 

— Au  Congo  franf&is.  4,  14,  20. 

— L’insurrection  des  Herreros.  4. 

— En  Indo- Chine.  4,  5,  7,  14,  15,  18. 

— La  guerre  russo-japonaise.  5 —26. 

— Au  Dabomey.  5,  7. 

— L’escadre  japonaise.  8. 

— La  mobilisation  russe.  7. 

— Au  Siam.  7. 

— Opinions  sur  la  guerre  en  Extreme-Orient.  7—26. 

— La  guerre  par  surprise.  7. 

— Au  Tchad.  8. 

— Au  56ndgal.  8. 

— Les  risques  de  guerre.  10. 

— En  Extreme-Orient.  10,  11,  15. 

— C’ötait  la  gueire!  (Encore  l'incident  de  Fachoda).  11,  18. 

— L’espionnage  japonais.  12. 

— Aux  Indes  anglaises  13. 

— Les  „reptiles"  tsur  le  theätre  de  la  guerre  en  ExtrSme-Orient).  14. 

— Aux  Indes  nderlandaises  14. 

— Au  Maroc.  15,  19,  23,  24. 

— Das  les  Balkans.  20. 

— Dans  les  Sud-Africain.  20,  23. 

— Les  financrfs  des  belligerants  (russo-japonais).  20. 

— Coimnemoration  de  la  victoire  de  Puebla  (au  Mexique).  21. 

— A Waterloo  (cAlebration).  23,  26. 

— La  Hotte  de  l’amiral  Togo.  25. 

— Origines  du  conffit  en  Extreme-Orient.  26. 

— Cöte  d’Ivoire.  26. 

Joarnal  des  Sciences  militaires.  La  brigade  de  Wedell  a Vionville  - Mars- 
la-Tour  (16  aoüt  1870).  Januar. 

— La  bataille  de  Colenso  (15  d^cembre  1899),  par  le  capitaine  Pao  1 i (suite). 
Januar, 

— La  guerre  de  la  succe.-sion  d’Autriche  (1740  a 1748)  (suite).  Januar,  Marz, 
April. 

— ,La  guerre  sud-alricaine*  (tin)  (revue).  Januar. 

— De  l’emploi  des  rdserves  sur  le  champ  de  bataille.  par  le  colonel  baron 
W.  de  Heu  sch  (suite).  Februar,  Mai. 

— Le  föle  du  corps  dbtache  dans  la  guerre  moderne  (liistorique).  Februar, 
März.  Juni. 

— „Annibal  en  Gaule'  (revue).  Februar 

— „Traite  d’histoire  et  d’art  militaires“  (revue)  Februar. 
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Journal  des  Sciences  militairej.  Campagne  de  l’erapereur  Napoleon  es 
Eepagne  (1808-09)*  (suite)  irevue).  Februar. 

— La  cavalerie  allem ande  pendant  la  Campagne  de  la  Loire  1870—71 
Jusqu'4  la  2“'  prise  d'Orieans  (suite)  März.  Mai,  Juni« 

— .Campagne  de  Kuesie,  1812  (suite)  (revue).  März 

— Les  sieges  et  l’occupation  franpaise  de  Danzig  de  1807  k 1813,  par  1* 
general  Bourelly.  April.  Mai. 

— line  divisiun  allemanae  d’infanterie  au  combat  (Froeschwiller,  Sedan, 
sur  la  Loire),  par  le  capitaine  Gran  ge  (suite).  April,  Mai. 

— Le  recruteraent  sous  la  Revolution  et  le  premier  Empire,  par  le  com- 
mandant  de  Serignan.  Juni. 

Kerne  da  cercle  militaire.  Une  levee  en  Navarre  au  XVI«  siede.  1,  2. 

— L’expedition  (anglaisej  du  Thibet.  2,  3,  6,  15  -17,  20,  22,  25 

— (I.es  Anglais)  au  Somaliland.  2 — 4,  19. 

— (Les  Kusses)  en  Mandchourie.  2,  6. 

— „Die  Entwickelung  der  strategischen  Wissenschaft  im  XIX.  Jahrhundert' 
(revue)  2. 

— „Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  ira  Jahre  1849*  (revue).  3 

— „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan“  (suite)  (revue).  3 

— Revolte  au  Sud-Ouest  africain  allemand  4,  5,  7,  13,  17,  22. 

— „L’instruction  de  l’armie  franpaise  de  1815  ä 1902“  (revue).  4 

— „Les  forteresses  tranpaises  en  1870*  (suite)  (revue).  4. 

— Le  corps  expeditionnaire  (allemand)  pour  le  Sud-Ouest  africain.  5,  14. 

22  25. 

— Le  pillage  de  Sens  et  les  Hessois  en  1870,  par  le  lieutenant  Ch.  W elter. 
ti.  7. 

— „Pr£cis  d'histoire  militaire;  Revolution  et  Empire“  (suite)  (revue).  6. 

— „La  crise  macedonnienne“  (revue).  6. 

— La  gueire  russo-japonaise,  par  le  capitaine  Painvin.  7 — 26. 

— Les  iorces  novales  russes  dans  l’Ocöan  Pacidque.  7. 

— Mobilisation  des  troupes  (russes).  8. 

— „La  guerre  de  1870-71.  Rdiiexiong  et  Souvenirs“  (revue).  10. 

— Congo  beige.  1 1. 

— „Franpais  et  alliäs  au  P6-tschi-li,  1900*  (revue).  11. 

— Les  troupes  portugaises  k la  Campagne  des  Pyrenees  pendant  la  guerre 
franco- espagnole  (1793—95),  par  L.  de  Sarran  d'Allard.  13,  14. 

— „Die  Schlacht  bei  Adua  (1.  März  1896)'  (revue).  13. 

— „La  mauoeuvie  d'Iena“  (revue).  14. 

— „Histoire  de  la  guerre  russo-japonaise  documentaire  illustree“  (revue).  14. 

— „Campagne  de  l'empereur  Napoleon  en  Espagne  (1808—09)“  (suite) 
(revue).  19 

— „Contiicto  Ruso-Japon6s“  (revue).  21. 

— „La  Brigade  Bellecourt  ä l’armee  du  Rbin“  (revue)  21. 

— Envoi  des  10«  et  17«  corps  d’armee  (russes)  en  Extreme-Orien».  23. 

— Erection  d'un  monument  k Wagram.  26. 

— Cdrömonies  patriotiques  (en  Italie).  26. 

Bevue  militaire  des  armäes  etrangeres.  Etudes  sur  la  guerre  sud-africaine 

(1899-1900)  (suite).  914. 

— „Erfahrungen  auüereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit“  (revue).  914,  919. 

— „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan“  (suite)  (revue).  914,  915. 

— „Die  deutsche  Keiterei  in  den  Tagen  von  Coulmiers  im  Herbste  1870“ 
(revue)  914. 

— Les  formations  russes  mobilisees  en  Extreme-Orient.  916,  918. 

— L'exploitation  des  chemins  de  fer  franpais  par  les  Allemands  en  1870 — 71. 
918.  919. 

— Objets  consid^res  cornme  oontrebande  de  guerre  pendant  la  guerre 
russo-japonaise.  918,  919. 

— „Le  biocus  de  Plevna“  (revue).  918. 

— Reseaux  feriös  et  iluviaux  (russes)  mis  ä la  disposition  de  l’armäe  de 
Mandchourie.  919. 
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Revue  militaire  des  armees  btrangeres.  Organisation  de  l’artillerie  (russe) 
en  Extreme- Orient.  919. 

— Organisation  du  genie  (russe)  en  Extreme-Orient.  919. 

— .Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  Moltkeschen  Operationsentwürfe  für  die  Kriege  mit  Däne- 
mark, Österreich  und  Frankreich"  (revue).  919. 

Revue  d'artillerie.  „Le  Boxeurs'  (revue).  Januar 

— .Campagne  de  l’empereur  Napoleon  en  Espagne,  1808—  09“.  Tome  111 
(revue).  Februar. 

— .Le  Soldat  impdrial,  1800  -14“  (revue).  Februar. 

— .Campagne  de  Chine  (1900— 901)“  (revue).  Marx. 

— „Der  Krieg  zwischen  Rußland  und  Japan"  (revue).  März. 

— „Annibal  en  Gaule“  (revue).  April. 

— ,Le  prince  Eugfene  et  Murat  (1813—14)“  (suite)  irevue)  April. 

— .La  inanoeuvre  d’Iena.“  (Etüde  sur  la  Strategie  de  Napoläon  et  sa 
Psychologie  militaire  ) (Revue.)  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Les  origines  de  la  cavalerie  tranyaise  (suite).  Januar 
bis  März,  Mai. 

— .Histoire  et  art  militaire“  lrevue).  April. 

— Une  reconnaissance  d'  ofticiers  sur  Niederbronn  (24  ec  2S  juillot  1870).  — 
Le  combat  de  Schirienhof.  Juni 

— La  cavalerie  et  la  direction  des  aimees.  — Le  commandement  allemand 
du  15  juillet  au  18  aoüt  1870.  Juni 

— .Histoire  de  la  guerre  1870—71“  (suite)  (revue).  Juni 

Revue  du  service  de  l'intendance  militaire.  Les  armees  de  Napoleon.  — 
L’armee  d’ltalie  (administration  et  discipline  1790 — 99),  par  le  sous- 
intendant  A.  Durosoy.  3—6. 

— L’administration  des  corps  de  troupe  et  des  isoles  en  Chine  (1900 — 01), 
par  le  sous-iniimdant  Cnayrou.  5. 

Rivista  militare  italiana.  „Custoza  (1866)“  recensione).  1. 

— .La  XVI*  divisione  Cosenz  nella  guerra  del  1860“  (recensione).  1. 

— Dell’impiego  dello  riserve  sul  campo  di  battaglia  (continuazione).  1. 

— La  battaglia  di  Novi.  1. 

— Castelhdaido  (1860).  1. 

— .Ordinamenti  militari  delle  soldatesche  dello  Stato  Romano  nel  se- 
colo  XV1°“  (recensione1.  2. 

— „Die  Entwicklung  der  strategischen  Wissenschaft  im  19.  Jahrhundert“ 
( recensione).  2. 

— Chi  vinse  la  battaglia  di  Waterloo?  2. 

— Da  Bourges  a Villersexel  (1870—71).  2. 

— La  campagna  turco-russa  del  1877  -78.  2. 

— Storia  militare  politica  dell’Annam  e del  Tonchino  dal  1799.  2. 

— Lu  guerra  russo-giapponese,  pel  capitano  E Giurdino.  3-6. 

— L'armata  russu  in  Manciuria.  3 

— il  saccheggio  di  Sens  e gli  Hessiäni  nel  1870.  3. 

— Quurant’anni  fa  - il  6»  corpo  d'armata  austriaco  nella  guerra  contro 
la  Danimarca  nel  1864.  3. 

— .Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegs -Archivs.“  3.  Folge,  II.  Bd.  (recen- 
sione). 3. 

— .La  battaglia  di  Adua,  1°  marzo  1896“  (recensione).  4. 

— 11  contlitto  giapponese.  4 — 0. 

— Una  legioue  dalmata  al  servizio  di  Napoleons  I°-  4. 

— „Breve  raccolta  di  azioni  navali“  (recensione).  5. 

— „Dalle  grandi  guerre.  — Conterenze  di  presidio“  (recensione).  5. 

— L’itinerario  di  Annibale  nella  zona  alpina  dehnitivamente  determinata.  5. 

— Kussia  e Giappone.  ü. 

— Gli  assedi  e l’occupazione  francese  di  Danzica  dal  1807  al  1813.  5. 

— „Dur  Krieg  zwischen  Japan  und  Rußland“  (recensione).  6. 

— Costruzioni  tiuviuli  del  consiglio  militare  di  Corte  (austriuco)  dal 
1724  - 40.  0. 
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Rivistt  militare  italiana.  La  disposizione  del  colonnello  e capo  di  Staro 
inaggiore  Mack  pell’attacco  del  campo  francese  di  Faraars  il  23  maggio 
1793.  6. 

— Una  memoria  del  feldmaresciallo  Max  baione  von  Wimpöen  circa  l’anno 
1309.  6. 

— Dalle  giornate  di  Pordenone  e Sacile.  L’otiensiva  austriaca  in  Italia  nel 
1809  (dal  10  sino  al  30  aprile).  ö. 

— Diario  del  corpo  volaute  al  commando  dell’  i.  r.  colonnello  Emanuele 
conte  von  Mensdortf-Pouilly  (dal  21  agosto  al  10  dicembre  1813).  6 

— Uli  insegnamenti  delle  guerra  boera  per  l'impiego  nel  combattimento 
delle  tre  armi.  ti. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  L’ingegneria  militare  in  Spagna  e la  guerra 
d’assedio,  pel  colonnello  E.  Kocchi.  Januar. 

— L'assedio  di  Portoferrajo.  Maggio  1801  — giugno  1802,  pel  maggiore 
E.  OeKossi.  Januar. 

— L’artiglieria  nella  guerra  sud-africana.  Januar. 

— „L’instruction  de  l’armde  franpaise  de  1815  & 1902“  (recenaionu).  Januar. 

— Metragliatrici  e cannoni  a tiro  rapido  neli’Africa  sud-occidentale(tedesca  . 
April. 

— „Custoza  (1866)“  (recenaione).  April. 

— ,,A  History  of  tbe  Peninsular  War“  (recenaione).  April. 

— La  cittadella  di  Sarzana  ed  il  forte  di  Sarzanello.  Kicordi  storici,  pal 
colonnello  E.  Rocchi  Mai. 

— 11  materiale  d’artiglieria  da  campagna  e da  montagna  giapponese.  Juni. 

— L’artiglieria  ruaaa  nell'Eatremo  Oriente.  Juni. 

— „Breve  raccolta  di  azioni  navali“  (recenaione).  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Shnapshots  from  the  Far 
East.  Taken  by  an  Ofticer  at  Tientsin.  311. 

— Observations  on  the  War  in  South  Africa  by  Captain  J.  H.  R am  (con- 
tinuod).  311,  312. 

— Campaigns  against  India  from  the  West  and  through  Atgh  Anist  An,  by 
General  L.  N.  Soboleff.  Translated  and  Condensed  by  Lieutenant- 
colonel W.  E.  Gowan  (continued).  811 — 316. 

— „The  Campaign  in  Bulgarin,  1877  -78*  (review).  311. 

— „The  Life  of  a Regiment:  The  History  of  the  Oordon  Highlanders“ 
(review).  811. 

— The  French  Squadron  in  the  Far  East.  812. 

— The  Strength  of  the  (Japanese)  Fleet  on  the  Outbreak  of  War.  312 

— The  Russian  Fleet  in  the  Far  East  at  Outbreak  of  Hostilities  on  the 
8th  February  1904  312, 

— „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch -französischen  Kriege 
von  1870  — 71“  (Forts.)  (review)  312. 

— The  Report  of  the  (British)  War  Commission,  by  Ch.  W.  Dilke, 

Bart.  313. 

— War  Notes  (from  the  Far  East).  318—316. 

— „La  tactique  et  la  discipline  dans  les  armees  de  la  Revolution“  (review). 

314. 

— South  African  War  Record  of  the  Ist  Battalion  Sherwood  Koresters 
(Derbyshire  Regiment),  1899 — 1902“  (review).  314. 

— „Erlabrungen  außereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit.  Aus  dem  süd- 
afrikanischen Kriege  1899  — 1902.  Colenso,  Magersfontein,  Bloemfontein* 
(review).  316. 

— „The  War  in  South  Afrika“  (review).  315. 

— Armament  of  the  Japanese  lntantry  and  Artillery.  816. 

— Armament  of  the  Russian  Infantrv  and  Artillery  316. 

— „The  People’s  War  in  France  (18*0)“  Ireview).  316. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Old  World  War  Medals. 
by  Major  G.  F.  Mac  Munn.  Januar. 

— '1  he  Iniiuence  of  Artnies  on  Sea  Power.  — The  First  Punio  War,  by 
Captain  C.  H Wilson.  Februar,  Marz.  — The  Second  Punic  War,  by 
the  8 a m e.  Mai. 
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Proceedinga  of  the  Reval  Artillery  Institution.  Pack  Artillery  in  1819,  by 
Major  G F.  Mac  Munn  April. 

— Russian  and  Japanese  Field  Guna.  April 

— Lindsay’s  Rocket  Troop  lor  Portugal  A.  D.  1810.  From  Old  Mas  Lent 
by  Colonel  W.  F.  L.  Lindsay.  April 

— An  Account  of  a Viait  to  Sorae  of  the  Bettle  Fields  of  Natal,  by 
Colone!  F.  Waldron.  Juni. 

— No.  1 Ammunition  Park,  R.  F.  A.,  in  the  South  African  Campaign, 
1899—902,  by  Major  A.  S.  Buckle.  Juni 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  „Historischer  Rückblick  auf  die 
Verpflegung  der  Armeen  im  Felde“  (Forts.)  (reviewi  65. 

— „America  in  the  China  Kelief  Expedition-*  (review).  65. 

— Notes  on  the  War  between  Russia  and  Japan.  66. 

— The  Russo-Japanese  Naval  Actions.  66. 

— Notes  on  the  Artillery  in  the  South-African  War,  by  Major  P.  van 
Berchem.  67. 

— Russian  and  Japanese  Field  Guns.  etc.  67. 

La  Belgique  militaire.  Choses  d’Atrique,  par  dun  Grognard.  1691. 

— „Quatre-Bras,  Ligny,  Waterloo,  Wavre“  (revue).  1691. 

— Congo  beige.  Ih93-1696,  1698—1702. 

— „Le  soldat  imperial  (1800 — 14)“  (revue).  1695. 

— „La  cri8e  macddonienne“  (revuei.  i'95. 

— La  guerre  russo-japonaise.  1696,  1697,  1700,  1704,  1712-1714. 

— Les  forces  militaires  de  la  Russie  en  Extrdme-Orient.  1696. 

— Monument  de  1’indApendance  (beige).  1697. 

— Tactique  des  Japonais  1699. 

— .. Franpais  et  alliäs  au  P6  tschi-li.  Campagne  de  1900“  (revue).  1699. 

— Monument  du  Roeseiberg  (en  Belgique).  1700. 

— „Die  Schlacht  bei  Adua“  (revue).  1701. 

— Port-Arthur  et  Sdbastopol.  1703. 

— Port-Arthur  et  hachoda.  1707. 

— „Mitteilungen  des  k.  u k.  Kriegsarchivs.“  3.  Folge.  UL  Bd.  (revue).  1710. 

— „Waterloo*  (revue).  1712. 

— „Der  russisch-japanische  Krieg“  (revue).  1713. 

— „Napoldon,  homine  de  guerre“  (revue)  1714. 

Revue  de  l’armee  beige.  La  Situation  militaire  en  Extrfime-Orient  Januar, 
Februar, 

— Quelques  ouvrages  russes  concernant  la  guerre  de  Chine  de  1900,  par 
le  lieutenant-g^nAral  Neyt.  Januar,  Februar. 

— Guerre  russo-japonaise.  Les  points  d’appui  des  flottes.  März,  April. 

— Les  forces  militaires  de  la  Russie  et  du  Japon  et  le  theätre  de  la 
guerre  en  Extreme-Orient,  par  le  lieutenant  Schaillee.  März— Juni. 

— Notes  concernant  la  guerre  russo-japonaise  de  1904,  par  le  lieutenant- 
gändral  Neyt.  März  — Juni. 

— Quelques  appreciations  concernant  l’armäe  japonaise  et  la  guerre  actuelle. 
März.  April. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Waterloo.  5. 

— Rußlands  Streitkräfte  in  Ostasien.  7. 

— Die  englische  Thibet-Expedition.  7. 

— Der  Ei  folg  Japans  zur  t-ee.  8. 

— Die  üöchstkommandierenden  und  die  Truppen  im  russisch-japanischen 
Kriege.  8. 

— Mission  auf  dem  Kriegsschauplätze.  8. 

— Kriegskorrespondenten  (in  Japan).  8. 

— Die  Bewaffnung  der  Russen  und  der  Japaner.  11. 

— Ordre  de  bataiiie  der  russischen  ostasiatischen  Armee.  11. 

— Japans  Führer  zur  See.  11. 

— Miliz  und  Disziplin  (geschichtlich).  12. 

— Die  neuesten  Stärkeangaben  über  die  Landstreitkräfte  Japans  und  Ruli- 
lands  aut  dem  Kriegsschauplätze  17. 

— Morgartendenkmal.  22. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  Über  das  japanische  Heer  23. 

— Die  Kriegslage  in  Ostasien).  24—26 

— Was  die  Englinder  in  den  letzten  10  Jahren  für  Kriege  ausgegeten 
haben  20 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  de  nie.  .Die  Tätigkeit  der 
deutschen  Festungsartillerie  bei  den  Belagerungen,  Bt  Schiebungen  und 
Einschließungen  im  Kriege  1870—71“  (Bspr.).  1. 

— .Weltgeschichte  des  Krieges“  Bspr.).  1. 

— .General  Govone.  die  italienisch  • preußischen  Beziehungen  und  die 
Schlacht  hei  Custoza  D66“  (Bspr.).  2. 

— .Zur  Frage  über  die  Beschießung  von  Paris  im  Feldzuge  1870  — 71* 
i Bspr.  . 2. 

— Die  Waffen  der  kriegführenden  Heere  (in  Ostasien).  3. 

— „Custozza“  (Bspr.).  3. 

— Russisch  japanischer  Krieg.  4 

— „Colombey“  (Bepr.).  4. 

— Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten.“  32.  Hett  (Espr).  4. 

— Morgartendenkmal.  6. 

— Bilder  aus  der  deutschen  Seekriegsgeschichte  von  Germanicus  bis 
Kaiser  Wilhelm  II.,  von  Major  A.  To  bl  er.  *>. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Rückblick  auf  den 
südafrikanischen  Krieg,  von  Oberst  C.  Favre.  1-6. 

— Aus  dem  südafrikanischen  Kriege,  von  Oberst  K.  von  Braun.  1. 

— General  von  V e rdy  über  Strategie  (auf  Grundlage  des  Krieges  1870—71).  I. 

— Zur  Geschichte  des  Siebenjährigen  Krieges,  von  Leupold.  1. 

— .Kritische  Beiträge  zu  Napoleons  Feldzügen*  (Bspr.).  1. 

— .Campagne  de  l’Empereur  Napoleon  en  Espagne  (1808  — 09)“  (Bspr  ).  1,2. 

--  Der  Krieg  von  1870—71  (nach  dem  Werk  des  französischen  General- 

stabs)  (Forts.).  2,  4—6. 

— „Von  der  Donau  bis  Plewna  (1877)“  (Bspr.).  2. 

— Über  die  Bewaffnung  der  Russen  und  der  Japaner.  3. 

— .Le  premier  döploiement  strategique  des  Allemands  en  1870“  (Bspr.).  3. 

— General  von  der  Goltz  über  die  Lehren  des  südafrikanischen  Krieges, 
von  Oberst  K.  von  Braun.  4. 

— Der  Kampf  der  Nidwaldner  am  9 September  1798.  Eine  Studie  über 
den  Gebirgskrieg.  von  Oberst  Hintermann.  5. 

— Es  ist  nie  gar  alles  nachahmungswert  an  nachahmungswerten  Vor- 
bildern (betreff'  das  deutsche  Expeditionskorps  in  China  1900 — 01).  5. 

— Der  Sanitätsdienst  bei  der  englischen  Armee  im  Kriege  gegen  die 
Buren.  5. 

— „Weltgeschichte  des  Krieges“  (Forts.)  (Bspr.).  5. 

— .Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
tranzosischen  Kriege  1870-71“  (Forts.)  (Bspr.).  5. 

— Der  Schlachterfolg  6. 

— „Morgurtendenkmal.  6' 

— Der  Krieg  zwischen  Rußland  und  Japan“  (Bspr.).  6. 

Revue  militaire  snisse.  Encore  les  lettres  du  genöral  von  Kretscb- 

mann.  1. 

— Contre  des  Herreros.  2,  4,  6. 

— (Les  Allemands)  en  Atrique  et  dans  l’Extreme-OrienL  3. 

— La  guerre  rusBo-japonaise,  par  le  colonel  R.  Weber.  4-6. 

— „Le  soldat  imperial  (1800  - 14)“  (revue).  5. 

8.  Allgemeine  und  Ntaatengeschichte.  Biographien,  Memoiren, 
Tagebücher,  Nekrologe.  — Monumente. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Feldzeugmeister  E.  Frei- 
herr von  Albori.  Januar. 

— Geueral  Blancq.  Januar. 

— „Geschichte  der  Regierung  des  Kaisers  Maximilian  I.  und  die  franzö- 
sische Intervention  in  Mexiko  1861  — 1867*  (Bspr).  Januar. 
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Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  General  Millet.  Februar. 

— General  Degiorgis.  Februar. 

— „58  Jahre  aus  meinem  bewegten  Leben“  (Bspr.).  Februar. 

— General  Lelorrain.  März. 

— Generalfeldmarschall  Graf  von  Waldersee.  Nekrolog.  April. 

— „Konstantin  von  Alvensleben,  General  der  Infanterie.  Ein  militärisches 
Lebensbild“  (Bspr.)  April. 

— Marokko.  Juni. 

— Englisch-französisches  Kolonialabkommen.  Juni. 

— „Erinnerungen  eines  Ordonnanzoffiziers  Radetzkys“  (Bspr).  Juni- 
Organ  der  militirwissenschiftlichen  Vereine.  Die  Regierungszeit  Seiner 

Majestät  des  Kaisers  und  Königs  Franz  Josef  Lü  — „Erinnerungsblätter 
an  weiland  Ihre  Majestät  Kaiserin  und  Königin  Elisabeth“  (Bspr.). 
LXVI1I.  Bd.  L 

— „August  von  Goeben  in  seinen  Brieten.“  2.  Auflage  (Bspr.].  SL 

— „Feldmarschalleutnant  Graf  Strozzische  k.  u.  k.  Militärin  validen- 
stiftung  und  das  zugehörige  Iovalidenasyl  zu  Hofic  in  ßöbmen“  (Bspr.). 2. 

— „Intimes  aus  dem  Reiche  Nikolaus  II.“  (Bspr.i.  LXVUI.  Bd.  SL. 

— „Szent  Ist  vAn  kirAly  vegrendelete.“  (Das  Testament  des  Königs  Stephan 
des  Heiligen)  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  2. 

— Generaltruppeninspektor  General  der  Kavallerie  L.  Prinz  zu  Windisch- 
Uraetz.  Nekrolog.  LXVIII.  Bd.  8. 

— Feldzeugmeister  von  Wetzer.  Nekrolog.  LXVIII.  Bd.  3. 

— „Vor  zwanzig  Jahren.“  Erinnerungen  Bspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 
Kitteilangen  des  k.  n.  k.  militärgeographischen  Institutes.  Oberst  Dr.  EL 

Hartl,  von  Oberst  Dr.  R.  von  Sterneck.  XIII.  Bd. 

Militär-Zeitung.  Hervorragende  kaiserliche  Feldherren  des  XVII.  und 
XVI II.  Jahrhunderts.  Nach  offiziellen  Quellen  bearbeitet  von  Major 
M.  Rech  (Forts  ).  L 

— Der  100jährige  Todestag  des  Feldzeugmeisters  P.  Freiherr  von  Kray.  8. 

— Ferdinand  Ritter  von  Mannlicher  Nekrolog.  3. 

— General  der  Kavallerie  Freiherr  von  Bechtolsheim.  Nekrolog,  d. 

— Oberst  K.  Benoiat  de  Limonet  Nekrolog  A 

— Generalmajor  J.  Freiherr  von  Horst.  Nekrolog,  h. 

— Generalleutnant  De  Giorgis.  L. 

— Feldzeugmeister  Braumüller  von  Tannbruck.  Nekrolog,  fl. 

— Feldmarschall  Graf  Waldersee.  Nekrolog.  SL 

— Oberst  E.  Prihoda.  Nekrolog.  SL 

— Feldzeugmeister  L.  von  Wetzer.  Nekrolog.  1IL 

— General  der  Kavallerie  Prinz  L Windisch  Graetz.  Nekrolog.  10. 

— Feldzeugmeister  A.  Freiherr  von  Weigl.  Nekrolog.  10. 

— General  Kuropatkin.  UL 

— Generalmajor  K Regenspursky  von  RAgeny.  Nekrolog.  HL 

— Feldzeugmeister  L Pavele.  10. 

— König  Eduard  k.  u.  k Feldmarschall.  JLS. 

— Feldmarschalleutnant  K.  Edler  von  Pokomy.  Nekrolog.  13. 

Armeeblatt.  „Tagebuch  Joseph  Steinmüllers  über  seine  Teilnahme  am 

lussischen  Feldzuge  1812“  (Bspr.).  iL 

— Ferdinand  Ritter  von  Mannlicher.  Nekrolog.  A 

— General  der  Kavallerie  Freiherr  von  Bechtolsheim.  Nekrolog.  0. 

— „Erlebnisse  H-  von  Schönfels  als  Generalstabsoffizier  bei  der  Avant- 
gardenkavallerie 1866  und  1870'  (Bspr).  5. 

— General  De  Giorgis.  EL 

— Der  Herzog  von  Connaught  (Generalinspektor  des  englischen  Heeres)  Lü. 

— Feldzeugmeister  L.  von  Wetzer.  — General  der  Kavallerie  Prinz  L. 
von  Windisch-Graetz.  — Feldzeugmeister  A.  Freiherr  von  Weigl. 
Nekrolog.  LL 

— Generalmajor  J.  Freiherr  von  Horst.  Nekrolog.  12. 

— Japans  Führer  zur  See.  LH 

— Generalfeldmarschall  Graf  von  Waldersee.  Nekrolog.  HL 

— Frankreichs  Kriegsminister,  General  AndrAe.  1A 

Organ  der  uii)itlnri»>cn«chaftl.  Vereine.  LXIX.  Brl.  1U04.  Repertorium.  VIII 
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Armeeblatt.  Großfürst  Nikolaus  Nikolaje  witsch , Generalinspektor  der 
russischen  Kavallerie.  15, 

— Generalmajor  A.  A.  Brousilow,  Kommandant  der  rassischen  Oftiziers- 
kavallerieschule.  UL 

— „Alt-  und  Neuwien.'  Zweite  neubearbeitete  Auflage  (Bspr.).  liL 

— Des  Königs  von  Spanien  Einzug  in  Granada.  2L 

— General  Oudri.  2L 

— Feldmarscballeutnant  M.  Ritter  von  BruDner  (40jähriges  Schrittstelier- 
jubiläum).  :LL 

— Chef  der  Militärintendantur  Geheimer  Rat  R.  Ritter  von  Köckenzauz 
(50jähciges  Dienstjubiläum).  26. 

Danzers  Armeezeitung.  Erinnerungen  eines  Ordonnanzoffiziers  RadcUkv- 
von  K.  Grat  Scbönteld.  Bearbeitet  von  K.  Baron  T o r res  a ni  ^Forts 

!r!U  , 

— „Journal  du  capitaine  Francois  (dit  le  dromadaire  d’Egypte)  1792  bis 

lSliü“  (Bspr.).  2. 

— General  der  Kavallerie  Freiherr  von  Bechtolsheim.  Nekrolog.  4. 

— Ferdinand  Ritter  von  Mannlicher.  Nekrolog,  4. 

— Erinnerungen  von  Teilnehmern  am  Feldzuge  1864  in  Dänemark.  5. 

— „The  Story  of  a Soldier’s  Life  (Bspr.).  2. 

— Julius  Freiherr  von  Horst.  Ein  Nachrul.  8. 

— Feldzeugmeister  H.  Ritter  von  Pitreich  (Auszeichnung).  2. 

— General  Kuropatkin.  SL 

— Genoralleldmarschall  Graf  Waldersee.  Nekrolog,  lü. 

Zwei  alte  kaiserliche  Soldaten  (General  der  Kavallerie  Prinz  L.  zu 

— Wiudisch-Graetz  und  Feldzeugmeister  von  Wetzer).  LL 

— „Alt-  und  Neu- Wien“  (Bspr  ).  1L 

— Vega  als  üeschützkonstrukteur.  LL 

— Ein  Buch,  das  seine  Schuldigkeit  getan  hat,  von  Leutnant  J.  Beck 
(betreff:  „Geschichte  der  Regierung  Kaisers  Maximilian  L und  die 
französische  Intervention  in  Mexiko  1861—67“  (Bspr.).  LL 

— Herzog  von  Counaught  Generalinspektor  der  englischen  Armee.  12, 

— Geza  von  Mattachicb-Keglevich  („Memoiren“).  18. 

— Major  ü.  Hübner.  Nekrolog.  Lä. 

— „Orden  und  Ehrenzeichen  Österreich- Ungarns,“  4.  Auflage  (Bspr.).  HL 

— Generalmajor  von  Regenspursky.  Nekrolog.  LL 

— O.  von  Lettow- Vorbeck.  Nekrolog.  LL 

— „Erlebnisse  eines  Franzosen  als  Kriegsgefangener  in  Deutschland 
1870-71“  (Bspr.).  14, 

— Karl  Bleibtreu.  Eine  Studie,  von  Hauptmann  Ritter  von  Hoen.  15—17. 

— Ein  Freiherr  von  Spindter-Denkmal  (in  Kufstein).  llL 

— „1870  — 7L  Feldzugserlebnisse“  (Bspr.).  lfL 

— Wolf  Graf  Baudissin.  UL 

— „Journal  des  campagnes  du  Baron  Percy,  Chirurgien  en  chef  de  U 
Grande  Armde  (1<54  - 1825)“  (Bspr.).  LZ. 

— „Von  Jena  bis  Neisse.“  Tagebuchblätter  (Bspr.),  22. 

— „Die  Weltgeschichte  nach  Menschenaltern“  (Bspr.).  22. 

— „Das  Tibetabkommen.“  22. 

— Fia  Murco  d’Aviano.  24. 

— Detlev  Freiherr  vou  Liliencron.  24. 

— „Bismarck  und  seine  Welt“  (Bspr).  24, 

— „Abdul  Hamid  in  Karikatur“  (Bspr.)  25, 

— „Unter  preußischem  Banner.  Friedens-  und  Kriegserinnerungena  (Bspr.). 
26. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Kolumbus  und  die  Ent- 
deckungen der  Normannen  in  Nordamerika,  von  Linienscbiflsleutnant 
A.  Froiherrn  von  Koudelka  L 

— „Albrecht  von  Stosch  als  Chef  der  Admiralität“  (Bspr.).  L 
Jahrbüchor  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  General  der  Kavallerie 

J.  Freiherr  von  Appel.  Januar. 

— Feldzeugmeister  E.  Freiherr  vou  Albori.  Januar. 
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Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Generalfeldmarschall 
A.  Miijutin.  Januar. 

— „Constantin  von  Alvensleben,  General  der  Infanterie.  Ein  militärisches 
Lebensbild*  (Bspr.).  Januar. 

— Zu  Blüchers  Briet  an  den  König  von  Preußen  vom  12.  Juni  1815,  von 
J.  von  Pflug k -Hartung.  Februar. 

— „Weltgeschichte  seit  der  Völkerwanderung“  (Forts.)  (Bspr.).  Februar. 

— General  Oudri.  April. 

— General  Kuropatkin.  April. 

— General  Wannowski.  Nekrolog.  April. 

— „ Denkwürdigkeiten  des  Generals  und  Admirals  von  Stosch“  (Bspr.). 
April. 

— „Erlebnisse  Heinrich  von  Schönfels’  als  Generalstabsotßzier  bei  der 
Avantgardenkavallerie  1866  und  1870“  (Bspr.).  April. 

— „Tagebuch  Josef  Steiumüllers  über  seine  Teilnahme  am  russischen 
Feldzuge  1812“  (Bspr.).  April. 

— „Mit  Schwert  und  Pflug  in  Deutsch- Süd westafrika.“  2.  Auflage.  (Bspr.). 
Mai. 

— „Einundvierzig  Jahre  in  Indien“  (Bspr.).  Mai. 

— „Chinafahrt.  Erlebnisse  und  Eindrücke  1900—01“  (Bspr.).  Mai. 

— „Freiherr  vom  Stein.“  11.  Teil;  1807—08  (Bspr.).  Juni. 

Militär -Wochenblatt.  Gothaischer  genealogischer  Hof  kalender  für  1904.  L 

— Ferdinand  Ritter  von  Mannlicher.  Nekrolog.  Hl  — Berichtigung.  UL 

— General  Lelorrain.  Hl 

— Oberst  E Leo.  Nekrolog.  12. 

— General  de  Benoist.  Nekrolog.  12. 

— General  Linares  Pombo  (der  neue  spanische  Kriegsrainister).  12. 

— Generalleutnant  Giorgis.  UL 

— Die  Generale  Young  und  Cbaö'ee.  22. 

— Briefe  des  Königs  Viktor  Emanuel  11  an  Cavour  aus  dem  Feldzuge 
1859,  von  Generalmajor  K.  von  Schmidt.  24. 

— Kegimentsinhaberjubiläum  S.  k.  H des  Prinzen  Arnulf  von  Bayern.  25. 

— Generalfeldmarschall  Graf  von  Waldersee.  Nekrolog  29,  30,  5 L 

— Premierbrigadier  N.  Hesch  (50jähriges  Dienstjubiläum).  21L 

— La  Tour  d’Auvergne.  3iL 

— General  Oudri.  35. 

— Generalmajor  O.  von  Lettow-Vorbeck.  Nekrolog.  HL 

— Ein  (preußischer)  Selektanerjahrgang  nach  50  Jahren,  von  General  der 
Infanterie  H,  von  Lettow.  AL 

— Generalmajor  Kekewich  (Abschied  genommen).  42. 

— Generalmajor  von  Lindequist  und  seine  graphische  Rangliste.  48, 

— Major  Karl  Suter.  Nekrolog.  5L 

— Oberst  Foucart.  56. 

— .Militärschriftsteller  Luigi  Chiala.  Nekrolog.  52. 

— Generalmajor  Wood.  52. 

— Generalleutnant  Grenfell.  60. 

— James  Fillis  und  sein  neuestes  Werk,  von  von  Pelet-Narbonne.  65. 

— General  der  Artillerie,  von  Voigts-Khetz.  Nekrolog.  20. 

— Dienst jubiläum  (in  Deutschland).  74, 

— Lord  Methuen.  24. 

— General  Burnez.  25. 

— Jubiläum  des  k.  u.  k.  Feldinarschalleutnants  M.  Ritter  von  Brunner  als 
Militärschriftsteller.  80. 

Neue  militärische  Blätter.  „1870—71.  Kriegstagebuch  des  Füsilier  F isch  er 
vom  Regiment  36“  (Bspr.).  6 

— „General  der  Infanterie  Freiherr  Karl  von  Wrangel.  Ein  Lebensbild* 
(Bspr.).  6, 

— Hauptmann  Süß.  Iß. 

— Hauptmann  Franke.  10. 

— General  Wannowski.  Nekrolog.  10. 

— General  Sarubajew.  10. 

VIII* 
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Nene  militärische  Blätter.  General  Kurop&tkin.  10. 

— General  Degiorgis.  10. 

— Grat  Waldersee.  Nekrolog.  11. 

— „Memoires  du  general-major  russe  baron  de  Loewenstern“  (1776— 1658) 
(Bspr.).  12. 

— General  von  Lettow-Vorbeok.  Nekrolog.  15. 

— Das  Herz  von  La  Tour  d'Auvergne  (im  Pariser  Invalidendome).  16. 

— .Berittene  Infanterie  in  China.  Erinnerungen“  (Bspr.).  17. 

— .Allgemeine  Staatengeschichte“  (Bspr.).  22. 

— „Ein  wackerer  deutscher  Kriegsmann  vor  dem  Feinde.“  (Erinnerungen 
aus  dem  Feldzuge  1870—71)  (Bspr.).  26. 

Internationale  Bevne.  . Chinatahrt.  Erlebnisse  und  Eindrücke  1900 — 01** 
(Bspr.).  Bhft  51. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Militärische  Totenschau.  1902—1903: 
Feldprobst  J.  B.  M.  Assmann.  Nekrolog  III.  Teil. 
Generalleutnant  H.  A Brialmont.  Nekrolog.  UI.  Teil. 
Generalleutnant  R.  Freiherr  von  Fuchs  von  Bimbach  und  Dom- 
beim.  Nekrolog.  111.  Teil. 

General  A.  L.  Giovanninelli.  Nekrolog.  LU.  Teil. 

General  der  Infanterie  K Kitter  von  Hoilinann.  Nekrolog.  III.  Teil. 
Feldinarschall  Prinz  A.  Komatsu.  Nekrolog.  III.  Teil. 
Generadjutant  Graf  A.  J.  Mussin  - Puschkin.  Nekrolog.  UI.  Teil. 
Major  J.  Scheiben.  Nekrolog  UI.  Teil. 

General  der  Kavallerie  H.  Senfit  von  Pilsach.  Nekrolog.  III.  Teil. 
Feldmarschall  J.  L.  A Simmons.  Nekrolog.  III.  Teil. 

Oberst  E.  J.  Sommerfaldt.  Nekrolog.  III.  Teil. 

Generalmajor  A.  Edler  von  Springer  Nekrolog.  III.  Teil. 
Generalleutnant  Tamura.  Nekrolog.  UI.  Teil. 

Generalmajor  Ch.  F.  F.  E.  Tuxen.  Nekrolog.  III.  Teil. 

W^jennfj  Sbornjik.  Aus  den  Memoiren  Baratieris“  (Bspr.).  4. 

— Generaladjutant  P.  S Wannoweki.  Nekrolog.  4. 

— Die  Mosaikbilder  auf  der  Parade  des  Suworow’schen  Museums.  6. 
Artilleriskij  Journal.  Vega  als  GeschOtzkonstrukteur  5. 

Ingenieurnij  Journal.  Generalmajor  A.  R.  Schuljatschenko.  Nachruf.  1. 

— Ch.  Ss.  Gollowin.  Nekrolog.  4. 

— Heinrich  A.  Leer.  Nekrolog.  5. 

L’öcho  de  l’armee.  D^cembre  1803.  1. 

— La  dynastie  coreenne.  2. 

— Janvier  1804.  2 

— Les  souverains  japonais.  2. 

— Le  colonel  Five.  Ndcrologe.  2. 

— Le  colonel  de  Polignac.  Necrologe  2. 

— Le  g6n6ral  de  Haeseler.  3. 

— Nicolas  II  (l’empereur  de  la  paix)  3. 

— Souvenir  de  1870  (un  incident).  4. 

— Le  general  Benoit.  Ndcrologo  4. 

— Le  gdneral  de  Moltke.  4. 

— Le  „päre  Froebly“.  4. 

— Le  göneral  Poulleau.  4. 

— Le  vätdriuaire  Linul.  Necrologe.  4. 

— Le  gdnöral  de  Boisdeöre.  5. 

— Le  capitaine  Berger  Necrologe.  5 

— Le  genöral  Davout.  Necrologe.  6. 

— Le  colonel  Apostolos  Mavrojenis.  7. 

— Le  gäneral  Lipowski  Necrologe.  8. 

— Fevrier  1604.  8. 

— Le  gineral  Gervais.  Ndcrologo.  8. 

— Le  general  Cyvoct.  Necrologe.  9. 

— M.  Jules  Noiberg.  Necrologe.  9 

— L'amira!  Molineux.  Necrologe.  10. 

— Le  gdneral  Toustain.  Necrologe  10. 
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T»’6cho  de  l’armee.  Le  g6neral  Silvestre.  Neerologe.  11. 

— Le  general  Japy.  Neerologe.  11. 

— Le  göneral  Boissonnet.  Nöcrologe.  11. 

— Le  colonel  Bartel.  Neerologe.  11. 

— Le  gdndral  Kouropatkine.  12. 

— Le  general  Bertrand.  Neerologe.  12. 

— L’amiral  Bonie.  Nöcrologe.  12. 

— Le  göndral  La  Veuve.  Nöcrologe.  12,  13. 

— Le  coeur  de  La  Tour  d'Auvergne  aux  Invalides.  13. 

— Mars  1804.  13. 

— Le  general  Carmier.  Ndcrologe.  13. 

— L’abbe  Matrieon.  Neerologe.  14. 

— La  mort  de  Makurott.  15 

— Le  lieutenant-colonel  Brogniart.  Ndcrologe.  15. 

— Le  general  Kobert  Neerologe.  17. 

— Le  g<5ndral  Juillard.  Neerologe.  17. 

— L’intendar.t  baron  H.  de  Crazannes.  Ndcrologe.  17. 

— Le  göneral  Kouroki.  18. 

— Avril  1804.  18. 

— La  derniere  victime  (allemande)  de  1870  (Valentin  Kaepple).  18. 

— Le  tamhour  de  Solfdrino  (Hyest).  19. 

— Le  göneral  de  Bonnet  de  Maureilban.  Ndcrologe.  19. 

— Le  chef  d’escadron  Lambert.  Neerologe.  19. 

— Le  commandant  Gentils.  NÄcrologe.  19. 

— Le  eontre-amiral  Fortin.  Neerologe.  19. 

— Marcliand!  20. 

— Le  general  Jeannerod.  20. 

— Le  chet'  de  bataillon  Lucas  Neerologe.  20. 

— „Au  Tonkin  1884  — 85'  (revue).  22. 

— Un  si6cle  apres  ....  Le  centenaire  de  l’Empire.  23. 

— Le  gdneral  Handln  de  Villaine.  Ndcrologe  24 

— Le  gdneral  Caze.  24. 

— Le  inar^chal  Oyama.  25. 

— Juin  1804  . 25. 

— Le  general  Herve.  Neerologe  26. 

— Le  commandant  Radaelli.  Nöcrologe.  26. 

Jonrnal  des  Sciences  militaires.  Un  gentilhomme  suisse  au  Service  de  la 
Hollande  et  de  la  France.  — Le  comte  Uuillaume  de  Portes  1750  — 1823“ 
(revue).  Januar. 

— .Journal  des  campugues  du  baron  Percy,  Chirurgien  en  chet  de  la 
Orande  Armde  (1754  — 1825)“  (revue).  Marz. 

— .Le  general  Fabvier,  sa  vie  militaire  et  politique“  (revue).  Matz. 

— „Souvenirs  et  campagnes  d’un  vieux  soldat  de  l’Empire  (1808  — 14)  “ 
3”>''  edition  (revue)  April. 

— .11  generale  Giuseppe  Govone.  F rammen ti  di  memorie“  (revue).  April. 

— Le  marechal  Berthier,  prince  de  Wagram  et  de  Neuchatel"  (revuel.  Mai 
Revne  da  cercle  militaire.  „Cent  anndas  de  rivalitd  coloniale,  l’Afrique“ 

(revuel  3. 

— „Napoleon  raconte  pur  Chateaubriand“  (revue).  6. 

— Monument  au  gdneral  Lamoriciere.  9. 

— „Journal  des  campagnes  du  baron  Percy,  Chirurgien  en  chet' de  la 
Grande  Armee  (1754  — 182.’>)“  (revue).  12. 

— .Okoubo“  (homme  d’etat  japonais)  (revue).  12. 

— .La  politique  orientale  de  Napoleon“  (revue).  13. 

— Le  coeur  de  la  Tour  d’Auvergne  aux  Invalides.  14. 

— „La  commune  vdeue“  (suite)  (revue).  14. 

— „Mdmoires  pour  servir  & l’bistoire  de  France  sous  le  regne  de  Napo- 
leon“ (revue  . 15. 

— „Au  Tonkin  (1884—85).  Notes,  Souvenirs  et  impressions“  (revue).  17. 

— „Les  generaux  de  lärmte  trangaise“  (revue).  18. 

— „L’Europe  et  la  Revolution  frangaise*  (suite)  (revue).  18. 
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Bevue  da  cercle  militaire.  .Souvenirs  du  gendral  Championnet“  (revue).  21. 

— „Neuf  ans  de  Souvenirs  d’un  ambassadeur  d’Autriche-Hongrie  4 Paris“ 
(revue).  21. 

— .Le  genäral  Mellinet  en  Afrique“  (revue).  24. 

— „Le  genöral  Fabvier,  sa  vie  militaire  et  politique“  (revue).  24. 

Bevne  militaire  des  armdes  etrangeres.  Le  general  Lir.ar^s  mouveau  mi- 

nistre  de  la  guerre  espagnol).  914. 

— Le  gdneral  Sakbarov,  nouveau  ministre  de  la  guerre  russe.  919. 

Berne  d’artillerie.  Le  general  Dubouays  de  la  Begassi&re.  Necrologe. 

Januar. 

— „Souvenirs  et  campagnes  d'un  vieux  Soldat  de  l'Empire  (1808 — 1814).* 
8*  edition  (revue).  Februar. 

— Jules  Norberg.  Ndcrologe.  März. 

— „Le  general  Le  Grand,  baron  de  Mercey  1755 — 1828.  Memoirs  et  Sou- 
venirs“ (revue).  April. 

— „Annibal  en  Gaule“  (revue).  April. 

— „Le  prince  Eugäne  et  Murat  (1818 — 14)*  (suite)  (revue).  April. 

— Le  gdneral  Julliard.  Necrologe  Mai. 

— „Au  Tonkin  pendant  la  conqußte“  (revue).  Mai. 

— „Souvenirs  du  gdneral  Championnet“  (revue).  Mai. 

Bevue  de  cavalerie.  Le  göndral  de  Benoist.  Necrologe.  Januar— März. 

— Le  een^ral  L’Hotte.  Ndcrologe.  F'ebruar. 

— Jules  Norberg.  Ndcrolo{je.  Februar. 

— Le  gendral  Laveuve  Necrologe.  März. 

— Le  capitaine  Gourmel.  Necrologe.  März. 

— Le  gdndral  Gaudm  de  Villaine.  Näcrologe.  Juni. 

Bevue  da  Service  de  l’intendance  militaire.  L’intendant  general  Koux 
Joflrenot  de  Montlebert.  Nöcrologe.  8. 

Bivista  militare  italiana.  II  tenente  di  vascello  C.  Grabau.  Necrologo.  1. 

— „I  racconti  del  veterano“  (recensione).  2, 

— „Erinnerungen  eines  Ordonnanzoffiziers  Kadetzkys*  (recensione).  3. 

— Kitiro  di  Lord  Koberts  dal  servizio.  3. 

— II  nuovo  capo  di  stato  maggiore  (dell’armata  americ&na,  il  generale 
Baldwing  Marks).  3. 

— „La  dishda  di  Barletta  con  documenti  noti  et  inediti“  (recensione).  4. 

— 11  generale  di  Cavalleria  principe  L.  Windisch-Graetz.  Necrologo.  4. 

— 11  maresciatlo  conte  Waldersee.  Necrologo.  4. 

— Cenni  storici  intorno  a Taddeo  della  Volpe  imolese.  4. 

— Le  mura  di  Lucca.  4. 

— Luigi  Chiala.  Necrologo.  5. 

— Convenzione  anglo-francose  (dell’8  aprile  1904).  5. 

— „Una  pagina  di  storia  italiana.  — La  partecipazione  del  Piemonte  alla 
guerra  di  Crimea  (recensione).  6. 

Bivista  d’artiglieria  e genio.  „Fra  Diavolo  ed  il  suo  tempo  (1796 — 1806)* 
(recensione).  Januar. 

— Le  mura  di  Lucca,  pel  Maggiore  A.  Caroncini.  März. 

— Cenni  storici  intorno  a '1  addeo  della  Volpe  imolese,  pel  maggiore 
L Marinelli.  Mürz. 

Lina  lettera  di  Tiburzio  Spannocchi  (1586).  März. 

— „La  distida  di  Barletta  ed  i tredici  campioni  italiani“.  2"  edizione  (recen- 
sione). März. 

Joarnalof  the  Boyal  United  Service  Institution.  InMemoriam.  — H. RH. The 

Iluke  of  Cambridge.  814 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Kussia’s  Kelations  with  Persia. 
März,  Mai. 

— Death  of  H K.  H.  the  Duke  of  Cambridge.  April. 

— H M.  The  King,  Colonel-iu-Chief  of  the  Royal  Regiment  of  Artillery.  Juni. 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  „Reminiscences  of  the  Civil  War“ 

(review).  65. 

— „Notes  and  Reminiscences  of  a Stad  Officer“  (review).  65. 

— „The  Life  of  John  Colborne,  Field-Marshai  Lord  äeaton“  (review).  67. 
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I»a  Belgique  militaire.  Monument  Brialmont.  1691,  1693,  1695,  1697—1701, 
1703,  1704,  1706.  1707,  1709-1712,  1714. 

— „Memoire«  pour  servir  4 l’histoire  de  France  sous  le  regne  de  Napoleon" 
irevue).  1691,  1707. 

— Le  general  Montlibert.  Necrologe.  1691. 

— Le  lieutenant-colonel  Titeux.  Necrologe.  1691. 

— Le  commandant  L)e  Bruycker.  Necrologe.  1691 

— Le  major  Demarbaix.  Necrologe.  1692 

— Le  lieutenant-colonel  Fiv6.  Necrologe.  1692. 

— 75m«  anniversaire  de  l'indäpendance  nationale  (beige).  1693. 

— Costermans.  1693. 

— „La  politique  orientale  de  Napoleon"  (revue).  1693. 

— „De  Waterloo  4 Sainte-Heiene.  20  juin — 16  octobre  1815)"  (revue).  1693. 

— Le  major  Leconte.  Necrologe.  1693. 

— Le  general  Ayou.  Necrologe.  1693. 

— A )a  memoire  de  Brialmont.  1694. 

— Le  plus  ancien  soldat  beige  (le  ncrami  Roncliesne).  1695. 

— Le  general  Boucher.  Necrologe.  1697,  1698. 

— „Journal  des  Campagne«  du  baron  Percy,  Chirurgien  en  chef  de  la 
grande  armee“  (revuet.  1698. 

— „Recherches  sur  l’histoire  primitive  des  Beiges"  (revue)  1698. 

— „Almanach  royal  ofliciel  de  Belgique  pour  1904“  (revue).  1698. 

— James  Lee(-Medt'ord).  Nöcrologe.  1699 

— Le  marechal  comte  de  Waldersee.  Necrologe.  1700. 

— Monument  Chazal.  1701. 

— „Le  general  Fabvier.  Sa  vie  militaire  et  politique"  (revue)  1701. 

— „Notes  sur  les  costumes  chevaleresques  et  le.«  armes  offensives  des 
XU«.  XUl«  et  XIV«  si6cles“  irevue).  1701. 

— Le  commandant  Fiövez.  Necrologe.  1701. 

— Le  commandant  Papyn.  Necrologe.  1701,  1703,  1704. 

— Monument  de  Lidge.  1702. 

— Le  colonel  Willems.  Necrologe.  1703. 

— Le  lieutenant-colonel  Kuypers.  Necrologe.  1703, 

— Le  genetal  Bernaert.  Necrologe.  1703. 

— Le  general  A.  de  Faudeur.  Necrologe.  1706. 

— Le  general  F.  F.  L Bernaert  1824—1904.  1709. 

— La  major  H.  L.  Vanderreken.  Necrologe.  1709. 

— L’intendant  De  Coster.  Necrologe.  1710. 

— Le  gen4ral  Donot.  Necrologe.  1710. 

— Le  commandant  Sillye.  1712. 

— „Napoleon,  homme  de  guerre“  (revue).  1714. 

Revue  de  l’&rmee  beige.  Anniversaire  du  souverain  (en  Turquie).  Junuar, 
Februar. 

— Le  commandant  Papyn.  Necrologe.  März.  April. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Oberst  Palat.  1. 

— Oberst  Walter  am  Rhyn.  Nekrolog.  3. 

— Admiral  Alexejew  4. 

— General  Davoust.  Nekrolog.  7. 

— Japans  Führer  zur  See.  11. 

— Feldmarschall  Graf  Waldersee.  Nekrolog.  12. 

— Oberst  C.  von  Orelli.  Nekrolog.  13. 

— Major  Kurl  Sutner,  von  H.  von  Mechel.  Bhfi.  2 

— Die  Memoiren  General  von  S tosch’sund  Feldmarschall  Wo  1 s el  ey  s.  15. 

— Admiral  Togo.  16. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Oberst  de  Loes. 
Nekrolog.  1. 

— Oberst  H.  K.  von  Orelli.  Nekrolog.  3. 

— „Geschichte  der  Schweiz  im  XIX  Jahrhundert"  (Bspr.).  3. 

Revue  militaire  suisse.  Le  colonel  Titeux.  Necrologe.  1. 

— Le  nouveau  ministre  de  lu  guerre  titalien.  le  general  Pedotti).  1. 

— „Reflexions  et  Souvenirs"  (revue).  3. 
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Revne  militaire  Suisse.  Le  feld-roarechal  comte  de  Wai  iersee.  Necrolog*.  V 

— Le  gäneral  de  cavalerie  baron  von  Bechtolsheim.  Necrologe.  4. 

— Le  general  baron  von  Horst.  Necrologe  4. 

— Le  feldzeugraestro  von  Weder  Nöcrologe  4. 

— Le  teldieugmestre  baron  von  Weigl.  Necrologe.  4. 

— Le  Chevalier  von  Mannlicher.  Necrologe.  4 

— Le  general  de  cavalerie  baron  von  Appel  (retraitd).  4. 

— Aux  Invalides  (le  coeur  de  la  Tour  d’Auvergne).  4. 

— Le  colonel  d’Orelli.  Ndcrologe.  4 

— Le  leid  marechal  duc  de  Cambridge.  Necrologe.  6. 

— Le  colonel  Valabregue.  fi. 

— LVx-colonel  Marchatid  6. 


1».  Allgemeine  und  Militörgeographie,  Völkerkunde.  Ke'ise- 
beschreibungen.  Terrainlehr©  und  •Authahnie.  Kartenneseu. 
Mathematik.  Naturwissenschaft en. 

Strefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift  .Die  Kartographie  der 
BnlkunhalbiiiHct  nn  XIX  Jahrhundert'  { Bspr.).  Januar. 

— .Handbuch  tur  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre"  (Bspr  ).  Februar. 

— .Die  militärische  Geländebeurteilung  und -Darstellung.“  4.  umgearbeitete 
Auflage  (Bspr  ) Februar. 

— „Zeichenschlüssel  zum  Lesen  russischer  Karten.“  — .Signaturenschlüsse! 
zu  ullen  Karten  des  russischen  Hauptstahes.“  2.  Auflage  (Bspr.).  Marz. 

— .Das  militärische  Freihandzeichnen“  (Bspr  ).  März. 

— .Militärgeographische  Übeisicht  des  Kriegsschauplatzes  in  Ostasien“ 
(Bspr.).  April. 

— Fergusons  automatische  Aufnahmsapparate.  Juni. 

— »Die  Mandschurei“  (Bspr.).  Juni 

— .Automatic  Surveying  Instruments  and  their  Practical  Uses  on  Land 
and  Water“  iBspr.i.  Juni- 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  Militärgeographische  Über- 
sicht des  Kriegsschauplatzes  in  Ostasien,  von  Major  J.  Schön. 
LXV11I.  Bd.  ■>. 

— „Geographische  Skizzen.“  8.  Holt  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  2. 

— „Die  Ergebnisse  der  Triangulierungen  des  k u k.  Militärgeographischen 
Institutes.“  I.  und  II  Band  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 

— „Art  arias  Eisenbahnkarte  von  Österreich- Ungarn  mit  StatioDsverzeicfc- 
nis,  1904"  (Bspr.!  LXVIII.  Bd.  3. 

— „Handkarte  der  Europäischen  Türkei  Bulgarien  und  Ostrumelien“  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd.  4 

Mitteilnngen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  . Castel- 

nuovo  (bei  Cattaro)*  (Bspr).  1. 

— „Signatureuschlüssel  zu  allen  Karten  des  russischen  Hauptstabes.“  2.  ver- 
besserte Auflage  (Bspr  ).  2. 

— „Handbuch  lur  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre“  (Bspr.).  2. 

— Neues  Zeichenviereck  und  ein  solches  Dreieck.  0. 

— „Cher  Seekarten“  (Bspr.)  6 

— „Hand-  und  Lehrbuch  der  niederen  Geodäsie.“  9.  umgearbeitete  und 
verbesserte  Auflage“  (Bspr.).  6. 

Mitteilungen  des  k.  u.  k.  militärgeographischen  Institutes.  Leistungen  des 
k.  u.  k militärgeographischen  Institutes  im  Jahre  1903.  XXIII  Bd. 

— Hilfstafeln  zur  Ausgleichung  trigonometrischer  Messungen  aut  analytisch- 
geometrischer  Grundlage,  von  Oftizial  A Weixler.  XXIII.  Bd. 

— I)ie  Höhe  des  Mittelwassers  bei  Kagusa  und  die  Ebbe  und  Flut  im 
Adtiatischen  Meere,  von  Oberst  L*r.  H.  von  Sterneck.  XXIII.  Bd. 

— Geographische  Literatur  und  ziviltechnische  Vermessungen  im  Dienste 
der  Landesaufnahme,  von  Uaupvtmaun  K.  Korzer.  XXlIl  Bd. 
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Mitteilungen  des  k.  u.  k.  militargeographischen  Institutes.  Die  Fort- 
setzung der  topographischen  Arbeiten  mi  westrussischen  Urenz-gebiete 
( 1899,  It-00  und  1901),  von  Hauptmann  J.  Bielewski  und  Vorstand 
I.  Kl.  V.  Haardt  von  Hartenthurn.  XXIII.  ßd. 

— Die  steieophotogrammetriscbe  Terrainaufnabme,  von  Oberst  A.  Freiherrn 
von  Hühl  XXI II  Bd. 

— Alphabetische  Übersicht  zu  der  Abhandlung:  Die  Kartographie  der 
ßalkanhalbinsel  im  XIX.  Jahrhundert  (Band  XXL  und  XXli  dieser 
.Mitteilungen"),  vod  Vorstand  I.  Kl.  Haardt  von  Hartenthurn. 
XX1U.  Bd. 

Militär -Zeitung.  Karten  vom  (ostasiatisehen)  Kriegsschauplätze.  7. 

— „Handkarte  der  europäischen  Türkei,  Bulgariens  und  Ostrumeliens“ 
(Bspr.).  9 

— .Die  Mandschurei“  (Bspr.).  11. 

— Karte  von  Frankreich  16. 

— Die  Millionenstädte  der  Erde  (17  au  der  Zahl).  18. 

Armeeblatt.  .Andreas  neuer  allgemeiner  und  österreichisch -ungarischer 
Handatlas“  (Bspr.).  2. 

— „Militärgeographische  Übersicht  des  Kriegsschauplatzes  in  Ostasien“ 

( Bspr.).  12. 

— Japan  ohne  Schminke.  15. 

— Die  Auskehrzeit  an  der  Riviera  17. 

— Handbuch  für  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre*  (Bspr.).  18. 

— Die  Umwandelbarkeit  des  chemischen  Elementes  Radium.  20. 

— Im  Fluge  durch  Spanien  Reisebrief.  22. 

— „Übersichtskarte  von  Ostasien“  (Bspr.)  25. 

— Der  Himmelfährtstag  in  Zürich.  Oti^inalbericht.  26. 

Danzers  Armee-Zeitung.  .Karten  vom  Kriegsschauplätze“  (Bspr.).  7. 

— . Wandkarte  der  Balkanhalbinsel*  (Bspr.)  8. 

- Port  Arthur.  9. 

— Die  englischen  Etapponstralien  von  Großbritannien  über  die  kanadische 
Dominion  nach  den  wostlichen  Häfen  des  Pazitic  uud  nach  Indien* 
(Bspr.).  9. 

— Konventionelle  Zeichen  für  Rathaustürme,  von  Hauptmann  H.  Piffl.  11. 

— „Handbuch  für  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre“  (Bspr.).  11. 

— Karten  für  das  türkische  Heer.  12. 

— Die  Japaner  als  Vertreter  der  Kultur  12. 

— .Das  militärische  Aufnehmeu“  (Bspr  ).  12. 

— Über  den  Baikal.  17. 

— „Wie  lerne  ich  Kartenlesen“  (Bspr.).  20. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Die  astronomische  Be- 
stimmung der  geographischen  Koordinaten  (Bspr.).  1. 

— „Cours  elbmentaire  d’astronomie  et  de  navigation*  (Bspr  ).  1. 

— „Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  und  Tiirkisch-Thracien“  iBspr.).  1. 

— „Trattato  di  idrogratiu“  (Forts.)  (Bspr.).  2. 

— „fjtielers  Handatlas.*  Neue  Ausgabe  (Forts.)  (Bspr.).  2. 

— „Deutsche  Südpolar-Expedition“  (Bspr.).  2. 

— „Neues  Land.  Vier  Jahre  in  arktischen  Gebieten“  (Bspr.).  8. 

— „Im  Herzen  von  Asien“  (Bspr.).  8. 

— „ Um  die  Erde  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten“  (Bspr  ).  3. 

— .Astronomischer  Kalender  für  1904“  (Bspr.).  8. 

— „Zeichenschlüssel  zum  Lesen  russischer  Karten.“  2.  vermehrte  Auflage 
(Bspr.).  3. 

— .Reise  nach  Siam,  Java,  Deutsch  - Neu  - Guinea  und  Australasien“ 
(Bspr.).  4. 

— -Die  englischen  Etappenstraßen  von  Großbritannien  über  die  kanadische 
Dominion  nach  den  westlichen  Häfen  des  Pazitic  und  nach  Indien“ 
(Bspr.).  4. 

— „Der  russisch-japanische  Kriegsschauplatz.  Japan,  Korea,  Ostasien  und 
die  Mandschurei“  (Bspr.).  5. 

— „Die  Atmosphäre  im  elektro- pneumatischen  Motor“  (Bspr.).  5. 
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Jahrbücher  für  die  dentsche  Armee  und  Marine.  „Winke  lür  die  Anfertigung 
von  Krokis  und  Skizzen“  (Bspr).  März. 

— .Das  militärische  Freihandzeichnen“  (Bspr.).  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Karten  von  Südafrika.  43. 

— Aufnahme  der  Insel  Madagaskar.  51. 

— Karte  von  Frankreich.  5 2. 

— Karte  von  England.  55. 

— Topographische  Studien  an  der  französischen  Ostgrenze.  65. 

Neue  militärische  Blätter.  „Physische  Meereskunde“  (Bspr.).  8. 

— „Die  englischen  EtappenstraOen  von  Großbritannien  Ober  die  kanadi- 
sche Dominion  nach  den  westlichen  Häfen  des  Pacific  und  nach  Indien* 
(Bspr.).  4,  7,  8 

— „Zeichenschlüssel  zum  Lesen  russischer  Karten.“  2.  Auflage.  (Bspr.). 
7,  8. 

— „Lehimethode  der  Antangsgründe  des  militärischen  Planzeicbnens* 
(Bsp.).  7,  8. 

— Ein  nationales  Kartenwerk,  von  Dr.  W.  B 1 a n k e n b ur g (Stielers 
Atlas)  10. 

— „Karte  von  Ostasien  mit  Spezialkarte  von  Korea“  (Bspr.).  13. 

— „Eine  neue  Kriegskarte  von  Japan,  Korea,  Ostchina“  (Bspr.).  14. 

— „A.  Ha  l- 1 1 e he  n s kleines  statistisches  Taschenbuch  über  alle  Länder 
der  Erde.  1904“  (Bspr.).  18. 

— „A.  Har  tle  ben  s statistische  Tabelle  über  alle  Staaten  der  Erde.“ 
XII.  Jahrgang.  1904  (Bspr.).  19,  20. 

— „Anleitung  zum  militärischen  Planzeichnen,  Kartenlcsen  und  Krokieren“ 
(Bspr ).  24. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  „Eine  neue  Kriegskarte  von  Japan,  Korea. 
Ostasien“  (Bspr.).  3. 

— „Signaturenschlüssel  zu  allen  Karten  des  russischen  Hauptstabes.“ 
2.  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  3. 

— „Karte  von  Bulgarien“  (Bspr.).  5. 

Wajennij  Sbornijk.  Längs  der  afghanischen  Grenze  Reiseskizzen  aus  Mittel- 
asien, von  Dr.  Logofett.  1-3,  5. 

— Port  Arthur  und  seine  Interessen  bis  zur  Errichtung  der  Statthalter- 
schaft, von  Tirejew.  1—3. 

— Aus  Japan,  von  Ssipiguss  1. 

— Übersicht  der  im  Jahre  1901  durchgeführten  astronomischen,  geodäti- 
schen und  topographischen  Arbeiten  (Rußland)  (Schluß).  1. 

— „Aus  dem  Reiche  des  Laniaismus“  (Tibet)  (Bspr.).  2. 

— „Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich- Ungarn,  1904“  (Bspr.).  2. 

— Das  Chinesenleben  in  Kwantung,  von  Sstrelok.  3. 

— „Publikationen  auf  geographischem  Gobiete"  (Bspr.).  8. 

— Die  Japaner.  Ein  Versuch  ihrer  Charakteristik,  von  D.  Melnjikow.  4. 

Ingenieurnij  Journal.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  in  Wien  und 

Umgebung.  1. 

L’echo  de  l’armee.  En  Sibdrie.  5. 

— La  raission  du  „Galileo“.  5. 

— F.  Challaye  sur  le  Jupon.  6. 

— La  inission  Len  fant.  10,  15. 

Hakodatö.  11. 

Les  daims  do  l'ile  d'Askold.  13. 

La  France  ä l’etranger  (ä  propos  do  l’emigration).  18. 

Le  climat  de  la  Mandchourie.  20. 

La  ville  de  Kharbin.  21. 

La  vie  de  l'animal  (suite).  22. 

irnal  des  Sciences  militaires. . Planim  deetrieprdcision  ou  etudes  d’analyso 
planimetrique“  (revue).  Januar. 

„L’empire  d’Annam“  (revue).  April. 

?ue  du  cercle  militaire.  „Etüde  sur  la  Mandchourie“  (revue).  1. 
„Voyage  au  Dahomey  et  ä la  Cöte  d'Ivoire“  (revue).  2. 

„Atlas  universel  de  göographie“  (revue).  4. 
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Revne  da  cercle  militaire.  „Au  pays  Mol*  (revue).  6. 

— „Carte  de  la  guerre  russo-japonaise;  Mandchourie,  Japon , Cor6e“ 
(revue).  10. 

— „Cartes  du  theätre  de  la  guerre  russo-japouaise“  (revue).  12. 

— Services  geographique  et  hydrographique  (de  l'arm6e  francaise).  13,  15, 

19,  21,  25. 

— „Carte  d’Atfique  (1904)“  (revue).  14. 

— „Dans  les  sables  de  l’Asie“  (revue).  15. 

— „La  solution  trancaise  de  la  question  du  Maroc“  (revue).  15. 

— „La  Coree  et  la  guerre  russo-japonaise“  (revue).  16. 

— „Choses  d’AUemagne“  (revue).  19. 

— „Panorama  du  th44tre  de  la  guerre  russo-japonaise:  Russie,  Siberie, 
Mandchourie,  Japon,  Coree,  Chine  (revue).  20. 

— „A  travers  Sumatra,  de  Batavia  4 Atjeh*  (revue).  20. 

— „Topographie  pratique  de  reconnaissance  et  d'exploration“  (revue).  21. 

— „Mandchourie  et  Cor4e,  de  Kharbine  4 Seoul,  de  Port-Arthur  4 Vladi- 
voBtolc“  (revue).  23. 

— „Cours  d’astronomie  et  de  navigation“  (revue).  24. 

— „La  Republique  de  Saint-Msrin“  (revue).  25. 

— „Madagasear“  (revue).  25. 

Revne  militaire  des  armdes  etraug6res.  Cours  de  topographie  pratique  (en 

Italie).  919. 

— „Eine  Pforte  zum  schwarzen  Erdteil“  (revue).  919. 

Revne  d'artillerie.  Le  vanadiura,  par  le  lieutenant  P.  Nicolardot  (suite). 
Januar  — Mai. 

— „Les  rivages  indo-chinois“  (suite).  Februar. 

— Essai  sur  l’art  de  conjecturer  (calcul  des  probabilites),  par  le  chef 
d escadron  J.  E.  Estienne  (suite)  April,  Mai 

Revne  de  cavalerie.  „Stielers  Hand-Atlas.“  Neue  Ausgabe  (Forts.)  (revue). 
März. 

Revne  dn  Service  de  l’intendance  militaire.  La  production  de  la  soie  dans 
le  morde.  1. 

— Le  radium,  par  M.  Bardet.  2. 

— Ressources  hauilldres  du  Japon.  4. 

— Note  sur  le  cop  al  de  Madagasear,  par  l'oificier  d’administration 
P.  Pelletier.  5. 

— La  culture  des  fruits  en  serre.  6. 

— „Les  residus  industriels  utilises  par  l’agriculture  commo  aliments  et 
comrne  engrais“  (revue).  6. 

Rivista  militare  itali&na.  Da!  Sempione  al  Cenisio  per  Ginevra,  per  E.  De 
Rossi  (fine).  1. 

— Studio  sul  Marocco  (fine).  1. 

— La  cimosa  littoranea  dalmata  ed  il  mare  Adriatico.  2,  8,  6. 

— „Trattato  di  geologia  con  speciale  riguardo  alla  geologia  d'Italia“ 
(recensionel.  4. 

— Uno  sguardo  geografico  militare  al  teatro  di  guerra  dell’Asia  Orientale.  4. 

— „La  penisola  balcanica“  (reiensione).  6 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Valori  assoluti  degli  elementi  magnetici  al 
1°  gennaio  1904  Januar. 

— 11  radio.  Februar. 

— „Handbuch  ihr  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre“  (Bspr.).  März. 

— „Una  carta  allegorica  del  teatro  della  guerra  russo-giapponese.  April. 

— „Manuale  di  topografia  per  l'ufticiale  combattente“  (receusione).  Mai. 

— Nuova  carta  topografica  (francese).  Juni. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Manchüria  and  Port  Arthur, 
by  Colonel  C.  E.  de  la  Poer  Beresford.  315. 

— A Marine  Monster.  315. 

— From  Irkutsk  to  Harbin,  by  Colonel  C.  E.  de  la  Poer  Beresford.  316. 
Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Reconnaissance  Panoramas, 

by  Major  (J.  F.  MacMunn.  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  „A  Uuide  to  the  Chemical  Analysis 
of  Water“  (review).  U5. 
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Journal  of  the  United  States  Artillery.  Manchuria.  66. 

Port  Arthur.  66. 

La  Belgiqne  militaire.  .Atlas  Stieler.“  9°  edition  (revue).  1691,  1704. 

— .La  question  de  la  tangente“  (revue).  1698. 

— L’enclave  de  Lado  (au  Congo)  1701. 

— .L’italie  illustree“  (revue).  1702,  1704,  1T06  — 1711. 

— .Au  pays  des  manchots!“  (revue).  1707. 

— .Methode  pour  la  resolution  geometrique  des  principales  iormules  de 
trigonometrie  rectiligne“  (revue)  1707. 

Allgemeine  Schweiserische  Militär-Zeitung.  Im  Sattel  darch  Zentralasien  4. 

— Neue  Karte  von  Frankreich.  23 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  .Handbuch  für  den 
Unterricht  in  der  Terrainlehre“  (Bspr.).  2. 

— „Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich-Ungarn“  (Bspr.).  2. 

— .Eine  neue  Kriegskarte  von  Japan,  Korea,  Ostchina*  (Bspr.)  4. 

— .Neues  Orts-  und  Bevölkerungslexikon  der  Scnweiz“  (Bspr.).  4 

— Die  Ansichtsskizze  im  Dienste  der  Erkundung,  Beobachtung  und 
Orientierung.  5. 

— .Über  Seekarten“  (Bspr.).  5. 

— .Neueste  Kurte  des  ostasiatischen  Kriegsschauplatzes“  (Bspr  ).  5. 

— .Übersichtskarte  von  Ostasien“  iBspr.).  6. 

Schweiserische  Monatschrift  für  OfBsiero  aller  Waffen.  .Die  militärische 
Geländebeurteilung  und  Darstellung.'  4.  umgearbeitete  Auflage  (Bspr.).  2. 

— Über  China.  3. 

— .Karte  der  südlichen  Mandschurei  und  Nordkoreas*  (Bspr.).  5. 

— .Handbuch  tiir  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre“  (Bspr).  5. 

— „Die  Mandschurei“  (Bspr.).  6. 

— „Der  russisch  japanische  Kriegsschauplatz“  (Bspr.).  6. 

Revue  militaire  suisse.  „Les  rivages  indo-chinois“  (revue).  3. 

— Militärgeographischo  Übersicht  des  Kriegsschauplatzes  in  Ostasien“ 
(revue).  4 

— „Pröcis  d’astronomie  pratique“  (revue).  6. 


10.  StaatHwisseuschatt,  Parlamentarisches,  Gesetzgebung, 
Rechtspflege,  Finanzwesen. 

Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Berichtigung  zu  „Ruß- 
land  und  Japan“.  Januar. 

— .Das  Heeresrecht  der  östetreichisch  - ungarischen  Monarchie“  (Bspr.) 
Januar. 

— .Die  Hauptverbandlung  des  Standgerichtes.“  „.Standgerichtliche  Ur- 
teile und  Beschlüsse“  (Bspr.).  Januar. 

— Nochmals  „Japan  und  Rußland“  Februar. 

— Rußland  und  Indien.  März— Mai. 

— Zur  Duellfrage  (in  Österreich).  April. 

— „Das  neue  ik.  u.  k.)  Disziplinarstrafe  echt“  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  „Die  Regeln  des  Duells.“ 
7.  vermehrte  Autlage  (Bspr.;.  LXVIll.  Bd.  4 

— „Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung“  (Bspr).  LXVIll.  Bd.  4. 
Militär-Zeitung.  Ein  militärgerichtliches  Urteil  (zur  Katastrophe  von  Bilek). 

II. 

— „Das  neue  Disziplinavstrafrecht“  (Bspr.).  22. 

Armeeblatt.  Die  Militärgerichte  in  den  (französischen)  Kolonien.  4. 

— „Das  neue  Disziplinarverfahren"  (Bspr  ).  11. 

— Bestimmungen  Rußlands  tiir  den  Handel  während  des  Krieges.  12. 

— „Die  Duellfrage“  (Bspr.).  24 

Danzers  Armeezeitnng.  England  und  der  russisch-japanische  Konflikt.  1. 

— Zur  Reform  des  (k.  u k.)  Militärstrafverfahrens.  2. 

— Einseitige  Friedensbestrebungen.  3. 
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Danzers  Armed-Zeitung.  Die  Balkanpolitik  in  der  österreichischen  Dele- 
gation. 4. 

— Shibo-Sharo  über  die  Forderungen  Japans.  7. 

— Europa  und  der  russisch-japanische  Krieg.  9. 

— Wie  der  Zar  belogen  wird.  10 

— Die  Friedensliebe  des  Zaren.  10. 

— Ein  amerikanisches  Militärblatt  über  die  aufbauende  Tätigkeit  der 
Armee  in  Friedenszeiten.  10. 

— „Einführung  in  die  Militär  - Strafgesetzordnung.“  3.  erweiterte  Auflage 
(Bspr.i.  11. 

— „Anleitung  zur  Stoft'gliederung  beim  Unterricht  über  Kriegsartikel'* 
(Bspr.).  11. 

— Ein  aufsehenerregender  Militärprozeß  (in  der  Schweiz).  12. 

— Der  Dreibund.  13. 

— Bilek  (das  Urteil).  13. 

— Die  deutsche  Friodensgesellschalt/  13. 

— Friedensklänge.  15. 

— Eme  Wucherenquete  (in  Wien).  15. 

— „Das  neue  (k.  u.  k.)  Disziplinarstrafrecht“  (Bspr  ).  17. 

— Die  politische  Bedeutung  der  militärischen  Mehrforderungen  (in  Öster- 
reich-Ungarn). 2U. 

— Die  Behandlung  japanischer  Kriegsgefangenen  in  Kußland.  25. 

— Kriegtührung  parlamentarisch  und  absolut,  regierter  Staaten.  25. 

— Zweischneidige  Argumente  (betretf  Motivierung  der  Rüstungskosten).  25. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  „Handbuch  der  Gesetz- 
gebung in  Preußen  und  dem  deutscheu  Reiche*  (Forts.)  (Bspr.).  Februar. 

— „Die  unterseeischen  Telegraphenkabel  in  Kriegszeiten"  (Bspr ).  April. 

— „Kommentar  zum  Militärstrafgesetzbuch  für  das  deutsche  Reich* 
(Bspr.).  Mai. 

— „Einführung  in  die  Militärstrafgerichtsordnung'  (Bspr.).  Juni. 

— „Nicht  Rede  — aber  Fehde  wider  die  Sozialdemokratie“  (Bspr.).  Juni. 
Militär-Wochenblatt.  Neue  Kriegsartikel  (in  Nordamerika!  32. 

— Neue  Satzung  der  Lebensversicherungsanstalt  lür  Armee  und  Marine 
(Deutschland).  33. 

— Tadel  eines  (nordamerikanischen)  Kriegsgerichts.  70. 

Nene  militärische  Blätter.  Die  neueste  Phase  der  Panamalrage  in  militär- 
politischer Beziehung.  1. 

— Zur  Reform  des  Militärstratverfahrens  (in  Österreich- Ungarn).  3. 

— „Reform  dei  militärischen  Fabriken*  (Bspr.)  10. 

— „Militärstrafrecht,  Disziplinarstratgewalt.  Ehrengerichte  im  deutschen 
Heere"  (bspr.!.  10. 

— „Einführung  in  die  Militärstrafgerichtsordnung*  (Bspr.).  11. 

— Militärisches  Rechtswesen  15. 

— Stimmungsbilder  zum  Krieg  in  Ostasien.  19,  20. 

— (Deutsches)  Militärstratgesetzbucb.  19-21. 

— „Duell  und  Ehre*  (Bspr  ).  25. 

Internationale  Revue.  Neuei uDgen  in  der  Militärjustiz  (Italien).  Januar. 
Wajennij  Sbornjik.  „Das  üeeresreclit  der  östeireichisch  - ungarischen 
Monarchie*  (Bspr  ).  1. 

L’echo  de  l’&rmöe.  Vers  la  guerre.  1. 

— L’Angleterre  et  l’Europe  1. 

— La  loi  Bereuger  dans  l’armee  tfran^aise).  1,  9. 

— L’Allemague  et  la  guerte.  1,  4. 

— L'ne  alliance  liollando-belge.  2. 

— Le  Kaiser  et  l'Europa.  3. 

— L'attitude  des  puiesances.  3 

— L’einpereur  de  la  paix  (Nicolas  II).  3,  5. 

— Tribunaux  militaires.  3,  12,  17,  23. 

— Reform«  de  la  justice  mililaire  (eu  France).  4. 

— Le  desarmement!  5. 

— Conveutions  diplomatiques.  6. 
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L’echo  de  l’armde.  Le  parti  de  la  guerre.  7. 

— La  neutralitd.  7,  22. 

— La  lutte  pour  l'Asie.  7. 

— Le  peril  jaune.  7,  10,  22. 

— Responsabilites  historiques.  8. 

— L'ennemie  (l'Angleterre).  9. 

— Le  devoir  national  10. 

— .Les  complicatione.  10. 

— Consequenees  de  la  guerre.  10. 

— La  mutualite  dans  l'armee.  10. 

— Anglophobie.  11. 

— La  Convention  franco-anglaise.  15. 

— Contre  la  France.  1(1. 

— Le  pdril  national.  17. 

— Garde  a vous ! (Appröhensions  politiques.)  20. 

— Lee  tinances  (russo-japonaises).  20. 

— La  question  d’Alsace- Lorraine.  21. 

Journal  des  Sciences  militaires.  „L'empire  de  la  Mdditerranee*  irevue  . 
April. 

— „La  question  d’Orient  et  son  caractere  economiuue“  (revue).  April. 
Bevue  da  cercle  militaire.  L’epargne  et  la  mutualitd,  par  le  lieutenant- 

colonel  Frocard.  3—6. 

— „Pro  Macedonia*  (revue)  8. 

— „Le  peril  japonais  en  Indo-Chine"  (revue).  7. 

— „De  la  nature  de  l'occupation  de  guerre*  (revue).  8. 

— La  mutualite  dans  l’armee  (franfaisei.  12. 

— „La  question  d’Orient  et  son  caract6re  öconomique“  (revue)  16. 

— „L'automobile  devant  la  justice  (accidents,  responsabilites,  proces, 
ditiicultes  diverses)*  irevue)  19. 

— „La  mutualitd.  Ses  principes.  — Ses  bases  veritables“  (revue).  21. 

— „L'alliance  anglo-yankee-japonaise*  (revue).  21. 

Revae  militaire  des  armees  ötrangeres.  Objets  consideres  oomme  contre- 
bande  de  guerre  pendant  la  guerre  russo-japonaise.  918,  919. 

Revue  d’artillerie.  „L'empire  de  la  Mtiditerrande*  (revue).  April. 

Revae  da  service  de  l’intendance  militaire.  Le  droit  actuel  de  la  guerre 
terrestre,  par  le  Dr  F.  Longuet  (suite).  1,  2. 

— .Mutualite  militaire,  par  le  Sous  intendant  Levy.  6. 

Rivista  militare  italiana.  „La  questione  austro-balcanica  e l'ltalia*  (recen- 
sione).  5. 

Journal  of  tbe  Royal  United  Service  Institution.  (French)  Courts  ot 
Enquiry.  818. 

— „Ropresentative  Oovernement  and  War“  (review).  316 

Jonraal  of  the  United  States  Artillery.  „Tbe  Military  Law  Examiner“ 

(review).  66 

La  Belgique  militaire.  „L’affaire“  (ä  propos  de  justice  militaire  et  justice 

civile)  revue).  1691. 

— Le  procds  Burrows.  1708. 

— Les  puissances  et  le  Venezuela  Reglement  des  indemnites.  1703. 

— Le  droit  international  de  M.  Nys.  1709. 

Notre  nationalite  est-elle  garantie?  1711,  1712. 

Revue  de  l’armee  beige.  L’expansion  beige.  Januar,  Februar. 

— Le  systdme  mdtrique  (en  Angleterre).  Januar,  Februar. 

— „Mudalaha*  (la  ddt'ense)  (revue).  Januar,  Februar. 

— Thdories  de  la  colonisation  au  XlXe  siede  et  röle  de  l’dtat  dans  les 
colonies,  par  Lord  Wah  (suite).  Marz— Juni. 

Schweizerische  Zeitschrift  filr  Artillerie  und  Genie.  „Militärstralrecht, 
Disziplinargewalt,  Ehrengerichte  im  deutschen  Heere;“  — „.Standgericht- 
liche Urteile  und  Beschlüsse  in  Beispielen  dargestellt  für  das  Ver- 
fahren im  Frieden  und  im  Felde“  (Bspr.).  2. 

Revue  militaire  suisse.  Rivalite  anglo-russe.  3 

— La  neutralite  de  la  Savoie.  A propos  d’un  article  rdcent,  par  E.  R o s s i e r.  5. 
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11.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Remontierung,  Veterinär-  und 
Kurschiniedknnde.  Reiten,  Fahren,  Schwimmen,  Fechten, 
Turnen.  Sportwesen  überhaupt. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Armeeremontierung  uud 
Pferdeaushebung.  Vorschläge.“  2.  Auflage  (Bspr.).  Februar. 

— (Italiens)  Pferdewesen.  April. 

— .Ratgeber  tür  den  Offizier  zur  Sicherung  des  Eriolges  im  Zweikampfe 
mit  ilem  Säbel“  (Bspr).  Juni. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  „Ricordo  del  primo  concorso 
ippico  internationale  in  Torino,  giugno  1002“  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  2. 

— .Unterricht  über  Hippologie“  (Bspr).  LXVIII.  Bd.  8. 

Mitteilungen  Uber  Oegenst&nde  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Über 

elastische  Zugapparate  bei  Bespannungen.  5. 

Militär-Zeitung.  Sport.  5.  9,  17,  20. 

— Dauerritt  Mailand —Turin.  8. 

— Das  vierte  (k.  u.  k.)  Armeefechtturnier.  13. 

— Remontenstation  in  Kanada.  15. 

— Meisterschaft  der  (französischen)  Otfi zierdienstpferde.  17. 

Armeeblatt.  Sport.  3,  6,  8-19,  21-23,  25,  26. 

— Neue  (französische)  Remontenstation.  4. 

— Remontenhilfsdepots  (in  Frankreich).  4. 

— „Ratgeber  für  den  Offizier  zur  Sicherung  des  Erfolges  im  Zweikampfe 
mit  dem  Säbel“  (Bspr.).  5. 

— Remontenstation  in  Canada.  22. 

— Die  (k.  u.  k.)  Preisreitkonkurrenz  1904.  28. 

— (K.  u.  k.)  Armeefechtturnier.  26. 

Danzers  Armeezeitung.  Skischule  (in  Frankreich).  4. 

— „Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.“  2.  neubearbeitete  Auflage. 
(Bspr.).  4. 

— „Pferderassen“  (Bspr.).  7. 

— Das  Ofhziersfechten  im  Regiment,  von  Ph.  Czeipek.  10. 

— „Die  Pferdelehre  ln  Knüttelreim“  (Bspr.)  10. 

— Ein  internationaler  Dauerritt  (Mailand  - Turin).  12. 

— Die  Remontierung  in  der  französischen  Armee,  von  Major  Gassebner. 
13. 

— Sport.  17. 

— „Jagd pferde“  (Bspr.).  22. 

— Die  (k.  u.  k.)  Preisreitkoncurrenz  1904.  23. 

— Sport  und  Armee.  25. 

— Raid  tnilitaire  Lyon— Vichy.  26. 

— „Leitfäden  zum  Fechtunterricht“  (Bspr  ).  26. 

Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Die  Logik  in  der  Reit- 
kunst" (Bspr.).  Januar. 

— Remontierung  (in  Italien).  Februar. 

— Reitschule  für  die  jüngsten  Offiziere  der  deutschen  Kavallerie,  von 
Generalmajor  von  Gersdorff.  März. 

— „Die  Stalitibel.  Ratschläge.“  (Bspr.).  März. 

— „Taschenbuch  des  Kavalleristen.  Grundlagen  der  Pterdekunde.*  2.  ver- 
besserte Auflage  (Bspr.).  März. 

Militär-Wochenblatt.  Fahrschule.  1. 

— Fernritt  (in  Dänemark).  3. 

— Schneeschuhlauf  (in  Österreich).  5,  31. 

— (Russische)  Turn  Vorschrift.  5. 

— Skilauf  (in  der  Schweiz)  6,  13. 

— Meisterschaft  im  Fleuretfechten  (Frankreich).  9. 

— Preisreiten  (in  München).  10. 

— Koppriemen  mit  Patenthalseisen  (in  Deutschland)  13. 

— Remontierung  des  britisch-indischen  Heeres.  18. 

— Übersteigung  eines  (französischen)  Alpenpasses.  19. 
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Kilitlr- Wochenblatt.  Championnat  du  cheval  d’armea  (frangais).  24,  51. 

— Dauerritt  (Mailand— Turin).  24. 

— Doping  (Anwendung  von  Reizmitteln  bei  Pferden).  25,  43. 

— Die  Vollblutzucht  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Armee.  27. 

— Die  neuen  Ergänzungen  der  Turnvortchrift  lür  die  Infanterie  (Deutsch- 
land). 32. 

— Wettlauf  auf  Schneeschuhen  (in  Frankreich).  35. 

— Pferdezucht  (in  Nordamerika).  39. 

— Reitunterricht  (in  Frankreich'.  41. 

— Militär  fechtverein  (in  Frankreich).  41. 

— Remontestation  in  Kanada.  43. 

— Dauerritt  (in  Frankreich).  44. 

— Esparsette  als  Pferdefutter  (in  Frankreich)  44. 

— Die  (deutsche)  Militär-  (Zentral  ) Turnanstalt  von  1877  bis  1890.  51. 

— Torfstreu  als  Vorbeugungsmittel  gegen  ansteckende  Krankheiten,  von 
Oberveterinär  Gerth.  53,  54 

— Preishindernisreiten  (in  Belgien).  53. 

— Armee-Fechtturner  (in  Österreich)  55. 

— Von  der  deutschen  Kriegerfechtanstalt.  56. 

— Ein  Wort  über  Torfstreu,  von  Stabsveterinär  Lud  ewig.  59. 

— Preisreiten  (in  Portugal).  60. 

— (Portugiesische)  Reitlehrer.  60. 

— James  Fillis  und  sein  neuestes  Werk,  von  von  Pel  et-N  ar  bon  n e.  05. 

— Vorteile  und  Nachteile  des  gewohnheitsmäßigen  Eindeckens  und  BaD- 
dagierens  der  Pferde,  von  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Demmin.  68. 

— Schwimmunterricht  (im  nordamerikanischen  Heere).  70. 

— Kolik  bei  den  französischen)  Armeepferden.  73. 

— Verbot  des  Beitrittes  zu  Kennvereinen  (in  Frankreich).  78. 

— Preisreitkonkurrenz  (in  Österreich).  75. 

— Die  Pferdezucht  Ostpreußens , unserer  Remontequelle.  von  Ober- 
veterinär Dr.  G o 1 d beck-S  agan.  77. 

— Distanzritt  Lyon— Vichy.  77. 

Nene  militärische  Blätter.*  .Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.“- 
2.  Auflage  (Bspr.).  6,  15. 

— Die  Pterdetre.ge  in  (Deutsch-)Südwestafrika.  7,  8. 

— Sattelzeug  und  Geschirr  der  Artilleriepferde.  22. 

— .Pferderassen“  (Bspr.).  25. 

Internationale  Bevne.  Kemontendepots  (in  der  Schweiz).  Januar. 

— (Frankreichs)  Remontierung  und  Pferdezucht.  Febrnar. 

— Remontendepots  (in  Nordamerika).  April. 

— Für  die  Remontierung  der  Foblendepots  (in  Italien).  Mai. 

— Rennsport  lin  Italien).  Mai. 

Kriegatechnische  Zeitschrift.  Die  Vervollkommnung  des  Reitsattels  2. 

— Nagelloser  Hufbeschlag.  3. 

Wajennij  Sbornjik.  Die  erste  allgemeine  russische  Keitpferdeausstellung 
1904  zu  St.  Petersburg  1. 

— Der  militärische  Gang.  (Zur  Frage  der  Gymnastik.)  Von  einem  alten 
Militärärzten.  4,  5. 

Artillerijskij  Journal,  über  die  ärztliche  Behandlung  der  im  Felde  oder 
im  Manöver  erkrankenden  Pferde.  3. 

L’öcho  de  l’armöe.  Sport.  5.  8,  10.  13-15.  18,  20-22,  26. 

— Le  championnat  du  cheval  d’armes  (en  France).  5. 

— Les  chevaux  des  rösrrvistes  (experimces  fran^aises).  7. 

— Championnat  de  tleuret  des  otticiers  (en  France).  10. 

— haids  (Iranfais)  13  — 15,  18,  20,  22,  26. 

— Pour  les  cheval  d’armes  14. 

— Le  raid  Lyon- Vichy.  25,  26. 

— L’ulimentation  des  chevaux.  26. 

Revue  dn  cercle  militaire.  Reunion  hippique  militairc  (francaise).  1,  22. 

— „L’hygiöne  du  cheval  de  troupe  et  du  tnulet"  (revue).  9. 

— Sport.  11,  14.  19,  22. 
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Revue  du  cercle  militaire.  Interdiction  du  .Doping*  dans  l'aruide  t'ran- 
ijaise.  14. 

— Remonte  des  ofticiers  de  cavalerie  et  d'artillerie  detaches  dans  cercains 
emplois  (en  France).  17;  — des  troupes  coloniales.  ‘20. 

— .Methode  progressive  et  rösuinde  de  dressage“  (revue).  19. 

— „Le  touri>me  en  automobile*  (revue).  20. 

— „Les  races  de  chevaux  de  seile  en  France“  (revue).  21 

Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Le  nouveau  mode  de  remonte  de 
da  cavalerie  et  de  I'artillerie  russes  (suite).  915. 

— Ecole  de  skieurs  de  Hohenelbe.  916. 

— Championnat  annuel  du  cheval  d'armes  (en  Portugal).  917. 

— Ecuyers  militaircs  (portugais).  917. 

Revue  d’artillerie.  Remonte  de  I'artillerie  (russe).  Januar. 

— .Le  cheval“  (revue).  Januar. 

— Principes  et  procädes  relatiis  au  dresssge  mdthodique  du  cheval  Februar. 

— .Essai  de  r£gleroent  & cheval  pour  les  troupes  de  I'artillerie“  (revue)  März. 

— Appareil  Bakevitch  pour  embarquer  le  chevaux  diiftciies.  April. 

— „L’hygi&ne  du  cheval  de  troupe  et  du  mulet“  (revue).  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Un  raid  dans  l'Extreme  Sud  (chevaux  et  mehara). 
Januar. 

— Paris  - Rouen  — Deauville  < 12,  13,  14  aoüt  1903).  Notes  (tin).  Januar. 

— Sport  militaire.  Januar -Juni. 

— Participation  des  otßciers  (fran^ais)  aux  coocours  hippiques.  Januar. 

— „L’hygiüne  du  cheval  de  troupe  et  du  mulet“  (revue).  Februar. 

— Raid  Milan— Turin.  Februar,  April. 

— Etüde  sur  les  races  chevalines  du  Soudan  traru.ais,  par  le  commandant 
ü.  Botreau-Roussel-Bonneterre.  März. 

— Re.su me  d’un  essai  de  räglement  ä cheval  pour  les  troupes  de  l’artil- 
ierie.  März. 

— L’art  de  conduire.  März 

— ’ Course  de  resistance  (en  France).  März. 

— Socidte  militaire  d’escrime  pratique  (en  France).  März. 

— L’equitation  de  inan&ge.  April,  Juni. 

— Principes  et  procddds  relatits  au  dressage  mdthodique  du  cheval.  April. 

— Encore  un  mot  sur  le  Doping.  April. 

— Championnat  annuel  du  cheval  d'armes  (en  Portugal1.  Mai. 

— Cours  d’dcuyers  ä I'dcole  pratique  de  cavalerie  (portugaise).  Mai. 

— Le  concours  hippique  international  de  Bruxelles  Mai 

Revue  du  Service  de  l’intendance  militaire.  Les  mulets  du  Poitou.  1. 
Rivista  militare  italiana.  Una  goccia  al  mare  (circa  il  cavatlo  puro  sangue).  2. 
Cavalli  italo-arabi  della  pineta  di  Ravenna.  3. 

— .Le  raid  national  militaire  Paris  — Rouen— Deauville,  12 — 15  aoüt  1908“ 
(recensione).  4. 

— 1/equitazione  di  maneggio.  6. 

Rivista  d’artiglieria  e genio.  Correzione  dei  vizi  dei  cavalli  mediante 
l’elettricitä  Januar. 

— „11  cavallo.“  3»  edizione  riveduta  ed  ampliata  (recensione).  Februar. 
Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  South  Africa  as  a Breeding 

(J  round  for  Kemounts,  by  Colonel  J.  Hot  haut.  Mai. 

— Method  of  Embarking  or  Entrainiug  Horses.  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Glanders  and  its  Diagnosis,  by 
Veterinarian  G.  E.  Griftith,  67. 

La  Belgique  militaire.  Les  remontes  (discussion)  (suite).  1693—1695,  1698, 
1699,  1 702. 

— Reglement  du  raid  Milan-Turin.  1696. 

— Nos  maitres  d’armes  en  Hollande.  1696. 

— .Les  courses  de  resistance“  (revue).  1698. 

— Raidophobie.  1699. 

— Sport.  1706,  1712. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  - Zeitung.  Ein  Kitt  über  die  frische 
Nehrung  9. 

Organ  der  miiitirwin>en*chaftl.  Vereine.  LXIX.  Bd.  *904.  Repertorium.  [ \ 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Zur  Hebung  der  Pferdezucht 
(in  Nordamerika).  17. 

— Sport.  19,  2 2. 

— Pierdebeschaflüng  für  das  bulgarische  Heer.  20. 

— Preis«  iten  in  Frankreich.  22. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  Pflege  der  Pferde- 
hufe  1. 

— Ski-Rennen  in  Glarus.  2. 

— .Haid  Paris— Rouen  — Deauville  (12  — 15  aoüt  1908)“  (Bspr.).  2. 

— Halsbräune  der  Pferde.  8. 

— Remontierung  (in  Deutschland).  6. 

— Dienstpterde  (in  Belgien)  6. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Über  das  ReiteD.  8. 

— Preis  der  Oftizierdieustpferde  (in  Frankreich).  5. 

— „Deutsche  Pferdezucht“  (Bspr.).  5. 

Revue  militaire  Baisse.  Le  ski-club  glaronnais.  1. 

— L’ölöve  du  cheval  en  Prusse  2. 

— Creation  d’une  ecole  d’equitation  (militaire  aux  Etats-Unis).  5. 

— La  sociöte  de  gymnastique  (suisse)  et  l’instruction  militaire  -prepara- 
toire.  6. 


12.  Marine.  Kriegführung  zur  See.  KüstenangrifF  nnd  -Ver- 
teidigung. Schiffahrt  im  allgemeinen. 

Streffiears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Die  Fortschritte  unseres 
Kriegsschiffbaues.  Januar. 

— „Marinetaschenbuch  1904“  (Bspr.).  Januar. 

— Das  Schlachtschiff  der  Zukunft.  Februar. 

— (Japans)  Kriegsflotte.  Februar. 

— Einiges  über  die  (deutsche)  Kriegsmarine  Februar. 

— Bombardement  von  Küstenorten  durch  Kriegsflotten.  Februar. 

— Schweißen  eines  Schiffsstevens  mit  Termit.  Februar. 

— Libau,  Kriegshafen.  März. 

— Von  der  (türkischen)  Marine.  April,  Mai. 

— Von  der  (französischen)  Marine.  April. 

— Von  der  (italienischen)  Kriegsmarine.  April. 

— Chinas  Kriegsflotte.  April. 

— Verhütung  falscher  Mnschinenmanöver  auf  Schiffen.  April. 

— Nächtlicher  Sicherungsdienst  bei  Seefestungen.  Mai 

— Neuerungen  in  der  Kriegführung  zur  See  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  heimischen  Verhältnisse.  Juni. 

— „Der  Küstenkrieg“  (Bspr  ).  Juni. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  „Marinetaschenbuch  pro  1904“ 
(Bspr.).  LXV1I1.  Bd.  1. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Geniewesens.  „Almanuch 

für  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1904'  (Bspr.).  1. 

— Gibraltar,  von  Major  Kuchinka.  2. 

— Kriegshafen  Libau.  2. 

— (Schwedische)  Kriegshäfen.  2. 

— Japanische  Kriegshäfen.  4. 

— Die  Kriegshäfen  Port  Arthur  und  Wladiwostok  und  der  befestigte 
Hafen  von  Dalnij,  von  Major  J.  Schön,  ö. 

— Befestigung  von  Esquimault.  5. 

— Neuer  (russischer)  Kriegshafen  (Reval).  5. 

— Zentralhafen  Kercz.  5. 

— Luftschiffahrt  bei  der  (schwedischen)  Kriegsmarine.  5. 

— Vom  Kriegshaien  Brest.  6. 

— Befestigungen  der  Forth-Mündung.  6. 

— Neues  Reglement  für  die  Finanzkreuzer  (batelli-incrociatori)  des  Garda- 
sees, des  Lago  Maggiore,  Lago  di  Lugano,  Lago  di  Como  und  der 
Lagunen  von  Venedig.  6. 
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Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Geniewesens.  „Der 
Küstenkrieg  iBspr.;.  6. 

Militär  - Zeitung.  Japans  Kriegshäfen.  6. 

— Eine  Auslandskreuzung  der  (k.  u.  k.)  Schuleskadre.  11 

— Stapellaut  des  „Bodrog“  14. 

— Kriegshafen  Libau  14 

— Schwedische  Kriegshäfen.  14. 

— Angritf  auf  Gibraltar  (Übung).  15. 

— Stapellauf  des  Schlachtschifies  „Erzherzogs  Friedrich“.  15. 

— Von  di  r k.  u k.  Marine.  17,  19. 

— Kriegshafen  Reval.  22. 

— „Japan.“  (Darstellung  der  Flottenorganisation.)  (Bspr.).  22. 

Armeeblatt.  Unsere  Kriegsmarine.  1. 

— Der  Kriegshafen  von  Dover.  4. 

— Hauptmann  H.  Hirst  Edler  von  Neckarsthal  über  die  Wasser- 
straßen Österreichs.  6 

— Neue  französische  Unterseeboote.  9. 

— Norwegische  Küstenbefestigungen.  9. 

— Die  englische  Flotte  in  Ostasien.  10. 

— England  befestigt  Esquimault.  10. 

— Stand  der  russischen  und  der  japanischen  Flotte  in  Ostasieu.  11. 

— Verteilung  der  italienischen  Seestreitkräfte  11. 

— Die  Triester  Hafenbauten.  17. 

— Stapellauf  des  „Erzherzogs  Friedrich“.  18. 

— (Deutschlands)  Flottenentwickluug.  18. 

— Verstärkung  der  k.  u.  k.  Donaufiottilte.  24. 

— (Chinas)  Kriegsflotte.  26. 

Danzers  Armee  - Zeitung.  Unsere  neue  Turmscblachtschifie  und  Kreuzer.  1. 

— Die  Marineinfanterie  im  Flottendienste,  von  Linienschi fisleutnant  tt. 
von  Labrös.  1. 

— „Taschenbuch  der  Kriegsflotten.*  V.  Jahrgang  1904“  (Bspr.).  9. 

— Die  Kriegshäfen  Japans  10. 

— „Almanach  für  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1904“  (Bspr  ).  10. 

— Die  Bedeutung  Port  Arthurs,  von  Hauptniann  A Diösy.  18. 

— Einfluß  der  Flottenstützpunkte  auf  die  Operationsfreiheit  zur  See.  14. 

— Minen  und  Torpedos  (iin  Flottenkampfe).  16. 

— Unsere  Donaufiottilte.  17. 

— Das  Ende  der  Schach  tschifie.  18. 

— Die  Seemineu.  19. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  taktische  Verwertung 
der  Schiffsartillerie,  von  Rapidan.  1,  2. 

— Die  Bedeutung  der  Hülfsflotten  für  den  Seekrieg,  von  von  Witz- 
leben. 1. 

— Börresens  Torpedo-Virator.  1,  3. 

— Fremde  Kriegsmarinen: 

England  1 - 6. 

Frankreich.  1—6. 

Deutschland.  1 — 6. 

Italien.  1,  2,  4—6. 

Rußland.  1-6. 

Vereinigte  Staaten  1 —6. 

Uruguay.  1. 

Niederlande.  2,  3. 

Schweden.  2,  4. 

Spanien.  2,  4. 

Japan.  2—5. 

Dänemark.  3. 

Türkei.  3—5. 

Chile.  3. 

Portugal.  6. 

Die  Welthandelstiotte.  1. 
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Mitteilungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ,Oer  Kastenkrieg“  (Bspr.)  1. 

— Die  englischen  Seemanöver  1903.  2. 

— Ober  den  Einfluß  ein-  oder  auswärts  drehender  Propeller  auf  die 
Manövrierfähigkeit  von  Zweischraubenschiften.  2. 

— .Studien  über  die  Seeschlacht“  (Bspr.).  2. 

— .Der  Seekrieg*  (Bspr.).  2. 

— „Ammans  Schiflsmaschinist“  (Bspr.).  2. 

— .Das  kleine  Buch  von  der  Marine“  (Bspr.).  2. 

— Bericht  der  Schiedsrichter  über  die  englischen  Flottenmanöver  1903.  3. 

— Die  russische  .Freiwillige  Flotte“.  3. 

— Die  russische  Schiftsartillerie.  3. 

— Das  S t on e- LI  oyd • System  zum  gleichzeitigen  und  automatischen 
Abschließen  aller  wasserdichten  Türen  auf  Schiften.  3. 

— Ein  Rettungsboot  mit  Dampfbetrieb.  3. 

— Über  den  Gebrauch  der  Wasserrohrkessel  auf  Kriegsschiffen.  3. 

— .Deutschlands  Seemacht.“  14.  Auflage  (Bspr.).  3. 

— .Das  Linienschiff  einst  und  jetzt“  (Bspr.).  3. 

— .Taschenbuch  der  Kriegsflotten.“  V.  Jahrgang  1904  (Bspr.).  3. 

— Nächtliche  Kimmtiefenbeobachtungen,  von  Korvettenkapitän  K.  Koß.  4. 

— Über  Drachenverwendung  zur  See,  von  Hauptmann  Th.  Sch  e im  p fl  u g. 

4,  6. 

— Über  eine  vom  Ingenieur  F.  Tami  vorgeschlagene  Methode  für  die 
nautische  Bestimmung  der  Ortszeit  aus  Sternbeobachtungen.  4. 

— Das  Vereinigte  Staaten  Unterseeboot  „Protector“.  4. 

— Die  Cun  n i ng  h am  - Seaton  - Methode  zur  Kohlenübernabme  von 
Schiften  in  See  4. 

— Ein  neuer  Schlachtschifts-Typ.  4. 

— Zunahme  der  Seeuntälle.  4. 

— „Cours  elementaire  d’astronomie  et  de  navigation“  (suite)  iBspr.).  4. 

— „Jahrbuch  der  Schilfbautechnischen  Gesellschaft.“  5.  Bd.  19t>4  (Bspr,).  4. 

— Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  Schiftspanzers  und  der  Marine- 
Artillerie  im  Jahre  1902  (Auszug),  5,  6. 

— ,Les  sous-marins  et  la  prochaine  guerre  navale“  (Bspr.).  5. 

— „Watertight  Subdivision  of  Warships“  (Bspr.).  5. 

— Kimmprismen,  von  Korvettenkapitän  K.  Koß.  6. 

— Der  Nachrichtendienst  (zur  See)  im  Kriege,  von  Captain  C.  F.  G o o d r i c h.  6. 

— Die  englischen  Unterseebootmanöver  bei  Portsmouth  und  der  Unter- 
gang des  neuen  Unterseebootes  A 1.  6. 

— .Naval  Architekture“  (Bspr.)  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  (K  u.  k.)  Marine.  Januar, 

Februar. 

— (Amerikanische)  Schiffe  für  Ostasien.  Januar. 

— Wintermanöverprogramm  der  (nordamerikanischen)  Flotte.  Januar. 

— Von  der  (britischen)  Marine.  Februar,  April,  Mai. 

--  „Die  elektrotechnischen  Einrichtungen  moderner  Schifte"  (Bspr  ).  Februar. 

— Von  der  (italienischen)  Marine.  März— Mai. 

— Von  der  (französischen)  Marine.  März -Mai. 

— Neues  französisches)  Torpedoboot.  März. 

— Stapellauf  der  ,Patrie“.  März. 

— (Britische)  Stapelläufe.  März. 

— Neue  Einteilung  der  (italienischen)  Flottenkräfte.  April. 

— Stapellauf  des  Linienschiffes  „Dömocratie“  Juni. 

— „Der  Küstenkrieg“  (Bspr.).  Juni. 

— „Une  marine  rationelle.  — La  flotte  utile.  — Les  reformes  necessaires 
de  notre  organisme  naval  (Bspr.).  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Kriegshafen  Libau.  45. 

— Kriegshäfen  (in  Schweden).  45. 

— Angriff  auf  Gibraltar  (Übung).  47. 

— Schlachtschiff  „Erzherzog  Friedrich“  (Armierung).  47. 

— (Italiens)  Torpedoflotte.  68. 

— (Italienische)  Landungsmanöver.  68. 
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Militär-Wochenblatt.  U inwandlung  Rewals  in  einen  Kriegshafen.  68. 

— Eine  englische  Landungsübung.  80. 

Nene  militärische  Blätter.  L)ie  deutsche  Marine  im  Jahre  1903.  1. 

— Zur  Frage  der  Unterseebote  (in  Frankreich).  2. 

— Die  Dislozierung  des  lussischen  Geschwaders  im  Stillen  Ozean.  2. 

— Der  Schlachtschiffbau  bei  den  Hauptseemächten.  3. 

— Die  Unterseeboote  bei  den  Hauptseemächten.  3. 

— Die  fremden  Marinen  im  Jahre  1903.  3. 

— Von  der  deutschen  Marine.  3. 

— Die  Verwendung  der  Unterseebote  im  Seekriege.  4. 

— Die  deutsche  Kriegsflotte  am  1.  Januar  1904.  5. 

— Die  maritime  Überlegenheit  Japans  Uber  Ruüland  in  Ostasien.  6. 

— Das  kleinste  Kriegstahrzeug  (der  deutschen  Marine).  7,  8. 

— Linienschiff'  oder  Torpedoboot?  10. 

— Die  Schiffshautatigkoit  der  Marine  im  Jahre  1903  i Deutschland).  II. 

— Deutsche  Schiff  bau -Erzeugnisse  auf  dem  ostasiatischeu  Kriegsschau 
platze.  1 1. 

— Neue  (Japanische)  Schiflsbestellungen.  12. 

— Sp  en  ce  r - M il  1 e r sehe  Apparat  zur  Bekohlung  der  Schiffe.  12. 

— Chinas  Seestreitkräfte.  13. 


— Stapellauf'  (Deutschland).  13. 

— Stapellauf  (Österreich- Ungarn).  13. 

— Wichtige  Versuche  mit  Torpedobooten  (in  Deutschland).  14. 

— Die  Dimensionen  der  (englischen)  Kriegsschiffe.  14. 

— Die  Ptobelahrten  der  (deutschen!  Kriegsschiffe.  15. 

— Herbstmanöver  der  deutschen  Flotte.  16. 

— Angriff  auf  Gibraltar  (Übung).  18. 

— Entgegnung  (betreff  die  Herrschaft  zur  See),  von  Kapitän  zur  See 
S t en  zel.  19,  20. 

— Indienststellung  und  Stapellaut  neuer  Kriegsschiffe  (in  Deutschland). 
19,  20. 

— ..Meyers  Flottentaschenbuch  1904*  (Bspr.).  19,  20. 

— Neue  Unterseeboote  (in  Italien).  21. 

— Über  die  französischen  Schiffsneubauten  im  Jahre  1905.  22. 


— Schlachtschiffe  oder  Torpedoboote?  23. 

— Die  Torpedowaffe  im  Seekriege.  24. 

— (Englische  Versuche  mit)  Fangnetzen  für  Unterseeboote.  25. 

— (Rußlands)  Ostseegeschwader.  26. 

Internationale  Revue.  (Frankreichs)  Unterseeboote.  Januar. 

— Küstenbefestigung  (in  Norwegen).  Januar. 

— Bestand  an  Kriegsschiffen  (Nordamerika).  Januar. 

— La  construction  des  navires  de  guerre  dans  les  principales  puissances. 
Supplement  58. 

— L’importance  des  flottes  auxiliaires  dans  la  guerre  navale.  Supple- 
ment 58. 


— Nouvelles  constructions  pour  la  flotte  allemande.  Supplement  58. 

— Indiensthaltungsplan  (der  deutschen  Flotte)  für  das  Übungsjahr  1904. 
Februar. 

— Vergleich  der  japanischen  Marine  im  Kriege  gegen  China  1894 — 95  und 
zu  Anfang  des  Jahres  1904.  Februar. 

— Die  japanischen  Kriegshäfen.  Februar. 

— Vergleich  der  fremden  Kriegsschiffe  in  Ostasien  zur  Zeit  des  Krieges 

1894  95  und  zu  Anfang  des  Jahres  1904.  Februar. 

— Die  Wehrmacht  Japans  und  Rußlands  zur  See.  Bhft.  48. 

— Die  chinesische  Flotte.  Bhft.  48. 


— Die  Beschießung  der  „Belleisle11.  Bhft.  48. 

— Temps  necessaire  h la  construction  des  navires  de  guerre  allemands. 
Supplement  60 

— „Nauticus“,  1903  (Bspr.).  Bhft.  50. 

— Beschaffung  eines  Unterseebootes  (in  Holland).  April. 

— Neue  Verteilung  der  maritimen  Seestreitkräfte  Italiens.  April. 
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Internationale  Revue.  Die  italienische  Privatsrhiflsbauindustrie.  April. 

— Zusammenstellung  der  Stapelläufe  der  Kriegsschiffe  der  verschiedenen 
Seemächte  im  Jahre  1903.  April. 

Diensteinteilung  der  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904.  Mai 

— Zwei  neue  (italienische)  Unterseeboote.  Mai. 

— Schiffshauten  (in  Japan).  Mai. 

— Die  russischen  Geschwader.  Mai. 

— Die  Torpedowafl'e  im  Seekriege.  Mai. 

— Versuche  mit  verschiedenen  Ünterseeboottypen  (in  Nordamerika)  Juni. 

— (Nordamerikas)  Flottenbauprogramm  für  das  Jahr  1904.  Juni. 

— Vergleichende  Übersicht  über  den  Bestand  der  Klotten  an  fertigen 
Linienschiffen  und  großen  Kreuzern.  Juni. 

— Die  Hauptseemächte  in  Ostasien.  Juni. 

— Le  prix  de  revient  des  hateaux  k vapeur  en  Allemagne  et  ä l’etranger. 
Supplement  63 

— La  marine  de  guerre  et  les  chantiers  navals  prives  de  l’Allemagne. 
Supplement  t>8. 

— La  catastrophc  ä bord  du  .Missouri“.  Supplement  63. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  .Der  Küstenkrieg“  (Bspr.).  1. 

— Der  Torpedo  der  russischen  Marine.  4. 

— Die  Befestigungen  von  Port  Aithur.  6. 

Wajennij  Sbornjik.  .Segellos“  (Bspr.)  1. 

— Die  Bedeutung  der  Küstenbefestigungen,  von  G.  Tim t sehen  ko- 
Ku  ban.  5,  6. 

Artillerijskij  Journal.  Die  Geschützausrüstung  der  neuen  japanischen 
Kreuzer.  2. 

— .Der  Kostenkrieg“  (Bspr.).  2. 

Ingenieurnij  Journal.  Trockendock  zu  Kobe  (Japan).  2. 

— Der  Kendsburger  Hafen  '£. 

— Die  Seehäfen  in  Neuvorpommern.  2. 

— Torpedoversuche  gegen  die  „Belleisle".  2. 

— Die  unterseeischen  Boote  und  die  Minenverteidigung,  von  Hauptmann 
Li  sc  hin.  2. 

— Die  Schiffahrt  auf  dem  Atlantischen  Ozean.  3. 

— Submarine  Schiffahrt.  4. 

— Frankreichs  Küstenverteidigung.  6,  7. 

— Die  Hafenbauten  zu  Swakojmunöe.  6,  7. 

— Die  Schiffahrt  auf  der  Moldau.  6,  7. 

L’dcho  de  l’armde.  Dans  la  marine  (franQaise).  2—7,  10,  15,  19,  21. 

— La  Holte  japonaise.  3,  6. 

— Un  nouveau  canal  (joignant  la  Baltique  k la  mer  Noire).  3. 

— Malte  contre  Bizerte.  4. 

— Un  nouveau  sous- marin  (franfais)  4. 

— L’escadre  japonaise.  6. 

— La  marine  russe.  6,  24. 

— La  perte  de  la  „Vienne“.  6. 

— Cuirassds  et  torpilles.  7. 

— Les  contre-torpiileurs  japonais.  8. 

— Tubes  lance  torpilles  (pour  les  cuirassds  des  Etats-Unis).  9. 

— La  marine  anglaise.  9,  10,  18. 

— Les  submersihles  12. 

— La  ddten.se  des  colonies  (fran^aises).  14,  18. 

— Odissee  d’un  navire  (russe).  14. 

— Le  croiseur  „Jules-Michelet“.  14. 

— Expdriences  amdricaines  avec  un  nouveau  sous-marin.  14. 

— Les  torpilles  isous  marines).  15. 

— Le  croiseur  „Dimiiri-Donskoi  •.  15. 

— Manoeuvres  (fran^aises)  en  Mdditerrande.  15. 

— L’escadre  de  l’amiral  Togo.  16. 

— Utilitd  des  ballons  dans  la  marine  16. 

— Les  torpilleurs  japonais.  17. 
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L’6cho  de  l’arm6e.  La  perte  d’un  sous-marin  (anglais).  17. 

Lea  cuirassds  du  moDde.  19. 

— La  ddfense  de  la  Corse.  20,  24. 

— Les  mines  ilottantes  21 

— Les  manouvres  navales  anglaises.  21. 

— La  faillite  du  cuirassA  22. 

— L’escadre  russe  de  la  Baltique.  25. 

— Les  croiseurs.  26. 

Journal  des  Sciences  militaires.  La  ddfense  des  colonies  (tranpaises),  par 
le  general  Du  che  min  Mai. 

— Etudes  navales  et  cötieres.  Juni. 

Bevue  dn  cercle  militaire.  Achat  de  deux  croiseurs  cuirasses  (Japon).  2. 

— Les  places  de  Port -Arthur  et  Vladivoetok.  — Leur  valeur  relative.  4. 

— Les  forces  navales  russes  dans  le  Pacifique.  7. 

— Reparation  des  lorces  navaies  (italiennes;.  8. 

— Perte  d’un  sous-marin  t'anglais).  13 

— Le  prochain  congri-s  maritime  international  de  Lisbonne.  18. 

— Commande  de  torpilleurs  (Turquie).  21. 

— _Cours  d’astronomie  et  de  navigation“  (revue).  24. 

— Lancement  du  cuirasse  „ Regina  Elena*1-  26. 

Bevue  d’artillerie.  «Les  sous  marins  et  la  piochaine  guerre  navale“  (revue). 
Februar. 

Bivista  militare  italiana.  Impianti  reirigeranti  accanto  alle  polveriere  delle 
navi  da  guerra  (tedesche)  1. 

— Circa  l’importanza  del  Mediterraneo.  1. 

— Dighe,  moli  e bucini  di  carenaggio  secondo  le  esigenze  del  naviglio 
militare  moderno.  1. 

— La  marina  tedesca  1. 

— La  guerra  di  crociera.  2. 

— Le  tnanovre  navali  (agli  Stati  Uniti  nel  1903).  2. 

— Le  tortezze  di  Port-Arthur  e Vladivostok,  loro  valore  relativo.  2. 

— „Elementi  di  arte  militare  marittima*  (recensione).  4. 

— Varo  della  corazzata  (austriaca)  „B“.  4. 

— (I.  e r.)  fiottiglia  danubiana.  4. 

— Marina  (francese).  4. 

— II  problema  della  navigazione  interna  in  Italia.  4. 

— Grosso  naviglio.  4. 

— Marina  mercantile.  5. 

— Squadra  rinforzata  (austriaca)  per  le  manovre  estive.  6. 

— Radiazione  di  navi  da  guerra  (tedesche).  6. 

Bivista  d’artiglieria  e genio.  Porto  Arthur.  Januar. 

— „Almanach  Mir  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1904*  (recensione).  Januar. 

— II  problpma  della  navigazione  interna  in  Italia,  pel  maggiore  M.  A bruz- 
zese.  Februar. 

— La  potenza  della  Hottn  (giapponese).  Februar 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  Navy  and  the  Nation, 
by  G.  Sydenh  atn  Clarke.  311. 

— The  French  Naval  Programme  of  1900  — 1906,  by  Minister  de  La  ne  8- 
san  (continued).  311,  313. 

— Naval  Notes-Summarizing  any  Important  Information  Concerning  Navy 
Service).  311—316. 

— (British)  Steam  Trials.  311,  312.  315,  316. 

— Naval  Expendituro  and  Mercantile  Marine  (Great.  Britain)  (continued).  311. 

— The  (French)  Minister  of  Marine  on  Submarines  and  Submersibles. 
311,  313. 

— Recall  of  the  „Jurien  de  la  Gravüre^.  811. 

— Launch  of  the  „Patrie“.  311. 

— Dockyard  Disorganisation  (France).  811. 

— The  Organisation  of  the  Defenses-mobiles  for  1904  (France).  811. 

— (German)  Launches  in  1903.  311,  316. 

— Vosseis  Building  (üermany).  311. 
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Journal  of  the  Eoyal  United  Service  Institution.  (German)  New  Ships  and 
Dockyard  Notes.  311. 

— Destroyer  Division»  (Germany).  811. 

— (German)  Steam  Trials.  811,  316. 

— Trial  of  the  „Des  Moines“.  311. 

— Ships  under  Construction  (United  States).  311, 

— Some  Kemarks  on  Screw  Propulsion  for  War  Ships,  by  Fleet  Engineer 
G.  Quick.  312. 

— Re-organisation  of  the  (British)  Destroyer  Flotill&g.  312. 

— The  Case  of  the  „Sully”.  312. 

— The  Löss  of  the  „Vienne-*.  812. 

— French  Vessels  Lost  during  the  Latter  Half  of  the  19th  Century.  812. 

— The  French  Squadron  in  the  Far  East.  312. 

— The  Strengtb  of  the  (Japanese)  Fleet.  312. 

— The  „Nysshin*  and  „Kasuga“.  312. 

— The  Russian  Fleet  in  the  Far  East.  312. 

— The  (French)  Mediterranean  Fleet.  318. 

— (French)  Dokyard  Notes.  313,  314. 

— Submarines  and  Submersibles.  SIS. 

— Report  on  Umatisfactorv  Working  of  the  Machinery  of  Russian  Ships.  313. 

•-  New  (Russian)  ShipB.  313. 

— In  the  Existing  State  of  Development  of  War-ships.  and  of  Torpedo 
and  Submarine  Vessels,  in  What  Männer  Can  the  Strategical  Objects, 
formerly  Pursued  by  Means  of  Blockading  an  Enemy  in  His  Own  Ports, 
Be  best  Attained?  (Gold  Medal  Prize  Essay.)  By  Lieutenant  A.  C, 
Devar.  314,  315;  — (Second  Prize  Essay),  by  Lieutenant  H.  Stans- 
bury.  816. 

— The  Löss  of  (British)  Submarine  „A1J.  814,  315. 

— (British)  Launches.  314,  815. 

— Bizerta  'State  of  the  Naval  Establishment).  314. 

— (French)  New  Ships.  314,  815. 

— Sbould  France  Maintain  Squadrons  in  Both  the  Mediterranean  and 
Channel?  314. 

— Report  of  Admiral  Bo  wies  (concerning  Construction  and  Repair  of  the 
Dnited  States  Navy).  314. 

— Bureau  of  (Naval)  Steara  Engineering  (United  States).  314. 

— Coast  Defence  frorn  an  Imperial  Standpoint,  by  Colonel  E.  W.  Cotter. 
315. 

— (Austrianj  Launches.  315. 

— The  (Austrian)  Trnining  Squadron.  315. 

— The  (French)  Northern  Squadron.  315 

— Movements  of  (French)  Snips.  315. 

— Explosion  on  Board  the  „Forbin“.  315. 

— The  New  French  Armoured  Cruisers.  315. 

— The  „New  Pacific*  from  a Strategie  Point  of  View,  by  T.  Miller 
M agu i r «*.  316. 

— On  the  Necessity  for  Training  Soatnen  for  the  Sea  Service,  by  Admiral 
J.  C.  Dalrymple  Hay.  316. 

— Naval  Expenditure  of  Great  Britain,  France,  Ffussia,  Germany  and 
America.  316. 

— Comparalive  Tabular  Statement  of  the  Numerical  Strength  of  the  Fleets 
of  Great  Britain,  France,  Russia,  Germany,  Italy,  United  States  of 
America,  and  Japan.  316. 
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